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W««b«rtiidi «iae Muuaar. MHiwMMtotlgtltr Irt l g lH» FnI« telkM '«hrf . I Hirh. 

N» 1. — — ^ Sonnabend, den 5. Janaar. ■■ ■ 1884. 



Bestellangen von Logen oder Brüdern, lehc nls wirkliche Mitglieder derselben ausgewiesen babon, werden 
durch den Bnchbandel, sowie durcb die Post befriedigt, ua<l wird deren Fortsctzang ohne vorber eingegangene 

Abbeitallmg aIi Ttrlaagt bleilwid lagaiudt 

Iiil^äU: Vorbei! ^ ülück aufl Eine Neiüabrobetracbtung. — Protokoll der GommissiodS-SUzungcn tob 
8. und 9. September itM3 zu Dresden. — Dm fünfandBiebzigjAhrigc Jubiläum der gcr. und voUlc. St. Johannisloge 
„Zur Bundetikette" im Or. Soest in Wcstfal«» and dM fDntutidzwauzigJäbrigu Mnurerjabiläutn dea Stobimcistcra 
Br Adolf Heim daioUkak Von Br CtoUhold Kreyenberg. — Aus dcoi Logcnlebr n Berlin, Leipzig. — VcrmiHcbtca. 

— BHtebUgong. — JabronraehMl. — Anzeigen. 

Vorbei! — GlUck aufl 

Eine N e uj ahrs be tr ach t un g. 

Vorbei ist wieder ein Jahr, das der grosse Hammer der Zeit losgetrennt bat vom Erden- 
dasfliiL Vorbei ist e« mit seinen Bluthen und Frücbteu, mit seiueo Stürmen und Blitzen, mit seinen 
politiadien und kirchliolien Wahraenhan und Epocfaen, noit «aima Feateo dar Tmur mid dar WttnäBt 
mit seinen Sorgen und HrfnwigflffT Was ist es vor dessem Auge, vor dem tausend Jahre wie ein 
Tag eindl — Wie bedeotsam aber ist es docb lür dl«? Menschheit im Ganzen und für den Einzelnen! 

Huben wir — so tragt unser Herz — allt-n das empfangen, was wir gehofi^, ersehnt von 
diesem Jahr? Sind seines Lenzes Knospen aufgegegangen; oder hat es uns so muioha sttaae E(^ung 
twgEabaa? War uoaer aanr. SIrabeo gaaegnet, galang ea una dem hxAm Sala naliar m InmuBatt, odar 
fibermannte uns nicht aalten menschliche Schwachheit? Konnten wir uns des Siegee von Becht und 
Wahrheit freuen, oder mussten wir klagen über den Uebermuth der Thorheit und Unvernunft? Hat 
das vergangene Jahr uns neue heilsame Keformen gebracht; oder hat es uns manche trügeriache lata 
norgana gezeigt; wurden nna Inntar wBrdige MitgUedar daa Bandea sogalBlirt, odar mud vaa dia 
Wahrheit, dass die Erde keine Engel trilgt» in anpAndlicher Weise klar; haben wir alle unsre manr. 
Gedanken und Gefühle in Thaten ausgepigt» oder wdianta unser Bond den Vorwurf dar Feinde^ 
dase.er todt sei und nichts leiste? 

Nun wie auch die Antwort auf diese Fragen an der Pforte des neuen Jahres austalien, oder 
«ria bitter daa Wort: Vorbail kUngm nag» wir aduraitan mit ainan ireodigaB Glflde anfl in du 
neue Jabr hinüber. Ea wird uns wie das alte ein grosses Arbeitsfeld bieten, auf dam wir alle unsre 
Kräfte erproben können. Zu arbeiten haben wir, dase die Welt in ihrem Buhlen um schnöde Götzen 
nicht tiefer und tiefer sinkt, dass die alten sichern Grundsteine unsres Bundes nicht unterwühlt werden, 
daia diO Vomrtheila dar Ausanwalt gegen nna mehr und mahr fldlao, daaa nnare Anaohnnnngan immar 
weiter ins Volk dringen, dass unsre Segensinstitute gedeihen nnd dass das Wort: »Von nnaaan Rnadaa 
und im Herzen Liebe I" für (iic c^Ame Mcnsclihi-it immer mehr zur Wahrheit werde. - 

Zu all dieser Arbeit am ewigen T« ui{)elbau rufen wir allen Bru ein inniges herzliches Glück 
null in. Möge das kommanda Jahr für die gesammte Maurerwelt ein recht glückliches sein! Retten 
vir daabalb in daaadbo hinüber dio alta traoa Bmdarlieba, dia nicht Uoa in Phmaao, aondam in dar 
Thnt uid Wnhriuit sich bewährt; die Lust zum PrUfen nnd Forschen, damit der Strahlenkranz der 
Wahrheit nie erbleiche, und vor allem das ulte Gottvei trauen, nicht auf eine blinde Kraft, sondern auf 
einen weisen und allmikcbtigen Lenker und Leiter des Universums, dessen Fürsorge sich vom Grössten 
Ua aaia EleiMta antcaekt; vnd nebmui wir mit hinfibar ina nana Jahr dan aniaton, tetcn Muth nnd dia 
hohe Begeisterung, dia aich durch kein Hinderniaa, dildh Inina liadlt dÜmpfan ttaafcl Und so rufen 
wir nna mUam Hamen nooh einmal: Glfiok anfl P. 



üiyilizua by GoOglc 



Protokoll der Commissiens -Sitzungen Tom 8. 
and 9. September 1883 im Logenhaose (Ostra- 
Alle« 15) zn Dfeidei. 
Hinaklitlioh der Schweatemhatnirage. 

Der Grosslogentag hat zu Pfingsten 1883 be- 
scbloeseD, eine CommissioD zu beetellen, welche die 
tfamwlHuni nr Stiftung einea SdiwMittiiliaiiM« 
n erwigan vnd «vaDtoell m Statat für dia Stif- 
tung zu entwerfen und dem GroflalogOitag nur Be- 
ichlussfassung vorzulegen habe. 

Die CommiBBion, bestehend ans den Brüdern: 
Brand von llains, Carna wn Leipzig, Ger- 
hardt von Berlin, van der Heyden von Frank- 
furt a. M. und Wengler von DreHden, hatte sich 
bereite am 14. Mai 1883 constituirt, Br Brand 
tum YonHienden und Br van der Heyden 
mm SebriftAhiw baatallt, und trat nunmdir 
Snmateg den 8. September 1883 in dem Logen- 
hause der beiden Dresdener Altstädtischen (jP zu 
den drei Schwertern und Ästräa zur {grünenden 
Banta nnd cum goldnen Apfel Vormitlaga 9 Uhr 
anaammen. 

Der Vorsitzende, Br Brand, begrüsst in 
herzlichen Worten die Mitglieder der Coramission, 
insbesondere den Br Caras, durch dessen Ge- 
geninui ala Varkrater dar 5 nnabUbagwea cP 
nim aodi linmitlMiit EMr DaataoUanda vertreten 
arien. 

Br Wengler spricht seine Freude aus. die 
Mitglieder dar Oommiasioii in Dresden begriisaen 
an können, und theOt den Inhalt eines Schreibens 

mit, in welchem die vereiuigte □ zu den drei 
Schwertern und Asträa die Commissionsmitglieder 
einladet, einer Logen -Arbeit mit Brudermabl am 
hantigan Abend 7 Uhr ala Ebrengaste beisairohnan. 

Br Gnrna dankt für die ihm gewidmate Be- 
grSssung. 

Br Brand verliest das Protokoll der con- 
atitoirendeu Sitzung vom 14. Mai 1883, bezieht 
aieh anf die liitthaiinng dee Br Harrig, wonach 
Seine Kaiserliche Hoheit der Kronprinz wünsche, 
dass ein Schwesternhaus gegründet werde nach 
d«i Principien der Rother - Stiftung in Berlin, in 
«ddier die Aninahme iaoaltntiT «Ire. gans in der 
Weiae, «ie diaaaa wa einem Wfirabürger Br (H.) 
in der Frmr-Ztg. ausführlich entwickelt worden 
sei, dessen Vorschlag dahin gehe, in dem Asyle 
innere und äussere Pfründuerinnen-Stellen zu be- 
grBaden» und giebt Deteib ana dem Statut der 
mit Ckttporationarediten bedaditen Bother-Stiftung, 
deren Vertretung und Verwaltung einem Curato- 
rium übertragen worden sei. Die Art der Unter- 



stützung sei ei^e zweifache; ein Theil der Bene- 
ficiaten werde in das Stiftshaus aufgenommen, der 
andere erhalte jährliche Geldunterstützungen. 

Anwendung Ar das Schwesternhaus und das 
von der Commission zu berathende Statut finde 
seines Erachtens hauptsächlich die eben erwähnte 
Bestimmung in Verbindung mit dem Wunsche 
Seiner Kaiieilichen Boliailt die difergtrenden Vor- 
schläge verBchnudaan an aehen. Diese aaien, nie 
bekannt, von der einen Seite auf Errichtung eines 
Schwesternhauses als Asyl für hülfsbedürftige und 
und würdige Wittweu und Töchter verstorbener 
Bn Fnutt ^ der anderen Seite anf Gründung 
einer Stiftung zur Untecatfitzung würdiger und 
bedürftiger Frmr-Wittwen mtd Waisen dorch jähr- 
liche Gaben gegangen. 

In der am 21. Januar 1883 Ihren Kaiaeriidh 
K ft i i glieh e n HoheMen dem Dentaohen Kronprimen» 
paare fiberreichten Adreese der Frmr Deutschlanda 
sei eine „ Stiftung für Wittwen und Waisen von 
Bm" ausdrücklich ;al8 Zweck der zum silbernen 
Hodutailafeate ttbergebenen Spende beiaidinei 

Nadi dem Willen dea Kronprinzen und der ^ 
Analogio der Rother-Stiftunp sei also in der Stif- 
tung beiden Richtungen Rechnunf? zu tragen, und 
zwar seiner Ansicht nach in durchaus gleicher 
Weiae, ao awar, daaa die eine HBUfee d^a forhan> 
denen Capitals für das Schwesternhaus im engeren 
Sinne (Internat), die andere für die Stiftung (Ex- 
ternat) zur Verwendung zu bringen wäre. Ange- 
richte der wenigen Anhaltspunkte sei aa ihm «toe 
Qenngflmung geweaen, falegentlioh euer Andiene^ 
welche Seine Kaiserliche Hoheit am 22. August 
jiingsthin einer Deputation der Gross a zur Ein- 
tracht bewilligt habe, die WiUeusmeinung Höchst- 
desselben Aber einaelne Ponkte tu wnehmen. Er 
habe dem Kronprin/.en unter Hioweisung auf den 
dermaligen Stand der vorhandenen Mittel (circa 
M. 106000) vorgetragen, dass wenn etwa die Hälfte 
für das Schwesternhaus im engeren Sinne, die an- 
dere Hälfte für Verleihung ioaserer Pfründen ver- 
wendet werden sollte, es doch noch geraumer Zeit 
und der thatkräftigen Unterstützung der Frmr 
Deutschlands bedürfen werde, bis die Mittel zur 
Erbauung und Unterhaltung einea entsprechenden 
Oebindea verfügbar würden, und gefragt, ob bia 
zu diesem Zeitpunkt auch mit Verleihung der 
äusseren Pfründen zugewartet werden solle, was 
Seine Kaiserliche Hoheit mit dem Anfügen ver- 
neint habe, daaa ee in aeinen nnd der Kronprin* 
Zessin Wfinachen liege, recht bald die Wirkungen 
der Stiftung sichtbar werden zu lassen, weil dann 
auch auf weitere Gaben gerechnet werden könne, 
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welche die Erbauung eines Schwesterabaases mög- 
lich machen würden. Der Kronprinz habe weiter 
gewänBcht, daea die Stiftung nach dem Namen 
d«r Knnprionann : „Victoria- Stütniig* bsDanot 
werde, und die Verleihung der Pfründen an deren 
Geburtstag, 21. Norember, erfolge. Seine Kaiser- 
liche Hoheit habe ihn ermächtigt, hiervon der 
Brüderschaft gegenüber Mittheilung zu machen. 

Wae BUD innicliit das 8eh«est«nihai» im 
ngeran Sinne anbelange, so würde selbst das 
ganze rorhandene Capital von M. 106,000 nicht 
Minraichen, am das erforderliche Grundstück zu 
erwerIwB «mI das fBr nur 12 Schweafteni und den 
Hauererwalter annmgäoglich nöthige Gebäude zu 
errichten ; Mittel für Verwaltung und Unterhaltung 
dieser Objecte und für die Verpflegung der Pfründ- 
nerionen fehlen gänzlich. Es wäre daher mit der 
ErOflbimf detMlben n murten bii suin Anwadnen 
daa Gapitals zu einer Höbe, die einen Bau und 
dessen Unterhalt ermöglichte, jetzt aber schon 
sowohl für das Schwesternhaus, wie für das £x- 
teroat auf Qawianung ständiger jährlidMr Sin* 
nahaian Bedacht zn nehmen. Wenn andb für 
letzteren Zweck bereits ein Capital von M. 53,000 
Torbanden sei, dessen Zinsen mit jährlich circa 
M. 2000 zur Verwendung kommen könnten, so 
dflrfke eiae VargrSuentng andi dfeeet Capitab im 
Ange m behalten sein, soll mit der Stiftung über- 
baopt ein nennenswerther Nutzen geschHffen werden. 

Das Commissionsmitglied Br van der Heyden 
habe ihm mitgetheilt, dasi er darauf bezügliche 
Vonefalige nutcben irolle» nach deren Annahme 
Seitens aller Deutschen cS^ es möglich würde, die 
Extern-Stiftung sofort mit einer iäijrlichen Summe 
Ton M. 11,000 wirksam werden zu lassen, also an 
etwa 90 Witkwen Unterettttrangen m verabfolgen 
and ffir daa Schwestemhane Mittel anzusammeln, 
die in etwa zehn Jahren dessen Eröffnung ge- 
statten würden, sobald etwa M. 200,000 als Capi* 
talsamme hierfür angesaqamelt wiren. 

Br yan der Heyden bringt rar Kenntnim 
ein Ezpos^, dass er, auf statistischer Grundlage 
bernhend, ausgearbeitet mit folgendem Wortlaut: 
„Dem Wunsche Seiner Kaiserlich Königlichen 
Hoheit dei Kmi|iriiis6n eoteprediend, von den 
bis jetzt angesammelten M. 106,816.86 sowohl 
ein Schwesternhaus, als auch eine Stiftung für 
auswärtig zu unterstützende Wittwen und Wai- 
sen deutscher Frmr zu gründen, erlaube ich mir 
der OotnmiMion vanuNUagen: nm btiden Orfin- 
dnogen gerecht n miden, ist jede derselben 
mit der Hälfte des angesammelten Gapitaliy also 
mit Je M. 63,407.92 zu dotiren. 



Da jedoch mit dieser Summe weder ein Schwe- 
sternhaus gebaut, noch eine Stiftung gegründet 
werden kann, muss man auf regelmässige feste 
jälolidie Einnahmen reobaeii kOnnen. Za die- 
sem Zweck wireo die 8 Denteohen ChroeatP ni 
ersuchen, ihre Tochter zu veranlassen, und 
ein gleiches Gesuch an die 6 anabhängigen 
zu richten: 

1) den Ertrag der Sammlnng dee Armenbeoteb 

bei dem jährlichen Johannisfest an die Ver- 
waltung der Schwesternhaus-Stiftung abzulie- 
iem; da alle Deutsche c§^ für ihre Wittwen 
ond Waisen verfaUtnissmässig gleichea Anreoht 
an die Stiftung haben, wird sich keine □ wei- 
gern, diesen Beitrag einzusenden; 
2} eine Kopfsteuer von 10 Pf. als Minimalbeitrag 

per Logenmitglied jährlich zu zahlen; 
S) jeder Bodiende hat bei eeiaer Anfeahme in 
eine Deutsche o als Minimum M. 4 Einstand 
in die Schwesternhaus-Stiftung zu zahlen. 
Nach folgender Aufstellung ergäbe dies: 
8W JohaaniicP Ertrag dee Av- 
menbeotela bei dem jährlichen 
Johannisfest circa 20 M. . . M. 7380.— 
4l598BrrjährLKopf8teueräl0Pf. M. 4159.80 
circa 1800 Aufnahmen pr. J. i M 4. M. 7200.— 

M. 1 »789.80 

Von dieser Summe würde die eine Haltte dem 
Schwesternbaus - Fonds , die andere Hälfte dem 
Stiftungs- Fonds jährlich zu übergeben sein. Ver- 
mächtnisse, Geschenke und Zuweisungen würden 
je rar iSUfte den beUeo Fnids nfaHen, wenn 
nicht Ton dem Geber eine andere Beetimmnng 
getroffen werde. 

Der Fonds des Schwesternhauses bestünde 
also ans dem Stammoaj^tal mit . H . 5840TJKk 
dem jährb'chen Beitrag der Deut- 
schen cS^ laut Aufstellung mit ca. M. 9369.90 
dem noch eingehenden ganzen oder je nach Be- 
stimmung halben Betrag der Vermächtoisse, Ge- 
wdianke etc. 

Sowohl das Stammcapital, iowie die jShrlich 
eingehenden Logen - Beiträge und sonstige Ein- 
nahmen müssten so lange Terzioslich augelegt 
werden, Ua das Oapitd dfo H8ho emieht hat, 
am nicht allein dn gOnetigee Temun in büKger 
und gesunder Lage anzukaufen, ein Schwestern- 
haus zu erbauen , das vollständige Mobiliar für 
sammtliche Bäume anzuschaffen, sondern auch 
noeh dn Gapital ra erübrigen, dessen Zinsen 
mit den jährlichen Beiträgen der ^ (circa M. 
9369.90) hinreichen, die jährlichen pnkoeten des 
Schwesternhauses zu decken. 
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Der jährlich zur Verwendung kommende Fonds 
der StiftaDg bntfiode ans den Ziueii zu 4*/e 

des Stammcapitals circa M. 2131 

den j&lurLLQgeiibeitng Uuit AiifeteUim g M. 9360 

M. 11500 

and könnte diese Summe gleich vom nächstem 
Jalire 1884 fertliaUt warden an 
50SchwestanioderWaiMiiiM.200 M. 10000 

10 » m m m n 16 0 M. 1500 

M. 11500 

Br van der Heyden glaubt, in dieier An^ 
•tellnDg eine Grundlage au den heutigen Berathun- 
gen gpgeben zu haben, deren Beschlüsse dem ge- 
schäftsfiihrenden Grossmeister mitgetheilt, in einem 
Kreiäschreiben veröffentlicht und zur Kenatui&s- 
nahme der GroM- und EinadidP gebracht «firden; 
letsteren wäre dadurch Gelegenheit geboten, ihre 
lesp. Delegirten zum nächsten Grossloj^n ritag <]ies- 
becOglich zu instruireu, um gültige Beschlüsse da- 
•eUwt m enideB.** 

Br Brand eriintet. daea naob dieeen Aal» 
atelluTigcn bei Zins auf Zinsberechnung binnen 10 
Jahren ein Fonds vou M. 200000 für das Schwe- 
sternhaus disponibel sei; er habe bereite einen 
nngeAbren Plan ausgearbeitet (ttr ein Bm»a, in wel- 
chem 12 bis 15 Pfründnerinneu aufgenommen 
werden könnten ; die Kostt-n des Baues für 347 qm 
bebautes Terrain würden sich emschUesslich des 
Gmndervffbs auf circa M. 100000 belaufen, und 
wOcdeo die Saeen sv 4% der fibri«en M. 100000 
mit M. 4000 und die jUnlichen Logen beitrage 
wohl für die Unterhaltung nnd die Verwaltnngt- 
kosten hinreichen. 

Br Gerhardt freut iiob, ee aneapredien in 
können, dass die Vorschlüge dee Br van der 
Heyden in den Gruudzügen mit seinen Ideen 
übereinstimmten , nur möchte i r (icn -iJ keine 
Verpflichtung auferlegen, ebenso trage er Bedenken 
gegen den Anadruck NKopfttener"; er will sogeben, 
dass das gesammelte Stamncapital in 2 gleiche 
Theile für Schwesternhaus und Stiftung getheilt 
werde, glaubt aber, um die £rbauung des Scbwe- 
atemhaneet nldit hi aOrngnine Ferna m zieken, 
dass es Ton einem flberw iegend groeaen Tbeile der 
Brr, die nur für ein „Schwesternhaus" Beiträge 
gesammelt, mit Freude bcgrüsst würde, wenn */j 
der zukünftigen jäiirlichen Logen beitrage dem 
Sdiweatenihaua und ■/■ ^«r Stiftung fir Auswir> 
tige zugewendet würden, wenigstens bis dahin, wo 
auch die zweite Ahtheilung der StiftunK, das 
Schwesternhaus , in Wirksamkeit treten könne. 
Audi hllt er dafür, dass besser von dem Bau 
du« gronen; allgemdnen Sdiweatemhauaea alnm- 



sehen sei, um dafür in Terscbiedenen Gegenden 
von Dentidiland Iddnen Hiaaer an «riMmen Ar 
je 12 bis 15, allenfaÜa hia 20 Pfrttndnerinnen. 

Br van der Heyden bestätigt, dass er in 
einer 2. Aufstellung ebenfalls die Idee kleinerer 
Uäuser iu verschiedenen Gegenden entwickelt, aber 
nur aar Aufnahme von 12 Sdiwestem. 

Br Wengler ist zwar ebenfalls mit den 
Vorschlägin im Allgemeinen einverstanden, macht 
aber gegenüber der ursprünglichen Fassung der- 
selben, wonach die Leistung fortUtuiender Beitrage 
ab oUigatoriadi hingestellt werden soUta, darauf 
aufmerksam, dass wenigstens die Grosse Landeso 
von Sachsen verfassungsmässig nicht in der Lage 
sein würde, ihren Bundes eme solche Ver- 
pflidituug aufzuerlegen. 

Br Carus ist ebenfalls gegen Verpflichtung 
zur Zahlung einer festgestellten Summe, da er es 
für möglich halte, dass die unabhängigen viel- 
Idoht einen grösseren jährlichen Beitrag einsenden 
wirden, als der vorgeschlagene; er i^uht die V«> 
bandlung werde gefördert, wenn wir zuerst fest- 
stellten : das vorhandene Capital sei in zwei gleiche 
Theile zu tbeilen, der eine lür das Schwesternhaus, 
der andere für & externe Stiftung; 

Br Brand bemerkt , dass dn, Gommission 
weder als Mandttturin d* r 8 Grosso, noch der 6 
unubhäugigen O hier erschienen wäre, sie hätte 
nur ein Mandat des Grosslogentages nnd demselben 
YonohlSge an madien. Er helfe, dasa unaara 
diesbezüglichen Beaohlfisse säramtlich einstimmig 
geiasst würden, was jedenfalls mehr Anklang 
bei allen deutschen Frmrn finden würdu; den 
WBnadien des Kronprinsan antapradiend, mttaea 
mit den Unterstillaangen ana der Stiftung möglichst 
rasch begonnen werden. 

Br Gerhardt wünscht statt Verpflichtung" 
zu setzen „Erwartung." 

Br Brand ist ttbenaugt, dasa die tS^ dea 
Eintrachtsbundes weitere jährliche Beiträge nur 
einsenden würden, wenn baldigst das Externat 
geschaffen würde, betrachtet sich aber nicht als 
Mandatar seiner Gross Q. sondern des Oioaakigen« 
tage; die Err mSohten aidi ariilären, ob ala damit 
einverstanden , dass das vorhandeno Oapital in 2 
gleiche Theile getbeilt werde. 

Br Carus ist dafür und wünscht, dass bald- 
möglichst mit dem Eatemat begonnen werde; man 
niüäBe das Elisen schmieden, so lange warm ist 

Br G e r Ii a r d t wünscht, dass in dem Beschluss 
„die bestimmte Erwartung" ausgespiocheu , auch 
anstatt „Kopfsteuer" lieber »Beitrag" gesetst werde; 
aodaon wfirden vidldcht nicht alle c53 im Stande 
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sein, den Ertrag des Johannis-Armenbeutels absu- 
Uefern, da derselbe bereits iür andere Zwecke be* 
iliiuit Mt; disw hitteo. daan ihre Bcttcige «nt- 
tgndmA wa «tIiSImii. 

(SfliiiiM flrif^ 



Das fonrundsiebzigjibrige Jubiläum der ger. 
■ad volik. St. Johannisloge „Zur ßundeskctte^ 
In Or. Soest ia Westfalea uad das faafaad- 
BvaaxigjährigeMaare^^lliiM detSInlibMln. 
Br Ad«ir SeiM daaelbsL 

Bericht ron Br Dr Gotthold Kreyenberf^ llitr. 
T. St der O sor d«atMb«B BedlidikM^ Or. iMrloha. 

»Airf «bantead'aallflh'a lUMban'a. kt idk5ar 

Dieses Dichterwort konnte sich die gute O zur 
Bundeskette zu Soest in mehr als einer Hiosicht 
an ihrem Ehrentage zurufen. Zunäcbt im Hin- 
bUdt anf die allgnBeinen VeiliUtBiflae in Valnw 
lande. Noch ruhte der Druck d«r Fraaidhan^ 
Schaft auf dem deutschen vielfach zerrissenen und 
serklüfteten Lande, kaum war durch das Werk 
und Wirken des genialen Freiherrn Ton ötein, 
eiaei Maaaea, deeMo ente epodiflaBaditDde am^ 
Ikba Thitigkeit bekanntlich Westfalen angehört, 
ein Morgen roth der Freiheit angebrochen, da tha- 
ten sich, im i^ebruar löOS, sieben weise in Soest 
iPoInMode Brr der a anni hallen UUbi in Hamm 
zusammen, um zu berathaiH wie in der alten welt- 
berühmten Stadt eine □ zu errichten sei. Dank 
ihrer Energie, Dank aber auch dem echt brüder- 
lichen Entgegenkommen des hohen Bundesdirek- 
tminma der Qr. Nw-Mottero m den dni Weltr 
Ingeln in Berlin, konnte die neue Bauhütta bereits 
am 2. NoTember 1808 eingeweiht werden, um dann 
in ihrem Kreise zur Wiedererweckung Taterl&ndi- 
idMB GafSbla and allor edlen Regungen nach 
Kiiften betzutragen. Wie taradueden wure ge- 
genwärtige Zeit, wo das deutsche Vaterland sich 
eines Ansehens und Ruhmes erfreut, griissiT üb 
je zuTori Indes in noch anderer Art kann die 
Soeater □ glücklich genannt werden; nadidem 
dieeelbe viele Kämpfe daidbgamanlifc, j< doch sieg- 
reich aus allen liervorgpgHngen war: nachilem sie 
in den ersten fünfzig Jahren ihres Besteheta s fünf 
Tempalwaiben erlebt hatte, war «t ihr gelungen, 
— ond diee iit ein gttnsendee Zeugaisi für den 
echt maur. Geist in der Seester Bauhütte, deren 
Brr nach ihrer Lebenslage mit Goethe sprechen 
müsaen: Saure Wochen, frohe Feste — 
dnrch die nidit genug za rühmende OplerwilUgkeit 



ihrer Mitglieder, ein ebenso trauliches wie geeig- 
netes Heim zu erwerben. Sie hat zu einem ange- 
maneoen Fkeiie ein altea PatritierbaaB in Soeit 
mit einem adtönen Garten daran erworben. 

Zu diesem „ Heim " und zu dem tüchtigen, 
braven Meister „ Heim " lenkten am 2. Dezember 
1883, einem trüboi, regnerischen Sonntage, viala 
Bir ana den benachbarten cS3 Hamm, Dortmund, 
Hünater, Iserlohn ihre Schritte, die schon auf der 
Reise au dem „Zeichen des freien Mannes", dem 
hoben Hute, zu erkennen waren. Einige sahen 
Bich, bevor aie lioh in das Loganlokal begaben, 
die neuerdings reateurirte pnchtvoUe Wieeenkirche 
an, eines der hcrrlichston Deukmiiler der Bau- 
kunst zwisclien Khein und Weser, im gefälligen 
Spitzbogenstyl erbaut, ein Werk der Architektur, 
dessen sehte« Verhftltoisse einan ebenso wobl- 
tbuendeo wie erhebenden Eindruck hervorrufen. 
Herzlich wurden wir dann im Lokale der Bau- 
hütte selber, nachdem wir uns durch die der alten 
Stadt eigenthfimlioben, iialvarsoblangenen Straasen 
nad Ging» gewunden hatten, von den Sdsatec 
Em begrüsst Die Feier, welche schon am 2. No- 
vember stattfinden sollte, war in Folge eines be- 
dauernswerthen schweren Krankheitsfalles in der 
Fsmilie des ms. lldstara um einen gaaien Monat 
hinausgefichoheu worden. \\\r fühlten uns, und 
das war charakteristisch, unter den lieben Soester 
Brn sofort daheim. Etwa achtzig Brr waren im 
Tempel Tersaauislt» ab dte Isiar naoh der litoal- 
mässigsn ErSfiinng mü amam Gebete des von. 
Mstrs., Br Hi-im, begann, in welchem er den Stern 
der Bruderliebe als das höchste maur. Paladium 
pries. In seiner Ansprache schilderte er dann in 
grosssn Zügen Freod* nnd Leid der gntsn Q 
während der verflossenen 75 Jahre und schloss 
mit den Worten: „Engel 8ep;neten die Stunde, in 
welcher vor 76 Jahren edle Männer in beschei» 
dener Werhstätte die 3 S. am diesen AUar er- 
riohteten. HSgan die Ihnen alle for naa ost- 
wärts gezogenen Brr heute auf die S. segnend 
niederschweben , aut dass im Geiste sie erklingen, 
zum Heile für das begonnene Sehl uss viertel des 
Jahrhunderte und fttr die gania Zokvnft diaeer 
traoen Bauhütte." Darauf Iblgte daa Fisatcantat«, 
von sangeskundigen Brn vorgetragen. Dann trat 
Br Dr. Böse, Redner und vorb. Br der d, wel- 
cher auch eiae aosieliende und lehrreiche Fest- 
sdirift m dem Taga heransgegehen hatte: «Ge- 
schichte der CD zur Bundeskette im Or. Soest vom 
2 Novbr. 1808 bis dahin 1883" — an die S. W. 
unil hielt die Festrede. Diese zeichnete sich durch 
grossen Gedankeoreidithom aus; ihr Haoptiabalt 
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war etwa tolgender: Wenn der Mr ausrutt, „es 
ist eine Lust, zu leben", so bedeutet dies nicht 
geniaMeo, londeni wirken und Mfaaien. lo sol- 
cfaer Weise «ördig ieiern wir unser Jubelfest, und 
ein Jubelfest zum ersten Male im eignen Hause. 
Dies ist ein Beweis, dass die O zur Bundeekette 
aklil bto» beetolii, sondini aaeh mr BUhhe ge> 
langt ist, trots lohirarar Krisen, — dass öe, alt 
Kette, wiederum ein fester Ring in der grossen 
Kette der ^ ist, eine Kt-tte, die nicht fesselt, 
sondern welche die schönsten, edelsten Kräfte 
entfesselt. Um nne her sehen vir ttbenll die 
raaur. Arbeit sieghaft vordringen gBgßn Aber- 
glauben. Vorurtheii , Herzenskälte, geistlichen 
Hochmuth. Unsere Idee der Toleranz wird zum 
AziMn deijenigen Theologie, weleher die Zukunft 
gehttrt. Eiiien der heiriidisten Baoit^e hat dem 
Menschheitstempel der hooherhabene, stellvertr. 
Protektor durch seine unverf^essÜehen , in Wit- 
tenberg bei der Lutherl'eier gesprocheoen Worte 
. eingefügt" — Der Bednar gedaebte sodann der 
Tttehtq;keit des Werkes, der Trene der Arbei- 
ter, stattete den besuchenden Brn Dank für ihre 
Theilnahme ab und bat sie, den Bm immerdar 
au helfen, die bundeskette fester zu fugen. 

Nun ergriff der dep. Heister der O, Br 
Sohafstein, das Wort, um dem Jubilar Br 
Heim für seine Wirksamkeit zuerst als Br Red- 
ner und dann als vors. Mstr. der (D zu danken, 
em Amt, welcliet Br Hdm hmaU 17 Jahre lang 
bekleidete. Znm thatkrtfUgen Beweise dieses 
Dankes »ei durch freiwillige Beiträge der Brr 
der l:i zur Bundeskette ein namhafter Fonds ge- 
sammelt worden zur Begründung einer maur. 
Wittwen- und Waisenatiftong, die mit Bewilligung 
des Jubilars „ Heimstiftang " genannt werden 
solle. Tief ergriflfen sprach Br Heim seinen 
Dank aus. Die Brr hätten ihm keine grossere 
Flreude an seinem Ehrentage bereiten können, 
ab dnroh gerade eine sdeke wohlthltige Stiftung, 
die stets seine Lieblingsidee gewesen sei. Nur 
habe er, da die Brr sämmtlich Männer der har- 
ten Lebensarbeit seien, es nie gewagt, etwas der- 
artigea in Anregung zu bringen. An dieeen 
Dank knttpfta Bt Heim eine aoa den Grunde 
sdnee Herzens kommende und deshalb bei allen 
Bm SU Herzen gehende Schilderung seines in- 
neren Menschen, wie er ein Mr geworden sei, 
was er als Hr ond Meister erstrebt habe! 

Ausser Br Heim sind nur noch ftnf Brr 
vorhanden, die mit ihm bei Gelegenheit des fUnf- 
zipjährigcn Jubiläum« der l.l in der K. gestanden 
haben. Es bind, ^wcuu wir recht berichtet sind, 



die gel. Brr Vosswinkel, Königer, Lange, * 
L^e 8 B i n g und Brülle, die zum Theil von weitr 
her gekommen waren, mn dem schönen Festtage 
beizuwohnMi. Sie worden durch TerMhnng 
eines silbern verzierten Jubiläumschurzes ansge» 
zeichnet. BrVosswinkel ausserdem durch die 
Ebrenmitgliedsdmft der OramO. Nun folgte 
wieder Qeeang und dann dankte Br Heim den 
besuchenden Brn in "schwnnfrvollen Worten für 
ihr Erscheinen. Darauf crwiodemd, erhob sich 
zuerst der Br Werlitz, Mstr. v. St. der O zu 
den drd Balken Im Or. Münster, goldener Mr- 
Jubilar. Indem er die Griisse seiner O Aber* 
brachte, händigte er zugleich dem Br Heim das 
Mitgliedszeichen derselben ein, als Anerkennung 
für maur. Verdienste von Seiten dieser lltailen 
a Westfalens. Br Lodke, Grass-Steward der 
Gr.a in Berlin, Repräsentant der O zur Bun- 
deskette, sprach in herzlichen Worten die Glück- 
wünsche der Qr.O aus. Von dem schönen und 
festen geistigen Bande, das sieh um die weatftU- 
sehen Banhfitten sehUngt, seugten femer die 
warm empfnndenen Ansprachen des Br Genz- 
m e r, vors. Mstr. der Cl zur alten Linde in Dort- . 
mund , und des Br K o 1 1 m a n n , vors. Mstr. der 
a svm hellen Lidit in Hamm. 

Br Weddige, Redner der r: Georg zu den 
drei Palmen im Or. Ärolsee. überreichte ein Glück- 
wunschschreiben seiner CD mit tiefgefühlten Worten. 

Zum Schluss wttnscbte Br Kreyenborg, 
Mstr. ▼. St der O snr dentsohen Redlichkeit in 
Iserlohn, Glück und Segen der O in der alten 
berühmten Stadt Soest, welche dem Urnamen 
der Stadt, „Sosat", d. h. Siu der Quelle, ent- 
spredbend, eino Satte etels quilleiider wahrer 
Maurerweisbeit sein möge; wie einst Soest die 
Zierde des Hansabundes gewesen sei, so möge 
jetzt seine O blühen und gedeihen unter der noch 
lange währenden Leitung ihres Meisters Heim. . 

Avf alle diese Qlflekwttneehe ond Beden 
antwortete Br Hdm hl treffenden Worten. Da- 
rauf wurde ein dem maur. Wirken des Jubilars 
volle Anerkennung sollendes Schreiben des hoch- 
wttrdigsten Natieml^rassmeieters, Br 8 oh aper 
in BerUn, yeilesen. Femer hatten die Brr Emil 
Rittershaus aus Barmen , Peter Busch aus M. 
Gladbach, General Böhmer aus Magdeburg, 
Köppen und von Basse aus Dortmund, die CD zu 
den 8 eisernen Bergen in Siegen, die a Armm 
zur deutschen Treue in Bielefeld, die cS^ zu 
Bochum und Hagen tmd noch andere Brr Qlttok- 
wuijt>ch8chrt iben oder Telegramme gesandt 

Der vurs. Meister, Yon solchen Bowdian lOr* 
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adliger Lisbe und Anerkennang fast überwältigt, 
Bcbloflfl nach einem in der Kette gehaltenen Ge- 
bet die O ritualmässig. 

Die nun bald folgende Tafel O nahm einen 
•beneo bdUedigenden Verlauf, wemi aneh viek 
auswärtige Brr leider das Ende derselben nicht 
abwarten konnten. Wie im Tempel, bo verfehlte 
aneh hier die aasgeBeichneto Rede. des General- 
arati s. D.. Br Dr. Werlits. der den Kaiser 
feierte, ihre Wirkung nicht. Br Heim toastete 
auf das Bundesdirectorinm. Namens desselben 
erwiedcrte Br Lüdke. Br Böse gedachte der 
besncbenden Brr. Den Dank derselben sprach 
Br Weddige ana. Br Kre7enberg feierte 
die Schwestern mit besonderer Besng^ahme auf 
die Gattin des Br Heim und betonte dessen 
glückliches Familienleben. Den Toast auf den 
TOfB. If atr. Br Beim braolita der atallTertr. I Auf- 
seher, Br Lange. Erfreut wurden die Brr noch 
durch die Bchwungvollen dichterischen Improvi- 
sationen des Br Schläger, perm. besuch. Brs 
in der O cur deutschen Kedlichkeit zu Iserlohn. 
Jedodi die AbediiedMtaBde soblng. Kne An- 
aaU Brr fand uch auf dem Bahnbefe amamoMii 
und zerstreute sich erst unterwegs an den ver- 
ichiedenen Stationen der Eisenbahn. Alle aber 
nahmen die Erinnerung an eine Feier mit sich, 
dia iimen iauner unTerganlich blttban trird. . 



Am den ealebMi. 

Barlin. Zum goldenen Sohiff. Bei der 
letsten Arbeit der □ am 11. Decbr beging Br Usuer 
Mb SSjKbrigee Hr-JaUllon. Dar H. L-Mstr. Br 
Sohretner überreichte ihm bei dieser Gelegsnhsit mit 
einer herzlichen, auf die TerdieoBte dee Jubilars um 
die CD, namentlich in musikaliaoher Besiehuog, her- 
▼orhebeoden Aiupraohe im Tempel ein Paar weisse 
Baadiehahe and bei der IbMO «to mit den Bmb- 
laoNB d« O ge ii e r tae Xskliglaa. 

Leipiig. Am 10. Decbr. hielt die Loge Apollo 
ebe TTaaeillHer ab, «alohe dam Aadaakan der im 
Janündea Jahre ventorbaaeii Brr gewidmet war. lo 

Vertretung des Mstre. v. St. eröffnete dieselbe der dep. M. 
Br T. Leu pol dt. Nach dem Quartettgesange Bcati 
mortui trog der eorresp. Sekretär £r Samost die Ne- 
kielege der lialgeBdeB i d. ew Q. aiagegBageaea 'Brr 
Tor: ADBchiitz, Joaohimsoho. Sebaat (Ehren- 
mitglied), Grass, Erager, Liebermann, Flei- 
aehar, 5eomann, Kyber, Cohn, Tuohmann. 



In seiMB Vortrage legte der Redner Br t. Lenpoldt 
sich die Frage Tor: Was erleichtert dorn Frmr das 
Scheiden von dieser Welt.^ Er fand diese Erleicbte- 
ruDg I) in dam Oedankeo, daia dar Tod die Miaer- 
sen und LeidsB dieses Lebeai eadigt vad ob ¥a»- 
deosbote ist; 2) in der üeberEeugung, dais nur unsere 
äussere Hölle der Vergänglichkeit verfällt, der Oeist 
aber ansterbliob ist; 8} in der HoflFDung, dass wir 
uns Alle eiaat im ew^en UeMe wieder ia dar Br«* 
derkette Tereinigeu werden. Zum Schluss spraob or 
die Mahnung aus , dasa die Brr bei der Betrachtung 
de« Todes aufs Neue Frieden, Kraft und Muth fürs 
Leben iaaim«la mtfehten. Bia geoMioMhafkUelier Ga* 
aaag endalo die ariMÜMBde Nor. 

Leipiig. üie CD Apollo verklärt alle Jahte 
einer Ansahl ärmerer Familian daa WeUmaohtsfest 
dadnroh, daao sie ihaea wertfafolle Geaeheake dar« 

bietet. Diesmal waren es 47 Familien, denen die 
Freude su theil wurde. Als sich die Empfängerinnen 
im unteren Saale des Logenbauaes versammelt hatten, 
ÜHid daa karae Fder statt, bei welobar der Matr. 
T. St Br Willem Bmitt die Anapraeba Idalt Id 
derselben sprach er hersUebe, aufrichtende Worte aa 
die Empfängerinnen und betonte namentlich, dass die 
Gaben nicht eine Woblthai, sondern als Zeichen der 
Liebe und dar Tbaibwbme aoauaehea adea, weldw 
die O armen, braven Familien sebeake. Aa die 
Feier aobloae sieh eine gaaelUfo Zoeaauneakaall, 

Die a Kiaerva a« daa drei Palmen 
Mette am S. WeibaaditalUertage dea Faot Jebaa- 

nis des Evangelisten und damit sugleioh das Btif* 
tnngsfest. Nach ritualmässiger Eröffnung der Fest CD 
hieltderhoohw. Br Schuster eine Ansprache, weiche 
der Wdbe nad Bedentaag dea Tages in jeder Waiae 
Baabauog trug. Br Hay n el sog in der vortreffliohea 
Festrede eine Parallele swisohen Job. dem Täufer und 
Joh. d. Evangelisten. Br Witte^ Mstr. v. St., brachte 
die Orüsse der □ ia Maraebarg. Bd dar sehr ani- 
mirtOB Tald toeebte Br Beboater dea errtea Toaat 
aaf Kaiser, König und Vaterland aus^ es folgten so- 
dann Trinksprüche auf das Directorium und die 
Mrei, auf Br Carus (der leider durch schwere £r- 
kraakaag edaer gel Qattia vom Feste abgehaltaa 
war), aaf die Behweatera (welobar aaeb ia ciaem 
poetischen Worte gedacht wurde), auf Br Schuster, 
auf die musik. Brr etc. Im Namen der Besuchenden 
sprach horalicbeu Dank aus der hocbw. fir Witte, 
wibreod Br Heabeld im VeaMO daa INieelorinma 
dankte. Die Musik war iu bester Wdae vertretOB 
durch die Brr Elsig, Baer, Barohe, Goldberg (sang 
henrlioh das Lied : Es mnss ein Wundarbaraa aeinX 
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Landgraf und Gräff. Die geetifteten Bt^cher oircu- 
lirten wie gewöhnlioh und die Sammlung für die 
Ohm tlwwh t W Bg brMkto «in UMlmlidMs Sdierf- 



Vermlsciifefl. 



— Die QüiMUiw acbreibt in einem Artikil ftbar 
Frankreich: „Die repuMikanische Kegiernng würde 
wohl auB der Notli eine Tugend moohen (nnd den 
religiöeen Frieden bsnnatolliBn ■uoben) aber die aie be> 
bariMbcnda C3, vtldM «ai den Eamplb |«gan die 
UnIm ihr End» und IitlMBwiel gomacht , Moht ei- 
nen lotohen FriedenHohlusa uro jeden Preis la Ter- 
hindern. Unter der dritten Republik, wie wir Bie 
g^enwärtig haben, mwu die Begierung thnn, wie 
iwd WM die □ brfÜUt 0 mdcIb miplkitM! 

Vaiii. Die Aufnahme dee General FxinieD Muatft' 
pha«Ben-Im«il in die O Le Tenple dei Anie m 
Üerii enreekte keacndeTMlbiterecBe durch die freiain- 

nif?en und von Humanität leugcndtu Antworten, wel- 
che der Suchende auf die ihm Torgelegtcu Fragen gab. 

— Unter den gegenwürtigfii t2 Miiilslern Eng- 
lands eind 8 Frmr. Im französischen Ministerium 
beiladet lieh nur t Fnnr, Ferry. I>eutechland hatte 
in letiter Zeit enoh nar einen Frmr anf der Mintatev» 
bank, Stiohlinf in Wdmar. In anierikanischen Staa- 
ten lunumt ee Sften Ter, daae Miniater Fnnr aind. 



BerichligoBf« 
Die von Br Qalanl in Athen lieraaageffebene naur. 
Zeltaebrift IBbrt den Titel 

Pytbageraa. 
Der erste Jahrgang Ahne nedi den SBnaata 

Mt,v(xiov ■xtptc'i^'.xcv 
Dieser ist mit dem zweiten umgeändert in 
^&rfifix\ni<x 7cspc68oeov. 



Jabreswechsel. 
Daa Bich mit der Bonoenwcnde 

Neigt zu Ende, 

Fahre wohl da aoheidend Jahr! 
Nia» nedi Dank fllr Jede Stande, 



Dia in Hr IM ffliwfig war. 
Terloff vea M. Zille In r^piilf , 



Aber du, daa ova 
Mit der Sonnen- 
Wende höchstem Glans und Licht, 
Sdieak* «aa lebeBevorihe Tage 

Und Tenage 

Uae der Arbeit Sesen aiohi 

Doeh nar da blBht Toller fijflfea 
Uns entgegen, 

Wo wir fest uns selbst vertraun, 
Und bei eigner Kraft Entfalten 
Aaf dein Walten, 
Oroeser 



Anzeigen. 

Verlag dar K. HoOmcfah. ?ob Wilhelm Friedfkli 
in Leipzig. 

Fl&ininen für freie Deister 

von M. G. Conrad. 

In gT- e. «leg. br. M. «.— 

„ — Wir ein offenes Auge, ein offenes 

ülir lür Freiheil und Fortschritt auf allen Ge- 
bieten des Wissens, dee Ulaubeiis und der Qe- 
Mliachoit htAf der findet hier AnreguDg. Belehrung. 

INaSpradie bt od^eU, oft futau humig — .** 

(N. Welt) 



Für ein wohlerzogenes armea Mädchen aus 
dem Lehrerateode (Vater war Ar), 13 Jahre al^ 
welches das UnglfiiA g^babt hat, durch den Tod 
beide Eltern zu verliaran und gegenwärtig interi- 
mistisch in einem evang. Pfarrhause der sächa. 
Lauaits nntergebracht ist, wird in einer chriatl. 
Familie ein Untarkommai geeoebi Kindarkwa 
Eheleute, welche fj;esontien sind, sich dieses Kindes 
anzunehmen, werden freundlichst ersucht, ihre 
Adresse unter der Chiffre „N. R.*' in der Espe> 
ditioii d. BL niademilegeB. 



%Ay _ _ etwas annouciren wiil, erspart alle Mühe- 
waltung, Porto ela, wenn er eich 



trauensvoll wendet au die Annoncen-EIxpedition von 

HiiHiitiiiiftTiilir.SäMn1iii^ 



ptraeee S. — In (teaalesioa bei Robert Friese (M. 0. Catael) 1» Uelpeig, 
▼oa Br Vellrath fai Leipzig. 
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FEMMALliEE-ZElTlNG. 



Kür (iie ItKiiiiiiiion veraHMorilicit : Ür« Carl Pili) Leipzig, iMaisi im r-Slrusse 2, 



WScbentlleh eine Nuuuult. Aelltttlld<lr«(t8tc«t«r J«hf(an$. Prcifi de« halben Jahrg. 6 Mark. 



N" 2. - Sonnabend, den 12. Januar. — 1884. 



UcKtttllungen von Logen oder üriidcrn, wcldie sidi als wirklidic Mitclicder derselben ausgewiesen baboo, werden 
darch den Baehhandd, sowi« dnrdi die i'on rri< digt. umi wird deren Fori»M«ing ohne vorher eingegaagene 

Abbestellung als verlangt bleibend zugesandt. 



Inhalt; Protokoll der CommissioaK-Sitzuaseu vom 6. und 9. September 1883 zu Dresden (Scbluss.) — 
Maiirerlaebe Uteratur. — Am dem Logealebea: Berno, Leipiig, Kiel. — Antoigen. 



Protokoll der Commissions- Sitzungen vom 8. 
nmä 9. September 18S3 im Logenliaose (Oslro- 
Allee 15) zu üresden. 
HiasidiUMh der 8di««etemhau8frage. 
(SeUnaa.) 

Na<^h beendigter Disrussion werden folgende 
Beschlüsse: 

I. 

I);\s ant^oRainmtlte Capital wird zur Hnen 
liüliU) lür üusbere uud zur anderen IIhHIo für 
innere Pfründnerinnenstellen beatimmt und zwar 
ao^ dan die Ravmtten d«r «nteraii HaUte sofort 
nach Genehmigung der Stiftung Btatutgeinässe 
Verwendung tindeu, während die iiev<Miuen der 
letzteren iiülfto so lauge zum Cupital gescbiagcn 
norden. Im die EnidituDg und Dotimng eioes 
SchiveitmihaiiMa mägüdi wird. 

n. 

In der richeren Ermtrhioff, dass alle Deut- 
schen Johannis bei der einmütiiig begriisKteo 
Aufnahme , welche die Begründung dieser Stif- 
tung bei ihnen gefunden hat, bich für TerpÜtch- 
tet erachten, die Wirksamkeit derselben dauernd 
aidier tu atellai, ist an earomtliche Deatache 
Johannis rfP die dringende Bitte zu richten, 
folgende Beiträge der Stiftung dauernd anzu- 
wenden : 

1) den Ertrag der Armen-Sammlung bei dem all- 
jilirigen Sommer-Johannisfest; 

2) einen jährlichen Beitrag in Höhe von min- 
destens 10 Pf. f&r jedes ihrer activen Mit- 
glieder; 



3i einen Beitrag Ton M. 6 von den Seitens der 
Suchoucien x.u /ahlenden Aufnabmegehühren. 
Falls aber eine □ sich nicht in der Lage 
tH^nden lollte, den Ertrag ad i) der ^tnng 
auia wenden, dann mSge sie sich dafttr an einem 
boetinunten Jahreefaeitrag verpflichten. 

m. 

Von den laufenden Beiträgen werden in- 

uät^hst '/j der Abtheilung dor Stiftung zur Er- 
richtung und Dotiruitf? fin<!s Schwesternhauses 
und Vi (i^^' andtireu Alttlieiluug überwiesen ; so- 
bald jedoch audi nur ein Sdiweeternhane er- 
richtet und dutirt ist, fliessen diese jährlidien 
Boitriigo joilor (\vr beiden Sfiftungs-AbtheilunRen 
zu gltJicheu Theilen zu, — selbstverständlich so- 
weit nidit bei au— etordentüdien ZnwondnngMi 
Seitena Eänielner oder einselner cS^ anderweitige 
Bestimmung über die Verwendung getroffen wor- 
den ist. OfTt n zu halten ist sowohl Kinzelnen, 
als auch einzelnen die Begründung innerer 
oder ftanerer PirQndnerinnenatelleu, ttber deren 
Verleihung beaondere Bestimmungen au treflen 
sind. 

einstimmig angenommen. 



Es entspinnt sieh nun eine allgemeine Dis- 
cussion Uber die innere Eintbeilung einee an er- 
bauenden Schwesternhauses. 

Br Brand legt einen bereits angeferti^tf-n 
Plan vor, nach welchem 12 — 15 Schwestern als 
Pfrflndnerinnen Aufnahme finden könnten« von 
welchen jede ihr geraum^ Sdilabimmor und 
ausserdem grössere Räumf« zu allgemeiner Be- 
nutzung haben würde; für die Wohnung des Ver- 
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Walters und alle 80ii«tif{eii BedüHoiate sei ebeoÜEÜU 
Sorge getragen. 

Bt Gerhardt glmbt anoh, daaa es gentigr^, 
för jede Sdbweeter eia gräseree Zimmer Torsu- 
sehen und das PMjeci torerst auf 16 Sdiwestern 
zu berechnen. 

Br Carus ist gleksber Ansiebt 
Br Wengler gibt eine Zuschrift zu Protokoll, 
durch welclie die □ Friedrich August zu den drei 
Zirki hl in Zittiiii dcu Vorschlag macht, bis zur 
Fertigstellung eiues Scb wester ohauaes ein Local 
far Auioahme von Pirttndnerinnm emstweilen 
mietfaiieiie sa flberlaseen. Andi Terwoet er an/ 
die AnwrbirtDDgeD, welche von anderen Sächsischen 
C§3 bezüglich dor Errichtung eines Sihwefitern- 
liauses bewirkt und vuu liini bi^reila früher 7.11 den 
Aotra des gesofaäftsflibrenden Chwssmeisters ange- 
aeigt worden Kind. 

Br vnn der Heyden verliest ein von ihm 
mitgebrachtes Expose: 

mEs w&re vorerst ein Haus zu bauen im 
cinfiMhen Styl, um 12 Schwestern aufnehmen 
zu können, jede Schwester erhält ihr eigenes 
Schlafzimmer und je 2 Schwestern ein genif^in- 
schaitlicbes Wohnzimmer. EiDkauläzahlung wie 
in anderen SÜftoagen wird nicht verlangt, und 
erhalten die aufgenommenen Wittwen und Wai- 
sen aueser freier WoliTiun^, Hol/, und lächt, 
vollständige VerkösticuiiR. Kin dazu gepioiictcr 
Frmr-Br mit Frau wird als \ erwalter iu dem 
Hauae aogetteUl» und bat fttr die allgemeine 
Vwkoatiguigi IViihstttek, Mittagessen und Ahend- 
o^^f'ii . das von den geRundcn Schwcfit rn Re- 
meinschaftlicb in dem grossen Speisesaal einge- 
nommen wird, m sorgen. Der Verwalter und 
die ganse Bewirthediaftnng dee Hauses steht 
unter der Oberaufsicht der zunächst «elegenen 
O, und diese gibt halbjährlichen Bericht ao die 
Verwaltung der Stiitung. 

Der Bau des Schwesternhauses würde ei - 
fbrdern 12 Schlafsimmer, 6 Wohnzimmer, 1 Spei- 
sesaal, \Volinuii>^ für (leti ViTwaltcr . Küche, 
Wirthscliattsräiime . .Mansarden fui' die Bedien- 
steten und Stallung. 

Die ungefähren jShrlkdien Ausgaben würden 
sich für das Schwesternhaus belaufen: 
12 Schwestern Kost Feuer und 

Licht ä M. 500 M. 6000 

Gebalt des Verwalters . . . . M. 1200 
Vollständige freie Station für ihn, 

sdne Familie n. die Dienerschaft M. 2000 
Oehalt an die Diener und andere 

Aasgaben . M. -JOOP 

M. 11200." 



In Bezug auf stattpehahte Discussion glaubt 
Br van der Heyden auch, dass ein grösserer 
Raum für «ne Sdiwester genüge, und sdn Vor> 
schlag eines gemeinschaftlicheo Wohnannmere fiir 
je 2 Schwestern fallen könne. 

Br W engl er ühergiebt ein Schreiben eines 
in Dresden wohuhaiteu Brs zu den Acten, worin 
derselbe ein grfieseres Gmndstfick nebet Wohnhaus 
in der Stadt Wehlen au der Elbe zu dem Preis 
von circa M. 100,000 oder noch darunter anbietet. 

Br Gar US verliest einen Autrag betreüs ver- 
schiedener Sdiwestemhäaser und whrd nun mit 
Onterb|{e dee Garae'schen Antrags folgender Be- 
schlttss: 

IV. 

Da es sowohl die praktische Auslührung 
dner wirksamen Untersitttsung auaserordentlicfa 

eibcltweron und die mit einer solchen verhan- 
derie Wohltluit sehr scliinälern würde, sollten 
W'itlweii und hinterlHSscnc Töchter von Frmrn 
aus allen Theden Deutschlands, die durch Alter 
und Lebenegewohnheiten eo weit Terachieden 
sind, in einer Anstalt vereinigt und unter- 
Rohracht werden , so wird nicht die I'.rrich- 
tung eines möglichst grossen Schwesteruliau- 
ses, sondern die einer HrimaU Ideinerer, wd- 
che etwa Ms zu 15 Sdawaetmi aufannebmen 
vermögen, und zwar in vraaciiiedenett Gegenden 
l>ini Ischlands erstrebt. 

einstimmig angenommen. 

Br G erhardt hegt Bedenken gegen den Vor- 
schlag des Br van der Heyden in Bezug auf 
ganze Verköstigung. Dii* Uüllifi-.Stiilung gewähre 
nur Wohnung, Beleuchtung und Heizung und 
ausserdem einen gewissen Betrag an Gdd. Die 
Geldbeträge wurden in dieser Stiftung nach ver- 
schiedenen Abstufungen gewährt, und eine der 
Pfründnerinnen übernehme die Stelle der Oberin. 
Es empfehle sich, in dem Hause alles das den 
PfrOndnerinnen unmittelbar an gewühren, was die 
einzelnen für sich allein nicht leicht beschaffen 
können , im Ueljrigen aber denselben zur Bestrei- 
tung ihrer Bedürfnisse einen entsprechenden Geld- 
betrag zu bewilligen. 

Die verschiedenen Coramissionsmitglicder 
äussern sich in gleichem Sinne, und werden nach- 
stehende Beschlüsse: 

V. 

In d( ni Schwe.sternlmiiR soll gewährt werden 
freie W'ohnung. freie Heizung und Beleuchtung, 
Wäsche und Mittagessen, freie ärztliche Behand- 
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lung und Medicin und daneben eine baare Bei- 
hülfe für den übrigen Lebensunierhalt, welche 
Bich absiuit auf jährlich M. 300, M. 200 und 
IL 100 je nach den VermögensveiMItiiuseii der 
AnlniiuliiiMndeD. 

VI. 

Die äuaseren Pfrüudncrinnenstellen werden 
dotirt mit M. 300, M. 200 und M. 100 jährlich, 
einstimmig angenommen. 

Br Gerhardt berichtet nun über die An- 
lage der gesammelten Fonds; dieselben befinden 
ndi noflb im Beäte der GroesO Rqral-York in 
Berlin und sind auf deren Namen deponirt hei 
der Reichsbauk in Berlin gegen LoRschoin Nr. 

der sich iu den Händen dieser Gross CJ 
beüadet. Die Fonds bestehen aus 

divenen Effecten . . 11 107640.90 
an bnar M. I087.7f) 

M. 108578.G5. 
Ks wird (las Verzficlmiss der Kffectcu zur 
Kcuutuiss der Conimission gebraclit und hioraui 
einatimmig beecUoiflen: 

VU. 

Br Gerhardt wird ersnoht, aich mit dem 
GroaaeoliatimeiBter der GteoeaQ Boyal-York we- 
gen rechnungSDiässiger Aufstellung der der Stif- 
tung gehörigen Efl'ecten ins Benehmen zu set/on, 
damit in einem der nächsten Kreisschreibeu 
hierftber Recbeuohaft abgelegt werde, der Vor* 
sitzende wird gebeten , diesen Beschluss zur 
Kcnntniss der Gross CJ Koyal-York zu IniuKOii 
und damit das Ersucheii dvr (Jummission um 
Weitttbesorgu ng derFinan zgescbälte zu ferlrinden . 
Br Gerhardt gibt zu den Acten Sdireiben 

aus: 

Bernburg, in wclcliem die n Alf nik /ur Bestän- 
digkeit ersucht, das ächwestcrubaus dort zu 
erbauen, 

Bielefdd, wekiiee Ton der O Armin aar deat- 

hchen Treue ein gleiches Gesuch enthält mit 
dem HeiiJt'rlieii , dass bei der grossen Ilaus- 
Indubtriu dieser Ötadt den Schwestern Gelegen- 
heit eines Nebenverdienstes geboten ad, 
Detmold mit dem Wunsche der □ zur Rose am 
Teutoburger Wald, den iiau in Detmold aus- 
zuführen, 

Gotha, nach welchem die D Ernst zum Gompass 
und Br Ifatthiea das Sehwestemhana nach 
Gotha oder Umgc^;end wünschen, und der 
Herzog von Sachsen- Coburg-Gotha sich per- 
sönlich dafür interessire. 



Hirschberg, in welchem die d sur heiaien QncUe 
einen Bauplatz anbietet, 
und theilt mit, dass der Vorstand der liother-Stii- 
tung gerne bereit aei, nUbere Attsknnft ttber die 
Stiftung an geben. 



Der Vorsitzende lenkt nunmehr die Berathung 
auf die Organisation der Stiftung. 

Br Gerhardt glaubt, dasa die LegMatiTe 

dem GrosslogffDtag, die Executive einer Verwaltang 
zu übertragen sei, die als Curatorium die Stiftung 
nach Aussen zu vertreten habe ; der Grosslogentag 
würde dann fiber die vom Coratorhim beffirwor- 
teten Gesuche zu entsdisidoi haben. 

Br W engl er fragt, aus wieviel Mitgliedern 
(las Curatorium bestehen soll, worauf sich Br 
Brand für 5 ausspriclit 

Br Gerhardt erUirt aidi audi fftr 6, nar 
mentlich wenn man ^mtalben die Verleihang 
überlassen wollte ; wenn man hingegen nur 3 Mit- 
glieder wähle, dann wäre es im Interesse einer 
geordneten Verwaltang nSthig, dasa 2 davon ihren 
bleibenden Wohnsitz in Berlin hätten. 

Br Carus ist ebenfalls, wie Br van der 
Heyden, für f) Mitglieder des Curatoriums. 

Br Gerhardt möchte die Bestimmung anf- 
gvnommeu haben, dass 9 der Mitglieder den Ber- 
liner Gross angehörten, die 2 übrigen ana den 
f) aiulcren Gross ^fJ gewählt würden. 

Br Wengler ist gegen diesen Vorschlag; er 
wftnacht nur 2 ana Berlin und 8 ana den fibrigen 
GroiacP, indem er gettend madit: man könne 
wohl dem Umstände, dass die 3 Berliner Gross- 
r^f' in Ansehung sowohl ihrer Mitgliederzahl, als 
der Hübe der geleisteten Beiträge hervorragen, bis 
n einem gewissen Masse Berfickaichtigttng adun» 
ken ; doch dürfe andererseita nicht vergessen wer- 
di'U, dass CS Hu:h bei der vorliefrenden Stiftung,' 
unt ein von sämnitlichen deutschen Frmrn gemein- 
sam ins Leben zu rufendes Unternehmen handle, 
an weldiem von allen deutschen dP voranaaetaUch 
je nach den vorhandenen Kräften und Mitteln der 
Kinzelnon theils schon beigesteuert worden sei, 
tiieiis künftig weiter beigetragen werden solle. 
Der zuerst gedachte Gesichtspunkt dfirls daher 
für sich allein nicht den Ausschlag geben. Auch 
niücht(3 es kaum im Interesse einer allseitigen 
Förderung des gemeinsanien Lit;;beswerke8 liegen, 
wenn mau unter auöulUger Abweichung vom Sta- 
tute dee Grosslogenbnndes, weUshea, in riditiger 
Erwägung der iK stclionden VerbältDisse, einer je- 
den Gross LI ohne Iliitksicht auf die Mitglieder- 
zahl, bei den Beschlüssen gleiches Stimmrecht 
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siohere — hier schon Ton ▼omhereb auob nur 
deo Schein einer Präponderanz schalen wollte, 

welche in den übrigen betbeilii^ten Kreisen voraus- 
sichtlifli Unzufricdonhoit hervorrufen werde. Es 
mÜBSten vielmuhr auch die woblbegründeten Recbte 
der Übrigen Gross cS^ entsprechend gewahrt werden. 
Durch diese ErwügUDgeD rechtfertige sich sein 
Widerspruch gegen den Vorsclilap; ( r p r h a r d t. 

Hr Gerhardt bedauert diese suebLO ausge- 
sprochene Ansiebt; das Curatorium habe es uur 
mit da* Verwaltung sa than, deren wichtigster 
Act, die Verleihung der Präbendeo, der Bestäti- 
gung des Grosslogontags unterliege, auf welchem 
jede Grosso gleiches Stimmrecht habe. Im Ue- 
brigen wfirde sein Vorschlag nur dem Verhültniss 
der Leibtungeu der Gross cS^ iür die Stiftung ei- 
nige Rechnung tragen. Die 3 Berliner Gross r:C) 
vertreten in ihrer Mitgliederzabi - ^ämmtlicher 
deutscheu Frmr, und wäre es durchaus kein uu- 
riditigee Vwlmltniss» wenn sie im Cnratoriam */s 
der Stimmen hätten. Wenn dieser Vorschlag Be- 
denken errege, stimme er lieber nur für 3 Cu- 
ratoren. 

Br Brand ist gegen 9. In dem Curatorium 
mOssten ausser dem Vorsitzenden auch der Schatz- 

raeistor und der Scbriltlülirer ihren Wohnstts in 
Berlin haben, am Sitz.- <lor Stiftung. 

Br Carus wurde es im Allgemeinen wohl 
fSr praktisdier halten, wenn die Gommission nur 
aus 3 Mitgliedern bestehe, aber hier, wo dem Cu- 
ratorium die grosse Last aufgebürdet wird . alle 
einlaufenden Gesuche genau zu prüfen und sorg- 
fältige Erkundigungen TOD answSrts einzuholen, 
müssten bestunmt 6 Hi^Ueder ins Guiatorium ge- 
wählt werden. 

Br van der Heyden spricht sich in gleicher 
Weise aus. 

Br Gerhardt glanbt allerdings, dass wenn 

das Curatorium die eingegangenen Gesuche sorg- 
fältig geprüft habe, über die befürwort' ten Ge- 
suche im Grosslogentag weitere Detail-DistussioDon 
voraussichtlich nicht mehr stattfinden würden, er- 
adbtet aber jede Gefahr einer einseitig Beur- 
ibeilung der Gesuche Seitens des Curatoriums aus- 
geschlossen durch die Freiheit der Entscheidung 
des Grosslogeutags, dem die Minorität des Cura- 
toriums die Sachlage von ihrem Standpunkt ans 
vollständig vorzutragen in der Lage sei. 

Br Brand bemerkt, dass ja ohnedem die 5 
Stimmen den Curatoriums, wenn sie einig wären, 
die Majorität des Grosslogentags bildeten. 

Br Wengler Uttet dringend, nur 2 Mit- 
glieder ans Berlin in die Verwaltung in wählen; 



er könne dem Umstände, dass die endgültige Eui- 
seheidung fibar die PriUbendenvertheihing d^m 

Grosslogentag Uberlassen werden solle, ein über- 
wiegendes Gewicht nicht beilef»en, denn der Gross- 
logentag würde — bei der Kürze der ihm für 
seine Berathungen mgemessenen Zeit — duidiaus 
nicht in der Lage sein, in sine irgendwie näher 
eingehende Prülting der ihm vom Curatorium ge- 
machten Vorschläge über die voraussichtlich in 
nicht geringer Anzahl eingeheoden Uoterstützungs- 
gesudie einsutreten; der Regel nach wttrdeu d»> 
her jene Vorschläge vom Grosstogentage aum Be- 
scblussc erhoben werden, ohne dasa eine etwa 
vorbaSdeue Minorität auch uur formell die Füg- 
Uchkeit hätte, ihre dissentirende Meinung zur Gel- 
tung zu bringen. 

Br Gerhardt hält seine Ansicht aufrecht 
von 3 Mitf^liedtrn aus Berlin homt würde '/j 
die übrigen 73 der deutschen l-'rmrbrüder majun- 
siren ktonen, und gerade dies wUrde die Eintncbt 
trüben. 

Br van der Heyden ist gleichfalls dafür, 
3 Mitglieder aus Berliu, eiueu von jeder der dor- 
tigen Gross c§3 zu wählen, da dieses vollkommen 
mit dem Zahlenverhältniss der deutadi Fkmr nbar^ 

einstimme. 

Ks wird nunmehr cur Abstimmung gesdiritten 

und der 

Besohluss VUL 
Für die Orgapjsatkm und Verwaltung der 

•Stiftuiij^' ist davon auszugehen , dass die lef^is- 
lativo Function iu allen Beziehungeo bei dem 
OroBslogeDtag verbleibt und <He scKeeutive Funi>> 
tion einem Aussdiuas von 5 Mitgliedern su ftber- 

tragen ist. welche dem Grosslogentag verant- 
wortlich ist Zu den Functionen des Grosslo- 
gentags wird insbesondere gezählt die der Be- 
stätigung des Kronprincen bedflrfende Verieihung 
der Stiftungspräbenden , beaOglich welcher der 
.\usschuss Vorschläge zu machen hat. Der Sitz 
der Stiftung und des Ausschusses wird in Berlin 
sein. 

einstimmig angenommen. 
Der weitere 

Besch luss IX. 
Der Ausschuss besteht aus ö Mitgliedern, 
weldie von dem Grosslogentag auf 3 Jahre g^ 
wählt werden. 3 dieser Mitglieder sind je eines 
aus den 3 Berliner Gross c§^, 2 aus den übrigen 
Deutschen Gross -Ti bczw. aus den 6 uaabbän- 
gigen im luruus zu wählen, 
wird ebenfidla angenomneu gogen die dissanttrande 
Stimme de« Br Wen gier. 
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Br Carus bittot nochmals Br Weng 1er, 
•eineil Dissens fallen zu laaaen wegen der Einig- 
kiit des OnMslofntngB. 

Br Wengler kann sich indessen durch die 
vorgebrachten Gegeogründc nicht für widerlegt 
erachten. Sollte er übrigens mit seiner Ansicht 
allein dutehaD, so würde obnebin bei der durch 
den Grosslogentag künftig vorzunehmenden freien 
Wahl (luy Curatoriums das uämliche llosultat sich 
vollziehen, welches gegenwärtig nach d<'m Majori- 
tütsgutachteu Kraft des Gesetzes ein für allemal 
•b bindend fettnatteUt irardan lollt. 

Br Brand bemerkt, dass die Abstimmung in 
Sachen der Stiftung aal dem QroMlogentag per 
majora geschehe. 

Beiiiglicb der Beetimmong ttber Verabreicbnng 
dar Unterstützungen theilt Br Brand mit, dass 
das Statut der Itother-Stiltung ein Minimal -Alter 
▼ou 40 Jahren für den Eintritt in die Stiftung 
überhaupt festgesetzt habe; in der Schenkungsur- 
kunde an das Kronprinslicbe stehe aber 
wörtlich : „ für Wittwon und Waisen Deutscher 
Frmr" ; es entstehe iluhür die Frage , ob in das 
Internat auch Kinder autzunebmeu seien. 

Br Gerhardt: la dem Ebctenial könne 
durdiauB k«ne Beschränkung eintreten , ob Witt- 
wen, erwnchRene Töchter oder Kinder einer Untor- 
stützung bedürftig seien. Bei dem lutcruat hin- 
gegen sei eine Beschränkung iiüthig; das Schwe- 
Bternbam loUe kein Kinderhans werden, ee eei 
nur für Wittwen und alleinstehende, erwachsene 
Töchter von Froiro bestimmt, und er sei dufiir, 
bei letzteren ein Minimalalter tou 40 Jahren fest- 
Boeetaen. 

Er Carus und Br ran der Heyden sind 

damit cinvcrstandon , wünuchen aber, dass eine 
dahin hezügiiche Eingabe von Fall m Fall be- 
haudcit werde. 

Br Brand: Der Groeslogenteg könne ans 
gewiobtigen Gründen vma gesetiliahen Alter dis- 
pensiren. 

Br üerliardt wünscht dies nicht. 

Br Carus: Vielleicht könnte mau sagen „iu 
aumerordentlidien Füllen kann der Groselogenteg 
dispeusiren", was 

Br Wcngler und Br van der Heyden 
unterstützen. 

Die Beschlüsse: 

X. 

Zur Auiuahmu lu das Schwesternhaus be- 
fiibigt lind nur sokihe Sdiweetom, wekdie min- 
deeteaa 40 Jabre alt aind. Der Grotdogentag 



kann jedoch auf Vorschlag des Ausechussos von 
dieeer Altersgrenae Abstand fiebnen. 
und 

XL 

Gesuche um Verleibung fon Pfrün<len bei- 
der Art können nur durch- Gross -i^, beziehungs- 
weise das Organ der 5 unabhängigen dem 
AuascbusB imterbreitot werden* wenn diese sidi 
zur Befürwortung dee Gesuohs veranlamt fin^ 
den. 

werden «instimmig angenommen. 

Br Gorhardt hält es für wünschenswerth, 
für die Auluuhme iu das Schwesternhaus eine 
Grenze des Vermögens oder vielmehr des jährli- 
dien Einkommroe festsuaetsen, so swar, dais, wenn 
das Einkommen die Summe von etwa M. ^00 er- 
HMche. kein Anspruch auf Eintritt in das Sohwe- 
sterüliaub zu machen sei. 

Br Wen gier wünscht in das Stetut keine 
Bostimmung in Besag aaf jührliehes EinkosuBen 
aufgenommen; man mige diae dem Auasdinss 
überlassen. 

Br Brand bezieht sich auf die Rother -Stif- 
tung, wekdH) besUmmt. dass EinkoBunen über H. 
180 keinen Anspruch auf einen Stifisidatz, solche 
über M. 300 auch nicht auf UntarstütRiDg babea. 

Die Beschlüsse: 

XII 

Innere Btründuerinncnstelleii können an 
Solche, welche M. 900 jährliches Einkommen 
oder mdir besieben, nicht verlieben werden; so- 
fern sie mehr &h M. 400 Einkommen besitzen, 
iuibi n sie den Ueberschnss der Stiltung snsu- 
weuden. 
und 

xm. 

Die Verleihung' Linur inneren Pfrüudneriu- 
nonstellc ist von der Zahlung eines Eintritts- 
geldes von M. 300 abhängig; ausnahmsweise 
in Berücksichtigung der grössten Hülfsbedfirf- 
tigkeü kann der Ansscbnss von der ZaUung 
dieses Eintrittagelds gans oder theilweise dii^ 
pensiren. 

werden einstimmig angenommen. 

Nach knrser Discassion werden nooh folgende 

Beschlüsse: 

xrv. 

Die gewährte Pfründe geht verloren: 
1) dnrdi schleohten Lebenswandel der Pfründ- 
nennnsBi 
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2) darch AnMl «nm VermSgens in einer Höhe, 

dass sie nicht mehr zur TheilDabme an den 

Wohlthaten der Stiltunp geeignet scheint. 

Ausserdem verlieren innere Plrümlnorinnen 
ihre Pfründe, wenn sie in dem Schwesternhaus 
Unfrieden erregen. 

XV. 

Der Verlott der Pfriinde erfolgt anf Be- 
KhloM des AoaBoimaBea. 

XVL 

Die Stiftung iai befiigt. flnre baaren Auf- 
wendungen, diese nach dem Jahressatze von M. 
200, Rcgcn die Erben geltend zu machen, so- 
bald die heimgegaogeue Schwester als Pfründ- 
nerin in dem Sohweatemhans oder nadi 
ihrem freiwilligen Anatritt ana denaelben gn- 
etorben ist 

xvn. 

Die Anlegung der Stiftungsfonds erfolgt 
nach denjenigen Beetiminungm, weldw für die 
AnlflgwDg von Ufinddgddem gelten. 

xvm. 

Eine Abänderung des Statuta der Victoria- 
Stiftung erfordert eine HajoritB.t von mindestens 

des Urosslogentags. 

einstimmig angenommen. 

Der Vorsitzende Br F'rand stellt die Fragt 
ob eines der CommissioubuiitgUeder noch eine lii- 
merkttDg m machen oder einen weiteren Antrug 
ni stellen wünscbe, nnd erklärt, ab dieeea ver^ 
neiot wird, die Debatte für geschloesen. 



Di«' Comniission spricht Br Brand ilireii 
herzlichen Dank aus für diu unibichtigo Leitung 
der zweitägigen Verhandlungen, und ersucht dieser 
hieranf den Br Wengler, den beiden Dresdener 
lIP zu den drei Schwertern mal Asträa zur gri> 
nrnden Ilaute und zum Roldei < n Apfel dfU innig- 
sten Dank der Commissionsnutglicder auszusprechen 
iUr die so ttheraus brfiderUche Auloahme, wekdber 
sie sich in ihrem Logenhanae an erfreaen gehabt 
hatten. 

Schluss der öitxuDg am 9. September 1883, 
Mittags 12 Uhr. 

ges. Brand. I. Viotor Garns. Gerhardt. 
G. Ed. Tan der Heyden. Albert Wengler. 



Naareriicbe Literatur. 

Zwischen doi) drui Säulen. Frcimaurerische 
Arbeiten von l'eodor Lowe, Meister und Ehren- 
meister der O Wilhelm zur aufgehenden Sonne 
i. Or. Stotigart, Verlag von K. Wittwer. 

Br Löwe^ mit dessen Gedicht „Zum Jahres- 
wechsel" wir unsre erste Nr. ziprten. hat der Brü- 
derschaft wieder einen neuen Band von Baustücken 
gewidmet, den wir anf das Freudigste willkommen 
heuam. Der lohalt theilt sich in zwei Theile, in 
Tempclarbeiten, welche sicli durch Kürze wie durch 
Tiefe und Innigkeit auszeichnen (nur die Arbeiten 
für die Trauer O hätten wir etwas trostreicher ge- 
wünscht) und durch Poesien, die nach Form und 
Qeist gleich tjntsprechend und gleich geeignet sind, 
die Weihe der Arbeiten und der maur. ]-\'>ie zu 
heben. Den Schluss des Bandes bilden „Werk- 
blätter", die anf die Terschiedensten Seiten dea 
Mensdbenhenens und auf die VeridUtniMe des Le- 
bens ein klares Licht werfen, und eben so interes- 
sant wie geistreich sich erweisen. Vi* Ueicht ge- 
stattet uns der huchgcehi te Br Veriasser später 
einige Frohen aus dem Tortrefflicben Buche ni 
geben. 



.4ms dem Leyeiileben. 

Berlin. Zum flammenden Stern. Am 
1. Decitnber v. J., Abends 8 Uhr, feierte die O in 
den Räunon des LofenhaiMM nater Lnitnag des dep. 
Ilstrs. Br Woblthat, ein überaus lahlrdeh besaehtes 

Sohwestirnrest, welches in allen Beziehungen einen 
B«'hr befricdiRcndcn V<'rlauf nahm. Eingeleitft wurde 
dsMulbc durch ein Ilaydn'ijabcs Trio, vorgetragen von 
den Brn Rimpler, Oieie und NenoMuin, nnd durob 
eilte henliche Aoaprachc des Br Woblthat sar Be> 
grüsButig (irr Gäste. Während der TulV! cröfTnelc 
die Reihe der Vortrüge „ die Jubel - Uuvcrlurne von 
C. M. T. Weber** (Frl. Vollmer und Br NeunuuiD), 
worauf Br Webltbat «toeo sehwungToIloo Toast auf 
liire MujL'!<tätcii den Kaiser und die Kaiserin auh- 
braciiU'. Krt folgten GiNuu|L'HVortrÜKe der Frl. Woh'- 
that und Jlarser, aowiu der hrr Kogel, dio »ummtlith 
SU lautem Beifall hinritMu. Der llatr. t. St., Br 
Tiet^ hielt ein poetiaebee Zwiegeapräch „die fragend« 
Schwester mid der auf worif i><i( Kruder" mit seinem 
Früuli>in Torht<T und teii rl*' duriiul im AnschlusB an 
ein Godichl von Emil Riltershaus in einem tief er* 
greifenden Toaste dia Schwestern. Chosaea Beifall 
erntete anoh die II jihr^ GroMtoehter des Br Mat- 
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thiM, Frl Oentz, Tochter des auch anwecendcn Ton- 
Mrtmei«t«rs Herrn Oitit/,, welihe in swei tref'llich 
•Ugeführten Violin - Solos sich als angehende Eüntt- 
loin Ton hoiher Begabung und gutw fldinle beknn- 
det& SBoBtUelie TieMo winden von Br N^vaMiM !>•• 
gleitet und kamen dadurch lu um sobf s't ri r Wirkung. 
Obechon das Couvert pro Por^on nur 3 Mk. kostete, 
konnten doch wieder Uber 20l> M. an die Kmm der 
y. H«nisttftiiog abgeführt ««rden, welehe den WiUweo 
und Waiaen Teretorbener Brr su gut kommeo. Dank 
allen denen, die zum Gelinf^en dee schönen Festes und 
de» edlen Zweckes, den dasselbe verfolgte, mit bei- 
getragen haben» tot allen aber den Bm CKeic^ Mieee- 
aer. Neantann und SeUndler für die maneherln Opkt, 
welilie sie persönlich gebracht, tim den Brn der O 
„■£. tl. Stern", ihren Angehörigen und üüaton einen 
geauasroichen Abend zu Tersohafien, und dabei auch 
der Wittwen and WMaen na gedenken. A. W. 

Leipzig. Die □ Apollo bcfring auch .lie»e8 
Jahr den Sylvester in erbebender, tcicrlichcr Weise. 
Nadideni die Brr am 8 Uhr Abende deh in dem 
Arbeitiaeal vereammett hatten, wurden die Sehwe» 
atem unter den Klängen des Harmouiums daselbst 
«ngeführt. Aut die ErÜffnung der Feier nach einem 
beeondern Kilual t'oigle eine Ansprache des Mstrs. t. 
8t Br Willem Smitt, in welcher er dieVemmmel- 
ten begrüeete und in eben to klaren vie erhebenden 
Werten auf die Bedeutung der Frmrei hinwies. Da- 
ran HchloBs sich die Aufführung des maur. Melodra- 
mas: „Der Wanderer", welches gana geeignet war, 
alle Anweieaden in eine wahrhaft gehobene Btim- 
mnng ta versetzen. Als die Töne desselben verklun- 
gen waren, hielt der Redner der O Apollo Br l'ilz 
die Featrede Uber nSyl^e'ter- Blumen." Dieselbe er- 
Amte mh dee Beilhlla der nnweeenden Brr o. Behw. 
and wird anf Verlengen in dieeem Blatte abgedraekt 
werden. Die Kette und ein gemrinschaftlicher Oe- 
sang scblofsen die würdige Feier, an welche eine 
von Uber 30O Theilnehmero beeuchte latel im tipei- 
■eeaal aieb anreihte. In poetiaeher Form feierte der 
Mstr. T. St. Br SmitI unaren allmehrttn Helden- 
kai?» r und liraclite liaim den ersten Trinkspruch auf 
Kaiser, König und Vaterland aus. Der iwoite Toast, 
Ton Br Hanaen ausgebracht, galt der Frmrei, 
die er beeoadera als Band der Tkenndaehaft, Liebe 
und Anhänglichkeit hinstellte. Den Besuchenden 
widmete Hr Pilz einige Worte, die in Freude, Dank 
und Hoffnung bineicbtlicb des Erscheinens der Gaste 
gipfelten. Den Teest anf die lieben 8ehweetem,weldien 
BrTrietaehler ausbrachte^ fand dadurch eine beton- 
dere Weihe, da?» damit eine Vertheihing von Maiblumen- 
und VergissmeinoiobBträuMoheD an die ächweat ver- 



bunden war. Ausserdem fanden noch Toaste auf die 
muBikalisehen Brr (Br Müller), auf die D Apollo (Hr 
Haynel) etc. statt. Als sich die Vi. Stunde näherte, 
saugen die maeikaUaehen Brr: Dea Jahree letate 
Stande^ WMeaf doteh ein «igNifinides Ritual (Oekla> 
mation den Mstrs. , Zwiegespräch mit den Aufieiieni 
etc.) Abschied vom alten Jahre genommen und das 
neue feierlich begrüsat wurde. Nachdem sich Brr 
nnd Sehweetera in gemOfhIiehw Weiee begluckwüneeht 
hatten, nahm die Tafel ihren Fortgangs bei welcher 
schliesslich ein Srhcräcin fiir die Contirmanden - Be* 
kleidungakasse gesammelt wurde. Das schöne Fest, 
welehae dum Irgend «inen Mtsaton Terllief, war 
dareh maaik«L Vwlifge der flehweater Btfhme, eo 
wie der Brr C I a u B, Bolland, Barche, Weissen- 
born, .Snlemaun. H um ra e t reichlich gewürzt (da8S 
der Br Musikdirektor (i. Schmid^t sich wieder beson- 
dere Terdieoete am den moaik. Theil erwarb^ Tenteht 
aieh von aelbet) and wurde mit Gebet beeehlesaen. 

KieL Der Monat NoTenber war für die Kieler 
BHIdmehaft ein leeht fraehtborer, sowdil an Arbeit, 
•la an erhebenden and erbaaliehen Momenten. Am 

1. Novbr. wurden in der D „Alma a. d. Ostsee" die 
Brr Lehrl. Jacobson II., Wriedl, Nebcmiahl, Heckmann, 
Bowedder, Wulf Ii., und Hennings 2u Mitbrüdern be- 
ISrdert und am 12. Novbr. fand eine widit%e Beam- 
ten-Conferen«! «latt, in welcher über die Ton unaerm 
geliebten Br Sartori der O überwiesene Stiftung näher 
beratben wurde, (ieleitet von dem Wunsche, dass 
anoh die CJ »Alma m. d. OstMe" ein wohltbätiges 
Inatltat beeltien mfige^ um gleieh andern Hlteren tS^ 
nach Aussen hin wohl- und werkthätiger wirken zu 
können , als dies bisher möglich war , überwies der 
Br August Sartori aus woblwoUeodem Uorzeu schon 
TOT mehreren Jehren der O dn Oapitol von 1000 H. 
als Grundstock zu einer Stiftaogt über deren eigent> 
liclieri Zweck die nähere Bestimmung noch vorbehal- 
ten blieb. Machdom nun durch kleinere Zuwendun- 
gen und aufgekommene Zinaen das Vermögeo dieser 
Stiftung auf 1832 Mk. «ngewaeliten, glaubte der edle 
Stifter ÜB an der Zeit, wiederum einen anregenden 
Impuls geben zu müssen, um sein brüderliches Werk 
der Art su fördern, dass eine werkthätige Leistung 
deeeelben in doht all« femer Zeit in Auaaieht ge- 
nommen wwdea kSone, ndem er an genenntem Zwdce 
abermals 1000 Hk. zur Verfügung stellte, in der 
ausgeBprocheiieu Erwartung, das? lummehr auch an- 
dere Brr sich bewogen buden müuhtou, je nach ihren 
Krkften die Stiftung an flirdem. In der erwähnten 
Beamten-Conferenz wurde denn nun beschlossen, au« 
näcbüt vom Vermögen der Logen-Armen kasse (24.'iOM.) 
den dreivierten Theil der Sartori-fitiftnng susuwenden 
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und ferner alljährlich obenfalls ^'4 dir Eiiiiifihroen 
der Armeokaeae zu gleiohem Zwicke zu uberwtjten, 
Mwie bei pMwndMi OelfgmlMitMi die Brr auf die 
Stiftung anteerkutin so maoheo und dieeelben m 
Teraolessen , bri freudigen EreigniBsen etc. ihrer zu 
gedenken. AIb Ziel und Zweck der Stiftung wurde 
aiadaDD im EioTeratündnist des Stifters festgestellt, 
da« VenUgeo mnHebet Im auf 10,000 H. UBUMin- 
rneln und alsdann die Zinsen tu Unterstutzungen für 
liü'fsbediirftifji: und nothleidende Hinterbliebciu^ v«-r- 
«torbener Brr zu Terweoden. Nach einer aufgestellten 
Walire«iMintiolik«te>BaHflluniD8 wird die aogcgebeiM 
BamnM jedooh ent aieh 8 Jahren «ngeaaBmalt aeia, 
und BoU bis dahin, damit die Stiftung doch auch 
schon jetst wirkend ins Leben trete und damit das 
Andenken au dieselbe rege erhalten werde, eine be- 
edMideae Sonne ftlr den in Aaeaieht genennenen 
Zweek alljährlich zur Verwendang kummeu. Dieser 
^On wurde in der am 1-4. Novenjbir abgehaltenen 
Festa (Stiftungsfest) tou der Briiderechaft mit auf- 
riehtigstem ood wimulen Baske gegen den Br Bartori 
gtttgelieiaaea und eriiielt dae StiftunftremSgeB auch 
auf diesem Feste einen Zuwachs dadurch, dass nach 
beendeter Festtafel durch eine unter den noch an- 
wesenden Brrn veranstaltete CoUecle ^bU M. aufge- 
braoht worden, wednreh daa Capital der Stiftung 
alae Allee in Allen bereite rond 4500 M. beträgt. 
Von Herzen wünschen wir, im Pinne ib » edlen Sof- 
tes, seinem selbstlosen, humanen Werke kritttigüte 
aliscittge türderung, damit recht bald die Zeit kom» 
ne« nifge^ daea die Brr der U »Alna a. d. Oateee" 
die „Sartori Stiftung" «um St gen Nothleideuder und 
zu ihrer eigeiien nusrtln.uiig in voller Wirkßumkeit 
sehen. — Da» buttungsttsl am 14. Novbr. hatte ei- 
nen recht befriedigenden Verlauf. Naoh Tomahine 
der rituellen Acte ertheille der Logennetr. Br Kanten, 
nach einer piattrnden kurzen Ansprache, dem zum 
K«dner ernannten lir Howeg das Wort zu peiner Fest- 
rede, zu welcher dertelbe als Thema diu Scblussworte 
jeder Lo«enarbeit: „Friedr, Freude und ffinigkeit be- 
gleite Sie, n. Brr" gewKblt hatte. Br Howeg erntete 
nit seinem in freier Rede gehaltenen vortrefflichen 
Festvortrage allBeitigen Ileifull und wünscht die Brii- 
dorschafi sich Ülütk, einen so rede- und formgewand- 
ten Br ala Redner den Ihrigen nennen tu kfonen. 
— Durch die hochherzige Stiftung unseres Br Sartori, 
durch die würdige ArbeitBleituug de« verehrten Lo- 
genniRtrs. Br Karsten, sowie durch den ausprechenden 
\ ortrag de« Br Howig beniebtigte eieh der Brfider- 
aehafl «ne Feetetinnong, wie wir aie bei derartigen 
nur edten so lehen Oekgenbeit hat|ea 



und darf dieses Stiftungsfest gewiss als heller Glanz- 
punkt der O „Alma a. d. Ostaee" bezeichnet werden. 
— An 22. Norbr. fblgte aUdann eine InetroktioneO 
in L durch den abg. Logeomstr. Br Speek, in Veir* 
tretuog des durch Unwohlsein behinriertcii Br Karsten, 
und der 30. Novbr. vereinigte die Brr der Andr. □ 
„Frotunata" zur Feier des St. Andreas- und Stiftunga- 
Haetee, welebee eeinen ordnungenieeifen Ynrlanf nahn 
und bei welchem der L abg. wortf. Metr. Br Brook er 
eine mit allseitigem Heifall aufgenommene Festrede 
hielt Die folgenden Tafeifreudeu wurden durch wahr- 
haft kfinetleiieehe nuaikalieebe Torträge dee lieben 
Bn Borehere (KVnig L Mneikdireetor) and dnreh Aoe- 
taiiBch von Hegriissunge-Telegrsmmen von und mit den 
beiden anderen Andreas c§^ unserer Provinz (Altona 
und Flensburg) sehr erhöht, so das« die Stimmung der 
Tenanmelten Brr aueh hier eine reeht gehobene war und 
dae Feet einen alleeitq; befHedigeaden Abschluss fand. 
(M. L.) 

Anzeigen. 

Spitzliaiiiiiier und Kelle. 

Ilaureriacbt! .^bhamllnngen, Antsiitzo, Vorträge, 

Zeit.stimineii und Gedichte 
von 

Br M. Züle. 

HiMiiii'^ gegeben 
von 

Br H, Schletter. 
Preis 4 M. 8U Pf. 
Dieee Sanimlong von AofsStzen und Gedichten 

des verew. Br Zillf. w 1< lic aus seinem Nurlila-s«» 
von br Öchlettur heraub^^ugebeu wordea iät, schliesül 
.sich an die frühere, unter dem TitA „Sandkörner" 
iu zsvcit'.'r AiiH. ISRH erschienene an, üliprtrifft die 
aber noch sowohl an liciohhaltiKkeit als an Mannioh- 
lUtigkeit des Inhalts. Sie enthält in vier Abtheilun- 
gt'ii 12 grössere Abhandiiuigen und Aufsätze, 26 von 
iJr Z. iu den letzten 17 Jahren seit 18;">4 iu der CJ 
Apollo gehaltene \ urträge, 24 Aufsätze als „uiaur. 
Zeitstiiiimen" aus den hjt/.tpn iMt .l.ihieii, 27 lyriseho 
und ein dramatisches Gedicht. Eä ist hier die Quint- 
essenz dessen gebofctn« was im Laufe der lotsten swei 
Jahrzehnte seiner maur. Tliätigkeit aus dem reichen 
Herz und (it ist des verew. Br Z. hervorgegangen ist, 

in mi'inem Verlag ist soeben erschn no:! und 
durcli jede Buchhandlung zu beziehen : 

Kwisclieii den ilrei Heulen 

FreiiTuiurerische Arbeiten 
von 

Feodor Löwe, 

Meister und Ebrenmcistcr v. 8t. ricr O Wilhclin zur auf- 
gebenden Sonne, Ehrenmitglied der ürosaOs. Suniic elc. 
Preta br. M. S. — fileg. geb. M. 0. 
Stuttgart» Desbr. 1888. Konnd Witlw«r. 

Verlan, von M. Zille in Ldpaig, Seebnrgiitraaae 8. — In Commission bei Rohart Frieae <M. C. Cavaeli Ip Leipalir. 

Oroek TOB Br Vnllratb in Lcipaig. 
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SylfesterblBiaeB. 

Ton fir Onrl Pil% Bednar der O ApoUo i. O. Leipaif. 



Verehrte Brr und gel. SchweBterol In dem 
Bond^ dem die SSoger soeben ein dreifiidMe Heil 
sogerufen haben, begrüeee ich Sie Alle auf das 
herrlichste. Willkommen in dem Reiche Masonias, 
das einen ewigen Frühling in die Herzen zaubert» 
der nns in einer Zeit «o ein kalter, dnttrer nnd 
rtHhar Geist doroh die Nntiir geht» erlenolitofc nnd 
erwärmt, der uns Blumen spriessen lässt, die uns 
hinweghehen Uber die Oede des Lebens und nie- 
mals welken und verblühen. 

Was für ein binunlisebes Geaebenk rind sebon 
die Blumen der Natur! Ist es nicht, als ob die 
Erde sich bräutlich schmückte, wenn sie ihr Blu- 
mengeschmeide anlegt, ist es nicht als ob diese 
Snder des FrfiUingB einen VerklänmgssdMän tlwr 
aDes Leben iaUen lieesen. Bald sind sie wiUkom- 
mene Liebesboteo, bald Ebrenberolde für diejenigen, 
die mau auszeichnen will ; und sind sie nicht auch 
Zeugen und Symbole bei heiligen Handlungen, ver- 
leilien sie nicht federn Feste eine besondsro Weihen 
einen lieblich anheimelnden Schmuck? Ja, was 
«rare das Monscheulcben ohne Blumen! 

Aber sie blühen leider nur eine Zeitlang; es 
spielt iiei uns Itein ew'ger Lenz auf Blumenmatten. 
Wenn dar fanhe Harbst nnd Wintsr einiisht, so 
schliessen sie ihre Augen, und ihr Dahinschwinden 
und Welken wird zu einem sehr ernsten Prediger 
der VergängUchkeit .alles Irdischen. Aber wie auch 
dranasen in der Natur der Winter liavBen, wie er 
Erstarrung und Tod anrichten mag, hier in dieeen 
geweihten Hallen finden sich Herzen zusammen, 
die einen Qeisteslrübling in sich tragen und Blu- 



men pflegen, die kein Fh>st, kein Sturm zerknickt, 
die in allen Lebonstagen des Menschens höchster 
Schmuck sind, und sich auch als die schöusteu 
Sylreeterblumen erweisen, die uns die rechte Weihe 
gaben beim Austritt ans dem alten Jabre, und 
beim Eintritt m das neue Land der Zeit, das nodi 
nebehoU und nnergründet vor uns liegt 

Zu diesen Sylvesterblumen gehört zuerst das 
Veilchen; das S^bol der Besdisidraheit und 
Dsmntli, die am heutigen Tsge ?or allsn Dtegen 
unsAr Herz zieren müssen. 

Jedes Jaiir hat seine eigenen Aufgaben, die 
es au UU8 Erdenbewohuer stellt Wenn Sie nun, 
m. geehrt Sdurastsm nnd Brr, die Jahresarbeit 
überschauen, und der Tbaten gedenken, dnrch 
welche Sie von der grossen Schuld der Zeiten 
Minuten, Stunden, Tage gestrieben haben, und den 
gBttBdieo Segen ermessen, dar darauf ruhte, da 
regt sidi geiriss Freude in Ihrem Innern nnd Ibra 
Daukesseufzer steigen zu Gott empor. Aber haben 
wir wohl alle Aufgaben, die uns der e. B. a. W. 
vorlegte, vollkommen erfüllt j haben wir im Hause, 
in der Famiüe, in Amt nnd Bemf keine einsige 
Pflicht versäumt , sind wir für unsere Knder im- 
mer das beste Beispiel gewesen , an dem sie zu 
allem Edlen emporranken konnten; haben wir 
die nun bald ins Meer der Ewigkeit vei sinkende 
Zeit weise ansgekanlt nnd nidit tertfndelt nnd 
yerschleudert ; haben wir keinen Tag gehabt, an 
dem wir mit dem römischen Kaiser Titus hätten 
rufen mögen: Diesen Tag habe ich verloren, weil 
ich mchte Ontes an ihm getima? Zeigte uns der 
S|liegel unsers Gewissens stets ein reines, flecken- 
loses Antlitz ? Nun wie wir auch darauf antworten 
mögen, immer wird es gut sein, wenn wir uns das 
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YflikheD der DaaDtli amteehMi, du ja «ine «ahn 
IVmrbliUBe ist, weil es an das Gatesthun im Ver- 
borgenen, in der Stille erinnert. Wo ist ein 
Mensch, der in frevelndem Uocbmuthe sagen 
kennte, daas «r des Miel dar Dennth nicht 
bedürfe? IMe Grossen und Mächtigen der Erde 
können zwar diese nicht aus den Angeln haben, 
wie es der gros&e Mathematiker Archimedcs thun 
wollte, aber »le kunaun wohl Thaten vollbringen, 
die nfadit onr angeetannt, eondeni aaoli gBMgnet 
werden, wenn sie zum Heile der Völker gereichen. 
Und doch darf auch dem Parpur der Schmuck 
des Vettdiens nicht iehlen, da der Gewaltigste die 
GreoMD eeiner Macht, und leme Ohnmacht der 
göttKohen Allmedik gegenfiber fiiUt lud erkenat 
Deshalb hat unser siegreicher und doch so de- 
müthiger Kaiser , unser erhabener Br Wilhelm 
neben der Kornblume besonders das Vuüchen zu 
■einer lieUingiblaiBe geoiadil, imd an jedem 
Moigsn, eelbei im Winter ist sein Frühstücksteller 
nnt Veilchen umkränzt und besonders an seinen 
Geburtstagen darf die Blume nicht fehlen. Wohlan 
■chmacken auch wir uns mit dem Zeichen der 
Oennth! Bs wird nne heute nuienUich, am 8yl- 
Teeler, besser als Sammt und Seide nercn. 

Neben dem Veilchen ist uns ein emster Mahner 
die Akazie, die Blume der Pietät. Sie iühit 
nu, wie die Cyprseae, an die Gr&ber, an die Sat- 
ten, wo die mhen, die ans im Leben lieb und 
theuer waren. Wie Mancher hat da.s vergangene 
Jahr im Perlenschmuck der Thiiinen anpjetreten, 
wie manchem hat es einen jungen Sprossen aus 
dem FunHiengsrten herausgerissen, oder hat ihm 
ein Vater- und Mutter- oder Freundesherz ge- 
raubt Nun zerfällt auch die irdische Hülle uns- 
rer heimgegangeuen Lieben; aus unserm Herzen 
konnte sie der Tod nicht reissen, dorthin haben 
wir eie begraben; dort leben sie finrt und fort 
Und in tiefster Pietät widmen wir ihnen andi heute 
unser Andenken und senden ihnen einen Gruss 
in die ewige Ueimath nach, wo sie am Herzen 
GottsB mhn. Wenn unser Br Zsdiokke in esiner 
Familie die Gebartstage seiner geschiedenen Kinder 
ebenso feierte, wie die der Lebenden, oder wenn 
wir aui das mit Akazien umpflanzte Grab des 
frommen Liederdichters Geliert Kränze legen, oder 
wenn wir die kleinsten, an die Verstorbenen erb« 
nernden Andenken in hohen Ehren halten , so ist 
dies deutsche Pietät, diTen wir uns nicht zu schä- 
men haben. Aber die Akazie erinnert uns über- 
haupt an den Tod, an den machtigen Schnitter, 
der neben dürren Halmen auch manchen noch 
frieoh grünenden Halm hinwegndht, der an die 



Thür dee KSnigs wie dee BetUers poeht und die 

Sclieingüter der Erde, sie mögen nun in Reich- 
thum, Ehre, Rang>und Stand, oder in Schönheit 
und Kraft des Leihes bestehen, hinwegfegt Und 
damit nuüat er nna, daas wir nnser Hera niobt 
zu sehr an die ▼ergaoglichen Gilter liingsn, dasa 
wir nicht Schattenbildern nachjagen, sondern auch 
im neuen Jahre die Ideale unseres Lebens fest- 
halten, allem Grossen, Schönen und Gutem unser 
Qemttth dlhen and aueh dsm Heiligen AlMre in 
unserm Innern bauen. Wenn wir so die Fielits- 
mahnungen der .\kazin verstehen . dann werden 
wir auch in das neue Jahr den rechten Geist mit 
binabernehmen, der uns im Kampfe mit den St&r- 
men der Welt» die nioht anribimben «erden« nidhfe 
untergehen lässt, der uns befähigt, anoh die kom- 
menden üebel ruhig zu ertragen. 

üu(i als die dritte der Sylvesterblamen nen- 
nen wir die Rose der Liebe. Sehott im Alter- 
thume war die Rose das Bild der liebe und Zärt- 
lichkeit. Götter und Göttinnen schätzten diese 
Blume so hoch, dass sie keinen würdigeren Lohn 
für eine gute That kannten, als einen Rosenkranz. 
Die Huhünedaner schreiben ihr sogar eine reini- 
gende Kraft sn, nnd als Herold der Liebe und 
Verehrung sehen wir sie am Haupt der Braut, 
wie am Haupt des siegenden Feldherm. Wir Fnnr 
fUem in der Boen die wettbeawingende, sn allen 
'Aigenden geschickt machende Liebe, die unser 
höchstes Ideal, unsere Krone nnd Stern ist. Mag 
da drausson auch das Feuer des Hasses brennen, 
und von frevelnden, unversöhnlichen Händen ge- 
sdiflrt werden, mag man M um kMnlkshe^ 
worthlose Dinge entzweien, mag man der Zuneig- 
uu'^ ihr Herzen Schranken aller Art entgegen- 
setzen , mag die Selbstsucht wie ein fressender 
Krebs die Menschen krank und abatossend 
nmohen, luer, wo die Boee regiert, wird alle Eng- 
und Hartherzigkeit hinausgewiesen , hier schlingt 
sich ein Kranz der Liebe und Theilnahme um 
Alle, die aus- und eingehen, und wenn unser Br 
Marbaoh redit hat, wenn er sagt: „Und ist deto 
Herz an Liehe reich, so ist's ein selig Himmel- 
reich", und wenn des Apostels Wort: „Hätte ich 
die Liebe nicht, so wäre ich nur ein tönend Erz, 
eine kUogende Schelle!" seine ewige Wahrheit be- 
halt, nnd wenn der Diditer singt: „ImTodeseheiBt 
alles nur ein Traumgesicht, nur Liebe nichts** 
so sehen wir, dass die Rose mit ihrer Mahnung, 
die alte Liebe mit ins neue Jahr hinüber su neh- 
men, die schönste SybeatarUwan ist» auf dia dia 
Wort des i eb Oetan lebenden Lnofan ao «r- 
graifand hiniraistt 
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ÜMinrlnidert liMiranoiiwMUr, 

Kennat du die uoeigeooatsige Liebe, 
Mit ricr Gott der Welten AlUumfasst? 
Füliltst du, dass das Höchste ist auf P>dfn 
Auch als MenscU sich dieser Liebe weiba 
Und durah «ie dem Ew'^en ihaHdi werden, 
Uad durch sie schon hier ein Engel sein? 
Bist du stark genug, dein ganzes Streben 
Für der Meoscbheit Wohl auch selbst dem Hohn, 
Sellnl de« iduiSdeD Undank preiszugeben. 
Gailgl dir niur des SelbetbeiranteeiM Lohn? 
Dann, ihr Lieben, und nur dann attenit 
Wird der Tetnpelbau vollkommen sein. 

Und weiter reihen wir iu dtin Üranz uusrer 
l^heeledblaiiien daa Yergieameinnioht der 
Treue ein. Das kleine, blaue Blümchen mit den 
treulich blauen Aeuglein spricht wundersam zum 
Gemttthe eines jeden Menschen und erinnert ihn 
an die Treue, an dieeee hohe Kleinod des Lebens, 
dM kider oft mit Fttuan getreten wird. Wie 
•ehfin etraUt aie als Matter- und Vatertr^ue, als 
Fireundestreue, als Treue f^egen Fürst und Vater- 
land, als Treue am Werk 1 Als eine Wunderblume 
gilt dsB VeqpsimMBiiioht euetmali^ die denjeni- 
gen, der leines Oottes treu eingedenk bleibt, zu 
Allem verhilft, wornach sein Herz sich sehnt. 
Während die Untreue ihren eigenen Herrn schlägt, 
die heiligsten Baude zerreisst und ihräuen über 
Tbiftaeii bsrvomrfl, iet die IVeoe der Engel, der 
die Erde mm Himmel macht, der die Menschen 
feeter an einander kettet und sie beseligt und be- 
glückt Retten wir diese Treue, an welche uns 
das Veijgiiimeinmdit mahnt, hinfiber ins neue 
Jahr, sie wird uns Bahn für unser Olfidt machen I 
Die Mahnung der Treue, welche Br Löwe so schön 
in die Worte kleidet: „Klar wie das Licht, das 
auf der Siiule der Weisheit brennt, sei dem Maurer 
die firhanntBies seiaer Ffliohi Warm wie die 
FlamSM auf der Säule der Schönheit sei des Mau- 
rers Herz für die Menschheit und unbeugsam wie 
die Säule der Stärke stehe das Wort des freien 
llaanes da", diese Mahanog wollen wir fesymltsn. 
Uad so geloben wir denn an der SidiweUs des 
neuen Jahres uns selbst trsu zu bleiben, unsere 
Gesinnungen nicht zu wechseln wie die Kleider; 
wir geloben der Wahrheit treu zu bleiben, auch 
wann sis fsrfolgt werden sollte $ wir wollen treu 
vaasrm Wort bleiben und keines Menschen Ver- 
trauen täuschen, wir wollen ausharren bei iinsrer 
Bundesarbeit, ob sie auch verketzert und verspottet 
wttrte von dsr AosssawsU nad nisniab lau und 
glsiehgiatig wstdon. Diese Treue wird uns adeh 
SB dem helfan, woraaoh oossr flers sich sehat» 



sin «ivd sina 8|itM flr uns sein, wenn das Leben 
mit Versndrangsn aa nns hsraatritt, sie wird ans 

die Achtung aller Braven sichern, die Charakter- 
festigkeit lieben, sie wird ein Flhrenschild für uns 
selbst dann noch sein, wenn wir iu Kämpfen unter- 
liegen mflssten, ja sie allain kann dae Werk eiass 
Maurers wahrhaft krönen. 

Und die Lilie nglocken und der Ehren- 
preise sie sollen die letzten sein, die uns als Syl- 
veeterblumen mahnen. Die Lilienglocken, sagt ein 
IHchter. Unten som Oebei Disss Bedsntnng mögsn 
sie auch für uns heute haben; sie mögen unsere 
Blicke hinauf lenken zu dem, der die Geschicke 
der Welt in seiner Hand hält, der uns im ver> 
gangenea Jahre ans dem FftUbom seiaer GDsde 
Gaben und Freuden in Menge geschenkt, der uns • 
im Leid den Frieden finden Hess, uu<\ der uns eine 
feste Burg in allen Lagen des Lebens war. Im 
Auiblick zu ihm werden wir auch das Vertrauen 
finden, was unser Stab und Anker auch im neosn 
Jahre sein muss, was freilich seinen schönsten und 
festesten Grund in der Herzensreinheit hat. Es 
ist ja bekannt, dass der göttliche Meister von Ma- 
zaretb, der die Natur am ihn her mit tiefer Weis- 
heit betrachtete , mit Wohlgefallen auf die Lilie 
herabsah. In sinniger Weise knüpfte er seine 
himmlischen Lebren daran, und offenbarte seinen 
Zuhörern, dass der schuldlose Mensch sein ganzes 
VertnOien auf den Berm sstsen kaan. Ja, wo 
die Unschuld sich mit dem Gottvertrauen verbän- 
det, da wohnt der Segen, welchen der Ehrenpreis, 
die Blume verkündet, die man in dar Sage das 
HeU aller Sehfiden, das Heil der Welt nennt 
Da miigen sie herankommen, die gef&rohteitea 
Gäste, mögen in der Gestalt von Gram oder Kum- 
mer, in der Anfechtung des Lebens, in Verlusten 
aller Art, iu bittern Schicksalsscb lägen auftreten, 
wir werden alles Leid sisgsnd fiberwinden, wenn 
wir uns ein felsenfestes Tertransn auf Gott wah- 
ren und mit dem heimgegangenen Br Zille ftpre- 
chen: „Du fragst, was wird aus mir noch werden? 
Nichts aadrss, als wasGott bestimmt Wer aimmt 
mir meiaer Last Bssohwordsn? Wer? Gott allein 
ists, der sie nimmt Werd Freud' ich oder Lei- 
den sehen? Wie Gott es will, gut wird dirs gehn. 

So habe ich Ihnen denn, meine verehrten 
Sobwsstsm und Brr, eiaen Sylyeste rstra nss sosam- 
mengebunden aus den Blumen der Demuth, der 
Pietät der Liebe, der Treue, der Herzensreinheit 
und des (iottvertrauens, und wir umwinden den- 
selben sddiesslioh mit dem Immergrün der Hoff- 
uaag, die der Liebe und des Glanbens Schwester 
ist nnd nnt dem E^beo, der sin Bild dsr traue- 
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sten Frwindfldiaft, aber audi der Fnade and dar 

Heiterkeit ist, und wahrlich, wir haben in solchem 
Strauss das l>e8te Amulot für die kommenden Tage. 
Er aber, vor dem taubend Jahre wie ein Tag sind, 
nSge UM in leiiier Gnada hinilber getefton bb lo 
der Pforte des nenen Jahr«. Zu ihm ßehen wir: 
Allvater gieb uns von den reichen Gaben, 
Mit denen deine Erde du geschmückt, 
Nur Lieb und Frieden, dann sind wir beglückt, 
Was wir aadi Mmtt entbehrt, e i ir ag e n haben I 
In Lieb und Frieden scblieBsen wir das Jahr, 
ü lass sie uns geleiten immerdar, 
Auch in dem neuen Jahre wie im alten, 
Erhor^ nne Herr, läse deine Gnade walten! 

Amen! 



Cosere griechlechen BrMer. 

Als in den zwanziger Jahren dieses Jahrhun- 
derts das Volk der Griechen gogen die türkische 
Tyrannei aafatand, ging ein Zug hober Begeisterung 
durch die Linder dea weetUdien EnrofMi und eine 
Jugend, welche durch die Leetüre der Alten mit 
der grossen Verpanpenheit des griechischen Na- 
mens verti'aut geworden war, beschämte die Un- 
thfttii^nit der Regierungen dordi den Oathiiftigeu 
Sinn, der ee nidit erteng, die gegen Uebennath 
und Grausamkeit heldenmüthig kämpfenden Hel- 
lenen ohne Hülfe zu lassen. Diese philhellenische 
Zeit hat in unserem Scbriltenthum leuchtende Spu- 
ren dee Nacbmhnn hinteriaeBen, am meisten im 
EngUidieii und Deutschen. 

Aber es scheint oft, als ob erst himmel- 
schreiende Sünden gegen die Menschlichkeit das 
Mitgefühl aufschrecken müssten, um U«rz und 
Hand m wirhaamer HiiUe in Bew^^g in eelien. 
Anders kann man sich nicht erklären, warum die 
Ausbreitung der Frmrei in Griechenland trotz der 
grossen Schwierigkeiten, womit sie zu kämpfen hat, 
von den Bm mit matter, kaum merkbarer TheA- 
nahme begleitet wird. Nor in einem Groedogen« 
beridit fand icli eingehendere Miltheilungen über 
die (^neclusdie Mrei und über die Gross □ Pytha- 
guras zu Athen, welche in vorigem Jahre eine so 
Uare Entschiedenheit betreflb der neuen a auf 
CSorfu an den Tag legte. 

Im Laufe des vergangenen Sommers gab mir 
ein verehrter alter Meister in Breslau etliche Hefte 
der Monatsschrift, welche die griechische Gross (Z] 
unter dem Kamen I^fthagoraa heraaigidit. Name 
und Ort (Athen, Homerstr. 10) berfihrten midi 



seltsanL Ich blätterte gern in den drei ediöoeo, 

rotben Heften, und obscbon ich im Altgriecbiscben 
nur über Reminiscenzen aus der Schulzeit her ver- 
füge, so gelang es mir doch unschwer, mit Hülfe 
einea alten FMiow*ieben Lenkmie im ioi!tvfiptt/Ct 
dem Organ der griechischen Brr, zu lesen. Die 
Mannigfaltigkeit der Stoffe, die hübsche Anord- 
nung derselben . die Bchlichte und liebenswürdige, 
zuweilen aber auch recht entschiedene Art zu be- 
lehren, mnthele nudi nngemem an. Daa Morali- 
siren ist bekanntlich eine so eohwere Kunst, dasa 
sie von den meisten derjenigen, welche sie nach 
Amt und Beruf verstehen sollten, herzlich schlecht 
ausgeübt und von d«r Laogenweile untrennbar ge> 
dadit wird. Aber dar „^hagotaB* fereteht ea 
die Aufmerksamkeit zu fesseln, wenn er moralisirt ; 
man hört ihm gern zu , wenn er seine homileti- 
echen Betrachtungen anstellt, oder den sitüichen 
Gehalt der Symbolik aufdeckt 

In Anbetracht der Thatsache, dass es iu unsem 
deutschen durchaus nicht an Brn fehlt, welche 
mit dem Altgi-iechischen als Lehrer desselben sehr 
vertraut sind, sich also sehr leicht iu das Nea- 
griediiaohe an Nnti und Frommen ihrer (S^ ein- 
lesen würden, und in der Ueberzeugnngi dass eine 
innigere Verbindung unserer Bauhütten mit deu 
griechischen diesen zur Stärkung und uns zur 
Freude gereichen mttsete, wagt Eineendnr den 
deutschen c§^ den Vorschlag zu machen, auf den 
„Pythagoras" zu abonniren und dadurch ein sehr 
verdienstvolles Unternehmen zu unterstützeu , das 
bisher grosse Opfer erfordert hat, da die Kosten 
kaum SU swei Orittheilea aua dem Abonnement 
gedeckt wurden. Au den AeOBseruDgen eines Brs, 
der ein hohes Logenamt bekleidet , )ial>e ich ent- 
nehmen können, dass der Verlag des „Pythagoras** 
sich weitgehende AnsiandspAichten anferlegt Um 
ao weniger werden nneera LogenkaaMD Badenken 
tragen, die gute Sache des grossen Bundes der Frmrei 
durch eine jährliche Ausgabe fon 15 Drachmen 
a 73 Pfennige zu fördern. 



\nb dem Logealeben. 

Bariia. Das WeihaeebtiliMt wvrde ia «ahfwn 

feierlieh begangen. Die CJ tur Eintracht 
feierte ob am 29. Decbr. durch ein Mahl im festlich 
dccorirtea Speisesaitl d«a Logen b au i>ee. Die Freuden 
dflsselbea wnidea duaih Gesiogsvortriige einiger Daaso 
und Brr erhChi IKe rHuaUa Feier baslaad ia Qe> 
•aog, Bede nnd Ansttadni der Weihnaehtsbluae, an 
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knüpfte,! welche die anweienden Damen beschenkten. 

— Die U zu den 3 Seraphim beging das Feat 
am 21. Deobr. anter Tbeilnahme einer grotnii An- 
mM Bn, 4it mb Thdl aadmi OriMton g«> 
koBUMB WMea. Tonui giig der Fcitlidikdt em« 
Aufnahmeloge, in welcher 1 Br aufgenoBtnen uod 
lin anderer affiliirt wurde. AIb diea geschehen 
und bei Tafel dem «Uerdurchl. Protector und den 
TXwnfgnmammmk eis Triokapnieli gawidaat worden 
war, begann die Feier mit dem Liede: StOk Nacht, 
woran sich eine Roscheerung durch Onomen, lo wie 
Toaste, Keden und mutikaliaohe Oenüia« reihten. Zu 
dn btitaro gahSrte n. A. «adi der Vortrag eiaaa 
TOD doB Heator Br Hatto gfldiditelan nad von 
H. HoAmmid componirten Liedea, walahea dia Brr deo- 
triairte, so wie das mit Jubel aufgenommeD« Kaiaer- 
Cornett-Quartett und di« Hayduauhu JiLinderaymphoDie. 
Dm JlraieiiMnNDliiBg flol aahr rrioliliali ana. In IkiH 
liohar Waiae wmrd« daa Fett in der d mr Treue 
gefeiert — Die vier vereinigten Joh. [-§jder Gropsloge 
Koyal York feierten am 31. Decbr. t. J. lum ereten 
Male in den nenerbaoten Bäunen ihr SjlToaterfiMt 
mit Seliwoalani «ad Oiaiem 400 an dar Zahl. Der 
snffordnole Matr. t. 8t Br Wagner II. hicai die 
Vertammlang willkommen und Ubergab sodann den 
Hanaior an die Sohwetter Kaache, yrelche in poeti- 
aehan Werten im Hamen der enehieDeneo Sebweatam 
die Bit b^röaatak (Dia HatkwalMitnog apSttelte 
darüber, indem sie der Turtragendan Sohweater statt 
dea Uammers einen Pantoffel übergeben lieaa.) Es 
fügten aodann allerband maaikalisobe Oenüaae, welche 
die Heiterkait dar TereaBBMltan Theilnobawr etaigerle^ 
und mkchtigen Anklang fand tetooden daa Kaiser- 
lied, nach dessen Beendigung Br Wagner einen aiin- 
dendon Toaet auf die beiden erhabenen Proteotoren 
nnabnabt«. Gagen 18 Uhr wrlaa der VottitaMdo 
niH irmantiitninff nniar Br (WoUT md Wiena) den 
a poeie l l für die Bgrhneterfeier auagearboiteten Kate- 
chismus , durrh dessen tief erpreifenden Inhalt die 
Aoveaenden in weiheToUe Stimmung veraelil wurden. 

— Sor Feier doe eflgennoBtan JabraaeeUueee^ welelier 
in dem Ordenahauae der Grossen LandeaCD alljilirltoh 
durch ein .\Ilgemcinep Hrr-Mahl gefeiert zu werden 
pflegt, hatte aich am 2U. Deobr. die Brüderschaft 
wiader raaht eahlreiah omgeAindcn. Bi waren gegen 
406 Brr «neUenen« Dm VoraMa Alirta der Yora. 
der llittwooba-Br-Hahlo, iBr Alexis Schmidt. Nach 
Vortrag des schönen Greil'sohen Liedes: „Auf Brr, 
den Pokal aor Hand" etc. durch ein sehr gut be- 

Qnaflett braehta der Tora, den Toaat anf die 
Alhtdnrchlauchtigaten and Durchlauohtigaten 
ProteoloroB ane, der in aller Harten und II nndo ein 



krifUgea Beho fud. Der aweite Teaet, weleker naah 

deai Liedo : „Willkommen heut' in una'rem Kreis" 
eto. ebenfalls von Br Oell, durch Br Alexis Schmidt 
ausgebracht wurde, galt den heaucbenden Brn, welohe 
tiob, oameatHoli «na der B eii iraater-OreeeO m den 
S Wdtkugeln, eahlraiah oiagoftinden hatten. la ham> 
lieher und lu Herzen gehender Weise dankte Br van 
den Wyngacrt, M. v. 8t. der □ „zu den 3 Seraphim," 
Namens der besuoheoden Brr. Dem Vortrage dea 
iMdeat „Bringt dam Verdienate eoina H r enen**, ana- 
geführt von den Brn üauptstein, Opitz, Leaiinaki 
und Kulikc, folgte der TosBt des Hr Neiilnnd auf Ür 
Alexia Sobmidt, unter deaaen bewährter Leitung die 



Inetilution dar groaeen LandeeO gaataltei haben, nnd 

der al« n*piritQa rector" dieselben zu geistigen Er- 
bauungsstunden erhoben. Nach dem Gesänge dea 
QreU'scben Liedea: „Der Grundstein" brachte der 
Yora. der Oreeeen LandeeO ein Eeeb, indem «r anf 
die von dem verewigten Br von Ziegler vor aehn 
Jahren in Fluss gibrachtc geistige Bewegung inner- 
halb der Groasen LandeeO hinwies und die Brr auf 
die vor Komim tob Br Tondenr schön ausgefiihrle 
BHate das Br Ton Ziegler anfmerkenm maahte^ weloha 
demselben zu Ehren anf dem Podinm im Speisesaale 
aufgestellt war. Einen recht erhebenden Eindruck 
I nachte, wie immer, auch diesmal bei der eigentlichen 
Foiar dae Jahrea-^lneiaa dar Yortrag dea Uedee: 
„Dia lotete Lege" dorob Br Leeaineki, sowie die da« 
rauf folgende Rticitation des Abschiedes von dem alten 
und des Grussee an das neue Jahr durch Br Deh- 
oioke, unter auadruoksvoUer Begleitung auf dem 
Flflgel doroh Br Sehwantier, nnd endlieh der Qeaang 
des Liedea: „Des Jahres letste Stunde" durch Br 
Otto. Die Brüderschaft »ang den Befraia im Chore 
unter Fosaunenbegleitung. 

— Zu den drei goldenen Sehlfiaeeln. 

Die der „Freien Vereinigung" angehörenden Brr der 
O vereinigten sich am Sonntag, den l(i Decemb^r, 
in Gemeinschaft mit den Sohwestern zu einer kleinen 
YeriWer das WdhnaabteflMtee im Saale dea Btadtp 
parks. Durch kleine an den Vereiosabenden nach 
und nach gesammelte Beiträge und durch die Opfer- 
bereitwilligkeit einiger Brr war ee möglich geworden, 
seehs Kindern, deren Viter früher der O angehörten, 
bei dieeer WeihnndilBihier eine Ueinn Freude bereiten 
n kfonen. Hachdem diese Kinder an dem Tische 
vor einem prSchtigen, im hellsten Glänze strahlenden 
Tannenbaum Plats genommen hatten, begann die Feier 
mit dam Vortrage dee Liedee: «Stille Haehtl Heiliga 
Nacht" etc., worauf der Br Alexis Schmidt durch 
eine hetslieho Ansprach« «bonsowotü die Kinder, ale 
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auch alle Anweaenden in die rechte WeihbaohlHtio- 
mang versetite. Nach dem Vortrage des Liedes : 
„DiM iit der Tag det Herro" eto. erfolgte aodaoo 
die YwtlMilmf d«r WiSbmiMatßbm, «ddie nolit 
reiohlioh auifiel, und bei welcher den Kindern Klei- 
duDgaatücke, Bücher, Schreibmaterialien und Esawaa- 
ren eingehändigt wurden. Die Featfreade der Scbw. 
uaä B» W- den ann folgenden gemeiaieheftlicbep 
«iaftteh« Abeadeeeen ward» dvidi liiduredeD «sd 
moaikeHaohe Vorträge weeentlieh «Mlli Nach dem 
Mahle fand eine Verlooaung Matt, su welcher jeder 
Feattheiloebmer ein wohlrerpaoktea, meiat mit einem 
flWifliigedieht «d« man kuMcieliMlMB BtaMknng 
begleitetee kleines Oeeohenk »ilgebtMht luitl& Die 
kleine Feier wird gewiae für Alle, welche daran 
theilgenommeo beben, atete eine engeneluRe üriooe- 
rung bleiben. 

OmiAiil Die O zu den S Bchwerdtero und 
Aaträa aar grÜDenden Raute hielt am 10. Decbr. die 
vierte Arbeit« O im I.. Qrade eb. Ea wurden dabei 
S Aepinaten eufgenoiDNiM md Br Ludwig bot dnen 
Mhr blMMeutaii Ymtn$ flbtt d«a FniiaieiBM 
nach aeiner EotwioUllili^ aeinen üraieiMB, wie Folgen 
und aeiner Bekämpfung. Als allgemein wiaaenschaft- 
liobe Vorträge für den Winter wurden gehalten : 
1. Vabar die Getabidite und die geietige lebm dw 
EleeMea (Br Welte). 2. Ueber BelbatregieroBg ia 
körperlicher Hinaioht (Br Birch-Hiraohfeld). 3. Reisc- 
plaudereien aua der Riviera (Br Winkler). 4. Die 
Ridbeben (Br Sohnnke), der Chrittbenm (Br Blooh- 
vila). Am 14 Korbr. wnid» d«r «nto FuailieB» 
abend gefeiert — Die □ tna goMaem ApM hielt 
am SO. NoTbr, eine Monataconferent ab, wobei die 
VoraebUge den Ueaptgegenatand bildeten, welche der 
aeaenMaaf« BiUtothakar Br Vrbaeh n» 2weok« 
der eitoiebtefftm and dadarah hoSBoÜidi vanadirln 
BenutauDg der Logenbibliothek gemaebt, and die allent- 
halben Ton den Brn gut geheissen wurden. Ausser 
einem neuen Katalog aoil auch ein Zettelkasten am 
BiUiolhekaiaBMff aagabtaabt wardea. ia wekha die 
Bttobei begehfeadea Brr ihre Wünsche legen können, 
worauf dann das OewünBchte bti dem Kaatellan ab- 
lubolen iit In der ArbeitaO am 7. Diobr. sprach 
Br Beitaeeb ttber die eitüiohen Pflichten des 
Friiaiaaien. 

Crimmitsschan. Das hie«>ige Freiraaurerkräoz- 
cben, welchea den Namen MLotoa" führt, wurde am 
34. Min 1857 gegründet aad flUt gageawirtig Sl 
Mitglieder. Vorsitiender deeeelben ist dar Br Dr. 

Htapelfeld (Oberlehrer) und dessen Stell rertreter Br 
H. Philippi (Oberamteriohter). Jeder Clubabend wird 



durch einen Vortrag eingeleitet, WiOian aioh dann Mit» 
theiinngeu und Beaprechuagen knüpfen. Uebrigeoa 
atehl der Club unter der CD „Zur Pyramide" i. Flauen. 

Gera. Der Mstr. ▼. 8t Br Fi.«cher II. hatte 
eine recht sinnige Weibnaohtafeier Teranataltet Nach- 
dem er lan Aalhage mit «iaigea Wertea aaf daa 
Wcihnachtafeat hingewiesen, ertönte im Hintergrund 
dee Localea Olookengeläutc. Als dies roniber, öffnete 
aich der Vorhang und ala Weihnaohtsüberraachuog 
eraohieaea 8 gemalte Gnomen, welehe mit «vehtigeo 
Hlmmeni aeeh eiaer Gleeke aehlagea; diaeelbea 
wurden suletzt tum Beaten eines guten Zweckes rer- 
looat Ein Choral auf dem Harmonium und ein Pro- 
log von Br Angelroth eröffneten die eigentliche Feier, 
es folgte eodaaa ma WeOiaeeblmitng vea Br Beatbar, 
der Chriatbaum, Melodiam rem FlMh. Duadbe waide 
recht wirkungsvoll vorgetragen von Br Böhme und 
Sohw. Rascher, und nun leiteten einige Worte dea 
Br Bfiasohen das Tableau ein, die Anbetung der Hir- 
ten, «doiiaa «iaea priobtigaa Bladrook fewMhrta. Die 
musikal. Brr beten dann noch Soeewittchena Weih- 
nachtstraum, wobei sufällig 3 Capellmeister (auch Br 
Zaohirch) mit wirkten, eine Art Kindersjmphooie, 
eine Weibaashtdaiaade, geaproabea Tea Sohw. Bach, 
eia Maneh vea Lieat, geepielt Tea H. BHuae jea. 
Dazwischen wechselten , im Chor gesungen , die be- 
kannten, aber ewig schönen Lieder: Htille Nacht, 0 
du fröhliche, 0 Tannebaum , und zum ^Scbluas ward 
ein Tableaa: .Da liegt die Beeebeeraag! vergeAhrt, 
was mit itürmiMdier Heiterkait aufgenommen wurde. 
Die gaan Veiar wixd aUeo aave^ieMlioh bleibsn. 

Veostrelitl. Die CD Georg t. w. Treue feierte am 
9. Decbr. das 25jährige Uaurer-Jubiläum ihres all- 
verehrten Ceremonienmeisters, des Br Krnat äohroeder, 
der Mittags in aalaer Wehaoof dareh Mine Mitbe- 
amlea aad Abende ia der Lege, ia weleber sein 
Platz sinnig mit Blumen gecohmUckt war, durch den 
wortt. Logenmeiater herzlich angesprochen und be- 
glüokwünacht ward. Bei der darauf folgenden Tafel- 
loge begriiBiteB iba alle Brr ffrierliekat ia eiaem m 
dieaom Zwecke verfaaaten gemeinsamen Festliede neob 
der Melodie: „Htimmt an mit hellem hohen Klang 
etc." , in welchem seine immer und überall be- 
thätigte Braderliebe aad UMmrlmiad daakbare Aa- 
erteaaaaff fttdea. — Die Arbeit war dadaroll eiae 
seltene und besondere erhebende, weil ingleioh dem 
Sohne dea Jubilars, dem Kaufmann Friedr. Sohroeder, 
gegenwärtig in Güstrow, an derselben Stelle, wie 
ver 28 Jahrea seiaem Vater, daa maar. Lieht ei^ 
theilt ward. Möge der 8eha dem Orden eia ebaaee 
würdiget) Mitglied «erdea, wie der Vater ee alle 
Zeit warl T. 
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Ukw9bu Di» näifmmr wMteffiaht «im Mhr 
intaiMMiiteii Vortrag von Br& Bodeaokr, waHalmr 

die Frage behandelt: Bis su welohetn Punkte kann 
ein Frmr iu die persönlichen Aogelegenheiteo eines 
Brs dDgreifeo, um ihn lur Pflicht surUok «u führen i 
and MhlieMlkh MfniM Baanltat «iMallt: 

1. Der Frmr hat die Pflicht, lu TmaohsD, eioeD 
f< hl baren Br ft«f dtn Wag dar Pfliolit nritok m 
tühroD. 

1 Di» eraii^ Mt n «riah« iia Mlohea Bh- 
giMton •taUflodan dwl^ Imbb Hkhl iafdi dM AmU 
wort Fiir alle Fälle endgültig bestimint werden. 

5. Vom idealen Maurentandpunkte auagehend soll 
ein aolohea Biograifaa bi* auf die denkbar kuaierate 
Otmim ttattflodM dtrilm. 

4. Von pnktiachen Standpunkte ausgehend muaa 
die ficBtimmung; di«ier Grenze dem pertöoliohen Takte 
des Eioselnan grosaentbeila überlnaaen wordao. 

6. Bin BingreifeB in dio pmSBlMiOB Toriillt* 
MMO «ina» Bn mII iwirtwitig, d. h. ImM MdgUoliat 

OrlBlgBD« 

6. Ein Ringrcifen soll in der Regel nicht weiter 
nio bis tum gfaproohenen Wort gehen. £m that> 
■iflUieliM BiagfaMM mII magMobloiMB ^MImb. 

7. Bit Mill m Br gegen den Staat und seine 

GenctzA rerganf^f'n, so boU kein Bingimlbn TOO Seüa 
der Mitbrüder mehr stattiinden. 



Venilsciilct. 

Der Gr.-Or. von Ungarn aählt 15 c§P mit 4UÖ 
MitgUodtr». Dstod odUUIod onf Oooterveioh oino O 
■it 59 MHgliadanu BokaBBtÜBh liUt die Gr.O 
25 cg:) mit 1246 Bm, «oton Mf Oailemich 7 tS^ 

■it 496 lirn fallen. 

Unter den firn des Qr.-Or. beinden aiuh . 1 Mi- 
Ulir^Attadid, 1 Oaotrd, 1 FML, 4 AntedicMr, 
d BaiehltigMbgoordiMio, 12 Friratiers, 10 Schrift- 
et«Iler, 13 Beamte von Gcldinatituten , 13 Künatler, 
17 Professoren und Lehrer, 17 Verkehrsbeamte, 19 
OtriabtabMunte, S7 MfBfNutto, 38 Stutsbeemt«, 
M Aerste, St lageDiauo and Avohitaktin» Bl Lud» 
«irthe, 33 Hunizipalbeamte, 53 InduatlMli ud Vt- 
MkaBten, BS Advokfttmi, 94 KnoilmtCL 



Fär Br Dr. Lewis 
Q tum wiedererbaaten Tempel d. Brlbe i. Worms 15 U. 
EsraHdien Dank Im Nmbm des greisen Doldara. 

Die Bod. 



m 10. TSvmüM 1888. 

Im Sacbsenland, an Bergeshalde 
Da lagat io Kindheitaträiimeii Do, 
Da klang Dir ana den FklitaiiiMMa 
Manch' ernste Bergmannssage zu. 
Dein Vater holt' aas tiefen Schaohten 
Zum Licht berm da» rotbe Ens, 
Da oollt'tt nach edlen Golde tnditeii, 
lidit bringeD in daa MensdieiilMn. 

llartinna hat man Dieb gelieiaeen, 

Dein Pate war der Kriegeegott, 
I>och solltest Du mit Blut und Eiseo 
Nicht tilgen deiner Feinde Spott; 
Dich hat der Herr eich auaerleaeo. 
Zu wbBgHk Mä to SeUaehtenfeM 
Ob alter Lüge bösem Wesen 
Durch Gotteswort ein Gottesheld. 

Und dasR Du recht den Kampf venMadeat, 
Führt' er in Feindeslager Dich, 
Auf dass Du aller Welt verkündeat, 
Wie Trog aeln rebea Wart bewsMieh. 
Er bat die Augen Dir berühret, 
Er bat Dein Herz zum Kampf gestäbU» 
£r hat Dich an der Hand geführet 
Die BahB, dia er Dir auaenrilhH. 

Da eahit die iMiTgen Tempelhallen 
Zu frevlen KrSmerdienet entweih^ 
Die FrMiter md daa Vnik geMlea 

In Laster and Onwissenbeit ; 
Du sahst auch ihn auf seinem Throne 
In eitel Pnink nnd FKtterglanz, 
Geacbmfickt mit dreifach goldner Krone 
Statt Deines Meiatere Domealanuii. 

Da ward die Seele Dir umnachtet, 
Ward todteswund Dein frommes Hen: 
Du sahst das Heiligste verachtet 
In HenAelei nnd MnanBemelMni. 
Da strömten heiss herab die Thriaen, 
Du wälztest auf dem Lager Dich, 
Du schrieet zu Gott in wildem Sehnen, 
Umgarnend naht Venweiflung sich. 

Da trat zu Dir iu stillen Nächten 

Der Herr in aainer llaieillt: 
„Steh' auf, mein Held, da tollst mir fechten 
Den Kampf des Lichtes, mein Prophetl 
Da treuer Hüter meines Hortes. 
Iflh ileh* Dir hei mit meinem Rath; 
Da aollst mir aein der Mann des Worlea, 
Do aolbt mir sein der Mann der Thatl* 



Digitized by Google 



24 



Da sprangst Du auf, ergriffst das Steuer» 
An das Dich Gott der Herr gestellt, 
Die BuUe warfst Du in das Feuer, 
Nabmit auf den Kampf der gaoioD Welt, 
tnM hin vor Fttietn und PriUafeen 
Zu Worms, der Stadt am grttnen Rhein, 
Und ob sie drohten, gletsseod baten, 
Du, MöQcblein, sprachst Dein kübneiKeiDl 

Da hast Du aus der Flut gehoben 
Der Nibelungen gold'oeD Hort» 
Das« eich gefreut der Himmel droben; 
Des deoteohen Ifamiea freiee Worll 
Da sprachst Du's aus mit Hochgieloben, 
Was klingt durch alle Zeiten fort: 

„Hier stehe ich; ich kann nicht anders; 

Gott helf mir! Amen!* war Dein Wort 

So zogst Du fort, ein grosser Sieger 
Ob all den Herrn in Macht und Pracht, 
So cogit Da aus, Du frommer Krieger, 
Zu neuem Sieg durch Gottes Macht. 
Und dort, wo hoch die Wartburg achaaet 
Zum Hörselberg, an Sagen reich. 
Da halt Du selber auigebanet 
Ein Werk, der HinuneleCeite gleioh. 

Da grünt' der Stab, trieb neue Triebe, 
Der dorrt' in Hohen-Prieetm Hand: 

Die Frohbotschaft der Gottesliebe 
In deutscher Sprach' an deutsches Land. 
Dass mit dem Kinde Vater, Mutter 
In deniiohen lAoten beten kann, 
Dan danlcen wir Dir, Martin Luther, 
Da GotteebeU, Da deatwher Maoni 

Und toeten Wetter noch lo eehÜmme, 

Flog ringsum Dich der Lüge Pfeil, 

Du fuhrst dareiu mit heil'gem Grimme, 

Auf derben Klotz ein derber Keil. 

Und mitten unter LSitersongen 

Trota Adit und Bann und Hohn nnd Spott 

Ist hell Dein Siegeslied erklungen: 

«Ein' ieste Burg ist unser Gott!" 

Du hast gesiegt in diesem Zeichen, 
Des Geistes Fesseln kühn zerschellt. 
Du hast erweckt die stummen Leichen, 
Dee H enadien Wttrde hergeetellt 
Vor Deinem Donnerwort erl>ebte 
Bis in den Grund das alte Rom, 
Dein freier, frommer Qeist belebte 
Aufs neu der Menidihaifc odittnen Dom. 



Wie einstmals über Sündflutwogen 
Din Taube ruht" auf giünem Baum, 
Dann weiter, weiter stets geflogen 
Im neubelebten Schöpiuugsraum: 
So ikig auf wiMer Flnt der Zeiten« 
Dein Wort hinaus, sich allerwftrte 
Zur Ruhestätte zu bereiten, 
Ein freies, frommes Menscbenherz. 

Heut wird Dein Geist herniederechanen, 
Da wir Dein Wiegenfest begeh'n, 
Heut darfst Du in den Heinoathgauen 
Den Sieg des freien Wortes seb'nl 
Die BrBder aooh in feraeten Femen, 
Die wohnen über'm Ocean, 
Die schauen zu des Südens Sternen, 
Sie stimmen heut Dein PreisUed anl 

Ja Alle, die fUr Recht nnd Wahrheit 

Mit frommem Sinne zieh'a ins Feld, 

Die Kämpfer all für Geistesklarheit, 

Sie preisen Dich, Du Gottesheld! 

Da ^rillst ja Allen angehSren, 

Nicht dem allein und jenem nicht; 

Drum soll kein Feind die Freud' une ttören, 

Du bist gemeinsam wie das Licht! 

"Hocdi, wie Tjeltaneendleeh Dir edmllet 

Der gottesmothige Choralt 
Sieh, wie mit Ehrengaben wallet 
Heran der Völker grosse Zahl! 
Die Foreoher legen Dir zu Fttaien 
Des Eichenkranzes deutsche Zier, 
Die Dichter wollen Dich begrüssen 
Und weihen Lorbeerkränze Dirl 

Wir Brüder treten in die Runde 
Um deine hehre Lichtgestalt, 
Und rufen laut mit Herz und Munde, 
Dass weit es in die Welt erschallt: * 
O Martin Lather. Gotteeetreiter, 
Du deutscher Held, Du Weltprophet, 
Preis Dir und Dank, Du Lichtverbreiter, 
Du lebst, so lang die Welt besteht! 

Raetatt. d. la Norbr. 188S. 

Br Dr. Kari Seidme d el. 
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— In Commiatffon bei Itabert Prtese (M. 0. CavMl) In Leipiia 
nek von Br Vellrath in Leipdf . 
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Be«telluogeo von Logen oder Brfldern, welche «ich als wirkliche Mitglieder dcrselbeo augewieseo bab«o, wcrdeo 
durch dm BueUuuidel, eowle doreb die Poet befriedigt, ond wird denn Ferlaetcwig «bm vorher einfegaRgeee 

Abbeatellang als verlangt bleibend sngeMadL 



lahnlt : Zum 25JAbrigen Maprerjubiläum der gel. Brr Schwarte nnd Rohnatedt. Von Br MeMeradmidt. — 
Zw „Bbrenrettaag^. — Ana den Logealeben: Dreadon, Niedortande. C^aien. — Bekanntoiacbaag. 



Zm SSjälirigen Manrerjubiläiim der yel. Brr 
Schwafle und Rohnstedt. 

Kcde, gehalten in der □ zu Kreusiiach von 
Br Mea Borsch inidt. 
(Versps'aet.) 

Der 18. Oi',t war jahrelang ein Taterländischcr 
(»cdpiiktag, ein Tag, der von vielen Orten D'-utsdi- 
lands zur Erinnerung der befreienden Völkersclilucbt 
bei Leipzig in festlicher Weise begangen wurde. 
Dies biÄ tor nnd nndi anfgehort. In letiter Zdt 
Oberholt von den grossen Ereignissen der Jahre 
1870 und 1871. Heute feiort aber einer der Hel- 
den, die in Gemeinschaft mit anserm erhabenen 
Kaiser den Bau einee einigen Deutschlands ▼olleiH 
den halfen» der einzige Sohn des Kaisers, seinen 
Geburtstag. Er hat schon als Kronprinz sich einen 
Namen in der Geschichte gemacht Für uns Mr 
bat dieser Tag eine besondere Bedeutung, da wir 
in dem künftigen Hemoiier nniem Br begrilnen 
dürfen, nnsem stellrMiretenden Protektor, der 
mit uns wirkt an dem idealen Tempelbau der 
Frmrei. Möge der a. B. a. W. ihn in seinen gnä- 
digen Sehnte nehmen and ihm beisteben, atets 
aeine fltalinng, ob jetrt oder später in höherem 
Beruf, voll und ganz auszufüllen, SuD nnd nnserm 
lieben Vaterlande zum Segen! 

Für unsere O ist der 18. Oci de. Js. ausser- 
dem nooh von hoher Wiobtigkeit, ab es nne fer- I 
gönnt ist, heute das 25 jährige Mr- Jubiläum zweier 
O.-Brr zu feiern, die, gleich den am Eingange 
unseres Tempels stehenden Säulen, Hauptstützen 
der o P. T. P. z. d. 3 Sah. sind. 

Wenn idi anob lieber gesehen hätte, dassdie 
Arbeit snm heutigen Tage von einem Br über- I 
nomnwn worden wäre, der den beiden Jubilaren | 



seit lingem Zeit all Br nahe gaatanden, lo habe 

ich mich der an mich gerichteten Forderung nicht 
glauben entziehen zu dürfen, da ich seit 18 Jahren 
die Julnlare zu kennen die Ehre habe und in 
mehrfaehe Berflhrung mit ihnen gekommen bin, 
au-sserdem aber durch meinen Eintritt in hiesige 
□ ihnen nahe gerückt bin und nun in ihnen lie- 
benswürdige Brr verehren muss, welche unserm 
Bunde eine Zierde, uns Bm leuchtende Vorbilder 
«aUrer Frmr amd. — 

Ea ist niobt ganade eine Selteobait, 2ft Jahra 
Frmr gewesen zu sein , aber immerhin ein erbe- 
bendes Gefühl, '/i Jahrhundert einem Bunde nicht 
Moas angehört an haben, aondem andi mit aebem 
ganzen San ifir die Beatrebuogen dieser Vereint- 
gunf^ eingetreten zu sein. Abweichend von so 
vielen anderen Brn, welche der CD bald den Kücken 
wenden, angeblich, weil ihnen dort zu wenig ge- 
boten werde, habni die beiden gel. Brr ihre 8tel> 
lung als Frmr in dem Sinne des Wortes eines 
frühern Mstrs. dieser □ aufgefaast; des Wortes: 
M Bringet der O viel, so fiudet ihr noch vielmehr 1" 

Wir ib^ tonn, da« ne so svr M rei stehen, 
m der Lage, ons von gaoaam Henen mit ihnen 
des heutigen Tages freuen zu können. Sic haben 
diese Feier nicht begehrt und hätten in ihrer An- 
spruchslosigkeit den lag wohl still vorübergehen 
lassen, nm ihre Person nidit in den Yotdergnind 
gestellt zu sehen. Der CD gegenüber haben sio es 
jedoch für Pflicht gehalten, heute unter uns zu 
sein, um im Kreise tbeilnehmender Brr dem a. B. 
a. W. ihren Dank fiir gnädige Bewahrung und 
FBbffvng an dem Orte ansauspreohen, wo sie vor 
nun 25 Jahren das erste Mrlicht erblickten. Frei- 
lich ist es nicht nur Freude, die sie beute an ihrem 
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Ehrentage bewegt; auch Webmuth greÜt bei ihoen 
Fiats, w«Mi ne der Brr gedenken, die atia der 
Kella genommen sind. Besonders denke ich da- 
bei an den heimgegangen en Vater des Brs Aug. 
Schwarte und an den uns leider so früh entris- 
aenett Bf 0. Oordta» wekib' Letiterer, wtm er noch 
unter uns weilte, als Dritter im Bande, ebenfalls 
in diesem Herbete aem Mr-Jubilaam gefinert haben 
würde. 

Lassen Sie uos uuu, m. B., versuchen, mit den 
Jubilaren einen RSckbUck m werfen auf den Weg 
den sie als Mr wandelten. Dienen Weg kenne 
ich hauptsächhcb aus dem, was unsere Protokolle 
darüber berichten. Bei der ausgezeichneten Art 
und Weise der Abfassung dieser Protokolle bieten 
dieeelben nickt nur en Bild der Oeechidbte un- 
serer o, sondern auch, je nadideini die Stellung 
einzelner Brr in der O war, ein manr. Lebens- 
bild eolcber Brr. 

Von drei Oeek^tsponkten ans möchte ich 
eoldien Lebenagang unserer Brr Jubilare heute vor- 
zufuhren versuchen, und zwar sind es drei Fragen, 
Ton denen Br Hohnstedt einst in einem Vortrage 
behauptet hat, dass jeder ernst denkende Mr üich 
dieselben für seine Person wohl vorlege. Diese 
Fragen, dem heutigen Tage angepasst, lauten: 

1) Wie stehen die beiden Jubilare aar Mrei? 

2) Was haben sie ihr gewidmet? 

8} Wie bat die O ee ihnen gedankt? 

1. 

Wie stehen die beiden Jubilare 
sur Mnnrerei? 

Wer Aufnahme in nnsem Orden finden will, 

hat anzugeben, was ihn zu seineas Qeeodi veran- 
lasst Nach der Charukteranlage unserer gel. Ju- 
bilare können wir mit Siclierlieit annehmen, — in 
den Protokollen wurden damals die Motive nicht 
angegeben ~- dnsa es nur ideale Zwedn gewsaen 
sind, die sie getrieben, Frmr zu werden. Dem Br 
Aug. Schwarte muss heute beim Gedenken an seine 
Aufnahme die ehrwürdige Qeetalt seines in den 
e. 0. eingegangenen Valeni, den liieren Bm unter 
una die aobtanggebieteode PeraSnUdikeit dea da^ 
Bialigen Logenmeisters vor Augen treten , der an 
dem Tage, als er versitzender Meistor wurde, die 
Freude hatte, seinen Sohn August als Frmr Ritter 
und Lehrling aufnehmen tu dürfen. Das Proto- 
koll sagt darüber, „er drückte schlieeslicb den 
Wunsch aus , daas dieser Tag . der einen Theil 
seiner schönsten Wünsche und Hoffnungen erfülle, 
und der ihnen insgesammt gewiss nnvergessUch 
Usiban werde, fort und iort lum reklnten Segen 



für seinen* Sohn und für den Orden gereichen 
mSgtt.** 

Ob Br Aug. Schwarte dieses Tagee vergessen 
hat? Ob der Wunsch des inzwischen in den e. 0. 
eingegangenen Vaters sich erlüUt hat'i' Nach mei- 
ner Uebeneuguog ist hier das Wort wohl anan- 
wenden: «Der Geiat dee Vaters ruhet auf dem 
Sohne." - 

Bei Gelegenheit der Feier des Geburtstages 
des Königs, am 18. Oct 1857, wurde Br Hohnstedt 
aufgenommen. Ahnte dem genannten Logenmei- 
ster, dass er dem Orden eine aHsaei^ewöhnlidie 
Kraft zuführte, als er, um seihst als Patho zu 
fungiren und den Suchenden in den Tempel zu 
geleiten, den Hammer für diese Zeit dem dep. 
Meister gab? 

So waren denn beide Brr, deren Ehrentag 
wir licuto begehen, Frmr geworden. Zur Zeit ihrer 
Aufnähme herrschte frisches, geistiges Leben in 
hiesiger o, weil damals, wie aua dea Froldmilen 
hervorgeht, bedeutende Kräfte anm Gedeihen der 
edlen Ziele der Mrei thäti«]; waren. Auch äusser- 
lich florirte die CD. War doch der Andrang so 
stark, dass in einem Jahre 11 Aufnahmen statt- 
fanden. Unter solchen Umstlbiden war es kein 
Wunder, wenn junge Brr, deren Herz für das 
Ilöhcro schlug, mit fortgerissen wurden und in 
freudiger Begeiaterung den Tag kaum erwarten 
konnten, wo der Haauner dea Heisters sie »in 
Ordnung* rieC Bd unsem Jnbilaren ist diese 
Begeisterung auch von Dauer gewesen. Sie haben 
treulich geholfen, BauHtcine an Bausteine zu fugen 
und an Gelegenheit dazu hats nicht gefehlt, denn 
schon bald erkannte man die geistige Thatkraft 
ttüeerer beiden gel. Brr und wählte sie zu Beamten. 
Dass sie (las Vertrauen gerechtfertigt haben , mag 
daraus hervorgehen, dass Br A. Schwarte, der vom 
1. Juni 1869 au Aufseher war, im Jahre I8ü4 
am 6b JuK lum 1. Male durch einen anderen Br 
vertreten wurde. In fttnf Jahren hatte «r also 
nie gefehlt. 

Ihres Amtes haben beide stets treu gewartet, 
und wenn hei Wahlen hin und wieder eloo Aen- 
derung eintrat, so ist diea f&r sie kein Qrnnd ge- 
wesen, der n fern zu bleiben; waren und sind 
sie ja nicht Brr, denen es um ein Amt zu thun, 
sondern die nur Eins im Auge hatten und haben : 
dae Wohl der Mrei und specidl der hiesigen C3. 
Sie haben sich mit den Graden der Job.* Mrei 
nicht begnügt, sondern sind weiter vorgedrungen, 
und in Folge ihres Strebena ist unter uns kaum 
ein Br, der in inneren und äusseren Angelegen- 
heiten der Mrei eo au Hanae ist, wie si& Dias 
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allmn würde ilmea schon Ehre und Ansehen geben; 
ftbw hdher ab ihr Winen steht ihr Tban und 
Handeiii, welches sich jedoch. — denken wir nur 
an werkthätige NächsUnlicbe, — unserer Betrach- 
tung entzieht. Der a. B. a. \V., der ins Verbor- 
gene «chaut, wird« ihnen lohnen. 

Wer nnn so, «Je ansera Jibilare, berol iski 
der □ in jeder ihm angewiesenen Stellung zu dienen, 
wem die Mrei so zur Herzenssache geworden ist, 
und er dies im Verhalten zu seinen Brn sowohl, 
ab auch im profanen Leben durch die That be^ 
weist, yon dem können und müssen wir sagen: 
Er hat die rechte Stellung zur Mrei uin\ (^ciiiusst 
unserer höchsten Achtung und Liebe mit vollem 
Rechte. Freuen wir uns, dass unsere O sich 
aanen kann , dass nassre Brr Jnbiiare diese 8tel- 
Imig eionebnien ! 

(FortseUuag folgt.) 



Zw „Ehrenretlong*'. 

Motio: lU iil inunw «int kequeuie 
Alt, akli «u d«r SchMai« «v 

sMim — »teh w«|Mi 

dar l'oroi tn «ir«il«n und <!■■ 
SMhIMi« Mf sich iMTiikan tu 

Mein heber Br FiiMit'l! Ihre sogenannte „Ebrou- 
rettung" habe ich gelesen. Bei dieser Lektüre kam 
■ir der treffliche Spruch ins Gedächtuies: Vom 
Brhaboen nm LBdieriiehen ist aar ein Schritil — 
Freilich würde, wenn ich dies Wort als Gleichntss 
auf Sie. lieber Br, bezöge, das hinkende aller Ver- 
gleiche abermals cu Tage treten, iusolern ich Ihnen 
die Vertichenuig sdluldek dasa ich svar nidit im 
SUnde bin, Sie mir als IViger der Erhabenheits- 
idee irgendwie denken zu können; immerhin aber 
tritt mir das Hjnrällige> alles Menschlichen ohn- 
mächtig vor die Seele, wenn ich mich — und ich 
thne ee gern — der Zeit erinnere, wo der Nanw 
Findel noch ein iherall autorllatlTer and hoch- 
geehrter war. Diese Allgemeinanerken- 
nung und Liebe als mr. Schriftsteller 
sieh stt verschersen, haben Sie sich in- 
iwisohen eine wahrhaft berkvlieehe 
Mühe gegeben, uudnichtobne nennens- 
werthen Erfolg. Nicht wonige aber dürfton heut 
mir zustimmen, weuu ich Sie als Entdecker der 
genialen Idee verherrlioheo mSohte, dass dem Logen- 
wesen Eins noch ganz unbedingt abging, nämlich die 
Idee des Komischen, vertreten etwa in ciuer Art 
Ton Ucgenstück zu dem aiitiquirteu „fürchtcrliclitn 
Bruder". Diese Rolle 2u überuebmeu ticheineu 6ie, 
lisbsr Br, an Ihrer Spenalitiit gemacht ra haben; 



Sie denken Rohrstocke und schreiben Rathen- 
streidie der rsineTölke der Freunaimreit Sie 

erinnern sich des alten biedern Tölke woiU noch? 

Einen solchen Mann aber kann man unmög- 
lich ernst nehmen. Er hat nur den Anspruch 
als Singularität in der irmr. Presse dazustehen; 
aadeniteUs wQrde «in Httrarisdier Sehimpfeoouaent 
anvermeidHoih sein, wollte man bedienen, wie Br 
Findel auszuspielen liebt. Also nehme ich Sie 
einmal aus Pietät als unsern „komischen Alten", 
und sweitatts deswegen, wsil aimst Sie selbst, Br 
Findel, jede UaglMdiksit ansscblgmen, Bmen aber- 
haupt noch antworten zu können! 

Nun zur Sache. Sie wollen, so beginnt ihr 
Artikel, gegen meine Kritik der „Flammen" nicht 
ein Wort einwend«i. Sclmn mit dieasn «fatsn 
Satze überschätzten Sie Ihre Entsagungskraft and 
o£feriren dem Leser sofort die Wahl zwischen einer 
„seichten und gehäasigen" and einer „Ternünftigen 
und anständigen Kxii^\ Wae mkh belriSI. ao 
zwingt BMOM Basohaidanheft mieh diesmal, ansa- 
nehmen, dass Sie meinem Aufsatw das Lob einer 
vernünftigen und anständigen Kritik 
zollen. UnmögUoh würde sich ja unser „lauter 
Bnfsr im Strofta", Menelaos Fbdel, herbeilaassa* 
von einer „seichten und gehässigen Kritik" 
Notiz zu nehmen. Eine solche wäre in Bruder- 
kreison auch vorweg gerichtet Sodann leisten Sie 
sicli die geistvolle Bemerkung, dass der anonyme 
VerlasBsr mit ssiner Kritik fiber das Bach anch 
dessen Schriitsteller berUhrt habe; ja, Sie 
erspähen sogar, dass ich Buch und Autor einzig 
in ihrem Verhältnisse zur Freimaurerei ge- 
prüft habe, als ilbsr wehihe das geaannte Bach 
eben aborthelli 

Br Findel. Ihr Scharfsinn ist ilbanraacbsnd ; 
Sie sind ein gctklirln-her (iegnerl 

Aber allzuschart macht sciiartig. Ihre Be* 
baaptnog, dass „der Kritiker sehr geringsdhilaig 
„von den Verdiensten des Br Conrad als Gründer 
„und ehemaliger Mstr. v. St der deutschen Loge 

„„Pestalozzi" in Neapel spreche", ist nun, Br 

Findel I möchten Sie mir hkr tM aia halbes 
Dataend Ihrer SafU und Kraflavsdrikka einmal 
gegen Sie zur Verfügung stellen? Nein? — so 
sagen wir einfach: diese obige Helmuptung ist eine 
Missgeburt aus Br Finders hitzigem Gehirn. W i e 
Br Conrad semen Ersten Hammer im Laade ItaUa 
geführt, ist eine Frage, über welche deutsche c§3 
sich sicher den Kopf wolil noch wenig zerbrochen 
haben durften. Gänzlich unbekannt bheb die« 
daher auch mir, der ich nur die „Flammen" 
TOn Br Conrad reeensirle. Base onidi diese so 
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Iflkton «Iii aabe nr. VorgeBcbichte im Detail ge- 
madit, faum kb nidit bebtapteD. (ksmg, ich 
wusste nur, dasi Br Cktnrad bereits Mstr. v. St. — 

irgendwo in Italien gewesen sei , und bin und 
bleibe der Meiuuug, dass gerade ein ehe- 
maliger Stablmeiater doppelt besonnen In 
Mushlicher und formeller Beziehung aberall, und 
namentlich als LiUrat, sich zu benehmen habo. 
Das wenigstens ist hier in Deutschland die 
allgemeine Ansicht. Sollten Sie gegentbeihger 
Heinoog aeiDt lieber Br? 

Also die erite Aussage, fensSge wdoher Sie 
den Ihnen unbequemen Kritiker zu denunziren 
beheben;, ist ein Arteiact d. h. eine Erfin- 
dung von Ihnen telbit Nirgendwo habe 
ich „geringschätzig Ton den Verdiensten 
des Br Conrad als Grttoder ond ehemaliger Mstr. 
V. St. gesprochen." 

Ich hoile. dass der iür ilecht und Wahrheit 
so tapfer eri^fihende Aator «siner niohtBwfirdigen 
Falschmünzerei" (s. die Baubütte, 1883) No. 51 
nicht anstehm wird, hier reuig an seinen Bosen 
2u klopfen. 

Und nun ist ee lustig, den künstUchen Aufbau 
dse Scheitethaofena in betraditso, auf wekhem Sie 

mich wegen meiner Ketzerei gegen das „Flammen* 
Evangehum" zu opft-rn gedenken. Ihr Recept 
ist alt, würdiger Br. Es beisst: Calum- 
niare andaeter, Semper aliquid haeret 
Leider haben 8ie es ohne das nöthige 
(leBchick benutzt. Zuerst freilich wenden Sie 
Sich an das Mitgefühl des Lesers für Br Conrad, 
der das tragische beschick gehabt, dass ich weder 
Inhalt nodi Form des besproehraen Bncbss den 
Sitten der F r m r e i angemessen erachten zu dürfen 
glaubte. Aber wenn Sie dies „eine öffentliche Ver- 
rufs-Erklärung** nennen, so könnte sie es nur 
seini idcht mfl ich im Becht, sondern weil der 
Antorder ^^Flaaunen" of ienbar im Un reehtnoh 
befände, und in diesem Falle b&tte vor dem urtheils- 
fähigon Kreise der Brr nun und nimmermehr ich, 
sondern mit seinem Buche einzig der Verf. 
sich selbst in „yermf gethan. Das werden Sie 
schlechterdings zugestehen mäs.s«D. 

Noch unglücklicher war Ihre Hand, als sie 
dem angeblich geniissbaudelten Freunde — aber- 
mals in feiner Berechnung auf die Erre- 
gung sarter Sympathien — rine StraUen- 
krooe nm das Hanpt legen wollten mit den Worten : 
„in seinen Flammen sind Vorkommnisse und 
„Zustände gegeisselt, über welche viele unserer 
«scjilaitrnnkenen und gegen die änsserste 
«Niohtewttrdigkeit toleranter Zeikge- 



„n essen mit äiumpier Gleicbgiltigkeit binweg- 



Herr, Tergieb dem werthen BrFiudd; er weiss 
wahrhaftig nicht mehr , was und wie er schrift- 
stellert! — Ich habe die „t lammen" gelesen« weise 
aber th at sBch l ich nicht, gegen wen Sie diese nn- 
ziemlicbe Auslassung richten ? Gegen die politische 
Welt? nun. da lässt ja selbst Br F. mancherlei 
passiren, was nicht ungetheilten Beifall fand. Gegeu 
die frm. Welt? Dann, würdiger iugendpriester, wäre 
es Ihre PBidit» Idar und deutlich und <diDe Flansfe- 
ballnngan in der Tasche zu reden. Dahoi darf 
Ihnen auch einmal „das Blut in die Schläfe steigen!" 

Als No. 3 ügunrt nochmals eine wundersam 
stylisirte AussagOi derso Saobbewandnim mir gänz- 
lich fremd ist. Ein Küstriner Br soll die „Flammen" 
„ebenfalls nicht günstig rezonsirt haben, und wio 
„sich späteroffentlich Ii erausstellte, mit 
„eiuem andern mit vollem Bewusstsein 
»eine L8ge vereinbart haben und der 
„damalige Versuch der Discreditirung 
„durch Veriäumdung nahmReinenWeg durch 
„ein anderes Blatt. Das giebt zu denken." 

Freilich, freilich. Das giebt zu denken! Denn 
erstens haben nach Br F. ofEmbar nnr er und Br 
Conrad ^das unbestrittene Recht, zu schreiben, wie 
„ihnen" der Schnabel gewachsen ist, nicht wie 
„weise Kritiker haben möchten", und zweitens, wie 
brüderUdk (an und UebUoh ist bei AboHlieavng 
meines Falls die zarte Andeutung auf jenen ersten, 
mit Lüge und Verläumdung verbunden 
gewesenen Disore.ditiiungs- Versuch (si fabula 
Vera!) durch eiu audcrcs mr. Blatt Natür- 
lich — wem gibe das nicht m denken, braver 
Ehrenretter ? 

„Wär' der Oedank' nicht bo verwünBcht goscheidl, 
llao wär' Tersucht, ihn herzlich dumm su nenneal* 
Hat aber gerade Br Findel ein innarlieh 
so begründetes Recht, gpgen »Lttge" ni eüSsrui 

wie er durch möglichste Ausnutzung des gröberen 
Geschirrs der deutschen Sprache in seinen frm. 
Aufsätzen äusserUch zu präteudireu liebt Wir 
werden dies noch weiter sn erSrtem haben. Sein 
erster Streich gegen mich repräsentirte bereits eine 
recht derbe Unwahrheit. Wird's bei einer 
bleiben ? Zwischen diese mannigfachen Zündstofie, 
welche nicht eines Stäubchens Schwere weder für 
nodb gsgen meine Kritik erweisen, schleppt d«r 
sittlich-humane Tugend Wächter nun folgende Brand» 
scheite herbei. Er, der Selbstapostel seiner Wahr- 
heitsliebe, rezitirt den Lesern aus meiner Kritik 
einen „Vorwurf gegen ihn (Br Conrad) und die 
»o, die Ihm das mr. Licht ertheilto, als 
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„8oi mit ihm eio des Brudornamens ün- 
„wiirdiger aufgenommen und die Licht- 
„ vertheilnng VArBohl^uderi" 

Wollen die Leser noch einmal einen Blkk auf 
den untersten Absatz meiner Kritik ( Freimaurer- 
Zeitung Tom 15. Decbr. 1883, S. 405, eiste Spalte) 
weifeo, 10 wwdon ne find«n, dMS Br F. behufi 
Mum Battongszweoks die zmite nneDtschuld- 
bare Unwahrheit sich gestattet. Kein Wort 
des Tadels tiudet sich hier gt^gen Br Conrad, noch 
▼iel weniger gegeo diejenige o, die ihm das Licht 
gei|Mod«i Dftittr aber dag direete Gegen- 
theil; denn hier erkenne ich vielmehr „eine ge> 
wichtige Lehre aus seinem Buche,'" in dem soriel von 
Stagnation der cgi) die Rede ist, an, und fordere 
glaiohfalU mit ihm, dass man bei Annahme 
««m Saehanden «agleidi mAr auf deren innere 
ab äussere Leistnagiifthigkeit sehen möge. Nach- 
dem indessen Br Pilz bereits den Br F. darauf 
hingewiesen, dass er gegeo die erste Pflicht eines 
Ebrenratten, ninlieh riditig lesen ra können, sieb 
farfelilt hdbe, erübrigt mir nur noch, aufmerksam 
zu machen auf das Postulat, das ich hestimmt 
auaspreche: Lichtung des Glhub'iis durch 
Donken, und Veredlung des Glaubens durch 
Prüfen nnd Wigea naaers Wiaaenai Hat nun 
etwa Br Coniad niahts gelernt oder nie ge- 
dacht? Kann ein vernünftiger Mensch diese 
Sätxe als gegen Br Conrad gerichtet erachten? 

And ftrFfaidel keine darlegbaren, that- 
aftehlich ron mir aasgeaproohanau Worte 
and GedaokeD, also keinen Brennzünder, auf welchen 
er den Wassereimer seiner „Ehrenrettung" aus- 
gieeseu konnte, so hätte er auch nicht, ähnhch 
wie dar heil Antonia^ der Leder stahl, oin Armen 
Schuhe zu machen, diucll- fiüsche Citttte meine 
Khre antasten soUtn, um angeblich die des Br 
Conrad zu retten. Die Behauptung, dass ich der CD, 
die den Br Conrad aufgenommen, vorgeworfen hätte, 
de habe einen des Brndemaaens Uawttrdigen auf» 
genoBunen, ist also abermals und nachweis- 
bar ein Falsificat mit dem Fahrikstompel: 
Findel. Du sich indessen Br Fiudcl diu Mühe nicht 
verdrieesenliess, an dieser Imputation aucbeineSelfaat- 
kritik zu verlassen, so theile ich mit seiner gttUgen 
Krlaubniss dieselbe hier gleich mit; sie lautet: 
(1)hs 18t} „geradezu eine peihde Leibtung, welche 
„jt^dem sittlich- normalen Mr das Blut in die Wangen 
«traben maiil" Gans recht, BrFinddl Dahaben 
^ic wirklich einmal den Nagel auf den Ko^ ga> 
trofftn, können aber leider nichts dafür! 

Bei Ihrer dritten Unwahrheit aller 

Baten Dinge aind bebannlUeb drei, Br — be- 



finden Sie sich auf gleichem Niveau mit dem 
Küstriner Br; Sie sagen die Ihrige nämlich anoh 
.Bit volleni Bewuesteeui'', and Ihr dennaligar 
„Versuch meiner Disoraditimng nimmt seinen 
Weg durch ein anderes maur. Blatt" als das 
Liebesorgan der Bauhütte. »Das giebt zu denken** — 
nicbteo»Ouriesngiell Aber ihr Satt ist langatbmig; 
theilen wir ihn. Sie lassen mich: „richten aus 
keinem andern Grunde, als weil Br Conrad 
einen anderen Standpunkt einnimmt, andere 
Ansichten hegt, als der Kritiker, und weil er 
diese in einer manchem Br nicht ganahmen 
Form vortragt". — Weiser Saloma, Ihre Beobach- 
tuügskunst ist ravissant. Genau so pflegt'a in der 
Kritik herzugehen 2 — Jetzt kommt aber: Ich 
spräche ab ohne den geringsten Vorhalt 
verwarfliahar GeainnnngCn) oder anaitt- 
liehen Handlungsweise!!! Mit diesem Sataa 
lasse ich Sie allein — Parade stehen! — Ich 
hatte es nicht zu thuu mit einem Verbrecher, äou- 
dem mit anaerm Br Conrad, einen achtaaga- 
werthen Mann, der mir indessen durch Heraus- 
gabe der „Flamracn" — noch dazu für das nicht- 
Qiaur. Pubhkum — maurerisch schwer gefehlt 
zu haben schien. Warum? habe ich des Langen 
and Brdten arfirtert, alao nicht grandloa ga- 
urthcilt. Was Sie hierbei „geradezu unerhört" 
finden, kann höchstens die Schwäche Ihres 
eigenen Erleuchtungsapparats sein, mit 
weiobaoi Sie in aseinar Arbdt nadi HTsrwarHichen 
Geeinanagen" au euchen ausgingen, um dam Br 
Conrad aus einer derartigen Auslese eine soge- 
nannte „Khrenrettung" zusammenzuflicken. 

Um einen Freundschaftsdienst solcher Art ist 
Br Conrad eehwarüdi an beneiden. EhM,pBhren- 
rettung" ihm überhaupt anzubielaB, mur meinae 
Erachtens oin gutgemeinter faux pas, der ärger- 
lich ist, gleich einem komischeu UnfalL Diesen 
Vogel schoss Br Findel ah I — Sie haben aicb mir 
gewaltsam dabei ia den Weg gedrlagt; Br F., etatt- 
lieh angethan mit dem Kothurn sittlicher Ent- 
rüstung und der Löwenhaut des Unschuldbeschützors! 
Ks madite mir Spass, diese Löwenhaut einmal ein 
wenig zu lütten, am den ehrwürdigen Wabrhmta- 
eiferer mit snner Phrasenkeule etwas an 's Licht zu 
fördern. Im Krnbt aber will ich Ihnen das Eine 
sagen, dass ich Sin SO schonend nur behandelte 
— nicht etwa aus Rücksicht für Sie, denn eine 
solche achnidalehlbnaa nicht, — sondern aua 
einemGninde,den Sie nicht kennen, iiimlichaaa 
Achtung vor den lesenden Brn, denen Sie mit Ihrer 
stets anwachsenden Form- und Hücksichtslosiukcit 
nachgerade die letzten Spuren der Geduld erschöpfen. 
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Wir veriaugeu t;iue aubtäudigb iiultuug TOo 
noMiw TaffwpraiM Die BanbfiUe ist aber de« 

Qrgen, das die höflichen Sitten der Brr gerades- 
weg8 unter die Füsse tritt und aus einem beab- 
sichtigtea Vuntilatioasorgan maur. Fragen immer 
bftufiger ni ^nen Skeodalisiruogsbureea wird, 
wenn ihr Bededeor das Wort einmi 

AuB rieleu nur einen Fall: Was Sie auch 
z. B. mit Br Pinne in Berlin vorgefiabt haben 
mögen, — es ist und bleibt eine dreiste VerbÖb- 
BttBg sowohl der AchtnuK, die Sie ab Br diesem 
Br, wie der Hocbacbtunir, ^ Sie nnter allen Um- 
ständen Ihrem I^serkreise schulden, wenn Sie sich 
herausnehmen, einen offen en Brief injuriösen 
Inhalts au deu genanuten Br in der „Bauhütte" 
SU Uefera. (s. Bauhütte Na 50, t. 8. Deebr. 1888)1 
Gestattet die „Bauhütte" sich fernerhin derartige 
intolerable Uebergri£fe, so wird es Pflicht, bei 
den Gr.cSP die Bildung eines literarischen Ehren- 
^ruhts mit aller Energie zu betreiben. Die f rm 
Presie soll und darf nioht sa einer Skandal- 
Presse hinabsinken durch Ihre Profosseu sprach e ! 
In diesem oflFenen Briefe ist es auch, wo Sie das 
grosse Wort gelassen aussprachen : „die Anonymität 
ist eine EBigbsitl* — Guter Br F., im Munde 
einee Bachbändlero ist ein solcher Ava^mtcb 
eine doppelt staunenswerthe Blamage. Den Beweis 
hierlür brauche ich wobl Niemandem — selbst 
Ihnen nicht — vorzudemoustriren. Meine Kritik 
Aber Br Ooncad'i Flanmmi eehrieb anoh ich 
anonym, — aoe Höüichkeit, m. Br! (falls diese 
Damo Ihnen je vori^OBtellt ist) und aus Ach- 
tung vor Br Conrad. Ich meint«', es r^I wohl 
snlässig, dan irgend eine Brudcrstimme 
einem Br einen begangenen maur. Fobhir aulni- 
dedcnn versuche; minder aber, dass A. gegen B. 
persönlich wie ein Corrector auftrete. lhnen> 
aber schreibe ich anonym, weil ich mich mit 
Ihrer Muse, Br F., unm^ioh wieder einlassen 
kann, bevor diei Hiddien niobt die Notbwendig- 
kiit begreüt, aidi eorgOltiger in der Haltung zu 
fuagen. Hilaris. 

Niebsehrift der Redsktion. Nachdcui Rci« und 
Gsgcnrede stattgefutiilcn hat, scblieiscn wir die Sache 
ab, indem wir auf das Tiefste bedauern, dass ein Kritik- 
Artikel, in dem wir nicht eine einzi^-c wirltlicbe beleidi- 
ffung fanden, zu lo bittern pertönlicben Angriffen zweier 
verdlselcr and hockgeacbteter Brr (sAhrt hat. 

Km 4em LoKeiilchi'n. 

Dresden. O ru den ehernen Säulen Wie 
alljahrlicii, »o fand auch in di« sem Jahre am 6. Januar 
io der a SU dsn cbetasD Bielen eine fieschsernag 
für enne Kenftraieadea stelt. Tisle Bn uod rreund« 



der Lj und de« edlen Liebeawerkea halten sich su 
dieser sdiSeea VUer eiegeAuideD, se dsss der ge- 
räumige Speiisssal bia sum leisten Plalae von TbeiU 

nehmern frefiillt war. Punkt 4 Uhr wurden denn 
auch die Kinder (16) mit ihren Angehörigen unter 
Kliogeo sinse Manohea eingeführt und nebso die mit 
▼aUstladigSD Anaagsn, StsUea, PftaArkuehsB und 
TanneabauiB prangsade Tafel gesetst. Nsoh einem 
allgemeinen Qesang nnd dem Vortrag den Pattorale 
von Beiaaiger durch den Logen-Geaaogverein begrüaste 
der shnr. Hstr. t. 8t. Br Kieahel dis Tersasialtuig 
etwa mit folgenden Worten: .Wsnn die □ bei ihrmi 
VeriammluDgen, welche humanitären Zwecken gelten, 
die Oeffentliehkeit auasuaohliesaeo pflege, ao gereiche 
es ihr sur beaoaderen Freude, auch einmal in einem 
erwellerlen Kieiee tob AeeadeD sin Fest friem a« 
könnso, des in Allen die achönaten Erinaerengeo an 
die eigene glückliche Kinderseit erwecke nnd für die 
erhabenste aller Tugenden, für die Gott- und Meoaoheo- 
lisbe eatflamme. Br hsisse daram Alle, die ge- 
kesiBiSB sind, bbb dnrob ibie flegsawart die Festlidi- 
keit lu verfchönen, von gaoiem Hersen friilkommeD. 
Diese Featlichkeit bab« den Zweck, 16 bedürftige, 
aber mit den beaten Zeugmeiun Tersehene Kinder 
■e ihrer bevwslehsndsn KenflrsMtieB nkdit nur 
ftaaserlich würdig susaastatteD, •oDdero sie auch durch 
berslichr Wortu und erhebenden Geaang innerlich zu 
ergreifen, damit aie sioh angeregt fUhUn, auf dem be- 
tretenen Wege des Qnlsn liHtiawBBdeln** ffismf 
wendete sisb der ehrw. Br Krsnkel an di» finder 
und bemerkte, daaa allerdings Weihnachten aohon 
vorüber sei, da*« aber der heutige Sonntag, das Epi- 
phaoiaafeat, aia daa Fest der Eraoheinung Chriali 
ebsnUsUs aa die Gebert dse Heileadee erianere, wie 
dee Weibneohtafest Br halte es daher für ange- 
messen, auf die hohe Bedeutung dieaee Tages auf- 
merkaam su machen und nacbsuweiaen , daaa die 
Erscbcinuug Christi auf Erden alt ein 
Liebt», alseb Liebes* nnd sie ein Lebenafest 
gaisiert werden müsse. 

KvhiiU dci" ('hristbaum mit seinem Liohterglani 
deute aymbohaoh darauf hin, daaa die Erscheinung 
des Herrn eis ein Liehlfeet gefeiert werden mfiascb 
Hehr neeb der Ausspmeb dse Herrn selbst» der tob 
sich sagt: „Ich bin das Licht der Welt." Wae die 
iSonne für die natürliche Welt i^t, das iet Jc«ua für 
die geistige geworden. Mit aeiner Erscheinung hat 
sieb in der Welt eiee segensreiebe UeiwaBdlnog vell» 
sogen. Bedner weial dies durch zahlreiche Beispiele 
nach und zeif;t, daae der Mensch durch Jeaus von der 
Dnwiaai nhtil sur Wahrheit, von der Sünde sur Tugend, 
Test sittliebcn Untergang sur wabssa OUiekssligkwt 
gefiUut werden sei ead diss gsbe OrBad geaog, die 
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IWw ah «n UoMfeii m lM«tkmk Ab« «in «nl 

feiern boieae nicht bloa, uoh den augenblicklichen 
Eindrücken desselben hingeben: eine würdige Feetfeier 
•ei nur eine solche , die einen fortwiihrfuden wohl- 
thltigen Bhiflnii Mf CMrt mmä Owath «uMm. Itn- 
halb richte er die Mahnung an die Kinder, die in 
der Schule im Religionsunterricht auch das Licht er- 
halten hätten, durch ihr Leben hinduroh in dieaem 
Liohte EU wandeln, iamit diwa Ftatfckr fir ib «ne 
geMgnste irarde. 

Aller in der Sendung Jesu habe Q«tt den Menschen 
den grÖBsten Beweis' setner Liebe gegeben {Aho hat 
Gott die Welt geliebt etc.) und darum müse<-n vir 
dieialbe »eh ab an Liabeifeat ffnem. Man Ober- 
blioke aar AUoi, wai Jeaoa für die Menschheit gethan, 
und man werde zugeben mrisBcn, dass dies Ton einer 
Liebe zeuge, die an Beinbeit und Wahrheit Alles 
übertrifft, was die Manioheaheri SobSnea and Be- 
•eligandM empflndM kann. Deahalb nilaaa nan den 
Tag der Erscheinung des Ham alt ein Liebesfest 
feiern. Doch nicht blos üusserlidl| nicht blos nach 
der schönen Sitte, die sich namendiell In der deutscheu 
«briitliebeD Busfli« erhalten hat, womaoh Orees nnd 
Kien, AU nnd Jung aieh mit Liebeegaben erftant^ 
sondern dadurch, dass man Gott und Jesum wieder 
li( bt und aus Liebe tu ihnen und zu unseren Neben- 
menschen sich selber veredelt und GlUok nnd Segen 
nm aieh heran verbreitet Hit Mtloher Liebe im 
Herzen verkläre man «ein ganset Weaen. rrlrajfc 
auch driicketKif Ijai>tfM leichter, erringe sich (iigerr 
liebe und verschöiurt^ »o sein ganzes Leben. 

Südlich habe der Herr durch sein Eraeheinen 
auf Rrden aueh ein hSherea geiatigee Xeben bewirbt 
und dadurch eine wohlthätige Umgestaltung aller Ver- 
bindungen und Verhültnigso, in denen der Mensch zu 
Oott, zur Welt und zur Ewigkeit steht, herbeigeführt. 
Darum müaae man daa Epiphaniaafeet anoh ab «n 
Laben efeat fbieni. Waa lantebit diaStillnng der 
Menschheit zu Gott anlangt, so schilderte der ehrw. 
Er Krenkel die Zeit von Jesu Auftreten , verglich 
dieaelbe nit der nach ihm und wies nach, wie der 
Maneidi ann aioht maihr mü Fnrebt nnd Zittern ra 
Gatt anlbnwduuieB brauabt, aoadem wie er rabig nnd 
vertrauensvoll ihm alle seine G>«chicke Uberlaasen 
kann, wie die I.K<iden der Erde nicht als Strafen für 
begangenea Unrecht anzusehen seien, sondern als 
«eiaa Bfriehmgaaiittel und wie endliah ealbat der 
Tod niohta 8Qhreckhaft«>B mehr habe, da er nur ein 
Uebergang zu einem bneeeren Leben sei. Auch die 
Verbindungen mit anderen Menaohen geatalten sich 
Ibblioher, watt wir ab Kinder einoa Talaia um ab 
Brfider nad Sehiraelara aniiaehao haben. Ueberhaapt 
hat duroh Ohrbtna dai gaaae moDaehlicIhe Leben an 



Liebrai% Würde nnd Hoheit gewoonen. Db» Albe 

berücksichtigt, TerdiMO der beutige Tag wohl als ein 
Ijebeiisfest gefeiert zu werden, jedoch nicht anders, 
als dasa er acgenbringend für daa Leben werde. 
Und der ohrw. Bednar leigte hier den Kindern, wm 
daa geedielMn könne; er orinneila ein dann, daaa ab 
bald als Oäate an den Abendmahlslisoh treten und 
dort unter dem Brod un l Wein gieichsam den Leib 
und das Blut Jesu geuiesaeu und so bymboliacb in 
ebo gelitigo Oeaiciaeehaft mit dm Mmt» gaeotat 
würden, da sollton ab denn auch in der Brinnomng 
an Jesum , ihren grösn»en Wohlthufer, dafür sorgen, 
dass Christus lu ihnen immermehr eine Gestalt ge- 
winne, sollten in seinem Sinne denken und handeln, 
ab eoien ob mit ihn «ina, damit ab frrndjgeB Mutliee 
ausrufen könutin: „Chriatua, der bt naia Leben nnd 
Sterben mein Gewinn'" 

Nach dieser tesseluden Ansprache Tertheilte der 
ehr«. Br Xrenkol db Oeaaagbfioher and ba die 
darin fünNjobaetni ainnigen Drakverae vor» wdoho 
den Verhältnifisen oder dem Nan.en eines jeden Kindes 
treffend angepasst waren. Hierauf dankten ein Knabe 
und ein Mädchen zugleich für die milbeacheukten 
Kanoraden. Naehden ann nooh der Ohor ana „Weih- 
nachtsnähe** geaungen war, folgt« das „Vater unsvr" 
von Hahlmann, dessen Tixt dir ehrw. Br Krenkel 
piil »einer aobönen Stimme in ergreifender Weise 
•prach, wlhrand db Oeaangapartien Ton Qcaangrerein 
d«r O anageführt wurden. Bin allgoaiobur Behlnaa- 
gt'sang aohlosa die Feier, und nun nahmen die Kinder 
ihre öabfn in Empfang, leerten die Räume ab und 
Terlies«eo dann freudestrahlend den iSaai, während die 
Brr mit ihren Angahftrigoo nnd BAnnnton nooh laage 
in gemUthlicher Unterhaltung beiaammenblioben und 
dareh Tonehiodono Vorträge erfreut wurden. 

Siodorland«. An II. Daabr. 88 atarb pldtilieh 
Br W. V. Faltaer, Gr^flokr. daa OrM>r. der Biadorbado, 

früherer Sohatsmeister Seiner Maj. des verst Könige 
Wilhelm des IL und Seiner Köoigl. Hoheit Prine Hein- 
rich der Niederl., auch Bevollmächtigter J. Kgl. ü. der 
Honogin ron 8aohaon*Weinar. Donalbo ataad in 
naher Badriabwig aut dam Haaea Oiaabn nad ganoia 
ein grosses Ansehen. Alle Brr rühmten »ein Wohlwollen ! 
alle diejenigen, welche Hülfe brauchten, seine Wohl- 
thätigkeit. In Holland wird man ihm ein warmes, 
ehrondaa AndenkM bawahnn. 

— Ma^. Weekblad berichtet nach dem Bulletin 
Riviata della Maaaoneib it: In der letzten Veraamm- 
lung dee Gr. Or. hat nan baaahbeaen, daaa frando 
anar. Urporaohaftoa, wddio dank den Gr. Or. tob 
Italien aaoikaont worden wolbn, ab Oondition aino 
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qua noD erklären mÜBeen, dass sie in Italien and den 
Ital. Kolonien keine andürc Oberbt-hörde alii gest-tz- 
lioh anerkenneD wollen als den m Rom Sits iiabeudin 
Gr. Or. LetsttiMT hat 8000 Franw für «n dorob die 
CD in Oenaa ta enriohtendcs Krankenhana geatiftet. 
Der Streit gejten die Jesuiten ist bcfiigor dum jt 
die O Michelangelo in Fiorenc trifft Aoetaiten zu 
einer grosaan maur. Y«n«BlBilong , in welohar be- 
nthaoUact Warden aoll» waa man wirkiamaa ffogcu 
die oltranootanan WvUereies wobl thun koona. 

— Mao. Wcekblad beeprioht in seiner letzten Num- 
mer die Möglichkeit, ein Allgemeioe« buadeablatt für 
aUa Liadar dar Brda im Laben an nhn. Wir 
thcilan yoUkonmen die Anflicht unarar Kollegin wenn 
aia tagt, data dies Untoniehmen sehr gropucn Bchwie» 
rigkeilen begegnen mua», begrüaien aber die Idee aufa 
kafsliahata. Auah glauben wir, daaa die Sahwierig- 
keiten niebt nnUbarwindbar aind, daaa wunaalliah die 
LSrong der Fragp, in welcher Sprache da« Blatt t-r- 
•cheinen njiif«»tP, unter den Bni zu keinem Streit« 
Aulasa geben kann. Es giebt wohl kaum ein zivi- 
Ueirtaa Land auf dar Brdobeiffikdie, in walaham nicht 
aehr viele Gebildeta Fkansöaiseh oder Englisch ge- 
nügend behfctrpehen , um sich in einem der beiden 
Idiome korrekt auacudrüoken , im Franaösiacheu aber 
noeh mehr ala in Bngliaaban. Bia pannanie^n 
Spraehan dagegen abd in Lindern latdniaahar Snnge 
noch nioht genügend Tcrbreitet, um mit Erfolg in 
Anschlag gebracht zu werden. Don Wunsch dea 
Ifa^. Weekblad, dass jeder Gr. Or. und jede Qr.O 
ein nuafShrliobaa Bnlletin TarSffentliaht» nnteraehreiben 
wir unbedingt. Die meiaten haben schon ein öffent- 
liches Organ. Leider aber sind die betreffenden 
Hlätter noch riel zu wenig bekannt und viel zu schwer 
zugänglich. Mao sorge also sanSohat dafür, daaa die 
RadaktioMn der aziatiaiMdan maur. Bllttar int MÜ- | 



thcilungen dieser Art reichlicher versehen werden. 
Den Vorschlag der Stiftung eines Gesammtorgans dea 
liundes empfehlen wir aber dem Nachdenken unter- 
Dehmnngaluatilger Boabblndlar, nnd vor nUan den 
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Spanien. Br Francisco Kodriguez Caatro, Or. Mntr. 
der Gran Logia Simbolica Independiente EspaTiola starb 
den tu, Deaanber. Der Tillor bringt äbar den dahin- 
geschiedenen Br einen wnrni gofiihltan Ndrolag^ doa 
wir folgende Notiaen ontoelmMB. 

Uodrigtiez ('iistro wurde in la Cabezas, Provinz 
Seviiln, den 11. Oktober 1844 geboren, hat aomit 
nur eiu Alter vou 39 Jahren erreicht. Er hiuter- 
lilsat eine troetloaa jnnge Gattin und vier neeh kleine 
Böhne. Er gehörte dem Ifilitärstando an, und die 
ehrenvollen Dekorationen, welche aeine Brust schmück- 
ten, bewiesen, in welcher tüchtigen Weise er seiner 
Fflidit an geniigen varatand. Br wurde in Cuba in 
den Ifaurerbnnd aufj^enoninian , arhialt naahoinander 
die Grade des aehotf. Systems bis zum Kadaadl (80), 
weleher letztere Grad ihm alf Belohnung für die 
Lebenarettung eines Bra zuerkannt wurde. Der ulH-r^tt: 
Rath dea Or. Or. Lnsitano>Unido bokMdete ihn mit Gr. 
3 1 u. 32, der Gr. Or. Maf. de BapaBa mit dem SS. Or. 

Er hat nncheinandpr in seiner Gr. O viele Würden 
bekteidf t und einen lebhaften Antheil genommen an 
ihrer Gründung, welche, wie bekannt, Tor einigen 
Jahien naeh der Ttannung dar 12 AndalaaiaoliaD dP 
vom Or. Ton Portugal atattfhnd. 

Ein hubschea Buch von Mariane Fuguera Bioa 
iib( r die Freimaurerei Speniena werden wir niebatana 

(eingehend besprechen. 

Der Taller sendet einen hersl. Neujahragruaa an 
alle Blätter aeiner Korreepondens. Besten Dank, 
braTO Andaluaier, nnd IMhliahaa Oedrihn! 



Bekanntmachung. 



der 



a für dea 19. Febrnair <L j. anbanamte 



Arbeitiloge IL Gr. soll aof 

DiOMteg, ta 12. rebfmr Abenit llbr 

imd die fflr dea ebengWiannten Tag angesetzte Arbcitslogo I. Gr. auf 

Mittwoch, den 20. Februar Abeads 6 lihr 
veriegt werden. Wir bitton, hiervon brdriichai Kenntoias aehmea zu wollen. 
Dresden, am 8. Januar 18S4. 

Die Loge zu den ehernen Säulen. 

O. M. Hoffarth 1. F. A. Kleeberg. 

Dep. Heiater t. 8t Korreap. Sekr. 

Yerlaa von'M. Sllle in I<alp8lg, Seeburgstrasse 8. — In CommlsHion bei Robert Rrieoe {M. C Cnvael) in lioipiig. 

Druck von Br Vollrath in Leipzig. 
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liehUlluiigcii vuii Logen oder Brüdern, welche sich all wirkliche Mitglieder derselben aasgewi«Ma haben, werden 
doich d«> BoellhMdel, eowic durch die Po5it borricdigt. und wird deren l'orisr^txoiig «rtlM VOrhtr tiagegUgmie 

Abbestellung als verlangt bleibend zuge«andi. 
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der Jahicstcblossreier in d. a nr HaraMie 

i. 0. Chemnits. 

Herr der Welten, Herr der Jahre, 

Deine Weisheit, deine Macht 
Kttndflt niM die «tenienUan» 

Heilige Sylvestemacht 
Staunend sehen wir die Sterne 

JährUch wandeln ihre Bahn, 
Und ilv Lieht mm ««itar Perne 

Siob der Erde frenndtieh nah*n. 

Darum sei jetzt hoch i^ppriesen 

Deines Himmmelslicbtes Strahl! 
Lan ea voll und ganz geniessen 

Uoarer Eide dmklee Thal! 
LasB das ird'sdie Licht sich wanddn 

In der Weisheit hehres Licht 1 
Leas uns, Maurer, stets so handeln, 

DMa ans QUnbe nie gebricht 

Deuie grenzenloec Liebe, 

Die aus Ilimmelslicbte spricht, 
Wecke in uns edle Triebe, 

Wenn dee WiUeni Kraft gebridit. 
Las« uns, Maorer, treulich pflegen 

Bruderliebe in dem Bund, 
Licbo gegPD Alle hegen 

Auf dem ganzeu Erdenrund! 

DeuMB ffimneUiditea Strahlen 

Dringen hin zu jedem Pol, 
Und in Noth und in Drangsalen 
Bringen sie der Menschheit WohL 



Lass daher auch Maurer-Strehen 
Nie verdunkeln! Steh' uus bei! 

Gieb, dass stets im Maurerleben 
Hoffnung unere MUm Mit 

(Br Pfob.) 



Zra 25jährigen Manreijabilinn der gel. Brr 
Schwarte und Mnetodl. 

Badfl^ gehalten in der O zu Kreutniob TOn 
Ur MesserschmidL 
(Poriwtanag.) 

TL 

Was haben unsere Brr Jubilare der 
Mrei, speciell unserer Loge gewidmet? 

Die einfache Antwort würde lauten , dass sie 
ihr attTertnuilei Pfand nr Hebung dar MM «oU 
angewandt und unserer O nach besten Kritftwi 
treu gedient haben. Den Madiweia lieten nna 
die Protokolle. 

Am 1. Juni 18W — hrüher war diem oam- 
Udi nidifc nS^A — wurden beide Brr n Be- 
amten gewählt und sind bisher kaum ohne Aat 
gewesen. Ob sie nun durch Wahl oder Ernennung 
Beamte wurden, stets sind sie dem Rufe der Brr 
gefolgt, stete wnieteo ne dem Heister ta geborehen. 

Br A. Schwarte ist Vi Jabr stelWertr. IL Auf- 
seher, 8 Jahre 11. Aufseher, 8 Jahre I. Aufseher, 
3 Jahre Schatzmeister und jetzt seit 2'/i Jahren 
Ceremonien- Meister gewesen. Ausserdem war er, 
wie mch Br Bobnaledt, bfafg Ifitgiiad dee Gu«- 
torimne der Benniaf^uuu-StiftQng ind Kflebnongt- 
Rerieor. 

Bei der Auluahme vuu ü3 Suchenden ist er 
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als Aufscher tbätig gewesen , und in derselben 
£igeQ8cbaft bat er 57 Brn bei ihrer Befürderung 
ia deii IL Grad, sowi« 62 Brn bei ihrer Beförde- 
rung in den III. Grad zur Seite geeteoden. 

Obschon sich die Protokolle über diese seine 
Hsndlungen nicht ausführlich verbreiten, so wiesen 
wir doch Alle, mit welcher Gewissenhaftigkeit Br 
A. Sehwarle das Seinige erfaili 

Einer besondeni Leistung dieses gel. Bn lanen 

Bich noch gedenken. Sie Alle wissen: 
nlbm sohenkle dea Üesaages üabe, 
Dw iMder «fiMMi Mund ApdL* 

Dm <k Juni 1860 wurde er erancfat, die ge- 
Bänglichen Leistungen zu übernehmen. 

Wie manchem Suchenden, der hier im Tempel 
Htand, kl&Dg es nicht weihevoll ins Oiir, wenn er, 
in feierlioher Weise Torgetragen, aingeahSrIe: „Et 
forscht ein Suchender naeh lidkt etOL," und, 
mächtig ergriffen, musste man sich sagen, dass 
hier der Gesangeskunst eine Heimstütto bereitet 
aei Wenn Jemand vielleicht in aufgeregter Stim- 
moBg, harrend deaeen, waa ihn nodi beforstand, 
lieh btifand, so musste der choralartige Gesang 
zugleich beruhigend und erhebend wirken. Wie 
hier bei Aufnahmen, so bat Br Aug. Schwarte es 
bei tetüdien Gdegenheiteii, ob freadiger oder 
emaler Katar, verstanden, die Bnr dnrdi annen 
Gesang in rechte Stimmung zu versetzen. Wie 
häufif; hat er ausserdem in liebenswürdigster Weise 
das Seinigo beigetragen, ausserhalb des Tempels 
durch vorgetragene Lieder unsere Feste so ver- 
adhönen ! 

Schliesslich sei noch erwähnt, dass Br A. 
Schwarte weder Zeit noch Mühe scheut, wenn es 
gilt, diese Räume zu diesem oder jenem Zwecke in 
ein antBiMrechendes Gewand an klfliden. 

Br Sohnstedt hat auch der o in mannig- 
facher Weise gedient und zwar 5 Jahre als Schatz- 
meister, 2 Jahre als subst. Schatzmeister, Vt J^^r 
all IL AofMimr, 8 Jahre ala toraitnnder Moater, 
5 Jahre als anhat Bednar und non aeÜ 6*/» Jehren 
ala Br Redner. 

Wenden wir uns, absehend von seinen übrigen 
Aemtern, zu seiner Thätigkeit als Meister uud 
Redner. Er hat in dieser Beriehnng vor Br 
Schwarte das voraus, dass über seine Thätigkeit, 
wie dies ja in der Natur der Sache Hegt, mehr 
oder weniger ausführliche Referate vorhegen. 

Bei seiner Einführung als versitzender Meister 
gelobte er: 

„Ich gebe Ihnen, meine Brr, in dieser ernsten 
und feierlichen Stunde das Versprechen, dass es 
mein Streben sein soll, diesen Hammer, so lauge 



er meinen Händen anvertraut sein wird, mit Ge- 
rechtigkeit und Unparteilichkeit, aber auch mit 
liebe SU fBloen nnd Ihnen AUen ein wahrer 
Br zu sein!" 

Was er feierlich versprochen, hat er ehrlich 
gehalten und mit regem Eifer drei Jahre den 
Hammer eines Logenmeisters geführt. Er hat 32 
In8tr.-a im 1 Grade, 83 dP im II> Grade nnd eins 
solche im IIL Grade abgehalten. Femer fanden 
unter seiner Leitung 7 Rec.-[jP im I. Grade, n 
Rea-cS^ im IL Urade und 4 Bec-iJH im IIL Grade 
atat^ wodnrdi 7 Sochande «ii%eDommen, 6 Bn in 
den Geeelleogzad nnd 10 Brr in den Ifaiatsigrad 
befördert wurden. Ausserdem hat er 3 5con. f , 
5 Trauer und 7 FestcP geleitet 

Mit der Würde eines versitzenden Meisters 
fibeniahm er anch die damit Terbondene Bfirie. 
Hat er doch, während er Logenmeister war, 27 
Vorträge im I. Grade, 2 Vorträge im H. Grade 
und einen Vortrag für den III. Grad gehalten. 

Br Bohnstedt gehört ohne Zweifel zu den Bru, 
die der p am menten geboten haben, denn die 
Protokolle weisen nach, dass er überhaupt 86 Vor- 
träge und zwar für den L Grad 81 , für den II. 
Grad 2 und für den IIL Grad 3 gehalten bat (Hier 
aei noch erwihnt, daaa er ala wbenltaBder Br 
zu 23 Suchenden gesandt wudeb da» er 26 Lehr- 
linge und 39 Gesellen sn ihrer weiteren Beförde- 
rung vorbereitet hat) 

Schon früh trat Br Bohnstedt als Redner aoi, 
indem er 5 Monate nach seiner Anfimhaie über 
das Wort sprach: „Br irt noch nidit anf dem 
rechten Wege." 

Diese Arbeit hat er im vorigen Jahre noch- 
mals vorgetragen und steht darüber im Protokoll: 
„Die Arbeit behandelte in eingehender Weise 
die nothwendigen Kigeosdiaitcn des Mrs., die 
Zwecke und Bestrebungen der Mrei und p-nb 
Zeugniss, wie Br Hohnstedt schon damals das 
Zeug zu einem aussergewübnlich begabten Redner 
hesaas, nnd daaa aeine manreriaoheii Omndaitn 
bis auf den hentigen Tag diesdben gsbüeben 
sind." 

Die Vorträge von Br Bohnstedt, von denen 
hente selbstredend nnr die ftr den L Grad m Be- 
tracht kommen können, gruppiren sich nach meiner 
Meinung in drei CiiteRorien und swar in 

a) Instructions-Arbeiten, 

b) Fest- Vorträge und 

c) Reden in Traoerlogen. 

Diese einzelnen Gruppen möchte ich. da es 
ja nicht angeht, auf «üe AriMiten eiaingeben, 
wenigstens berühren. 
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Sie wissen es Alle, meine Brr, wie nehr uDHer 
Br Redner es versteht, in seinen Instructions- 
AtbeitoD auch das aoheinbar Geringrt» m uuieheDdo 
tter Wdte la behandeln, wie er die tiefsinnigsten 
Betrachtungen über unsre Symbole etc. anstellt- 
Seine Vorträge bewegen sich jedoch nicht haupt- 
•KdiUGli auf dem Parq«etbodeii der Theorie, wni- 
dern, von dem Grundsatae aosgehend, dass unsere 
Arbeit nicht nur für dieO, sondern für das Leben 
sein soll, greifen sie hinüber in's praktische Leben 
Denken wir nur an den öchluss seines Vortrags 
Aber den maamsdMD FVissbodan, «o er sagte, dass 
nnter allen Bildern, die unsere Ärbeitstafel ent- 
halte, wohl keines sei, das uns draussen in letzter 
Zeit häufiger begegne, als die rautige Form des 
Faisbodene, «na Zierde in Phlisten nicht allein, 
sondern heoer schon oft in den dn&dbsten Wohn- 
•ttttten. 

Der P'reimaurer solle solcbo nicht überschrei- 
ten, ohne di-r Ijehron seiner Kunst zu gedenken, 
die ihm aus diesen Quadraturen zurulcu: 

«Waa du in diesem Hause vollbringsD willst» das 
geaohebe mit Besonneoheitl Wahre deinen Gleich- 

Biuth und dio Ruhe deiner Seelei** 

Ueber das Verhalten zu unseni Nebenmen- 
scheu, doch gewiss eine Frage des praktisdieo 
Lebens, sagte Br Bohnstedt in einer Arbeit: 

«Waa ton dem Mr., der sidt als aolober aar 

Pflege und Verbreitung der Humanität, der 
wahren Menschenliebe, verpilirbtct bat. zunächst 
erwartet werden kann, ist, dass er nicht nur ge- 
recht, sondern auch mild in seineu Urtheileu 
Aber Andere sei. Es lehli nanrantlich dem Mr. 
nicht an Bewe0{rttnden su ein«n solchen Ver- 
halten, und es mag mir, meine Brr, vergönnt 
sein, Sie heute au einige derselben zu erinnern, 
wekhe ans bei vorkomnonden Füllen von vor- 
schneUem und hartem Urthsilen und Ridhten 
abzuhalten geeignet seb möchten, und swar ge> 
denke icb 

1) der Möglichkeit, dass wir irren können, 

2) der Verhältnisse and Umstände^ welchen der 
Mensdi aasgesetrt ietj 

3) der physischen und geistigen Zustinde der- 
jenigen, die wir vor uns haben, 

4} dee unparteiischen Blickes auf uns selbst, 
5) der sehSdlioben Folgen enras allinsdindleD 
Riohtens. 

Ist es doch unsere Aufgabe, die Spaltungen und 
Zerwürfnisse unter den Meiisclien soviel als 
möglich zu vermeiden und das Reich des Frie- 
deoe und der Liebe su fördern." 



Einen üebergaug zu deu Fest vortrügen bilden 
seine Reden beim Jahreswechsel, wo er zurück- 
schaut in die Veigangaiheit und dm Blidc in die 
Zukunft richtet, wenn er sagt: „So lassen Sie 
uns denn beim Antritte des neuen Zeitabschnit- 
tes auch mit neuem, irischem Muthe Hand ans 
Werk legen, dass die Aufgaben, die wir als Mr. 
thun sollen, immer mehr aar Erfttttung kommen. 
Wir wissen , was wir hier wollen , wir kennen 
die Auf(^al>eii unserer VerhrüderunR un*! die 
Mittel, das Ziel zu erreichen. Vereinigen wir 
uns anf e Neue m dieeer Verein^aoff im Guten 
und reichen uns im Geiste die onterst&taende 

und bf'lfendc Hand." 

Bei ähnlicher Uelegenheit sagte Br Bohnstedt 
u.a.: „Lassen Sie uns an der Schwelle des neuen 
Jabrea neoerdinga vomebmen, 

1) die vwbandeoen Kräfte zu eibaUen und zu 
verstärken, wo m geht, 

2) diesen Ki-üiten zur Ausbildung behüUlich zu 
sein und sie an ermnnteni, 

3) vor Allem aber die Grundlege aller Mrei, 
die Bruderliebe . auch ferner zu lipp;*^" und 
zu pHoKfi und jeden erkalteii(ieii Frost ego- 
istischer Regung im Keime zu unterdrücken. 
Daau gebe der a. B. d. W. seinen Ssgent" 

Bei der Feier des Gi burtstages unseres KgL 
Protektors wpisb unser gel. Br Redner uns zu be- 
geistern iür Kuüig und Vaterland. Su verglich er 
in der ersten Festarbeit, weldie ich am Tage mei- 
ner Aufnahme lu boren die Ehre hatte, in linge- 
rom Vortrage , anknüpfend an die drei Schläge 
mit denen der Mr. sich ankündigt, deu dritten und 
stärksten Schlag mit der Charakterbtürke des Uo- 
feierten, eine Tilgend desselben, die ihn ansaetobne 
vor so vielen derer, die gleich ihm berufen seien 
zu herrschen, die ihm eine Berühmtheit weit über 
die (irenzeu des Reiches hinaus verliehen habe, die 
anerkannt und bewundert wei'de von der ganzen 
ainlinrten Mitwelt Es werde und könne nicht 
ausbleiben, dass ein Mann von iOloh* sittlicher 
Kraft auch auf seine Zeitgenossen einen veredeln- 
den Einfiuss ausübe. Das Vorbild, welches uns 
lOnner gleidien Sirebens gäben , erlBlle o» mit 
hoher Freudigkeit, b^fsiitsre uns fflr die hohen 
Zwecke der Königl. Kunst 

„So legen wir denn in den letzten und stärksten 
Schlag aus voller Seele hinein den Dank, den 
wnr dem a. B. d. W. darbringen daiflr, dam er 
uns in ihm einen Regenten gegeben, unter dessen 
Schutz die Baubütten gedeihen, und wir beton 
zum Geber alles Guten: Schütze und segne un- 
sem König und sein ganzes Haus!" 
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Den Zweck d« Stiftungsfestes neiuitBr 

Bohnstedt in einem seiner Vorträge „deo uralten 
Maurergeist , der in alle Zukunft der Träger 
unseres Tompcls sein muss, in uns zu ernetttem 
BewuBstsein zu bringen." 
«Wir «oUeo bente das mavnrisdw Lsben in 
uns ernettern» wie im GaDzeo, so auch ein Jeder 
in dem eigenen Selbst. Wenn dann nach langer 
Ausdauer und unablässigem Streben iu der rj 
dar eigsnen Brust die lichter auf den Säulen 
Weisheit, SchSnbeit, St&rke aagnündst 
sind, wenn dort die Brttderscbaar in Ordnung 
steht nach dem Winkelmasse der Vernunft, wenn 
dort die o wohl und gehörjg gedeckt ist, wenn 
dort da Flammenstwn im Osten nit leioeD 
milden CHanbensUdito imsere PilgeriMifaa er- 
leuchtet, wenn dort vom Altäre dos Gewissens 
des grossen Meisters Stimme zu uns redet, dann, 
meine Brr, darf auch diesu stille □ in unserer 
eigMMD Brust ihr Stiftungsfest t&wm an Tage 
der Geburt mit dankerfülltem Rückblick auf 
vergangene Thätigkeit und in freudig hoffendem 
Aufschauen auf ein neues Jahr der Wirksamkeit." 
Uiissni schdasten Festtag, den St Johannistag, 

beieiohiMte Br Bohnstedt einst als „eben 1^ 
des Lichts, der Liebe und des Lebens: 
des strahlenden Lichtes, durch das uns der 
a. d. W. seine Liebe und Güte ofienbarst, 
damit irir unsere HübrSder irisder lieben sollen, 
um in gemeinschaftKoher Glttehseligksit ein 
sdbönes Erdendasein zu verleben; des Lebens- 
welches überall uns die Natur vorführt und 
welches, so lange nicht die schauerliche Nacht 
des Todes darttber hereinbrieht, auffordert nur 
Arbeit für Menschen wohl und Menschenglück, 
Sur Arbeit am rauben Stein, auf dass er kunst- 
gerecht beliauen werdo zum schönen kubischen 
Stein, damit das Auge mit Wohlgefallen auf 
ihm ruhe.*' 

„Der Johannistag ist der Iloohmittag nicht allein 
der Kunst der Mrei, sondern auch der ganzen 
Natur, die auf der Höhe ihrer Macht und Herr- 
lichkeit steht und una dniuh muhsn- und 
Blumensobmnck begeistert, uns mit Hen und 
Gemüth zum Vater des Lichts zu erheben in 
liolier Festesfreude, zum Danke für die sich da- 
durch oütiu barende Macht und Herrlictikeit, Ter- 
eint mit simmUiohen GHsdem unserer Kette, 
welche auf dem ganzen Erdenrund zerstreut sind." 
Welcher Br wurde nicht in Featstimmung ver- 

sotzt, als er luirt^e: 

„Johannistag ist dal So hallt es in den jetzigen 
Tagen in jnhelndeii Aooorden srieder in den 



Heraea ton Tausenden von Mrbm, wekhe über 

den weiten Erdkreis serstreut wohnen, denn ne 

(eiern ja Alle jetzt ihr scbönstes, ihr höchstes 
Fest, das Fest des Gedächtnisses ihres erhabenen 
Schutzpatrons Johannes des Taufers, gleichsam 
das Gehurts» und Stiftungsfest ihres grosseD, 
weltumfassenden, menscbenbeglückenden Bundes. 
Darum haben sie Alle in diesen Tagen der Fest- 
zett Tempel und Altar bekränzt und geschmückt 
Bit der zarten, süssduitenden Rose, dem Bilde 
staisr, aber allbcgUakaidir lisbe snm Zeiobso, 
dass ihr Glanz und ihr Diffc aller Brr Herzen 
und Gemüth durchströmen soll, auf dass Alles, 
was sie denken und thun, würdig sei des grossen 
Meistars, dessen Öedftehtnisa sie fsienk" 
In einem andern Jahre woide den Bm die 
Gestalt Johannes des l^ufers vor Augen geführt, 
dessen Willenskraft und Ausdauer , gepaart mit 
Demuth vor einem Hobereu uns begeistern soll 
f&r ein hohes Ziel, une aoifordera soll sor Nach- 
folge und sa ausdauerndem Streben in dem uns 
angewiesenen Berufe, und wie wurde alsdann in 
klarer Form hingewiesen auf die hoben Tugenden 
unseres Schutzpatrons, auf seine Demuth, Waluv 
hafti^teit und Liehe sn seinen Mitmenschen I So 
ausgezeichnet Br Bohnstedt durch die erwShnten 
Vorträge zu belehren und zu erbauen wusste, so 
treten seine Reden in den Trauer durch Tiefe 
des GefüUs hervor. fM disasn Reden, die ich 
von ihm gehSrt und auch beim Lesen der Proto- 
koll- AuRzüge, Trauerreden betreffend, habe ich 
mich des Eindrucks niclit erwehren können, dass 
bei Br Bohnstedt hier seine Abstammung hervor- 
tritt Er gnift abdann mit GeseUefc Unfiber in 
das Gebiet der Theologie und weiss disae dienst> 
btir zu machen unserer k. Kunst. 

Br Bohnstedt hat zweimal Gelegenheit gehabt« 
in Traner if) das Wort zu nehmen sdm Andenken 
in den & 0. eingegangener Logenmeister. Zn dem 
ersteren sohaate er in Ehrerbietung empor; der 
Andere war sein treuester Freund. In der Trauer- 
loge zum Andenken des Letzteren behandelte er 
die Frage, «ekhe Bitagtchaft vir wohl haben für 
das ««ige Leben unter der Hlttle der StafbUohkeii 
Er sagt u. a.: 

„Mögen denn auch die Vorstellungen von der 
unsterblichen Seele selbst in uns^ Kreisen je 
nach LebensstsUung reeht versehMdenaitiga Be- 
trachtungen gewinnen, in dem Einen werdsB 
wir einig sein, nämlicli in der Ueberzeuguog, 
dass wir berufen und verpflichtet sind, unser 
irdisches Leben dem uns angebornen Bevusstssin 
unsterUidien inneren Lebens «nt^reohend so 
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n leiten, um in ihm eine Belahigimg für das 
ZnkttBftige su gewiiiBeB, fbunit. wmu mach an 
uns die Stunde der Vermadliuig herantritt, wir 
die Schwelle der grossen O des ewigen Lichts 
nicht ohne den Freibrief überschreiten , der in 
der Befähigung besteht, utis selbst und diejenigen 
Dseerer ▼omigigBBgaiMD lieben wieder sa er- 
kennt ti tn dem, was uns hier mit ihnen so innig 
verband, an dem ewig unveränderlichen Leben 
dar Seele. Dann, meine Brr, ist die Trauer O 
fBr IHM eine Feier hoher Erbebang, und lie wird 
bei^tUei i«n von aflfennoiohon Einwnrlningen 
nnf noMT Lehen Ueniadoi nUMoL" 

Anderswo ist ausgeiührt, dan die Betrachtung 
der Vergänglichkeit alles Irdischen uns hindränge 
zur ErkenntnisB der alten Wahrheit: nUieoi<^^Q 
int krino flidMriieit** Et gdl» dahnr, «inen festen 
Hnlt sn gmrinnm, und dieinr Hn^onkt lei der 
Hinblick auf eine höhere Welt and iülire zu der 
andern Wahrheit hin, ,,da88 unser diessiitigos 
Leben nur im Lichte des jenseitigen Lebens seine 
volle Bödenlang gewinno." 

JlSnß nuk diene Tmnerfeier an der Erkennt- 
vm beitragoi, dnnmnr in der Liebe dae Dwein 

seinen vollen Werth gewinnt, und lassen Sic 
uns, m. Brr, zurückkehrend in uueere gewöhu- 
licben. Lebenskreise, auch dorthin einen mildern 
Simi. eine erfaahte BenHwilligkeit, Andern zu 
heUon nnd wohbothuo, mitbringen, und soviel 
wir können, zum Wohle der Menschheit bei- 
tragen, damit wir, wenn auch uns bald oder 
epitir die Ok»k» der Hoohmttwnneht ertönt, 
mit den BewoMliain leheideB können ; Wir haben 
nicht umsonst gelebt!" 

„Solltt'ü wir aber Zweifel hpf^pn, dass wir nicht 
gearbeitet, wie wir sollten, dann wird uub unser 
Ton der Yemunft mm Bewuaetsein herangebil- 
detee Ahnen tren mr Seite itehen, ans beMen 
den Schmerz Uber den Abschied von Allem, was 
uns lieb nnd theuer geworden, zu verklären in 
dem. festen zuversichtlicheD Glauben au einen 
mflden Riehtenpmch im Jenseits, nnd der 
Schlnss unserer Lebensci wird ans entlassen 
mit dem Zurufe: Friede, Freude nnd Eini^eit 
begleite Euch. m. Brr!** 

Mit diesen Angaben und Auszügen glaube ich 
die diesem Theile Torangestellte Frage, was die 
Bit Jnbünre der lirsi, inebesondere unserer o 
gewidmet hoben, beantwortet zu haben. Br Hohn- 
stedt kann nur entscheiden, ob ich, was seine Vor- 
träge angeht, ein richtiges Bild geliefert habe. 
Dn es jft nioht leieht ist. sich in den Geist frem- 



der Arbeiten, die noch dazu nur in protokoUari- 
seben AusnBgen vorgele^ haben, hinflinmvnmetnsn, 
so nppsliire iob an seine brüderliobe MnohsiofaL 
(SeUius folft,) 



Ehrrafeapel fir f «oehMeM BrMer. 

HekroIotB aus der n Apollo i. Or. Lsipsig. 
Von Br Samotta. 

Johann Gottfried Floinohor. MikdieBsm 
geL Br hat unsere BoBhetto ohHB ihrsriltsston Mit- 
glieder verloren, welches durch unermüdete Thätig- 
keit im Dienste des Guten und Schönen, durch 
weise Bescheidenheit und Stärke in allen Lagen 
des Lebens unsere Bewunderung verdiente. 

J. G. Fleischer war am 17. Jan. 1799 za Ha^ 
uichen bei Lützscbcnn, wo sein Vater Gutsbesitzer 
und Amtsrichter war. gehören. Seine Schulbildung 
erhielt er in der Schule des Orts. Als der Pfarrer 
des Orts seine Begehung erinnnte, nnterriehtete 
er ihn weiter, besonders auch im Latein. Ean un- 
gemein treues Gedächtnis unterstötzte ihn bei sei- 
nem Lerneifer. Nach 40, 50 Jahren vermochte er 
noch henromgsnde Beden, Fredigten u. s. «. Isst 
wörtiidiwiedenngehen. Behoninneinsm lOkLshsnn- 
jahre wurde ihm die Praeceptorstelle in Beuditz 
bei Schkeuditz übertragf.n, wo er den sogenannten 
Keihetisch hatte, infolgedessen er, da kein Schul- 
haas vorhanden, der Reibe nnch i&r jede Woche 
hei den Bauern wohnte und speiste, daselhet natür- 
lich auch die Schule hielt Trotz seiner Jugend 
wusste er sich bei Jung und Alt in ilespect zu 
setasn. 

fas Jahre 1818 kam er nnoh Mooham, wo die 

Nähe T^eipzigs fördernd auf ihn einwirkte. Jotst 
lernte er Männer wie Dolz, Lindner, Plato kennen, 
und an den pädagogischen Uebungen de« Letzteren 
hatte er sieh lebhaft beCheOigt. Dia Jahr 1819 
brachte ihn nach Gohlis, ffier hUeh er bia an 
sein Lebensende. Obgleich ihm früher weit besser 
dotirte Stellen angeboteu waren, resignirte er doch 
stets, denn Gohlis blieb ihm der Nähe Leipzigs 
wegen angenehmer nid werth. Von Ueians konnte 
er nicht nur für sein Amt grössere Anregung 
empfangen, sonderu :i\ich andere Oopftneo wie 
Theater und Musik besser pflegen. 

So bildete sich FL audi in der Musik tüchtig 
heran und erwarb sfaA andi in der Genemlbnss- 
lehre gute Kenntnisse und bildete sicfa bssoodero 
zum tüchtigen Orgelspit li r heran. Daher wurde 
er sowohl zum Orgauisieu an der Kirche zu Gohlis 
wie an deijenigen an St Jnkoh m Leipzig gewählt, 
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wo er 46 Jahre lang gewirkt hat In dieeer 
Stellnag erfreute er sich auch der Fftoadsdiaft 

uosoree unvergesslichen Mstrs. Br Mor. Zille, mit 
dem er fast täglich verkehrte. 

Trok des güriogen Gebaltes, den er bezog, 
giag üm lone Lebrertliätigkeit Uber allea mä er 
■rbeiteto Itb* dieselbe vom frühen Morgen oft 1» 
aUB späten Abend. Für jede Stunde war er vor- 
bereitet, lür jede Leetüre hatte er sein Heft aus> 
gearbeitet. Darum hatte sich auch seine Sdiule 
einer groaeen Aehtn^ an erfreuen: hKufig wurde eie 
von Hospitanteu des Auslands beancht» die kamen um 
das sächs. I^andBcbulwesen kennen zu lernen. War 
doch unser Fl. ein Meister im Katecbisiren und diente 
mandien sdaer AmtieeDoeeen hierin ab Vorbild. 
Das» er aiob tor aHn die Liebe seiner inaserst 
zahlreicheD Schüler und Schülerinnen zu erwerben 
verstanden bat, davon legte fast jedes Jahr Zeugniss 
ab i ja, selbst aus Amerika sind ihm öfter beweise 
der liebe und Verehmag TOD lernen früheren 
Schülern übermittelt worden. Bei seiner aufrei- 
benden ThätigkHt fand er auch noch Zeit, sich 
mehrfach schriltetelleriscb zu beschäl tigen , wovon 
verachiedene gute Schulbücher Zeugniss geben. 

Ab leine Krittte mhMm mndtn und er 
über die 70 Jahre bhum war, bat er um seine 
Enieritirutig, nachdem er vorher schon sein rjO jäh- 
riges Lebrerjubiläum unter betheiligung von fast 
gaaa CkAlia ftiarn konnte. Bei dieser tialegeabeit 
erhielt er fon Sr. Blaj. d, K. von Sachsen die Civil- 
verdienstmedaille , von der Gemeinde da« Ebren- 
bürgerrecht und mancherlei andere Zeichen der 
Liebe. 

Fleiseher gehörte uoeerm Bunde S6 Jahn an, 

denn schon im Jahre 1847 fand er unter der 

Hammerführung des all verehrten, unvergesBlichen 
Br F. L. Meissner Aufiiahino in der a Apollo. Im 
Jahre 1848 gelangte er in den 2. Grad, und nach» 
den er 6 Jahre an den Stolen JaUn und Boas bm 
Tempel der Wahrheit und Humanität gearbeitet, 
wurde er im Jahre 1854 in den .3. Grad beför- 
dert War er auch, namentlich in seinen späteren 
Lebensjahren, nur sehr eelten Theilnebmer an un- 
seren Arbeiten, so verfolgte er doch sein ginsos 
Leben hindureli ausserhalb der Räume der O die 
sittlicht'n und iiitellectuellen Zwecke unseres erha- 
benen Menschheitsbundes mit allen ihm zu Gebote 
atehenden Mittete und KriUten bcharrlkfa und nn- 
Terdrosson und mit schönem Gelingen. 

Von seiner Pensionirung an bat ihm der a. 
B. H, W. die <Tnade gegeben, noch 13 Jahre in 
Gesundheit im Ruhestände, dem wohlverdienten, 
leben tu können, bis seine reino Seele am 20. Okt. 



1889 ia> frat vulMeten 85. Lsben||ahra aaaft an 
den Gefilden der Seligen entechwebte. 

Leicht schlummere seine irdische Hülle unter 
dem deckenden Basen dem Morgen der Auferstehung 
entgegen ! 

Wir bewahren ihm ein freundl. br. Audenkeo. 
Der Bdlfl lebt aeeh eeiaeoB Tode fort, 

Und ist HO wirksam als er lebte; 

Die puU; That, das BchÖDo Wort, 

Ks Btrebt unaterblioh wie er aterbhch alreble. 

8e lebst audi du dareh uBgemesaae SSrit 

Oeaicese der Unsterblichkeit! 

(SehloM fvigL) 



Ana 4eM Log enieben. 



Leipzig. Die lotst« Monat« O det Apollo war 
zahlreich bcRiicht und wurdr mich durch dir An- 
weacuheit des Alt- und KhroumuiaUiiB br KobiTl 
Fiseher aas Gera ausgeseiohBat Kr warde ▼on 
dem Twmtaeadea Hitr. Br Willem Smitt besondaia 
begnisst und erwioderte den GrusK ntif das Ueis- 
lichato. tscil aeiner KruenDuog zum Khrcnmilgliede 
der CD habe er noch nie das Olück gehabt hier aeioeo 
Dank dafür ansepredieB au kteaea, uad ee sei ihm Jatei 
eine Uersenapflicht, denaelbeaudtndliih zu bringen . la 
seiner Dankcarede erinnerte er nn die alten Pflichten, 
die der tiniodsteio des gaacen Maurerlebena bleil>eD 
muaeten, aa die Uarmeaie, in weldior sie itahea 
•oUlen, vad aa die fortwährende Bnaoemag der> 
■elben. Zum Hcblusi drnekto er deo Dank der Ba- 
auchtndeo aua. Nachdem der Matr. v. 8t. noch des 
.^0 jährigen Jubiläuma dea lir ächindler in Ehreo 
gedaobl hatte, wurde oia Snoheader aa^paommea. 
In der Anrede aa iha betonte der Mstr. DaDentiioh 
den Sefttü dea trauten Brudcrnatnena , der aber auch 
heilige Pflichten autlege dem, der ibo trage, und 
mahnte den Suchenden dieser PlLiohtea stets eiaga» 
deak lu bleibea. Naoh der ritaeilen Aafoahau warde 
der Neuaufgenommene auch so dem Alt- und Ehteo- 
uieiBler Br Fibcher getührt, der einige hersliche Worte 
an ihn richtete. Hierauf erfolgte der bchluaa der 
Arbeit 

— Aai ti. Jaa. fead der 4. Veftrageabead ia 
der D Apolle statt Der Ehren- und Altmeiater Br 

Erdmann hielt über Kohlhaaa einen höchst 
intcregpnnten Vortrag. Hr legte zuerst dar, daaü aua 
der hialoritcben Ersablong des Dichters H. t. Kleist 
«ia tience Bild jeaes Maaaes, den aidit Baehe, een- 
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dem eine ntllidie Um leitete, (welehw «r AUm 
opferte), nicht gewonnen werden könnte 

KohUiaaa wax ein Märtyrer, und das Blut eine« 
aokkn iiitit ttkhl«MMMt KNk mmm Ibde, den 
er dordi Hwk«i* Hnd «rlitt, iit vuIm andcn nmi 
betger gewotden. Ehe der K«dner die Bchickiale 
dieseB für die Heiligkeit des Hecht« erglühten Hannes 
beleuchtete, schilderte er den Churstaat Sachsen lu 
jeiMr Ut in «Um Minw ▼whiltaiMM, oad nMhte 
dun filwr E 0 h 1 h aaa Mlbat, Über das ihn angethane 
Unrecht durch den Junker Wenzel von Tronkü, und 
über seine abenteuerlichen äcbritte, die er unternahm, 
am SU seinem Bechte in gelangen , eine Baihe Ton 
Mittheilnngoo, die auf den RasaltatMi neoaster For- 
schungen ruhten. Er schilderte mit friechen Farben 
die Furcht und deu Schrecken, welchen E. nach dem 
erlassenen Fehdebrief allen Städten einjagte, seine 
Banb* nod Moids&geb adne BMfMfihaUlBr, (die idMa- 
namwm» himguUbM worden) sone GafnigMUMlinM 
und seine Hinrichtung im Jahre 1540 Er starb den 
martervolien Tod durch das Rad und seine Erlebnieae 
aiad mehr als einmal dramatisch bearbeitet worden. 
BMht intMMMnt wnr amh dia Baadweibuf daa 
Verhältnisses, in welchem Eoblhaas su Lather stand, 
der einen mahnenden Brief an ihn schrieb, ihm bei 
einer Zosanmenkunftdas heilige Abendmahl reiohtaete. 
Hink d«n Tnitniga find gesellige ZuMBMnknnft 
ainll» bei walehar »naiknliaeto Genüiia mit Tmatam 



St. Snlta. Bericht des maurerischen 
CInba sn 8tndt>8nUn fibar das 7. Yareina* 
jnhr 1888 im Anaiuf. 

Am 22. Januar hat unser Olub sein 7. Arbeifs- 
}abr vollendet, und beginnt heute sein neues Vereinn- 
jahr. Wie alljährlich, so werde ieh Ihnen auch heute 
Ober naaara Tbitigkait im varSoaMMu JOm bariohtmi. 

Wir hielten 12 Arbeits- Versammlungen ab, in 
welchen 3 f^rönsere Ansprachen und 4 grü- 
aaere Abhandlungen sowie die 10 ersten üapitet 
aaa Br Fiaebara «Bitnel and Symbol* nn 
Vortrag kaann. Anaaardaai anÜBlgteB ta varaehiadencn 
Arbeitstagen 6 BeglüokwUnschnngen sowie 
1 Condolenz - Versicherung an verschiedene Brr 

Die Arbeitstage hielten wir auch in diesem Jahre 
aar wihraad dea Winterba)b|abTM alle 14 Tage ab, 
wibnad wir im Sommerhalbjahr not gesellig susammen- 
kamen : nrid nahmen an diesen auch verschiedene sich 
hier als Ourgäste aufhaltende werthe Brr theil. 

Das «iobtigate Brmgniaa für den Club war die 
daasaalbea gaalallela Ualanlallaaff aater die aadi dam 
System der Gross O von Hamburfi; arbeitende □ 
Aaialia au Weimar, wodarab naaar Club sowohl nach 



innen wie aoeb aadi aaaaea aiae geeieherte StaUoag 

erhalten hat 

Unsere Bruderkette bat sich in diesem Jahre von 
16 auf 15 Mitglieder Termindert, indem Br Bogenhard 
ehern etueBTollea Balb ala SaperiatandaBt aaeb Blan* 
kenbayn gefolgt ist 

Die Brr Rogenhard nad Fnurateia waidea in 
den II. Grad befördert 

Daa Stiftnngafeat wurde in diaaam Jabre bloa 
daieb PeeUAibeit geMerL 

Auch in diesem Jabre wurden dem Club ver^ 
Bchiedena werthTolle maareriaobe Werke reo gaL fira 
verehrt 

8a Beamten dad Ar dee laelBade Jabr gawiUft 

worden : 

1) Zum Vorsitzenden Br Fun icke, MUhlenbesitter. 

2) Zum vors. Stellvertreter llr H. hwarz, Postmeister. 

3) Zum Bedner Br Rommel, Bector o. Uiifsgeistl. 

4) Zam Sobfillffibnr Br Fnaraleni, Tolkaaehallebier. 

5) Zum 8ebat«riitar Br WeuMok, 8a]iaea*8ehmiede- 
meister. 

Die Finanz-VerhMltniiise sind geordnet 
Die Einnahme betrug M. 43. — . 
Aufebo .... „ 88. 88. 

. Daher Gewlbiecbart M. 14. 78. 
Die Woblfbitigkaitekaaee waiafc aaah: 

an ElBDahmeu V. 88. 28. 

„ Ansgahen „ SO. — . 

daher Beetand M. 59. 28. 
Am deraelbea «aiden für Aeaea Jabr bewilligt: 
H . 8 für arme Oeafirmaadea 
N 8 aar Weibneoblabeaidieeruag IQr die Kiader- 

bewahr-Anstalt. 
„ 6 dem Bildungsyerein 
„ 4 der Biblie«bek der BOrgeraebole. 
Dem Bildnngmrria wird Tea Beilen dea Olaba 

fortdauerndes Tnteresi^e zugewendet. Der Baabfttlea, 
welchen die Brr angehören, wurde bei allen peaaeoden 
Gelegenheiten gedacht, und dies auch mögliebst durch 
dea Beeadi deraelben bekundet, waa dea Bra dadarab 
erleiohtert ward«, da«>i die Abendlüge ia diaeem Jabra 
günatiger gelegt Rind, al« früher. 

So waren wir auch im verfloosencn Jahre an 
den 3 Grundsänlen unseres Glaubens thätig; und er- 
boflim aach fUr dee aeae Tereiaajebr daa Segaa daa 
a. B. a. W. f&r unaer Strebea. 

Stadt-Snlia, d. 22. Jaaoar 1884. 

A. Kuaicke H. Schuck 

Vorsitiender. Hchriftf übrer. 

Crefeld. In der cd „Eob" in Crefeld »arde am 

28. Deoember unter grfiaater fietbeiligaag tob Nab^ , 
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lind Fern ein seltBoet und tugleich tchöne« Feot ge- 
leiert. lit'BBen Verlauf noch lange die Bttheiligti n mit 
hoher Freude erfüllen wird. — Yun St. Uajetlät uu- 
Mm hoolmnhrlM Kmmt Wilheln war im □ «Em* 
Min Bild in Lebensgroase verehrt und uomt Ordens- 
Meister Hr Alex Schmidt mit der Uebergabe desstlLtn 
beauftragt — Niuht allein di« gro»ie Ehre, welche 
der hieeigen CD, in Folge dieaee wahrhaft kaieerlichan 
Ctoadunkm bu Theil waid^ eoodecD «Mb die Vnode 
den geliebten OrdaMiwuder in ihrer Mitte la haben, 
begeiKtcrte die veriammeltcu Foetgenossen und war 
die Freude eine wahrbatt hcralicbe. Bei dieser Oe- 
kfeahait baden Arbeiten wreebiadener Grada etatt 
aad aebhNa dieaar aabfea Tag Bit eiaar froeaen Fbb^ 
Mar, bei welcher die Stimmung aämmtlicher An- 
wesenden eine aebr gehobene war, aar Bnieitigf>n 
bet'riediguDg. A. W. 

LitterMlscbes. 

Br F. K. Bebwalhaah in Marne^ deeaen Sebrift- 
eban: „Dia «ntaa Jabn dar Oraaeloge von London** 
(Leipaig, Zechel 1883) gerechtes Aufeehcn erregten, 
hat kUrslioh aeine, seit 1882 in den ^liaustnucn" 
Teröffentliohleo Studien über den Meiaterj^rad als be- 
aeodere Bebrift enoheiaen laaien, welehe, loweit der 
nicht eben grosee Vorrath reicht, dur-.^h Br Max Paaoh, 
K. Hof-Buchhändler, Berlin, W., KochBtrasse 55, la 
beliehen iat. Der Erlö» aua dem Verkaufe doraelben 
iat für einen woblth&tigen 2waak baatiaiait 

lab Br Ibtr^ weloliar Intereeee ttst die biatorieebe 
BrkaBDtoiia der BHuale bat, kann das Buch, trelabea 
aaf nnr 86 Seiten eine erstaunliche Fülle von Stoff 
darbietet, ungelcsen lassen ; und aelbst diejenigen Brr, 
welche die einseinen Aufsätce achon aus den „Hau- 



Bteioen" keMMD, iraTdeii aifih freuen, dia a a lb en aaa 

im Zusammenhange studieren zu können. 

Fulgendea sind die Ueberschriften der einselueo 
Abaobaitte: Dar Hriatergrad und die KeMtitatfeara 
der engliaoheo WerfcaMBfer; Die HiraoMage in der 
AnderBon'eehen Zuiiftgeschichte ; Der Meistergrad und 
die „ Verordnungen " der eogliachen Groaaloge; Der 
Meittergiad im Liebte tob Ljoo Marray'a Hiatory e( 
tha Lodge af Idtabnrgh (Mary'a Obapcl); Die lle> 
mente dee Ueiatergradea vor 1717; Die Qaelleo 4m 
Hiraniwage; Duo alte und das neue Meisterwort. 

Möge der geehrte Br Verfaaaer, desaen Fleits 
aad Urthei! gleiche Aaeffkaiumiif vacdieoaii, a«l dieaan 
Gebiete nanr. Fafaobaiig rBrtig weitar arbeileo uad 
mit den Ergebnisseu seiner Studien nicht bloss die 
Brr Ahonuciiten d«r „Hausteine" erfreuen, sondern 
die gesammte maur. Lest weit, welch« er sieb durch 
eaine Baoeate Sdirift ao g gaaa e i Danke TerpfliobM 
bat Bnd. ML 



Anzeigen. 
Uentoue bei Nizza. 

Wesaiiiger*s d«iitiolies Hotal lud Pannw 

— in schÖDüter La^e — mit geschütztem Garten. 

— Id unmittelbarer Nähe der öfifäütUchen Gärten 
und der Promenaden — Damensalon — i Kauch- 
zimmer — Deutsche Zeitungen — Baiiiflch Bier — 
gute Kiehe und ndle Wona — mStng» Fm 
Es empfiflblt aicb dan gedtrten Bm beateos. 

Br Wcstlifer. 



Zu verkaufen ein von der Tochter eines Brs ge- 
leiteter Kindergarten. Näh. tbeilt n. d. Red. d. Blattaa 



Bekanntmachung. 

Die nach dem Mitgliederreneidiniane dar imtemidmeteo offtrden 19. Fnbranr d. J. nnbenmnt* 
Arbeitaloge IL Gr. aoll anf 

DleniUff, dea 12. Fdirmr Abrada Vi? Mir 

und die inr den abenganaanteD Tag angesetzte Arbeitsloge I. Gr. auf 

Mittwoch, den 20. Februar Abeada 6 Uhr 
ferl<>gi «erden. Wir bitten, hiervon brdrlichat Kenntniaa nahmen in wollen. 
Dreaden, am H. Januar 1884. 

Sie Loge zu dea ehernen Säulen. 

0. M. Holfarth 1. F. A. Kleeberg. 

Dep. Meister t. Bi Korreap^ Sehr. 

Vertäte ven M. Zilie In Leipcig, Seebargsiraase H. — In ComniisNioti hei Itobcrt Frieee iM. C. CaTaal) in Lcipalf« 

Oruck von Br Vollratb in Lcipxig. 
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FEEBlAlirtErt-ZElTLNG. 

Ffir die R«l«klion reranwortlieb : ir. Carl Pili» iiflipsify Manchner^SlfiSM t. 



WSehortikh aiae Vammn. J l tll to M^t lwllrt W MtfaRf • Fnb dM halben Jahrg. « Mark. 



N? 6. Sonnabend, den 9. Februar. 1884. 



B««t«UungeD von Logen oder BrQdern. welche aich als wirkliche Mitglieder derselben aasgowicsen b&ben, werden 
dnreh flaa Baehfeaadel, aAvie durch die Post befriedigt, und wird deren Fortsctzang nka» rwhm eingegaageoe 

Abb«ttelluDg als verlangt bleibend zngesandt. 



lahalt : Zum 35 j&hrigen Maurerjubilium der gel. Brr Sehwarte and Bobnstedt Ven Br Meeaeraebnidt. — 
Rnckblicke auf die Tbfltigiccit einzelner [^gH. — Zur Sylvetterarbett. — Statut der freien Vereinigang der fiknf 
unabhängigen Logen in Dciitscblaiid — Zur Gcacbicbte der Freimaurer«?! in Gricchcnlam!. — Ana den Logealeben: 
Schwerin, Berlin, Leipzig, Dresden, Sachsen, Cassel, Ocnf. — VcrmiBchtes. — Anzeigen. 



2mm 25jihrigen Maarerjabilänm der gel. Brr 
Schwarte nnd Bohnstedt. 

Radi^ gehalten in der □ lu Solingen von 
Br M aisersehBidt*) 

(ScblUM.) 

m. 

Wie hat Ai% Loge et ihnen gedankt? 

Es ist bereite darauf hingewiesen, dafts dio 
Brr Jubilare nicht aus Ehrsucht noit voller Kraft 
für das Wohl uuserer □ eiagetreteD sind; eben- 
wwenig haben rie fHr ihre TIAtit^nit Deahmbe- 
Mogmign beanspmohi mid doch bat ihnen wohl- 
verdienter Dank nicht gemangelt. Nach drei Seiten 
hin ist ihnen solcher zu Tliei! geworden. Dadurch, 
daas sie so häutig zu irgend einem Boamtenposten 
beniien wtuden, qwadi die O ihre Anerbninnag 
und ihree Dank aas. Oder können die beiden 
gel. Brr darin keine ehrende Anerkennung ihrer 
maorenschen Thätigkeit sehen, wenn sie sich sagen 
«toan, den lie rai den SB Jilmn, anf welche 
«e heute «nrijokschaoen dirfin, 22 Jabre als Be- 
ante fnngirt haben ? Lag nicht in der häufigen 
Wiederwahl die höchste Zufriedenheit mit ihren 
Leistungen und zugleich anerkennender Dank aus- 
gaqNroclien? Dieeen Dank kSnnte man ledoeh anr 
dnen änsserlichen Dank nennen. Es kann ja Jemand 
zu Aemtern berufen werden allein aus Achtung vor 
seinen Fähigkeiten, ohne dabei jedoch die Zunei- 
gung derer, die ihn wähltoo, zu besitzen ; er steht 
dann (MUefa aiaadidi einsam nnd framdloe. bt 
dies hier der Fall gewesen? 

Die beiden Jabilare sind vor 26 Jahren mit 

*) Wir bitten aaeb la No. 4 and 9 Soliagea statt 
aiaaciiaah an leaen. 



Liebe aufgenommen in dio Ketto der Brr. Wenn 
auch von den Brn, die ihnen damals die Bruder- 
band reichten, nur noch sieben in unserer Liste 
vemiehDel abid« w hat die liehe der Brr ihnen 
nicht gefehlt. Die spater aufgenommenen Brr, 
auch wenn sie erst seit kurzer Zeit unserer CD an- 
gehören, können und müssen den Eindruck ge- 
wonnen haben, dam den gel. Jnhihuwn die hfiobite 
Achtung und Liebe in vollstem Masse entgegen- 
gebracht werden. Das ist's ja auch, was uns heute 
hier vereint Nicht nur in Worten wollen wir 
ihnen danken für Alles, was sie für die O getban, 
eondeni nnser Dank nnd unsere^ Anerkennung 
sollen von Herzen zu Herzen gehen. Den schön- 
sten Dank aber werden die beiden gel. Brr in dem 
finden, was sie durch die Mrei und durch ihre 
Thktigkeit in nnierer □ iBr Hers nnd Genfith 
gewonnen haben. 

Was Jeden, der mit ihnen in Berührung 
kommt, 80 wohlthuend beriilirm muss. ist neben 
ihrer Anspruchslosigkeit ihre grosse Seelenruhe und 
der Oleidiainth, mit weleheni sie es wretshen, die 
Schicksalsschläge des Lebens aufzufassen und troti 
alledem mit lieitenn Mathe in die Zukunft zu 
blicken. 

Fbdet SB idnht naf nneara JnhOare aehSnsta 
Anwendung^ wenn Br Sohnstedt in einem Vortrage 

sagt: „Die Arbeit, der wir hier obliegen, soll uns 
belehren , daas unsere Zeit und unsere Kriifte 
eine ganz andere Bestmimung haben, als un 
Ueinliclian ^el der Launen und Leidenschaften 
angeriehen zu werden, sondern vielmehr die^ 
unser Thun und Verhalten immer mehr der 
Vernunit gem&ss au gestalten, so dass unser 
inneres und iu es a ra s Leben ein heiterss, fiied- 
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liches und für uos und Andere in jeder Be- 
siehung ein fruchtbares werde." 

»Sollte der Erfolg ammr Tbiitiglnit deo Er^ 
wirinngon nicbt entspneben, ao sollen wir im 

Bewusstsein unserer UnvoUkommenhoit unsere 
gute Laune nicht verlieren . und mit dem Ge- 
danken, dass Alles seine guten Seiten habe, uns 
mit QodnM in'b Uoabinderliohe fOgen vnd im 
Hinblicke auf eine höhere WeitoKlniing All« 
mit Ergebung hinnehmen." 

^Dem Mrer aber vor Allem soll die gute Laune 
stete zu eigen sein, jeden Genuss ihm würzen, 
jede Arbeit fSrdem ; aber aneb in bSeen Standen 
soll sie ihm nicht fern bleiben, nidit im Kampfe, 
nicht in Bedränpniss. nirht auf dem Kranken- 
bette und selbst nicht Augesicht des Todes. 
Denn die gnte Lenne igt tbm eine Fmcbt dw 
Weisheit, der Schönheit und der Stärko " 
Haben unsere Hrr Jubilare nicht in schönster 
Weise gewusst, diese Frucht zu ernten? 

Eine weitere Frucht müssen sie darin finden, 
dass dnrch die BesdiUtigung mit geistigen, edlen 
Ideen ihr Geist sich frisch orhiilt. Als Br Sohn- 
stedt vor drei Jahren bei abermaliger Uebernahme 
dtas Rednerpostens es aussprach, „dass dies nnr 
anf ansdrBdclidien Wunsch dee torsitsenden M strs 
geediebe, da er nicht mehr die nöthige Kraft und 
Elasticität seines Geistes fühle so konnte dieser 
Ausspruch nur aufgefasst werden als anspruchs- 
lose Bescheidenheit seinerseits. Den beiden Jubi- 
laren sehligt für die idealen Ziele nnesrsr k. Kunst 
noch warm das Herz in der Brust, und, „bo lang 
aieh's darin noch regt, wird man nicht alt." 

Meine Arbeit ist zu Ende, und erlaube ich 
mir nun noch, den gel. Jubilaren m ihrem heuti- 
gen Ehrentage m«ne herzliehaten Wünsche an^ 
zusprechen im Anediluss an die drei Abschnitte 
dieser Arbeit. 

Mögen die beiden Brr stets, wie bisher, mit 
ganzem Hersen hinneigen nur FVennanrerd und 
leuchtende' Vorbildn sein den MitgUedem unserer 
Loge! 

Mögen sie l'ernerhiu , wie bisher, mit unge- 
schwächten Kräften wirken für die heilige Sache 
der Mrei und besonders fttr diese unsere ol 

Möge ihn«! fernerhin die ihnen gebührende 
Anerkennung nimmer fehlen , besonders aber ihr 
Herz und Gemüth immerdar reichste Befriedigung 
finden! 

Du aber, den wir in Ehrfurcht den a. B. a. 

W. nennen , du wollest geben , dass es den gel. 
Bm, deren Ehrentag wir heute feiern, vergönnt 
sein möge, noch viele, viele Jahre mitzuarbeiten an 



dem Tempel, den wir dir zur Ehre, unsem Mit- 
menschen zum Segi-u errichten wollen! Leite and 
behttte sie anf aUen ihrm Wegsnl 

Segne du ihren Engang und Ausgsog imam> 
darl Amen. 



RlckUkke a«r dl« TMUgfcell efuelBer c§3. 

L 

Aus den uns zugegangenen Logenberichten 
heben wir das Folgende heraus. Die O Modesti« 
cum libertato L O, Z&rieh nahm im vergangnes 

Jahre nur 2 Mitglieder auf, während 3 Meister und 
1 Lehrling leider die a decken mussten. 12 ßn 
wurden durch den Tod abberufen, und so betrug 
die Zahl der Mitglieder 211. Das BeamtenooUe- 
lU'iuni hielt 20 Sitzungen ab; ebenso fanden im 
Meistergrade 10 Arbeiten, im Gesellengrade 7, und 
im Lehrlingsgrade 24 Arbeiten statt. Hierzu kamen 
noch 8 Vortragsabende, so dass die Summe samnt- 
Beher Arbeiten sidi auf 49 besMKerte. An Fest« 
feierte die U: Stiftungsfest, das Fest der BoiSB 
(2. Juli) das Winter-Johannisfest und ein Schwesten- 
fest Trauer cg^ wurden 2 abgehalten. Was der 
Bericht sonst noch hiostcbtlicii des Verkehrs nüt 
Aussen, der dP Oeconomie, des Armenwesens, des 
Vorsorge- Vereins, der Bibliothek und des Archivs, 
über die Legate, Schenkungen, Kränzchen sagt, be- 
weist dass die V^crhältuisse der O, die äussern wie 
die Innern in bester Ordnung sind, dass alle bitten 
Erfifthrungen und Heimsuchungen nicht im Stande 
gewesen sind, das maurerische Leben in ihr 7« 
stören und zu beeinträchtigen. Wir stimmen gern 
in das fi^ige Glllok anf I dee Beriditantatlsn «ii* 
Für die O Archimedee warn rfchsisdien Bunde 
war das Maurerjahr von 1882— 188S ein glT be- 
deutungsvolles, da in ihm Schritte gethan wurden 
zur Erfüllung des schon lauge gehegten Wunsche« 
nach Erbauung dner neuen und cweokmBssiBeii 
Baubütte. In Folge des Verkaufs des alten Log^ 
hauses erfuhren die Arbeiten eine wesentliche 
Unterbrechung, und es wurden daher im letzten 
Jahre bis Oktober 1883 nur 2 Johannisfest cpnit 

1 VorcD. 2 Monats- und InstruktionscS^i 1 Oeeel- 
leno, 2 Meister if) und 4 allgemeine KontesnieB 
abgehalten. Ausserdem fanden 10 Beamten- 

2 Meisterkonferenzen statt In den e. 0. gingen 

2 Brr ein, und 2 Bir traten in die d b den 
Gesell* ngrad wurden ebenfalls 2 Brr befördert und 

3 erhielten die Meisterweiho. Die U ziiliU zur 
Zeit 8 Ehrenmitglieder, 12.3 active Mitglieder und 

4 permanent besuchende Brr. Am 12. Norbr. 1^ 
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leierte die o das 2Ö jährige Maurerjubiläum des 
sehr eliririlrdi|8ii Mttn. v. 8i Br Bretsebttei- 
der, des dep. Mstrs. Br Stahl nod der Brr 
Fischer (F^hrenmciKter) Halbeuz und Schu- 
bert Am 6. Dezbr. 1882 ward der Verkauf des 
alteo LogeobaoM« whgeaMmätm und «in Oomitee 
TMi Em niofate eiDen pMsendflii BuiplAti, fimd 
ihn aach für 2700 M. und schritt nun zur Fest- 
setzung eines Bauplanes. Schon am 19. Juli v. J. 
beganneo die Bauarbeiten ; am 4. September wurde 
di0 OffonditefaibpuBg feitflieli bflgaagen, und am 
6. November erfolgte das Richten des Hauses in 
feierlicher Weise. Noch theilt der Bericht mit, dass 
die O die Bechte einer juristischen Penon erstrebt, 
nnd gitbl inna wmIi eine knne DelNmiebt Aber 
die GneeenTarfaSItnkee (AUmosenkasee ÜVittwen- 
nnd Waisenkasse) und über die Auflösung' der 
Kinderbewahranstalt (wogen Verkaufö des Logen- 
hauses) die aber aus Studtmittelu wieder ins Leben 
gerafen wcvdui ist. 

Oer BeridhA über die o zu den 3 Bergen 
i. 0. Freiberg nennt das letztverflosaene Jahr ein 
foUes Baujahr. Die säsunUichen Logenraume 
lind nngnbtat worden, «odnrah die AUmttnog der 
AitoHM mtnniginnh Stürnngen erlitt Den Stif- 
tangsfest und die Beförderungen mussten ausgesetzt 
werden, und nur das Johannisfest und 2 Aufnah- 
men ianden in den alten Ränmen statt Es wurden 
aber 18 Gooteeaaen im L Gr., 3 Gonteeuen im 
III. Or., 1 Inetructioneo, 1 WnUC3 nnd eine Ge- 
dächtnissieier zur Erinnernnp an die vor hundert 
Jahren erfolgte Aufnahme des zur d in uachäter 
Beziehung gestandenen Relonnatore Fessler in den 
FMmnnrerbnnd afagebnltia, bei «eldier Feier aaob 
das im Besitz der □ befindliche werthvolle vier- 
bandige Manuscript, „ Kesslers kritische Geschichte 
der Freimaurerei "mit auslag und beeprochen wurde. 

Dia von der OroitO m die a geriditele 
Fkage: Ilk die □ mit dem allgemeinen Aufnahme- 
gpsetze, wie es dem deutschen Grosslogcntaf^-' in 
Uarmstadt zur Beschlussfassung Torgelegt werden 
lollte, einverstanden? wurde als ein Schritt zur 
Aababanag nater iMHidber Ebiigaag der deatechea 
Maurerei bedingungslos bejaht Der Mstr. v. St 
Br Gerlach, welcher der UeberzeupuRR >8t, dass 
«ne allgemeine Aufklärung über das Wesen der 
FMmanrerei in jetziger Zeit dringend geboten e«, 
schrieb in dem von ihm herausgegebenen Freibergor 
Stadt-, Land- und Berg-Kalendtr einen be/.üf?liehen 
Artikel, welcher die Billigung und Anerkennung 
der Bkr fand. Ein besonderer Beeohlaes der 
BrfidencliBlt war der, daas fom 1. Jan. 188S aa 
VenKumnimgelder bei Nicbtbemeb der Logenoon- 



iereuzeu und Arbeiten seitens der einheimischen 
Brr mit 20 PL bereehnet «erden und der allge* 
meinen Wittwenkasse zufliessen sollen. 

W ährend zahlreiche geliebte Brr i. d. e. 0. 
eingingen, wurden 7 neue Brr aufgenommen. Die 
Logenbibliotbek, welche dundi folgende Sdirüten 
nad Werk» Termebrt wurde: Dablene Kalender 
1883 — Aetiin, Taschenbuch 83 — Beiträge zur 
Geschichte der Freimaurerei in Sachsen von Br 
Peukert — Die Freimaurerei von der Grosso in 
Ungarn — > Geist der Freimanrersi ton CS. Pik 
Bruchsteine zum Bau von Rumpelt- Waltber — 
Gedichte von Rittershaus und die Zeitschriften: 
Cornelia, Bauhütte, Freimaurerzeitung, Latomia, 
Dresdner LogenbktV.Medlonburgisches Logeublatt, 
Aa Reissbcet — m^ute sieb einer fleissigen 
immer mehr zunehmenden Benutzung. Der unter 
der Aufsicht der □ und unter dem Vorsitz de» 
Br Grahl arbeitende Brudervereiu im Weiseritz- 
ibale sihHe SS Mi^^fieder verscbiedener Oriente. 
Ihre Werkthätigkeit beaeogten die Mitglieder des- 
selben durch Bekleidung von 6 Confirmanden. Im 
letzten Jahrzehnt hat der Verein 4000 M. an Unter- 
stützungen verausgabt Die finanziellen Veriiilt- 
nisaa, die WerkthBÜiMt der ihre Stiftungen 
etc. sind im besten Gedeihen. Die Confirmauden- 
bekleidung erfreute 10 Knaben und Mädchen. 
Der in den e. 0. eingegangene gel. Br Golz hat 
der o ein K^tital von ISOO H. hinterlassen, dessen 
Zinsen als Stipendium für einen Gymnasiastsn 
verwendet werden sollen. Wir scbliesseii uns dem 
Wunsche für das Gedeihen der □ in den neuen 
Räumen von ganzem Hersen an. 



Zar Sylvesterarbell. 



Oft ipebt „die Weisheit auf der Gasse mit 
wenig Worten mehr su deakea, ab eine gaaae 
Abhandlung aos der Foder eiaes Pfailoeoiiliea. Die 
schlicbten Vene 

„Ich komme und weiss nicht woher, 

Ich leb« uod weiss nicht wie lang', 

Ich fahre und weiss ntoht wohin, 

loh weiss niebt, wsrom ieh se MUioh biar 

dnse sobliebten Verse, weldbe vielleiobt lügend 

ein alter Kalendermann unter dem ungelehrten 
Volke vernahm und aufschrieb, erfassen das Le- 
ben als ein Geheimnisa von so schauriger Triefe, 
dass vor ihm alle Frittdkdikeit verstummen ra 
mttmea soiieiBt! Und in der That, ist dies knne 
und donnodi oft so fröblwho Anfleacbton eines 
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lebendigaD AnganUkkt nriidieii twa EwigMtoB 
nicht dasn wngRAban» uns in tiefes NachainDen 

und Staunen zu versenken? Vor dem Geheim- 
uIbs des Lebens steht eine hochentwickelte Wis- 
senecbait still und neigt in Demuth oder ent- 
matliq{fc ihr Haupt Allor Scliafftiiiii , den aie 
aufgewandt bat, die Fälle der Erscheinungen le- 
diglich aus physikaliscben und cbemiacben Kräften 
zu erklären, scheitert an der Frage nach dem 
Weidan des Lebandigeo. AUea Leben liat immer 
«jeder Leben zur Voraussetzung — woher nun 
das erste Leben im Reiche der Welten? Selbst 
ilic cicfachston uud niedrigsten ürgaciHmcn spotten 
hier aller Änstrenguug, ihre Entstehung zu erklaren. 
Und wddber Beiohtbnm nad welche FttUe ist nna, 
verglichen selbst mit dem höchsten Thierleben, 
hineingelegt in das ärmste und einfältigste Men- 
schendasein I let es da wohl zu verwundern, wenn 
von jeher der Glaube bestand, dass gerade das 
Mensdienleben hoch and weit über sich selbst 
hinausweise ? War der Mensch seiner Natur untreu 
oder war es im Einklang mit sich selbst, als er 
das Ziel seines Daseins mit Sternenschrift in die 
tiete Fanie dar Ewi^^t ecbrieb? Und nun Uidna 
jrit einsDil om uns in der Herrliohkeii des grossen 
Weltgartens, so weit wir können — wo sind Mit- 
wesen, welche durch Bedürfnisse des Herzens an- 
getrieben würden, geweihte Stftttan wa erriditen, 
um sidi bier auf sieb sslbat m besännen und akii 
an einer höheren Bestimmung ihres Daseins zu 
erheben? — Wir stehen in dieser Stunde in un- 
serem Heiligthum und bekennen uns dazu, in der 
Frmrei die Aufgabe einer k. K. lösen zu wollen. 
Worin besteht nun diese? Etwa in der Uebung 
des Rituals? Das wäre doch wohl zuwenig! Oder 
in der Kenntuiss und Deutung der Symbole ? Audi 
das würde noch nicht hinreichen I Oder im Ausbau 
eines Bundes, dessen Glieder sidi erimuiSD durah 
Z., W. und Gr.I Ein schöner Gedanke, aber auch 
lür seine Verwirklichung ist der Name noch zu 
hoch ! Auch alles zusammengenommen genügt noch 
niobt, um dar Idee einar Kunst in entsprechra, 
die durch ihren Kamen den Anspruch erhebt, alle 
andern Künste zu überragen! Ritual, Symbol und 
Hund sollen wahrlich nicht unterschätzt werden 
und wir werden diesen l'ormen eine hohe Stelle 
einriamen über aUe UnÜDtm und Forndoii^Mit 
— aber sie bleiben immer nur Mittel sum ZweokI — 
Nein, darin bestehtdie k. K., unser Leben 
selbst nach den Ideen der Weisheit, 
Schönbeit und Stärke zu einem edlen 
Knnatwarke sn geatalteBf Elirfieba Selbat- 
«rkanntaim und männlkdie Selbstüberwindung nnd 



Kchtmass und Hammer aar Gestaltung das roben 

Biaterials unserer selbst Wabrlioii, diese k. K. ist 
so schwer als das Leben kurz ist! M. Brr , für 
die meisten unter uns ist der Weg von der Wiege 
bis zu der heutigen Sylvesterarbeit länger als der 
Wag von bier bis aom Gräbel Die Jahre aneecer 
Vergangenheit kemaa wir genau, aber wie viel 
Jahre oder Tage unserer Zukunft zugedhlt sind, 
das sagt uns kein Proj[>het und ofienbart uns kein 
Oottl Aber gsnde daa Kothwendiga «iiaeB 
wir: Wir kennen unsere Pflicht und daa g&aX^ 
Erinnern wir uns am Schlüsse des alten Jahns 
für das anbrechende neue der Gelöbnisse, welche 
jeder von uns an dieser Statte ablegte und zu 
halten farsprabh nntsr der Bsibittigniig: So wahr 
ich ein ehiffiober Hann bin. 

Von den ersten Christen ging einst das Wort: 
^Sehet , wie sie einander lieben ! " — Möge die 
Welt das Gleiche oder etwas Aehnlicbes von uns 
sagen können. Geben wir einer Zeil, die erfUlt 
ist von Hader und Streit, das stille aber starke 
und wirksame Beispiel brüderlicher Eintracht und 
wir werden zum Besten des Bundes etwas Grosses 
gethan haben! Das walte der A. B. A. W.I 

Br Dr. L. 



Statut der ireien Vereinigung der fänf onab- 

bäiigigen Logen ta DMtocblaid. 
Nsfflh dem Beschluss dss MeiBtertagw rom 14. Oktbr. 
1883 Tellaofn am 29. Deoenber 1888. 

TT 

Die fünf in Deutschland beitalianden unab- 
hängigen iJP 

Minerva zu den drei Palmen , Leipzig 

gründet 1741), 
Archimedes su den drei B e iss br etera» 

AUenburg (gegründet 1742), 
Balduin zur Linde, Leipzig (gegründet 177*1). 
Karl zum Kauteukranz, HildburgiiauBen (,ge- 

griiBdet 1787X 
Archimedes zum ewigen Bundes Gera (ge- 
' gründet 1803) 
bilden behufs gemeinsamer Wahrnehmung ihr« 
Intorsasen aiaeii Logantmiid unter dam HmM 
«Freie Vereinigung 
dar fftnf unabhängigen Logen." 

§ 2. 

Hauptsächlicher Zweck desselben ist die eio- 
beilliche und gemeinsame Vertretung der Alnf 
bei den daulibben und* aaaasrdaulaoban QnmiS^ 
und Logenvarbanden. 
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§ 3. 

Der Logeubuud nimmt weder andere, aus den 
ahndm Qcqm^ nnd LogeaTerbiodeik 
gSMliiedtiie äP ■» und an^ sooh isrBBdtt «r 



§ 4. 

Vertreter dm Logen bundes ist dur aus den 
IWsto» von StoUe ab toUdmi und je swri ?oii 
jeder □ zu wählend« Bra Meistern bestehendo 
Logen tag, welcher aus seiner Mitte ein Mitglied 
als BaDdea>Vor«itzeodeu zur Leitung der Geschäfte 
und AiMfilliniBg d«r B«iohli|iM »ilitt In Be- 
biadeningsfallen kann letzterer ein andeiee lltl|^jed 
adl aeiair Vertretang beauftragen. 

§ 5. 

Ausnahmsweise ist es entfernter liegenden cf 
gailallet, neben ihrem UcMer fooi Stahle swai 
firr Meiater aus einer der anderen tS^ uit flmr 
Mitweieen Vertretung zu beaultrageii. 

§6. 

Dia beiden in wihlenden Abgeordneten weiden 
nach den bei den einzelnen c§=> bestehenden Be- 

stimmnngen im Monat Juni auf die Dauer von 
drei Jahren gewählt und von ihrcu mit Voll- 
macht versehen. Sie sind nach drei Jahren wieder 
«ihUNur. 

§7. 

Der Vorsitzende wird auf die gloiche Dauer 
TOS drei Jahren gewählt und ist nach Ablauf der- 
■elben wieder wahlbar. 

§ 8. 

Das Resultat der Wahlen wird dorn gescliäfts- 
führenden (jrotismeister dea deutschen Oroealogen- 
buDdes augezeigt 

§9. 

Der Logen tag venanimelt eich in jedem Jahre 
mindestens einmal, spätestens im Monat März, auf 
eine nerzehu Tage vorher erlassene Einladung, 
ebne Bitnal» m Erledigung der gemeinsamen An- 
gelegenheiten and zwar in einer den Alter dar 
••inzelnen folgenden fieihe abwecbeelnd an 
Sitze deceelben. 

% 10 

to wiebtigen oder dring^iehen Filien steht es 

dem Vorsitzenden frei und ist auf Antrag einer 
der fünf seine Pflicht, ausserordenUiohe Sitsun- 
gen des Logentages einzuberufen. 

§11. 

Ueber die Veihandluiigen des Logantngse wird 

ein Protokoll aufgenommen, welches vom Vordtzen* 
den und zwei Mitgliedern des LogentagM zu unter- 
zeichnen und welches in Abschnlt den übrigen cS^ 
des Bandes nutanthsilsii ist 



§ 12. 

Der Logentag ist beschlussiähig bei Anwesen- 
heit von lebn Mitgliedern. 

§ 13. 

Die Beschlüsse und WhIiIpd des Logentages 
erfolgen durch Stimmeumehrheit Bei Stimmen- 
gleichheit giebt der Vorsitzende den Ausschlage oder 
kann die Abettnnang venobieben, ansgeBonmen, 
wenn bei Wahlen seine Person in Frage kommt, in 
welobem Falle die Abstimmung an wiederholen ist. 

§ 14. 

Gegenstinde der Lokalgesetzgebung, dee Ri> 
tuals und der inneren Verhsltaiess der eiuzelnea 

können nie zur BeücblussfaBsuDg gobtellt werden, 
ausgenommen, wenn es bicli um aligemeine orga- 
nische Bestimmungen der deutschen Maurerwelt 



I Ifi. 

Die Einrichtung von Repräsentjinzverbältnisseu 
des Loguubundos mit ausserdeutschen (ir.[^ kann 
nnr nadi Anerkennung disser eeitens dse dentsch e n 
Gfosshtgenbundee erfolgen. 

§ IB. 

Die fünf unabhängigüu r^'J unterhalten durch 
wechselseitig ernannte Kepräsen tauten einen innere» 
Verk^. 

§ 17. 

Jeder der fünf c±P »teht der Austritt aus dem 
Logenbunde iederzeit frei. 

I 1& 

INe aus der Beschickung dse Logantages nnd 

den sonstigen gemeiusamen Angelegenheiten er- 
wachsenden Kosten worden nach der Zahl der 
Mitglieder der einzelnen von diesen getragen. 

§ 1». 

Der Zutritt zum Logenbunde erfolgt duroh 
Unterzeichnung dieses Statuts durch den 
vom Stuhle der betreffenden 



Zw ««ichichte der FrelMWCfal in 

Griechenland. 
(Aus einem Briefe aa die Kedaktion.) 

Sie gestatten nir wohl, verriirter Br Pilz, daas 
ich zu dem warmempfundenen Artikel in No. 3 
Ihrer geschätzten Zeitung: „Unsere griechiacheu 
Brüder" einige Anmerkungen noache. 

L Diasa die Ansbreitang der Mrei in Grieehen- 
land von den deutschen Bm mit — „matter, kaum 
merkbarer Theilnahme" begleitet werde, dürfte 
man wohl kaum sagen können, wenn man bedenkt, 
dass eb» die grieohiiflhe F^nrsi betnllsDdsr Artikel 
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der vorjährigOD «Latomia* (VI, 6.) alsbald im 
Haai1nnrg«r Log^ M atte und ia der BmiuBdiweiger 

liOgen^Correapoodenz abgedruckt und m dar »At 
pioa" im Auszüge mit^etbeilt wurde. 

Daaa ferner im Anfange des vergangenen Jahres 
mehrere feeiowurerische Blätter von einem bedeut» 
«MB VwwKogß in der JohMuaitO «Pjrlliagoiw'' 
in Athen berichteten. 

Und dass endlich dieser Bericht dem Scble- 
siischen Logenblatte (III, 3.) den Anläse bot, nicht 
nur eine karte Biographie dee Er Oalnni, dee tot- 
iHnndeB lleietera der genannten O, zu liefern, 
sondern auch zu bemerken , dass die deutschen 
Brr „gewiss mit Aufmerksamkeit und Theilnahme" 
dem Fortschritt der k. K. in Hellas folgen würden. 

fl. Am dem GeMgteo ergiebl «eh eehoo, daee 
es zn AiliMi ni|Dht| wie der gel. Br in No. 3 dieeer 
Zeitung meint, eine ,,OroesCD Pythagoras** giebt, 
aoodem eine Johannis CD dieees Namens, welche, wie 
auf ihrem Bgou angegeben iat, an 21. Jamuur 
1881 geetütet wurde und mit den Ml Iflbt dee> 
selben Jahres ihre Thätigkeit begann; und zwar 
— unter der Konstitution des Grossen Orientes 
von Griechenland (Aift^OATj ' AvatOATj -rffi ' EXXd&o^), 
deiMn MHsliedneiolMa auf eeiner BBchMite die 
Zahl 1867, das Jahr der Qründung, aufweist 

III. Endlich ist mir nicht bekannt, dass die 
Zeitschhft „Pythagoras'' (die mir vom ersten Hefte 
an fan nr Jnli-No, dee vorigen Jahree vorliegt) 
von <— der «grieduadMn Oroeso heratugegeban" 
würde. Ich kenne sie nur als Organ der gleich- 
namigen Johanniso. Auf dieselbe haben übrigens 
schon 1882 die „Alpina" und die «Latomia" (V, 8.) 
auf— tfciaa genadit 

Sie werden, gel. Er Pilz, wie ich nicht zweifle, 
davon überzeugt «ein, dass ich dem in dem be- 
sprochenen Artikel enthaltenen Vorschlage aas 
ToUem Henen beistimme. Möchte derseUM doch 
in der Brost recht tider Brr einen Wladerliall 
finden, damit die von dem geehrten Br Einsender 
jenes Artikels daran geknüpften Hoffnungen zur 
Freude desselben in Erfnllang gehen, und damit 
die Banden welohe nwDen tinarsn nwnnd Galaoi 
und andere — Neo-I'ytliagraaieer sowie so an 
Deutschland knüpfen, ioMMT eofir und immer 
dauernder werdra. Rod. ML 



km den LagMteben. 

Schwerin, Am 24. Decbr. 1883, Nachmittagit 
8 Ühr fand im SpeiMieal des Logeohaaeae der O 
. HeipskcileB aar IbngMiMw eine Weihnaehle-Be- 



scheeruDg für arme Kinder sUti. Es waren 25 Knaben 
und 25 MidelMn, die sieh naeh den lengaiaa ihrer 
Lehrer b«sw. Lehrerinnen durch Fleiis und Gehorsam 
ausgezeichnet hatten , eingeladen und empfingen nach 
Gesang und eDtapreobender Anrede die für «ie be- 
atimmtM Oeiehepke, wihiend ein im Liehtarglans 
atnUeader Weihaaehtstam den isal «Mitele. 
Zshkeiehe Brr adt ihm lanilieB wehntsaderMst bsL 

H. 

Barlin. Die Mitgliederzahl der einielnen 17 Ber- 
liner c§^> einachliesslich der dienenden Brr beträgt 
naoh den aeoestsn lütgUederreraeiiADisieD StM. 
Or. Laodes'Loge. 
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— a zur Verschwiegenheit. Am 19. Januar 
hielt der tehr ehrw. Matr. v. BU Br Mätaner sum 
Beaten der HUsaeriBtiftakf einen Vortrag Uber die 
Bpnehe. Haeh einer knrsen Einleitung entwickelt 
Redner, (^»bi» die Sprache ein Gemeingut aller Menaohen 
sei und 1ia7.11 diene, die Gedanken aoaandr&cken. Its 
existirten uugttähr 2000 Bpraohan mit uaeodUoh 
vielen OialeeteD. Die gehiUolea Bpieahso haben ifaxsn 
Draprung in Indien, aber sie befinden sich afimmtlich 
im Abeterbeo, d. h. die Worte werden am Anfang 
und noch mehr am Bnde derartig abgekiirst, dass 
viele von ihnen ehae VerMndnag mit aadevsa nieht 
mehr ventiadlieh aiad nnd eigentttoh far keine Be> 
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<dMteDR haben. Der Tormg der kurs«n fljpnMhen 
(wie B. B. der enf^liachen) b^iateht darin, dane man die 
üedankeD achneller ausdrücken kann. Bedner erklärt 
dna ii«di •oifBlnlkib dl« Bedflvlaiig det ChnjanoliT, 
«•lobar Uaäm tIbmMh vai ima Aant«rbMt»t atobt 
nnd in den neueren Sprachen immer mehr verschwin- 
det. Der äuaaerat lehrreiche Vortrag war wie immer 
■nl MBü^gÜMlMn houoriitia«heti Beiapieleo daroh- 

L«ipng. In den benafihbarten Dorfe Lindenau, 
wo «u freimMireriaoher Klob ceit längerer Zeit be- 
■tiikt und üoht frainr. G«Ut pflegt, ist man zu dem 
W«rke gMohritten» dacD „Yttnin rar Untenttttmag 
•rmer befähigter Kind«r an |i8adn. D«r Bedacteur 
d. Bl. hielt in demstilben Tor Kurzem einen Vortrag 
über die Entatehung und Entwiokelung dea ersten der- 
•ttigm y«Mini in Leipsig, üb« die ffiavind« gegen 
denselben, nnd über den Segen den er Terbreilet bnbe. 
Die Anweaeriden drückten allBcitig ihre Zudtimmung 
SU den Gedanken des Vortragenden au«, und ee wäre 
nar la wünseben, dus die Idee, die bereit« nuaser 
leipdg Mdi viele andere Stidte (Dteeden, FUmm», 
QlendutV, Gotha, Zwickau ttc ) crcbrrt Imt, Ul«h 
weiter und weiter aieb fortpflanse und MgeniMiflli 
wirke. 

Dreeden. Die □ sau goMeaea AplU hielt tm 

II. Januar eine InstruktionsO ab. Dieselbe galt 
zugleich der Feier des 25 jährigen MaurerjubilSans 
des Br Degele, König). Kammer* und Kirobensänger 
io IheidaD, der Uidar dnreh UnwehlMia verhindatt 
war der Feier beianweliBaL Si kam dabei ein Ben* 
Stück zum Vortrage über: Die Logenarbeit im eignen 
HuuBe Die nächste Arbeit, welche den 10. Februar 
stattiiudet ist eine Sonntags 

— Die □ zu den drei Schwertern und Aiträa 
zur grünenden Raute hielt am 30. Decbr. die im 
Wechsel mit der >Sohwester(D tum goldenen Apfel 
alle 2 Jehre etattfindende TraoerO unter den Yeiv 
«itr des Metrs. t. 8t. Br Waith er ab. Sic war 
22 Brn gewidmet, die der Tod abgerufen hatte. Nach 
dem Vortrag ihrer Nekrologe wurde auch der ver- 
atorbeneD Ihrenait^iedor Br Sehnidt, Br t. Bail^ 
«inglBwen, Bt Morits Sohana pietitfell gedaeht A«e 
der am 5. Janaar unter Leitung des Hstrs. t. St- ab- 
gehaltenen, allgemeinen Confercnz dürften namentlich 
die Beschlüsse von weiterem Intertsee sein , welche 
gagnttber den seiteo der Deputation dea loteten Qroeo- 
Logentagee tta die Victoria-Stillaag (Brriebtung tob 
SchweternhSasem het Gewährung von ünterBtützungp- 
getdem für bilfebedürftige Schwestern) gemachten Vor- 



Schlägen tob uneerer □ geCasst worden. Zur I*rQfung 
derselben war eine Deputation eingesetzt worden, be- 
stehend ans den Brn Kretaebmar IL, Maekowsky, 
Flitaaehe II., BiaoTd mid den M atr. fli, deren be- 
gutaobtende UrtheOe in der Haaptaaeiie die Ormdlage 
abgaben zu den nachfolgenden BeecblQieen. Statt 
einer procentualen Besteuerung der rerscbiedenen 
Logeneinnahmeu wird auf die nächsten 5 Jahre jähr* 
Bob die floauae T«n 200 Mark an den Wöaä der 
YiotoriarStiftnBg gesablt nnd diese dank aiaa beeoD- 
dere Besteuerong jedes Mitgliedes unserer n mit 
mindestens &0 Pf. jlbrlich gedeckt werden. Von den 
enielteo hSberan BinsaluMeii wird ein Beaerrefond 
gebildet, der deneelben Sweeke fBr alle FUle rorbe- 
halten bleibt. Dfm Vorschlag der Theilung dea 
Kapitals zur Gewährung von inneren und äusseren 
Pfründnerinnenstelten , sowie der jährlichen Beiträge 
iotehergeitatt, daea awei Drititl den enlerett Wani 
fUr BrricbtoBg von Sohweelemkinaem anflieeeen, dn 
Drittel dagegen schon jetzr zur Verwendung für 
äussere Pfründneriooen gelangen sollen, stimmt man 
80, siebt jedeok den Eanptfmd anr BegtHndang von 
MmtitmMnMn mänt eher alt ahgeaehlenea ea, 
bis nicht wenigstens im Bereich jeder Gross □ ein 
solches errichtet ist Dii innere Einrichtung derselben 
schon jetzt beaohlieseeu zu wollen, hält man für ver- 
tMkt, gkrabl aber, data jedee aoaleliet der Anbioht 
der aSehetgakgeaea □ zu unteritellen nnd dieee 
dafür verantwortlich zu machen sein wird. Die höhere 
Instana ist dann die betreffende GroesQ und nächst 
dieaar. der Orosalogeotag. Der anr Gaedi&furühraog 
m bernftade Anaeobnai tob 5 ICt^iedeni iat aeleher 
Art ausammeosnaetseo , daea nur 2 Mitglieder den 
preussischen Gross angehören, die übrigen 3 abor 
aus den übrigen deutschen GrosacS-' abweobaelnd au 
enHOilen eein würden, da aar auf dieee Weil« der 
■obönen und gewiss segenareieliea Stiftaag der CSia- 
rakter einer allgemein deutechen gewahrt werden kann. 

Am 6. Jan. fand die alljährliche Christbeschee- 
rung statt, bei welcher nach einer erhebenden Feier 
41 Kinder, SS Knaben nnd 18 Mldehen bedaoht 
wofdeo. Am 14. Jan. fand die erste ReceptionsO 
im neuen Jahre statt, wobei zwei Suchende das Licht 
erhielten. Der vom stellvertr. 2. Aufseher gehaltene 
▼«»trag batle dea Thena: Kann die Ibarerai aioh 
ToUatind^ etoee g eB l ne a natinaälen 'Aaatrieba en^ 
äueeern? In den Vortragsabenden wurden folgende 
Vorträge gehalten : Uebt r unsere Familiennamen und 
deren Entstehung. (Br Enkel.) üeber einige gul& 
OalteigabeB ana der grew ra Natnrfcfieiw der Tropen. 
(Br Kinder.) Am Iß. Januar versetzte ein groaeea 
CoDcert (von Jtr Riocius arrangirt) die 
in die begeistertstu Stimmung. 
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8aehl«D. Die woblthäti^on Btiflungen ron 16 
tioluitobeo cS^ betitseo ein Kapital voo 422,923 Ii. 
WOTOD 17MI0 nur TtnraBduog gelaogtaa. AaMwei o» 
habtn 14 tSP dvfdi IknwilUge SamnluDgen noch 
10,300 tf. tu tükn iMDMiiMfraaadlidMa ZwcekcB 

0«HaL Dur KbliotheluT, vorlisrige II itr. t. St 

unWNT D, Br Kolbe, dir sich auch in weiteren maur. 
Kreiun durch seine in den „BauBteinen" veröffent- 
liohte Geaohichte der Freimaurerei in KurheMen tod 
ilW—WU vordwilbaft bakmot ganaolit bat, ipt 
am 19. d. Mtc. nach Langem Krankaeio tu Ufhcnr 
Arbeit abberufen worden. — Als Arit stets hiilfs- 
bereit, ala Mitglied der atädliacbeD Behörden auf dai 
Wflbl B&d GMMhm aeiiiar Tatoiatadt badaobt, «eDoaa 
er dia LialM und Vanahmiig aller KlaweB ; um WMem 
O liat er tiob dauernde Verdienste erworben durch 
aeine belehrenden und fecieelnden Vortrüge, durch die 
milde Handhabung seiner Autorität und durch den 
hnnaaen Terkehr mit den Bm. 8. 

Genf. Ein grosses FreimaurerfeBt fand am 
12., Jan. in Genf statt Die Gross (-J der alpioen 
Sohweia ftierte die Binweihuag dee neaen, tehfoen 
Tempelf, der als Versammlungsort der dP Terili 
Oardialiti-Kdaliti, Prudenee und FenereraoM dieneir 
eoll. 



S 1900 in Freiaen. Der Grosameistfr Wilion 
von dem ägyptischen Ritus von Memphis (!M') (Jrade) 
hat im Namen des Houverünen »Sancluariums der Ver. 
Ht felgaade Preiie aatfleeehrieben: 

S 500 für daejesige CkpUel, weklm die watikttn 
OndidaleB anfhiMait (Melil wenifler ak 100). 

$ !)00 nir da« am baaten vnifbmirte Caittel 
(nicht weniger als 100). 

$ 500 für das am besten eiuexenirte Capitel 
(nkslit wuAgn ale 100). 

Dieie FreiM werden an dritten Diemteg im /nm 
1880, in der Blehsten vierjährigen Venammlung des 
•oiivoränen Gross- Sanktuarium» zu fioston, ansbezahlt 
werden. Der Ürossroeister hoät, dass die Preisbe- 
werbung eine riesige sein wird. (Ma«. Werld.) 

O keflige Maaenial Brknehte deine Terintra 
J&ngnv die fär unnfitae Bitterapieier« Zdt und Geld 
wd niebt die beate llanrer- Arbeit 
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(durch Wrrke der Liebe und Barmhertigkeit im Dienite 
der Humanität) mit Preisen belohnen — eondem 
«Pnti nnd flku 

Hit Sdiwmtlertnur A. d M. 
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Anzeigen. 
^ Musik im Hansel 

427 Piecen für Piano 



zusammen für nur 10 Markl 

100 der neuesten beliebtesten Tänte. 
120 der achönsten und berühmtesten 



I 



tt der beliebtesten OnrartoreD. 
SO berühmte Compositionen ron Moanrt, 

Beethoven, Hajdn etc. 
50 Lieder ohne Worte von Mendelssohn. 
0 berftbmte KiadantBek» T. Meadelieehn. 
SO Walser, Hoeturnoa eto. von Cbopin. 
80 Opernpieann und leiebte Vertrage 
atüoke. 

Alle diese 427 Fieeen in 7 elegant aus- ]{ 
gee t a tt a t wi g roaeen ftnart-Albnme, groaaer 

Braak, nen nnd fehlerfrei 

nuammon fiii 10 Mttkt 

100 T&nze von Stiaussl 

00 Wftlnr — U Polkas — 10 QindrillM - 
7 OalloiMdm — 7 lOnolM — 2 Radoina 

und 

50 der neuestem Operetten! ^ 
vou : Strauss — Offenbach — Lecoc^i — Mil- 
I8ck«r — Sapp6 — io Form rao Potponrria 
eta, w m u a m nur S Hark. 

Neritz Glo^au Jr«, 

Hamburg, Oraakeller 80. 




Zu verkaufen ein von der Tocbter eines Brs fs« 
leiteter Kindergarteo. NSb. tbeilt m. d. Bed. d. Blattea 



etwaa annouctren will, erspart alle Mfiba- 

waltung, Porto etc., wenn er sich rer- 
trauenBvoU wendet au die AnDoncen-Ezpeditioa tod 

HuiWttiiliTiilH.MiMk'^- 
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Die drei Sclilige <ler Suchenden an der 
Pforte des Teapelt. 
Ton.Br Horiti Pf all. 

Gel. Brr. Wenn die Lichter der drei Säulen, 
um die wir uds schaareo, uns ODtgcgeuutrahleD, 
irann sUa Bnr uagarBstat nadi Maorerart ilurer 
Pflicht eingedaak bintratan com erliabaDen Baue, 
um Hand ans Werk zu legen, wenn am h( ll«r- 
leuchteten Altare der Mstr. v^^St. das Zeichen 
zum Beginne der Arbeit gegeben hat, dann kommt 
ea vm VW, ala ob jedar Eiinelne mebr alt aoui 
TOD der Wichtigkeit uämra. Schaffens durchdrungeo 
würde, dann fühlen wir nnue Kraft durch unsere 
Glieder pulsiren, dann wirkt die Macht der Schön- 
biit anf vna anregend und belebend ein. Maasen 
wir diese Wirkung Tor allem dem Umstände zu- 
tehreiben, dasa uns in Folge unserer Riiiriclitun- 
geo, unserer gleichen Bekleidung, der gleichen 
Ceremomen und der gleichen Symbole das Gefühl 
dar Oleibhhdi antarefauinder flberkoinmt, and daaa 
«ir in Gemeinschaft mit so \idim unseres Gleichen 
uns selbBt stark und ermuntert zur Arbeit fühlen, 
80 erklärt sie sich doch weiter daraus, dass unsere 
Arbeüntütte fem gelegen Ton allan weltlichen 
IVeiben, abgeachloasen gegen die Blicke mfissiger 
Neugieriger dem Oemütho Gelegenheit girht, flieh 
an ernstem Thun zu sammeln, endlich aber erzeugt 
üa nicht am wenigsten der Gedanke der Zusam- 
OMBgahSrigkeit, der in nna dadvroh hervorgemfen 
wird, das8 jeder gern seine Knie beugt vor einem 
a B. a. W , als dem l'njuell alles geistigen Lebens 
und Lichtee in unserem ioneru. Was kann es 
MMb Henlidierae geben, als im Bondo nitGUeicben 
«id GleiefagaiinntBD md an geweihler Stitte neb 



zu Tersenkeii in den Weltenplan eines a. B. a. W. 
na- die Eigenschaften seines Planes auch auf den 
unaeroB Benwerkea »i ttbertrageo? Allein gleiobwie 

es durch die Weisheit e. a. B. a. W. auf Erden so 
angeordnet i^t, dass sich kein Mensch für immer 
und unausgesetzt mit dem Schöpfer und seinem 
Weaen beaohaitMien kann» aondem tanaenderki thn 
daran erinnert, dass er ohne sich um das Irdische 
zu bekümmprn nicht existiren kann, so können 
auch wir Mrer dies nicht, ohne unsere Kunst ein- 
aeitig zu betreiben, ohne mit der Kirche in Konflikt 
10 gemtben. Duom ist denn ein Hanpttbeil ÜMt 
jeder □ die Aufnahme neuer Mitglieder. Sie ßillt 
mitten Iiinein in unsere Arbeit. Kaum ist die □ 
eröffnet und das Herz aller durch Gesang und Gebet 
gestimmt snr Andadit, da ertönen an der Thfir 
unseres Tempels drei dampfe Scfaläga Durch die- 
selben werden unsere Gedanken, die hinauf zum 
Weltenmeister gerichtet waren . abgelenkt auf ein 
andere« Gebiet der Mrei, auf die Arbeit au der 
Hensobheit Uer anf Erden. Wohl wissen wir, daaa 
hier Niemand ungerufeu anklopid daas die Schläge 
nicht von einem Armen herrühren . der unserer 
Hilfe bedarf, nicht von einem Wanderer, dessen 
Fuaa irre geführt ward, denn es sind die Schläge, 
die der Suchende tbnn muas, nm unserem Heilif^ 
tliume näher zu kommen , allein unwillkührlich 
mat lien sie auf alle Versammelte Kiudruck und 
bringen in deuseibeu (iedanken der verschiedensten 
Art hervor. 

Lassen Sie mich daher, oi. Brr, beute einmal 
unfersuchen, welche (iedanken die ."5 Schläge des 
Suchenden hervorrufen, und zwar lassen Sie midi 
suerat bstraiditen wie aie wo'ken anf die Herzen 
der Brr im Aligemenien. 
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Sie erinnern uns vor Allpcn an Hßn Augon- 
blick, als auch wir da draussea staadeo vor der 
Ffbrle dei TBmpeb ind getprant auf dia, wm 
noch kommen würde, warteten, und wir aebeo 
unwillkührlich einen Vergleich zwischen unserem 
Wesen von damals und )etzt Alles das, was wir 
dar Hrai n danicen baifaen, liaht gMehaam aa 
naserm Innern vorüber. Wie Utogen ans jetct 
die 3 Schläge der Suchenden so dumpf und un- 
lM3hoUen, und doch bat auch unser Klopfen keinen 
besseren Eindruck auf die Hörenden gemacht, denn 
es eriolgte aadi VonchrUt dea naa ba^taDdea 
Priiiiaiateiir. Dia ^aiabasinigaB danpfen Schläge 
waren aber angemessen unserem Innern, ihr Klang 
war ein Wiederhall desselben. Noch hatten wir 
uiditB von maarer. Weaeo an uns, nocb waren 
wir nidit inr Arbeit an «na lelbel gaboasflseii, noch 
fehlte der Eifer und der Fldss zu segenbringender 
Arbeit und die Ausdauer zur Ausführung, worauf 
wir erst durch das Klopfen nach maurer. Art bin- 
gewieeen worden. Nodi nie waren wir der Be- 
antwortang der Frage: »Waa iat die Bestimmung 
des Menschen" so nahe getreten. Wohl hatten 
wir diese FraRe auch sonst im Leben aufwerfen 
hören, allem oie war ee uns in den Sinn gekommen 
da praklisob an Ifiaan; dann nngefibr vnterriebtal 
fiber dieselbe durch Schule und Haus, durch Kirche 
und Bücher glaubten wir ihrer nicht mehr zu be- 
dürfen, nahmen doch nach unserem Bedünken viel 
«icfatigwe Fragen all nnaer Denkvermögen, nnaera 
ganaa Zeit in Anapnu^ Jetzt freilich ist es anders 
geworden mit uns, jetzt denken wir anders Wer 
diese Frage nicht als die lÖ8enswerthest<i für sein 
Inneres betrachtet, wer unbekümmert um sie durch 
daa Leben wandelt, (sei ea aocb ein llaon ge- 
segnet mit irdisdien Gütern und von der geach- 
tet« ten Stellung) erscheint uns trotz sonstiger 
geistiger Regsamkeit dumpf vor sich hinzubrüten, 
sein Hers ist eine Olooke, deren Ton sieb wegen 
einer auf ibrem Kranze sieb lagernden Decke 
nicht frei entfalten kann, sein geistiges Auge ein 
Auge, das wie das des Suchenden durch eine Binde 
zu sehen verhindert ist Wir haben durch die 
Mrei Iteonen gelernt, waa daa hSobata Ziel des 
Lebens ist, wir wissen wie vrir zu klopfen haben, 
damit die Pforten des Herzens sich öffnen und wir 
Zutritt erhalten zum HeiUgthume in uns selbst 
Jetzt kUngen die Schläge, die wir thun, nicht mehr 
dnmpi, aber aadi nkdit mehr vnbehalfen, and 
dodi waren wir dies früher in unserm ganzen 
Wesen. Oder zeigte es etwa nicht von Unbehol- 
fenbeit, wenn wir zwar den Willen hatten, gut zu 
■dttt abnr nie den reobten Weg an finden wvaaten. 



auf dem wir es werden konnten? Zeigte es nicht 
von Unbebolienbeit, wenn wir nicht das rechte 
Geiddek battan adt OMaran IlttMaehan 
gehen? Stieeaen wir doab oft Bittanda hart anrflnk. 

als kämen sie uns ungelegen , zogen uns miss- 
traaisch zurück, wenn Menschen sich wohlwollend 
nna n&berten, meinteb Lug und Trug «a fuiden, wo 
vereinte ExUt» dma an aehafien aaohtan. Zeigtan 
wir uns nicht höchst unbeholfen nur aus Mangal 
an Weltklugheit und Menschenkenntniss? Unsere 
Unbeholfenheit trat aber auch zu Tage^ sobald ea 
galt Hatb, BntaehkMienheit nnd Anadanar ioi Lebaa 
zu zeigen. Wohl ahnten wir, dass bei ernstem 
Willen und durch festes Gottvertrauen wir unser 
Lehen schön gestalten könnten, dass daa Wohl 
and Webe des Lebena mit von uns selbst und un- 
aeran Waaen abbinge, dan Lost nnd Liebe aam 
Leben in unserem Innern sorgsam gepflegt werden 
müsse, aber wir waren zu schwach und ungeschickt 
uns durch Uebung in solchen Ansichten zu be- 
festigen imd Kraft auni Laban ao dar QoaUa a«^ 
gen Lebana an aafadpfan. Und wie vatliiallaa wir 
uns, wenn irgend etwas uns an den Tod, an das 
Ende unseres Lebens erinnerte? Mit diesem Ge- 
danken konnten wir uns unmöglich befreunden, 
aorgaam miadan wir wohl di« Bnhaalittan dar 
Todten und flohen aUea, was uns an die letafea 
Stunde unseres Lebens erinnern mochte, gleichsam 
als ob wir so dem unermüdlichen Feinde allea 
Lebena entgehen kSnnteo. Anstatt jeden Angan- 
blick auf onaara Abacbied von hier garSatat m 
sein, waren wir so unbeholfen uns mit dem zu be- 
scliäftigen, was uns das Leben erschweren oder 
gar den Tod schneller herbeiführen musate. So 
v errietben denn mit Recht ansere SohlSga an der 
Pforte unseres Tempels unsere ganse Unbeholfen- 
heit Allein Dank der Mrei, auch von di^er sind 
wir jetzt frei und so sind ee denn Gefühle dea 
Dankes, die aiah beim Klopfen Sncbender in oaa 
regan, ainam Bnoda anangabfiren dar daa Beala 
des Einzelnen, und zugleich damit das der ganxen 
Menschheit fördert. Aber neben diesen Dankes- 
gefühlen regt sich in den Herzen der Brr auch 
Mitleid nü dan Snehendan, nnd der EntaohhM 
ihnen ala walm Brr zu benignen, ihnen bei den 
Baue an sich zu helfen erneuert sich mit jedem 
Schlage, den wir vernehmen. Erinnern wir uns 
dabei dooh sogleich, wie wohl es uns that im 
Bmdwkraiaa thiwlnahmanda Hanan so finden in 
Freud und Leid, wie so manchnud IwrlMtorliollM^ 
Zuspruch und Rath unnöthige Sorgen von uoeerer 
Stirn verscheuchte, wie trotz aller gegentbeiliger 
Anaiditan der Aaaaaawalt im4g* Fkanndaefaaft aaah 
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unter Männern geknüpft werden und für immer 
besteheo kann, wie ein festes Band der Liebe sieb 
vm «llnt Mhliiigt um gleieligmniite. gleiobei an- 
strebende Geister. 

Doch weiter, m. Brr. Nicbt blos auf die Brr 
im AllgemeiDen machen die Schläge des Suchenden 
Eindroek nad erwecken Gedanken mancherlei Art 
in ilmr Bnnt» MMidMii da kt em Br iiiittni nnter 
den Hörenden, dessen Herz mehr als das aller der 
anderen Ton denselben berührt wird, es ist das 
des Bärgen; denn jeder Suchende muss einen 
•oksben bäben. Der Bfirge hat dem SuctiendaD 
Mirt Irie dahin näher gettandan, als jeder aadare 
Br, er bat persönlich Interesse an demselben, er 
hat sieb für ibn d. b. für seinen guten Ruf und 
iür sein Benehmen im Brvderkreise verbärgt, daraus 
arUlit «8 ikh abar aaeb, waram er auf iedan 
einseinen Schlag, den er hört, aufmerksamer 
lanscht, als alle anderen Brr. Sei es ein Ver- 
wandter, ein Freund, ein nur guter Bekannter von 
ihn, dar jatek an der Pforte kfaypfk, ee ist i^eiob, 
dandi die Sddige wird er an amnf VerpfUditun^ 
die er als Bürge bat, erinnert Wohl besteht bei 
uns der Brauch Niemanden direkt zum Beitritte 
in die □ aufsufbrdern, allein wer möchte leugnen, 
nidit inürakt aas Ba gai itnn uig illr die gnts Sadie 
doch den Entgchlnsi des ftwiwnden der o beizu- 
treten mehr oder weniger beeinflusst zu haben? 
Wer möchte nicht eingestehen einem Freunde 
gegeniber so einer Slaadi^ no iSu Seelen lo gaax 
ttbereinstimmten, einmal den Woaech ansges|irDoheo 
zu haben ihn einst als Brudermaurer begrüsscn 
zu dürfen ? Wer wird je als begeisterter Mrer einem 
ehrlichen Manne die Bürgschaft verweigert haben ? 
Allein jetst iit der AngenbUek gekommea, in dem 
der, für den er birgt, klopft Da kann es denn 
nicht ausbleiben, er wird sich unwillkührlicb selbst 
mt Kechenschaft ziehen, ob er auch wirklich in 
aDan Stöcken ein rechtes Bild vom Bruderbünde 
enfcwarl, ob er niebt docb etwas übersah, was den 
Suchenden zum Rücktritte bewegen oder was dem- 
selben den Besuch der O für immer verleiten 
könnte. Wie leicht erscheint es Bürgschaft iär 
einen Haan von guten Vorsitsen m ttberaehmen? 
Ist aiber tauk Jeder ein solcher der hier aufge- 
noansSD su werden wünscht? Hat niclit dieser 
oder jener Br schon scbUmme Erfahrungen als 
Bürge gemacht? Wenn der Suchende hier das 
niebt iMnd, mn «r irflneallls, wenn er das Ver- 
trauen der Brr missbranolite, dann war nicht nur 
das Bonstige gute Einvernehmen mit ihm gestört, 
dann nagte nicht hlos die bittere Erfahrung am 
Banaa, «ia leksht man sioli in Jeden ünadien 



kann, dann war nicbt blos Undank der Lohn für 
wohlwollende Gesinnung, nein auch der Name des 
Bürgen und der gnte Rnf der BrttdMSobaft kam 
wohl in solchem Falle in Gefahr. Aber weiter« 
die Bürgschaft bat ja mit dem Eintritte des Neu- 
aufgenommenen noch nicbt ihr Ende erreicht, der 
Bärge soll ja seinem SchiUsUnge ein guter Führer 
anf seiner aanr. Laaftabn sein and so werden 
sich in dem Heraen desselben auch Gedanken da- 
rüber regen, ob er auch tüchtig dazu sei ihm den 
besten Weg zu zeigen und wie er das am besten 
anfange. Mliob bsediiftigen skdi aber andi die 
Gedanken dee Bürgen nicht blos mit sich und esioer 
Aufgühe, sondern auch mit dem Suchenden draussen 
vor der Pforte. Liegt ihm vor Allem daran, da^s 
die Aufnahmefeierlichkeit recht ergreifend and er^ 
bebend anf den Sodienden wirken »o wird sieh ein 
gewissenhafter Bürge auch weiter sorgen, ob der 
Suchende auch wirklich das werden wird, was er 
ersehnt, ein Mrer an sich und an dem Wohle der 
MeneddMÜ Denn Wabriieit m eacbea und die 
Wahrheit in AUem gelten zu lassen ist schwerer, 
als es färerst den Anschein hat. Da gilt es den 
Verstand zu schärfen, um das Wahre vom Falschen 
zu erkennen, da gilt es Widerspruch zu vertra- 
gen, wenn aas vnseve Sinne t&nsdien, da gilt es 
Keuntnisse sieh au erwerben und Festigkeit dee 
Charalcters zn pewinnen. Auch kommt man in der 
Mrei nur langsam vorwärts, und die Arbeit am 
rohen Steine iit sdiwer. liebe sn den Bm und 
sn allen Mitmeaedien will gsBbt, Gottvertrauen 
aber errungen und sicher im Herfen bewahrt sein 
Wird denn aber der Suchende treu zu der Brüder- 
schaft halten, und die Liebe, die ihm semu Brr 
beweisen wirkKbh in der Weiae vei^lteo, dass er 
alle seine Krait und soine Anlagen, so weit es 
geht, dci' Rlrei zu gute kommen lässt? Solche Go- 
dauken etwa bewegen den Bürgen, sobald die 3 
Schläge dee Suchenden erfolgen. GewiM aind auch 
beute die Brr, welche für nnsere Nenan%eaom- 
menen bürgten von ähnlichen Gedanken einge- 
nommen gewesen oder sind es noch. Allein, m. 
Brr, sorgen sie sich nicht allzusehr. Einerseits 
bat die Hrei selbst so viel Ersiehendee, dais die 
Aufigabe des Bürgen gar sehr erleichtert wird, an- 
dererseits sind Sie und jeder Bürge des Dankes 
nicht blos, sondern auch der Hilfe aller ihrer Brr 
bei ihrem schweren Werke gewiss. 

Endlkh, m. Bn» erregen die SddSge an der 
Pforte des Tempels bei der Aufnahme auch Ge- 
danken in dem Urheber derselben selbst, sie wirken 
auch auf das Herz des Suchenden. Ein neues 
lUd menishlicfaer Thatigkeit soll sr jetst kennen 
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leraeD, dw Bau «in« Tempdi, d«r lidi den Augen 
Uogeweihter TenohlieaaL Wu ist das für ein Bau, 

fragt er sich unwillkührlich und seltsam kommt 
es ihm vor, wenn er aufgefordert wird durch 3 
kräftige Schläge an das Thor des Tempels seine 
AnweMübeit tot donnlben kund >u thon. Nwdi 
weiss er nidit, dass nur fester Wille den Eingang 
zur Mrei erschliesst, dass nur der ein Mrer wird, 
der es sein will. Mit verbundenen Augen, aber 
um 80 feinenni GehSr lauidit «r auf allee, «an 
um ihn yorgeht^ lauscht auf das, was in Folge des 
Pochens im Innern des Tempels vor sich gehen 
wird. Doch noch heirscht lautlose Stille, um ho 
mehr Fragen dräugco sich ihm von bulbat aui. 
Wann wird die Pforte sum Heiligthume der Mrer 
sich öffnen. Wann wird die Binde vor den Augen 
fallen? Wohher Aiil>lick wird sich seinen Augen 
darbieten''' Ist es wirklich ein Bau, an dem sich 
viele betheiligeo ? Wer sind die Bauleute? Weiden 
Bekannte, Freunde sich unter ihnen finden? Und 
doch sind dies alli'H nur Nebenfragen. Eine über- 
tönt alle unilenti in seinem Innern, es ist diese: 
„wird auch das Ideal, was er sich von der Mrei 
madite^ das rechte sein und er der Verwirklichung 
zusteuern können , oder wird er ein anderes in 
sich aufnehmen müssen?" Selten hat ein Suchender 
immer schon das richtige. Er bildet sich sein 
Ideal meist an, beeinflnsst von äusseren Umstän- 
den, die ihn in seinem Leben ICrer haben kennen 
lernen, und ea kommt daraitf an weiche Grunde 
ihn bewogen seihst Mrer zu werden. Dem einen 
fiel der gute Kuf auf, den die Mrer meist lu der 
Aussenwelt geniessen, dar Wunsch ward in ihm 
rege einem solchen Bunde anzugehören und sein 
Ideal ist ein sittlich guter und braver Mensch zu 
werden. Kiium anderen schien von Niemanden 
mehr Gutes für Arme, Kranke, Nothleid^ude ge- 
tfmn sn wwden, als von Hrem, sein Entschlms 
stand lest Mrer zu werden, sein Ideal ist die 
äussere Werkthätigkeit. Ein dritter sucht eine 
Vereinigung von Männern verschiedouen Standes, 
um so anregenden und belehrenden Verlcehr zu 
haben, der Blaurerbund sdiien ihm eine solche su 
sein, er sucht um Aufnahme nach, sein Ideal ist 
Menachenkenntniss zu erlangen. Und so trägt 
denn ein Jeder, der hier anklopft, ein Ideal in 
iMnem Innern, lu dessen VerwirkUchung er in der 
Mrei Anlialt zu gewinnen sucht. Wird er aber 
auch denselben wirklich finden? Das eben ist die 
Frage, welche den Suchenden vor der Pforte be- 
schäftigt. 0, weuD er doch wüsste, dass die Mrei 
eine Kunst ist, die Niemandem sab Ideal nimm^ 
die allen Menschen ihrem eigenen Ideale nadun- 



gehen erlanbt, dass keiner unbefriedigt in ihr ni^. 

beitet, dass jeder Strebeode und Denkende, der 
geschickt genug ist neben seinem Ideale auch an- 
deren berechtigten Idealen in seiner Brust einen 
Platz einzuräumen, endlich das eigentliche Ideal 
der Mrei begreifen kmt und es in dem erimbsoen 
Baue eines Tempeb der Homanitik hier ad Erden 
findet. 

Doch horcht, m. Brr, die Pforte öffnet sidi. 
Nicht lange und der Sodiendo eiUlt ^ anar. 

Licht Somit ist denn auch meine Betrachtung 
über die 3 Schläge des Suchenden zu Ende. 

Nur das Eine gestatte ich mir hinzuzufügen. 
Lassen Sie uns uacli meiner heutigen Betrachtung 
die S Sefalüge der Suchenden nidit ab etwas 
Ueberflttssig^t als eine äussere Ceremonie be- 
trachten , sondern uns bei dem Klange derselben 
recht oft des Augenblicks ehuneru, io dem auch 
wir an der Pforte klotzten und Einlas* in dSsaen 
Tempel be g eh r ten. Laasen Sie uns die Zeit, die 
uns von einem Weltenmeister noch zum Bauen 
gegeben ist, recht nützlich anwenden, um uns in 
der Mrei zu vervullkommneu. Daun werden wir 
einst, nadidem die Manrwlanfbahn hier abga> 
schlössen/ ist und wir Einlass begehren dort oben 
an der Pfurt<e eines himmlischen Tempels als 
echte Mrer anerkannt werden und Zutritt erhalten 
zum Oriente d. a. B. a. W. Amen! 



Trauerloge zum Andenken des in den ewigen 
Osten eingegangenen Bn KnrI Berganu In 
der dentachen Pllgeriege Me. 288 In Inmäm, 



Die deuttiche Pilger Cl No. 238 hielt am Frei- 
tage den Ib. Jan. 84 in Freemasons .ii&ll eine 
Trauero snr Erinnerung des in den esrigsn Oslsn 
eingegangenen Brs Karl Bengsnann ab, der AUf 
meister und Sekretär der genannten O gewesen 
war. Es hatte sich eine grosse Anzahl Brr ein- 
gefunden, unter ihnen der Br Enwt Evfl Wendl» 
Groes-Sekreti&r Ar dontsofao Korrespondenz hei der 
GrossCD von England, der vorbenannte GroesO 
vertrat. Br Wilhelm Ganz (geb. in Mainz) Gross- 
Organist und viele andere. Br Fhedr. Wagner 
(geb. in Medebach in WeatlUan) hatte den Logen- 
saat sehr geachmackroll dekorirt Die Wände 
waren schwarz verhängt, sowie die Stäbe und an- 
deren Werkzeuge mit Flor umwickelt waren. In 
der Mitte stand der Katafalk und darauf lag ein 
Krans von Lorbeeren juuk KamiHen mit den 
Sdmrae, den Logeoieidwn. den SdiKrpen «nd 
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der Verstorbene geireaen war. Er war unter an- 
dern Ehrenmitglied der zS^ zur Ceder in Haunover, 
Leniog so den dni fimgeii in Gfeis. Georg zur 
dentaehen ESdie in Uelsen et& etc. 

Die Brr Tersammelten sich in einem angren- 
zenden Zimmer und wurden vom Redner Br Gläser 
und den beiden Scbaii'nern aufgefordert in die CD 
SB inten, wo die Beamten anf ünen PUtsen 
mten, un die Brr zu empfangen. Die C2 wurde 
dann Ton dem sehr ehrwürdigen Mstr. v. St Br 
Cäsar Kupferschmidt (geb. in Dauzig) nach dem 
in denteohen c§^ fiUioben Bitaal eröffiiet, woicanf 
Br Dr. Karl Banw (gek in Wien) die Vevaann- 
lung folgendermassen anredete: „Die Tage unsere 
Menschenaltcrs sind 60 Jahre und 10 und wenn 
auch die Menschen so kräftig sind, daas sie das 
80l Jabr erreichen ao sind sie, eelbat in ihrer 
Fkadik, doch nur Mühe und Arbeit gewsaen, sie 
fahren schnell dahin und wir sind dagewesen. Das 
Leben des Mannes und des gel. Brs, zu dessen 
Erinnerung wir heute Tersammelt sind, um dessen 
AbMMO so bebanem, ist nidit so lang als 00 Jahre 
und 10 gewesen ; viel kürzer in der That war der 
Zeitraum, welchen ihm ein unerbittliches Geschick 
zumass; es waren ihm allerdings nicht 40 Jahre 
"vnd 10 auf Erden so weilen snerkannt, und sin 
Leben toU Sorge und Arbeit ist es in Wsbrheit, 
selbst in diesem kurzen Zeiträume, gewesen. Der 
hohe beruf, weichen der Allmächtige in seiner un- 
erschSpdiehen Gnade in sein Hers legte, erforderte 
dte Kraft und den f seien Willen sinee gaasen Mannes. 
Fürwahr nicht für sich, sondern für die Wohlfahrt 
der Gemeinheit quälte er sich und arbeitete er, 
und wie uneigennützig muss die Gemüthsanlage 
ssin nm einer so gigantischen Aa%abe Beoht mim- 
hhrm sn lassen. In der Blüte seines Lebens war 
er gezwungen uns in dem yollkommenRten Besitze 
seiner Kraft als Mann zu verlassen, und nur theil- 
wsMe war es ihm verliehen die Erfolg» seiner 
Arbettsn, dte sich is venduedeneD Zweigen aus- 
breiten, zu sehen. Dte Saat war gesät, aber er 
erlebte nicht sie wachsen, sich ausbreiten und 
Frucht tragen zu sehen. Er mag die Hoffnung, 
•betteden mit propbetisdisr VsriieiBsung in sein 
etesames Orab mit hineingenoiBiDen haben, dass 
seine Thaten und sein Streben nicht vergebens 
gewesen sei , und sie muss sich besänftigend und 
tröstend in seiner letzten Stunde erwiesen haben. 
Nieht unvorbereitet trat er in das Beidi der Ewig- 
keit ein; seine Lehren, Gedanken und Gefühle 
hatten das vergängliclie Dasein aller Geschöpfe 
dieser Erde längst brgnlieni mit einem Blick nach 



eioer besseren, zukünftigen Welt verliess er uns, 
um in das Reich des ewigen Ostens einzugehen. 
Wir, die wir ihn kannten und seine guten Eigen- 
sohalion so hosli sdiiistSB, hinisn stob sein, ihn 
einen der onsrigen genannt sa haben. Indem wir 
zurückblickend , vor unserem gelRtigen Auge das 
lieben dessen, den wir betrauern, vorübergleiten 
sehen, müssen wir dessen ungeachtet voll des reinsten 
Olfidces und dsr Bewunderung werden. Lassen 
Sie uns dies zu gleicher Zeit ab eine Ermahnung 
dienen, dasselbe mit aller unserer Kraft gleichfalls 
auszuführen. Karl Bergmann am 8. Junuar 183Ö 
in Haanofar geboren, hnlte 7 Oeschwister. Sein 
Vater, ein sehr wnhIersogeDer Herr ma veredelten 
Geeinnungen und Wissenschaften, war Rathsherr, 
und seine Mutter besass einen wahrhaft hervor- 
ragenden Geist und ein liebevolles Herz, unter 
deren wachsamen Auge er seine Kindheit subtadiia. 
Er besuchte das Kollegium Lyceum iu Hannover 
und in siinom IH, Jahre wurde er, infolge miss- 
lichcr GeHundbeit, auf das Land in das Haus eines 
Geistlichen gegeben, um seine Studien fortsneetaen. 
Der hoefaebrwüidige Herr Thotte war ein guter 
Herr, welcher nach den völligen Grundlebren eines 
liebreichen Herzens handelte, sehr gelehrt und ein 
erfahrener und gewissenhafter Lehrer. Er drückt« 
seineas Zöglinge einen hohen moraliedien Hntii 
ein, und legte ohne Zweifel durch seine Erziehung 
den Grundstein zu seinen hohen geistigen Fähig- 
keiten. Br Bergmanns ufienes und eindruckvolles 
Herz war mit Gedanken und hohen idealistiedien 
Geftthlen angettllt» und seine tu Zeiten hegääbK' 
ten Ausdrücke können alle zu der Quelle, aus der 
sie Bprangen, zurückgelübil werden. Der hoch- 
ehrwürdige Herr Latte auf des jungen Mannen 
Laufbahn und seu späteres Leben einen neik- 
baren und dauernden Binfluss. Seine neuen Um- 
gebungen stürmten überwältigend und zu Zeiten 
so sehr auf ihn eiu , dass er sich fast entschied 
Theologie zu studieren mit der Absicht in das 
geisäiohe Amt einsntrelMi. Nidii lange naohher 
jedoch ging er nach Bremen und wählte die kauf- 
männiscbe Laufbahn. liier blieb er längere Zeit 
Später verwechselte er Bremen mit Hamburg, wo 
er dieselbe Besdiaitigung fortsetete. Im Jahre 
1867 kam er in seinem 88. Jahre naoh London, 
wo er ein Engagement bei der berühmten Firma 
Frederick Huth & "Co. fand. Hier entfaltete er 
seine einflussreichen, geistigen Fähigkeiten zum 
Wöbte und sur Segnung aller, dte mit ihm in Be- 
rührung kamen. Er fand su seinem Kummer die 
„deutsche Verbindung" sehr mangelhaft, aber sein 
energischer (leist fand bald Mittel und Wege deren 
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Entwickelung zum Wohle seiner Landsleut« zu er- 
heben, mdem er sie vorwärte zu böherea und 
baiMm Zieles führte. Bald ntdi Reiner Ankanit 
in London wurde er ein Mitglied der TolUagton- 
scbeu musikalischen GeselUchaft. Durch seine 
Tortrefilicbeu lalente und Fähigkeiten wurde er 
bnid ein Vontands-Mitglied der Qeselliohaft Seine 
liebe min Lenion and der twonaonda WoMoh nadi 
VerToUkommnung machte ibu mit bloeaen Stand- 
reden unzufrieden und er war bemüht sich durch 
Schreiben nützlich zu machen. Einige Mitglieder 
dei GeHUig-VereiBi vereinigten aioli n flinfla 
Unternehmen, um die ereto dontidM Zeitung, die 
je in London herauBgegeben, erscheinen zu lassen, 
die die Brenneesel hiess. Hierin wurden die Fehler 
und die Schwiichen ihrer Landsleute mit Skor- 
pionen gogiinelt, aber ihre Ttegandeo nnd Vonfige 
auch in dem kräftigsten Lichte geschildert, und 
hiedurcb versuchte er die deutsche Gesellschaft in 
London emporzubringen, sie erstarken su laeeen 
und ihr one frttem finiis den BündaiMn der 
VerwnndlMhaffc in einen freMdei Lnade so geben. 
Hiernach trat er „dem Liederkranze" bei und blieb 
bis zum Tage seines Ableliftis ein aktives Mitpliod. 
Er erhöhte denselben und that alles was nur zu 
doiMii WohUriirt dienlidi. Sodnan b^gOnatigte er 
die deutsche gesetzmässige Schut^gflMUschait da- 
durch, dass er ein Mitglied derselben wurde, ebenso 
wie das deutscho Gymnasium. In der deutschen 
Gesellicbtit für schöne Künste und Wissenscfaah 
Athennemi ttberanhai er friUimd tum Zeitraivei 
von 4 Jahren du Sekretannt« welches eine sehr 
mühevolle und prüfende Bcscbäftiguiig ibt. Der 
deutschen Woblthätigkeits-üesellschait half er und 
der jfingstflo Sdifipfnng, des dentnhen Waiieo» 
•tnndes, widmete er seine Kräfte und Wobltbaten 
und war dessen Korrespondent. Es liegt nicht in 
meiner Absicht Ihuen Statistik der Dienste, welche 
dieser ausgezeichnete Er den verschiedenen Ge- 
neHeohnften enrias, sn geben, mmal dn iie nnr 
wenige Stunden vorher anderswo haarklein und 
geschickt mitgetheilt sind. Ich habe eine bestimmte 
Aufgabe vor mir, eine Aufgabe fürwahr, welche 
an ada Ben in diena hriligen HaUeo appellii t. 
Ein ao begabter Br und mit so scharftinniger 
Schätzung aller der höheren Talente des Gemütbs 
und des Herzens, fand mitten unter allen diesen 
beächalUgungeu eine Leere und einen Manco in 
eeiaem Henen, obgleibh ein glHekliober Erfolg teine 
Bemühungen krönte, bis die Thon des Tempels 
der Humanität und der Liebe zu seinen Mitmen- 
schen ihm güöffuet wurden. Der Sohn i-ine« vor- 
trefflicben Mren, ein Br von Bru die in die My- 



sterien der Freimaurerei eingeweiht waren, Torlangte 
er danach sich mit diesen in der noch dunkel 
fvrfaotftMM Emurtnai^ (ammMo) an vsrUndeB 
und die Schätze seinen inatnlen Weeens zu ent- 
decken. Da er nicht wusste, dass eine deutsche 
Loge existirte, welche lange zuvor gegründet war, 
wandte er noh an dia WklingtonO No. 826, wo 
er dan «ntaa Grad am lA. DaaMaber 186T «npfing. 
Bald, am 10. Januar 1868 folgte der Gesellengrad 

und ehrw. Meister wnide er am 17. Fabr. 1868. 
(ScUme folgt.) 



Aus deat Logenlebea. 

Mitth^aafStt aas Otoeslogen. Die grou» 

National-MutterO zu den drei Weltkugeln hat fär 
Wobltbötigkeita- Werke 32,654 M. geopfert. Von 
diesen sind U,Söl 11. unmittelbar daroh das Omsb- 
BehsfaMBt^ 2808 H. dnzefa das Wsisenamt^ t71S M. 
am dem mit den Tochter c§-^ verbundenen WohlthÄ- 
tigkeitafood und 5423 durch daa Qroete Almoaenamt 
vertheilt worden. Aua der groesen O von Preuasen 
„Boyal Tsvk aar Visvadsobslt* eneheo wir, dass 
dieselbs 4 nenn BandeestttteB fsgründet hat, die Jo- 
bannitcS^: „Zum Licht im Walde" ia Forat i. L. 
„Zur vreiaaea Lilie" in Eyrits. „Zur elMUaiacheo 
jbruderkelte" in ScbletUtadt isfi Slsass. „Zur Wahrheit 
nadTMae* iaHaowiad. IMsTbttigfceHder TeebtsrcP 
war auch im abgelaaisaeB Jahre eine sehr rege; es 
wurden 1892 Arbeits c§3 (darunter 777 Beamten- 
koDferenaeo) abgehalten. Leider war auch in S'Z bis 
88 der Verlost vieler theurer Bnr an bsUsgen. Ia 
der Grosso des IMsMuerbaades «aar fiatmeht* 
in Darnatadt iat dia Ahl der Bnndesmitglieder voa 
857 auf 863 geBtiegen, und die Verluste sind also 
mehr als auageglichen worden. Die Zahl der Arbeits» 
logen betraf in den 8 BnndsscP 178, and sassst 
einer TiaasrO Msn 18 IsstcP statt Die AasaU 
der StiftuDgen und WohlthStigkeitB-Anstalten beträgt 
26. Die QroaaO von ü a m b u r g hielt ihre regel« 
maaaigen 3 VeraammluDgen und beging JohasnislM, 
TraaevO mit ibrsn Hasibaiiar TsobtsscS^. IM* 
BundesO „Arbeiter Hirams" in Vera>Oraa bat an 
Johannistage 82 die Aufnahme dea Oouvemeara Apol- 
liner Caatollo volixogen. Der von der O Lessiog in 
Valpataiio begründsts Ystaia aar Aangoag von 
LebensNttung wlebst and bliht; daish dis Wirksam- 
keit der a „Brüderlichkeit" in Bnkareet ist es ge- 
lungen dem dortigen Fröbolschen Kindergarten eio 
t'iguc's iieiu au acbaffto] ; von der O i,Caxl lur ge- 
krSntsa Siub" ia Branasshwaig ist «ias laabsap 
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b«wahranitalt ernobtet, um mMmb Knab«n, di« keine 
Auflicht im Etternhause haben, in dm fnMtmdMi 
anfemeaaene be obäftiguDg su geben. 

Der § SM dar ftribwoag wwdt Mün g«Kn- 
dert, dtM fg i nM iT «inen Br, waleher dm Oim- 
barragseid geleiatet bat, in gleicher Weise lu verfahren 
tat, wie gegen einen in Concurs gerathenen Br. Ein 
hoobMrfkvuliobea Ereigniie bat die O noch dedarob 
I, diM ftr. Mai. Kfeig (Mnur too 
die ihm rerliehen« Bhmaiitgliedachaft an- 
ineo geruht hat. Die gronse Landes Cl ton 
fluehaen hatte 4 Sitiangra und 6 Beantenconl'erensen 

mvwMMkikm. Ammt BcrMrtm Uber hMUkt Br- 
•igBkM (Hamlhiiiig dw O in DSMo ate.) wird 
mitgetheilt, daaa einielne Bundes c§D Vorträge allge^ 
meinen Inhaltea abhalten lassen, su welchen auch die 
Sobweatera Zutritt haben; namentlich aind dies die 
Lofm »m ftldM Apfel» n dm 8 fc h wwdtani in 
Dreedm nnd Apollo in Leipsig. II hielten Christ- 
beeeheemngen ab, bei welchen 224 arme Confirmanden 
▼dlatiadig bekleidet wurden. Ueber die geaammte 
Wcrkthitigkmt alohnMlMr thu Notit aa aa- 

darar BMla g ag ab ea wavdta. 

Ualaen. lat dies freimaavariaoher Fortsebritt? 
Dar Otainiaktar vaa Hama vaa AfkaoMa aagt, dm, 

ab ar var S9 Jahren Urer wurde, es nur 2 c§^ in 
Arkansas gegeben hätte, die immer gut besucht ge- 
Würm, obgleich Ttele alte Mrer 10 bis 15 
aa ntea gahabt hitlMi vm dw Logmtar- 
baivaliBMi aa kSaa«. Jatat gialit aa 
20 c§^ in demselben Lande und ee ist suweilen eine 
aobwierige flache , urn die zu einer O hinlängliche 
Anaahl Brr su einer regelmäesigen Versammlung 
saaaaaiaBnibiiagaB. lat dia ThailBahBie ia Drataeh- 
laad Baak aa raga ala var W Jahren? 

AdoU Obeidieok. 

Bndapett Wir erhalten von Budapest ein 
Schreiben in welchem es u. A. also heisst: „(ie\. hr. 
Als wir, mehrere früher den ungaristiben ange- 
Miaada Brr, aallagat Hur gaaaUialaa Bmahaa Blatt 
in die Hände bekamen, haben wir mit wahrer innig- 
ster Seelen-Freude darin gelf-9€^n , dass die gel. Brr 
in Deataohland dea armen hoobbejabrtm 80j&hrigen 
BBf baiallB acMtaBBlIUgaa aoadam aaab aait 
ala 8 llaaataa dunh aia« auliaat pli gida 
Krankheit bahafteten und hart geprüften greisen Br 
I^wis sieh angenomiripn haben. Allen den gel. und 
so edel handelnden Brn zollen wir unaereu muigsten 
DBBk.* 

Wenn in dem Sohreibm ron daa aMmierisebm 
Verbältnisaen nnd äberhaupt von dem maurerisohen 
Gaiate in Ungarn uns ein aebr düsteres Bild gegebm 



wird, so mUaam wir ron ganiarBaala «Kaadien und 
annehmen, daas die Schilderung tu seh wart ist, und 
daaa nammtlioh die harten Urtheiie der nngariaohea 
Brr Ibar dmtaaha Hantaiai — «ia sia aaa aritga- 
thett wardaa <— ah ataa 



— Bla Bwaitaa Sahiaibaa aaa Badapaat kvrnmt 
von Br Lewia.*) Wir tlMilaa aadi daTaa aiaiga 

Worte mit: 

Uel. Br. Durch die Unade üottee bin ich im 
Staada haata aiaiga 2ailan aa Bia aa riahtaa. — Wta 
soll ieh Ihnen abar daalMn, tSa all« W^tOalaB, dia 

Sie mir fortwährend erweisen. - Nur Thriinrn habe 
ich und auch diese werdm bald nicht mehr Üies^en; 
denn ich hoffe und bete s. d. g. B. a. W., dasa ich 
bald hiagaliaa nüge wa alle irdiaahaa Laidra aaf> 
hören. Ach, kennt« ieh Ihnen nur vergeltra, für die 
Hilfe die Sie und di« gel. deutschen Brr mir erwie- 
sen ; denn ohne diea« Hilfe wäre ich im Elende um- 
gekoasmaa — dalm aaahmala airiaaa tlefgefühltaa 
aad haiaUahataa Daak. Qott allaa gaL Bn 

tausendfach rergelten, was sie an einem armen und 
hart geprüften 86j&hrigm kranken Üreis und Br ge- 
tban und womit sie in seinen letsten Stuudra fialsam 
ia aaiea Waadm gatrIaMt habea! 

Jaaay. Schon seit längerer Zeit hatte ich keine 
YaraalaaaaBg «iwaa BerialitMiswartliea Tea hiw itir 
Ihr gaaeWilaa Blatt «amaaaden, und fkaoa andi, 
diese Panse dnreh «lae aageaalme HHtheiloag btaeheB 

sn können. 

Am Decenbar t. J. ist es unserer □ ge- 
loagaa datab Griiadnag aiaar WohKhitighaita>AaalaU 

der piofknen Welt gegenüber ein Lebensceichen von 
sieh lu geben. An dieeem Tage wurde nümüch ein 
Lokal unter dem Mamen : Asyl pbilantropique eröffnet, 
walahaa daa Zwack bat, «rbaitalaaaa ladividaan, walaha 
frilbar ibr Naebtlagar aaf aifcaar Btiaaaa, a dm 
Ruinen alter Häuser oder ia dm Vorhallen der Bäder 
aufgeschlagen haben , ein billiges Unterkommen zu 
Tersohaffen. Jede Person sahlt 10 Centimes per Nacht 
uad «rbllt dalBr aaaaar aiaaai beqaaasaa Lager aveh 
eine Ta»se Tbee mit Zucker und 100 Gramm Brod. 
Das Lokal wird um 4 Uhr geöffnet und kann es 
jeder Bedürftige bis tum Abmd umsonst als Wärme- 
ataba bmatam, mbli ar aaih 8 eaat, «• bakaoMat 
er «bmftlla Tb« Bit 2aak«r aad Brod. Bia jatat 
wurde das A(<yl von 9.^6 Obdachlueen benützt, von 
welehm 169 Peraoom gratia aufgenommen wordm 
siod. 



*) Zum Empfange wcilcrtT Opfrr dor Briiderliebc 
für den leldcuili-ii Hr siua wir i^eru bereit. D. R. 
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Loider reicht der jetzige Fond blos hin, um ein 
Lokal TOD nur 30 Lager erhalten zu können , 'was 
für JiMy kaum ia Betraoht kommen kann. Ad gutem 
WXkn Milt M abw dm hiMigen Bm niolit und 
wenn die Theilnabme und der Eifer auch fernerhin 
dieselben bleiben werden, eo ist cn hoffen , dass wir 
im Stande Min werden nooh im Laufe dieaea Jahre« 

•bauagntMi Avji n airtAken. 
itt vaMHK a ataUneftindaDen 
ScTutinium wurden die Würdenträger für das Jahr 
5684 gewählt, und da ea vielleicht für die lirr Leser 
Ihre« geacbätsten Blattes von Intereese sein wird, die 
NaaMB danatlMii an «fffümm, aa laaae ieh «Keaalben 
hier folgen : Hstr. t. 8t. Leon Negruui (Bürgermeister) ; 

1, Aufseher, Joan Bogdan (Director der National-Bank) ; 

2. Aufseher, Leon Daniel (Qutabetitser); Redner, C. 
lepadat (Advokat); Sekratlr, Ed. Hayeok (Kaufmann); 
Kaidiar, a Oarp (Ka^tain a. D^; Heapilaliar und 
AralliTar, H augaoh (Apotheker) ; Gr. Expert , Gazabon 
(Zahnarst); 2. Expert, H. Rosenblum (KauimanD); 
Ceremonien-Meiatcr, Niculeacn (Offisier). 

BTit MM. Chma L d. o. h. 2. O. L. 

Amerika. Qermajn PilgrimO 179 war tod 
Mitgliedern und Brn der Qesohwister cgi' zahlreich 
beaaoht Der Matr. v. 8t. Br Ulrich eröfioete die 
Ymmmimg, mä naali Eriadigung der TorUagendeo 
Oaaahlfte trnfda ni Inatollatiaiii d«v Beamten ge- 
schritten. Altmeister Br Chs. Boss übernahm die In- 
stallation und AltmciaUr bt Janicke fungirte al« 
Ürossmarschall. Mit herzlichen und tiefemptundeoeu 
Wortm ermahnte er die neverwfihltao Beamten an 
die Erfüllang ihrer übernommenen Pflichten. Die 
foiffendan Btr wozdea iaataUirt: Wm. Ulriab, Müht. 



T. 8t; C. Forsohner, 1. Aufseher; A. Haramel, 2. Auf- 
seher; Dr. J. J. Burian, liedner; J. Koch, (Sekretär; 
F. Lüdke, Scbatameister ; Aug. Imhülaen, 1. Vor- 
stebar; Summ, 2, Towtakar; Ifatkiai^ I. OsraMaian» 
metater; J. Basar, 1. Schaffner; 0. CSarlatrSm, Beo- 
bachter. HaoUem Br Ulrich seinen Sitz als 
hammerfiilUMiidair Matr. übernommen hatte, wurden 
folgende Bir ab KkniUMigliadar Toigesehlagen und 
duah eiM hdllambtaada Ballot »wilganawiaaB ; J. O. 
Findel, Oswald Marbach, Dr. Carl Pilz und Dr. R. 
Barthelraesi. Die hohen Verdienste dieaer Brr um 
die Verbreitung wahrer maur. QrundsaLao und Lehren 
und denn BeaitthniigaB fUr praktiadia uid aailva* 
mäase Beformen im Maurerbunde wurden too dem 
Redner drr a, Kr Dr. Hurian , mit begeisternden 
Worten geschildert und fanden allgemeine Aufmerk- 
samkeit und lebhaften Anklang. Dan Daak tai dw 
beaaehandatt Brr arwidttta Br Altaiaialar SehlBaaal 
mit herzlichen Worten, und naoh Schluss der O 
brachten die Brr noch eine gemüthliche Stunde i 
den unteren Räumen. J. K. (Maaonia.) 



Briefw^ehteL 

Br E. in Qh— tb«. Var mit bSAat vilUnwiaMa. 
hendioiicn Baak und Ornan 

Br 0. üe. Für den höehat »tawaaantatt Baitr^ 
beatea Baak! Br Gruss! 

Fir Br Dr. Lewis. 

Von der d sum Tempel der Biotraobt in Posen 
10 Mark. 

HerriialMB Diaak im Naaan daa giaiMn Dulden. 

D. B. 



Tor Kuraeai eraehiaa uad iat durch jede Buchban<llnng zu bczietaea: 

Wier M'ov 



filicr 



Natur und Gott 



lern Nachlaas des in den e. 0. heimj 

fir Dr. BlUMtSCiÜI, 

flrflherer Qahcimrath uad Profeator in Heidelberg. 
(Als Msnuscript für die Logen gedruckt.) 

SBtfanS*. MtlLl^M. 

Dar Baiaartrag der Nchrirt wnrd« fir wablthltiire Zwecke bestimmt. 

Diese Vortrage, welche der Verewigte b. Z. im Or. Heidelberg iiieit, behaadela die Ideen eines ud« 
unvergesslicben Brs über die hochwichtige Frage de« Gotteabegriffea, damit dieaellieB im etlJiee 
Nachdenken ketmea und tegeabringende Frflchte tragen tiulgcn. 

KommiaaioasTerlag der Buchhandlung Meyw & Zetter in Züflcll. 



▼erlag ton M. Zilie in Leipalg, Seeburgatrassc 8. - In LununisMidn Rabert Prieee (H. 0 Cafael) Ia Läptig. 

Druck von Br Voilrath in Lcipiig. 
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Kür die Rttdaktioo t eranworltich : Dr. Carl PUf» Lei|>zig, lfarsi-lm"r-SlrftMe. Z, 



WöehegUicb eine Nummer. AtlMMltf<lr«lMlf tUr /«tlPfanff. Preis dos balbco Jabrg. 6 M»rk. 

8. — 8oniiaiMDd.ll«ii 28. Fdmur. — 1^. 



BetteUaogea voa Lofta oder Bradero, welche sich als wirkliche Mitgltoder demlbea wies«wi«MB hftbeo, werden 
dank dm BaeUMndel, eovle durch die Post befriedigt, nml wird deiwi F«rlefllnv§ ohne Twhcr dagagM^mie 

AbbestelloBg als verlangt bleibend sogenndt. 



Inhalt: Stiftongsfcst der O Ernst sam Compass. — Trauerloge zum Andenken des in den ewigen Osten 
eiagwangenen Br<; Karl Bcrt^mann in London. — Ehrentempel für geschiedene Brü icr \ron Br Sunodl. — Au ' 
den Logenleben: Leipzig, Bochum, Ohlau, Spaaiea, Amerilta. — Vermiechtet. — Aasoigun. 



Sliflnig>feil 4er o Bmt im Gomimm 

Or. OoOm, dm 27. JmMr t884. 



Unter riem Vor8it;^e des ?.. Mstr. v. St., tles 
sehr ehrw. Br Mathies wurde die beutige Festarbeit 
um 1 Uhr mittag» ritiwImKwig tuid mit «ineiB 
G«bete «rSffiMt 

An die EröffoUDg scbloss sich zunäcbst ein 
Vortrag der musikalischen firr unter der bewährlMi 
Leitung des Br Faltis. 

Der Vorsitzende gedachte sodann der Wich- 
tii^Eait mä Bedentong des heattgen Tages Air 
unsere CD, sowie der Stifter derselben and beban- 
delte Hie Frage: wie wir wohl den Stiftern unserer 
Loge unsere firkenntUchkeit zu bezeugen vermöcb- 
tiB« da dkialbeB uns nkfat mahr aaheo, vielmebr 
ISngrt m boharor Arbeit i. d. eu Ol abbaralm nnd. 

Er baantworlate die Frage dabin, dass wir 
dem von Jenen geschaffenem Werke eine ebenso 
ernste als liebaToIle, ungetbeilte Hingabe widmen 
soUen ; dieaa Hingabe soll darin bestehen, dass ein 
jadar daranf bedacht iit, dia Ehra dar a rein an 
halten, ihren Frieden zu bavabren und ihr Blühen 
und Gedeihen möglichst zn fordern. Er hob dabei 
den Unterschied zwischen der O und andern Ver- 
einigungen borrar, nnd armahnte die Brr mr 
Wabrhmt im Denkaa, WoUan nnd Haadab. 

Hierauf sprach er im Namen der O Sr. Hoheit, 
uDserm Herzog und versitzenden Mstr. v, St für 
das ihr stets gewidmete Interesse und das ihr ge- 
währte Protectoriuffl den innigsten Dank am nnd 
Ueai dnrdi den Br Secrrt&r daa Ptotectoriom ver- 
]Mao> 

Weiter madite der Vorntrada der Venanun- 



hmg Ifitlbailnngaa ttlmr die OMiir. TUtig^t dar 

hiesigen O während des verflosseneD Jabreii lOiria 
über den Personalbestand der CD. 

Zugleich gedachte er des 25 jährigen Maurer- 
JabaSnnn der Brr Knbl» Bwgjt^ Eocarioa and 
Insatz. Dia Jubilare wurden Ton dem Br CetamO' 
nienmeister an den Altar geführt, woselbst der 
Vorsitzende jeden einzeln und dann sie alle zu- 
sammen ansprach ; wo sie ferner vom Br Ceremonien- 
Heiitar mit dam Jnbflinmiiebiirc beldeidat und 
Ton der gaaaan Tanaaudnog auf m. Weise be- 
grüsst wurden. Einer derselben, Br Kühl, ergriff 
das Wort und dankte für die ihnen erwiesene Ani- 
merinamkeit Dabei komme ihm ein Geifihl dar 
Traner Itei, wenn er bedenke, dass alle jena B»> 
amten, welche bei seiner Aufnahme thätig gewesen 
seien, nicht mehr unter den Lebenden sich befän- 
den; allein auch ein Gefühl der Freude bewege 
ihn, imd daa aei dia FIreada darttber, data Sa 
Sonne der Liaba aadi wia vor b muarar a 

scheine. 

Br Borgk dankte dem a. B. a. W. dafür, dass 
er ihm den heutigen Tag zu erleben rergönnt habe 
und dankte dar O nnd den Bn ttr die ihm beute 

erwiesene Ehre, indem er gleichzeitig das Ver- 
sprechen ablegte, nicht mit W'orten allein zu 
danken, sondern diesen Dank auch durch die That 
baweiian an wtdlen, indem er eich bii an lam 
Lebensende eines m Strebens befleissigeo werde. 
Die Brr Insatz und Eccarius schlössen sich dem 
Danke der andern Jubilare mit kurzen Worten 
an. Der Vorsifatende erwiderte hierauf noch einige 
Worte. und gab dar BoOavng Aoadniok» da« die 
Jubilare noch recht lange an den Atbeitan unserer 
Loge theilnebmao möchten. 
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Hieran schloss sich ein lottninieDtal- Vortrag 
der gel. musikaUachen Brr too CSobi^g anter &■ 
Faltis Leitung. 

El erfaidt nun daa Wort der Br Bedner 
Steiner zum Fest TO r trag: In deBoaelben führte 
er aus, dass beim heutigen Stiftungsfeste an die 
Freude über die Blütho der □ sich die ernste 
Frage reiht: „Werden denn auch in Zukunit 
StiftangBÜBete ala Feste der Fkeode fiber die Blfitlie 
nnaerer O und die Mrei überhaupt gefeiert werden ? ** 
Die Mrei habe heute viel Feinde und nament- 
lich von theologischer Seite werde sie atark ange- 
griffen, wübalb ea radi n bednimna eai, data im 
Torigen Jabre der Br Scliiffniann L d. e. Ol ein- 
gegangen Rei. Es entstehe auB genannter Frage 
auch die fernere: »Was berechtigt uns denn, an 
eiue Zukunit der □ zu glauben?" In der Aus- 
filhmiv dieser Frage gab er snerst eine AMeitung 
des Wortes Freimaurer aus der Werkroaurerei : 
die Freimaurerei sei die «Herausarbeitung des 
Menschenherzes aus dem rohen Zustande der Natur 
zur Humanität," daher auch das Symbol des rauhen 
Sferinee. Die a ftelle dar eine EraporaAitm von 
in Liebe engrerbnndmer Brr, welche allerdings he- 
recfatigt seien, an eine Zukunft der n zu glauben. 

Wegen des Strebens nach Humanität in der 
Log» konnten Stant nnd Kifobe der o gegenüber 
nidbt «oiil anders als eine schätzende Stellung 
einnehmen, denn die U bereite dem Staat und der 
Kirche keine Konkurrenz, sondern sie unterstütze 
beide auf das Kräftigste und sei deshalb berech- 
tigt nnoh anf deren Schnta tn rechnen. Obwobl 
dem Staate und dem \'olke die blutigen Kriege 
vielleicht zur Nothwendigkoit geworden sein möch- 
ten, so müsse doch die Humanität immer und 
immer wieder ihr Werk vollbringen nnd deshalb 
bebe die O inmitten dea erbittertaten Kampfea in 
erster Linie zu arbeiten. Zur Humanität gehöre 
aber ferner, dass der Mensch im Menschen achte 
seine religiöse Ueberzeugung und dass er tole- 
rant sei nnd gerade bier neige nna die Cteediiobte, 
dose intierhalb der Kirche bisweilen die erbittert- 
sten Kämpfe unter den einzelnen Konfessionen 
ausgefochten worden seien und diese religiösen 
Kämpfe hätten stets etwas Hässlicbes und Ab- 
adirwAondee gebabt, und Uer aei ea die □ ge- 
wiss . welche sich immer und immer wieder b^ 
müht, die einzelnen Menschen unabhängig von 
ihren verschiedenen Konfessionen als Menschen 
wieder maanimeniaf&hren. Fkeilieh mUase aidi die 
Loge dabei hüten, in IndÜbreotismns zu gerathen. 
Da aber dieser Indifferentismus weder im Zwecke 
noch in der Absicht der o liegen, so seien wir 



auch in dieser Beziehung berechtigt, an eine Zoknnft 

der □ zu glauben. 

Die o sei und müsse auf christlichem Boden 
gewaobien aain nnd ihre Moral sei eine christliche, 
daher nfissen wir awA m dem Scblaiae kommen^ 

dass sich die o noch nicht überlebt, sondern dass 
sie wohl noch eine Zukunft habe; wir müssen 
nur dafür sorgen, dass der Geist der Humanität 
nnch in nnieren eigenen Heraen Platt greift, deuk 
sind wir aeUwt Mrer, so wird nnoli die Mrei niefat 
spurlos an uns vorübergehen. 

Der Vorsitzende richtete hierauf eine An- 
sprache an die geliebten besuchenden Brr nnd 
wnrdoi dieselben von den Bm der hiesige» O aaf 
Maurerweise begrüsst. 

Der Vorsitzende machte hierauf Mittheilungen 
über den Stand der milden StUtungen unserer o, 
des Wfttwen- und Waisenfiscos, der EmatetÜfang^ 
der Unterstützungskasse und erwähnte ferner der 
Beiträge zu dem zu stiftenden Schwestemhause, der 
Matinee zum Besten der Verunglückten in Iscbia 
und der Bekleidung armer Contlrmaudea. 

Der L dep. Hstr. v. St der adir ehrwürdigB 
Br Demuth verlas die Jahresberichte der beiden 
unter dem Schutze der hiesigen □ arbeitenden 
mr. Kränzchen Sophrosyna in Ohrdruf und Rose 
a. Tanneberg in Walterehnaien, waklm Bariahte 
nicht nur fiber die Mitgliederzahl in den 
Kränzchen, sondern auch über das rege mr. ', 
und Streh^'n in denselben Kunde gaben. 

Nun iiess der Vorsitzende den Br I. Aufseher 
Inaati an den Altar fuhren, und thettte Oim mit, 
dass das ehrwürdige Bnndesdirectorium beschlossen 
habe, ihn zum Ehrenmitgliede der pr. National- 
Muttera z. d. 3 Weltkugeln Or. Berlin zu er- 
nennen, and übergab ihm anter einer pnasendaa 
Ansprache daa B^, vorauf Bt loaatc vor der 
Versammlnag auf Mrerweiie d. S mal 3 begrünt 
wurde. 

Tief gerührt und sichtlich bewegt sprach der 
Br InsalK fttr die ihm widerfahrene Ehra d«n 

z. Mstr. T. St und den geL Brr Mstm. für die &t 
ihn eingelegte Fürsprache seinen Dank aus, and 
gelobte, dass es sein Bestreben sein werde, fort 
und iort^ch der erhaltenen Auszeichnung würdig 
EU erweuMi« 

Auf geechehene Umfirage meldete sich zunächst 
der Br dep. Mstr. von der □ z. d. 3 Gleichen Or. 
Arnstadt, der sehr ehrwürdige Br Mämpei, zum 
Worte und brachte der hiedgen Q 
OMcik- nnd SegenawAnaoba sdnera 
Tage, und wies dabei darauf hin, dass der grösste 
Theil der Gründer der noch jungen □ in der hie* 
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aigeo O als Maurer aufgenomiutin wordeo eeieu- 
Dwr VoraitMiide atotwortete nU cinigeii Worteo. 
Auch der aelu* ehrwürdig« Br Wamecke, de- 

putirter MBtr. v. St. der □ Ätoalia zu Weimar 
brachte die Glückwünsche seiner O dar, und 
wünschte, dass, durch die milde, warme, wobltbuende 
AtDOspliire dar biaaigen O begAartigl, dietelbe 
aildi fernerbin iu dem bisherigen Sinne fortarbeiten 
n9ge. Der Vorsitzende dankte mit einigen Worten. 

Der sehr ehrwürdige Br BodeuBch, Mstr. v. 
St dar □ HcnnaiiB Salsa » Lugenialsa, ariiielt 
Uaraiif daa Wort oiid erwittiota, da» «• ihm 
grusses Vergnügen bereite, zum wiederholten Male 
der hiesigen □ die Glückwünscho seiner CD darzu- 
bnngeo und versicherte, dass seine CJ der hiesigen 
dia alte Tk-«ae bewahrt habe. 16t groaMr F^nde 
mütisü er des iunigen Verkehrs gedenken, welcher 
sich, durch das schöne Band der Bruderliebe um- 
schlangen, zwischen den Nachbar cgp herausgebildet 
babe^ Dieae liebe müge waduen and ermahnen* 
geaMinaam am nwhen Stda la arbeiten. Die mit 
ihm anwesenden Brr seiner O forderte er alsdann 
auf, mit ihm die Glückwünsche seiner CD auf Mau- 
rerweise d. 3 mal 3 zu bethätigen. Nach kurzer 
Bnriderang doreh dea VonitBenden bracbte hierauf 
der gel. Br Lodwig, Schaffner der CJ Carl zu 
den 3 Adlern zu Erfurt die Glückwünsche seiner 
Loge dar und die mit ihm anwesenden Brr der 
£rfurter U bethätigteu dieselben mit ihm durch 
8 mal S auf Maorenveiie. 

Nachdem auch diesem Br der Vorsitzende mit 
einigen Worten gedankt hatte, meldete sich Niemand 
mehr zum Worte, und es wurden während eines 
muikaliecheD Voi träges unter Leitung des gel. Br 
Babicb für die Armen 28^60 Uk. gesammelt. 

Noch theilte der Vorsitzende der Versamm- 
lung ein Schreiben vom Vorsitzenden der CD zu 
Coburg uud ebenso der CJ von Muhlbausen mit, so 
wie dass mm Br Reil in Gobnig 10 Hk. der hie- 
sigen Armettbüchee gespendet worden seien. 

Alsdann wurde das Protokoll verleaeu und 
nach Form und Inhalt genehmigt, die a aber 
8 Uhr 10 M. ritualmässig geschlossen. 

Bei der darauiblgenden Tafel o «ttnten «rnsts 
und heitere Toaste sowie musikalische Vorträge 
das Mahl ; auch wurde der Br Kehr, eines der äl- 
testen Mitglieder der o £. z. C. seit Kurzem 
Sohttlratfa und Seminar- Director in Erfurt, der 
viele Jahre wegen grosser Entfernung seines Wohn- 
sitze« nicht an den Arbeiten hier hatte Theil 
Dchmun können aufs Herzliclinte begrüsst, uud 
sprach derselbe seinen Dank iu tief zu Herzen 
gebenden Worten aas. 



Tranerloge zum Andenken des in den ewigen 
Osten elngegangeneD Brs Karl Bergmaai !■ 
der deotachea Pilgerloge N«. 989 Im LoadM. 

(Schluss.) 

Aber bald horte er, das« die Freimaurerei in 
London aneh in seiner Hnttersprache gsUbt trnrdek 

worauf seine Seele und sein GemQth nadi der 
brüderhchen Liebe dürsteten, welche er im Inner- 
sten seines Geistee fühlte. Hauptsächlich war dies 
in daa Jahren 1870->71 der Fall, als anerwartete 
Ereignissa die oiviliairte Wdt an deren Grand- 
lagen erschütterten, und eine Instruktionen unter 
der Überaufsicht (warraut) der Pilger O im deut- 
schen Gymnasium gegründet wurde, welcher er 
sich bald anaditoss und einer der Haapt-Unter- 
stUtzer wurde. Zu dieser Zeit zählte die Pilger □ 
12 Mitglieder uud führte eine unglückliche Exi- 
stenz. Mit dem Gefühle der Ahnung, welches ihm 
eigenthomlicb war, warf er die Anfinsrltsamkait 
seiner «eitwhenden Angen auf diese O. & er- 
kannte, dass er hier einen Ruheplatz finden, und 
hier ein gesegnetes Feld für den idealen Flug 
seiner Ideen antrefleu würde, und Hess sich am 
15. April 1870 ailllüren. Ala wenn plötilidi ein 
funkelnder Meteor herabk&me, umgebende Wolkeu 
mit einem flimmernden und uMgewöhnlichen Lichte 
erleuchtend, erschien er zwischen seinen deutschen 
Brn und hielt am 1. Abend eine Bede über: 
„Statiatik ibsr die Beehte der Freimaurerei,'* von 
seinem eigenen Vater ausgearbettel und der Nach- 
ahmung wertli. Und jetzt b^ann in Wirklichkeit 
das Liebeswerk, alles andere in den Hintergrund 
werfend, weldies wir mit freudig sbhlageodem 
Heraen bezeugen können. Diese O, welche mit 
der innigsten Betrübnis den Verlust dessen be- 
trauert, der sie, mit der Hülfe des Allmächtigen, zu 
ihrer erhöhten Stellung erhob, kaun den Br Berg- 
mann im tollkommenstra Sinne des Wortes ihren 
Reformator nennen. Mit uugesMin grossen Kennt- 
ni.ssen der Lohren der Freimaurerei ausgestattet, 
schüttete er das Füllhorn mit den innersten Ge- 
fühlen aeiner Seele «bsr seine Brr. Bie EMIie- 
sebreilrang der Sionlarfeier der PilgerD mit Tielen 
änderet) seiner Werke wird seinen Namen in den 
Auuuleii der Freimaurerei unsterblich machen. Er 
gab \xui> ueue Kraft durch sein eigenes Beispiel, 
er stSrkta and erhob die □ zu einer H8be. su der 
sie fi-üher nie aufgestiegen war, so dasa wir jetzt 
mit Muth in die Ztikunft sehen können. Er bot 
seine Hülfe an, wenn nur immer sie verlangt 
wurde, er war der kraftvolle Mann am Steuerruder, 
nm unsere BedttrAiiese und unsere Bernttbungen 
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in den Hnim m ttbveo. Er bntte die be- 

oeidenswertbe Stellung einee Ratbgebers inne und 
war der mitfühlende und helfende Freund eines 
jeden. Niemand Terliess ihn ohne Zeugnise der 
Bewondemiig für den ihm eribdltan Rath. Am 
den Protokollen unserer Zusammenkünfte machte 
er wahrhafte Edelsteine von hohen und iHuternden 
Gedanken und von dichterischem Werthe. Kr be- 
saae eine tiefe Verehrung für die Muse der Töne 
und ffibrte Münk in die a ein. Weder Hübe 
noch Aasgabe sparte er um passende Anordnungen 
einzuführen. Seine Nachforschungen nach Manu- 
skripten und Werken über freimaurerische Wissen- 
Schäften danerten viele Jahre irad er ertrug schwere 
Opfer, nicht nur indem er seine Zeit mfiberoUen 
Untersuchungen opferte, sondern auch indem er 
schwere Aufgaben auf sich lud um unserer □ eine 
Bibliothek in einem vergleichsweisen kurzen Zeit- 
räume m Terecbaffu. Diesor herdiafte nnd ener^ 
gische Br legte mit hoher Befriedigung uns eiuen 
von ihm selbst geschriebenen Katalog einer werth- 
Tollen Sammlung vor. Aber genug der Worte, Sie 
alle kennen ihn und seine freondliche und liebens- 
wirdige Sinneeart, seine Weisheit nnd Miaen 
Seelenadel, der nicht Uebelwollen Rogon jenasd, 
der irre gegangen war, hegte, da zu fehlen nur 
menschlich ist £r sah beim ersten Blick, wo der 
Fehler lag vnd war immer ta Ter ge s ee n and sn 
TOrgeben bereit, ebenso wie seine eigenen Fehler 
zu bekennen und seine Hand in Herzensbrüdprlich- 
keit auszustrecken. Sein liebrcicheß Gemüth sah 
einen Br iu dem Armen, Leidenden und Nothbe- 
dllrftigeii» und er gab nidit nnr fre^eUg, soodwn 
Tersnolite lie ale Freunde zu behandeln , ihnen zu 
rathen und sie zu trösten. Er, den wir verloren 
haben, war gross in seinem Muthe, treu in der 
Freundschaft, gepriesen als Mr, das treoe Vorlnld 
einee bnmn nnd UOinen Bentediea. Und jetst 
will ich Dir erzälilen, wer meinem Herzen so nahe 
stand , wer mir persünlich sein eifriges und auf- 
richtig grosses Beispiel in vielen Lebensfragen gab. 
In fieeer bemeneisaendeD Stunde, in velober wir 
um Dioh trauern, will iidi Dir die Worte des 
Dichters zurufen: 

„Cnd int es Wahrheit was der Glaube lehrt 
Und was erhoffend du aU Ueoeoh begehrst 
Das deiner nesh des Dessins Oegenwert 
Bin andrei Sein noeb, sine Zaknnll harrt? 
Dann wird weil freien Willen du gewollt 
Wm du nach dem Gebot der Pflicht gcaollt 
Dir aosh der WeKsnmsister guKdig eein, 
0ad was dn ■enseblieh firiiltsst dir Terasibn." 
Und jetat wihrend dieee weidi klingenden 



Baitoi nodi klingen, entbiete ieh Dir, 
geliebter Br in dieser ernsten Stunde und in diesen 
geweihten Hallen das letzte Lebewohl. Deine un- 
sterbliche Seele weilt bei uns und ist mit uns. 
Möge Dein reiner Oeiet Yen bimmUsdien HShen, 
von jenen Gefilden der Unsterblichen auf naa ber- 
uicderBehen in dieser heiligen Stunde , um uns zu 
trösten und die Segnung des Allmächtigen tür uns 
zu erhalten. Wir trauern, weil wir von Dir ge- 
eduedeo, Iqgen aber ein feieilkibes GelBbde ab^ 
dass wir Dir stets ein treues Andenken bewahren 
und versuchen wollen Dich in Lauterkeit, Liebe, 
Seelenadel, in Unterstützung und Recbtschafi'enheit 
naehnalnnoB. Hiermit lege ieb die EMnodim des 
ewigen Fdedene anf Dein Grab; mhe sanft Karl 
Bergmann Du edelster der Männer und Da treuer 
Br. Unsere aufrichtigste Liebe und Achtung, un- 
ser wärmster und innigster Dank für alles was Du 
getban hast nnd was Dn uns aof Erden gewesen 
bist, folgt Dir bis ina Grab. Friede aei Deiner 
Asche. Amen. 

Ein Choral „Wie sie so sanft ruhn" folgte, 
worauf der sehr ehrwürdige Mstr. t. 8b den Bedaer 
ersudite, aeine finünanrerisdie Obliegenbeit (ohaige) 
zu erfttUen, welcbee er mit nadifolgaiiden Worten 

that: 

Sobald ein edles Leben unerwartet endet, so 
ist der erete Bndmdr der fon Sorge nnd Qual. 

welcher grösser und langdaaernder ist, wenn dtr 
erlittene Verlust ein grosser ist Wir sind ein«'** 
treuen und redlichen Freundes beraubt wordeu, 
eines treuen Gliedes der Kette der brüderlichen 
Lieber Uneer Yerluet ist «nMaetaKdi, aber unsere 
Betrübnis erhält eine seligmachende Weihe wenn 
wir sein Leben und seine Tugenden betrachten. 
Wir können hier sagen »Beine Werke folgen ihm." 
Die Traner am onsem verschiedenen Br teream- 
melt nne hente hier, nnd in dieser Stunde ist ein 
jeder von uns seiner eigen; n Sterbe.stunde einge- 
denk, der wir mit jeder Minute näher gubracbt 
werden. Es existirt keine Todesfurcht in uns, denn 
wir keiineo den Tod, aber nkhte deetoweniger irird 
der Punkt, welcher nnierm Leben auf dieser Erde 
eine Grenze setzt, immer eine ernste Betrachtung 
für uns sein. Bis ganz kürzlich sahen wir uoseru 
geliebten Br, welcher jeM von seiner Arbeit ans- 
mbt, nnter nne; wir horten seine frenndlicbe 
Stimme, er theilte unsere Freude und unser Leid 
und sein brüderlicher Rath und hein heilsamer 
Trost ging vertraut zu unserm llorzeu. Jetzt ist 
allee andnrs geworden. Der bimmlisebe Vater bat 
ihn zur Seligkeit eingeführt, welche uUun ver" 
eprodien iet, die so leben und arbeiten wie er es 
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gatium hai Dis Abwfaiedaitiinde von 
«ifd für jeden toh uu früher oder «pater' 
gen , worauf wir upser Urtbeil in Empfang su 
nehmen haben werden. Diese feierliche Warnung 
•cbliessen Sie in dieser ernsten Stunde tief in Ihre 
Hevnn ein. Ibolmi Sie in Erfttllnng Ihrer Pflichten 
glrtni Gebrauch von der Zeit, arbeiten Sie für Ihre 
eigene Wohlfahrt und für die Ihrer Mitmenschen. 
Uoaere Webklage kann den Kummer nicht aua- 
dtttdran p toIdImd wut flbnr dm Veriiiit onmii 
geliebten Brs fahlen, abir wir seihen zu der ewigen 
liebe und Weisheit des grossen B. a. W. auf, welcher 
einen Strahl seiner himmlischen Seligkeit in un- 
tere Herzen sendet, welcher sie für alle erhabeuen 
CMilUe lifilMr tofakgoB nadik, Ifir liebe nnd 
ünMadtchaft, f&r Redlichkeit and Gerechtigkeit 
Lassen Sie den ernsten Gedanken dieser Stunde 
den Keim zu künftiger Keife sein. An dem Grabe 
dm TmtorlMMii Immd Sie vom ftetar die Kette 
der BrSderMibelt eobUngen nnid das Gdtbde der 
Treue erneuern, der unwandelbarsten brüderlichen 
Liebe, welche ans für immer and immer verei- 
nigt Amen. 

Der Geeang: „Ee ist bestinat in Gc«teB JUtb" 
mirde in einer sehr feierlichen Weiee TO r g etregen, 
worauf die O geschlossen wurde. 

Br Ganz, Gross -Organist, spielte die Orgel 
md Br H. MlHler Mtele den Gelang. 

IMe ganze Feier ging in einer eindtinglicben 
Weise vor sich und nicht wenige von denen, die 
gegenwältig waren, waren innigst gerührt Der 
Saui'sche Todtenmarsch brachte die Feier zum 
Sebhne» 

6r KHrl Bergmann bekleidete in der Pilger □ 
No. 238 nach seiner Affiliation am 15. April 1874 
nachetehende Aemtor: 

1874-76 zweiter Anfteher, 

1876-Te ifetr. 8t^ 

1876—77 Schatsmeitter, 

1877 81 Sekretär. 

1881— 82 Mstr. t. St 

1882- 84 SeineiSr. 

Uelsen. A. 0. 



EhrealeMpel für geechiedeoe Bruder. 

NekroUge ans der CD Apollo i. Or. Leipsig. 
Ton Br Samosts. 
(Sehlnse.) 

Aphobos Kaimund Anschüts war gab. am 8. 
Novunber 1849 aii Solui mieere in aller Andenken 
fortlebenden, vielgeliebten Brs Johann AveddiR, 
besuchte die 1. BQrgerachale and dann die Real- 



abhnle m Leipzig. Ton 1845 ab aber die Akademie 

zu Freiberg. AusgMtattet mit den glücklichsten 
Anlagen, mit einem leinen Sinn für die Natur und 
mit einem regen Eifer für die Erforschung ihrer 
Erscheinungen, ToUendeto er seine Stadien im 
B erg wee en und in der Httttonknnde mit dem beeton 
Erfolge. Mehrere Jahre hindurch bildete er die 
erlangten Kenntnisse an verschiedenen Orten des 
Freiberger Revieres praktisch aus und folgte dann, 
fon aeiner vorgeeetarten Beb&:de anfs ^rameto 
empfohlen, einem Rufe nach Chile zur Leitung 
eines umfangreichen Silberbergwerkes. Drei Jahre 
erfüllte er die von ihm übernommenen Verpflich- 
tungen mit üoisicht und Gewissenhattigkeit Das 
groeee Vertrauen, welebee der Eigeothfimer des 
Werkeein ihn setzte, und dessen lebhafter Wunsch, 
ihn auf längere Zeit an das Werk zu feeueln, hatten 
ihn jedoch ilm Hmmat nicht vergessen machen. 

Er kehrte nach Europa zurück , um einen 
neuen Wirkungskreis zu suchen. Er bereiste Eng- 
land nnd EVankreieh, loifle Ungarn bie an die 
türkische Grenze and Terweilte dort überall längen 
Zeit, um seine Kenntnisse zu bereichern. Er über- 
nahm endlich 1858 die Leitung eines als hoffnungs- 
reich bezeichneten Unternehmens im Harze und 
▼erlieiratliete eich gleiobieitiig mit einer Frriber- 
gerin. Das Ufttolliehmen hatte jedoch nicht den 
Erfolg, welchen es verheissen. Er gab es auC um 
die inzwischen gesammelteu Erfahrangen ander- 
weitig zu terwerdten. Dan GIMc war ihm Uerbei 
nidit gftnetig. Eine Erfindung, von weldier er 
sich grome Erfolge mtpiacfa» luMmta er niolil aue- 
beuten. 

Missmutbig geworden, aber immer noch be- 
geistert für seine Wissenschaft, zog er sich immer 
mehr nnd mehr in aieb rarfiek, am für lästere 
an wirken und sich diejenige Anerkennung endlich 
zu verschaffen , welche er beanspruchen durfte. 
Bis an seinen Tod hat er gearbeitet und gestrebt 
Ein glückliches Familienleben hielt ihn aufrecht 
and lieee ihn die Unbüden einee Qeadücke ver- 
gessen, welches er nicht verdient hat Er war ein 
tüchtiger Mensch. Seine Fn itnde konnton sich auf 
ihn verlassen. Selbetloe bis zum Uehermasae hat 
er Andere gefSidert^ <riine aol Bank vad Lohn n 
rechnen. Im Umgänge, nntantfitit von eeinem 
reichen Wissen in Kunst und Literatur, war er 
fröhlich \iud anregend, bis die Kräfte Heines Kör- 
pers mein und muhr abnahmen, und eiu sanfter 
Tod am 2. Pebroar 1888 eeinem Leben ein Ziel 



Br fiaimund Anidifite war uneerar fianhitte 
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im Jthn 1848 ebganihi wordmi und erUagle im 
Jahre 1858 die 3. und & Stufe. 

Durch häufiges, längeres Fernsein vou hier 
konnte er nur selten mit uns arbeiten, aber sein 
Thun und Uandelu war immer recht und nach 
den Lehren der fc. K. «Nie habe ich, veraicherte 
er, „eine Handlang begangen, die mir einen Vor- 
wurf meiner Brr hätte zuziehen können." In die 
Klage der Seinen um ibn stimmen auch wir du. 
Friede bei ihm ! 

FUger auf fltoneii, 

UiMterbliehe Seelen 

Da Mhwebert aon Hinnel auf goldenem Ffcii 

Isaac Cohn. 

isaac Cohn wurde geb. im Jahre 1804 als 
Sohn dea Rentier Jacob 0dm m Dyhrnfurth in 
Schlesien. Da ihn, wie er in «einem Aufnahme- 

Resuche sagt, der allmächtige Gott des Glückes 
gewürdigt hatte, durch rechtschaffene und ver- 
ständige Eltern, sowie durch brare Lehrer gut 
enogen ni werden, lo richteteo eieh eeine Be- 
atrebungen den ernsten Wissenschaften zu. Er 
atudierto jüdische Theologie, wobei er von den 
lebhaftesten QefUhien allgemeiner Menschenliebe 
und thatiger BUMeistang seiner Nebenmenschen 
geleitet wurde. Damm ergMhte er adion seit 
vielen Jahren vor der Aufnahme für die edlen und 
tugendhaften Zwecke der Frmrei. Dass er seine 
Aufnahme bei uns nacbauchta, geschah, nach seinen 
eignen Worten, aus der herdiohsten Neigung grade 
zu dieser a, der in der Vernunft und Wfiide ror- 
leuchtenden, allgemein geachteten Bauhütte, deren 
musterhafte Einrichtungen in seinem Wohnorte 
Breiilaa gar wohl bekannt seien. 

I. Gobn wurde im Jahre 1808 unserer %uder- 
kette eingereiht, 1861 in den IL und 1863 in den 
III. Grad befördert. 

Da er als jüdischer Theologe iu damaliger 
Zeit nicht im Stande war, einen die Familie er- 
nXhrenden Hawatand su gritnden, so erricfatele er 
ein Haudluogs- und Fubrikgcschäft, welches er mit 
Glück und Ehren betrieb. In seinen Mussestunden 
pflegt« er die nationalökonomischen und technolo- 
giidien Wissenschaften, schrieb darüber verschie- 
dene Brochuren und hielt Vortrlge in winen- 
sdiaftlicheu und gewerhüclmi Versammlungen. Im 
Jahre 1854 wurde er von der philosophischen 
Faoultät zu Kiel /um I). cioirt. 

Als Manu vou hoher Bildung und vieleu Kunnt- 
niiien hattAiichCohn hei nnermildlicher Regsamkeit 
und offuem Sinn für alle gemeimiiltBigen Intev- 



in der Kaafmaansweli Breslaus eine ehren- 
TOlle Stellung errangen. Dna Qeterreichiiofae Konsu- 
lat, welches in ihm iaBreolaii seinen 1. Vertreter 
fand, konnte kaum einen hemaren Repräsentanten 

erhalten. 

Jedem, der sich an ihn waadtai mr er jeder- 
zeit ein freundlicher BeraUher, und wenn nBUnig, 

ein edler Helfer. 

In Anerkennung seiner Verdienste wurde er 
zum königlich preussiscben Commissions-Kath er- 
nannt und durbh Verieihnag dee preomiMliin 
Kronenordens und das Ritterkreuz des Frani- 
Joseph-OrdoQs und dee Ordena dsr eiMmea KroM 
ausgezeichnet 

Ml an ioinar vislseitigen Beschkitiguug fand 
Cohn doch Zeit, die Aibeitsn in BnslaiMr n 
besuchen. 

Wie er in echt maur. Sinne lebte uud wirkte, 
so gedachte er auch bis an sein Ende in unver- 
brBehlioher IVene aeiner gel O Apollo im Or. L 

Nach einem arbeitsvollen Leben wnide er am 

9. April 1883 im 79. Tjebensjalire zu höherer Arbeit 
abgerufen, tief betrauert vou den Seinen, fortlebend 
im Kreise seiner Brr. 

Vom iSeiu cum Seio geht alle« Leben über, 
Oseteltuag reift aar Ustgestaitnng nur, 
BloiB die ErsoheinuDg geht vorüber, 
Zam Niohtsan ist kein Sohritt in der Natur. 



.Kwt dem Logeulebea. 

Leipiig am II. Februar 1884, a Apollo, b 
der heutigen Uonats-lDitruotiooB CJ spraoh der depnt. 
Mitr. Br von Leupoldt über „das Winkelmaas." 

Der geeohätste Vortragende behandelte diese« für 
die FtahnaorerN so wichtige Symbol in der ihm eigen- 
thümlioheD heiaiiehsa Weise. 

Von dem Gedanken ausgehend, wie die gegen- 
wärtige Jahreszeit die Menschen zu froher Geselligkeit 
vereine, hob er versobiedeoe Lieht- und Schatten- 
aeitea solsher vinterliehen ZnseauBsakünfls 
und sagte : Wir haben alle Ursashe^ gege 
Herz und Gemüth verderbende Art der Geselligkeit 
auf der Hut zu B(in. Die Freimaurerei, die echte 
Herzens- uud Ltibeuskuast. mit ihren Arbeiten sei 
wohl im Stande, «os vor einer obevlUshUsheB Ge- 
Btilügkeit lu bewahren. Die herrliche Form unssisr 
Symbolik i** i ein gar mächtiger Schirm gegen das 
EindrioceD des Irostigen WiutMbauohes der profMM 
Welt Die Braderliebo rerbreite in unseren Hdba 
wohlthueade Lenaesluft. 
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Nach dimen Worten braohtan die Brr Apollos 
den lablreich erschien eneo bMoebendeo Bni «iD«D 
mMir. WiUkomiaeograu. 

In dar mitMMn Autthnng dM Themai wurden 
die KgeoMihtllMi dei WbkelaiMBM «o der Hand des 
LdurlingakatechiemiiB eingehend behandelt. Bei den 
Worten : „Winkelrecht sei unser Wandel durch das 
guiM Leben !" nahm der Vorsitaende Gelegenheit, die 
MdM Brr A. Beer (ejii io SOjIhrigefr «aaaterbroeb«- 
ner Beantentbitigkeit stehender Er.) und Joh. Chr. 
Schubert, welche heute vor 25 Jahren das maur. Licht 
in der CD ApoUo erblickt, als Jubilars au feiern und 
gelangte hitiW en TW dato abweaendea BtaUmiater 
Br taltt ttbaieaadtee CHiekwaaedieehfeib«» aar Ter* 
lesuDg. 

Nach Beendigung des Yortrag« erhielt der »ehr 
ehrwürdige Br Schuster, dep. Mstr. der Schwester □ 
MtBcrra an den S PalBMn, daa Wort, nn die jnbi» 
Hnndeil Brr namens seiner O sn b^rüuen ; worauf 
dann Br Beer mit tiefiBaipfattdeaen Worten heralieh 
erwiderte. 

Bei der aD>ohliesseDden Tafel (□ führte Br von 
üanpaldt i^aiebfktle den Vorsita vnd hreehte, aasgehand 

TOD dem schweren Verlnst, der unser erhabenes 
ESnigshauB betroffen, den ersten Toast auf König, 
Kaiser und Vat«rlaod, woran sich dann in sachge- 
aJseer Walea dia Teaate der Brr B. A. Xaiaanat 
(aal dia JabOan) Met ha (anf die Beanehenden), 
Carael (auf die Schwestern^ und Beer (auf die 
Freimaurerei und die musikalischen Brr) anschlössen. 
OliiokwuDsoh-Tel^ramme für die Jubiiare gingen ein 
ana Berlin reu den Bm Wigdor nnd LahMaan , ana 
Kuiau vom Br Nickel and aus Bautzen vom Br Lorons. 

Die lieben musikalischen Brr erfreuten uns wäh- 
rend der Tafel durch folgende Kunstgenüsse: Br 
Anupark aidlBiala dan Beigen iah dnar Bamaaaa von 
Galdanaaiiii; Ueranf HolglB eine Bluilaaia Aber daa 
alte Freimaurerlied : „Wie lieblich Utt hicnieden," vor- 
getragen von Br Landgraf. Br Hummel sang: „Kennst 
da mein lieber Bruder" nnd Br Schwedler brachte 
ah BUtaneelo: Largo von IDUidal au GohSr. Im 
Zassmmenhange damit sind wir den Brn Gnstay 
Schmidt und Schwalm zu bestem Danke verpflichtet. 
Zu Bhren der Brr Jubiiare wurde sohliesslioh als 
Tafellied geeungen : Das Lied rom treuen Maurersmann. 

Baeh Beaadignng dar TafU blieb naa aooh län- 
gere Zeit gaiallig bdaamaaeo and wnrde von Tersohie- 
denen Brn , unter andern auch vom Br A. Kind, 
ntanob' barsliohes Wort gesprocheu. 



iwm» In dem Banketeaale der O in den 

drei Rotenknospen hielt der R»>dncteur dpr Rouhütte 
Br Findol ans Leipaig einen mit Beifall aufgenommenen 



Vortrag über den maurerischen IndifferentisMW and 
seine Bekämpfung. Bei dem darauffolgenden Bruder» 
mahle wurde ihm als dauerndes Andenken ein mit 
liBBohiillen und LogeDaeiohen Tersehener silberner 
TaManlMa ttbarraieht 

OhUa. An Br Bud. MI. Verehrter und lieber 
firl In Ho. t datlVasstg. berichtigen Sie in den Mit- 
ttMilnngan ,Znr Geaebiehte der Freimaarer^ in Grio> 
ohenland" einige Angaben asriaeB Artikels „Für unsere 
griechischen Brüder." Ich beeile mich, Ihnen dafür 
meinen auirichtigen und brdri. Dank aosausprechaa. 
Daaa idi mir eofmi dia BUttler an va i aeh a ib» attobte^ 
auf welche Sie sieh boaiaban, midcn Sie air wohl 
glauben und werde ich Ihnen bewievon haben, ebo 
Sie diese Zeilen in der Freimaurerstg. lesen. Eine so 
kraftroU schaffende Thätigkeir, wie sie der Br Galani 
antfUlet, aotapriagt jener B^seietoning, walaba dia 
flnobt der Zeit bannt und aus den Stunden Mieadige 
Wesen schafft. Solche Männer thun uns noth und 
verdienen es, durch das Bewussteein gestftrkt au 
werden, daaa aaoh aoeb aiaa gata nnd TaratindniM» 
vdla Baaarra Unter ihnen etebt, wibroad eia aelbet 
Blieb nnd Schritt vorwärts riobtan. In Uebrigcn 
werden Sie gewiss meiner Meinung sein, dass man 
eine leider etwas grossi. Zahl vou Brn nicht eindring- 
lieb genug in dorn ittaaen Olanben atdrea kann, de 
hätten sie mit dem Durchlesen etlicher Artikel dan 
Pflichten br. Theilnahroe Genüge gethan. Was mir 
eine anstrengende Thätigkeit an winsigen Zeitpartikeln 
übrig lässt, waada ioh gern maar. Zwecken opfern 
nnd dabei dar Br Oalani'edbM» Arbeiten nnd ibiaa 
hoben Wertbaa nieht Tergeseaa. Sollte ioh dabei 
einer br. RelehmBg bedürfen , so werde ich Sie zu 
finden wissen in dar Hoffnung, von ihrer br. Güte 
gern baraihan an wardan. Ich grüsse Sia i. d. o. 
b. Z. ala Ihr trenvarbd. Br L. 

Spanien. Nach dem Tuller zu urtheilen scheinen 
die Sachen der unabhängigen Gross □ in Sevilla 
gfinatig an atebea. Das Groae^Mnatariat der Chan 
Logia hat bei Gelegenheit des Ablebens ihres Groee* 
roeisters eine grosse Anzahl von Condolenzschriften 
empfangen, unter weichen sich auch eine von dem 
Grosa-Orient van Fraalneieb baflndot Die des 
Verbandea beben die. Toa der OroBa>Logia aaganoBs- 
mene neue Constitution nebst Statuten und Verord- 
nungen grösbtentheils schon beschworen; die noch 
fehlenden wirden bald nachfolgen. In San Fernaudo 
wird eiao aeae O arriahtat Die Zahl iBnmtliobat 
Werkstätten der Grosa-Logia betrigt gegenwKrtig etwa 
2^, tlif'jnnig'' der Zeitungen reit welchen der Taller 
im gegenseitigen Aostausohe steht 60. Die Bedaktion 
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d«r AcMM M B««tt«t Asr*t (wuttu tohreiben 

viele mit bewandernngswärdiger Ansdaucr Buenos 
Ayres?) ist am I. Januar 84 auf Br Louis de Fon- 
teyoea übergegaogen. Der frühere Bedakteur Br Mac. 
Lmb Maibt ▼mtwiHot ehr Zritang. Beide dnd tBoh- 
tige Männer und uns wertbe Brr, Br de VoaU^OM 
bat sich in Her Acacia oft schon als ein Mann Tom 
freien Sinne und unerschrockenen Muthi- im Kampfe 
gegea 4ie FiniteTDiN geaeigt. Die Zeitung bleibt in 
gatn Eladeii. Teleit, ßanti, entett! 

An Stelle de« abgedeakteo Ordensdirektors Bri« 
Sarmiento steht gegenwärtig Br Leandro N. Alem an 
der Spitae der argentinischen Maurerei. 

— Der oberete R«tb tod Colon für die epant- 

scheu Antillen hat in «finer jährlioben Sitsnng Tom 
30. December 8.3 beschloaaen, auf die beste Arbeit 
über das Thema: 

Welebe« aind die fiefemen, welehe in Skoeemi- 

scher, landwirtbschafilicher, industrieller und mer- 
kantiler Hinsicht auf der Insel Cuba nothwendi- 
gerweise eingeführt werden müssen, um daa Patro- 



•ine IMnie too SM pea«B CMd 

SU ertheiltn Die Arbeit soll in spanischer Sprache 
abgefasst und in Stärke von 150 Seiten bis zum 
15. Norenber dieses Jahres abgeliefert werden. 

Jwtrik*. HudsonO No. 71, (Hoboken) war 
etarkrertreten. Dt-r M«tr. v. St Br Timken pröfFnet- die 
Loge; anwesend waren die Altmeister Kunckeu 
Strotber, MfiUer and Joidu. AHnaiilir lofdan gab 
aiaen jntefeeeiaten Beriobt übet die Beiae dea Enm» 
prinien von Deutsobland tum Papste in Rom, der 
ihn in höchst huldvoller Weise und nicht mit einem 
fiaonflaobe empfing, obwohl der Prins Freimaurer 
ist vnd Fio Nene «imt alte WnHAm» Teriiiabt 
hatte, jedoob tempora mutantur! Daa da^ogeeehie- 
denen E. Lasker erwühnte der Matr. 7. St. und er 
bedauerte die O. dass dieser eifri^^c Kämpfer für 
Yolksfreiheit so früh abgerufen wurde. Der fioaos- 
baridit der □ aeigte ein siinatigea Beevltftt vad bat 
die CD nun 71 Mitglieder. Zu der am 28. Januar 
im Lokal, 80 WatthlugtOD Street, Hoboken, stattfin- 
denden Versammlung werden die Matr., AUmstr., Be- 
•ailett vmA Bn Tdii Vtm York, BNoklyn , Hebekeat 
Jenej CKj vad Weat-ifobeken briiderliebat eiage* 
laden. Arbeit Uhrliogegnd. B. B. (M.) 



Am 9. Februar hat auf dem Stadthannp tu Toris, 
wie die dortigen Blätter melden, das erste Aufgebot 
der berorstebenden TwmiUang der Teebter Oari* 
baldi'a, Clelia, mit Vittorio Grasiadni, Professor der 
italienischen Literatur am internationaIeD Coüeffium 
in dieaer Stadt, stattgefunden. Das zweite und dritte 
Aufgebet «rfblgea am 17. imd 24 d. IL, nad nrai 
Tage naebher, am 16. d. flad* daoa die Heebirit 
Btaft Die Trauung wird nur cirililer TolliofaB 
werden. Als Brautführer wird der Minister dea 
Auswärtigen, Manoiui, fungiren. Anlässlicb dieses 
Breigaiäaefl wM gaaae FkmiUe Mbaldi'a, mit 
Ausnahme dea ia Australien weilenden flobaae Bicciotti, 
in Turin yerjammelt sein. Die Freimaurern:^ Italiens 
werden dem Brautpaare durch eine Deputation ein 
koatbaiw Oeedienk fibemiilwtt laeeea. 



Anzeigen. 

Griechische Weine 

direct importirt, garantirt rein. 
1 Kiate Ten IZ Flaadien in 6 Sorten herb, süss und 
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Biet «. Lahn. • 



In der Fumilie der Frau Forstrath Kellner m 
Gotha finden junge Mädchen, welche die dortigen 
Torsiiglichen Schulen besaohen nnd sich augleiob in 
der Haaawirtbaehaft Mubildea vollaa, gato Aafbabme. 

RUmn Anakaaft «rdiaiU gen 

Br Gramer 

Ingenlenr in Oaiaadoif in Baakeea. 



Xki^m aauoDciren will, ersp&rt alle Mübe- 

waltan^ Porto etc., wenn er «di* ter- 

trauensToll wendet an die ADDonoan-Eipedition tod 
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Terla« von M. Zille in Laipaig, Seebwntraase 8. — In Commtssion bei Bebert Prieee (N. C Oavael) in Leiaelf* 

Ovatk Ton Br VoUrath ia Ldpaig. 
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VOB Log« oder Brildtra, wdeha fleh all wfrkHdM Mitglieder deraelb«n aasgewieaen haben, werden 
dwdl den BMUUndd, aoiri« dorch die Pott befriedigt, und wird deren Portaetiuag ohM ▼«rb«r «ingogsogvo« 

AbbMtellung alt venaogt bleibend xageaandt. 
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j^an^^amJH. Oktober Von Br Uraue. — Aua dem Logeoleben: Barlio, Leipzig, Oarmttadt — Draclifehier* 



Wm halben wir unter mavrerischer Chnrakler- 
bIMang zu Tenleken? 
Von Br Grnndig. 

Wie am Ende dos vorigen Jahrlinnderts drr 
Edle V. Rochow das Andenken seines treuen Lehrers 
Bruos am trefi'eadsten dadurcjkk ehrte, daas er auf 
arinea Gnbatein die einlaobea Worte aetean Uess: 
„Er war ein Lehrer!", so dürften die Rclilichten 
Worte: „Er war ein Maurer!" als der Leueidens- 
wertheste Nachruf eines wahren Maurers zu be- 
trachten aein. Und da waluM Uiuerthnm niehta 
•adana iat, ala mliaa Maaaohaatliwn, ao wttde 
jenes Tollhaltige Lob auch in die einfachen, schlich- 
ten Worte gefasst werden können: „Er war ein 
Mano," wie auch Napoleon ilL unsern Allerdurch- 
laadittgatan PMtactor WObalai L nadi eiaar Unter- 
redang in Baden «Baden am schlagendsten damit 
oharakterisirt , dass er von ihm fragte: „C'est un 
homme." Was aber — so fragen wir — verleihet 
die wahre Manneawtirda? Und waa iit aa, daa 
onare Tollate Hochachtang nnwfllkttrlioh heraus- 
fordert, sobald wir Ton einer Persönlichkeit mit 
gaaier Ueberzeugung urtheilen hören: „Das ist 
aia Hann von echtem Schrot und Korn?" Es ist 
■iohta andaraa dean die anverUaiige auf aitfUcher 
Basis beruhende und zu den höheren Zielen der 
Menschheit unentwegt hinstrebende Charaktertüch- 
tigkeit, die allezeit mächtig imponirt, erscheine 
sie nun im Elleide des schlichten Bürgers oder im 
Pnrpnrgewande abea Potentaten; trete aia ans 
entgegen in der Gestalt eines Gelehrten oder In- 
dustriellen, in der Person eines Maurers oder 
Nichtmaurers. Darum muss es für jeden, nament- 
Bdi fSr den Mrer, ala aiaa würdige und heilsame 



Aufgabe betrachtet werden, sich über das Wesen 
der Charakterbildung und insonderheit der mau- 
reriaohen Charakterbildung klarzuwerden. 
Die Charaktarliildnag aetat, wie alle Büdnag, aia 
fortgehendes thätiges Bilden und Oealallaa aadi 

eitlem Urbild, einem Ideal, voraus. 
nVor jedem ateht ein fiUd dea, daa er werden aoll; 
So lang* er das nieht is«^ ist aieht sein Friede toIL* 
DiesM nr- und TOrbildlicbe Ideal aber findet 
der Mr. im letzten Grunde in nichts anderem als 
in dem a. B. a. W. sdbst, der in seiner Allweis- 
heit, Allgttte and AUmaelit die ewigen und letitea 
Ziele dea manr. Strebene nasir daa drei Ueiaea 
Lichtem der k. K,, nach Weisheit, Schönheit und 
Stärke repräsentirt Unerreichbar ist dieses Ideal 
in seiner Vollkommenheit dem Erdenpilger. Be- 
schrSnkt iat noaere Madit dnroh die Sdiwlche nad 
Hinfälligkeit unserer irdischen Hülle, beschränkt 
unsre Tugendscbönheit durch sündige Begierden 
und Leidenschaften, beengt der menschliche Geistes- 
bliok derartig, dasa seihet unser weiaheitsTollBter 
Br and grtata Dieliter am Eade aeiner iidiaolieo 
Laufbahn voll Sehnsucht ausrufen musste: „Mehr 
Licht I" Dieses unausgesetzte Ringen aber nach 
immer höherer Erkenntuiss und Tugendstärke, als 
dessen Lebeaaaiotto der adbatgeae t ate Grabaprodi 
des Br Herder allezeit bindurchklingt : „Licht, 
Liebe, Leben;" jenes unablässige, sich gleich- 
bleibende Streben nach Weisheit und immer 
tieferer Vollkommenheit, wie es Br Lessiog gegen- 
über der VoUkoanaeabeit adliat von der Ck)tthait 
sich erbat: es ist daa eigenate Wesen echter maaiL 
Bildung, die ja, wie jede wahre Bildung, nichts 
anderes denn Selbstbildung ist, und daher von 
aanen mM angeregt, im Omada aber aar dnidi 
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freies selbstbewusstes und selbstthätiges Streben 
vollzogen werden kann. Der willenlose Thon kann 
völlig Dadi euiflin anner ilmi Hegenden andern 
Geiste des Künitlers vorschwebenden Ideale ge- 
staltet werden , und selbst der harte Stein fügt 
sich meclianisch dorn Stesse des Meisseis, um 
schliesslich unter der gescbickteo Hand des Bild- 
ners als «ohlgelnngenes BQdnis berronagelien ; aber 
der mit freiem Willen begabte und zu freiem Han- 
deln prädestinirte Menschengeist kann nicht mit 
mathematischer Sicherheit durch blosse äussere 
Veranlassungen und objektive pbysiologisch-psycho- 
logiadie Beimngen seinem letirten Bildnngiswet&e 
enf(gegengeführt werden; bei ihm kommt ee vor 
allem auf die innere Geneigtheit, auf das selbst- 
eigene Leben uud Streben an, ob das Urbild des 
a. 6. a. W. in ihm snin edlen Abbild gelangen, oder 
ob die Kehrseite des Göttlichen: die Sinnlichkeit 
und Selbstsucht, Boshtit und Gemeinheit sam 
widerwärtigen Ausdruck gelangen sollen. 

Das stete, unentwegte Streben aber 
in seht manrerischom Sinn und Qeist 
nach immer höherer Vervollkommnung 
unseres Denkens, Fühlens und Wollens, 
das eben ist es, was wir unter dem Begriffe der 
manrerisehen Charakterbildung beseicfa- 
nen wollen. Wie aber in solchem Maurerstreben 
sich allezeit ein festes, prinzipielles Gepräge, eine 
nie erlaiimende, wenn auch zuweilen schwankende 
Tendenz nach intellektueller und ethischer Vol- 
lendung kundgiebt, eo tritt aUeh das «alnre Ifanwer- 
leben in jedem Stadium seiner Entwicklung (gleich 
den übrigen in Entwicklung bef^riHVnon Organis- 
men) uns in einer bestimmten Gestalt mit festen 
individneUen Zügeu entgegen, und diese feste be- 
stimmte Ansprigni« des manrerisdien Seins and 
Strebens ist es, welche die Bezeichnung „maure- 
rischer Charakter" anwoinlbar ersclieinen lässt. 

Das Wort Charaktur i&t gebildet nach dem 

griediisdien cfaarassein d. b. elnritran, nnd benidi- 
nete zunächst ein zum Einritnn von Figuren be- 
stimmtes Instrument , später die eingegrabenen 
Zeichen selbst (z. B. die Bildnisse auf Münzen) 
und ichlieeBlich das Gepräge des menschlichen 
Bestrebungsvermogens oder die stark anegeprigte, 
consequeute Wilh nsrichtung , die sich nach Kant 
in der Fertigkeit kundgiebt, allezeit nach klar er- 
kannten Grundsätzen mit Bewusstsein zu bandeln. 

Je nachdem man nun im Willen seihet FMheit 
anerkennt oder mit dem Determinismus und Materia- 
lismus denstdben als der Nothwendigkeit zwingender 
UrKachen unbedingt unterworfen erachtet, wird 
man auch dem Charakter Freiheit oder Gebunden- 



I heit vindiciren. Dass aber ein Charakter, wie er 
eben detinirt wurde, ohne Anerkenntniss der aitt- 
Uehen Freiheit aiebt denkbar ist, diifto IbsImbi 
Zweifel unterliegen; denn danach Hegt es im 
griff desselben, dass er das, was er ist, aus eigner 
Selbstbestimmung ist, und seihst da, wo er fremdes 
ZU seinem Eigenthume macht, kann ee doch nicht 
so geecfaeben, dass er sein Eigenttos, den Beaüs 
sittlicher Kraft und Freiheit daran i^Uw, um bliaA- 
lings einem andern nachzuahmen, sondern immer 
nur so, dass er auch das Fremde zu seinem freien 
Bositilham umgestaltet Daher enoheint auch der 
sittüche Ghanktar als der wahrhaits Bepcisentaat 
der Moralität im Gegensatze zur blossen Legalitit, 
da es zum Wesen und zur sittlichen Grösse dee 
Charakters gehört, dass er das, was objektiv Pflicht 
ist, aus innerer, subjektiver Ueberzeuguag leidit 
und mit Lust vollbringt Die so dem eignen Willen 
aus freier Entscbliessung assimilirte objektive Pflicht 
aber wird dadurch zu einem subjektiven Muss, zu 
einem kategorischen Imperativ, den man sich eelbet 
geaetit hat, und demgegenfiber aUerdiagi unser 
Handeln in gewissem Sinns gebunden oder prä- 
destinirt erscheint, indem wir nicht anders als 
diesen Maximen gemäss uns bethätigen können, wie 
tSn wahrer Br FWnr. nidht anders denn im Ein> 
klänge mit den Haoptprinzipien und den Haup^ 
gesetzen des Bundes handeln kann : aber doch 
war es sein eigner, freier Entscbluas, dass er sich 
dafür bestimmte, wie es auch vou seinem eignen, 
freien Ermessen abhSogt fernerhin beim Bunde an 
veridfliben , oder dnroii DedkoQg seinsa Ein» 
fluss zu entziehen. 

So kann man wohl auch hinsichtlich eines 
dmrakterfesten Menschen fiberfaanpt aohon fmlMr 
mit riemüdier Sicherheit beetimmen, wia er in ge- 
wissen Lagen des Lebens sich verhalten und han- 
deln wild, denn WaUenstein hat vollkommen recht 
wenn er sagt: 

„Des Meoscbeo Tbaten und Gedanken, wiut, 
Sind nicht wie dee Meeres blindtaewegte Wellen* 
Die ianeie Welt, leiB Mikrekeeoieib ist 

Der tiefe Schacht, nus dem sie ewig quellen; 
Sie siod notbwendig, wio des Baumen Frucht, 
Sie kann der Zufall gaukelDd nicht verwandelu. 
Hab ich das MeDsohen Kern (d. Ik .eeiaeii Oba> 

rakter) erst uoteroucht, 
So weiss ich auch seiu Wollen und sein Haadelo.** 

Darum hat aber auch Octario recht wenn er 

in demselben Acie sagt: 

„Dem Menschen bring ich nur die That in BeohoaDg, 
Wosu ihn ruhig der Charakter treibt" 
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Dran wie mit Recht selbst untere Kriminal- 
Jvatiz da IfildeniDgBgTÜDde zur Geltung kommen, 
wohl gur fSHige Franpredung eintreten listt, wo 
Vorbraelien im Zintande maogeloden Bewusstseios 
bef^angen wurden , und wie wir gewiss jedem Br 
einen i'ebler gern verzeihen , zu dem er iu der 
(Jebereilnog hingerissen wurde, während sein eignes 
OflfBliI M Uanr Bmirtheibng ihn in GewiiMii 
beunmbigt, so können ihm andrerseits Bir solche 
Hiaten als wirkliche Tugendleistung anpferechnet 
werden, die mit seinem innersten Wesen, seinem 
Gnuidohinktar MwreiBttiiiinMBi denn: 

„Osnanw Nstawn isUsn mit ten, wis sie tium; 

Bdle mit dem, wm bis aind." 

Gehört doch überhaupt zum Wesen des Cha- 
rakters, daes bei ihm Gedanke, Wort und That 
ftberainalimiBMB, dast ihm i«do noch to sohfio Uiii> 
gende Phrase zuwider ist, wenn er sie nach der 
Gesammtgesinnung des Sprechers für blosseB, hoh- 
les, vielleicht gar heuchlerisches und scbmeich- 
loriiohei Lippengeplänr halten mms, und dan er 
keine noch w gleisiende Tbat mit Lobsprücben ni 
preisen vermat,'. wenn ihn ehrgeiziges Streben oder 
sonstige egoistische Absiclit nur allzudeutlich auf 
der Stirn geschrieben steht. Wohl wird er sich 
enitlieh hitsD, wirkUehe GrosafhatoB neidisch sn 
verkleinern und überall nach unredlichen Motiven 
zu forschen, im Gcgentheil wird er sich bemühen, 
bei den Thaten anderer, soviel nur immer möglich 
ist, edk DeweggtQnde TWMnnetxen, eingedenk des 
Wortes: 

„Der Mann ist aller Shre werth, 
Der alle Dinge zum Besten kehrt." 

Aber um so strenger wird er gegen sich selbst 
aeiBi nnd rieh nie m Worten oder Handlungen 
bestimmen lassen, die seinen sittlichen Geffihlen 
und Grundsätzen widersprechen; denn wie unser 
erstes der drei grossen Lichter alles für Sünde er- 
klärt, was nicht aus dem Glauben hervorgeht oder 
doeb orit seinen OmndanscimanngBn übereinstimmt, 
so verwirft der Charaktervolle alles, was seiner 
aittUcben Grundstimmung zuwiderläuft. 

Das Kind kann sich aufrichtig freuen über die 
Migebiuidenen mit Flittergold aberklebten Aepfel 
und llittsss des Weihnachtsbaumes und auch der 
Erwachsene darf sie noch betracliton mit Wohl- 
gefallen; aber sein gereifteres, prüfendes Auge wiril 
den inneren Widerspruch nicht verkennen, der hier 
obwaltet swIbcImb Baam und Fmeht trats alles 
gleissenden Scheines; wie ihn der äussere Glanz 
und prahlerisches Gebahren nicht zu täuschen ver- 
mögen über den Werth von üandlnngen, die nicht 
als lebwsfdlsb gesnnde Frilehte hofaiiswadisen ana 



dem innersten Wesen des Stammes, genährt von 
seinem eigensten Lebenssafte. 

Denjenigen aber, bei dem die Susseren Hand- 
lungen mit der inneren Gesinnung übereinstimmen, 
nennen wir mit Recht rechtschaffen; denn 
nur dem entsprechend, was er als recht erkannt 
hat, sucht er zu schaffen oder sieh zu bethä- 
tigsn, nnr als redlioh verdiait der bezeichnet 
zu werden, dessen Rede dem Gedanken und 
'nnersten Wesen gleich ist fredegleich-redlich.) 
Solche Rechtäcliaäenheit und iiedhohkeit aber, sol- 
dw Aufrichtigkeit und Wahrhaftigkmt, die dnrdi 
jedes Wort und jede That hindurclileuchtet, sie ist 
die Grundlage aller Vortrefflichkeit und alles 
gegenseitigen Vertrauens. „Ein Mann ist immer 
von Bedeutung iu der Welt, wenn man weiss, dass 
Verlass auf ihn ist, dass er, wenn er eine Bache 
zu kenneii behauptet, sie auch kennt, nnd dass 
er, wenn er ein Versprechen giebt, es ftooh ans> 
führen kann und wird." (Smilea.) 

Der Charaktervolle htttet sich vor fibereilten 
Handlungen. Er wählt seinen Pfad mit Ueberle- 
gung und folt^t ilim beharrlich, indem er die Pflicht 
über den Huf uud ein gutes Gewissen über das 
Lob der Welt stellt Wohl respectirt er die fremde 
PersttsHchkrit nnd beugt sich bescheideB der ach» 
tunggebietenden Autorität; aber dodi bewahrt er 
ihr gegenüber allezeit seine Eigenart und Unab- 
hängigkeit Er hat den Muth, auch dann mora- 
lisch, ehriidi md anfriehüg m sein, wenn er da- 
dnrcb nnbeliebt wird, nnd erwartet von der Zmt, 
Erfahrung der genaueren Bekanntschaft, die Aner- 
kennung seines Benehtnens. Kr verkennt nicht 
die Bedeutung des materiellen Besitzes und hohen 
Ranges in der Welt; aber er weiss, dasa der wahre 
Werth des Menschen nicht in MüBSeien Dingen, 
sondern in der inneren Gesinnung und in der 
Tüchtigkeit seiner Geistesbildung zu suchen ist In 
seinen Augen hat nur das Diplom wahren 8eeleii> 
Adels einen danemden Werth, und nur die damit 
ausgestattet sind, vermag er als die wahrhafte 
Aristokratie der menschlichen Gesellschaft anzuer- 
kennen. Dieser Adel aber ist nicht die Präroga- 
tive einer einselnen beroROgten Kaate: er ist an- 
zutreffen in den verschiedensten Kreisen und 
Stänrlen, und die □ ist bestimmt, diejenigen, welche 
mit jenem Adelsbrief wahrer Humanität ausgestattet 
sind, in möglichst grosser Zahl in ihren Hallen 
sn vereinigen. Und wie sie die Pflicht hat, bd 
jedem Suchenden die Echtheit dieses Diplomes 
möglichst sorgfältig zu prüfen, so hat sie auch die 
so schwierige wie ehrenvolle Au^abe, die Reinheit 
and den Werth desselben ra erhalten und an stsigani 
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ta möglichstar Vollkommenheit J« mehr ihr aher 
dai leÜBgt» je mehr edkb mfeilieaiie Ghanktere 
■ie k flmm Tenpel sn vereiDigen and ni entfalteo 
Tonnag, desto mehr nähert sie sich dem Ideale 
ihrer Beatimmong, desto mehr repräsentixt sie die 
«ehre Anetobetie der Menidiheit, die nllMt den 
vemtheileloeen Presen, iriederanetder zoniidie 
Senat, als ein" Versammlung von Könipen er- 
scheinen müsste, in der joder einzelne mit ent- 
achloaaenem Willen die Elemente seinm Charakters 
in Thitii^eit eetite md nur von hoher* Iratecer 
Gesinnung geleitet würde; in der jeder, ohne 
Rücksicht auf Schaden oder Vortheil seiner welt- 
lichen Interessen, beharrlich den Pfad der Pflicht 
Terfdgle «ad eidi ao dem Gipfel seinee mensch- 
lidMD DeeeiBB m nfihem eodite; ia der jeder Br 
Frmr. den Charakter in seiner unerschrockepitep 
Form zum Ausdruck zu bringen und die Idee der 
echten Männlichkeit in ihrer mögUchsten Vollen- 
dvag wa Terkörpem ddi bestreble. Dean anch 
würde erst jenes stolze Lied mit voller Berechti- 
gung im Bundeskreise ertönen. „Wir sind die 
Könige der Welt;" denn ein so respektabler Bund 
von eherakterrollen Männern mit eoht könighcher 
Genaaaag wäre wahrhaftig im Stande, der ge- 
sammten Menschheit Gesetze zu geben and eie nach 
ihren hohen Intentionen, wie ein Kind am Gängel- 
band den letzten Zwecken alles menschlichen 
Strebern entgegenznfiihren. Sie würden das B&dk- 
gral aad Oehim der meDscIilichen Gesellschaft ab» 
geben, worin sich die biicbste iateUectoeUe nod 
moralische Kraft concentrirte. 

Sehen wir doch eogar einzeUte Charakterrolle 
Männer im Leben zaweilen daea derartigen lei- 
tenden EinfluBB austtben, wie er nach ihren gdstigen 
Gaben allein kaum erwartet werden konnte. Was 
ist es denn z. B^ was uusern grössten Staatsmann 
■einen epochemaohendea aad welthiitorieefa gestal- 
tenden Einfluss gesichert bat? Es ist nichts anderes, 
als seine eiserne, oflfene und wahre Charakterthä- 
tigkeit, beruhend auf der Basis eines unerschütter- 
Uchen, nationalen Pflichthewusstseins, und geleitet 
dardi eiaea gamadea, prahtiachea Blidc, der iha 
fernhält TOn idealiatiBcher Schwärmerei, einseitiger 
Prinzipienreiterei und philosophischer Spitzfindig- 
keit — Und wie wenig hohe Stellung, Beichthum 
oder tieie Qelehwaieheit sa aolchem Einflnase 
aothtg sind, eehea wir ja an im dtarakterroUen 
Schutzpatron unsers Bundes selbst Steht er nicht 
der abgehärtete Wüstensohn im härenen Gewände, 
als ein wahrer König dem Herodes im Purpurkieide 
gegeafiber, da er freiaitttfaig seia ehebrecherischee 
QeUtotea rOgt^ Uad ttbt er aieht, derdnreh Hen- 



kers Iland Gofiülene, noch heutigen Tagea dne 
versdebide aad erhsheade Wirlroag aal atta, die 

seiner Jüngerschaft tioh angeschlossen in der Job.- 
Mrei, während von jenem stolzen Herodes Antipas 
nichts mehr denn sein Mame uad die Erinnerung 
aa esiae rueUose Thal Übrig geblieben iak? 

In jedem Beispiel einse energischen Beneluaens . 
liegt eine fortreissende , zur Nacheiferung anspor- 
nende Gewalt; denn: „Wer lest auf seinem Sinn 
beharrt, der bildet die Welt sich. (Goethe.) Grosse 
aad ebarakterfasle lHoaer lishea aada» aa aad 
hinter sich her und erleuchten und erheben — ähn- 
lich wie die Fixsterne ihre Planeten — alle, die 
in den Bereich ihres Einflusses gelangen. Sie sind 
gleichsam die belebenden Ifitii^nalte edlar TSA- 
ti^Bsit» and erhält eia Haan von thathiifiigaBi aad 
geradem Charakter eine Stellung des Vertrauens 
und der Autorität, so nehmen in der Regel alle, 
die unter ihm dienen, gewisse Seiten seines Wesens 
an nad werden skfa einer dnidi ilm bawitictsn 
Vermehrung ihrer eigenen Kraft mit innerer Be- 
friedigung bewusst So nahm jeder Matrose, der 
unter Nelson diente, etwas von dem Feuer des 
Helden in sich auf, und die Offiiiere WallanalaiM 
refleetirtea rereolmdene Ejganaehaften ihres Oeoe- 
raUssimos in mannigfaltigen ModMeatioaea« 

(Scbiuw folgt) 



Ztkkmg am 21. October 18^ 
Ten Br Grane. 

Wean whr die WaU hätten swiiohen Ver- 

standsbildnng und sittlicher Bildung, wenn wir uns 
darüber entscheiden müssten, ob wir entweder den 
Kuhm kluger Einsicht und Erkenntnias oder den 
Sohmnok aUflicher Kraft nnd Ttagend naa gewinna 
wollten , — wir würden in der Wahl aidit lange 
schwanken , sondern ohne Zaudern uns für das 
Letzte entscheiden müssen. Denn auch bei der 
glänzendsten intellektuellen Begabung und Ads- 
bOdnng nnd der tie&tan Erkenntniss fehlt den 
Menschen aller wahre Werth, wenn er der ajttliahaa 
G^innun^ und Bildung entbehrt. 

Aber in Wirküchkeit steht die Sache nicht tfh 
daaa wir swiadhen dem Einen and dam Andeia dia 
Wahl hätten. Sondern das Eine hängt mit dem 
Änderen innig zusammen; und die Weisheit, die 
des Mrers. Leben leiten soll, befasst beides in sieb, 
sowohl die iuteliektueile als die morahsche Cultur. 
Wohl findet aieh oft bai wenig Wiaaen nad Eiaaicht 
niohe Kraft des sittliohen Lebana und Strebe«, 
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die manchmal» dem Kenntnissreicben und Ge- 
IriirteD mmiigBli Wobl Terdienen gerade in unsern 
Tagm TtuuMde dm Vonrni^ daat na inHa allar 

Aofklämng des Verstandes in ihrem sittlichen 
Leben nicht Torwärts, sondern rückwärta Rchreiten. 
Aber es liegt im Wesen des Menscbengeistes be- 
grteiat, daM «üMnaite ^ Entwkkelmig Miner 
Deakkraft in der Regel vor derjenigen seiner 
Willenskraft einen Vorsprung hat und er deeshalb 
das Gute eher zuerkennen als za vollbringen ver- 
mag, andrerseits aber der Fortschritt dea erken- 
MBdaa DonkiM dn Yftg ttr «iMD Fortsohritt 
des sittlichen Woikwa ebnet und erleachtet Und 
wiederum, ie lauterer die Gesinnung, je fester der 
sittliche Wille geworden, desto eher kann auch das 
Danken gekUbrt und die ürfheikkraft 6m VerstMk- 
daa gaatarkt werden. Wie die grössere oder 
ringere Erkenntniss auf «das sittliche Leben grossen 
Einfluse übt, so wirkt dieses auf jene mitbestim- 
mend ein; und je öfter diese Wechselwirkung 
iwiaehan VeratandeibildnnK und aibt- 
licher Bildung entweder ganz verkannt oder 
&lsch verstanden wird, desto mehr Veranlassung 
haben wir, dieselbe etwas genauer zu erwägen. 

L Die Erkenntniss des verst&odigen Denkens 
widktiSxdemd auf die nttliche Bildung des Menscheu. 

Elrinnern wir uns zunächst, dass die sittliche 
Gesinnung eines Menschen nicht aus einer Einsicht 
seines Verstandes, sondern aus einem ihm inue- 
wohnendm GettU entspringt. Das erste Streben 
einee Menschen naob dem, was gat and recht ist, 
geht nicht aus einer klaren Erkenntniss, sondern 
aas einer sich unwillkürlich auidräugenden dunklen 
EMpfindmg dea GemtUilM hemr. Wie es Uber- 
haupt knne dem Menschen angebe rnen Ideen 
gieht, so auch keine angebornen sittlichen Ideen, 
sondern nur eine Anlage zur Entwickeluny; der- 
selben. Diese sittliche Anlage aber entwickelt sich 
loaichBt nur an einem noch unklaren Fühlen des 
Uataiaoliieds von gut und böee. Wie oft handeln 
nicht nur Kinder, nicht nur rohe Naturvölker, 
sondern auch unter uns, m. Brr, noch Manche 
BW um wliliim Ftthlan heraas, wenn sie sittlich 
haadala wollen I sie können skh selber darüber, 
warum sie so und nicht anders handeln, keine 
Bechenschait geben, sondern wissen nur, dass es 
ein edles, nach dem Höheren strebendes Geliihl 
irti «aa sie traibt und leitet. Aber wie grosse nnd 
herrliche Thaten auch in solchem donklon Triebe 
edler Seelen geschehen sind, Thaten aufopfernder 
Hingebang, Groesmuth und Treue, dennoch steht 
eine Sittliolikeitk die aus blossem Gefühl, aus un- 
kliien Enpfindnogan amiKdiHewiliflh herroiigeht, 



noch auf unsicherem Grunde. Das natürliche 
Rechtsgefühl wild nur la oft irre gehen and den 
Meoadben an verwerflichen Ebuidlungen verleiten, 

wenn nicht das erkennende Denken hinzutritt und 
die sittlichen Empfindungen über ihren eigentlichen 
Gehalt und ihr wahres Ziel aufklärt 

In der ipartanisdien Gesetagebnng Ljfcmg'ei 
die in vielen Theilon ein ernstes und kraftvolles 
sittliches Gefühl bekundet, wurde trotzdem be- 
stimmt, daas alle schwächlichen neugebornen Kinder 
ausgesetzt und dem Tode preisgegeben wSrden und 
dass ein ilterer verheiratheter Mann sich durdi 
einen jüngeren Nachkomnoenschaft erzielen lassen 
dürfte. Aus demselben Grunde, aus Mangel au 
klarer Erkenntniss der sittlichen Weltordnung, 
bieUen die Imeliten bei ihrem Einsog io Ommui 
es für einen göttlichen Befehl, die eingebonen 
Volksstänime des Landes auszurotten und nicht 
einmal der wehrlosen Greise und der unschuldigen 
Kinder zu schonen. Wdl dae Gewiieen des Men- 
'sdieB so cft ferw orr en and verdunkelt war, haben 
nicht selten streng gewissenhafte Menschen im 
Widerspruch mit den ewigen Gesetzen der Sitt- 
lichkeit gehandelt Wenn aber heutzutage dnrdi 
die höber gestiegene und allgemeiner verfareitBle 
Aufklärung und Bildong dia eitüiabe Gefühl vor 
manchen Verirrungen, von denen die Geschichte 
vergangener Jahrhunderte erzählt, bewahrt bleibt, — 
sehen wir nicht auch in unsern Tagen aooh oft- 
mals bei Bohweren sittUohm Angaben die Menschen 
in der beatsB Meinung das AUerverkehrteste thun? 
Man denke nur an die oft verhängnisvollen Fehler, 
die bei der Erziehung der Jugend manchesmal auch 
von ernsten, gemneBhaften Eltern deeshalb ge- 
maoht weniaii, «afl es ihaeii tu dem Terst&ndnim 
der Kindesnatur und der Bedürfnisse derselben 
fehlt! Oder, um ein anderes Beispiel zu nehmen, 
Geduld uud äanltmuth, wie olt mangeln sie nur 
darom, weQ ein redlkto, aber beeehribikter nnd 
kumiefatiger Eifer sittlichen Emst nur dadurch 
beweisen zu können meint, dass er mit zürnender 
Strafrede dreinlährt und den sündigenden Brüdern 
die Gemeinschalt aufkondigtl Nor wo ein durch 
verstftndiges Nadidenken geschärftes Aoge die tiefer 
liegenden Unaehen menschlicher Versündigung er- 
kennt und dabei wahrnimmt, wie die Menschen bei 
ihren ärgsten Uebertretungeu oft so wenig selbst- 
venehnldet, oft grBsstantheib dnrdi freosde Sdndd 
und Thorheit, durch die sitiliohan Schäden der 
Gemeinschaft, der sie angehören, verleitet sind, nur 
da kann die schwere Tugend der Geduld, der 
Milde, der Lindigkeit gelernt und geübt werden, 
ohne dam der aittlicb» Ernst dadurch Schaden 
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leidet Äudereneite ist es aameotlich die TrübuDg 
d«r rel^Snn Erfc«iuitaiM, die auf das titffiche 
Handdn nicht selten einen verdecbliehen Einfluss 
Ulftbt Falsche religiöse Vorstellungen sind es, 
welche iinzähhge Male die edelsten Bestrebungen 
irrelciteu , vereitelu , in ihr Gegentheil verkehren ; 
und maocbe vielen Taasenden ebrwfirdige, heilige 
GlanbeiulehreD Laben eine sittlich erschlaffende 
und verweicblichonde Einwirkunf^ auf die Menschen 
geübt oder sie zur Umiuldsamkeit, zu wildem, grau- 
samen Fanatismus fortgerissen. Darum Länterang 
der religüSeen Erkenntniss, das ist nidit ein Vor- 
recht der Gebildeten, sondern darauf haben bis 
zu einem gewissen Grade alle Menschen ein Recht. 
Denn wo bie gäuzhcb fehlt, da leidet nicht bloss 
der Intellekt, sondern auch die Moral des Volks 
und da wird die der Religion innewohnende sitt- 
liche und siUigende Kraft gelähmt und verun- 
reinigt. 

IL Wie aber die Erkenntsisss auf die Sitt- 
Uohkait, so hat die Slttliehheit auf die Erkenatniss' 
einen iMchtigen Einfluss. 

Zwar wird mit dit-sor W.ihilieit oft ein beil- 
loser Missbrauch getrieben. Uerrschsiichtige Priester 
oder ftaatischa Pailaiffihvar wollen oft jeden Wi- 
derspruch, der a^ ME» aia erhebt, daanit nieder- 
schlagen , dass sie dem Gegner nicht nur einen 
Irrthuui des Verf'tandos. sondern eine sittliche Ver- 
irrung vorwerieu und zu verstehen geben, dass 
allen denen, die anderer Meinung sind als sie, der 
gewissenhafte Ernst, die Lauterkeit der sittlichen 
Gesinnung fehlen. Aber trotz dieses Missbranchs 
bleibt jene Wahrheit ruhig bestehen. 

Der Mensch erlangt keine tiefere Erkenntoiss 1 
dina ernste Arbeit Das tiiadelnde und spielende 
Haschen nach allerlei Wissen und Aoiklärung, die 
oberflächliche Begierde, etwas Neues zu hören, die 
mit blosser Belehrung nie zufrieden ist, sondern 
immer aogleidi angenehme Unterhaltung haben 
will, wird niemals der Wahrheit auf den Grund 
kommen; echte Perlen der Wahrheit findet nur, 
wer sie mit Fleiss und Ausdauer suchet, wer darum 
arbeitet, und jede rechte Arbeit aber ist eine sitt- 
liche That, wodurch der Hensdi sidi aelbat in 
Zucht nimmt und die zerstreuten Sinne, Gedanken 
und Kräfte sammelt und nöthigt, auf einen Ge^'en- 
stand ihre Thätigkeit zu richten. Je grösser also 
eines Menschen sittliche Kraft, desto tüchtiger ist 
er zu der Arbeit dea Denker«, des Erforschera der 
Wahrheit 

Erkenntniss der Wahrheit, wer könnte sie er- 
langen, wenn nicht sein Wahrbeitssinn entwickelt 
und gebildet wiirel Wk einer FtUla von gelehrten 



Kenntnissen kann Jeder sich beladen, der einiger- 
massen Ge^kbtniaskraft beaitEt Aber das Wahre 
von dem Unwahren unterscheiden und die Wahr- 
heit erkennen, die den Menschen wahrhaft er- 
leuchtet und weise macht, das vermag nur, wer 
sein natürliches Wahrheitsgefühl mit ernster Ge- 
wissenbaitigkeit hütet, es gesund und unverkrftp- 
pelt eriiilt es pflegt und bildet Der gesunde Sinn 
eines unverdorbenen Volkes urtbeilt auch in schwie- 
rigen Fragen oft viel richtiger, treffender, als 
mancher kenntoissreicbe Gelehrte, der sein sitt> 
bebe« UntencbeidongsTennSgeo veraaohlKssigt hat 
Denn vrar die Gmae awisohen gut und böee leicht 
hin zu verwischen sich gewöhnt verhert auch den 
sichern Bück für die Grenze zwischen Wahrheit 
und Wahn. 

Erkenntoiss der Wahrheit nur der macht sie 

sich wirklich zu eigen, der wiHig und bereit ist, alle 
seine vorgeiaBsten Meinungen, auch solche, die ihm 
durch tausend theuere Erinnerungen lieb und wertb 
sind, der Wahriieit sum Opfer in bringan.' Wer 
um ihretwillen sich selbst verleugnet und Alles, 
was mit einer klar erkaimten Wahrheit streitet, 
und wären es die angescliensten Meinungen der 
Gegenwart oder dio dirwfirdigsten OeberiiefoniAgflii 
der Vergangenheit Ar sie daraosogeben und &hraD 
zu lassen entschlossen ist , nur dem leuchten ihro 
Strahlen in ungetrübtem Ghinze, Die Wahrheit 
fordert von dem Menschen die Sittlichkeit des 
Denkens, jenen heOigon Emst dea Sttohena und 
Forschens, dem es nur um die Wahrheit zu thun 
iHt , der die W'ahrheit suchet um der Wahrheit 
willen, der keine Nebenabsichten, keine weltlichen 
Rücksichten dabei im Auge bat, sondern deas die 
Wahrheit lieber ist, höher stellt ab aUa Walt 

Darum nur der Mensch, der alle Aufgabeu des 
Lebens mit sittlichem Ernst zu erfassen und zu 
vollbringen sich zur Pflicht macht, wird auch in 
seinem Denken' und Lernen aufrichtig und treu ar- 
funden worden; und „dem Aufrichtigen laset es 
(!ott gelingen," dass ihm das Licht aufgeht mitten 
in der Fiusterniss und ein immer hellerer und 
weiterer Gefühlskrcis ihm eröffnet wird. Wer mit 
unreinen Begierden, sSndliebe Btslkeit im Henan, 
das ewige Licht der Weisheit zu erkennen sich 
vermisst, wer mit sebuldigen , befleckten Händen 
den Schleier lütten will, der das Bild der Wahrheit 
verhüllt, den wird ihr luiht fclendeo, nidit er- 
leuchten. Aber wohl dem, der ihre Erkanntmss 
in kindlicher Demuth und mit ungekünsteltem, 
herzlichem, brennendem Verlangen nach Liebt und 
Ivlaiheit suchet! Dem wird ein milder Stern nach 
dem aadom ani|sahen und ihm den Weg m dam 
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ewigen QotteegedankeD erleuchten, die als lauter 
Liebes- und Friedenqgedanken in sonnenbeller 
KkriMÜ fifaer all' den Audden Erden wolken tm- 
waaddlir iteheii and in dann Strahlen er von 

d, a. B. a. W. selber die Weisheit lernt, die mit 
der Stärke innig vermählet das ganze Erdonlcben 
immer harmouischer zu gestalten und mit immer 
ninrnr Sdtönhflit ni •chmfiGken vemiag. Und 
darnach, m. Brr, kmen Sie Mch nnt trtcbten 
nnd lingenl 



An* dMi Lngenleben. 

Biflin. GroiM O BojBl>Tork. Torträge sam 
Batten dar mibalii-Stiftaiig und de« Bohweetera- 

hauses. Die Reihe der Vortrage wurde durch Br 
Mlihlbrecht, welcher über Garricaturen und Pa^quilln 
■praeh, eröffnet. In fesieUtder Weiae gab der Itedner, 
mit der Badeutang und BridlroDg daa Wortoa Ffea> 
qnille den Anfang machend, aiD achöneB und intor- 
eaeantee Bild dieser in den TerBchicdeiun Jahrhunderten 
bia auf die Doueate 2eit und bei den beaoDderen An- 
liaaan sit Tage getrataDan littentnNiaalkamiiDg. ~ 
nun folgte an StoU« daa Terhndarten Br Maarkal 
der Br Wagner mit einem Vortrage über Goethe ala 
Wanderer. Beginne nd mit den Wanderliedern ans der 
Sturm- und Draogperiode dea Dichters, der sich ja aelbat 
aa fem ala Wandacer baMiohnata» nnd aabliasieDd 
mit dem letiten derselben „^^her allen Wipfeln 
ist Ruh' wuBBte der Vortragende durch seine be- 
kannte zündende Beredsamkeit die Aufmerksamkeit 
dar Zuhörer m holwn Maaaa IQr siak in gmrbnMi. — 
BakiMV Bailkll lehnte baidan Badanm. W. A. 

Leipzig. In dam TaatngmlMDdt wdoliar tot 
Komb ib dar Cf ApoUn stattfind, tetten dte Zar 

hörer die Freude den Alt- und Ehrenmeiater Br 
Eckstein über Lesainga Minna Ton Burnheim 
sprechen su hören. Hit «einer gewohnten geistigen 
BahlifBb die ihai «neh te d«n Tagen daa Altera jofand- 
friMb geblieben iet , wies er zuerst auf die Klitik 
hin, diti allerhand .Mungfl an detn Drama hornuszu- 
finden gewusat, aber den Oians dea Werkes, das schon 
Cnthn UMMt günstig tonrtkailto, niolii m trttbai 
TCiBaelitab Der Badaar ObarUtekto aadaan die 
Lebenaaohiokaale Leasings, der unter dem Rindruck 
des zweiton schlesischen Krieges nach Leip2ig kuiri, 
tansen, teohteo lernte und mit Schauspielern umgiug 
and ala erstes Draaia daa nlnagaa QelabTtao* aehriab. 
Auch über Lesainga Aufenthalt in Wittenberg, Berlin, 
und über sein journalistischcB Genie (durch ihn wurde 
der Journalisten-Name zu Ehren gebracht) aowie über 
aaiaa Vaiahzang Friadrioh dni Oroaaan ward« tM 



IntercBsantes mitgetheilt. Im Jahre 1755 kehrte 
lx>B»ing nach Leipzig zurück. Später wurde er Reise- 
begleiter abai Bann, «ntarbnah abav aakr bald dU 
Reiaa, aad giag , aaakdein er aamantliah nut dam 
Major von Kleiat in freundschaftlichen Verkehr ge- 
treten war, nach Breslau, wo er in den Offizierge- 
lagen, am Tharaotische und andern Zerstreuungen ein 
Qaga a gaw i a h t pgao das Hi aeiaeai Innani lebaada 
Feuer fand. Br sagte 1763 von sich aelbat: «leb 
beginne ein Mann zu werden !" Nach diesen Notizen 
über den gros en Leasing beleuchtete der Redner den 
Elaa dasaalbaa aa MHtaaa vaa Barabelm" (daa 1767 
ala vollaadet eraehian) aad arlSatarto dann das Draaia 
nach allen Seiten hia, abaraktoriairte die Feraonen 
des Stiickfß und die innere poetische Wahrheit, welche 
sich in demselben ottcuburte. Lauter und lebhafter 
Beifkll balobato dea Bednar fitr saiaaa aniiabandaa 
und geistreichen Vortrag. 

Bei der geselligen ZnsanDmenkuiill , welche Br 
Beer als Vorsitzender leitet«, ergriff suerat Br Cavael 
daa Wort am daat Br Bakstoin noobaials den hers- 
innisataa Dank darak «a Baak la aagaa, ia daa alle 
Anwesenden fireudig einatimmten. Der Alt- und 
Ehrenmeiater wies in seiner Erwiederung darauf 
hin, dasB die riücht es gebiete, den grossen Meister 
Letsing inniger ins Hera aa saUieaaea aad ika ia 
Ehren su halten in einer Zeit, wo maa daa, Wae er 
anstrebte, wieder mit Fügsen treten will. Hierauf 
folgten verschiedene musikaliache Qenüasc. Die 
Schwestern Clara und Käthohen Fils trugen oiu 
Meledraaa vor, weiokaa daa Ifaaart ia aakr alB> 
niger Weise feiert und verherrlicht. Frau Hulda 
Blüthner erfn utc durch .1 Lieder und die Brr Holland, 
Gumbert, Laudgraf, Sobwedler, Schuster boten unter 
Laitaag daa Br Masikdiraktar O. flekmidt viel Ab> 
apraokaadaa aad BohSaea. 

Darmstadt. Das vierte Kreisschreiben (1S83/84i 
des Grosameisters des Freimaurerbundes snr Eintracht 
ala gaaebiftsflikraadan Teratandea dae daataabea Groaa- 
logenbundea an die Terbttndeten deutschen GroescS^ 
enthält «ine Zusammenatcllung der jitatietischen Hauj^f- 
übersiohten über den Persoualbeatand und die Thütig- 
kait dar dantsdna QroiscP und dar finian Yereiai- 
gaag der S anabklagigoB cS3 im Jakre 1882—88 
Daraus und aus den berechneten fettgedruckten 
Zahlen verhält niesen geht nun, um einige Betnohtaagea 
üuaufetelleu, u. A. Folgtudes hervor: 

1) lai Oanien bat aiak im Lanfb daa Ifriakraa 
1882/83 die Zahl der cP das deatsakaa Grasslogaa- 
bundes von 304 auf 371, also um 7 oder 1,9" Vi erhöht. 

2) Die lu den Rubr. 2 und 15 fettgedrucku>n 
Dnrebadinittonklea dar IGtgliedar, welche im Dent- 
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uchen GrosBloRf^nbiinde auf Eine O kommen und sieh 
zwischen 82 der Grose □ tur Sonne und 183 der 
Oroftseo LaodeaO von Baobaen bewegen, haben io 
d«B mrhtttDiaaiiiiw^ kniMii Settnoine tob Biimi 
Jahre, wie leicht erkifirlioh, keine weeentliche Ver- 
änderung erfahren ; nur in der Gross O Royal York 
iat diaae Dnrchaohnittaiahl von 108 anf iOl ge- 
•mlm» im «AaBlwr darin MhMD. Ontnd hat, dasa, 
«todum «Ha Zahl te gP in dieaan Banda tod S7 
auf 61, also um 4, gestiegen iat, die Gesammlzah! 
der Mitglieder eich doch nur um 18 vermehrt hat 
Es liisst Bich daraus ecblieaaen, daaa, da die Zahl der 
AnftiahaMB und dar Abgang dnnih Slarbaftlla kaina 
baaandata Aboormitäten zeigen, die meisten Mitglieder 
der neugebildeten cfP dieses Bande« anderen 
deaaelben Bandea angehört haben. Ein solchea Ver- 
htttaiia tritt aoali dann in dar Begel ein, wann aiab 
FrainwnzarkiSaaalian an kanititBiran. 

In der freien Vereinigung der 5 unabhängigen 
Logen erreicht die Durchschnittszahl der Mitglieder 
Einer CJ die anaehnliohe Zahl von 273. 

S) Dia Zahl der aotiran UHgUadar iat in Deut- 
aahan Chraaalagaobunde von 41,S0S anf 41,775, also 
um 270 oder 0,6%, und in der pepammten deutschen 
Brüderschaft von 42,850 auf 43,139, also um 289 
oder 0,7 °/o geatiegen. Uaberall hat aiaa Zunahme an 
MilgliadaiB atattgaftindan, nnr in dar Qroaaan landea- 
loge Toa Baahien iat eine Vermindernag von 32 itit- 
gliedern eingetreten, obscbon MOh die ZaU dar cS^ 
um Eine Termehrt bat. 

Dagegen hat dia GroaaO aar Soona 
l^aehavaiaa hohen Prooentaata dar 
Mitgliedern (3,6°/o) aufzuweisen. 

4) Aus den fettgedruckten Verbiltniaasablen der 
aktiven Mitgliader in den 3 Graden (Babr. 16, 17, 
18) geht hervor, daaa in dar devtaahan BrOdaiaohaft 
die Meister , Oesellen und Lehrlinge durcbaobnittlich 
sich wie 68,1 : lß,4 : 15,5 oder nahesu wie 4:1:1 
Terhalten. Im Einaelnen aber weiehea dies« Ver- 
hlUniBBa airih*^«»^ in der Qraaaan LandeaO dar 
Fnnr. Tan Daataehland nnd in dar fltoaaO aar Rin> 
traebt ab, indem in der erateren das Verbältniss der 
Meister, Geeellen und Lehrlinge wie 79,2 : 10,0: 10,8, 
dagegen in der letzteren wie 51,2 : 25,0 : 23,8 
iat Ja in den 8 aar Choaaan LandeaO gehSrigen 
BnodeacS^ lu Berlin iat, wie aua den mitgetheilten 
Bpezial-Uebersichten hervorgehe feagUahaa TarliUtaiaa 
aogar wie 89,4 : 4,9 : 5,7. 

5) Das Verbältoiaa dar Bhrenmitgliedar rar Oe> 
aaamtaahl dar Uitgliadar in den atnaalnan Graiaifl 
nnd dar LogenTaffainignng hawagt aiah in 



von 5*"o in der Grossen Landes n der Frmr. von 
Deutachland und 12% >» der Groaaen LaodeaO von 
Saohaen and betrügt darobaobaittlieh 7,6*/». 

8) ba vorigen Ifajahra wardan in ' 
neui Tifirglieder oder 4,4°/o der 
in den deutachen Frmrbund aufgenommen, ao daae 
also durohaehnittlicb täglich etwae mehr wie 5 (5,1| 
Soehanda Anfbahme gefunden kahan. 

7) Oigigan nnd- hn Oanaen 1041 Bnr oder 
2,4°/o '• d. e. O. eingegangen. 

8) Die jährliche Durchschnittszahl der Arbeita- 
logen bewegte aich im verflosaenen Mrjahre in den 
Graniaa von 12 (Kunhnrg nnd Saahaea) nnd tl 
(Zur Eintracht) und betrug 15. 

9) Ausser diesen Keeultaten laaaen sich im Ein- 
aelnen über die ZahleoTerhältniaae dar Tabelle noch 
gana intaiaüaata Betraditangen anitallaD. 

Üruckfehler-Berichtiguaf^. 

In No. 8 muss das Gabartajahr daa varat Br 
Anachüta 1829 heiaaen. 

Griechische Weine 

direct importirt, garantirt rein. 
1 Kieta tob 12 Flaaahan in 6 Sortm kerb, aüas and 

balbsiiss . . M. 19,50 
1« «6 „ „ 10, — 

1 - n S « W 

iaoL Kiita ah hiar gagan Haohnaluna 
empfiehlt Er Louis Engel 

in Fa. Ennrel * 

Diez a. Lahn. 

In der EandUa der Frau Forstrath Eallnar an 
Gotha fladan jnnga Mldehan, «alaiia die dartigan 

vonUglichen Schulen besuchen und aiah lugleicb in 
der Haaawirthechaft ausbilden wollen, gnia Anfoahani 
Nähere Auskonft ertbeilt gern 

Br Gramer 

lagealaar in Oaiaedorf fai Saahaaik 

Hentone bei Nizza. 

Wessinger's deutsches Hotel und Pension 

— in schönster Laffe — mit geaelifttstem Garten. 

— In unmittelbarer Nähe der öffentlichen Gärten 
und der Promonaden — Damensalon — Rauch- 
zimmer — Deutsche Zeitungen — Bairiscb Bier — 
giita Kfldba und reelle Weise — miasige Fteite. 
Eft empfiehlt sich den geehrten Brn beateoa. 

Br Wcigtagcr. 



Varlait von M. Zille ia Leipsig, Beaborgetraaee 8. — In Coatmiaeion bei Bobert Prieae (M. 0. Cavael) la Lelpalg; 

wacfe van Br Y<dlratt ia Leipaig. 
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IFAr <lie Rdiliikiion reranwnrtlittk : ir« Cirl Pili > Leipzii;, Mars« bfii^r^Siniu« Jt, 



Wltehantltcli ein« Naaner ÄtMuBWrthtlflli» Jth*tM|f< Prda dM litllwa J*hr§. 6 M»rk. 

N«. 10. - Sonnabend, den 8. März. — 1884. 



Bettellungen von Logen oder Brüden, «dehe rieh alt wIrUlebe- Mitglieder denelbea eutgewiesen beben, werden 
durek den BneUniidel, Mwte dareb die Post befriedigt, und wird deren Fortsetzuag ohne forher eiagc^ugeoe 

AbbeeteUan^ als verlangt bleibend zugesandt. 
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Die deutsche Grossloge. 
Von Br Bleich, Berlin. 

Naobdam die Staaten Deatsohlands sich zu 

einem grossen Staate Terbnndeo hatten, lag der 
Gedanke nicht fern, auch die deutschen Gross ^3 
zu einer einzigen deutschen Gross □ zu vereinigen. 
Dar GroamoBter der groaaan o Royal York snr 
Praoadscbaft, Br Herrig, hat das grosse Verdienst, 
diflieBD Gedanken in neuster Zeit zuerst beredten 
Aosdruck verliehen zu haben. Leider bat diese 
Ton vielen Seiten gewünschte und angetrebte Ver- 
aoigaiig danüib ntobt eiaalt werden kSnnen. 
Qleicbwohl darf dieselbe nicht aufgegeben werden. 

In Enf,'lan(i bestanden weit über ein halbes 
Jahrhundert hinaus zwei Grosse^, welciie einander 
als i^eidiberacbtigt nidit tinmaX aaeritannten nnd 
doch gdang es nach maooherlei rergeblicben Ver- 
snchen, im Jahre 1817 beide zu einer Gropsn 
definitiv zu verschmelzen. Was dort erreicht ist, 
kann auch bei uns erreicht werden, wo die Zer- 
ipttnamag des Logenweeens banptalcUioh in der 
fribeni KleinstaateubilduDg Deutschlands ihre Ver- 
aoIa58UDg und Erklärunf? findet. 

Darum wollen wir an der endlichen Gründung 
^* «inar einzigen dentodun OmnO nobt Tenweileln. 

Das Streben aadi aner lolohen Vereinigung 
ist unter den deutschen Freimaurern unzweifelhaft 
lu hohem Grade vorhanden. Das beweist zuiiüchst 
das Bestehen des deutschen Grosslogen bundes. Ein 
Symptom diaeee Strebene iet anatreitig lemer der 
Verein deutscher Freimaurei-, sowie die gegensei« 
ÜgKD freundlichen Beziehungen der einzelnen 
fanchiedener Systeme an demselben Orte, welche 
nidit letten hochwichtige allgemeine Feete x. B. den 



Geburtstag des deutschen KniHers ^enieitisam feiern 
ja einander ihre Tempel eiuräunien zur Zeit, wo 
der Tanpel der einen dieser cS^ neu erriehtet 
wird, wie diea insbeeondere b« den drei OroüdP 
in Berlin geschehen ist. Auch einzelne r§3 und 
Brr haben sich für die zu gründende alleinige 
deutsche Grosso lebhaft interessirt und die frui- 
manreriache Tugespreflae hat ab und sn ihre Ibhn- 
rufe in dieser Beziehung gleichfalls hören lassen. 
Je lublialtiT und • etier^isrhcr aber die einzelnen 
Logen uiid die einzelueu Hrr die Gründiiti^ einer 
alleinigen deutschen Grosso anstreben, desto 
eher wird diese ins Leben treten. HoffBn wir, dass 
dieee Zeit nicht mehr gar zu fern ficgtl 

Ist denn aber diese Einigung an sich möglich? 
Giebt es ja acht Gross und verschiedene Lehr- 
arten and in diesen s^r versdiiedene Abstufun- 
gen (Grude)! 

Hierin kann ein Hinderniss nicht gefunden 
werden. Die einzelnen Gross J erkennen ja ein- 
ander als ebenbürtig au, was, abgesehen von ge- 
meinsamen Gesetsen und Institationen, das Dasein 
des deutschen Grosslogenbundes darthut Ferner 
aber sind viele Brr des einen Systems Ehren- 
mitglieder von ci^ anderer Systeme, und besonders 
vsrdient berrorg^holMa m werdeB, dass die klit- 
^iedec der Innerstsn Oriente und der hgchstwi 
Ordensstufon der drei Gross >" Berlin Ehren- 
niitgtieder jeder der beiden andern höchsten Ordeas- 
stuien sind. 

Die Lehre dw einseinen Snteme ist im Wesen 

nicht verschieden und wenn das eine System zur 
Darlegung seiner Lelire und der Geschichte der 
Freimaurerei nur vier, das andere System sieben, 
das dritte neun Stufen bedarf, so kann dies die 
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Einigung nicht hindern , denn die Stufen bilden 
nicht das Wesen der Freimaurerei, sie sind nur 
Rnli^aiikto nr Bswiltigang bMÜmmtor Lehntoie. 

Dia drei QnmtS^ in BarUn gehao bekumt- 
Bdi sdiOD jetzt bis zum fünften Grade der Grossen 
Landes n von Deutschland gemeinsam, d. b. die 
Brr des vierten Grades der beiden andern Gross c§P 
baban Zutritt su dan Arbaüan dar GroaMo Lan- 
des □ von Deutschland des vierten und fünften 
Grades, während die Mitglieder der letztern des 
fünften Grades an den Arbeiten der beiden andern 
Logen des vierten Grades Tbeil nehmen können 
Und dia HitgUedar dea lanaratan Orianta dar bei- 
den andern Gross c§3 haben weiter als Ehrenmit- 
glieder Zutritt zu den höbern Graden der Groaaen 
Landes Cj und umgekehrt. 

Gewissermassen ist sonach eine Einigung dieser 
drei GroaadP trotz ihrar veraohiedeoea Grade 

thats&düich schon vorhanden und ea Uuna nur 

darauf an, dieses Verhältniss organisch weiter aus- 
zubilden, um die völlige Einheit der drei Gross (fl 
berbeizttiUhren. 

Ea «lirda aioh donnadi anpfahlan, galdirte 
Brr diaaar drai Systeme abzuordnen zur Herstel- 
lung gemeinsamer Rituale, zur etwanigen Verrin- 
gerung der Ordensstuien etc. und diese Brr müsäteu 
als permanente Commission so lange tagen, 'bis 
aia ein nceaptablaa Einigungawark zu bietan im 
Stande aind. 

Ob die Freimaurerei erst 1717 gegründet ist, 
oder ob sie schon lange vorherbestand , ob die 
Grade derselben früher schon bestanden, oder erst 
apiltar abgaltthrt aind, daa aind FVagen, «ddia 
der Geschichte angehören und das Einigungswerk 
nicht stören, da sie auch von Mitgliedern desselben 
Systems verschieden beantwortet worden können 

Braucht man nach genauer Erwägung aller 
Umstände zur eingehenderen Darlegung der Lehre, 
dar Sjinbola, dar Qaacbibhta, fam daa adantifi- 
Bohan I'Ik ils der Freimaurerei mehr als drei Grade, 
ja neun Grade, so kann das einen Uinderungsgrad 
der Einigung nicht abgeben. Denn eigentlich sollte 
aa gar kaina Grada gaben und aa kSnnta ana dan 
Anfingen der (symbolischen) Fmrei im Jahre 1716 
und 1717 ohne Anwendung grossen Scliarfsinns 
geschlossen werden, dass damals in der Tbat keine 
Grade bestanden, dass erst nachher bis spätestens 
1780 drai Orada nadi und nadi gabildal worden. 
Dia spätfrt; Zeit, welche doch auch ihre Berech- 
tigung hatte, iuud sich genöt)ii<;t, mehr und mehr 
Grade einzuführen und brachte es in Deutschland 
faia zu Daun Gtadeo. Nicht ml mehr baraditigt 



ist hiernach die Abstufung der Frmrai in drei 
Grade, als die in noch mehr Grade. 

Ueberdies muaa doch noch darauf liingewieaen 
werden, daaa dia Abatolnngan in mehr nh drai 
Grade der Brldetiohaft aehr zuzusagen scheinen» 

denn die Systeme, welche über drei Grade hinaus- 
gehen , erfreuen sich einer grössern Verbreitung 
je nach der Anzahl der Grade, wie sich dies daraus 
ergiabt, daaa dia Or aaaa Landaaa mit 9 Graden 
132, die N. M. L. zu den drei Weltkugeln mit 
7 Graden 117, die GrossO R. Y. zur Fr. mit 4 
Graden 60 c§^ zählt, während zu den übrigen 5 
(hoaadP mit 8 Graden znaamman nur 101 (S^ 
(Hamburg 35, zur Sonne in Bayreuth 24 Saohaan 
21. der Ekl. B. 13, z. E. in Darmstadt 8) gehören. 
Und selbst die Gross □ in P'ngland cultivirt ausser 
den drei Johannisgradeu noch vier höhere Grade 
(Mark-, Fkat-, Moat EzcaUant-Uaatar und Boyal 
Andi ILuon). 

Sollten die drei Berliner GfoaacP zur Einheit 

nicht sobald kommen können, so mögen sich n> 
nächst zwei von ihnen einigen. Die Systeme der 
Gross o zu den drei Weltkugeln mit 7 Stufen und 
der- Groaaan Landaao mit 9 8tnfan dfirlta adion 
wegen der mehreren Stufen keine zu grossen 
Schwierigkeiten ihrer Einigung darbieten. Aber 
auch das System der Gross O R. ¥. z. Fr. mit 4 
Stufen gleicht dan baidan gananntoi Groaa^ 
fällig in der Begründung. Man tauadie sich nicht 
Die Lehre aller drei Systeme beruht auf dem 
Christenthum und kann auch der Natur der Sache 
nach kein andereh i undament haben. Denn mit 
dam Heidantiium und Jndanthnm Imt aa dia Manaab». 
heit schon einmal vergebana vanudit Was lebena- 
fahig in beiden vorhanden war, ist in das Christen- 
thum übergegangen und der sich heute breitmachende 
Atheiamua, aina Knukbait darZei^ iat aohoa von 
Psalmisten ala ema Tborbait Terurtbodt wotdan 
und gicbt als etwas Negatives kein FnndaBMBt th» 
auf welchem gebaut werden kann. 

Noch viel leichter erscheint die Einigung der 
übrigen fünf Gross (J^ Deutschlands, zu denen jetzt 
noch als quaai aachate Groaaa dar Bund dar Tar- 
einigten fünf isolirten hinzutritt, da sie in 
ihren Abstufungen keine Verschiedenheit zeigen 
und ihre Rituahen und (iost't7:e leicht in Ueberein- 
sümmung gebracht werden können. Man vereinige, 
waa aiofa irgand TCreinigan laaat, dMut dia ZaU 
der Gross sich mindere, bis man nr vSlligan 
Einheit gelangt und deeshalb wäre es uns sym- 
pathischer gewesen, wenn die fünf isolirten c§^ 
kainan nanan Bund gegründet, sondern neb einer 
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oder der asdero der beetebenden Gross cS^ an- 
goechlowen hUton. 

Es ist leicht einzusehen, dass die Verwoigong 
der deutschen Gross r53 zu eiu' r einzigen Gross n 
TOn groflsem Segen begleitet sein wird. Zunächst 
werden die beklAgenswerthen Anfeiodangen ein- 
mIbw fronuinriMlMr Btttter gegen einsdne 
Lehrtrten schwinden, so dass in Zukunft mancher 
brare Mann und Gelehrte durch eine ungehörige 
poleaiiache Presse von dem Beitritt zum Bunde 
nieht nbgMeiiredrt irird. Die Krtit«, welche dem 
Bunde Mgehören, werden concentrirter und ent- 
schiedener für die MeuBchheit wirken , als es bei 
ihrer jetzigen Zersplitterung möglich ist. Ein ein- 
beitliches Wirken wird materielle Hülfe da wo es 
Notti fbut, acbneUer und nadilMltigur berbeiffihreii> 
Institute zum Nutzen und Frommen der Nfensch- 
heit werden sich leichter schaffen und erhalten 
laaeen. Und auch in geistiger Beziehung wird er- 
«prieMUdier gearbeitet werden k6nn«B, vm wahre 
Frmrei zu Terbreiten. Ist ja die Frmrei nichts 
anderes als herzliches Erbarmen. Freundlichkeit' 
Demuth, Sanftmutb, (ieduM, Vergehunc, (Col. .3, 12) 
und besteht ihr Wesen ja hauptsächlich dann 
«GvIm m ihm und hierin nidit mide m werdes,* 
(GbL 6, 9), in der Selbstveredelung, Selbstvkennt- 
Bin und in dar Auiühang der Togfiod. 



Was habea wir unter waurerischer Cliarakler- 
Uldng n ventehea? , 

Von Br Oruodig. 
(Sehlass.) 

So stempeln wahrhaft grone und Charakter- 
rolle Männer ihre Volksgenossen und ihre Zeit 
durch ihren Geist, sie sind die wahren Leucht- 
thSrme nemchlichen Fortschritts; die eigentlichen 
Triger der Gesddchte und die epochenbeseiebaen- 
den Marktsteine in der Entwicklung des Völker- 
lebens. So bat unser Reformator Luther das 
moderne Deutschland gestempelt, wie Knox das 
prateiteatiiGiia Sebotfland. Bin Oonfodni vnd 
Zoroaster, ein Lykurg und Solon, ein Sokratee und 
Pythagoras, ein Piaton und Sophokles, ein Cicero 
und Seneca, ein Dante, Shakespeare, ein Comenius 
und Pestalozzi, ein Schiller und Goethe, ein Stein 
und Haideabais, und wie aia all« heintti inogwi, 
jene Herren des Geistes, sie haben alle mehr ge- 
wirkt durch die Hoheit und Festigkeit ihrer Geistes- 
anscbauungen und durch die Lauterkeit ihres 
Chnnktan, dann dnnh dia Uadit iluar ünneran 
Mang odar dweh die FüUa materiaDar lüttai 



Und sind auch die Geistesthaten unserer her- 
Torragandilan Ifiunar in gewiiaain .Sinna nvr Er- 
aeogniBae ibraa Zeitaltera oder «ebüaaaliflh FHIdita 

längst begonnener "Eütwicklungen, so ist dnch auch 
der öffentliche Geist in hohem (irade als ihre 
Schöpfung zu betrachten und nur ihre persönliche 
Kraft vannodlta gleich einem strahlenoonoentrie- 
roiiden Hohlspiegel, die foihandenen Elanente zu 
solchen Gesammteffecten zu Tereinigen, welche auf 
Jahrhunderte heraus religiösen und politischen, 
moralischen ond, pädagogischen, philosopbieehan 
literarischen Strömungan ein bestimmtes Gepräge 
verliehen, das gewissermassen als der jedesmalige 
verlängerte Schatten eines jener charaktervollen 
Bahnbrecher zu betrachten ist 

Wie aber der Warth jedee einseban durch 
die Beschaffenheit und Zuverlässigkeit seines Cha> 
rakters bestimmt wird, so wird im weiteren Ge- 
folge auch der Werth und die Dauer von weit- 
greifiBiidaa Institationan «nd VarrfnjguDgan, too 
Staaten und Nationen durch den moralischen 
Standpunkt und die Haltbarkeit der einzelnen In- 
dividuen bestimmt, welche jene Institutionen machen. 
W ie eine beliebige Summe blosser bedeutungsloser 
Nnllan nimmor aina WarÜuaU aigiabt, ao kann 
auch keine noch so grosse Anadll unbrauchbarer 
Meuschbeits-Einer weder eine grosse Nation, noch 
sonst eine bedeutungsvolle Gemeinschaft bilden. 
Oflma ailanobtata indiTidnalle Freiheit und Bainhait 
daa paEBSnlichen Oiaraktan kann weder die eine 
noch die andere dauernde Gi^sundbeit und imyio- 
nirende Grösse, wahren inneren Zusammenhalt in 
seinem eigenen Bestände, noch einen nachhaltigen 
Bmflun auf die nXhare und fernere Umgebung, aui 
Mit- und Nachwelt gewinnen. Wie eine Nation, 
deren Mitglieder iu der überwiegenden Majorität 
des sittlichen Ehrgefühls, der Wahrhaftigkeit, der 
Treue, der Zucht und dea Charakterrollen Qehor» 
aama annangeln, unfeUbar ihren Untacganga «at- 
gegeneilt, wenn nicht — wie dies hinsichtlich der 
deutschen Nation im Anfange dieses Jahrhunderts 
durch eine durchgreifende Regeneration des ge- 
aammten Eniehnnge- und Staalawaiana geadiah — 
durch eine allgemeine Wiederherstellung und &- 
hebung dos individuellen Charakters die alleinige 
Rettung gebracht wird, ebenso ist auch jede son- 
stige grössere Vereinigung früher oder später dem 
Untarganga gaweibt, in dar wahrfaaita CSbaiaktar- 
gestalten so selten geworden sind, dass sie sich in 
der Dunkelheit mit den Händen umhertastend 
suchen müssen. Auch die Macht und Bedeutung, 
der Werth und die Dauer dea Bmderbundea amd 
unmittelbar mit der Anzahl und dar ZuTwliiai^ 
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Mt BtSnvr EiDwlcfaanktere Tarlrnttpft. Daher 

dürfte zum Scbluss noch in Kürze die Frage zu 
beantworten sein : W i e ist in Her Loge wahre 
Charakterbildung zu erstreben? 

in allen Zweigen dee Ersiehungs- und 
KMmi gwrai eiw, die Macht des Beispiele die 
der Lehre und Ermahnung weit überragt, so auch 
in der Freimaurerbildunp. Stehen, wie wir e« 
unter den gegenwärtigeu Verhältnissen annehmen 
können, an der Spitze des Gesammtbnndes, so- 
wie der einnlnen Bauhütten, edle, cbarakter- 
volle Männer, auf die jeder ßr mit Stolz und 
Nacbeiferung bmbbcken kann , 80 ist das liaupt- 
stück der charakterbildenden Arbeit getbau; denn 
dann gewinnt der ganse Logeageiet ein obarakter- 
vollee Gepräge und jeder Br erhält ein aiclitbares 
Ziel seines idealen Strebens. „Ein joglicber kaun 
(daraus) sieb seinen Helden wählen, dem er die 
Wege sam Olymp hinauf sieh nacharbeitet* (Goethe). 
Anuer dieeen leuchtenden Vorbildern in der gegen- 
wärtigen a aber, bat auch die Vergangenheit eine 
glänzende Reibe vorbildlicber , maureriscber Cha- 
raktere hinterlassen, und es diirite besonders er- 
«inrieiBlich sein, wenn die manreriscbe Geschichts- 
echreibung mehr als bisher ein speziellee Gewicht 
auf lebensvolle Cljarakterzeicbnungen herTOrragcn- 
der, wahrhafter Maurer legen wollte. Aber nicht 
bloss Maurer im Schurz verdienen als nacbahmens- 
werthe Torbilder binipstellt su werden, sondern 
anob hervorragende sittliche Charaktere ans der 
profitnen Welt, die die Humanitätsidee in echt 
maur. Sinn und Geist zur Darstellung bringen. So 
erscheint mir Schiller, der mit Bebbt der Dichter 
der Freiheit genannt whrd und das Stxdben nadh 
sittlicli-frei' r Vervollkommnung in seinem Leben, 
wie in seinen Dichtungen am schönsten zur Dar- 
stellung bringt, als eiu des maur. Studiums und 
der maur. Nachadbtnng (mindestens) ebenso wür- 
diger IKcbtei , als selbst die Brr Lessing, Herder 
und Goethe. Wie nun maurerischgcsinnte Charak- 
tere, die in Dramen und sonstigen epischen Dich- 
tungen auftraten, allezeit eine tiefe Betrachtung 
▼erdienea, eo auch die sittlichen Sentensen 
ToU maurerischen Gehaltes, die sich bei unsern 
Klassikern etc. in reicher Fülle vorfinden. Wie 
daher dereinst Pythagoras seineu erwachsenen 
Schalem, namentlich auf den Vorbereitungistufen, 
einzelne Sinnspr&che rar fortgsseteteo reiflichen 
Erwägung anheimgab, so bilden ja auch eine Reihe 
weisbeitsvoller Maurersprüche den Kern und Stern 
der maur. Unterweisung des 2. Gr., und wohl dem, 
dem bd allen bedeutsamen Willeosentsdiliessungeo 
und Handlnogen derartige Sentensen in den Sinn 



Innnnien, der audi bei aller sons t iger Leotüre vod 

Lehenserfahrung mit maurcrischem Scharfblick 
allezeit mit Vorliebe das ins Auge fasst, was dem 
maur. Geiste entspricht und der sich sodann dem- 
gemäss w bsHilitigBn anobi: ikm trardan nacb und 
nadi iene Maximen rar sittUdieD Lebenegewirtin- 
heit oder maur. Sitte. Und selbst wenn er durch 
besondere Gründe abgehalten werden sollte, sich 
an den vorschriftsmäasigen Versammlungen regel» 
mässig zu betheiligen, oder wenn er kein beaon- 
dores Gewicht auf die maur. Form legen, ihm 
viellt iclit süi^ar ein ZU ausgedehntes, traditionelles 
Kituul hemmend und darum etwas lästig erscheinen 
sollte, 80 könnte er doch im Grunde ein aufrich- 
tiger Mr. sein und der guten Sache nadi aussen 
wie inneb viellmcht meibr dienen, als mancher, der 
die maur. Formen gewandt im Munde führt, ohne 
dass man in der realen Ausführung allzuviel davon 
zu gewahren im Stande «ftra. Wie aber, eollten 
wir darum maur. Formen und nanr. Ritual iBr 
gleichgiltig und entbehrlich erklären? — Das aei 
ferne! — Wie jede concreto Lebensgestaltung nicht 
ohne eine bestimmte Form existiren kann, su 
selbstverstibidlidi auch nidit das Manrsrtbnm, und 
wie nos ja jeder (3harakter in einer piignant ana- 
geprägten, consequenten Gestalt entgegentreten 
nnisK, so können gerade für ihn bestimmte Normen 
und Formen nicht entbehrt werden. Wie es aber 
ebenso im Wesen dec (Sbaraktsrs liegt, allee, wae 
er sieb aneignet und tbnt, mit eigenster Ueber- 
zeugung ^icb anzueignen und zu thun, so bat auch 
die Form nur so weit einen Werth für ihn, so weil 
er wahren Gehalt nnd foUe Lebanaknft in ihr 
wahrnimmt Sobald Focm und Inhalt sieb nidit 
decken oder wohl gar einander widersprechen, kann 
er sich eines moralischen Unwillens nicht erweh- 
ren, umsomehr je öfter er in Folge seines freieren 
Geistesflogee an das apcetoUsdie Wort erinnert 
wird: „Der Buchstabe (die Form) tötet; aber dar 
Geist macht lebendig " Auch widerstrebe es seinem 
sittlichen Gefülil, Versprechungen zu geben oder 
Gelübde abzulegen, deren Tragweite er nicht voU- 
•tiodig eikeonen kann, oder Verpfliditungeii ein- 
zugeben, von denen er nicht mit Bestimmthsit 
weiss, ob er hinlänglich Zeit, Kräfte und Gelegen- 
heit finden wird, ihnen in vollem Umfange nach- 
zukommen. AUerdujgä wird der Mr. bsatrebt sma 
müssen, mit ]^)bigeoie flhenengungsToll sagen su 
können: „Im Gehorsam fühlt ich immer am eohSiB- 
sten meine Seele frei;" doch wird er auch mit 
derselben gern voll innerster. Üeberzeuguug aus- 
rufen: »Mein Leben aoUte su freiem Dienste dir 
gewidmet seinl" Und webo der Banhfitte, in der 
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«in' grösserer Theil der Bri mit iu die Klage jener 
PrisateriD gegenüber den schuldigen Tempeldienst 
«iutimneB tollte: «0, wie beschämt gesteh ich, dass 
ich dir mit stillem Widerwillen dianel" — Daraus 
aber ergiebt eich, wie bedeutsam es ist, jedem 
Mitglied d. □ die seiner Neigung und Fähigkeit 
eotsprecbende Arbeit zuzuweisen, damit es mit wahrer 
biMrar BeCheiHgoiig und BelriedignDg leinei Amtes 
sa warten im Stande sei; wie es andrerseits das 
Wesen des Charakters erfordert, einmal übernom- 
mene Verpflichtungeu, also auch Ehren -Aemter 
Mlbek wenn de ndt erhebUdien UttbeqwnnUdi- 
keiten und Unannehmtidikeiten TCrknnpft sein 
lollteD, gleich dem eigentlichen, mit äusserem Lohn 
ferknUpften Berufe gewissenhaft zu eriüllen. An- 
dererseits aber erwartet er auch mit Sicherheit 
oad Rsehli daas ihm neben den damit vetbondenen 
Pflichten auch alle ihm zustehenden Geredhtsame 
unumwunden und im vollsten Umfange zuerkannt 
werden. Für den Charakter bindet das gegebene 
Ehrenwort «benio, wie gericfatlich beglaubigte 
BandMMft. Das nnbaetimmte, cbankteiloee Gran 
mimfilllt seinen Augen; aber das entschiedene 
Weiss der Sittenreinheit und das charaktfrvolle 
Blau der Beständigkeit, wie sie dem Mr. im Schurz 
mr foftiesehrten llahnnng zur Seite gegeben werden, 
ihld Mine Lieblingsfarben. Ale moralischer Ban- 
kerotfpvr gilt ihm jede Wechsel- und Wetterfahne, 
die heute Begeisterung, morgen Lauheit; heute 
Beligionsschwärmerei , morgen Freigeisterei; heute 
Libaralkmne, morgen Koneervatiraras; hento demll- 
tbige Unterwürfigkeit, morgen herrBchsücbtiges 
Gelüsten zur Schau trägt. Und Aufgabe der n 
ist es, gegenüber solchen Erscheinungen oilene 
Yenditniv ^ ^ 1^ so nnd «i jadoneit 
mit Oreet so halten, wenn er sagt: 

„Ich achte den, der tapfer iit und grad," 
selbst wenn die consequente, offene Geradheit hie 
und da etwas derb und hart erscheinen solllte. 
fsito seharftaatige aber doch regelrecht gefenato 
Würfri, diese vielsagenden Symbole der Fhnrer^ 
bildang geben in ihrer kunstgerechten Zusammen- 
fügung die festesten, zuverlässigsttn Bauten, während 
die gefälligen, leiclit bewegUcheu jedem Stosse nach- 
gebendsn Engeln nimmer in einem soliden Ban> 
werke sich eignen. Sollte aber etwa die Leitung 
einer grösseren Vereinigung solcher selbständiger 
Charaktere als zu schwierig erscheinen, so dücite 
an eben Aoaepnidi des englischen Philoeophen 
nnd Erziehers Spencer erinnert werden, worin er 
sagt: „Deutsche [Lehrer] behaupten, es werde 
ihnen leichter, mit einem Dutzend deutscher Kna- 
ben, ais mit einem einzigen englischeu fertig zu 



werden." Sollen wir ilcshalb wünschen, dass unsre 
Knaben die Lenksamkeit der deutschen besäasen 
mitsammt dem UntorthSaigkeitssinn nnd politisehen 
Vasallenthum der dentschen Männer? Oder sollen 
wir nicht lieher in unseren Knaben jene Gefühle, 
die sie zu freien Männern machen, dulden und 
unsre Methoden danach einrichten ? Eine gerade 
nnd oharakterToU-consequeatoHandlongsweiseaber, 
ist zuvörderst eine klare Einsicht voraus in das 
Endziel unsers Strebens, in onsre eigne Natur, die 
diesem Ziele enigegengeführt werden soll, sowie in 
die Mittel, die snr Emnchung desselben sa dieaen 
vermögen. Daher ist es wohlgethaa, dass die mr. 
Instructionen immer und immer wieder zu diesen 
Kernpunkten der maur. Unterweisung surikUcehren; 
denn: 

Es wiederholt der Iirthnai sieh tegtlglioh<in der That 
Dran k«Du des Gute nea sieht oft genug in Worten 

wiederholen ! 
Wie lerner nun ein si ttlichreines, auf 
treuer Pfliohterfttllnng hemhendss Ge- 
wissen eine gleidischwebende, ruhige Gemiilfas^ 
Verfassung zu geben vermag, so ist auch strenge 
Sittlichkeit die unbeJiii>^ti> Voraussetzung einer 
edlen Charakterfestigkeit, uud wie fernerhin j«)de 
wahre Sittlidümit in ihrem tieferen Grande auf 
echter Religiosität d. i auf williger Unterord- 
nung unti r ( in höheres, göttliches Prinzip beruht, 
80 erwächst auch die zuverlässige Charaktertüch- 
tigkeit am schoosten und vollkommensten auf der 
Basis eines wahrmi Go tt vertraneas, das auch unter 
den herbsten Missgeechicken des Lebens das Steuer- 
ruiler nicht aus der Fland gleiten uud uns den 
Rettungsanker nie vergeblich auswerfen lässL d, 
WalL Tod. 11, 7: 

«Unehwttrdigar Argwohn. UnglSdciel'gar Sweilbll 

Es ist ihm Festes nichts und ünTerrücktes^ 
Und alle« wanket, wo der Glaube fehlt." 

Wie aber Sittlichkeit und Gottvertrauen den 
gedeihlichsten Boden flir einen dmrakterfolkn 
Wuchs abgehen, so allgemeine Menschen — 
und vor allen Dinircn aufrichtige, dienst- 
bereite Bruderliebe die beste und zuverläs- 
sigste Stütze. Denn wenn manche Günstlinge des 
Geschickes, die gewissermassen als gebormie Cha- 
raktere bezeichnet werden könnten, nicht ohne ein 
gewisses Recbt mit Beziehung auf sich, dem 
wackeren Teil uachsprccheu dürften: 

mDcv Starke ist md mütthtigiteD alleiD,'' 
oder wenn aadk mancher gleich ihm die hittsra 
Erfahrung geniHrht hat: 

,,Es zahlt zuletzt ein jeder nur sicher auf 
I sich selbst, ao bleibt es doch für die überwiegende 
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MihvlMtt «in nobediBgtei LcImim- und Büdungs- 
bedfirfnin, sieb mit flnriii ippnnwin UebeToU 

zu verbinden, sich gegenseitig m stützen und zu 
iördero und durch vereinte Kraftanstrengung das 
zu erreicben, was einseln keinem möglich war." 

•V«rband«n wordan nadi di« Sdiwadien 
mächtig;" und das Gefühl der innigen Zusammen- 
gehörigkeit, die auch bis über die Schwellen des 
Tempels hinaas der Prüfung standzuhalten vermag, 
gielli CShnnktaiMduug den schätzbarsten Halt and 
die bailflumte Förderung; 

Darum lassen Sie nun ancb heotOb m. Br, den 
Bund der Liebe am maur Feuer erneuern und 
mit dem Zusammenlegen der Ilande in der Bruder- 
kette ftndi die Henen enger ridi suuBmen- 
Bchliessen, dass durch diesen Zosammenschluss 
das pi^no Kraftgefühl erstarke und die sittliche 
Willensrichtung zur edlen Charakterstärke sich 
entfalte. Ein hohes und hehres Ideal ist dem Mr. 
mit dem Streben nach nttlicb-freier Cbar*kter- 
tücbtigkeit gesteckt; aber der Fährmann geht uns 
dabei mit nachahmenswerthem Beispiele voran. 
Stets wählt er den Direktionspunkt seines Nacheos 
hSher, denn die Stelle nn welcher er landen wül, 
Wold wissend , dass ihn Knit des Stromee 
schon ohnehin tiefer landen Ittsst, als es den An- 
Bchuin hatte, und dass, wähne er sein Ziel zu 
niedrig, er leicht gänzlich von demselben abgelenkt 
nnd ins Vefderben hinabgesogen werden konnte^ 
Nun, m. Br» die cd ist ein Nachen , und wir alle 
sind Fähr- und Steuerleute darin. Das Leben mit 
■einen Wogen, Strudeln uml Klippen ist der Strom, 
den wir durchschneiden müssen, um am Uier des 
ewigen Jenieit mit Sicherlieit günitig in landen. 
Sehen wir wohl zu, dass unser Ziel hoch genug 
gesteckt sei und setzen wir alle Kraft daran, ihm 
näher zu kommen, damit nicht der wilde Strom 
de» Lebeoa nns wülenloe nit eich fortreisse und 
in unheilTolle TM» binnbiieh«! . 



Maurcrische Literatnr. 

„Ist die Freimaurerei geeignet, die VertöhnuDg 
dtr houliRen GegeDBäts«> zwißchen Kirche und Wolt 
berbeizuiubren?" von Bt Amelung, Q lur gekrdot«D 
Schlange im Orient Ten GSilila I88S. (Ala Mann- 
skri^ fOr Bnr fsdruekt). — 

80 lautet das Titelblatt euer Broschüre, die mir 
vor wenigen Tagrn t-rit zu Gesicht kam. Hit einer 
von 8aU zu tkti sich ■teigernden Hpanauog loa ich 
sie und wie sie der-geshito Br ^Tea eeinen Herseo 



getrieben" fsgebsn hat, so diaag «ie warn Bensa 
ein. Sie ist aber geeMNa wt einsät IBr die hss- 

ligtten Interc««en der Menacbheit wannen Henen, 
mit einem auf der Köhc philoRophischen DeakeBS 
Bteheoden Qeiate und vereinigt hiermit nicht als 
ringsAss die Koast eiaee ia hohem Orade popoliMa 
(owio sugleich edelsten Stylea. Ihren Iidialt kündet 
der Titel mit seiner echwerwiegrndfn Frag«? an, und 
die Bejahung derselben ist das Urgebais der gau 
vortreffllichea Darlegung. Bs kann bei dem bcgrena> 
ten Banme dieses Blattes sieht nad soll bei der wie 
ein Ousa daatehendeo Schrift anoh nicht die Aaf> 
gäbe sein , ihren reichen Inhalt in Auasügeo ler- 
stückelt hier mitxutbeileo. Waa in Wahrheit Beli« 
gioaitit, FreisiBnigksit nad Teleiaaa iel^ wie anr aaf 
diesen Qmnde die riohtige LSsaag der nag» berahen 
kann, und wie xu dieser Lütong in vorderstST Beihe 
uDsre k. K., jeder einselne Br berufen ist, das lehrt 
diese Sohrift Ihre Qedankeo sind das Venniiohtnia« 
aa sine visUeidit noch sehr teae Znkvaft, aber — 
falls nicht die gante Menschheit an ihren heiligsten 
Interessen endlich Bankrott leiden soll — sie sind 
auoh der einsigmögliohe Weg, der sur Versöhnung 
fShiea kann. — War ia Wahrheit ein Hemer am 
Tsmpel der Measchhsit sem wiU, er wird die Oiaad- 
eätae in Geiat und Hersen tragen und im Leben be- 
tbätigen müssen, welche der geehrte Verfasser mit- 
tbeilt Und wenn auoh die Ungunst der Zeit aeine 
Arbeit aaah auasea hm nicht fSrdeia nad lohaaa 
•oUte, den sehSnen Lohn innerer Erleaehtaag, ja 
innerer Zufriedenheit wird er jedenfallB ernten, wenn 
der edle Geist dieser Schritt ihn ganz und recht er- 
fasst liat. Sie dürfte trotx ihres bescheidenen Bro« 
sehaieagewaades ant Beeht cib Vadem s eo m ia den 
Wirrnissen und Streitfragen , ' in den Nöthen nnarer 
religiös, politisch und social tief erregten Zeit genannt 
werden. Wir haben ea hier nioht mit einer ephemeren 
Gelegeabsstssehrift an ttatf, die man einmal gelesea 
hat nnd daaa weglegt; aeial sie ist ein Besitidnm 
f^r immer and sollte in den H8nden, aber anoh in 
dem Hersen eines jeden frm. Brs sich befinden. — 
Wärmsten Dank hiefur dem ieroewohnenden geehrten 
Br Assdung! 
Bat, 21. Mbraar 1884. Dr. 8dL 



An» des t«genlehen. 

Dresden. Am 10. Februar fand di« dieajkhrigc 
erMe Quartnlreroaramlung der Orossen Landes O Ton 
Saohaen in Dresden statt Ueieitet wurde sie durch 
den ehrw. depat. LeadssgrossmdslMr Br Bidsuna, der 
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mMMft im y«fMaalnig At Oilm lioohTer- 
tfenteo, leider durch aobmersbafte ErAoUieit dieamal 
TOD der Leitung abgehaltenen ehrw. Landeigrossmei- 
■ton Br Weogler Überbrachte. Aua den auf der 
Ti^eMidnuff utalMadaD BenlbiafigignigtlDdM Iwban 
wir BVr di« wichtigsten und allgemein intereuanteD 
hervor. Dae „Allgemeine Aufnahtnegesetz für dio 
xum deutaohen Croaalogenbunde gehörigen cS^" iet 
TW im M^orHit der aiBhdwIw« BndeaciP auf 
drii Jidire tmgnmammk md nü «iwaMBllialMii, d«di 
Dicht lu beanatandenden AbfiBdenmgaB aufgeführt 
wordeo ; sugleioh haben die sächtisehen Bundes cS^ 
die Qroeae LandeeO eraucht, die seitlich uobetohränkte 
AiHMibm» dei OniBtiw n fBrdem. — Bfne längere 
Dabatt« flotipinot mh ftW den Tom Groaabeaniten* 
KoUeginm eingebrachten Yorgchla^: dio Reitragspflicht 
der Bundes unter Aufhebung der darüber bisher 
beatehenden Bestimmungen auf die Zeit Tom Begiuo 
dat Tiiainikiin« w daliin iNtmalelleB, daw jade 
Rundea CD bei einem Personalbestände Ton 25 Hit> 
gliedern 10 Uk., Ton 26 bis 50 20 Mk., 5t bis 75 
30 Mk., Ton 76 bia 100 40 und tob jeder weiteren 
Staigernng um je 25 KHeliadar 10 Mk. jilirlNh ni 
«ntriflhtai habe. YaiMliiadana aaa dar IfiMa dar 
Bnndaa herTorgegangeoe Wünsche und Vorschläge 
(iffia Beiträge der Bundes cS-' direct einzuziehen, ein 
JallSBtbadget im Voraua festsustellen etc.) machen 
daa ftirttckgahcn dar Ywlage an daa OroaabaaiBten* 
KoUegium wünaehanswarth. — Der wichtigste Gegen- 
stand der Tagesordnung betraf, die Zulassung der 
5 isolierten c§I) sum deutschen Orosalogenbunde. Dem 
gemeioBamen Vertratet deraelben waren die bekannten 
ChilaehtaB daa GroaabMiBtan KoUfgiaaia nttgatbeilt 
worden, worauf ein von denselben unter dem Namen : 
freie Vereinigung der f> unabhängigen i:^-' Deutsch- 
land gegründeteo und beschloaaenea Statut überreicht 
werdm war. IKe im GronbaaBiten>KoUflgiatn neehp 
aale gepAogaoen bwlgangen fBbrta va ima fleblnn» 
TOD einer Fortaetsung der diesbezüglichen Correepon- 
denz abzusehen, da dieselben bei der bereits animos 
gewordenen Behandlung der Sache vorauasiohtlich er- 
folg aein aniiln. Dia BnndeacSI, tod diaaea 
TariMBdliuigMM «BtarikliM» traten in der diaapaligmi 
Qmrtalsitaung zur namentlieban AbstimmaDg tusam- 
■an und lehnten mit IS gegen 7 Stimmen den obigen 
Antrags betrefirad die Znlaaaung eto. ab. Saa bwidaa> 
fraandliaha BotgegankeiBmeii dar Oreiaen LaadaeO 
bat ein eigenthUmliches Entgegenkommen bei den fünf 
isolierten c§^ gefunden. Ein weiteres Nachspiel haben 
dieae Verhandlungen erfahren in 2 von der O Fried- 
lieh Awgoat ia SttaA gaaMlttn Antrigen : die Otoeie 
LaadeaQ Ton SwdMra voUa adt aUaa ihr ta Gebote 
atelNBte Mittebi dahin virkn, daw dw daataaha 



Groaalogentag den twi den Ittnf naabhMagigBn tS^ 

begründeten Logenbunde die Anerkennung Tersago, so- 
lange in dem Statute dieses Logenbundes die Reprfi« 
aeotaoiTerh&ltniase deaaelbea mit den deutschen und 
aoaaerdenteehen OreaecP ele Ziel bingeeteUt werden, 
und die Grosse Lande« CD von Sachsen wolle Bapift* 
sentanten dieses Logtubundes weder zulassen noch 
ihrerseits erkennen. In ähnlicher Weise beantragt 
audh die O Zor TaHdiwiatBrung in Qlaaebau, die 
Aafliabnia der Verdn^ong der fOnf ieoliarten cP in 
den deutschen Groealogenbund und damit dia Zalaa» 
snng Ton Repräsentanten besagter Vereinigung gan 
Groaslogentage zur Zeit abzulehnen. Die Greaae 
LaadeaO ba^ um die AninaiHlt dea andavan Tdlaa 
niflht noeh mdir an arfcgen, die Anttiga abgelehnt 

Dresden, den 20. Februar 1884. Die heutige 
Arbeit in der □ au den ehernen Säulen geataltete 
aieb an einer efhebendaa Feier dea 70. Oebortatagee 
dea Mstrs. v. St. Br Krenkel. Die Brr hatten läng«t' 
gewünscht, demselben ein ausdrucksvolles Zeichen 
ihrer dankbaren Liebe darbringen zu können und 
wann «ndliah b aller 0tiUa dahin i be wia g a h e m meB, 
dnieh fkdwillige Gaben nntar aieb «ne Bnaaie aaf> 
zubringen und ihm solche in Form einer Stiftung zu 
übergeben. Dies erfolgte heute, am Vorabende des 
70. Geburtatages. Sofort nach Kröffnung der O und 
BegrUaamig der aahr lablteieb era^ieneaen beeaehen- 
den Brr biaobta da mit ianigem Auadrook vorgetra- 
gener Quartettgeaang : »Gott priisHP dich u. t. w." alle 
Herzen in gehobene Stimmung. Die Ansprache des 
tugeotdaeten Matn. Br Hofliarth, welcher die Worte 
dea Oeaaagea »Gott grüaaa diah* in dreÜMhar Be- 
ziehung zu Grande gelegt war, war von tief ergrei- 
fender Wirkung. Konnte ea ja auch nicht anders 
sein, da mit warm empfundenen Worten geschildert 
wnrde, wie Gott den Mitr. gegrünt habe mit aeinom 
Segen in aeinem frOberan Benib ala Braieher, wie er 
ihn dann gegrüsst mit dem Segen einer würdigen 
und geliebten Gattin und wie er ihn zuletzt gegrüsst 
mit der Liebe seiner Bundesbrüder. Uebergehend zu 
dea Metn. Gebnrtetag^ fud ee der Bednar nnr aatBr- 
lieh, dasB die Brr der O z. d. e. 8. die sich unter 
ihm alseine inni); vereinigte Familie fühlten, gewünscht 
hätten, ihm an aeinem 70. Geburtstage ein Andenken 
an waibe% waa üm aahaiaMh kfontau Baaa dieeee 
Gebortatagigeeehenk, (emeirrknada Ober aiaa «Kran« 
kelstiftong" TOD 800 1C.J ganz im Sinne nnd Geiata 
des EmpfängerK war, bekundeten die von dem äusserst 
überraschten Mstr. mit tiefer Bewegung geeprochenen 
Dankaawofta. Naehdam Ueiaaf dar ehrwürd. deput. 
T endiigrainieiaeter Br bdaMMn in ainniger Beda 
die Behteheit dea Alten aneeinandargeeetit und den 
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Br Krenkel daiu begliickwünscht, auch der Mitr. v. 
gt. und der deputirt« Mitr. der □ Aoacie in Meisaeu 
die QlOokirBiiNiM üirar O and ihrer eifenen Penesen 
•uft beele enigieprodieB hettao, erfolgte nach eioem 
Bolo- und Chorgesangc die Aufnahme eine» Suchenden. 

Das später folgende firudermabl war sehr zahl- 
reich beauoht und hierbei der Trinkapruch auf das 
Oebortetagakind tob Br StegUeli in origioeller WeiM 
eutgebraoht Von auawirtigen Bro waren Telegraaraie 
und Briefe eingegangen, insgemein Zeugnisse warmer» 
brüderlicher Oeeinnung. — Wie wobltbuend musste 
dem Matr. r. St die eieli heote lo innig kundgebende 
Liebe eein, nnelidem aein Hanrerhen lidi in der 
gestrigen GroaelogeneitiUDg wohl adinienliob ver- 
wundert gefühlt haben musste, ala dort die Handluuga- 
weiae der isolirten f> bekannt wurde. Hier auf- 
opfernde , innige Liebe^ dort atolie BelbetilberlMbaDgi 
die aelbat oiebt sttrQekaohreekt tot den Sehmnggel 
einer Winkel-OrosaO!*) St 

Zeitz. Am 24. Februar 1884 feierte die □ 
Victoria zur beglückenden Liebe daa Fest ihrea 
S5 jährigen Beeldtena. Züibteiebe Brr hatten aidi 
ciogeAinden, om der Q ihre OlOekwtinaehe daran» 

bringen. Sir: verdient es auch, denn aie hat aich 
während diestr Zeit trotz manrhcn Missgeschicks uud 
immer noch leidend an dem Niedergaug der i. J. 1835 
innoÜT gewordenen ftflhefen □ „RUeabeth aar feeten 
Bug" nt einer anerkeaaenewerthen Bftvhatte heraa- 
gebü'Jet. Ungeachtet nur 3 Stifter der O noch nm 
Leben, zählt sie gegenwärtig 97 Mitglieder. Im Uan- 
aan betrug die Mitgliederaabl 205. Zur Erinnerung 
an den Teg hat Br Dihne, langjHhrigar Btuhlmaiater 
ein «Gedenkblatt" heranegegeben, welohea die Oe» 

*) Diese letzten Worte des geehrten Referenten 
d&rfteu woU etwas *a hart und oicht ganz m rechtfer- 
tigen aeln. D. R. 



schichte der Maurerei in Zeitz enthält, und ^war die 
der früheren und die der gegeowärtigea O. Möge 
der «lekerea Banhtttte neeh eine «eaht eagaoaiwehe 
Wirkeankeit veigffant aeien? 

Briefwechsel. 

Br U. in Dr. UetiUoheo Dank! Br Dr. B. in 
B. Dae Lebanahild hitte teh teUieb aehr gern ge- 
braeht; doch beeten Dank sneh Ar daa Oeaandete! 
Br St in K. und Br B. F. in O. ErhaitMi md «r- 
aoheint nioliatene. Heraliehan Denk! 
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Die BeiailMig uaefea WliteisloluMiiareatea. 

Beda 

g^alten in der g. u. t. O „Johannos der Erangelist 
nur BintrMht" am 6. Februar 1884 itt DaimsUdt 
von Zernin, 
dapotirlar Bednar der O J. d. B. a. B. 

Hochwürdiger Grossmeister! Sehr ehrwürdiger 
Matr. Y. St! Würdige und geliebte Brr! 

Unsere gereohia oad foUkounane □ befindet 
iidi in dar gWdrlWian Laga, aUjihrlinh iwei 
Jahaimilfeete zu feiern. Ich weiss nicht, m. lieben 
Brr, ob sich Jeder unter uns die Bedeutung dieser 
beiden Feste — des sogenannten Winter- und des 
Sonmar-Joliaiiniafeitaa — > vSUig klar gaaMusht hat 
Vielleicht gabt aa Einzelnen von Ihnen, wia aa mir 
seihet ergangen , der ich früher die mir gestellte 
Frage dabin beantwortete, dass es sich hier wahr- 
scheinlich ähnlich verhalten werde wie mit dar 
Einriditiing dar katbolkdiaii Kiroheb naoli «akbar 
man aowolil den Qeburts- wie den Namenstag 
feiert. Ich glaubte also annehmen zu dürfen, dass 
auch unaere ger. u. vollk. o etwa zwei Ehrentage 
ikrea Schutapatrana jadw Jahr fetttkdi begehe. 
Diese Annahma- «ar alMr eine irrtUiaBlwhab meina 
lieben Brr, denn es handelt sich um zwei ganz 
verschiedene, räunalich und zeitlich getrennte Per- 
BÖnlicbiceiten. Heute ist es der Ehrentag von 
Jobannaa dam ETangaliatan, der uns zu 
Imtli^er Arbeit zusammengeführt hat, während 
der zweite Jobannestag, der Tag Johannes des 
Täufers, die Sonnenwende, den Beginn der 
schönen Sommerzeit inaugarirt- und Ton allen 
JokaaaaacP gabiart wird. 8ia gNtettaa aur wohl, 
a. L Brr, oadi dam bavikrtai GrandialM das 



DiohtarB: «Kanntt dn daa AUfl^ wird dir anah daa 
Naoa Uar," ainan knraeii BttokbUdc ani daa Leben 

unseres Schutzpatrons zu werfen und Ihnen ror- 
zu führen, wer der grosse ETangelist eigentlich war, 
und was er geleistet hat 

Johannes der Evangelist, m. L Brr, war dnar 
der treuesten Jünger Jesu und gehqrla mit lainam 
Bruder Jacobus und Simon Petras zu dem ver- 
trauten Kreise der später in alle Welt gesandten 
12 Gl aabmibot M od« AposteL Er wurde als ein 
Sohn dea Fiiebara Zsbadto nad dar SaloaM ge> 
boren, stammte aus Bethsaida und schloes sich 
frühzeitig an Jesu. Er ging nach dem Tode von 
Paulus nach Ephesus, trat als Priester und Lehrer 
aal and a6ll, wia beriditat wird, unter Kaiser Do- 
mitian nach Pftthmos mbannt worden sein, ist 
aber dann wieder nach Ephesus zurückgekehrt nnd 
etwa um das Jahr 100 n. Chr. dort gestorben. 
Johannes entwickelte dne bedeutende und erfolg- 
reiohaLehrtbUiilnitnad katavoh ala Sekriftstellar 
Hervorragendes gdairtel> indem er sowohl das be- 
kannte Evangelium wie auch die Offenbarung oder 
sogenannte Apokalypse schrieb. Die gelehrte Kritik 
behauptet nva, daia daa Effangatinn Johannes ani 
einem andern Boden stehe wie die Offanbaniag: 
ersteree betone vor Allem die Gottheit Christi, 
während die letztere mehr ilen jurlenchristlicben 
Standpunkt vertrete. Mau bat daher auch den 
Sata aa^RSitalltf daia die (Mbnbaning gar niobt 
von Johannes dem Eraogelisteu borrühre, sondern 
den Presbyter Johannes zum Verfasser habe. Ich 
selbst, ni. I. Brr, bin nicht competent, diese Fragen 
zu entscheiden ; ich überlasse das weiseren und ge- 
lehrteren Hinnam; aa lehabt mir fttr jetat au 
ganflgaD, anf dia Badantong das Enmgsliitan leUNt 
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in Kärae bingewieseo zu haben nnd dsniis den 

Schluss zu ziehen, dass es für unsere ger. u vollk. 
Loge (ine Khre seiD muM, Dach ihm den Namen 
zu lübren. 

In Bang anf diesen Nauen mnae idi Ihnen 
noch mittbeilen, m. 1. Brr, dass derselbe nicht der 
ursprünglich gewählte war. Als die Stifter unserer 
ger. u. ToUk. CJ vor fast 68 Jahren zusammen- 
traten , nra hier in Dannetadt die ente Banhtttte 
zu errichten, was bekannUidi am 4. Aogntt 1816 
geschab, wandten sich dieselben nach Beendigung 
der Vorarbeiten au den ersten hessischen Gross- 
henog Ludwig mit dem Gesuch, der neueu □ 
als HanptlandeeO den landeeherrHohen Sdints sn 
gewähren und din iür dieselbe yorgeschlagenen 
Namen „Ludwig für Wahrheit und Recht" gutzu- 
heissen. OÜ'euhar war diese Bezeichnung mit Rück- 
sicht auf den Namen dee Landesfürsten gewählt 
worden. Aus den mnr vorliegenden Quellen habe 
idi nnn nicht zu entnehnKn vrrmocht, weshalb 
dieser Name nicht genehmigt worden ist, dagegen 
tiude ich darin, dass, nachdem der Landgraf 
Christian in Hessen das Amt de« ersten 
Mstrs. 8t ftbemommon hatte, der Grossherzog 
der D eröffnen Hess, er habe da» Protektorat der 
Loge überuouimen, sieh selhnt als Br in <li« Lofi' n 
liste eingetragen und der LJ den Namen „Johanne« 
der Evangelist nr Eintracht" Terliehen. Unter 
dieser Bezeichnung ist denn nnn auch unsere ger. 
u. vollk. □ eingeweiht worden, sin ist seitdem hei- 
nahe 7 Jahrzehnte thütig gewesen, hat viel Gutes 
augeregt und gestiftet im Stillen wie im öffentlichen 
Leben; — sie soll nnd wud sicher mit Hfilfe dee 
a. B. a. W. noch segensreich wirken, wenn wir 
alle, I. Brr, die wir hier versammelt sind, längst 
in Asche und Staub zerfallen sein werden! 

Kehren wir nnn, m. L Bit, sn Johannes dem 
Enutgelisten snrttdE und sehen wir sn, ob wir aus 
seinen Lehren nicht eine direetc Nutzanwendung 
für unsere niaiir. Tliiitif;kLit abkitin können, wozu 
der heutige lag doch eine so uahe Auilbrderung 
in sich schliesst Es wfire nnn auch gar nicht 
schwierig, aus dem Evangelium Johannis zahlreiche, 
selbst gelehrte und wissenschaftliche Text-Grund- 
lagen zu einer Jühaones-Festrede zu wählen, und 
daran MalmuDgeu für die Gegenwart sn knüpfen. 
Ich beschribske mich aber hier auf einen kleinen, 
jedoch, wie ich glaube, tiefsinnigen Ausspruch des 
Evangelisten. Ks wird erzählt, dass der greise 
Hirt seines Volkes, als er kaum noch die physische 
Kraft besass, um seiner Gemeinde lange Predigten 
zu halten, Tor dieselbe getreten sei mit nur den 
wenigmi Worten: „Kinder, lieht Euch nntweinaa- 



der!" M. 1. Brr, dieser Aasqnvdi ersdieint mir 

als Denk- und Wahlspruch so recht gemacht ffir 
die AiigelHirigt'ii einer grossen Brüdergemeinde, wie 
sie uns in jeder ger. u. vollk. CD verkörpert er- 
sdieint loh eelhrt femahm 3in snm ersten Haie 
von meinem Seelsorger in der Jugend, er bat auf 
mich, vielleicht gerade weil er so einfach und doch 
dabei so vielsagend ist, einen unanslöschlichen Ein- 
druck gemacht; er regt Verstand nnd Gemüth in 
gleicher Weise an nnd sollte hesonders des llren 
Denken und Fühlen beeinflussen, denn wer seinen 
Inhalt sich recht zu eigen macht und dennent- 
sprecheud handelt, — der kann, m. l. Brr, nicht 
anders, er mnss sich als ein gntar Mensch he» 
währen in Worten und Werken. 

Zum Beweise des tiefen Sinnes dieses Aas» 
Spruchs brauche ich nur auf eine Tliatüache hin- 
zudeuten. Wenn man die grossen Sammlungen 
der besten EneugnisM im dentMdien Biditerwald 
mit prüfendem Ange uud fühlendem Heraen 
mustert, so wird man, m. 1. Brr, stets als Grundzug 
die Liebe darin erkennen, ich meine nicht irgend 
eine besondere Art der lisbe, aondeni den 
sammtbegrür dieses edelsten allerGeliihle. Gestatten 
Sie mir hierzu einige Belege. Schon der urdeutscbe 
Waltber von der Vogelweide singt ebenso 
schön wie wahr: 

Die Minne ist wedw llean neOh Weib, 

Sie hat nicht Seele, hat nicht Leib, 

Irdisch Bildnisa ward ihr nicht beschieden, 
Ihr Nam' ist kund, sie selber fremd bieoiedan, 
Und es kann dooh Niemand ohne eie 
Dee HimnMls Gtad und Gnnit gewinnen. 

Vertraue denen, die da minnen 

In l'iilüthf Heizen kam sie nie! 

Der LiebiiQgsdichter der deutschen Nation 
Friedrich tod Schiller spricht in seinam 
schönsten Gedichte die nicht genug zu wBrdigMH 
den Worte: 

„Die Leidenschaft flieht, 

Die Liebe muss bleiben, 

Die Blnme verblfibt. 

Die Frucht mnsa treiben." 
Der treffliche Emanuel Geibel, der leider 
schon seit längerer Zeit durch schwere Krankheit 
niedergedrückt wird, whittet in seinem Lied „Drei 
Bitten" folgendes: 

„Zum Dritten, wenn da« letzte Lied yerhallt 

Und wenn der Qubll der Liebe leiser wallt, 

Das« dann der Tod mich schnell mit sanfter Hand 

HinfibeEfuht' n janee bess'ie Und» 

Wo ewig ungetrübt die Liebe quillt. 

Und wo das Lied eis eins'gs flpnehe gUtl" 
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Mit follMB BMbt xfihmtdOT ll«iiter Ludwig 

Uhlaod uD8«raa Oeibel, wean er in einom 

prächtigen Liede es ausspricht: 

„Er singt Ton Lenz und Liebe, von sel'ger gold'ncr Zeit, 
Voo Freiheit, Männerwürde, Yon Treu und Ueiligkeit, 
Er wogt TOD allem Süimd, wm MeBiebenbrnit durch» 

bebt, 

Kr lingt TOD allem Hohun, was Mmgcbenhers erhebt!" 

Und nun der Dichter des „Lieblingsfrühlings," 
Friedrich Rückert, wie ecböu besingt ur die 
liebe in seiner Weise: 

»Aoh wenn der frobliog bliebeb 
80 fOk* euch aielit die Liebe. 

Und mÜBBte Liebe nicht ziihen, 
80 luUeste der Lenz nicht fliehen. 
Mein Hers, weoo ewig die Liobe 
TJod ewig der Frilhliiig bliebe^ 

F!o wir' der Himmel auf Erden, 
Der uns erst dort toll worden !" 
Das Mpriciit derselbe R ü c k e r t , der aa einer 
auderu Stelle kaum minder schön sagt: 

«Die Liebe iat der Dichtung Stern, 
Die Liebe iet des Lebens Eera, 
Und wer die Lieb hat ansgaiottgeB, 

Der hat die Ewigkeit errungen." 

Karl Gerok, der milde Hirt und ecbte Poet 
sogleich, er sagt Folgendes: 

,Hsst du nioli Uebl Da weiast Herr alle Oioge^ 
Da weisit o Henr, «ai adn« Liebe fMt, . 

0 dau dein himmlisch Feuer mich durchdringe 
Dein Liebeahauoh mein todtes Herz beseelt !" 

Wohl kein deutscher Dichter, ui. 1. Brr, ent- 
spricht jedoch in seinen Versen so sehr dem Sinne 
der Mahnnng nnseres Eraogelistn JolmiuieB, als 
der mannhaite Dichter Ferdinand Freilig- 
rath, der nach einem Ausspruche des Bruders 
Berthold Auerbach den Heldenmuth repräseutirt, 
während Nicolaus Lenau die Schwermuth, 
Heinrieh Heine den üebermnth fertritL Er 
lagt in seinem Lied ron der Liebe Dauer anfscfa 
und eindringlich: 

„0 lieb, so laug du liebtn kannst! 
0 lieb, so lang du lieben magst! 
Die Stnade kamt, die Btnade koanitt 
Wo da an Chrlbem stshst and klagst! 
Und wer dir seine Brust erscbliesst, 
O thu ihm, was du kannst, su lieb! 
Und mach ihm jede Stunde froh. 
Und BBoh ihn ksiae Staade trübl" 
Auf diese Anführungen wiU idi meine Beweie- 
tthmng besohrinken, m. L Bkr, iöh denke, ae 



irerden gsnflgen, am die Wahrheit meiner Bfllmiip- 
tnng zu erhärten, dass die Liebe noch heute wie 
vor 1000 Jahren als Grundlage echten Menschen- 
tbums gelten mass. 

Und nm, m. L for, fragen «tr tarn SeUnss 
nach der Nntsnnwendnng der Worte dee Evan- 
gelisten, 80 habe ich nicht nöthig hierbei lange zu 
verweilen. Wir allo . ui. Brr , Hio wir hier zu 
innerer äauimluug, zur Stkrkung des Gemüths, zur 
Brfaebuag dee Geistee nns Tereinigt haben» wir 
haben draussen im Lehen wacker zu tbvn» Jeder 
nach seinem Theil Wir Alle haben zu wirken 
nnd zu kämpfen, zu arbeiten und zu streiten, zu 
soiiaffsn nnd an streben, so lange «e bei uns Tag 
ist. Wenn 'wir nun ttherall nnd stets den (Seist 
der Liebe in uns thätig sein lassen, wenn wir allen 
unseren Mitbrüdorn mit Milde und Freundlichkeit 
begegnen, die irregehenden und Getalleuen, wie der 
Dichter sagt, mit Liebe wieder zur Pflicht führen, 
und uns selbst gegenseitig stützen, nne, wie- unser 
unyt( rblicher Meister uud Bruder Mozart in un- 
serem Mrlied in herrlichen Tonen ausgedrückt 
hat, die Hand zum Bunde reichen: dann können 
wir anch hier sdion uns, wie Friedrich Rfiekert 
singt, den Himmel auf Erden bereiten. Allein 
wohlgenierkt : es muss eine Bothätigung der (ic- 
sinnuug eintreten, nicht blosse üelühlssache bleiben, 
denn aobnn unser gross«r Meister nnd Br Lessin g 
hat gesagt: «Die O feildUt sieh zur Frmrei wie 
die Kirche zur Religion d. b. wir müssen nicht 
nur Nächstenliebe in uns hegen , sondern auch 
ausüben. Daun aber, m. 1. Brr, werden wir gewiss 
die Whrknngen der Lehren nnseres Sdmtspatrons 
Jobannes den Evangelisten an uii.s selbst Terspüren, 
unseres Vorbildes, auf welehes liie Worte un8ere^ 
Dichterfürsten und Brs Goethe gemünzt zu sein 
scheinen, jene Worte: 
„Bs wirkt mit Ifaeht der edle Ifsan 
Jahrhupderte auf Beinen Gleichen, — 
Denn was ein puler Mensth erreichen kann, 
Ist nicht im engen Baum des Lebeoe su erreichen; 
Drnm hbt er an«h aaoh seiesn Tode fort 
ünd ist so wirksem als er lebten 
INe gute That. dos schöne Wort — 
Bs stMbt noster blieb, wie er sterblioh ttreblsr 



Bei der Reception eines Baumeisters. 
Von Br Kobert Fischer in Qera. 

Mein Herr! Sie kommen fon einem Baue, 
um sioh an einen Bau in stsUen. Ihre Arbeit im 
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Lebensberuf ist Bauen. Und wo Sie sich jetzt be- 
flodeD, besteht die Arbeit ebenfalls im Bauen. Ee 
kSonte also scbeioeD, da» die Kreue, ii dMien 
Sie lieh dort nad liier befinden, wenn nidit gfiadt, 
doch terwandt seien, und das« es Ihnen leichter 
als Andern werden dürfte, hier sich zurecht zu 
tinden und tbätig zu sein. Und doch ist dem muht 
10 1 Der FreimaurerbtiBd, den rioh sn nihem Sie 
jetzt bereit «ind, entstammt zwar aus den Bau- 
hütten der alten Steinmetze. und ihre Werkzeuge 
änden äia im allgemeinen auch hier vor. Sie 
werden aber noch nicht bemerkt haben, daes die 
Freimanrer-BMihtttteii irgend einen InetlMren Bau 
aufgeführt hätten, gleich Suren Vcf^ingam, z. B. 
au Erwins Dom. Das also, was wir hier Bauen 
ueunen, ist nur ein geistiges Werk, das sich au 
die Gewohnheiten und Oebriuloihe, eowie an die 
Arbeit der Steinmetae anlehnt. Der sinnliche Bau 
ist in einen geistigen übergegangen, und die jetzi- 
gen Mr. sind die von der körperlichen Arbeit freien 
Bauleute, die zur Vergeistigung jener Ajrbeit an- 
genommen worden. Inaofem dürfte ee Ihnen 
bei einigem redlichen Streben und innerer Neigung 
leichter werden, in das Verständniss des freimau- 
rerischen Baues einzudringen und ^ich von einem 
körperlich arbeitenden zu einem geistig schaffenden 
Hr. m erheben. Die Vorgiager der I^rmrar., die 
alten Steinmetzen, beschäftigten sich Torzagsweiie 
mit der Errichtung von Denkmälern zur Verherr- 
lichung Gottes, mit der Erbauung von Gottes- 
hinaem. Sie nahmen, wie die jetzigen EVmr^ den 
salomonischen Tempel zum Mueter, der dai erste 
herrliche Bauwerk zum Dienste eine« einigen Gottes 
war. So ist gegenwärtig die Frmrei ein inneres 
Bauen im Dienete des A. B. A. W. geworden , und 
alle maur. Werkaeage reden dio S^uradie dieeee 
Dienstes, widmen sieh demselben in den venohie- 
denen Vorbereitungen und Mitteln dazu. Allein der 
nur wird die Stufen der Dienstübung mit Erfolg 
erklimmen, der sich bemüht, jenem inneren Bnne 
sn eDtspxechen. Hirter wohl ist diese Arbeit» nur 
ütt genug nicht lohnend; aber umso segensvoller, 
wenn sie mit dem ernsten Eifer begonnen und 
fortgesetzt wird, ob wir auch nie im irdischen 
Leben den SoUuasstein eimnueteen fermogen zur 
Vollendung des Baues. 

Mein Herr! Wir sind nicht in der Lage, Ihr 
Inneres zu prüfen, ob es einem solchen Baue sich 
zuneigt, wir vermögen nicht die Lauibahn Ihrer 
Erkeontniss genan und fortdanemd sn verfolgen, 
ob wir wohl unsere Bind fiber Sie halten und 
unser Herz dem Gelingen Ihres Werkes zuwenden 
werden. Aber wir haben die üoSuung, dass Sie 



ein ernstes Streben beseelt, an diesem unserem 
Baue nach allen Ihren Kräften mitzuwirken, und 
wir glauheo, dass keine fideelMB VoralsUnngsn So 
hier hergeführt beben, nioht Nengiardo oder map 

terielle Vortheile Sie veranlasst haben, an die 
Pforten dieses Tempels zu klopfen , halten uns 
vielmehr davon überzeugt, dass, wie Sie ein Meister 
in der Baukunst geworden sind, aneh den Willsa 
haben, ein Meister in der k. K. der Frmrei an 
werden. Sollten wir uns hierin nicht täuKchen, so 
würde unser Vorhaben, Sie heute in den Bund der 
freien Mr. einzuführen, Sie und uns beglücken. Be- 
stttligen Sie aber, om one snr Ansfftbruag an or> 
mothigen, diese unsere Hoffoungen und dass es 
keine nichtigen Erwartungen waren, die Sie uns 
zuführten, sondern der lebhafte Wunsch, mit einer 
dem Dienste dee einigen Qottee geweihten , dord 
Tugend und Freundschaft verbundenen Gesellschaft 
vereinigt und dureli diene in Ihrer eigenen sittlichen 
N'erToUkommnung gefördert zu werdeu, mit einem 
deutlichen „Ja!" — 

«m berailB bemerkt, Mmtsidi die Vrmm am 
ihre Vorginger na, und eis hat gleidi disear aneb 
in Bezug auf die Aufnahme gewisse Gebräuche, 
welche denen jener ähnlich sind und Ihnen , als 
einem strebsamen und denkenden Baumeister nicht 
gans fremd forkommra dürften. Es würden die- 
selben aber ihren Werth verlieren, wenn Sie die- 
Relben nur im Lichte des kritischen Verstandes 
und nicht mit der Wärme des Gefühls, mit den 
Empfindungen eines für das Ideale glühenden 
Hersens anffiosen «dltsn. Denn sie enthaltea 
das A und 0 der Ekmrei, ihre gesammte Lt-hre 
und den ihr eigenen, unerschöpflichen Quell sitt- 
licher Wahrheiten. Sie allein öffnen Ihnen den 
Eingang zu dem Innerstsn der Rnrei, sie alleia 
befähigen Sie, ein wahrer^ Jünger der k. K. sn 
werden. Wollen Sie solchen Gebrinohen sioh jetnt 
unterwerfen? — 

So folgen Sie ihrem Führer! 

Wandersprüche: 

1. Nur ernstes Denken und tieiee Erkenuen 
ersoUiesst den wahren Weg des Lebens: 
Weisheit eründet den Baal 

2. Nor beharrliches W^ollon und festes Streben 
hält auf dem Pfade zur VoUkonunenheit 
aufrecht: Stärke führt aus! 

3. Nur edle Gesinnung und Feinheit dee Her- 
lene versdiönt des Hensoben Thun: 8efaöaF> 

heit schmückt den Bau! 

2. Anrede. Mein Freund! Ihre Wanderung 
ist vollendet: nicht, dass Sie nun am Ziele Ihrer 
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Hoffnung neiei), — Sie wismd aus «gsoer Erfah- 
rung, dass sicbkeine Kunst so rasch und so leicht 
aaeignen lässt — sondero nur, dass wir zufrieden 
und mit der von Ihnen bewieseDeD StaudiiHttigkeit, 
akh Hiebt durah auuieherlei HioderiiiiM an der 
AmfÜliniog Ihres Baaee beirren an bueen. Um 
wieviel mehr ist dies noth wendig, wo es sich um 
einen viel acbwierigeren Bau, um den der Erleuch- 
tuiff nnswec Oeiilai, der EnrivDUDg imaerea 
Herzeng, der Beglückung unaerer Mitmenschen 
bandelt, in dem wir der Tugend Tempel, dem 
Laster Kerker errichten. Wohl Ihnen, wenn Ihre 
Standhahigkeit stark geuug ist, der Welt 2U trutzeo 
und Gott m dienen, an deieen Elve wir aolcben 
Bau errichten. Noch haben Sie Zeit, zurückzukehren 
und alleiu sich Ihrem Baue zu widuaii. Wir wollen 
Sie nicht bereden. - Beharren Sie abur aui Ihrem 
VonntM, Fmrer tn «rerden, so muia ich Ihnen 
sagen, dass Sie nicht mebr nirBddcSBneD , wenn 
Ihre Aufnahme vollendet ist, obue das» Sie sich 
in dir Achtung derer schaden würden, mit denen 
Sie sich zu verbiodeu im Begrifi'e Htehen. Wohlan 
dnn, voUen Sie noeb Frourar werden, lo belaÜ- 
%BB Bis daa noeb enunal mit einem deutlioben »Ja!" 

3. Ansprache. Sie stehen jetzt vor dem 
Altare, welcher der Wahrheit gewidmet ist. die 
allein von Gott ausgebt, in ihreu Dienst wollen 
Sie trete. Wir mdlen ^ m aolebam urfnahmeB 
und sind entaddoeaen, mit Ihnen an baoen an der 
Menschheit Glück Die his jetzt uns von Ihneo 
g^ebeoeu Beweise der (ieduld , die zum QeUngen 
jedee Werlres erforderlich ist, bürgen uns fttr die 
AnfriditiRkeit Ihrer Oesinnmig; allein wir mfiesen 
von Ihnen noch einen weiteren Beleg der Redlich- 
keit Ihres Strebens ans erbitten, indt-m Sie »ich 
anheischig machen, die PiSicbten, welche der Name 
Fmrer in aieb birgt, gewiaaenbalt so ertttllen. loh 
versichere Sie, dass diese Ffliebten nichts enthal- 
ten, was Ihren Pflichten gegen Gott, gegen die 
übrigkeit, gegen die guten Sitten und Ihre häus- 
hche VerlassuDg zuwider wäre, dass sie vielmehr 
nur dara dienen, Ihnon den gnten Bof einea bnini 
Minnes sn bewahren, als welcher Sie uns bis jetzt 
bekannt geworden sind und zur Aufnahme in den 
Freimanrerbuod würdig erscheinen. Wollen Sie 
disse Pfliohten ibsmehmen? 

8|inieli muh der Vsrpfliohtnng: 
An Ben, für den Sie jetst geweiht, 

Ihr Geilt, Ihr Hers bleib stets bereit, 
Zu wirken bis in Ewigkeil! 



Ans im Ugenlnbra. 

Berlin. Der 8tadtrath a. D,, Br GfcOig Hemrich 
Auguat Broecker, zugeordneter Cheseweistse dsf QfOiS- 
lege BojaUTerk, IhienMistar nnd Hitglied der O 
„Urania «ur Unsterblichkeit," iit am 17. F^^bruar, 
Abends fi Uhr, nach längerem Leiden in einem Alter 
TOD 75 Jahren sum böberen Lichte eingegangen. 
4S Jahie biadeieb de» Bunde eagehBiend, hst er 
sioh doreh seuMB Kedstiinn und sein eobt br. Weteo, 
durch Treue nnd Eifer für die ItitereBsen seiner Mit- 
brüder , namentlich »einer O und der tirossO ein 
bleibendes Aadenkeo gestiftet. Wie gross die T«r- 
diensle sind, vrelehe der DshiagssoUedsM sieh vm 
die Brüdersobaft erworben hat und welche allgemeine 
Anerkennung dieBtlbtn {;ttuiii;en haben, dafür dürfte 
allein schon der Umstand Zeugaiss ablegen, dass ihm 
von 21 die BbxenuitgliedBolMft terlishen weeden 
vrar. Die ashiniebs Theilnabme der Brr an der 
Trauerfeier, die am Mittwoch im Bundcshause »tstt^ 
fand, bowie«, welche Liebe und Verehrung der Ver- 
ewigt« unter seinen Mitbrüdem gonoas. Auch die 
OressMiwstor nnd Gfosebeaiatea der beiden Useigea 
OreescS^ waren ersehisnea, um dem heimgegangeneo 
Br die litrte Ehre su erweisen. An dem Sarge, der 
im Vorsaale «um Tempel auf der Estrade, von f almen 
und hohen Blat^fleaaen umgeben , aofgebahit war, 
nahm Herr Prediger Hessooer Oekgsnheit eiasr 
die Verdienste des Entsehlafenoo als Mensch, Familien- 
Tater, Staatsbürger und Communalbeamter anerkennen- 
den Hede, in deren V er laut er den anwetendsn 
ismilieBgliedeni Trost anspraob nnd aaeb des Liebe 
Brwibnoag that. die Br firaeeker sich nnter den Bnr 
Frmm erworben hat- Von dem Logcnhanee aus 
setzte sich sodann der Trauertug nach dem Petri- 
Kirchbote in der Friedeoaatrassc in Bewegung, wo 
der 8a^ dnrsb Qeeang sspüsegso -«id naeh enMr 
korsen Aaspraebe dee tSeistliebea - in die Gruft ge- 
senkt waide. (W. A.) 

Sresiea. Die □ sn den drei Behwertera 
nnd Aetria aar grflnenden Rente hielt am 

18. Februar unter Leitung des Bhrenmeisters und 
1. Aufsehers Br Kretaohmar II. ihre MonatB-Arbeit 
ab, in welcher swei Suchende Aufnahme tanden. Der 
Bsdner ftr Kfloblsr behandelte hi hitsrssssater, die 
Anteerkaamkeit spannender Weise den Lfiwen'soben 
Au8«pruch : Der Qlauhf ist der rechte, der, 
daaa er recht bleibe, nicht geswungen 
ist, andere irrig su finden. Leider haben die 
Loge aneh sehmstaliebe TedeeflOIe betidlm; daa 
zweitSlteate Mitglied der Q, Br Seyfett, welcher der 
Loge ssit ISM angshörte, war Einer der QsechiedsasB. 
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Drvtden. In der O tum goldenen Apfel 
fand am 10. Februar eine Lehrlings- Aufnahme statt, 
welche der Mstr. v. St. Br Kinder leitete, und die auch 
dufdi die Aoir«Miih«t das lehr ahrwilrd. dapat LMdee- 
Gxemnietm Br Bidnuuia gMbrt war. Zur AuAMbne 
gelangten drei Suchende und Br Gros» erfreute dabei 
durch ein gihaltvolles ÜauBtück : Der nanm(r. Dan 
•ich anknüpfende Fettmahl war reich ua anregeudea 
OcdBmm», und dar vmhrte Diobtefgrak Br Waldo w 
legto dnrcil «umb ToMt: „GruM dM Vrüblinga" Zeug- 
niw TOD MiiMr migMohwiiahtM g«utig«o Fiiaolie ab. 

Oaynhliwiii Dia Kalla dar ftoahtarc§3 der 
Oroasen Landaaa dar Ftmmx van DaotaolilBod hat 

sich wiederum um ein neues Glied rermehrt. An 
Sonnabend, din 23. Februar er., fand in Oeynhausen 
duroih den liL. Laniks-Urossneister ßr Neuland, der 
aioh ait Mnigan Bni Groat^Baantan dortfiia b^ben 
hatte, die Liohteinbringung in den neuen Tempel der 
8t. - Johannis n „Wilhelm zur Einigkeit** statt. Von 
Nah und Feru hatten sich die Brr zu dieser Festfeier 
eiogefooden, so das« es nothwendig war, die Neben- 
rliiaia daa Tampeia ra Mhan, an den Baanehanden 
die Möglichkeit der Theilnahme lu gewähren. Die 
erhebende Festarbeit, sowie die derselben folgende 
durch geistreiche Kcden verschönte Fest-Taiei O, ver- 
fddtaii ibtaa groaaan Kadruak nioht, waoinidir ala 
dar naoan SahwasterO Tan allan Saitan die hara- 
liohsten Glückwünsche ent<;egengebracht wurden. Die 
Zahl der Brr der CD „Wilhelm zur Einigkeit" ist 
heute noch eine kleiuc, doch siud die Mitglieder von 
«ineu ao tvafliialian Gaiata lar unaara hailiga Bache 
beseelt, daaa an aioar gadaibltabfln Batwiakaluog die^r 
Bauhütte gar niaht gezweifelt werden kann. Vor- 
Bitaender Meister ist Br Müller, Dr. med., tianitätsrath 
und Kraia-Phyiiktts, abgeordneter Matr. Br Zobel, 
Major im Waa^ihBliaeheo lofantaria^Bagiaant No. 15, 
Secretär Br t. Häbling, Premier-Lieutenant in dem- 
aalbao Bagjmant, attmnUioh in Mindao. (W. A.) 

VifdarlftOd«. Dia Batnaliaa Tan Laoaaa su 
Ganstan dar Loaiaan^Stiftnng in Holland gabt aoheiu- 

bar recht flott ror sich. Die D Goncordin Vincit 
Animos in Amsterdam bat allein bereite daa iweite 
Tausend untergebracht. 

Brtiflaal. Aua Btiisael, 25. Januar, wird der 
„FraiikfuTter Zeitung" ^fschrieben : Die hier otaUge- 
habten Freimaurerfeste, weiche die vollstäufüg« Aus- 
tBhnung swisobao den belgischen und holländischen 
Legeo beaiegaln aalltaa, «avaa aehr glinaand. Tor* 
gestern Abend WtOT Bmpfang in der üroBtCI. KU hol- 
lindiwhe Fratmanrar nnter Führung dea eratau Auf- 



sehers der holländischen Gross O hatten sich einge- 
fundün. Während der Festlichkeiten telegraphirte der 
Prins von Oranien, Grossmeiater der Niederland«, 
aweinud, an aaina Sympathie und aain Badanara, niaht 
seibat anwaaand aain ra kteaan, aaaaodrftakan. 8r 
hat der belgischen Gross O einen prachtvollen silber- 
nen Pokal überaandt, und diese hat ihm, um ihre 
Erkenntlichkeit austudrücken , ein tirossmeisterband, 
ein wahraa Meiaterwerk dar Bliakarai, Tarakrt War 
Belgien kennt, weiss, daaa daa MataricUe, das doch 
im menschlicheti Leben eine so grosse Bolle spielt, 
hier nie Tergessen wird, und so brauche ich wohl 
kaum an aagen, daaa daa Bnflirt und dia Barannar 
Cigarran wm Baipfangaaband Miohta m wünaehan 
Hessen. Gestern war grosse Sitsung in der Gross O, 
an der sich an 1500 Freimaurer betheiligten. Nach 
Beendigung der Arbeiten fand ein Banket in dem 
praehtTolleo Saale der OroeaO atttt Bba Depu- 
tation der Grosse] von Fraakiaiah war anwesend, 
doch die Helden des Festes waren natürlich die 
Holländer. Die Festliclikeit hatte ihre politische Be- 
deutung, da durch die aehr berrorragenden Leoto 
Belgiana und floUanda, die daran thaünalnaaa, nub 
Endechiedenata betont wurde, dase die zwei fraian 
Länder Belgien und Holland durch Dick und Dünn, 
welcher Art auch die internationalen Verwickelungen 
der Znkttftft aain mögen, ala Brudarlindar n ainandar 
halten md kein Opfer rar faBeneatig» YarflMidi> 
gung eebaura mfiaaan. 

Genf. Unter dem 14. Jauuur »chreibl uns Br 
Eugene Barel, daaa an Tage Tariiar dia Tier Genfer 

Logen: „Amis de la Verite", „Cordialite" , „Fidelitd 
et Prudenoe", „Persevirance" einen pemeinschaftlichen 
Tempel eingeweiht hätten und swar unter der Aegide 
dea ehrwürd. Groasmeistere der Alpina. Bereite am 
Tage Tarber waren nabr ab 2M Mit^ieder dar Tier 
Logra in „Ctrclc ma^onni^ne* Tereiuigt, welche Zahl 
dann am eigentlichen Festtag auf mehr als 350 stieg. 
Mehrere Abgeeandte fremder ergriffen das Wort, 
so Ton Nyoa, Obanbiry, Lyon. Br Badnaff Stmn 
weihte das ganainaana Bnadaabeiligtbna dar „ünhait 
für die Arbeit und dem Kult der Wahrheit und Gp- 
rechtigkeit". Die Genfer rj5^ stehen nun zu eiuaoder 
ganz in dem nämlichen Verhältniss, wie die Kantone 
unter eieb: aa iet eine Art »Bund* gaaaUoaeaa 
worden. Und das isT gut. lu einer so grossen Stadt, 
wie Genf, entsprechen, wie mau sofort merkt, die 
Torschiedeuen c:§P Terschiedenen Klassen und Kreisen 
der GeselUchaft, deren maur* Anedmak aia aaanaagen 
eind. Wallte nan nun dieaaa aktneUen Zaatend der 
Diuge gani ignoriren und alle c§^ in eine unf8m> 
lieh« Meaae waannrawerfen, lo müsaten aelbatTer- 
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■Madliflh TWtnnlMMii BwtolMUifM dantntpr 
leiden; der Einielniv >tatl «oh wiawliBeMHi, wflrde 

•Ml darin verlieren. 

Die üenfer haben neben ihrem Ttmptl noch 
aiMa Srlwl gegründet, dar fir ftmitti« Yweinigungen 
va4 ihn Moatigm AiMtett beattevt itt; hin loUaB 
aaoh Nicht- Eingeweihte , natürlich unter der Verant- 
wortlichkeit einei Br^ Eingang finden dürfen. Dieter 
Üedanke hat einen lebhaften Widerapriich hervor- 
goiito lud iat «rat aaith laogan INaknaamMa dwtA- 
gegangen. Br bialtt «bar andi die grtaatto Vor* 
tbaile, d. b. TomuBgeietxt, dani man nur Würdige 
einführt und tioh in der Wahl der (Jespraohtiheniata 
«Ufiakhilt (Aipina.) 

Haw York. In der Haaonia Htellcn die firr 
Dr. Burian und F. Lüdke folgende Preisfrage auf: 
Wie können Freimaurerei dazu beitragen, die Men- 
aaboB baaaair, flniar md gUtoUidter n laMheii? Alle 
Ua HIB JotManistafe, am 24. Jnnt I8S4 aingegan- 
fienen Arbeiten sollen einem von den deutechen c?* 
zu wählenden FreiBrichter-ColIegium unterbreitet und 
die drei besten Arbeiten mit später au bestiimnenden 
fMiaan balaliBt wardan. 

— Uhlanda No. 735. Mittwoch 30. Januar. 
Dia CD wurde um 7'/s l^br durch den Mstr. 8t. 
Br Dr. Lioipart arBlbal. Trola daa aehlaohtaa Wattars 
battao aioh dia Brr dw O aaUrriah aiDgaAmdaii. Im 
Osten befanden sich Br Intemann, Mstr. der Vereinig- 
ten BrrD; Br Hottes, Mutr. der Feseler O ; und Br 
Th. Boerner, Altmeister der Harmonie CD. Die vor- 
UifMdaB GaaahSfte irardan laaoli ailadigt, osd tim 
9 Qltr die o ge«chloaaaa. Sofort oaah Sohluss der- 
aalben begab sich der erste VorBteher, Br Chr. Franke, 
auf Wunsch des Mstrs. iu das Vorzimmer und führte, 
•afar den Klängen eines llarsobes, walober Tom Or- 
gaaiataii fir Diaftnthalar, auf der Orgel gaapielt 
wurde, die dort harrenden Sohweettm und Freunde 
der UhlandO in das Logenlocal. Das schlechte 
Wetter hatte auch die Scbweatem nicht abgeschreckt, 
daan, vm AUen Ftata m Tanohaflba, maaate naob 
«na graaae AattM Stiible barbeigaafliiaflt werden. 
Nachdem alle Platz genommen , begrriBgtf der Metr. 
die Gäste mit einigen Worten und hielt »odann einen 
längeren, mit Beifall aufgenommenen Vortrag über 
daa Thema: ,Waa Bure Hinner in der O thna «ad 
treiben." Die Zeit erlaubt mir nidit niher auf den 
labalt des Vortrags einzugehen , nur soviel will ich 
Mgan, daaa die aus treuem Maurerheraen kommenden 
Wflfla WMh ihren Weg mm Hämo fiiBdan nad iah 
bin ttbaneqgl, daaa die letatmi Werte dae Badaara: 
»fla werdet ihr, mciae Behweaten, ava «dil die 



UebeaeafOBg mit aeeh Henae aehmea, deae die 

Stnadea, welche eure Männer in der Maurer ZD ver- 
brinpen, gut angebracht sind, und ihr werde t es sein, 
die sie, wenn sie den Logenabend vergessen Bellten, 
eder.der Bahehi der gamittlkhea HIaaliohkeit pflegen 
welltaa, daraa eriaaera, daaa aie ihrer Pfliobt ala Kr. 
oachsukommen haben und sie auffordern tbätig mit- 
auarbeiten am Bau des Tempi Is, echte und wahre 
Menschlichkeit." Ferner sei noch bemerkt, dass die 
»Tareiaigte BrrC3* darah ihren Matr. r. 8i Br Iate> 
aiano, der UhlandCD eine Anzahl Exemplare dar 
vorzüglichen Redf , welche Br Erbe zur Feier des 
400 jährigen üeburtstags Luthers vor derselben hielt, 
fibarffdeble. Der genannten O wurdt* der heraliohe 
Daah der ühlaado aaegeaimehea. Znm Seblnee 
glaube ich noch bemerken zu müssen, dass es gewiaa 
zu empfehlen wäre, wenn andere des deutschen 
Distrikts von Zeit zu Zeit den Bchwi ^torn und ihren 
prefiutea Irenadeo die Thfirea ihrer BavhIHtan <Hbea 
würden, um sie über daa Weaen und die Friaaipiea 
der wahrea nad eehtea Mrei aalbakllrea. (H. W. B.) 

Mittheil äugen aoa Grcaalogan. In dem Leben 
der OreaeO aar Seaae ia Bayveatb weeheelte im 

verflossenen Jahre Erfreuliches mit Betrübenden in 
buuter Reihe. Von der Abhaltung der gesetzmÜBsigen 
JahreAverHammiung mussle auch in diesem Jahre wegen 
ungenügenden Beiatiiangaatoff Umgang genommen 
werden. Mit wahrem Bedeaern aah eidi der Baadee- 
rath gcnöthigt, die bisherige Ruhe der Q „Barbaroeaa 
zur deutschen Treue" in KaiserBlautern für eine de- 
finitive au erklären, hingegen hatte er die Freude, in 
Bremen eine neue O anter dem Namen „Haaaa" au 
constituiren, und an Jubel- und Ehrentagen verschie» 
dener c§J und Brr eich zu betheiligen. Die Berichte 
der Bundes legen Zeugniss von einem regen, ern- 
ateo Streben der Bn ab. Die Zahl der leUteren hat 
aidi am 08 verauhrt aad betiigt im Gaaaea 1970. 

Aus der Grossen Mutter O dea Eklektischen Frei- 
maurorbundts in Frankfurt a. M. erhallen wir Mit- 
tbeilungcu zweier wichtiger Ereignisse, über die Voll- 
eadung da^^aeaea Qeaetabadiee aad die enie SIeadhs 
feier dea Buadea, welche die höobete Bedeataag a. A. 
auch durch die Proklamirung Sr. Majestät dea Kaiaera 
und Sr. Kaiserlichen Hoheit deB Kronprinzen zu Ehren- 
mitgliedern der grossen Mutter O erhielt. Die letalere 
renamaMlta aieh im Tergaagenea Maareijahre aa 9 
Sitaaagen. Mit dem Gross-Orient von Griechenland in 
Athen wurde eine engere VerMtidung durch Beefellung 
gegenseitiger Repräsentanten hergeBtelU; den Kreis 
ihrer Wtrkaankdt erweiterte die Gross O durch Be- 
atit^gang der Manrerkrlnaehen ia HSehat a. M. aad 
Soaaabeif ia Th. Die Jahreeberiohte der 14 Baadea- 
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logen geben rühmliches Zeugniie von der maur. Thä* 
tigkeit der Bnr. In den 247 Arbeit« der 8 Gr. 
wurden 226 selbatTerfaBtte Zeichnungen vorgetragen ; 
«UMrdem wurden in 3 BundetcS^ 20 Verträge Ton 
allgemmn bildendem Inhalt an ClulMibenden gehalten. 
Ein treu bew&hrter Br feierte das aeohzigjährige, drei 
Br dM SOilhrifS nnd Sl Bnr dM 25 jiln%e fnUlInB. 



Vermischtes. 



Am Djokjokarta (in den Oebirgen ron Jara 
gelegen) wird der Tod dea Bre L. C. Foldermao, 
Blatr. y. St der O Mataram, gemeldet. 

Seit dem 1. Januar enoheiat in La Habana eine 
IMM mnr. Zettnng, „La Veneverum*' welche unter 
dar Utnng des Brs Emilio Mola ateht 

La Ckdana de Uaieci io Tenomi thcilt naoh 
dem Teller folgende Neuigkeit mit: 

Infolge vertraulicher aber glaubwürdiger Mitthei- 
lung wiaeeo wir, das» uniere Brr in f uebla die ehe- 
malige notflir den Tenits des Bn Mnehoaeo atolmde 
GrouO niedergerissen haben, und daee sie sich dem- 
nScliet yeriunmeln werden, um in Ueberetnitinunnng 
»H den Qbevlielbrtnn Saentnen der Brüdenehnft and 
den allgemein geltenden Toreehiiftan ein» neue Kninter 
au erhöhten. 

Die geeefaigebende ▼etannmlnttg der eymboliaeh 
unabhängigen Gross n von Spanien wird sieh, nach 
Verordnung de« Interimagnnstrs. , den 28. April in 
gewühnlielMr Beesion Tereiaigen. Die Wahl dee nenen 
GrossmeisterB soll in der ersten Hälfte dee Monats 
Mära in den der Übedienz Torgeoommen werden. 

Den Teleraneia 7 Fratemidad Ne. I, Verdad 
8 und Firmi sa 22, ist die Erlaubnisa gegeben WOfdeni 
in Cadix eine FroriniialO au gründen. 

Nachdem der maur. Tempel Calle Gangallo 482 
in Buenos Aires von denn Oeucralraih des öffentlichen 
Unterrichla gekauft worden ist, wurde auf Antreibtu 
der CJ Unione Italiana ein neues Areal angekauft, 
■nf welchem aich binnen Kaiaeni ein nicht minder 
eeiiSnes Haus erheben wird. 



Beriditigaider Zasatz ni dem Artikel n^kntKim 

Grosso" in t. No. 
£8 musB doch daimnf hingewiesen weiden, daaa 
die Abstufung der Fretnaarerai in mehr ala drei 
Grade der Brüderschaft besonders zuzusagen scheint, 
denn die Systeme, welche über drei Grade hinaus- 
gehen, erfreuen sich einer gröasem Verbreitung, als 
die mit 3 Graden, wie sich diei^ daraus ergiebt, daaa 
die N. IL a tu den drei Wellkugeln mit 7 Graden 
119, die Grosse Landes CD mit 9 Gradi n HO, die 
QroseO & Y. t. Fr. mit 4 Graden 61 c§3 aählt, 
wihread die übrigen fünf Gross mit 3 Graden 
zusammen nur 101 (Hamburg 35; aur Sonne in 
Bayreuth 24; Sachsen 20; der BU. Bund 14; i. & 
in Damtadt 8) sShlen. 



Todes-ABzeige. 



Am 2. März d. J. verschied unerwartet und 
schnell unser allverehrter und hochverdienter Mstr. 

T. St, der hochw. Br Ii* Alleslielaiery 
Kanfinann, dahier. 

Sdnen nhbwidiea antwftrlvHi FVaandon and 

Verehrern widmet diese Trauemachricht 

Die IiOg« zur Wahrheit u. fnundsduilt 
Or. Fürüi. 



Griechische Weine 

dirrct importirt, garantirt rein. 
1 Kiste von 12 Flaschen in 6 Sorten herb, süss und 

halbiiiis . . M. 19,80 

!• » 6 » 10.— 

I* H 8 „ n S,80 

inoL Xista ab hier gegen Hachnahme 
empüehlt Hr Louis Engel 

in fa. Knurel & Co. 

Diez a. Lahn. 



Vor Korxero eracbien und ist. durch }r<]c Buchhandlung zu beziehen: 

Wier B^arir&ge 

über 

Natur und Gott 

ans dam Nachiaea des in den e. 0. heimgeganganan 

Br Dr. lillUitSClili, 

fMberer Gabeimrath und Profisseor In Heidelberg. 
(Als Manuscript für die Loyen gedruckt.) 

3 Bogen 8«. Preis K. 1^0. 

Der KeinertrsK der Schrift wurde fUr woblthätlge Zwecke bestimmt. 

Diesf Vuiirüt^e. wokhc der VrruwiKic b. /. iai ür. Heidelberg hielt, behandeln die Ideen eiiiea uns 
u II V f r ^ I' s h Ii eil r II Urs über die !i u di w i c h t i gc Frage dc'i Oottesbegrlffee, damit dieeelbea im etUlen 
Kacbdenkeii keimen uud aegenbriogcndc I rücbtc trcigen mögen. 

KoniniiBBiünHTerlag der Uurhhandlung MoySt dt Zeller in^ZÜrich. 

Verlait M. lült ia Leipzig, Seebargslrassc 6. \a CootuiiBsioa bei Robert Kncse iM. C. Cavael) io Leipsig. 

llmek Ten Br VoUrath ia Letpaig. 
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fi'Ar ilie Riidaktiftii vcnnwortlidi : ir« ISul PUs« Keipzif;, MariWiii^r>i$lrMM 2. 



WtelMBtUdh elM Nmmw. Atl U Ml M tt l ii l i m i ll lHMH , Pi«to iu haMra Jshrg. C Mark. 

N^. 12. ~ - Sonoabend, den 22. llän. ■ "7884. 

BMt«Uaageu tod Log«B oder Bra'den, welche ■ich all wirkliche Mitglieder derielben anagewiesen haben, werden 
dtiMh den EloehhudM, eowie dorcli die Post befriedigt, and wird deren Portaetznng ohae vorher eingeganfene 

AbbeateUung ali verlangt bleibend sugeaandt. 



Inhalt: Religion, Potililc und Loge. Fcstr< de in der CD H ?.. \ir im Orient Soldin, gehalten von Br Redner 
L. Fenacb. — Ein kurser KAekbück anf die Bntwickelung dea Freimaurer* Vereine «.Roae am Tenneberg'' in Waltere- 
hanaen. — Naoea Roaenkrena-Itttnl. — Aaa dem LofealehMi: Lalpaig; Bariia. — Varaleehtee. Anaalgen. 



ReligioD, Politik und Loge. 
Faatiade in der Cl H. s. Br. im Orient Soldin, 
«m tS. Min 1877,*) gehalten tw Br Eednar 
L. Pen B oh. 

Ein seltenee Fest hat uua heute id UDaerni 
Tempel voreioigt. Achtiig Lebemjabi« hat iiaaer 

a. d. Protector heute vollendet — Ein achtzig- 
jtiwiger Fürst Huf Preussens KönigHthrone, geziert 
mit der Kaiaerkroua Deutachlauds — ein seltner 
Aablidi im ganceo Bereiche der Weltgeiohiohte! 
Deaeeo aiud wir uns heute bewusat mit Dauk 
gegen den a. 13. a. W., der ihu dies seltne Zit-l 
erreicliou liens; dessen gedeckt mit treudigem Danke 
beute unser ganzes Preus«envolk; dessen ist heute 
iane mit freudiger fiewefpiDg die gaaamiiite dentwbe 
Nation. Ein Pulsecblag festlicher Freude geht durch 
die deutschen Lande heute, und auch das Ausland 
nimmt mit Achtung und Ehrerbietung gegen den 
thenren, erlauchten Greis daran TheiL 

Wenn wir heute onsre Augen anf PpeosseiiK 
angestammten Thron richten, wollen wir da nur 
gedenken an das, was unser engeres uml weitere» 
Vaterland seinem Wirken verdankt, das für alle 
Zeiten in das Buch der Weltgeachiohte eingeechrie- 
ben ist? Wie er unser Preussen stark und wahr- 
haft gemacht und seinen alten Kuhm wieder er- 
neuert hat, den der Tag von Ulmütz mit trüben 
Schatten bedeckt? Wie er dieses Ziel gegen den 
heftigstein Widerstand ans- seinem eigenen Volke 
and in einen Alter angestrebt hat, in welchem 
nach dem gewObnUchen Lauf menschHchar Dinge 



*) Unser innlgat gel nnd allverehrCer Br anf den 
Kaisertbrone hat JalM doreh OnMea Onada dae 87. Lebena- 
jahr erreicht 



der Menflch Feierabend macht und ausruht von 
seinen Mühen und Werken ? Wie er die verant- 
wortuugsreichsten Entscheidungen, mit welchen Uber 
Tarnende von Menaohenleben die WIrfel fielen, anf 
sein Gewissen genommen nnd um der deutschen 
Ehre willen sein und seines Volkes Schicksal allen 
Geiahren und WechseUiUlen eines iiuchtbaren 
Völkwkampfea mit heldenhaftem Bfanneemath aus- 
gesetzt ^at Nach der Losung: «Niehtawfirdig ist 
die Nation, die nicht ihr Alles setzt an ihre Ehre?" 
Wie er unserm deutschen Vaterlande die lang er- 
sehnte Einheit endlich suriickgegeben und zu diesem 
Behnfe ani sein nltemdes Haopl die aehwere Ibone 
des neuen Reiches gesetzt hat? Wie er unserm 
Volke vor aller Welt die gebührende Achtung 
endlich erobert und die Stellung im Conoert der 
Völker gegeben, die ihm gehört und in jeder be- 
dentenden Frage seine Stimme edhwer ine Gewieht 
fallen liest? Nein, wie gm» und dankenewerth 
das Alles auch sein mag, wir beschränken uns nicht 
bloss auf diese Gedanken. Wir wollen uns heute 
beeoodete naeb eeiner penBnKohen Eigeoschnfimi 
erinnern. Sie sind ee, welche unserm a. d. Pr. seine 
Bedeutung als Regent und weltgeschichtliche Person 
gegeben haben. Was seine erlauchte Mutter, un- 
sere unvergessiiche Märtyrerin auf dem erschütter- 
ten Hobeniollem-Throne Loniieb fon iluta erboAke, 
als sie schrieb: „Unser Sohn Wilhelm wird, wenn 
niiih nicht Alles trügt, wie sein Vater, rinfach. 
bieder und verständig sein", er hat es erfüllt durch 
die Treue gegen die ihm veriiebenen Anlagen, durdi 
eine nnverglaiolilidM Trene gegen eeinen Gbnmk- 
tcr. Denken wir uns seine Einfachheit, seine 
Biederkeit und Verständigkeit aus seinem Charakter 
weg. und es ist mehr als eine vage Vermuihung, 
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wenn wir sagen: Dann waren viele der folgen- 
schwersten Entficheidungen, die ihm in ernster 
Stand« oblagen, völlig andm ausgefalleB. INete 
penSnlidMii Ogmidiaiteo ahu sind « andi, 
welche, weil sie in unmittelbarem Zusammenhange 
stehen mit dem, was er in der WeltRoschichte go- 
worden ist, unsere Bewunderung und unsere Dank- 
iMurkait im höohtton Marne hiraiiifordeni. Sie aind 
M ftudi, welche uns und unserm Volke aus dem 
erhabenen Fürsten auf dem Throne, der nicht 
selten für die niederen Regionen wie von Nebeln 
matohleiert ist, ein lebendiges, farbenfriscbes Bild 
gmoacbt hftbeD, — was Mg^ idi, ein Bild? ~- eine 
Person» einen erhabenen Menschen, den die Vfillur 
lieben und ehren, der den Unterthanen, wo er 
unter sie tritt» wie im Sturme das Herz abgewinnt, 
fttr den die T^umnde eidi l»egeiilani und, man*» 
Hin mtote, aofe Nene ihr Henblut wagen würdm. 
Weil wir das Alles vom a. B. a. W. herleiten und 
in dem Allen seine Weisheit und Liebe walten 
sehen, fangen wir die von unsern Vätern über- 
kommene Loraog mit den Worten an: Mit Gottl 
Weil wir in unserm König die hoehste Spitze un- 
seres Staates und seiner Ordnungen, unsres Lamles 
Ehre und Macht repräsentirt sehen , und in ihm 
den gröesten Erben eines Fürsten-Geecblecbts er- 
kennen, wekhee mit nneem Volke durch eine 
wsndltbiie Geschichte aufs Innigste zusammen- 
gewachsen und der Schöpfer seines Gedeihens, 
seiner Wohlfahrt, seiner Grösse durch eignes Ver- 
dienst geworden ist, daram ist ms das Heil des 
Vateriandes das HaQ des HohensoUern auf dem 
Throne und das Interesse des Herrschers das Inter- 
esse des Volkes, und darum fügen wir nach unsrer 
Väter Weise hinzu: „Fiir König und Vaterland 1" 
Das soll OBS Kiemand sohmBlern, Ksher halbiren, 
das Niehls auf der ganaen Welt -uns anssinander* 
reissen. 

Unser allerd. Pr. lebt und bandelt nach der 
grossen Tradition seiner erlauchten Ahnen, nach 
wddier Preassens Könige die ersten Diener im 
Staate sind. Dieee ernste, grosse, schwere Angabe 
forderte von unserm königlichen Greise manche 
Verleugnung durch die Jahre ihm lieb gewordener 
Anschaaungen und Wflnsobe; aber, wann sich 
selbst hesisfsn dw sciionsie, edelste Sieg ist, so 
hat er denselben mehrmals in glänzender Weise 
errungen. Dem entspricht der in allen conatitutio- 
aeilen Staaten gewisseuhait beobachtete Brauch, 
die geweihte Person dee Begenten in keiner Weise 
in das Getriebe der politischen und der Religions- 
Parteien hinabzuzifhpn. Seine Partei steht hoch 
Über allen Parteien. Seine Partei ist da> wo das 



äussere und geistige Wohl seines Volkes vorbanden 
ist, und selbst dann, wenn eine Beligionspartei sich 
aber den Staat stellen oder wenn sine poKlisshe 
Fsrtei mit dem Staate alle Oesittong und CSrili^ 

sation in Frage stellen will, tritt er nicht als 
Parteimann diesen Parteien, sondern diesen Geg- 
nern der StaatawohHahrt als Hort und Schirmherr 
des Heiles entgegen. 

Die Loge und die Maurerei, wekdie wir nicht 
ohne Sinn pjne königliche Kunst nennen, bat den 
Parteiuugen in Religion und Politik 
gegenüber eine ähnliche Stellung, wie die geweihte 
Person des Königs, und darin liegt ein herrliches 
nnd hehres Stück des Königthums der O. Sie steht 
über allen Parteien wie ein Leuchtthurm inmitten 
brandender Meereswogen. Sie will eben in der 
aerrisseneo nnd serkHIftelen Welt die Statte des 
Friedens sein, da die versddedensten Biohtangen 
sich zusammenfinden und sn einem höheren Wohl- 
klang verbinden können, — ein Wohlklang, der 
den a. B. a. W. lobt. Mit Recht ist darum von 
dieeem Tempel des Friedens alle Religion und 
Politik ausgeschlossen. 

Nicht als ob die □ ihre Mitglieder religions- 
los machen und sie für eine bestimmte politische 
Anschauung dressiren wollte. Unsre königliche 
Kunst madit uns vielmehr snr Piioht, dem GHan- . 
ben, wekhen wir angehören, treu zu sein und disaa 
Treue auch durch eine fleissige Betheiligung an den 
Religionsiibuugen an den Tag zu legen. Aber sie 
flSsst uns einen Gmndsata ein, der, wenn er fm 
irgend einer Olaabensaasehanuag fwnaahlBasigt 
wird , dieselbe als eine falsche und verwerdiobe 
vcrurthoilt. Sie ermahnt uns zu einer freien, un- 
gezwungenen Denkungsart und zu brüderlicher iaebe 
gegen alle Menschen, welchem Glauben sie auch 
huldigen mi^en. Das ist der Grundsatz der 
Duldsamkeit. Von der Unduldsamkeit geist- 
lichen Hochmuths hat das Programm unsres a. d. 
Pr., als er dem kranken erL Br die zu schwer ge- 
wordene Herrscher-Barde abnahm, em unvsiTgesse 
nes Wort geredet Es fehlt noch viel bis zur all- 
gemeinen Anerkennung dieses Grundsatzes. Zwar 
man verfolgt die Andersgläubigen nicht mehr mit 
der SehBrfii des Schwerts, man verbrennt sie nfcht 
mehr auf lodernden Scheiterhaufen. Aber man 
hat andere Mittel der Verfolgung, welche das 
Henkerschwert und die Qual des Holzstosses noch 
als Gnadenmittel erscheinen lassen. Das sind die 
Nadelstiche kleiner, aber fortgesetstu' BUnkungea ; 
das sind die Verdächtigungen des Charakters durch 
vorgeworfene Gottlosigkeit und Unfrömmigkeit; das 
sind die Benachtbeiligungen der Schwächeren durah 
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die Mächtigeren. Der Grundsatz der Duldsamkeit 
will auch diese moderneo Ketzergerichte mit Stumpf 
und Stiel »utrotlaii, unä n diewr Arbeit nnd wir 
Brr Mrer in erster Linie berufen. Nidkt wahr, m. 
Brr, wir erkennen hierin eine schöne, grostie und 
herrliche Aufgabe? Das Vorbild uueereu theuren 
Königs, den gewiss Niemand der Gleichgültigkeit 
gsfen die ReUgion im Allgemmnen noch gefsa du 
Qmtteothom im Besonderen bezichtigen wird, 
lenchte uns auf den gesogneten Bahnen der Du]d- 
awnkeit voran. 

Du reine, göttUdie licht der Beü^oii wird 
sich imimirdar durch du Prisma meostdiliofaer and 
individueller Auffassung in verschiedenen Lichtorn 
brechen. Wer möchte da kleinkrämerisch unler- 
sucbeo wollen, ob der blaue oder der grüne oder 
der roihe Strahl herrlioher sei? Laml sie ans 
allesammt im Verein im Regenbogen betrachten 
und erkennen, dass jede einzelne Farbe ein Stück 
von der Brücke der Sehnsucht und Uofiiiung ist, 
die sich von der Erde gen Himmel wölhtl 

Wie im reUgUieeo so imd auch im poUtiieheD 
Wesert Paiteien unumgänglich, beilsam und noth- 
wendig Kein Leben ohne Streit, sagte schon 
Anaxagoras. Auch hier suchen wir die Schwellen 
nnam Tempris raentweiht vom Piiteigalriebe sa 
bewahren. Nur Einer Art voa Parteien geloben 
wir auch von dieser Friedensstitte aus Feindschaft 
bis auis Messer. Eä sind die vorhin gekennzeich- 
neten, welche sich über den Staat stelleu wollen 
oder dm Stut und alle Ckaittong Sberhanpt ia 
Frage stellen. Allen ilhiigni Parteien — soweit 
sie nicht staatsgefährlich und staatsverneinend 
sind — steht die □ mit Recht parteilos gegenüber. 
Sie giebt au für anser politisches Leben in der 
proiMMD Welt deneelhen Gnudaata mit wie in 
Bezug anf das religiöse: Frei, ungezwungen sei 
unsere Denkung»art, und unsre Bruderhand reiche 
selbst über die tiefste Kluft politischer Parteiung 
hiaVhar! M. Brr, wie wiaht^ und heilsam dieeer 
Grnndeatil Giebt es nicht auch eine politische 
Unduldsamkeit? Niemand [irable mit seiner 
religiösen Duldsamkeit, wenn er im Politischen un- 
duldsam ist! Er beweist damit nur, das» seme 
religi6se BoMsamkatt nichts Poritives ist, sondern 
etwas rein Negatives» ein Mangel, nämlich die baare 
Qleidigültigkeit ß;egen Religion und Bruderliebe, 
weldie doch die edelste Blüthe der Frömmigkeit 
iiL Ifan schlägt heutzutage Keinem wegen seiner 
pslitisobso Biehtang den Kcpl ab oder verbrsmit 
ihn für sein politische Glauben sbekenntniss. Aber 
die moderne poUtische Unduldsamkeit ist nicht 
minder grausam und wütbig als die religiöse uns- 



rer Tage. Die Mittel der politischen Verfolgungs- 
sucht sind denen der religiösen sehr ähnlich. 

M. Brr» keine dar politisdien Parteien hat 
em Monopol; keine tm ihnen ist pririlegirt, weder 
von oben noch von unten her. Am allerwenigsten 
durch die o! Lasst uns als rechte Mrer, auf 
welcher Seite wir auch stehen mögen, das Wohl 
nnsres Volkes und Vaterlandes mm Uber AUss, am 
Meisten über unser IdeipKches parsSnUdMa Inter- 
esse gehen ! Lasst uns , welchen Posten uns auch 
oure Anschauungsweise angewiesen haben möge, 
trau, ebilidi nnd radKoh am Bau du Gaaun 
arbeiten und dem, weldier am andern Posten steht, 
dieselbe Ehrlichkeit zutrauen, deren wir uns be- 
fleissigen. Laast uns bauen helfen ein Haus, wie 
es der patriotische Max von Schenkendorf in be- 
wegter nnd grosser Zsit bsuag: 

Ein Haus der IMheit nnd des BahBM^ 
Der Weisheit, Schönheit, Stärke, 
Eine Burg des alten Kitterthumt, 
Bin Rfiathsns jedem Werke^ 
Dss naeh dam redhien Sde strebt» 
Ein Haui, in dem der Glaube leM^ 
Die Liobe, Zucht und Ehre,*) 
Lasst uns den Schild des Patriotismus wider 
alle inneren nnd Snssaren Feinde gsmeinsam asipor- 
halten, aof dem mit Flammenschrift leuchtet dar 
todesmnthige, begeisternde Wahlspruch unserer 
Väter: „Mit Gott, für König und Vaterland !" Für 
den Kuuig aber, unseren allerd. Pr., lasst uns heute 
som grossen B. a. W. mbrilostig flshen, dam er 
seinem Herzen reichlich zu kosten gebe die Ssl||^ 
keit treu erfüllter Pdicht und ihm erhalte, so lange 
er unsres Landes Thron zu zieren berufen ist, die . 
Frische nnd Findigkeit, die Kraft nnd Jugend 
das Osistss, die wir noch beute an diesem seltnen 
Geburtsfeste an ihm hewnadern nnd der Gnade 
des Himmels verdanken. 



Ein kurzer Rückbück auf die Entwickelung 
des Mmaifer-Vtrelif ,3^0 vm T^neberg** 
!■ WatteräkaMea. 

Die mannigfachen Berichte aus den verschie- 
densten (S^ und Freimaurer- Vereinen von nah und 
fem einerssits sowie die soböne and wfirdjgs Feier 
des 6. Stiftungsfestes unseres Freimaun^r-Krihis- 
chens am 16. Febr. c, worauf ich speziell noch 
zurückkomme, andererseits, veranlassen mich, mit 
den naohfolgend«i Hitthsilnngen an dk Oaffmt- 

*) Aus: Brief in die Heimat. 



liebkeit zu treten, damit die vieleo Brr drauseen 
in der weiten Well «icb Kenntnin tod der En- 
stenz unseres bescheideneo KrSmchena und leiner 

Wirksamkeit erh alten. 

Die „Rose am Tenueberg'' ist keine selbet- 
•ttndige o, eondern nur ein UaiMr VeraiH von 
Frmrn., welche in Waltonbnuaen und FmdiHb- 
roda ihren WobnHitz haben und sämmtlich der 
ger. u. vollk. □ „Ernst zum Compass" i. 0. zu 
Gotha angeboren , unter deren besonderer Obhut 
und liebevoller Pflege, deren epesieUer Anliridit 
und woLIwolIender Theiluabme diu „Iloso" auch 
yortreiilicb gedeiht Ein zweites deiartiges Kränz- 
chen innerhalb unserer O ist die „SopbroByue" in 
Ofardrui, während ein drittes, das in Amutadt bt>- 
•tand, noh vor obigen Jahren so einer «eUNtetiui- 
digOB CD: >,Zu den drei OlflidMu" ausgobildel bat. 

Diese kleinen Vereine von Frmrn., welche 
einer grösseren O angeboren, sind neueren Ur- 
sprungs und m wordcu dieie KrifandieD, wenn 
nicht allee trögt, in nicht zu iemer Zeit sogar 
noch »ehr populär werden und gUUt wichtige Ftk' 
toren im Logenlebeu bilden. 

Unser Freimaurerkriinzcben „Rose am Tenne- 
berg" beeteht s. Z. aue 8 Brr Meiatecn, 6 GeoeUen, 
1 Lehrling, 2 Ehrenmitgliedern und 1 dienenden 
Br. Konstituirt wurde dasselbe von 0 Bru am 
9. Januar 1879 in der am Fusse des Schlosses 
Tenneberg in Waltersbausen reizend gelegenen 
Villa dee Br Wieliienue. Der UuMtand. daae Gotha 
zu sehr entfernt liegt, so dass es beim besten 
Willen unmöglich ist, jeder Logenarbeit bei wohnen 
zu können, andererseits aber auch wieder der 
Drang nach Stterer brflderL Vereinigung, der Trieb, 
maur. Winon, Denken und Wollen nach Kräften 
zu fordern und hriidcrl. Sinn zu näliren, dabei 
eine Geroüthlichkeit m pflegen , wie aie nur unter 
Brn möglich ist: das waren die Trieblederu zu 
einer so engen Vereinigung, wie man noh eokhe 
kaum acböner dLoken kann und ist damit aber 
auch zugleich der Zweck des Vereins ausgesprochen. 
Derselbe ist genauer präzisirt in einem von der 
Loge Ernit sum Compass genehmigten besonderen 
Statut Zum Vonitnenden dee Verdne worde bei 
seiner Konstituiruug bereits der jetzige L dep. 
Msti-. V. St, Br Demutb, wohnhaft in Walt^rs- 
baueeo, gewählt Wenn sich jemals ein br um 
die IMnamefel im allgemeinen (er hat aioh die 
Geeohiohte dar □ Emst som Oompaes geedirieben) 
und um unser Kränzchen im besonderen grosse 
Verdienste erworben hat, so ist es gewiss dieser 
sehr ehrw. und vielgeL Br Demuth. Seit dem Be- 
stehen nneeres KrSnsohens hat er dassvlbe ^itflegt 



wie ein liebes Kind, bat es nie aus den Augen ge- 
lassen, war tnlB seines ehrwürdigen Altere (er 

feierte am 8. Febr. d. J. seinen 72. Oeburtstai;) 
unermüdlich thätig, indem er im Laufe der Zeit 
eine Menge der intereseantesteu und belehrendateu 
Vorträge aus dem Gebiete der lliei hielt, ee nie 
an Ermahnunisn» WamuagMi und gnteo Lehren 
fehlen Hess, kurz, stets und immer die treibende 
und belebende Kraft, die feste Stütze unseri-s 
Vereins war. Kein Wunder, wenn die Mitglieder 
desselben istst mit baagsr Sorge m die Znlmnlt 
blicken, da sie luider in die Lage hommoB, diesen 
pflichttreuen, eifrigen Br verlieren zu müssen, weil 
er seinen Wohnort naöh Dresden verlegt 

Als stellvei-treteoder Vorsitzender iuogirte 
bisher Br Wisliienus, der nnn in der Folge den 
Vorsitz übernehmen wird, während Schreiber dieees 
als St<?llvertreter gewählt wurde. Bisher wurden 
in unserer MHoee"* mit Ausnahme der Sonuner- 
mooate rsgsimissige Versammlungen gehaUen nnd 
swar von 8 zu 8 Tagen, im ganzen ca. SO jähr- 
lich. Dieselben sind durchgehends von allen Mit- 
gliedern fleissig und pünktlich besucht worden, wa« 
wieder ein Beweis dafür ist, wie gut es der ver- 
ehrte Vonitiende verstanden hat« sie immer von 
neuem zu fesseln. 

Aber auch im Sommer wurden isuweilen Ver- 
sammlungen arrangirt, mehrere davon in Fried- 
richroda und Reinbardsbrunn, an denen sich dann 
iedesmal audi eine Aniahl Brr bethsfligten » die 
sich gerade in Friedriebroda zur Kur anfhielten 
und die Bich gewiss gern dieser äusserst gemüth- 
licben Zusammenkünfte erinnern werden, wenn sie 
diesen Bericht Issen soUten. 

Auf Veranlassung der Friedricbrodaer Brr 
finden auch während der Bade&aison in Friedrich- 
roda wöchentlich einmal freie Zubammenküutte 
derjenigen Brr statt, welche sich unter den Kui- 
gieten be6ndeo. Zeit vnd Ort dieser Vereinigun- 
gen wird in der Kurhste sowohl als auch iu der 
vom Br Wagner redigirten Friedrichrodaer Zsitnng 
bekannt gemacht 

Im Laufe der nnn ver fl ose sn en 6 Jabre, wäh- 
renddem die nBoso am Tenneherg" Dank dem nn- 
ermüdlichen Eifer ihres Vorsitzenden nnd unter 
dem Schutze der ger. u. vollk. □ Ernst zum Com- 
pass L 0. zu Gotha festen Halt bekommen hat, 
sirinilirten unter simmtUchen Mitgliedem stets 
2 maur. Zeitschriiten : die n^^dmaurerzeitung" und 
die „Bauhütte". Dadurch ist es jedem Br ermög- 
licht, in allem, was 51rei betrifft» stete auf dem 
Laufenden zu bleiben. 

Die Brr der nRose am Tenm^Mfg* haben in 
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dieieii 5 Jfthreo nach echter Maurerutte aiemalti 
venKtimt. die PfKcht d«r WolilWigkett ni filmi. 
Zu diesem Zwecke zirkulirt bei jeder VerBamm* 
Inog eine Armenbüchge. Manche Tliräne hat die 
nRose" scboD gotrocknüt, mauche Freude in den 
Hütten der Armuth bereitet lu WalterahauHen 
nnd wn die Oit«n«it to muiobe ume KoDfir> 
mndan und in Friedrichroda am die Weihoacbts- 
zeit manche bedanernswerthe Kinder nothleidender 
Familien (Weihnachten 1883 allein 26) com grossen 
Thefl UM gekleidet worden. 

Am Änlass des goldeiMn BooliwimialiU&umB 
unseres Reliebten Kaiserpaares bat die „Rose" Ver- 
anlassung zu einer Stiftung zum Besten dir Klein- 
kinderbewahi-Anatalt io Waltertthautteu gegeben. 
8n konnte der Stadt m dienn Zwecke 360 ]f k. 
emhüniKgen. 

Für die Ueberachwcmmten am Rhein bat die 
nRose" selbatvecständlicb ebenfalls nach Krälten 
heigeeteaert. 

Für das rar Feier der ■Obamen Hocbieh d«e 
Kronprinzen zu gründende Schwesternhaus «uide 
gleichfalls nicht Unwesentliches geleistet 

Aach an den betrübendeo und erfreubchen 
FanÜMercignissM im eagUM nad amh im nei- 
tenn Bruderkreise habM die Glieder dar „Roee" 
stets den innigsten Antheil genommen. Alle Fälle 
einzeln aufzuzählen , würde natürhch hier zu weit 
lübren und auch in weiteren Kreisen weniger 

♦ A * 

UHBWHWDa 

Dam Veniaa dantnher Freimaurer tratn aw 

ansertn Kränzchen auch mehrere Brr bei 

Als da« neue Logengebäudo unserer ger. und 
voUli. O Eraet sum Compau L Or. zu Gotha 
foUaadat aar, liabM aaoh ttnaera SebvaaCam rlitig 
and wacker mitgearbeitet, um zur Au«84AmiokttBg 
dea Tempels ihr Scheräein beizutragM. 

(Scblius folgt.) 



Mea« Roaenkreuz-Rltual. 

. So eben ist im Tbale von Nenilly über die 
fnr. et La Lumiere ein neues Kupitel gebildet 
worden, welches die Restinmiimg hat, die iu den 
zahlreichen Werkstatteu dieses Theiles des Seiut- 
Departemeat aerefaeatm Brr in engerer Verbindung^ 
M Terelam. la eiaar Aaiiohnenitaaaf liabm den* 
12. Januar die Gründer den Entwurf eines Rituals 
angenommen, welches in entschiedener Weise und 
Uberalem Sinne von den meisten in den Terscbiedcnen 
Kapiteln geliraniditM eich onteracheidet Der Ver^ 



fasser dieser bemeikenawcrtbeu Arbeit, Br Mauger, 
epricbt fiber den Gegenetaad wie folgt: Sie haben 
mir den Auftrag gegeben, in der Anordnung dea 
Rituals uüsres Kapitels diu horgebracliteu Ueber- 
lieferungeu der hochgradigen Mrei mit den philo- 
sophischen Ideen onsrer Zeit m vereinen. Sie woll- 
ten, dam diesea Ritual emfadi wiiie nnd dodi «ne 
Erinnerung zuröoUieaM in dem Geiste einee jeden 
von denen, welche an unserer Arbeit tbeilnebmen 
werden. Ich glaubte, diesem Wunsche zu ent- 
epredien, indem idi nnter aaMren TerMiiiedwen 
pbilosopbiecben Sjatemen dMjenige als Auagange- 
punkt nahm, welches am meisten die Vergangen- 
heit bürütksiuhtigt, ohne dessbalb die Blicke von 
der Zukunft abzuwenden; und ich habe mich an 
den FoaitiTiemu» gewendet. 

Daraus ergiebt sich, das» wir iu diesem Ritual 
die nicbl-wisbenschaftlichen Hypothesen unerwähnt 
lassen werden, und dabb wir lolglich ikn Grusseu 
Baumeister des Welltalls dem persönlichen Glauben 
«iuM jeden Bre anheimgeben «erden. EbenlallB, 
daae wir von den beiden Namen Emmanuel und 
Pax vobis den letzten anaehmen werden, dass wir 
von dem Monogramm 1>«R1 eine rationelle Erklä- 
rung geben mttmM nicht anndar ab too den 
Wortea Glaube, Liebe, Hoff anng, welche wir 
nicht mehr erklären konnten, wenn wir ein entschie- 
den materialiatiacbea Ritual annehmen würden. 
CeremoniaL 

Der lehr waiae Ifatr. (TMa-Sage). Ritter erater 

GrobB-Wäehter , welches ist die erbte Pflicht eines 
Aufsehers bei der Kapitel Cj? A. Sehr weiser Mstr., 
eb ist, sich zu vergewissern, ob der Tempel ge- 
deckt ist Der S. w. U. Vergewissem Sie akb 
deaaM» mein Bruder. Der ebrv. Gr.-W. ^ Sehr 
weiaer M., der Tempel ist von Innen and Aussen 
gedeckt. D. S. W. M. Ritter zweiter Grosswäch- 
ter, was ist die zweite Pflicht eines Aufsehers iu 
der K^telO? Dar X Graaawaditer. — & w. Ii, 
aich ra vergewissern, dasa alle in unseren Thftlern 
anwesenden Ritter das Recht haben, an den Ar- 
beiten Theü zu nehmen. 1). S. W. Auf und in 
Ordnung, Ritter! Ritter 1. und IL Gr.-W., durch- 
wandern Sie Ihre respekttven TUUer nad feraiobem 
Sie sich, duss die iu denselbt- u Sitz habenden Ritter 
mit dem Roseukreuz-Grade versehen sind. — Der 
II. Gr.-W. — 8. w. M., die in meinem Tbale an- 
weaendeu Ritter aind Boacnkreuzer. Der L Gr.- 
W. — S. «. IL, die in dem einM und dem andern 
Thale anwesenden Ritter sind Rosenkreuzer. — D. 
S. w. M. Ritter I. Gr.-W., welche Uhr ist es. — 
A. S. w. M., es ist die Uhr des voUkommeoen 
Mrera. D.8. w.li. Bitter Lu. IL Or.^W., da den w 
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ist, so bitten Si« die Ritter Ihrer IbjEiicr mir zu 
hdfen, die Arbetten dei loaTeränen Kapitels das 
Liebt (la Lumiere) durch die gewohnten Zeichen 
und MyNtenpri wifder zu eröflfnen. I). I. Gr.-W. — 
Ritter meines ThaleR, durch den S. w. M. und durch 
mich sind Sie eingeladen, die Arbeiten dieses sou- 
verftneo Kai^tde wieder ni eröffnea. Der IL Gr.- 
W. Ritter des einen und des anderen Thaies, Sie 
sind durch den S. w. M., den I. Gr.-W. und mich 
eingeladen, die Arbeiten etc. D. I. Gr.-W. — Auf 
und in Ordnung, Bitter. — S. w. M., die Anmel- 
dnaf iat in dMeine vaA dM andere Thal Ketragen. — 
D. S. w. M. — Adit auf mich , Ritter, durch das 
Zeichen, das Gegenzeichen und die Salve: „Ord- 
nung, Fortechritt, Solidarität" ... Im N&men der 
Henadiheit and dee Valerlandee, im Namen und 
unter den Auspizien (d. Schutze) dee Gn-Or. von 
Frankreich , nehmen die Arbeiten des souv. Kap. 
La Lumiure Kraft und Wirksamkeit. Nehmen Sie 
nali, Ritter und Brr! Das Wort hat unser Br 
Oroii-Kansler für die VorleRaDg dee Protokoll« 
der letzten Arbeiten. 

Der Gross- Kanzler liest vor. — Der S. w. 
M. — Daa Wort hat unser Br Ritter der Bered- 
lamkeit für daa Vorlesen dee Brieiwecbeels. — Der 
Bitter lieet vor. 

Aufnahme. 

Lichter gedämpft. Im Westen ist eine drei- 
eckige Laterne aufgeetellt; an den dr«i Seiten des 
Dteiaeka etehen die Worte: Olanbe. lielie. Hoff- 
nung, im Mitttelpunkt der Laterne das symboBiofae 

Kreuz mit der kreu/förmig gemalten Rosa mystiea 
und einem der Buchstaben des Monogramms INRl — 
Au den Seiten angebrachte Charniere halten me- 
talUiche Hatten, welche die BflatemmK haben, 
bis zu dem gewollten Augenblick jedee der drei 
Wörter Glaubp, Liebe. Hofluung, zu verdecken. 
Eine Platte verhüllt ebenfalls die Mitte und die 
ganxe Laterne, welche im Augenblick des Eintritts 
des Gaadidaten dunkel ist 

Der S w. M. Bruder L Groea-Wächter, wel- 
cher Zweck hat uns versammelt? 
Der 1. Gr.-W. Sehr weiser M., die \ervoH- 
kommnung einee Meisters, wekher begehrt, unter 
den Bosenkreoa-Rittem arbeiten su dfirfSsn. — Der 
S. w. M. — Br IL Gr.-W., worauf gründet sich die 
Hoffnung dieses Meisters. — Der II. Gr.-W. — 
Sehr weiser M., eine regelrechte Abstimmung unsres 
sottferänen Kapitels, gestützt auf den maur. Eifer 
dieses Mstrs. und «eine Hingebung an den Fort- 
schritt, hat ihm gestattet, die Zulassung zu den 
Piüfungeu nachzusuchen. 1). S. w. M. — Br (ir.- 
Sacb verständiger (Experl), belieben Sie steh in die 



Vorhallen zu begeben, diesen Meister in seinem 
Gfido in prüfen, und uaa daa Ergebnies ihrer 
Untenodrang müntlMileo. (Nachdem evdieSdittgo 

im Meistergrade getban hat, wird der Gandidat 
eingeführt.) Der S. w. M. — Mein Br, Sie sehen 
es, unser Gesicht trägt den Ausdruck der Traurig- 
keit; allee hier bietet Ibnen daa BiU der Nmder» 
geschlagenheit. Statt der Tbatigkeit, welche Si« 
unter den Rosen kreuz- Rittern zu finden glaubten, 
bemerken Sie nichts als eine dumpfe Verzweifelung. 
Das kommt daher, ua. Br, daei die Mrei ununter- 
brochen neu entehendeo TMbaakD anigeietrt iiti 
dass ihr Werk gehemmt ist und die Wahrheit 
keine Vertheidiger mehr hat. 

Gleichwohl, m. Br, wenn Sie wirklich ent- 
edihwsen aind, lich ihrer Vertbeidigung zu widmen 
und Gerechtigkeit zu üben, so eind Sie von denen, 
welchen die Thore dieses Tempels geöffnet werden 
sollen. Wollen Sie mit uns an der Vervollkomm- 
nung der Menschheit arbeiten? (Auf d. bejahende 
Antw.) ... Da dem 80 nt^ so laiaen Sie den Aul- 
zunehmenden (neophyte) seine Reisen vollbringen. 
(Während der 1. Reise entblösst der dienende Br 
das Wort: Glaube.) Der GrosB-Sachventändige 
(Expertj: Glaubet D« L Gr.-W. Der Glaube iat 
der bSdute TIroet dea Iburent er iit es» mlolMr 
ihm die erwogene Ueberzeugung einflfieat, daia 
seine Arbeit nicht unfruchtbar sein wird: er wr- 
sicheit ihn, dass der Fortschritt unbegrenzt iat 
und daee sdn Werk dem MeDschen-Gesdiledita 
ein besseres Sdnokaal vorbereitet Durch den 
Glauben haben unsere Vorfahren gekämpft , hat 
das Ritterthum gegen das Vorrecht Gerechtigkeit 
und Gleichheit bestätigen können (!). Durch ihn 
unteretOtet, entdeckt der Gdehrte die Wahrheit, 
widersteht der Bürger der Unterdrückung. Be- 
wahren Sie treu dieses Licht des Glaubens! er 
allein hält uns aulrecht in den Kämpfen des Lebens. 

(Während der 2. Reise entblösst der dienende 
Br daa Wort: Lieba) Der Gr.-Sadi?. Liebel 
n. Gr.-W. — Sich dem Schutze seines Nächsten 
widmen, den Schwachen vertheidigen, die Mensch- 
heit lieben, welche edle und rührende Aufgabe! So 
waren unsere Vorfahren, und ihre hundertjährigen 
KXmplb haben uns die FreUmit errungen! Nur 
diejenigien kennen ihren Werth, welchen diese 
Tugend lange Zeit geübt haben. Der Mensch ist 
lu der Einsamkeit ein schädhches Geschöpf; die 
Vereinigung allein giebt ihm Kraft inm Gotao, 
die SoUdaiit&t verkittet diesen Bund und macht 
ihn un^'Prsjtörbar. Jeden Tag gutes thun , ohne 
küiitligun Lohn zu erwarten und ohne die Qualen 
eines andern Lebens zu fürchten, das heiss seiner 
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YwUnb würdig Mb vaü Minen Drmoi das 
•dibto SSd ttedten, wMm d«r llMsoh naob- 

itreben kann. 

(Während der 3. Reise eutblöest der dieuende 
Br das Wort: Hoffirang.) Der Gr^SaehT.: Holl- 

nuog! Der S. w. M. — Hoffen vrir, neiiie Brr! 
Hoffen wir ohne Unterlass I Die Hoffnung liält uns 
in unsrem Work aufrecht, indem sie zeigt, dass 
die Arbeit unsrer Vorfahren iür die Menschheit 
nioht fstgildiöh gow Mo n ist» mud daM di6.aningo 
das 80 schön begonnene Werk fortsetsen werde. 
Hoffauog in dem Fortschritt, Hoffnung in der 
WiasensobaitI Jeden Tag bessert sie die Lage der 
Menschen. Hoffim «ir vor aUam die Eotmekelang 
der Sididaiitlt Im Aniaoge war der Meoecfa der 
Feind seines Gleichen; dann liebte er seine Familie, 
und die Süssigkeit dieses neuen GeiühiK braciite 
ihn dahin, dass er seine Liebe auch aul die Ge- 
meiiide en t redrte, in weklier er das Tagealieht 
erblickte, auf das Vaterland, für welchee er bis 
auf sein Leben oj)fert. Der Tag naht heran, wo 
dieses Gefühl sich auf die ganze Menschheil er- 
strecken wird: Hoffen wir stark auf diese Zukunft; 
diae« wird vne erlaaban, in der nntamonBeoen 
^ifflfp^ nie zu ermatten. Wir. können Sie indess 
m. Brr. nicht eher zulassen, als bis sie uns die 
Devise der Uosenkreus- Bitter gebracht haben 
werden. 

(SsUms folgt.) 



Ana de« L^genlcben. 

Leipzig. Wir erhalten loeben aus Zittau folgen- 
dea 8ehreiben: Verehrter Br! In dem berichte der 
Vnimaurerseitung vom 10. über die letale QroMlogen- 
YersaniiBlnof ist BitgetheUt, die Grosse Landes CD 
habe die Antr&ge der Zittauer O, den neuen Logen- 
band der isolirten c§^ hetr. abgelehnt . um die Ani- 
DOiität des andern Theils nicht noch su steigern. 
IKese Angabe ist meht liehtig. Die aBweienden 
bsidon StahlaMisler aogsn TidsMlir den Aatiag aorttck, 
Daohdem ihnen b&ndigit erwidert worden, doas der 
Qroulogentag eine Anerkennung dieses LogenbundcB 
gegen die Stimme der grossen LandesO von Hachsen 
aieaials ansspreohen kCnae nnd werde. Dsas letsterc 
sioli gsgsn dsB nenen Logsaboad, sowsH er mit der 
direkten BeprSaentanz bei deutschen und auaserdeut- 
Mben Gross die Rechte in .\uttpruuh nohme, welche 
bis jetxt unsweifelbaft nur Grosse^ sugestanden 
hsbsa, sUslnsod Ttrfaalteo möose und werd«, galt 
eis selbstfsrstgodlisfa. 



IndsiB ish Sie, auin geUsblsr Br Utto, disoea 
TlMlbsstand richtig zu »teilen, bemerke ich nur noch, 

das» auch in unserer □ Niemand die Bedeutung der 
isolirten c§3 für die Frmrei unterschätat, aber auch 
HiSBBBd so absrsoUlat, ma ilnetwegen ein gans 
aensB Logsnreeht su begründen. Oer aeoe Iiogenbund 
aber wäre eioo Gross O ohne den NasMNI vad ohao 
das Recht, neue c§^ su begründen. 

Berlin. Grosse Loge. Dir nm Sonnabend, 
den 1. Mära zum Andenken an den in den e. O. ein- 
gegangenen sugeordneten Grossmeister Br Broecker 
abgdialteoe Fsior bewies dnrdi die aosehnliebe Zahl 
der erschienenen firr, welchen hohen Grad der Liebe 
und Hochachtung sich der Verewigte unter den Brr 
Frmru. erworben halte. Die Trauer O wurde, nach^ 
dsB die in den Tontanaem TsasamsMlten Brr im 
feier&dien Zage aad unter den Klingen der Orgel in 
den Tempel eingetreten waren und dort um den Kata* 
falk sich aufgestellt hatten, durch ein kurze«, recht 
würdiges Ritual und durch eine weiherolle Ansprache 
in gebnndeaer Bede daroh den ehrwürdigsten Oress- 
Miirter Br Herrig erSlfDet Dereelbr! gab sodann iiaoh 
den: Vortragf eines geistlichen Chorgesanges einen 
Abrias von dem Leben des gel. dahingeschiedenen 
Brs, führte dessen Bild im Geiste vor den trauernden 
Bm Torfibsr nnd weihte seinem Andonken betsliehe 
Worte aufrichtiger Liebe, Dankbarkeit und höchster 
Anerkennung fiir sein treues Wirken, in dem Oe- 
danken Trost findend, das« der im höheren Lichte 
weihnde Br aas lllr imtut cu naohahnieoswertbeB 
Torbild bleiben und sein Andenken dsdnreh ein ssgen- 
bringendes sein werde. Mierauf trhidt der Qross- 
Redncr E. Br Wagner dah Wort und führte in be- 
geisterter und BohwungTolier Rede aus, dass der Werth 
ataar. Thttigkeit aad aMar. . Lebens nnr naeh dem 
Kifsr an bemessen sei, mit welehem ein Br bemOlit 
gewesen, das Licht zu suchen, d. i. nach Erkeuntniss 
der Wahrheit su streben. Nach Vortrag des Uendels- 
Bohn'eohen Liedes: „Bs ist bestimmt in Gottes Rath" 
nahmen der ehrwBrdigste Kational^Orossmeister Ik 
Scheper, der HL. Landes-Grossmeister Br Nettland 
und (irr Hßr Wendt aus London das Wort, um 
Namens ihrer Grossen Landes CD den ßrn der Gross O 
Boyal-York ihru aufrichtige Theiinshme an dem durah 
Br Broeeker'o Ted erlittenen sehmenlielien Verlnsts 
MiszuBprechen. Die einen tiefen Eindruok hintor> 
lassende Trauerfeier wurde hierauf mit einem dem 
£röfihungshtuale entspreolienden Schlussrituale und 
mit dner sriisbsnden Anspiaohe ia gebnadsaw Bede 
gMc M ea ss a. 

Tortriige snm Besten der Willielm- 
Stiftnng und des Sohwesternhaao^sJlor 
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CroloB der m Wntor^HtlbjthM gelMltoaeB ?ortflge 

iit am Mittwoch, den 5. Ifäri nit den VoYMgM der 
Brr Wagner und Schmidt-Ckbanis geBohlotsen worden, 
lir Wagner sprsob in bcredteater Weit« übtr „Goethe 

Sdülter in Xmkokuipfb**. Br fftb 
eine kttrM Dentallrag dee TetlilllBkeee, ii 
die IMoBcuren der deutBchen National-Literstur nach 
und nach tu einander getreten warep, sowio de» Ver- 
bältniaaes der beiden Ton ihren ZeitgenosBin keinee- 
vege ab Geoiea erkenoteD Diehter so der Litetstor 
ihrer Zeit iiberhaupt, knüpfte hieran die EutstehuDga- 
geschichte der unter dem Namcu der Xenien b< kann- 
ten Epigrammatologie des Dichterpaaree und seigte, 
unter Anführung iMibt chankterietischer Beiapiele 
•vs dem ZeoieBaohatw, trie der Inbalt diaieir aaty- 
riachen und witsigen Diiticben einen Tollatändigen 
Einblick iu die Hauptjipocho unserer National- Literatur 
gewähre. — Kr Öchmidt-Cabanis eroberte die Kerien 
•dner ZMtnr und ZuMrarinnm dnnh den Vortrag 
rm 5 Tortreffliohen Hanoreeken: ffinen Okpprioeio 
„Wits und Humor" als Einleitung, 2 Gedichten 
„Trolz-Frühlingslied" und „EndloBer Selbstmord" und 
den beiden höchst anepreohendeu , heiteren Uenre. 
Bildern „Die Beiee Ton Rrigtlion nneh Wien* ud 
„Die fiüste de» Oefbiertan". Die Vorträge der beiden 
Brr fanden den ungetheiltesten Beifall und werden 
ohne Zweifel nach dem alten SprnolM; „iM*^t — 
Alle» gut" mit dMu beitragen, ebenoowobl di« Rr^ 
innerang an den dardi die Toftaagaabande gabotenea 
geiatigen Genunt , als auch das Interesse für diese 
loatitutian der Groee O Bo|ral>York vaoh an «rhalten 

Zur YaraahwfoffaBhait Freitag, den 
7. d. aruidw die Herren Alenader Augaatan und 

Louia Rummel aufgenontmcn. Gleiobaeitig (hnd für 
den SE. Ur Majcrhoif z\i Khren seines 60jlhrigen 
Mr.- J ubiläums eine Feier statt, welche wohl geeignet 
«ar, dem Jubilar Ton der Liebe und Achtang der 
Brr, dia ihm bia sur Stunde erhalten geblieben, lu 
Bberaengen. Vom ehrwürdigHten Br Brettsrhneider 
aingcfübrtf nahm der Jubilar seinen Platz ein, Wflchfr 
«ndl als äusseres Zeieben der Verehrung reich mit 
Blamen geaduattakt war. Nadi dnar haialteban Be- 
grÜRsung durch den 8E. vors. Ustr. Br Mätiner nahm 
der ehrwürdigste Br Brettschneider, im Auftrage dos 
Bundes^Directonums das Wott und lollte dem Jubilar 
fttr adn tranaa Tarbaltan und aam naennOdliidiea 
StrdMB Warte gabOhreiidar Aaarkannuag. Iffit be- 
wegten Worten und tief gerührt dankte der BE. Rr 
Mayerhoff für all' die Liebe, die er stets im Kreise 
der Brr und insbesondere heute erfahren. (W. A.) 

Vertag von U. 'liUe in 



YeniriMklM. 



Nach der Acacia belauft lioh die Zahl der Wsrk- 
«tatttiii der euglisoben vereinigten QroeeCD 



wärtig auf 1994. 



Anzeigen. 

In der Familie der Frau Foratratb Kellner su 
Gotha finden janga lUddieo, waldw dia dortigen 

TorzUgtichen Schulen besuchen und aioh aU| 
der Hauswirthschaft ausbilden wollen, guta 
Nähere Auskunft ertheilt gern 

fii Gramer 

Ingaaienr in Caiaadarf ia aacheeo. 



Wer 



etwas annonciren will, «rapttrt alle Mübi* 
waltung, Porto etc.. wenn er sich ver- 
trauensvoll wendet an die Aunoocen-Ezpedition von 

fiawtiiiB&Tiiltr,iiä£!nsRPr^'^^^^^^ 



Todes-Aiizei<;e. 

Am 2. März d. J. verachied unerwartet und 
schnell nnaer alhenhrter und bocfaverdienter Ifatr. 
r. St., der hochw. Br !<• OUcslielaier^ 

KaufmaoD, dabier. 

Seinen zahlreichen auswärtigen Freunden und 
Verehrern widmet diese Trauernachricbt. 

Die Loge rar WahdMit n. Fnundaehafk 
Or. FItrth. 



Griechische Weine 

direct importirt, garaotirt rein. 
1 Kiste Ton 12 Flaschen in 6 Sorten herb, aus» und 

halballia . . M. lU,5(t 

^ n »• M N 

i „ „ i 5,M 

ineL Kiata ab biar gegen Nachnahme 
emplitihlt Br Louit Engd 

in fa. Kniccl & Ca. 

Dies a. lAbn. 



l.tifnn, Seeburgsu-asae 8. — In Comiuissiou bei Rohm Friese (M. C. Ca«ael) ii> Leimic. 
OnA Yoa Br ▼oBrath ia Uipalg. 
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Die Eolvickelung sitiliclKT Ideale iu der 

Menschheit 
VoD Br Sarkinger. 

Zwei Dinge sagt Kant in seiner Kritik der 
praktisrhen Vernunft erfüllten seinen Geist, je 
öfter und anhaltender er »ich damit beechäitigte, 
mit inm«r steigender Bevondeniiif s Der geeünite 
HimiDel Uber mir nad des moraliidie Qeeets in 
mir. Und in der That, beide sind es werih, diese 
ehrfürchtige Bewunderune dauernd zu heanspnicheu. 
Wenn ich mich heute mit der Betraciituog des 
aUgemeiDen Sittengeietiee beachSitigeD will, m 
laasen Sie midi, meiae gel- Bir. zuvürdeist den 
Kntwickelunfjsgang der iittlichon Ideen betrach- 
ten, wie ihn uns das geistige Wachsthum der Völker 
darbietet Vergegenwärtigen wir uns den allmäh- 
ligea Entmokelangigang dee aieralisdieB Bewnset- 
eeiat in der Heoschheit welcher Kontrakt zwischen 
den sittlichen Ideen der kultivirten und uukulti- 
Tirten Völker, welche Gegensätze in den Tnebiedem 
das HandelBsI Hier eine Feinheit der moralisch eo 
Empfiadang, die ee dem Einzelnen zur Pflicht 
macht, nichts 7.11 thun, was das Wohl des Mit- 
menschen beeinträchtigen könnte, wobei gleichzeitig 
alle Menschen als Gleichberechtigte angesehen 
«erdea, dort der rohe Egoiamna, der sidi aioht 
icbeut, dee Leben dee nächsten Verwandten sn 
■eratören , wenn sein materieller Vortheil es er- 
fordert. Dort die Vorstellung eines weisen all- 
mächtigen Erbaaere und Erhalters der Welten, 
hier die dnakle V<VBteUaag Ton einzelnen meosouen- 
äbnlichen und übermächtigen Geistern, die von 
denselben Leidenschaiten beseelt, wie ihre Anbeter, 
üiter darauf bedacht sind, ihnen zu schaden, als 



zu nützen. Weh her weite Ent wickelungsgang führt 
aus der Barbarei dea Ueideuthums zu den sittlichen 
Idealen der Calturvölkei^ der Neuzeit, zur Idee des 
Oatea, aar Uee der lattliehea FMhrit, aar Uee 
Gottes und der Uobterblichkeit der Saale. 

Sollte man nicht meinen , daas es unmöglich 
wäre, aus dem unscheinbaren Gebalt der dunklen 
sittlidiea Voratellungen, welche jene TSlkar ba» 
sitzou, die bohea Ideale abanlsitea, weldm wir aam 
MasKstab unsres Denkens und Handelns erwählt 
hab«'n? Und doch ist diesi r Kutwickelungsgang 
nachweisbar. Der .Mensch in seinem Naturzustande 
keant ala eiadgea Motir lam Haadda das persoa- 
liche Interesse; der schraakenloae Egoiamus kennt 
noch keine Riicksirhtriiihme gegen berechtigte Be- 
strebungen anderer Menschen; einen Widersacher 
vernichtet zu haben, erfftUt die Seele des Natur- 
menaefaea mit foUar Befriedigaag. Aber die eigae 
Hilfitbedfirftigkeit zwingt den Meaadien aioh mit 
anderen seinesgleichen zu Gruppen zu vereinigen, 
um gemeinsame Ziele sicherer zu erreichen. Die 
erete mächtige Faeeal wird dam biaher ungezügel- 
ten Egoismos auferlegt Er, der aonat aar aeia 
eignes Ich kannte und schätzt«, musste lernen, ein 
Rerht ausHer sich anzuerkennen, er musste lernen, 
sich ahs Glied eines Ganzen zu betrachten, für 
deeaen VortheO er eben eo aorgea maaete, «iä 
bisher für sich alleia, «oUte er nicht zugleich auch 
seinen eignen Nutzen zunichte machen. Mit der stei- 
genden Mannigfaltigkeit der Beziehungen zwischen 
den einaeloen Gliedera dee entatebenden Staais- 
verbaadae maaatea aioh aaeh die YorataUaagea 
über Sitte und Recht gleichmässig erweitern nnd 
vertiefen. Deshalb sehen wir auch, je weiter zurück 
wir den Entwickelungsgang der sittlichen Vor- 
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Stellungen in der Menschheit verfolgen, die sitt- 
lichen Ideen noch nicht mit der Schärf« ausge- 
prägt, mit der wir sie erfassen, sie erscheinen noch 
nieht deatHidi «bg«brennt fon den naterienen 
Boden, aaf dem sie entstanden sind, und wiederum 
* erscheinen die sittlichen Ideale mit mehr nnd mehr 
geläutertem Inhalte erlüllt, je mehr das geistige 
Leben entwickelt ist Die sittlichen Ideen haben 
aber oor som Theil ihren Omnd in dem 8td^ 
BewuBstwerden des Unterschiedes z?rischen Recht 
und Unrecht, sie werden zum Mindesten stark be- 
eiuflusst durch die herrschenden religiösen An- 
iobannDgBD. Wie der dnielne Mensdi «in Produkt 
der Verhältnisse um sich her ist, so sind die sitt- 
hchen Forderungen durch den wechselseitigen Ein- 
fluss von Religion und Rechtsverhältnissen gf>bi1det 
worden. Deshalb zeigt uns das Leben der eiu- 
celnen Vdlker lo aufiUli|{e TenofaiedeDheitni in 
der Bildung ihrer sittlichen Ideale, das* es sich 
wohl Inhnt. diese Besonderheiten nicht ttnbemerkt 
vorüberziehen zu lassen. 

Dnat die Reinheit dea eittlidieo Ideala oder 

des moralisdien Gesetzes parallel geht der grösseren 
oder geringeren Reinheit der religiösen Vorstellun- 
gen, dass also z. B. einem woniger vollkommenen 
Gotterideal ein weniger vollkommenes sittliches 
Ideal entspricht, wird am besten klar werden, wenn 
wir das Beispiel der Griechen und Römer be- 
trachten. So hoch in geistiger Hinsicht beide 
Völker standen und so sehr wir geneigt sind, io 
ihren Gcistesthaten ein leoditendee Vorbild auch 
fttr nna au erblicken, ao sehr scheint eine Kritik 
geboten , welclie wir an ihren Vorstellungen über 
das Sittengesetz üben müssen. Zwar haben Urie- 
ohen und R6mer den hohen Werth der legend 
anerkannt, nnd diejenigen hoeh geprieeen, die sich 
darin vor Anderen glänzend hervorthaten , aber 
ihre Tugend war eine nationale; dein Römer galt 
es als höchstes Ideal, durch bürgtrhche luchtigkeit 
herronttragen, den Griechen «rar die ebenmasaige 
Ausbildung der geistigen und körperlichi-n Kräfte 
das Ziel seirn s Stri !»(m)s, der Sieg bei den National- 
spielen ehi Ui mehr, als der Besitz guter Cbarakter- 
eigenschaiten. Dabei waren beide Völker gewohnt, 
anf alle andern Vdlker wie anf niedriger organi- 
sirte Wesen herabzublicken nnd ihnen keinen An- 
theil an ihren Ideah^u zu gestatten. Di« Vor- 
stellungen vom Göttlichen waren bei beiden keine 
besondere hohen; das Menscfalicbe in der Natur 
der Götter konnte noch nicht die VonteUung des 
GöttlirlK D als des absolut Guten zulassen. Zwar 
beherrschen auch ihre Götter die Geschicke der 



Menschen , aber ala launiacha Deapoten nicbt ala 

weise Lenker. 

Es wäre jedoch falsch, wollte man glauben, 
dass nicht audi erleuditetere Köpfe eine reinere 
Auffassung der Gotteeidee gehabt hätten. Aber dM 
Bild des Göttlichen, wie es die ernsteren pbiloeo- 
phischen Richtungen der vorchristlichen Philosophie 
aufgefasst hatten, wurde nicht Gemeingut des 
Volkse, daa spUar mit dem Ghuiben an die dem 
sittlichen Bedürfniss moht mehr genügenden Götter 
zugleich den Glauben an seine Zukunft verloren 
hatte. Die Zeit des poUtischen Niedergangs des 
RomeReiohB iat an^h ein BiM der nttUofaen 
Verkommenheit Die alte römische BBrgertogend 
war verloren gegangen, der Glaube an einen weisen 
Lenker des Weltalls hatte die Gemüther in den 
schweren poUtischen Drangsalen nicht stützen 
kStinent weil er nie Qemsingot geweaeo war, and 
der Untergang der alten Cultur der Väter durch 
die moralische Haltlosigkeit der Söhne Hess selbst 
in den Herzen der Naturen, die sich den durch 
die Hiilosophie geläuterten Idealen das Heideii- 
thnms angewandt hatten, den Qlanban an ein« 
Weltordnong erlöschen. Das Heidenthum, selbst 
wie es durch die Philosophie umgeformt worden 
war, besass nicht sittlichen Gehalt genug, um den 
Verfall der aheo Welt mifnihalton. Auf eüiar 
neuen Grundlage wurden die hohen Ideale der 
Menschheit aufgerichtet, um als unverrückbare 
Marksteine die Ziele anzugeben, nach denen hin 
sich die Bestrebungen der Menschen bewegen 
sollen. 

Ueber den Trümmern des Heidenthums erhob 
sich der Riesenbau des siegenden Christenthums, 
an Stelle der blossen bärgerlichen Tugend trat 
die pflicbtgemaste Auaiibang dei Gvten, an Stelle 
der einzelnen Volksgötter trat der Christengott, an 
Stelle der unklaren Vorstellungen des Heidenthums 
über das Leben nach dem Tode trat die Lehre 
von der Unsterblichkeit der Seele, von der Be- 
lohnung des Gnten nnd der Bestrafung dea Bfiien. 

Das moralische Gesetz, dass man das Gute 
um seiner selbst willen thun müsse, nicht mit 
Rücksicht auf Lohn und Strafe, das, wenngleich 
erst viel später in dieser Form ausgesprochen, doch 
wesentlich nntar dem KiBiinsie des Ghiiitenthama 
entstanden ist, die Vorstellung, dass alle Menschen 
gleichberechtigt dem Ziele ihrer sittlichen Vollen» 
dung zustreben müssen, — das Alles war so ver^ 
schieden von den bisher gültigen AnachauungeQ 
und passte so wenig mit seinen Oonseqaenaen in 
den festgefügten römischen Staat, dass dessen 
Bestand dnrch die neuen Ideale fraglich, wenn nicht 
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gar muBÖglich wurde. Alte Vorurtheile waren zu 
sentfinn, dafdi flur Altar geheüigto EinriobtoDgeD 

mussten Terscbwinden! Wie konnte in der alten 
heidniechen Welt, in welcher der Untorschiod 
swiaohen Sklaven und Freien in voller Schärfe be- 
•taad, eiae Voratollasg Aa«rk«BaoBg find«D, atoh 
der jeder Ueaidi ahne Anseilen dee Standes und 
Herkommens das gleiche Recht und die gleiche 
Pflicht hat . dorn Ideale des Guten nachzustreben, 
wie konnte der Maäsätab der persönlichen Werth- 
adiiliBBg to Tenobobea werden, dats lediglich 
der alMiche Zustand des Menschen der Beurtbei- 
loDg ZU Grunde gelegt werden sollte? Scfiwore 
Drangsale bereiteten den Boden für neue Ideale, 
firemda Eroberer mussten den Nacken der Sklaven 
und Freien glekMMg beogan. am in beiden 
das gleiche Bedürfniss nach Besserem zu erwecken, 
selbst die heidnische Philosophie musste sich als 
letzte Trgeterin als unzulänglich erweisen und der 
naa akdi Bahn breehenden Aoediawing der Dingo 
Vonchnb leisten. Erst als mau allgemein er- 
kannte, dass das bisherige Tugendideal den Anfor- 
derungen des erwachenden sittlichen Bewusstseins 
nicht mehr genügte, konnte die christliche Welt- 
suischannBg der rettende Halen werden» zu dem 
ihn die Vorsehung bestimmt hatte. 

Auf dem Boden des Christenthums, m. ßrr, 
sind die sittlichen Ideale der gebildeten Welt ent- 
alaadan; abar wir wttrdmi irrra. wolltan wir 
giaabeiit da» aia nur auf den Kreis dar clirät- 
liahaa Baügionsgemeinschaft beschränkt wären oder 
es nur auch bleiben könnten. Langsam aber gc- 
wibs werden unsre sittlichen Ideale Gemeingut aller 
Völker werden, noch derjenigen, die gsfoiwirtig 
noch weit von der Erkenotniea ihrer ncraliaohan 
Bedürftigkeit entfernt sind. 

Was aber hat dieses Sittengeeetz besonders 
mit der Frmrei zu tbun? Sehr viel, m. Brr, denn 
. dia Fmm all nninriella Binriohtttng iil nur dann 
dankbar, wenn die Gewissheit der sittlichen Ideale 
nnd eines moralischen Gesetzes, das alle Menschen 
gleidimässig bindet, von allen Menschen, die dem 
Lldito iMlreben, eriwnnt wird. 

Znniehat liegt in dem moraliichan Geeetae 
das Gebot, dem Ideal des Guten nachzuleben. 
Handle so, dass die Maxime deines Handelns die 
GrundUge einer allgemeinen Geeetigebung werden 
kann. Dm ist nicht, blooa dia Mahnung an den 
Einzelnen, das Rechte Anderen gegenüber zu tbun, 
das ist auch ein Ruf zur inneren Einkehr. Die 
Triebfeder deines Handelns soll moralisch unan- 
fechtbar sein. Rein and 'untadelhaft sollen auch 
die Bandfamgen dee Frmren sein, ar aoU oft daa 



Winkelmass an seine Tbatem und Gedanken legen, 
nn cu ptttfen, ob da avch vor dam Qairiman ba- 
steben können. 

r)ann aber liegt in dem moralischen Gesetz 
die Anerkennung eines guten welterhaltenden , 
Gottes. Gott ist der Ursprung des Guten; das 
Gute nidit bloss ana Neigung, londem mit dem 
klaren Bewusstsein zu tbun, dass es Pflicht ist, so 
zu handeln, ist eine unsrer Freimaurer-Pflichten. 
Uns alle beherrscht die Erkcnntniss, dass das 
Sittengeeetz allgemein verbindlich iür alle Menschen 
ist» alle Meuchen aioh also nur dadurch in ihrem 
wahren Wertba unterscheiden können, als der eine 
mehr als der andre dem sittlichen Ideale sich ge- 
nähert hat. Mahnt das nicht eindringlich genug 
den Hoofaetehenden vor Stolz, den TMMebendan • 
vor Kieinmnth und Vanwaiflnng? 

Ferner leitet uns das moralische Gesetz an 

zur Toleranz gegen diejenigen , welche anderen 
Glaubens sind, als wir. Denn die äussere Form 
des Bakanntnimea iit aban nur eine bkeaa Form, 
die erat daan den richtigen Inhalt ha^ wann diese 

dem Sitteugeaetze entspricht. Dabei ist wohl zu 
beanhten , dass dieses Gesetz die besonderen R'.'li- 
gioQtilormeu nicht aufhoben will, um etwa an Stelle 
der dnselnan Bekenntaiaee eine blosse Yemunfta- 
rfligion zu setzen, welche zwar dem Gewissen 
Ruhe, dem GemUtbe aber nicht immer Befinediguog 
gewähren kann. 

Auch wir, m. gel. Brr, bukeuueu uns zu dietien 
Idealen, audi wir sind Glieder einee Bundea, deaaen 
Lehre universell ist, wie das moralische Geseti, das 
unserem Bunde seinen Inhalt und Charakter rer- 
liehen hat. Möchten wir immer der Pflichten ein- 
gedenk sein, welche dasselbe uns auferlegt: recht- 
scbaffm im Denken nnd Nudeln» mild gegan 
AndaragUnbige^ Iran im Gkuban an Gott! 



Ein kurier RAckblick auf die Entwickelang 
daa Frelmnirer-VeKlaa n^M« aai Temherg'* 
Im Walterehaaaea. 

(Sehtoia.) 

Ea arübrigt nun noch, wenigstena aiaan Braob- 
thttl der ThaHsata anaofiüiran, wakdia in unearam 

Kränzchen meist sehr eingehend erörtert wurden. 

Es kam u. a. zur Verhandlung: 

Die Geschichte der Freimaurerei von ihren vor- 
bereitenden Uranfängen bei den alten Völkern 
an bia auf ^e neuere Zeit; 



100 



Friedrich dir Qnm. Soine kaSat^w» in den 

Baad der IVcinuMirar; 
Das rechte Geben, «eno M «me «iridicbe Wohl- 

tbat sein soll; 
Vemth und Verschwiegenheit; 
IbumriiclMr fabalt der Zuberddte; 
SitMicMrait and Atheismus, Unsterbliohkal; 
Finge nicht, mf viel du gethan, SOndarn mit 

welcher Gesinnung du es getban: 
Die «nte Grfiiiduog der thiriiignolieti tSi zu 

Hoisdorf; 

Oer Stein der Weisen (Stein in Biofe d«i Königs 

Salomo und Numal; 
Eine Tugend, die keiner Selbstverleugnung läbig 

iat, kMiB onr einer dÜen Eigenliebe genügen; 
Niemand bat einen Br, ohne selbst Br lu aein: 
Des Maurers Licht; 

Die Vorgescbicbte der O Ernst luai Compass i. 

Or. SU Gotha im vorigen Jahrhundert; 
Die Aolnahne des Hemge von Meiningen in den 

Orden; 

Die neue Grundverfassung des Ordene und das 

neue Aufnahmegesetz; 
Du Todtanfeat; 

Wer immer atrebend aidi bemfiht» den können 

wir erlösen. 

Aebnliche maur. Zeichnungen wurden mehr 
gelieiert Abwechselnd wurden auch zur Ivenui- 
niae der Brr gebnobt: 

Uittbeilungeu aus Zeitschriften und Büchern, die 
in der Regel eingebenden Besprechungen unter- 
lagen; 

Die SUtuten der Groaaen Nationnt-Muttera; 
Die finetmktionen dee L and IL Qradea worden 
einen ganzen Winter htndardi nneftbrliober 

durchgenommen ; 
Beferate über Einzelheiten aus der Geschichte 

nneerer O; 
Statistische Nachrichten; 
Ereignisse aus der Maurerwelt ; 
MittbeiluDgen über dif Streitschritteu von Prot. 

Nielsen und dem Br Schiflmann über Maurerei. 
Ea würde tiel so weit flibren. wollte idi alle 
die behandelten Gegenstände aufzählen. Alle aber 
gaben den Brn reichen Stoff zu ernstem Nach- 
denken, zur Bereiclierung des Wissens und der 
KeonlniNe nnd m Mhailen DiekoaeioBea. Ea war 
mit eineB Wert iir lebiiaidieei interaaaaataa, Hers 
and QaiBt gewinaendeB UatRial ateta Soige g6> 
tragen. 

Wohl betheiligten sieb an diesen Vorträgen 
•Mb tarehiedeBe Brr, docb bei weitem die meiaten 
ttbamabn mit der gr^aaten BereÜwilligkeit der 



Terahrte and gel. Voraitaettde and er bat ee ianMr 

gern getban. 

Zum Schluss möpen mir noch einige kurze 
Mittbeilungen über veiRcbiedene kleine Featlich- 
keiten unseres Kränzchens gestattet sein. 

In der Bogel einaml im Sommer faod «ao 
sellige Vereinigung der Brr mit einfachem Bruder- 
mahl entweder in Hrinhardsbrunn oder in Friedrich- 
roda statt, zu welcher auch die anwesenden Brr 
unter den Kargietan lugezogen waidra. Oiiaa 
kleinen Feete dürften den betr. Tbefbebmem ge- 
wiss unTorgesslich bleiben. Nur einige derselben 
seien erwähnt: es sind die sehr ehrw. Stuhlmeister 
Br Matbies- Gotha, Br Uorn-Weimar, Br Götze- 
Leipzig. 

Innerhalb uniecea Krittioliens ist untor ande- 
ren Festlichkeiten zu erwähnen die Abachiedsfeier 
zweier Brr, eine Geburtstagsfeier des sehr ehrw. 
Vorsitzenden und vor allem die Stiituugstage, be- 
aoadera der erste, dritte und aameatlich der iflafta, 
welcher ans besonderen Gründen diesmal erat am 
16. Febr. c. stattfand. Zur Verherrlichung des- 
selben waren eine Anzahl Brr aus Gotha, darunter 
der adir dirw. Br Ifatfaiea« ereduenen. Einige Bir 
der „Rose", Kämmer, (Modelleur) und Mack (Zei^ 
chenlehrer) hatten den kleinen , vollständig ge- 
deckten Saal im „Thüringer Huf" in der denkbar 
sinnigsten Weise geschmückt und dekorirt; Lieder 
und Toaete der vanebiedenateB Art verfaerrlkshleB 
das Fest in einer Weise, dass dies zu einem der 
schönsten zählt, welches die „Rof-e" bisher gefeiert. 

Vor allem aber überreichten die Mitglieder 
aaaarea Kriaiefaena ihrem gel. Vcmitcenden ane 
Dankbarkeit ifir eain biaberigae gaatgnatoe Wirimn 
zum Andenken an diesen Tag mit einer passenden 
Anspracho des Unterzeichneten ein sinniges Ge- 
deukblatt, welches das Bild eines Koseubäumcheus 
mit ao viel ganz und halb aotfiiltaten BlfitbaB 
sowie Knospen zeigte, als der Verein Mitglieder 
zählt, die durch die Ülüthen verBinnbildlicht wuT» 
den. Ausserdem enthielt das Blatt in bymmetri- 
Bcher Anordnung die Widmung (gedruckt) eine 
Aneiebt von der neuen O in Qotba, voa dem 
Schlosse Tenneberg, von dem bisherigen Wohnbaoa 
des gel Br Demuth und rOn dem Hotel zum 
^Thüringer Hot", wo die Versammlungen dar 
«Boae an Tennabaig* biahar gdialteo wmden. 

Br Demotb dankte anfa tieJate gerflhrt and 
erklärte, diesen Abend werde er nie vergessen, wie 
er überhaupt mit schwerem Herzen aus diesem 
ihm so sehr an 's Uerz gewachsenen kleinen Bruder- 
baiide adiaide. 

Wir aber wollen dieeem kurwn Beridite eiaea 
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dopp^ten Wunsch aoschlieMei] : Einmal den, dass 
M vitlgeL Br Demuth be«cbiedeD leio möge, 
oodi ndit lange der beetto kdrpwliehai Geennd- 
heit und eteter geistiger Frische sich su erfreuen 

und dann den , dass es unserm Verein auch in 
Zukunft gelingen möge, ao manchem Baustein eine 
foUsndelere Form su geben, dainit er hmiKdibar 
werde für den grossen, gewaltigen Bau, der sich 
gestalten soll zu einem horrüchpn Dome, in wel- 
chem die ganze Menecbbcit in rechter Liehe, sich 
salbet zum Heile, dem Höchbten zur Ebre, den 
loha eBpfisgl, «elcher dsn treuen Arhsitam an 
deo Sinlen des Vorbofes zum Ileiligtbume rer- 
heissen wird. Das walte der a. B. a. W. 
Friedrichroda, im März 1884. 

Br G. Wagner. 



Neaes Rosenlireuz-Rilual. 
(Schlaas.) 

Während der vierten Roiso deckt der dienemie 
Br daa Wort: Glauben. Der (Ir.-Sachv. Der 
Glaube erlischt durch die Erschlaffung der i'rei- 
mwiier! 

Während der fünften Reise dockt der dienende 
Br das Wort: Liebe. Dor Gr.-Sacbv. Die Liebe 
erlischt durch die Erschlaffung der Freimaurer! — 
Seobsta Heise Der Gr^-Sadif. Uns bleibt noch 
die Hoffnung: Sie wird in onserea Hersen den 
Qlauben und die Liebe wieder erwecken. Während 
der letzten Reise entblösst der dienende Br die 
Laterne voUstaudig. Der ür.-äacbr. bringt zum 
Altar die An&ngsbuchstaben der Devise: Iiklefesso 
nisu repellamus ignorantiau). (In demselben Augen- 
blick nehmen alle Lichter des Tempels ihren Glauz 
wieder.) Der Bitter der Beredsamkeit : MoinBr! Sie 
briagiB na den Sinnspruch des Rosenkreuz-Ritters 
anrBek, dieses koetbara FAuid nnseier Unftigsn 
Grösse. In diesem Zeiolien werden wir sisgan: 
lodefesso nisu reppUamus ignorantiRm , mit uner- 
müdlichem Eifer bekämpfen wir die ünwisssenheit 
Und das Ereni ist für ans daa Zaiite dsr Be> 
freiuog nnd der GlsjcUisit, das Sinnbild der 
Brüderlichkeit, dessen Idee es in der Welt ▼er- 
trat, geblieben. Das, m. Br!, ist das Symbol des 
neuen Glaubens; indem Sie unter uns kommen, 
ibenebaiea Sie die VerpAiditung, gegen Aberglau- 
ben und Irrthum zu kämpfen. 

Der S. w, M. Schwören Sie, m. Br! bei Ihrem 
Maurerwort, Ihren Geist und Ihre Kraft dem Siege 
der Gerechtigkeit und der Wahrheit zu weihen; 



schwören Sie, ohne Unterlaas gegen Unwissenheit 
und Irrihum zu kämpfen, nnd wie die Bitter unsre 
VorgKngar stets gerMst m ssia aar VertiieidigaBg 

des Bechtes nnd zum Schutze dee Schwachen und 
Unterdrückten zu asinl Der Auhtunehmende: leb 

schwöre es! 

Binweihnag. 

Der S. w. M. Im Namen der Henechheit, 
unter den Auspizien des Gr.-Or. TOn Frankreich 
und Kraft der mir verliehenen Vollmacht weihe 
ich Sie und setze Sie ein als Ritter des Bosen- 
kreaiea des ePBT e r i aaa Kqpiftsh La LmÜra» am 
in demselbea alle mit dieseoi QnAt verboadeaea 
fieohte and Vorrechte zu geniessoi. 

Erkennung. 

Der a w. M. - lllttsr L n. II Gr^Widilar, 
wollen Sie die BMer, wilohe Ihre ThJUer sohmttekaD, 
einladen, in Zukunft den in Ihren Thilem an- 
wesenden Ritter als aktiTee Mitglied dieses sou- 
veränen Kapitels anzuerkennen, ihm in dieser 
Eügensdbait alle die Liebe entgegenzubringen, wsl^ 
vollkommene Maurer sich gegenseitig schulden, ihm 
bei jeder GoleRonbeit zu helfen und beizustehen, 
und seine gluckliebe Erhebung zum neuen Grade 
durch eine dreifache und warme Salve zu be- 
gfflsaen. Der L Gr.-W. — Ktttsr, etc; Dsr IL Gr^ 
W. wiederholt die Aufforderung. Der S. w. M. — 
Acht auf mich, Ritter' hei dem Zeichen, Gegenzei- 
chen und der Salve: Ordnung! Fortschritt! Soh- 
darüat! Ehra dsm naoen Rilterl — 
SohlttSfl. 

Der S. w. — Ritter I. Gr.-W.: wieviel Uhr 
ist es. Der I. Gr.-W. — W M., die Gestirne der 
Nacht erbleichen bei der Annäherung des Tagee. 
Der n. Gr.-W. — Das licht der Sonae wird dsr 
Finsterniss der Nacht folgen. Der S. w. M. — 
Da dem so ist, so lasst uns die Arbeiten dieses 
Huuveräneu Kapitels unterbrechen und Licht aut 
die profane Welt verbreiten für die Ordnung, den 
Farticliritt, im Namen der Menadihait and des 
Vatarlandeal 

Bruder-Mahl 
Der S. w. M. — Bitter, m. Brr, ee ist ein 
seit den Urssilso bestsbender Braach onserar 

Werkstätte, sich nicht sn trennen, ohne das Brod 

der Freundschaft gebrochen zu haben. Die Men- 
schen , welche zusammen gegesfien und getrunken 
haben kennen sieb besser und achten sich mehr. ~ 
Er rsidit Brod «nd Web benun: Daa AadeokeB 
derjenigen, welche kiden, soll unter uns nie ver- 
gessen bleiben: Nehmet und esset, und gebt den 
Hungernden. Nebmet und trinket, und gebet 
denen, welche dursten. 
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Dm im KnUteben b^iflEene Kapitel Lea Zeles 
Philanthrop« in Vangitard hat das Ritnal dm Bn 
Maoger angeDommeo. (Monde magoDiqne.) 

Br IMnervaad. 

Ana den Ldf ealehen. 



Leipiig:, am 10. Mürz 18M4. *□ Apollo. Dio 
heutige Lehrling»- Autuahme und lottruktioDaCD galt 
dar Anfbahme d«r H«rran Angatt Louii Sohneider. 
8taad«tbMunter hier und Vriadfiob Wilhelm HarBaan 
Bhlert, Architekt hier. 

Id uiner an die Suchenden gerichteten Ansprache 
Mhilderte der Slublmeister Br Willem Smilt die 
Zwaoke nad Ziele des F^maniarhaadee vnd insbe- 
londere zeichnete der gewandte Bedner die als 
Stätten des Friedens, in welche die Kämpfe 
der Aasteaweit nicht zu dringen vermögen and an- 
dancMitiala Stittaa dar TareShottsg, ia wel- 
ahm hailige liebe gepdagt werde. 

Nach Her cpn moniellen Weihe der Suchenden >u 
FreimaurerlehrÜDgen crthciltc der vonitieod« llitr. 
dem Br von tiommerlatt das Wort 

DarNlba eptaoh: 
„üeber die Verfolgungen und Anfeindungen dee 
Freinaurerbundes sa Anfang der 1 850 er Jahre." 

Aa der Hand eines im Archiv der O beüud- 
Kohaa AoteoetUoks erläuterte er, das« alt Verfolger 
dee Baadee Allem der AdTooat Bekart ia Dree- 
dea« Bedacieur der freien Sachsen-Zeitung, zu nennen 
sei. In einem von ihm herauK^"'^cbpnen Buche hubo 
Eckerl ee versucht, den Maurerbund als den Ueerd 
der Berolatien danaatellea uad deeiea StrdMsiele ala 
•taategetthrtieh aa beidehaea. Wena aaeh dae aaf 
dfiK Verbot des Bandes in Sacheea abiieleode Petition 
Ecken» an die Sachs. Ständcversainmiung nicht den 
angestrebten Erlolg gehabt, so sei sie doch wohl in- 
direet die yeraalaeeaag lu aiaem Xrlaee dee Bliebe. 
Kriegsministerii, welcht^r den Offimeraa die Hitglied» 
echaft der [ff3 verboten habe 

üieraut verlas Br von Sommerlatt aus dem an- 
gelogenen Faeoikel einige Stellen aua der Feder dea 
hoohTerdieatea, laagjihrtgea Stahlmeietere Br Lnetai, 
BMriellten an das König!. Ministerium des Innern ent- 
nommen, wi lebe demstlben die Zwecke dvn Froimaurer- 
bundea offenkundig darzulegen bestimmt waren, — 
dtirte weiter eiae Bitte dee Br Lneine ea den damaligen 
FriaMi. jetaigea Ktfaig Albert Toa fiaoheea, die 
rebernahme der Protection über die Sachs. c:§13 be- 
treffend, welche leider nicht von Erfolg gekrönt war. 
Nach ächlusa des interessanten Vortrage, welcher 
laiohen fimfell mM», werde die O ritaalgemSic ge- 



schlossen und kniipfte sich hieran ein eiofaehee 
BradermaU. 

Mittbeilangen aaa frMidaii Gratalogen. Auaeer 
den beiden tob der GreeeO Toa Irlaad geetiftelea 

groBsartigen Wohlthitigkeiteanetalten, nämlich der im 
Jahre 1792 in Dublin gegründeten Anntalt zur Er- 
ziehung von Töchtern verstorbener Freimaurer und 
dw im Jahre 1867 ebenftlle ia Dablia ia'e Lehen 
gerafeaen Anstalt aar Braiehung too den hShana 
Ständen angehöriRen Knaben, welche von ihren Elten 
in Dürftigkol zuritckgelabsen worden, haben die Frei- 
maurer Irlauds am 4. Mai 1880 in Dublin eine neue 
freimanrerieehe Waieeneohale Ar Midehen gegründet 
Die Direotoren dieser Anetalt berichten nun an die 
Gross n von Irland über die ununterbrochenen und 
beispiellosen Fortaohritte dieeea Unternehmens. Daa 
neuerbaute Qebiada täx die flflhala eoUte am 2d. Jnai 
1882 ieiner Beetimmnng flbetgeben, die weifer erfoi^ 
dcrüchen Gebäuliobkeiten in Sommer und Herbst 
desselben Jahres errichtet und die ganze Anstalt frei- 
gebig mit allen nöthigen iiiifsmitteln ausgestattet 
werden. Zn dieeem Bwaeke Blanden oa. 270^000 Mk. 
aar VerfBgnng; hierin kam noch de« Erträgniia 
eines Bazars zur BesrhaffunR der Mobilion und inneren 
Auestattung , welche« sich auf 141,000 Mk. beläuft, 
80 dass innerhalb 5 Jahren die Freimaurer Irlaods 
die enerme Samme Tea 410,000 Mk. für ihre Waiaaa* 
Stiftung aufgebracht habeu, von den laufenden Kosten 
von beträchtlicher Höhe ubgcmhcn. Gef;enwarlig lahll 
das Unternehmen 35 Pfleglinge. Die neuen Einricb- 
tungeo Med Ittr 70 Kiader getfoflim worden. Znr 
weiteren Untentütmng wird die Biaiilfaaag Mge- 
oannter „Jabreedtreoteren" mit einem Beitrag Ton 
20 Mk. empfohlen nnd aUen Gebern Baak anegeq^reolien. 

In den Niederlanden hat die Maurcrei verhält« 
nissmässig schon truhe Wurzel gefaest, wue theils der 
Nähe Englundd uud dem regen Verkehr mit dem- 
•elben, theile dem Binflnea Ftankreidha aaanaflhvtiben 
war. — Schon 17S1 wurde der nachmalige deutaohe 
Kniet I Fram: 1, von einer CD im Haag in den Frei- 
maurerbund autgonommen ; gleichzeitig soheinen aber 
noch an anderen Orten cgJ bestanden in heben. Bine 
OraeeO der Niederiaade eeaitltairte aieh jedeeh eaet 
am 27. Deoember 1756. Sie wurde von 14 t§^ en- 
orkunnt und unter ihrem Schutz« entstanden rasch 
einige weitere Bauhütten, von denen 3 im Laufe de« 
verfleeeenen Jahrae dee Feit ihree 125 jährigen Be> 
iteheai lUertea. Be liad diu die O Jm YntaT im 
Orient von Leiden, „la Paix" im Orient von Amster- 
dam und ..rUiiion Ro\ale" im Orient von s'Graven- 
hage. Nach den ausgegebenen statistischen Berichten 
beetehen heute in den Biederhmden 46 cfl mit an- 
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MBimil S142 Brn; in Oit-Indien 9 mit 472 Mit- 
gliedern nnd in Weet-Indien 8, eigentlich nur 2 , da 
eine: ^ fiataTia" seitweilig ihre Arbeit 

«afMtflllt htL Mdm Meh ttbeitondM rfhlcn 
141 Btr. Bi ttali« tamaoh wiiw dem Groot- 
Ooiten der Niederlande 58 iS^ mit 37^8 M;tglißd(>Tn. 
Ans dem inneren Logenleben sind nur woiii^'e Nach- 
riehton mitgetheilt; dennoch läeet aich aus dem We- 
ngn mtaalnm» «lue «in TC|m gektigM LelMn 
hamoiit md wiehtige Fragen in Behandlnog ge- 
nommen werden, um das Interesse der Brr tu erregen 
und um Klarheit su sohaffen. Eine» Vorgänge! im 
Oroot>0o«ten aelbit ntfaeeD wir gedenken, der ndg^ 
BdwiiftJle Bodi weitera Folgen haben kann. 24 Brr 
hatten ihren Anetritt erkUfart and unter dem Namen: 
KNiederländiscbe freie O" eine neue Bauhütte Re- 
gröndetf ohne ihre förmliche £ntia«suug abzuwarten 
vnd «luM der Adbrderaag der OroeeO^ eidi wegen 
ibrea TorgeheM *a TtmntwoTten, Folge zu leisten. 
Ali sie noch sogar anfingen, alle mainerischen Hand- 
langen zu vorrichten, sogar Aufnahmun Tortunehmen, 
■ich itberhau|it geritten, als seien sie eine geeeti. 
■iidg iaataUirte CD, dn war die Gednid der GroeeO 
>a Ende. Sie lies« durch ihren Uro«e4leiMnonien- 
raei!«ter eine Anklage auf maur. Ungehorsam , grobe 
Varletaung der Oesetae etc. erheben , Terurtheilte sie 
ift einw m dieeen Zweek suetnaenbernfmein Ter^ 
••»■lang mr Bnependimng fon eilen lögennrbeitBn 
auf 1 Jahr und 1 Ifonat, vom 1. Juni 1883 anfan- 
gend, und erklärte alle Arbeiten, weli'he die „Nieder- 
lindiaohe freie O" bisher vorgenommen hatte oder 
nocb vwaelmeia wBide, für nnll nnd niehtig. Im 
Jahr 1884 will sie ein endgültiges Unheil über die 
ganze Sache fällen — In dem Bericht über die Thiitig- 
keit der Johannisgrossloge von Ungarn im Jahre 1883 
wird der geordneten und erfieoUfilien Beitohungen lu 
den befirenndeten GronbehSrden gedaeht; aber ab«r 
die im Laufe dea Jahres oft zu Tage getretene Kluft 
zwischen dem freimaurerisehen Ideengange und dem- 
jenigen eines grossen Theils der ungarischen Bevöl- 
kwung Klage gelUbrt Sin Sehritt von weitgalMndnr 
Badentang amd die Terhandhuigen beaiigUidi dar Ter* 
alaignng der in Ungarn bestehenden beiden maur. 
GrosabehSrden , bei denen sich die bctrcifenden Com- 
Bissionen über die wesentlichsten Funkte geeinigt 
babai^ denn Annainie «Ba geplante Vereinigung per> 
fikt maoban wird. Mit Znreebnung der neugegrün- 
deten O „Concordia" im Orient NeudörÜ a. Leitha 
arbeiten unter dem Scbntie der Gross □ yon Ungarn 
gagMWIrtig 2» iSl and 3 Kitnaakea nil IUI Mit- 
.gliedani (Znwneha 46 Mitgliader). I>ia flnauielJan 
Angelegenheiten sind im Gänsen sufriedensteUend. Ein 
Comit4 beteet eich mit der BaaehafFang ainee fkai- 



maorerisohen Wohlthätigkeitsinstituts , da« naob Frii» 
fung des einschläglichen Materials die fiildung eines 
Hilfsfonds cur Unterstütcung erwerbsloser und er- 
warbmulUiiger Miti^ar ongariMhar cS^ nnd b»> 
dürftiger Wittwan nnd Waiaan detaelbea belBrwortel,' 
was von der OrossCD im Prinzip angenommen worden 
ist Die au die C3-' gestellte Frage: Welche Art der 
Wohlthätigkeit entspricht am besten dem Geist der 
IMnautarai? «aiflbe in Baltaabt der loealen Varhilt- 
niese, und auf welche Weise soll selbe ausgeübt 
werden? ist in 10 Arbeiten behandelt worden, auf 
Grund deren später weitere Vorsobläge gemacht 
Warden wMm. Für hnmaaillra Analaltni Temnagabten 
die c§3 5671,22 fl. Oeat; diaMlben verffigen ilbav 
milde Stiftungen im Betrage von 41063,58 fl. In 
Allem fanden 5H'2 Arbeiten mit einer Durchschnitta- 
trequenz von 30,ö % statt. Die Bibliotheken Sühlen 
6076 We^ Im Ganaen iat eine erfirenliehe nnd 
aegeneieidie TbKtigkeit der GrcaeO Ten Ungarn nnd 
ihrer Töchter im Jahre 188.*? zu constatiren! — 
Au« der Gross O Aipina wird Folgendes berichtet: 
Der scbweiserische Logen buod hatte im Jahr 1883 
ms MUgliadar. Der Beitrag rar Groaaa ]>ro 1884 
wurde auf Fr. 2 per Mitglied CMtgeaetai Die beiden 
Logen in Vi vey hatten schon am 28. Ootober 1882 
ihre Vereinigung beaobloaseD, und letalere wurde 
nntar den Naman «La Conetanta et rATanir" am 
ML JsBttar 1888 in ftieriiaher Weiea TrilsegeB* Dia 
Loge in Basel feierte am 28. Januar 1883 ihr 75 jäh- 
riges Jubiläum. Nach langen Verhandlungen wurde 
die □ „Ii Dovere" in Lugano am 17. Juni 1883 in 
den eehwe iaer ieehen Logenbnnd nnijgenaBMian. Daa 
Bruderkränschen in 8t. Immer wurde in eine □ unter 
dem Namen „Bienfaijance et Fraternite" umgewandelt 
und in den sohweixerisohen Logenbund gegen die 
QUiehe fintrittigriiahr von Vr. 200 aufgenommen; 
dia Inatallatian der Beamten wnrda am 1. Jnli 1882 
Tolltogen. Der Verwaltnngirath dar «Alpina" schrieb 
eine Preisauljjabe aus über die Frage: „Wie kann 
der Kiemen tarlehrer dasu beitragen, dass die sittliclia 
Bniahnng gleiohan Behritt halte mit dam Behnlnntar- 
rioht?* nnd aetela filr die beeta Beantwertoag einen 
Preis von Fr. 1000 aus. Dir Kndtermin für diese 
Beantwortung war der 31. Januar lhH4. Die fortge- 
setaten uusiuuigen Angriffe der Voiksseitung gegen 
dia Freimaurerei braehta dan BateoUnaa aar Beifii^ 
eine Schrift über Zweck und Tendens der Mrei zu 
verabfassen. Die Redaction derselben wurde dem Br 
Lue Ducommuu übertragen. Die Wahrnehmung, dass 
Liei HinterlasBeuahaften maur. Varka aieht aaltan in 
MhatlicheB Yarataigernngen aaageboten werden, lagta 
den Wunsch an, ame solche ungesetsliche Verbreitung 
maur. Bttdher an Terbindem. Um diea itt armjfg» 
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Hohen, lollen die Brr «ngebalton werden, eine Art 
Tettameot tu machen, besiebaagsweiie «inen Bevera 
•wnilellMi, wiIioIm ihM O «mfobtigt, bei Hamm 
AbtobtD TM dn KBtebli«b«MB tlü» ntor. BbUmm^ 

Sobriftoa mid Bücher su reolamirta. Viele weit ent- 
fernte, tum Theil über«eeieche GroMC^p haben den 
WuDtoh auagedrückt, mit der Alpina ein reprüien- 
tatiTM yerhiltsiN •DtqkDttpfln; der TennltDDinaA 
beaehloei iodMa, aolebe AnerbieteD, ao ekmToIl eis 
auch lind, grundtätzüch abtulehnen. — Au* diesf^ra 
Grande wnrde iwar der Groaa-Orient Ton Spanien in 
Madrid und die nnabbängige aymboliatbe OroaaO in 
Sefillft ab ragelnleeige »uir. Oetperatioo aserkeBBt, 
aber die gegenaeitige Vertretung dnreh BeprSsentaciifn 
abgelehnt Die regfltnäuBifce Jahn «Ter^animlungr der 
GroaaO ^Alpioa" fand am 20. Mai t883 atatt im 
Teapel der ehtwfirdigiB O «rar Bnidaitraae* in 
Orieat tad Aa»B. VadhdaB der Toreitieade, Uuw 
würdigster OroMmeieter Br J. Cudnoud, in der Ein- 
leitung tn Brinrr Fistndf unter Anderem daran er- 
innert hatte, dasB diu LJ in Aarau im Jahr 1820 
TOB eieben fim, ao derea Spitte der bekaaate Ztehokka 
etand, legr&odet worden aei, ging er auf aein eigent- 
liche» Thf-n u „die sozial»^ Frufje" über. Hierauf Bjjrnr h 
der Ehrwürdigste Urotsrt'dner , Br J. MoDtandoD aus 
Chauzdefüuda , über die weltbildende Aufgabe der 
Mrri. SehlieüUeh vorden der eiBgeftthrten Sitte ge> 
Bilae die Delugirteo aufgefordert, dir- Gaben ilmr 
auf dem Altar niederzulegen. Diese Sammlung im 
Betrag ron 1720 Fr. wurde für da« TaubatumineD- 
laeUtat der Stadt Aaraa baitiaiMit 

Nach längerer, schwerer Krankheit wurde am 
II. Biärz d. J. unser trearerdienter und hoobrer- 

ehiter Mstr. v. St. 

fir FruAr. ßeiiliolil SclaarstliiiiU 

TOn a. B. a. W. zu höherem Lichte berufi-n. 

Unsere innigHte Dankbarkeit uud treuaste 
Bruderliebe folgen ihm über das Grab. 

Die Loge „zur goldeM Ifouei*' 

!^,r H' Ki ■.v}r.'M T. dtp. MMr. 



In der Familie der Ftma Foratrath Kellaer au 
Gotha fladea jaofa IIKdeheB, «eldie die dortigea 

vorzüglichen Schulen 1>esuchen and sieh Wgkmb in 
der Hauawirthachaft auebilden wollen, gute Anfoahflie. 

e 

Nähere Auikuntt ertheilt gern 

Br Ciamei 

Ingenieur in Oiiaadaif ia Saebaeo. 



In meinem gut empfotilenao Pensionat 
ünden Pensionäre, welche in Dresden Schulen 
besuchen sollen, ein zweites Elternhaus. Die Pea> 
•knira «rhaltan gaamde Koat und itehen naler 
spezieller Aufsicht des Unterzeichneten. Eine be- 
stimmte Tagesordnung ist dem Pensionate yorge- 
schrieban, ia waksba atch die Zöglinge lügen müssen. 
Dar ^amawpnb Inkrügt Mk. 7,5a Nachhall^ 
Unterricht ofana EstrarargMoDg. 

bFJZ»u!h. Haberland 

Direetor der KaabeavorMrale Ar OjanniieB 
und Realaehtilen. 



Im Verlage von Bdnard Zeraln fa Darm» 
atadt ist ersehienen 

Manrerisclies Gebet 

rdr eiaeSiagstimne mit Begldtang des Ftsaeflsrla 

componirt von 

Adolf kHglere 

Pnia SO TiMidg. 

Dem 1. e. M. t. St. der O Johanne« der Braa* 
gelist sar Eiatraoht in Darmatadt F. FSrmae 

zugeeignet. 

Vorstehend bezeichnetes niaurehachcs Gebet 
ist von dem talentToUen Conponisten A. Kugler 
in schöner Weiee in Musik gesetst worden und 
hat bei den Vortrag in mancher Peatarbeit der 
Logen in Darmstadt, Bingen, OrSBanacb, 
Hamburg, bedeutenden Brfolf cnraafSB. Das- 
selbe Terdieat In allea aumrariaehea Aelsea be- 
kannt zu sein, um nach seiaem Werth gesehitst 
zu werden. 



Das 

Uelliglluin der FrelnioiereL 

Gespräche 

über die \'orurtheile gegen den maonschen Bond, 
über die Wirininikeit und den Segen deaaelban. 
Hersasgegsben voa Br Fila. 

Preis 2 Mrk. 2,-i I'f 

Diese Schrift (im Verlag von liruno Zechel) wurde 
Ton allev Recensenten äusseret günstig beurtheilt ist 
als t-in ßeitenattiok su Lcssings „Ernst und Falk" be- 
zeichnet worden, and kann allen Buchenden dringend 
empfohlen werden. 

Verla« ton M. Kille In l«elpslgt Bsebnrgsiraaae — in Cümmiiiiion bei Robert Prieee (M. C. Oarael) ia Leipeig^ 

Druck von Br Vollratb in Leipaig. 
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WSehenUich eine Nummer. A«lltllllMr«lMigtttr «tahrftllf . Pr«it des halben Jahrg. ft Mark. 

Nä. 14. — SoDiMbend. den & kpA. '— 1884. 



BertdlongVB vra Log«» «dar Brtdara. mtehe «loh alt wirUkk« lOtelioder derselben ausgewiesen h«ben, werden 
dnnb den BacUimd«!, aowl« dOMb dto Poet b^adlgt, md «ird deren Fortsetzung ohne vorher eingegangene 

AbbMtallaaf all Tvnuigk Utibead ngaMndi. 



Inhalt: Vorfeier der Einweihung der Abtei-Loge No. 2030 in Weetninster. — Ein Fastnachtstoast auf 
die Schwestera. Von Br Lampe. — Aub dem LogenlebM: Ldpilg, BttUa, Bid, BnndMibargt Chflauilta, Bb«n- 
walde, Poeseaech. — Vemischtee. -~ Dem Küaerl 



Vwfekr 4w llavelhuDK der AUd-Loge 
Ro. MtO ia WcftMluter. 



Die Einweihung dieser neuen □ fand am Mod- 
taf{e deu 10. März in dem Rathbauae m West- 
niiMtcr atatt, und wurde von sehr ehr«. Br Oberst 
Sba^irall H. Clerke. Groas-Secretär, vollzogen, der 
von den sehr ehrw. Brn Sir Albert Woods als 
L Auifleber, Br Dr. K. Tuttle Pigott als II. Auf- 
aeber, Br R J. Simpaon ab Kapellan, Br Frank 
Bidiardnon als OeraDomeomeiiter und Br Thomaa 
Fenn als innerer Wachthabender unterstützt wurde. 

Es hatten sich präcise 4 Uhr eine sehr grosse 
Anzahl Brr eingefunden, da man bekannt gemacht, 
daM, abe ^ MnMiieniobe Arbeit begioiie, eine 
wbcfgciMiida Feier v<» sehr interernntem Gha- 
nkter ausgeführt werden würde. 

Das geräumige Zimmer in dem die Zusammeij- 
kunit stattfand, trug an den Wänden eine In- 
■olirift, daea der Gmndatain dea Gebindea an 
29. März 1882 durch die Frau Baronin Burdett- 
Coutts gelegt, und war in eins der elegantesten 
ireimaurerischen Logenzimmer, die vielleicht je 
anegeetattat aind, verwanddt «ordoi. Die ganze 
IiOgwieioricfatung bettehl an» Knsatwerkao. INa 
Postamoite nnd St&hle sind von Staunen erregen- 
der Form, konstruirt aus unpolirtem Wallnussholze 
and elegant geechnitzt, sind an und iür sich be- 
aariDeoawerttia Gegenatünde dar o. Die Wiifcang 
wird jedoch wesentlidi dotch den Schmuck von 
hellblauen Tuch-Ueberzögen über die Möbel ver- 
schönert, welche in Fächerform ungefähr bis in 
die Mitte herunterfallen und die Vorderseiten und 
Beilaa daEadban bedaekan. Dia Vwdeneitan dar 
UebanOga afaid adt deas Wagpan dar O laatiolc^ 



«eldiei eine Anaudit dar Abtai oait dam Zvaalaa 
des Bordett-Gootts'sohen Wappens ist Daaaelbe 

Wappen ziert auch die hcllblauo Standarte bintar 
dea Meisters Stuhl , die Knie-Schemel und in der 
That jedes Stück worauf es angemessen augebracht 
«erdea konnte, einsohlieaaBd die Binder und 
Manschetten der HammarfSbrenden. Diese schönen 
Gegenstände hat die neue a der Freigebigkeit der 
Frau Baronin Burdett-Coutts zu verdanken, die 
über die That, dass Baron Burdett-Coutts zum 
ersten Stoblmeister dar neuen o designirt aei, ibre 
Anerkenn urjg hat bezeigen wollen. 

Zur lost^esetzten Zeit trat die Frau Baronin, 
von 2 oder 3 Damen begleitet, und auf Br Bur- 
dett-Goutte Arm gestützt, in das Zimmer, iHUiraod 
die gegenwärtigen Brr, (welche ibre maur. Beklei- 
dung noch nicht angelegt hatten) sich in Gsaammtp 
heit erhol)en, um sie zu em]ifanf^en. 

Nachdem sie ihren Platz au der rechten Seite 
des Maiater-Stnbla eioieDomnian. traten die Stüter 
der □ TW daD Altar mn ihre Aoqiradie so em- 
pfangen. 

Die Frau Baronin Burdett-Coutts sagte: Meine 
Herren, durch Ihr freundliches Entgegenkoonaa 
bin iob in den Staad gesatat, baata biarsain su 

können, um Ihrem erwählten Meister vom Stuhl 
Mr. Burdett-Coutts das Möbelment, den Zierath und 
die Insignieu zum Gebrauche in Ihrer cd zu über- 
geben, loh weisa, dass Dura Zeit beeebiiakt ist» 
daher will ich ganz kurz Ihre Aufmerksamkeit auf 
das Wappen lenken und Sie ersuchen die schöne 
und geschickte Art, in der das Werk ausgeführt 
worden ist, zu betrachten. Wenn ein Gegenstand 
da iit m deas idi Ihre Avimarkaamkait mehr ala 
10 ainen andani lenken mSohte, ao ist es die 
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Stidttni, Ibtr «dche kli hiimicliMd ia der l4ige 

bin za artbeilen, da ich die AgidUhroDg unter den 
dünnen und gewandten Fingern, welche tla« Wap- 
pen so geschickt and mit so bewunderungswür- 
diger Vollkommenbeit ausgeführt, beobachtet babe. 
Dm Wappen aelbat wurde, wie «e die aieiileD 
Gegenwärtigen wissen, angenommen in W'illfahrung 
dee WunBchpR Ihrer Mitglieder, (i&sn unser Wappen 
sieb zu einem annehmbaren Ordenszeicheu für die 
Abtei o gestalteo wttrde, und ee wurde von Ibrem 
zum Ifeiater Tom Stuhl erwählten Br erducht, dass 
die», soweit es ausführbar, harmonisch mit einer 
Abbildung jenes majestätischen Oebäudt H Tcrbuc- 
deo worden könnte, tou dem Ihre CD ibn n zukunt- 
tigen Namen aUeiteD wiU. Die FignreD dm Wagpoii 
ffibreo uns zu TavgMigenen historiscbeu T^en 
zurück, wo die Männer und Frauen , die lange zu 
den Todten gezählt, lebendige Tbäter in den £r- 
eigniMen nod Bewegungen ilnw Zeit waieo, und 
ee isk nne ein angenehmer Gedanken g e w e een, dan 
nneere und Ihre Vorväter über das Entstehen 
jenes Gebäudes gewacht haben mögen und gesehen 
wie Siein aui Stein zu jenem Gebäude, welches 
wfar ale die Abtei kenaen, gelegt worden Mt wie 
jeder durch die geschickte Hand der Wevinneister 
des Bundes in Form und Schönheit gestaltet wurde. 
Einige mögen sich sogar dabei befunden haben, als 
der erste Stein mit einem Ceremoniell gelegt 
wofde, welebee in aeiner Hanptiadie nidK vciw 
schieden ron dem, womit ich for einer kursea Zeit 
in dem Gebäude, in welchem wir jetzt titehen, zu 
verrichten betraut war. Wie wenige von denen, 
weldie bei dar Handlung in dar damnligea jungen 
Abtei lugegen waren, dachten «dil daran, waa für 
eine historische Geschichte sich um jenen Stein 
sammeln würde — den Schlussstein unserer natio- 
nalen Annalen und ein besiegeltes Band der Ver- 
einigung, der VerwaudtMhaft, und der Zuneigung 
zwischen den Englindem jenee Tages und ihrer 
Blutsnachkommen — unsern Verwandten des eng- 
lisch sprechenden Volkes der Erde, ich könnte 
noch mehr sagen, wenn die Zeit es erlaubte, un- 
geaditet» daae in AngenUieken von niehtiger Er^ 
regnng die Worte nicht schnell zu den Lippen 
kommen. Ich übergebe alle die Ausrüstungen, die 
mit dieser O verbunden sind, feierlichst in die Ob- 
hut Ihree Hetre. t. St, und da ich noch ein 
iobilt wmhr zu verliebten habe und nieht gaas 
eidier bin, ob ich vollkommen weiss, was ich thue, 
da die Maurerkelle die einzige Waffe gewesen, die 
ich jemals gebraucht — die mir oft auTertraut ge- 

jn Dire Hand geb«} dan wae aach iauMr Dve 



Pflicht sein «ag, ee Dara Hand Hina wird; dam, 

wenn der Dolch aus der Scheide gezogen, es för 

das Recht und n)it keiner ungewissen Absiebt sein 
wird, und dass, wenn er in die Scheide gesteckt 
wird, er mit Ehren in die Scheide gesteckt werden 
wird, 

Br Burdett-Coutts erwiderte dann Frau Ba- 
ronin Burdett-Coutts: es steht mir schlecht au, es 
zu unternehmen, nach den kurzen aber beredten 
Worten arit welehen ^e dieae o mit den eehSnon 
Möbeln beschenkt haben, den Dank aller Bttfter 
dieser Clj für die Ehre die Sie uns heute erzeigt 
habeu, iu gleichen Worten auazudrücken zu vi r- 
suchen. Es ist walu , die Gegenstände an und lür 
eidi sind bScbst aeiiiNi - sind Kunstwerke. Aber 
ttr nna haben sie über ihre eigentliche SchSahoit 
hinaus einen Werth — sie sind uns aus Ihren 
Händen überreicht, welche immer für die Wohl- 
fithrt der Meaechheit bseobäftigt geweesa sind, — 
durch Sie, deren Verbindung ait WtrstMintttir eine 
der stolzesten Erinnerungen sein wird. Noch ein 
Wort Dies Kleinod als innerer Wachthabender, 
womit Sie mich beschenkt haben, und welches, wie 
iob noch bemerka eine aagessesseoe Inaohrilt trilg^ 
übergebe ich jetst sor Erinnerung an den hentigen 
Tag dieser a. 

Nach dem Schlüsse dieser ansprechenden Feier- 
lichkeit IfihrteBr Burdett-Coutts seine Gemahlin und 
ihre Freundinnen kagsam die Halb enthmg, wobei 
die Frau Baronin und ihre Gefährtinuen bei der 
Säule des I. Aufsebers stillstanden, um noch einen 
prüfenden Blick auf die schöne Stickerei, die dem 
weibUehea Auge so lish is^ an werfen. 

Hieraoi folgte die feierliche Binweihang der 
Loge nach dem vorgeschriebenen Ritual der Groea- 
Loge von England, der sich eine TalelO anschloss. 

Uelzen. A. 0. 



Ein Faataachtotoast auf die Schweatern. 

Von Br Dr. Lampe. 

Jedes unserer hergebrachten Feste hat ioa 
Laufe der Jahrhunderte und Jahrtausende seine 
Bedeutung geändert; auch unsere Fastnacht Wenn 
sich die alte Mutter Kirche anschickt, das Geläut 
der Glocken versfeaiaasen su hnesn, den Bnhmiok 
ihrer Altäre zu verhüllen und den Gläubigen ein 
40tägiges Fasten aufzuerlegen, dann erhebt sich 
der unaustilgbare Weltsinn noch einmal tu aua- 
isfaMensr Lnat und «iU sieb dank sinaa g«HMi- 
leidNn Tag so viel ab nSglich onlMliid^iB ttr 
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die EotbebningeD der bqd kommenden atülen und 
geschloMen«n Zeit Dm iat die eine Bedeotang 
dM iMaligro FwIm; rie iit fMMUtBiwidMg «rtk 

neuen Datums. Wenn nun auch die meisten unter 
uns durch das Fastengebot nicht gebunden sind, so 
brauchen sie sich doch nicht zu entländen ron 
dam Hw fcom mea, an dienn Ilm» vii AbmSm 
fröhlich tu sein mit den FriMiBcbenl Und das- 
selbe fordert auch der Sinn, welchen die graue 
Vorzeit in dieses Fest legte: Durch alle Völiter- 
seelen klingt ein Singen und Sagen von einer, 
Mdi! Ifaigrt fliilidiwaideaett Zeit, no liebe ud 
Friede die Welt regierten und kein Erdgebomer 
die Noth und das Unglück kannte; — da blühte 
das schöne Reich Satarns, des Urvaters alier 
GStter nnd Menschen! — El «nrde anders in der 
Welt nnd travriff twinderte eioli das AntUli dir 
Erde und der Meoscbheit Aber alle Jabre nm 
diese Zeit ging ein Tag auf, da berührte ein Gott 
die Herfen allen Volks, dass sie von einem 
WonnagaHIbl alten Olttoka eriiebleB. Und noob 
mebr: dieser mantf» Tag föbrte die ursprüngliche 
Glf icbheit aller vom Weibe Gebomen auf die Erde 
zurück, er löschte den Unterschied zwischen Hoch 
und Niedrig, zwischen Herren und Knechteo aus, 
und damit anch der Qevingale deaaen inne werden 
gab dieser Tag ihm das Becht des Freimuths und 
(Ut ütraflofieii Rede. Von Ihrer Seite, m. Brr, bin 
ich dieses schönen Rechtes sicfaer dorch den Geist 
vnseres Bandet, nnd Sie, meine Terehrten Gäste, 
gewibren anch Sie ea aiir ab FBatgaaobaokl Ea 
ist ja der Tag, welcher von der Vorseit dem bei- 
ligen Gotte des Friedens und der Freiheit geweiht 
warl Und ich habe den Schatz jenes alten Rechts 
nncb nfitbiic dann was ich Ihnen tagen will, wird 
der anweeendeu Männerwelt kaum angenehm sein 
können. — Ich sehe, wie Sie neugierig werden auf 
das, was nun kommen soll. Nun wohlan! Im Be- 
sitz Ihrer Aufmerksamkeit und meines guten sa- 
tomalitchen Raohtt will ich meine Gedanken niofat 
zurückhalten : Ein weiter nnd welterfahrener Mann, 
der kein geringerer war als unser Meister Goethe, 
hat den Umgang mit Frauen die Schule der üöt- 
licbkeit. dee Auttaadea und gnttr fiMa gauaani 
Ea wird mir wohl nioht beatrHten werden ktenan, 
data hentaitage viel um diese Schule herumgegan- 
gen, dass sie schlecht frequentirt wird; auch liegt 
auf der Hand, dass dies beiden Gescblechtera zum 
MnehtliMl geniehi Wae Mr eine BoUa tpialt, 
verglichen mit ihr, die „Stammkneipe" and dia 
„Kneipe" überhaupt! Und wie kläglich ist ee um 
die Pflege des F'aroilienverke^jrH bestellt I Wenn 
man so m Stsidei und die daneben liegende kleine 



Krautrolle, die Cigarru, ansieht, so sollte man nicht 
glauben . dass diese zwei unscheinbaren Dinge zu 
OroaaBiiobt«n geworden tind, wdebe daa »ttarka 
Geechleebt* intujoolkt nnd der veredelnden Schule 
des Frauenumgangs entzogen haben. Diese wird 
selbst dann möglichst gemieden, wenn es einmal 
in fliniB M a in an Familienfest kommt Ibdi knntr 
Bagrilmng dta Hanahar» nnd dar Hanafraa 
trennen sich die Herren TOn den Damen sobald 
wie möglich; man muss es noch ah ein Glück an- 
sehen, daae tür beide nicht an betonderen Tischen 
gedaekt wird; nber naob Titcb eilen die Herren 
echlennigst in's Rauchzimmer, während die Damen 
in einer andern Stube mit ihren Arbeitskörbchen 
Platz nehmen. Und wie es auf unseren Bällen 
zugeht, ist ja auch sattaam bekannt: Die Damen 
aMui im Saal, dia Bamn tind in den Meben* 
aimmem; da erklingen &m 'CHna «iner Polka. Hia 
Tanzer legen ihre Cigarren an einen sicliern Ort, 
gehen in den Saal, kommen aber, einer nach dem 
andern, tobnelltrtn Sdurittat anrOdk alt tia gingen 
und es ist nun 1000 gtgan eint tu wetten» daaa 
sie sich zunächst überzeugen, ob die Cigarre noch 
brennt. Wie sich die „Mauerblümchen" inzwischen 
befinden, darum macht mau sich wenig Kummer. 
Sie werden mir aogebtn, data ebe latiMtiaob nn- 
muthende Seite diesen GepflogtalMlien nicht abzu- 
gewinnen ist. Können wir das nun nicht ändern? 
0, gewiss! Wir brauchen nur ernsüioh zu wollen; 
Niemand wird behaupten, datt wir die Fnntn 
darahana ftmnoblltagen mtttaen. Wir kSnnan 
TOn den feineren Sitten unserer Väter lernen und 
ein recht gutes Stück davon in die Gegenwart 
zurückiühren. Man erhebe nicht den Vorwurf 
data dabei eliiM AllaMdiaehet henmtkimel Et 
giebt alte Moden die gut, und neue, die herzlidi 
schlecht sind. Dasselbe gilt auch tod alten und 
neuen Sitten. Wagen wir ee also frisch und fröh- 
lich, diese zum Beeteren zu wenden und wir 
werden nna alle wohl dabei befinden. M tg o n wir 
den freundlich gemeinsamen, und nicht dett.MO- 
istisch getrennten Verkehr. Und nun, meine rer- 
ebrten Gäste und m. L Brr, erheben Sie ihre 
Gttter mit mirnnf daa Blfihen and Oadtihan dar 
gnttn Schule dta FtoantBamgaogt towia anf daa 
Wohl der Frauen selbst und bezeugen Sie die 
UebereinF<timmung Ihrer Wünsche mit den miüligan 
durch ein dreifaches, kräftiges Hoch! 
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Am 4em L^genleiwB. 

Leipzig. Am letiten Vortrapabende der O 
Apollo hielt Br Deneryaud, ungcr hochpcechätKtrr 
Mitarbeiter einen Vortrag über SkandiDATiea und die 
Hordlinder, der ■UgenMBM imd leUuflM Lttewne 
eiNgto. Ton dner Sehildeniiig d« Landw aad imam 
NaturBchönheiten (FlUsBe, Seen, Betga^ dai Pflanien- 
reich cto.) ausgebend, warf er pincn Rück auf seine 
Qeeohiohte und ging dabei zurück bis auf die Zustände 
Tor 1000 Jahmi, wo di« BsTSIkcniDg noeli dfimi g»- 
•äet war nnd wilde Thiero in den öden Gegenden 
hausten. Anschaulich schilderte der Redner die 
Wobnungen der Nord-Germanen, die Krirgc und 
KSnpA daiidlMB wd mBentlieh ihre Sagen , über 
wriohe er eisgelMode llittlMilaBg»]! naehte. Aaeh 
das Familienleben, ihre Thaten des Muthes und der 
Kühnheit, und ganz besonders den religiösen Cultuo 
der Mordländer beleuchtete er, und eetite überhaupt 
•oa den Sagen ein hSolut fsaeeliidea Kid der aotdil- 
achen Völker luaammen. Der lebhafteate BailUl 
wurde ihm allBcitin: theil. Bei der geselligen Zu- 
sammenkunft, die durch musikalische Genüsse gewürzt 
war, machten sich die Schwestern Frl. Groesecbupt, 
Frao fiollasd, ao wie die Brr Bdlaud, Sehvedler, 
Sdhwaln und Hnniniel verdient 

Berlin. Zutn flammenden Stern. Das 
114 Stiftnogalaet der O wnrde am 9. d. M. nalar 
nhlreiolier Betheiliguag diaaeeitiger nnd Brr anderer 

Bauhütten gefeiert. Vom ehrw. Bundes- Directorium 
waren der dep. Nat.-GroBBmeister Hr Frederich«, einst 
Mitglied der feiernden CJ, und Br Brettschneider er- 
eohienen. Naeb faierlielier Einholung deradben, aowle 
der Tors. M. der 8chwe«terc§3 nnd der aonat eraehie« 
nenen Mitglieder der ehrw. Orousn, sowie des Brs 
Wendt von der (iro.'-*CJ in London, und Geleitung 
derselben an die Ebrenplätse, eröffnete der sehr ehr- 
wHrd. Metr. y. 8i Br Tiefe die □ mit Gebet nnd 
beantwortete aaeh einer begrüisenden Einleitung die 
beiden Fragen: „Was bringen wir tum Feste und 
waa nehmen wir mit?" — Nach Mittheilung des 
Geaebiftaberiehta» weMiar nadi den erflwiliohan Anf- 
aebwnng der WoUthitigkeHaanatalten der O eon- 
statirte, erfolgte maur. Dank dem Allerdurohlauohtig- 
Btcn Protector, dorn Durchlauchtigsten stellv. Protector, 
den obersten Bundesbehörden, den befreundeten Qt.^, 
den Behweatarc§3, den beanöhenden nnd den Brn 
nnaiknliadMii Talenta, nnd luemiabat der Sdilvaa 
dee 114. and die Brdihuig deo 116. Jahrea. 

Grosse Loge Koyal-York. Der bisherige 
Mgeoid. Katr. t. 8t der Q «Pytbegeraa tna itm- 



Bondan Btan". K. Br IdTonini, Major nnd Ad|ntwt 
dee Genenl-Oemauwdea dae III. Amee-Oe r pi, iat an 

Stelle de« verstorbenen Brs Broecker sum nigeordn.. 
GroesmeiBter der Gro««a „Royal York lur Freund- 
achaft* gewählt worden, und an Stelle des Br Dreitael 
dar Br Lenge L, Mitglied dar O «nr dafaodan 
Wahrheit", nun 1 Oroaa-Bchaftier dar GfoeaQ. 

Grosse Landes-Luge. Die am Mittwoch, 
den 12. Märt, sum Andenken an die im ▼erfloeaeDen 
Jahre in den «. O. aingagangaaen Bir ahgehaltane 
Trauer CD , tu welcher die tbeüaehaienden Brr auch 
diesmal «ahlreich erpchienen waren, fand in würdig- 
ster Weise unter Leitung des HL. Landea-Oroeamei- 
stera Br Nenlaad aUtt Naohdeas dataalbe die □ 
ritaalniaaig erClbet hatte, eraehieaea iai lUerliahea 
Zuge und unter den Klängen der Orgel die aus den 
hiegiKen 8 Tochter ^ deputirten Brr und legten den 
maur. Schmuck der seit Jahresfrist dahingcacbiedenen 
Brr, oaoh Itoraav Ansprache dee Yeraitaattdaai, an den 
Stufen dea Sarkophage nieder. Dam Tortmge dee 

I. Theiles der FeRtcantate „Selig sind die Müden, 
Matten etc." folgte »odann die su Hersen gehende 
Trauerrede des KL. LaodeB-Qnwaneistars Br Neuland, 
in welcher er anf die Trüatongon, enf die Brmuthi- 
gnng nnd Kräftigung hinwies, welche den trauernden 
Brn au» der Feier des Andenkens an die verklärten 
Brr erwaohaen. Indem Br Neuland Ton deo 184 Ürn, 
welche die Giwaa f^ndeea vom IS. Mira 1888 bia 
eheadahin 1884 doreh dea Ted verlorea hat, aamanfp 
lieh der 14 Brr gedachte, welche aioh beaooders um 
dieselb*' verdient gemacht habfn, erneuerte er zuglficb 
da« Andenken an die in der genaonnten Zeit beim» 
gegangenen Ehrenmitglieder der Gnween LaadeaCk 
die ehrwürdigatea Brr Broeoker, Wiepreeht oad Tatar, 
und schloBS seine Kedc mit einem weihevollen Segen« 
Spruche. Der Landes-Grosa-Secretär H. Br Meyerhoff 
verlas hierauf das Verseichniss der im letsten Jahre 
■vevatorbenen Brr der hieeigen 8 Teehterci^. Daoa 

II. Theile der Festcantate „Aoferateh'n etc." folgte 
die gedankenreiche und geii«lvolie Trauerrede dee 
Landes-GroBS-Redners H. Br Wächter. BNach een- 
digung dea dritten Theilee der Cantate «Sieht bloea 
für diaae üaterwelt ete.^ deaeen dritten Tere die Brr 
in der K. stehend sangen, wurde die überaus erhe- 
bende Tranerfeier ntoalmieeig gei ehlo eee n . (W. A.) 

Vereinigte drei Groea-Logan. Dea Oa> 
burtatagahat nnaerea AUerdnrahlanehtigaten Froteolore, 

welches unter Leitung lico HL. LandeB-GroBsmeiitera 
Br Neuland am 22. d M. im Ordensbause der Gro«»en 
LandeeCZl stattfand, hatte die Brr der hiesigen 3 üioss- 
Logen an dner gamainaanMa Blaiar vereinigt Ton 
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dar GroMeo Mati«iial-Hutter □ xu den 3 Weltkugeln 
wann mtor Aadeveo die «hnr. Brr BrtllMhiiMdcff 

und Veit-Meyer, von der Grogs □ Royal York ävT 
ebrw. Br Woywod eraohieocn , ebeneo der für einige 
Zeit in Bmlin weilende ehrw. Br Wendt von der 
GtomO vob England. Haoli EMaaug im iSsitO, 
BagflMaiig der Brr ud seoli eioen knmen Gebet 
warde die Feier durch eine von Br Tb. Krause neu- 
oomponirte Feet-Cantate eingeleitet, worauf Br Neuland 
den petriotieohen Gefühlen der Brr Frmr., welche sich 
dee SdntMe des alt bmut. Yorbild daetefaendeD er> 
habenen Bra eifreBeD, ToUen Ausdruck gab und den 
Segen des G. B. für den Allerdvirch!. Schirmherrn 
erflehte. Hieran soblois sich der Vortrag des von 
Br Grell oomponirten „Salvum fao regem". Die 
hieraof fblgende l^etrede Uelt der Luid«e-OroM>BediMr 

H. Br Wächter, in welcher er, an einzelne denkwUr 
dige Momente aus dem weohselvollen L^'ben de» Ge- 
feierten erinnernd, ein treuea Characterbild deaseiben 
«ntvert Neoh Tectiag des S. anuikalitelMo Tbeilee 
«Me dir, üaeiidliehec eto." «aide die FeetOfttwl- 
mässig geachlossen. Die Fest-Tafel r~ , ut, welcher 

I. ^0 hrr theilDahnu'n, wurde ebenfalls vom UL. Lan- 
des- Üroasmeisler Br Neuland geleitet 

Urania anr -Unaterbliehlteit. Naohdem 
bereit« die Grosse D zum Andenken an den in d. e. 
O. eingegangenen ehrwürdigsten lugeordn. Groeameister 
Br firoeolter eine TranarO «bgehalten hatte» Teran- 
•tallole die O »ürank Mir Viwtarbliebkait'' an 3t. 
d. IL eine beeendere Trauerfeier für den theuren 
Snteehlafenen, welcher seit vorigem Jahre Ehrenmeister 
datielben war, nachdem er den ersten Hammer 
21 Jalire lundarali in lelteiier Hiogabe, mit mMtnUd- 
lifllMr Tiaiia warn flecan laiiiar □ gelBhrl batte^ Der 
yarhnf dar ernsten , würdigen , zahlreich besuchten 
Feier gab Zengnies von der Achtung und Liebe, deren 
sich der Verewigte bei seinem Leben zu erfreuen ge- 
habt hattft Der ehrw. Matr. t. Bt k Emil NeoaanD, 
der ehrw. mgeardn* Mstr. t. 8t Br Böhm L und der 
Redner der d Br Selbem ftiertan sein Andenken 
in vom Hersen kommeodeD, in Herten gehenden An- 
spraoheo; sein maur. Wirken konnte nioht schöner 
und aatrafliMdair geeoUldart waideii ala io diesen 
WeitiB, der geliebte Eoteehlaflne habe es verstan- 
den, aus seiner O eine Familie su machen, deren 
Mitgliedern Allen er sin liebevoller besorgter Vater 
gawaacD aai. (W. A.) 

Biel. Die O „Rtern am Jura" hat dieser Tage 
einen herben Verlust erlitten, indem deren langjähri- 
ger Matr. V. St, Br Louis Gaillet, in einem Aller vou 
snt 4S Jahren plVtslieh waggtrafll worden iet. Der- 



selbe, früher Mitglied des Verwaltungsrathes der Al- 
pine, bekleidete eine milittrisehe Gharga und war in 

den letsten Jahren aneh bernischer Grossratb. Br 

Elif Ducorrtrun, Mstr. v. 8t. der Berner fTl, betonte 
an dessen Grabe gerade diesen Zug, dass er ein wahrer 
Bürger and eohter Patriot geweasa eei nnd aeUose 
mit den Werten: 

„Brr Frrinanrer der Bieler O! Der Anführer, 
den Ihr verloren habt, hat Euch das Beispiel seines 
Uuthes, seiner Standhaftigkeit gegenüber jeder Prü- 
fung, aeiaea Qlanbone an die Zukunft als Femiteht- 
niss hioterlaasen. Er hatte sebwierige Epochen durch- 
zumachen, indem er mit sicherem Fusse auf dac Ziel, 
das Ihr mit ihm verfolgtet, loasohritt Ist auch Euer 
Verlust ein grosser, sind auch die Umstände, unter 
denen Dir Bner nenaehenfrenndlklMe Werk erfOUt^ 
oft gar schwierige, ea retliert desshalb doch den 
Muth nicht Könnte er noch einmal seine Stimme 
unter Euoh erheben, so würde er Euch zurufen: 
SehUaeet fsat die Baihan ansaminan] 

Wenn daa nnetsrfindliehe GebeimnieB, die Saale 
ein von der Materie getrennter Theil des Individuums 
ist, welche« in Folge davon wohl veränderlich, aber 
unvergänglich ist, wie sie selbst, und wenn das hohe 
Geseta dee Forteehrittea, daa Allaa, wea wir kennen, 
lenkt, daa Qeaati daa .ganaen Weltalls ist, so rufen 
wir hiermit unserem Freunde und Bruder nicht ein 
ewiges und trauriges Lebewohl su, sondern ein 
Uöstendes „Auf Wiedersehen I* (Alpina.) 

Brandenburg, a Friedrich sur Tugend. Am 
22. d. M. beging die O unter sehr zahlreicher Be- 
theiligung der Brr die Qeburtafeier unseres erhabenen 
Prateeton. Nneh dem Geeango dar HTsna »Lobe 
den Herrn, meine Baele!* gab dar vore. Matr., an- 
knüpfend an die grSsate That unseres theuren Kaisers, 
dessen 87. Geburtstag wir feiern, einen geechichtliohen 
Ueberbliok über die Entwickelung des deutseben 
NationalbewnastMina. flaina Entfhltnng in den ver- 
schiedenen Epoohen unserer Gesobichte skiisirend und 
die bedeutendsten Momente hervorhebend , welche im 
Laufe der Jahrhunderte es hoben oder schwächten, 
seigte er, wie ee b aa en dat e durah die BohananUam, 
ala eoht danteehe FQratan, fekriftigt nnd dnroh deren 
Tiiaten sein Sieg Uber die sich feindlich ihm ent- 
gegenstellenden Gt^waltcn erreicht ist Endlich hat 
unser greiser Kaiser, auf dem dorob aeine Vorfahren 
Erreiditan waitarbanend, den kilftif neu erwaahten 
Nationalbewnaataaina die berrlieliBia Gmndliaga ta- 
geben nnd ein mächtiges Reich des Friedens begrün- 
det, das, durch Einheit stark, den deutschen Namen 
gu höheren Ehren gebracht hat, als in den glänaend- 
iten 2aiten eeiner Geachiehta. OnfBr aai ihm Dunk 
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IBlBCfdar und der O. B. a. W. erhalte udb noch lange 
dm Kaiaer in Oesundbeit und Wohlergchn. Nach 
Twtiif dM KumlwdM »EmhiU*. o GeAibir spiMh 
der Rr Badaer Walther üb«r „die hohe Begtiromung 
des PreimaurerordeDB". — Die Fettt-Tafel Cl wurde 
durch riele Vorträge gewiirtt uod hielt die Brr in 
Mhlielntor Stimasg bananfln. (W. A.) 

Chemnitz. Die am 7. Ifäri io unterer Bauhütte 
„Uannouie" abgehaltcnu CJ wurdu zu einer FectD 
daduioh, daea wir io deraelben das maur. Jubiläum 
•ioM tiwMD BrOderpum Mm koiiiitoD, nlnliob dar 
bddflD dnnh Havautgabe des Ghemoitser Tagablattea 
weit Über nnier Vaterland hinaus bekannten Hrr 
Julius Pickenhahn ood Carl PiokenhahD. Uatteu 
diaadbas Mah in ihiw aahliehien und allrs Aufteben 
waidaiidaii Art aahon im Vomna dwuni gebatao, ja 
keine besondere Veranataltungen in der C3 su maehan« 
eo konnte doch der d. Z. Mstr. v. 8t. Br Pfalz wegen 
der maocberlei Verdienste, velcbe diese Brr um die 
Lq§» haben» dan (Br dia O ao boeh wiobtigeo Tag 
niabt gast unbaaebtat varftbaigahatt baaea. Br Ta«> 
aostaltete d« »wegen im ADSohlusa ao die O folgende 
einfache uod doob dia Gemiitbar aller Brr tief er- 
greüsada Faiar. 

Haahdan die Befördamag aidirarar Brr ia daa 
II. Gr. bet ndet, auch ein gediegener Vortrag des gel. 
Br Friedrich „üeber FreundBchaft* zu Gehör der Brr 
gekommen war, liess der Mstr. 6t. die beiden an- 
wasaadan Jabilaia dansh daa 1^ OaranBaaiaaaMiatar 
Br fiOdal var dan Altar (ttbiaa. Kaaai waraa dia- 
selbcn herangetreten, da ertönte aus dem Munde eines 
bewährten Sängera, ür Hopf, unter Be^l« itung des 
Harmooiuma daa schöne Lied: „0 du mein Freund." 
Siabtliabe Bfibraag vrgriS da dia Jalnlara «ad tiaf 
gerührt rubtan dia Angen der Brr auf denen, dia var 
25 Jahren suB aiatan Mala aa diaaaoi Altara ge- 
standen hatten. 

Kaum war aedaaa* das Lied beendigt, als der 
Matr. T. 8t aa die beiden Brr aagaAbr folgeade Aa> 
spräche hialtt »Den eben gebSrten Klängen, m. gel. 
Brr, haben Sie vor 25 Jahren unter anderen und doch 
äbnlioben Verhältnissen sum ersten Male gelauscht. 
Biae ttagat Tweabwaadeae Zeit wird daieh diesalbaB 
w Ibr lanerea gaaanbait« aad dwait sogMab dfo 
Erioneruog an eine dar aebSnataa fltaadaa Ibrea 
Lebens wacheerufen. 

Wahrend Sie damals durch die binde vor den 
Avgea varbiadett warea Ibra Umgebnag aa naatcni, 
wKbrend Sie daaials innige Babaaocht nach Liebt er- 
lüllte, und Rii- toU Begeiiterung für das Werk der 
Mrei den ersten Versuch machten, sich in dit selbe 
•a vertiefen und sieb in derselben au betbätigen, stehen 



Bie beute glänienden und strahlenden Auges vor dar 
BriÜaraahaft, liabtar als danaU bat akli Ibr Labaa 
geataltaC, aad dia fkeiaiaantei iat Ibaea, wla ieb 
ponlatiah weiss und wie tagtäglich aus dem bei 
Ihnen erscheinenden Blatte lur Genüge hervorgeht, 
zur Richtschnur geworden für Ibre Worte und für 
Ibra HMdlungen. 

WoU Bwao, Brr, diaa ffie ala Iraaa flahia 
ger an die grosse Sache der Mrei heute ror ans 
stehen, dass Sie vor uns stehen als Kämpfer für das 
Wohl der Meoschheil und als wirkliche Mrer. Sie 
fladea dea vollea Lehn IBr Ibre Treae aad fttr Ihaa 
biedere echt maur. Gesinnung, freilich am beetea ia 
sich selbst, in der Zufriedenheit in Ihrem Tonern mit 
sich selbst, mit der Mensobbeit and dem Leben. Nur 
su gern bntan flia jnt dar BMaheideahaH» dia dan 
Mr. aient, diaeen Tag in gawahatar Zurfiekgaiegaa* 
heit und in stiller Selbstbetrachtung verbracht, aUaia 
der Altar, an dem Sie einst knieten und den Schwur 
der Treue ablegten, richtet durch die Stimme des 
Mstr. T. Bt aa Sia die Worte: 

Tratet her sum beil'gea Orta^ 
An den Ihr das Licht empfingt* 
Denn Ihr hieltet treu am Worte, 
Durch das Maurerwerk gelingt 
üad ia den Baf dee Altan atiamt die gaoae 
Brüdersohaft der O mit ein. Zwar ist die Kette ge- 
lichtet, in der Sie vor 2S Jahren standen. Viele 
haben iu>s verlassen von denen, die Ihnen bei Ihrer 
Anibahnw ia die ^dariteite «Na Baad raiehaa 
koaataa, aUaia die wahre awur. Oeaianaag iai aooh 
heute noch vorhanden in der Bruderschaft. Wir aUa 
Bind Ein« mit Ihnen und wir theilen mit Ihnen die 
Freude, die die O beute erfüllt Uod sollten wir uns 
aifdit frenea? Bat deoh der a. & a. W. «aa «in 
Brüderpaar 25 Jahre bindureb bis tum beutigen Tage 
geeand und frisch erhalten ? Wissen wir doch die 
Verdienste beider, dea einen als Beamten, des andern 
als Lehnsträger, wohl tu sobätien. Ist doob eadliob 
dar Name Piokeababn einer von daaea, db treffliehaa 
Klang haben in der O Harmonie, doroh dea oiaaligM 
Mstr y. 8t. dieser CJ, durch die von ihm gemaabte 
Stiftung uod jetst durch Sie selbst als die Terwallar 
deraalbaa. 

Weaa aber die O eahdie aalkiebtiga Wnaä» «r- 
fUlt| dana, m. Brr, werden Sie es auch begreifen, 
wenn sie derselben Ausdruck giebt in einem äusseren 
Sie ehrenden Zeichen. (Es erfolgte nun die Ueber- 
reiehuag dee SUberaobonas aa ) edaa dar baidea Brr)^ 

Der Mstr. v. St. fuhr sodann weiter fort: „I^e 
Brüderschaft ziert Sie mit dem Silbemchurz , drückt 
Ihnen ihre Freude über ihr 25 jähriges Maurerjubi* 
Iftnm aus und wünaobt tob gamem Herien, daaa 
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Ihnan i. a. B. a. W. mMben möge noch recht, recht 
lange dies«o Schurs in unwror CD su trageu, dais 
Geenndbeit und Wohlbeflndeo Sie beide bia in Ihr 
•pilMlM Alte bi|Mt«b 4mi 8b ah Ihm BohwMtsn 
m Ihren hmiliM loobt gUtaUkh« Hift verlaben 

Dar Itstr. t. St. forderte nun die firr der O 
HmBaoie auf in Ordnung sn traten nnd dieaa Gläok- 
wttaaalw »Mb MMienil daiak S aal S an MtrSf- 
tigaa* Gegen Ende der Anapraobe dea Matra. t. 8t 
aohon hatten die Brr Schaffner unter RänimtlicheD 
Brn als Ueberraaehung für die Jubilare ein gedruoktea 
GdHabt vartlMilt, «akbaa vmb Matr. t. 8i varlhaat 
wv. Ala 4Am dia Bad« dit Bhnr. geaadet, und 
dar Ceremonienmeiater die Brr Jubilare wieder ihren 
PlMtsen sugeführt hatte, da atimmte denn die Brüder- 
aohaft in ToUem Chore nach der prKohtigen Melodie 
«M Lab vnd Ihr* das bSehataa GatT Mgandan 
Oaaaac an : 

Am Jubelfeit erechallo laut 
Bin Lie4 aas Brüder Munde 
Dir, dem dtt Haom faat vartranl» 
O Gabar diaaar Btaadat 
Laaa aller edler Maurer Sinn 
Gerichtet sein auf dich stete hin! 
Gieb Weiaheit udb zum Baue! 

Bs ruht in deiner starken Hand 
Jft «Uar MMhn lAaa. 
Da hall aia tiMwaa UotaipfMid 

Uns deiner Macht gegeben. 
Es wirkte treu ein Brüderpaar 
Ala Maurer fünfoDdiwanaig Jahr. 
CHri» aU' UM 8titk' warn Bmm! 

Dia Sahiahait daiaar 8aUlpAiaff awingt 
Vaa dhh badi m mhiaa. 
Da bringst an Bhren den, dar liagt 

Und folget deinen Lfhren. 
Laaa una aut untrer Maurerbahn 
MndMB dainaa WaltBephat 
Giab Sabdahait aaaatm BmmI 

Dank aai dir ftr daa hent'gaa Tag 

Id bratem Jubelschalle ! 

0 gieb, dasB wiederkehren mag 

Solch Tag in unarer Halle! 

Laaa aDa Mdar glBaklkb aaia! 

Laaa unsre Loge gut gedeih'al 

Dein Name sei geprieaaal 
Alle Brr der □ Harmonie waren erfreut über 
diese Feier, und ea war, nachdem man mit den Brr 
^aüliaa aaah aiaa 2nt bng ia dan aateea Blamaa 
dar O im frSbliehen Beiaamaieaaaia Terwailt hatte, 
«abii dar IL dif. Matr. Br Gtaaa nacb «inmal dar 



Jubi]ara ia gebaadaaar Rede feierlichst daabta, aaf 

df>m Nachhausewege eine Stimme, daes man einen 
achönen und erhebenden Abend in der CD T«rlabt 
habe. 

WbmrnMM. KWadfiah Wilbalm ae dea drat 
Hammara. Dia Q feiarte daa Geburtafeet 8r. Maj. 

des Kaisers am 22. Märs durch Fost- und Tafeln 
und rerknüpfte damit die Aufnahme des üerm Guat 
Löffler, teeli. Dingant dar Papiarbbrik Bpaebthaosen. 
42 Brr batiM aiab dafeftuidaB. Dwr aabr abrv. 
Mstr. T. St Br Nobel achilderte den arlutbenen Herr- 
acher als Hort des Friedens und nie rastenden Be- 
sohütser und l'fleger allee Strebena nach sittlicher 
yanrdllMmmmuag. Dur Badaar Br Saaael antwarf 
ein Bild vmi dar GaMhidita Praaiaaaa aad Daataabp 
Uoda aalar Kmmt Wilbalm. (W A.) 

Poessneok, 2b. Mära 1884. Kaar unserer rer- 
diaaalTaUetea Brr, der Br Spaaaaa L bcgiaf am 18. 

d. M. sein S&jährigee Maurerjubiläum. Daraatbe war 
1859 im Archimede« in Gera auf^^enommen worden 
und hat die ganae Zeit rostig am Bau gestanden. 
Darob aaiaa OaaablilirBiaaa aaeb Lagaaorlea, tamal 
naob Barlia mit daa Tanabiadaaataa aMnr. SyataiMm 
und Gebriacheo bekannt hat er als Tieljähriger Leiter 
des hiesigen Maurerclubs seinen Brn manche inter- 
essante Stunde durch die £rsäblung seiner maur. Er- 
Muvagea, datA atgaaa Arbaitaa aad Biattbang dar 
Brr in der k. K. bereitet. Baioe Eenntnisie- bitten 
ihn in erster Linie geeignet getracht, auch den ersten 
Hammer der 1880 hier gegriindeten Goethe □ aa 
führen. Beine BaeobeidanlMit lieaa es nioht sa. Da» 
g^gaa nUt ar aaia Amt ala L Aalhabar ia aaaga» 
seichneter Weise ans und iat fortgeaetst bemüht, daa 
ihm eng befreundeten Matr. T. St ia ToUatam Maaaa 
SU unterstütaan. 

Ala dana amt0.d.]Ldi«aS8., daa Orga- 
niat LBfflar and daa Kaafaiaaa OHe Wand ibtar 
Ketta eingefügt hatte, wurde Br Spanaus L an den 
Altar geführt und ihm daselbst nach einer Ansprache 
in gebundener Bede der ailberne iiihrenachuri über- 
raiabt aad aa aadi aafaam ia a wlaahaa g aaa bm floktaa 
L Anbabarplaia muBablBAbrt and ran aanem ia dia 
Kette gestellt. 

Er daokta aunicbst nur mit wenig Worten, in- 
dem ar aiab dw Wcilara fUr apitar Torbehielt Noa 
fttigla dia FMiada daa Bbiaamaiataia Br & liaebar, 
welche wohl in Dnok erBchoinen wird. Bei dar 
sich hier anachlie Stenden Tafel O fehlte es natürlich 
nioht an einer Beihe ron Toaaten, welche rom Ehren- 
maiate Br liaabar, dam Matr. t. 8t Br BbarUa, Br 
Spanaas und Br Langguth und mnwbaHaahen Var* 
ti4|Hi daa Br TanadafoflaflM^ aamabnabk «ndaa. 
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Auch nach SchluBS der CD blieben die Bn IHMb einigo 
StUDden ia trautem Verkehr lusaminen, und beschloB- 
•en im gMtliehea Haus« des tir Zoch 11. Aufa«h«r, 
dar flehvMtera nd Bn m lioh «ntbolra hatte» das 
fibaraiu galtragHiMi Faittag. 

VemilschtM. 

Amerika. Im letiten Jahre vertheilten die 
OddlUlowi TOD Amerika und Seglaad flher 4 Hill. 
Dtdlari aa Uatantatannian eder elwa lljOOO DoHart 

p«f Tag. 

Die Templer CD Nr. 17 Ton San FraooieoOi Cal 
aahlte ia dieiwig JehieD DolL 117,600 Ar Wohl- 
tbltifkeitHweoke aas. Avteeidam trag ata Doli. 1200 

tor Qründang dea Ordern in Deutaoblaod bei. Ihr 
zur Ehre wurde die Templer O Nr. 4 Tee Frenaeen; 

•0 beuaunt. 

Id Oaliforaiaii esialitft eine Oddlbllow»>BaBk, 
dieeelbe hat DdL 80^ Depedtan von MÜgtiedern 

des Ordens. 

Der Staat New Jeraey zählt jetst in 196 
15,892 Oddfellowa. Sie sahlteo im leisten Jahre 
DelL 71,641J0 Ar wehUhttige Zveeke. Die Kopf- 
etotter kelcigt 10 CbBta. 

Vor etwa drei Monaten wurde die Fa!) City ZU 
ia Patarton» N.J., gegrüodet und heoU sähit aie ben iiH 
109 HMgliedar. (Dar Itthrer.) 

Leipsig. Der Oebvriatag meeia allendorehl. 
Br Eaiier Wilhelm iat in allen Theilen des Vater- 
landee wie das erhebendste Familienfest gefeiert 
irorden.*) Aua allen Gegenden sind Geaohenke (Blumen, 
flduifleii, aad rianige Gegeaetiade aller Art) fBr das 
greie« Beiohaoberliaupt eingegangen , die ihm die 
innigste Liebe und Theilnahtne seines Volkes verkün- 
digt haben. Unter allen ihm gewidmeten Festgaben 
hat ihn eine^ wie erwblt wird, bis in Thrinen ge- 
rührt Be ieteiae keetbere SeTree-T.aee, welche 
die loachrift: „Aus Frankreich" trägt and eicherlich 
Ton einer hoben Persönlichkeit der Regierung einge- 
sandt worden ist Wenn diese Vase ein Vor -Bote 
der Yendhnung und der ErtOdtong allea bedaaerKebeD 
Hasses awiedme awei Kationen bedenten kdnnte, die, 
wie QBMr aihabener Br Wilhelm Tor dem Kriege 
sagte, sieh nicht auf blutigem Felde sondern nur auf 
dem Felde der Inteliigeos und des Verdienstes um 
die MeBeohhett mit einander meieea selltea, so wäre 
diea gewiss mit Freuden su begräMon. Bbaelne 
Toigioge lassen dies Süd aHerdiags neoh in weit« 
Feme gerückt sein. 

*) Wir tbeilcn zum Andenken danm daa naehfidgea» 
de Oedldtt des Leipziger Tagebbtftea mtt. 



Dem Eaiser! 

Es kam der Lenz in reichem Goldgewi 
Daa Veilchen achlng eein blauee Auge auf. 
Die AmMl loekt in Bnadi mit sfiBsen Tönen 
Und ieeselloe ward ttoflrt der Welle Leid. 

Und mitten in dccn voUeu Blühn und Sprosaen 
Jauchzt Deutschland auf, sich seines GlQcks bewusst. 
Zu Dir, der nimmer wankt im Sturm der Zeiten, 
Schnee nnf dem Haar, den FrObling in der Bnwtl 

Zn Dir, o graieer Held, der lenseamviliig 

Ob seiner Feinde stolzer Schaar gesiegt. 

In dessen Hanrl (Ihs heil'^'e Amt der Schlüssel 

Zu unsres deutsclieo Keiches WoLlf&hrt liegt» 

Der die geeinten deutachen Broderatiiunie 

Auf sich'rem Pfad zu iobren hat fewoHt» 

Und heute noch als guter Hirte waltet, — 

Schnee auf dem Haar, den Frühling in der Brust! 

Der Geist des Lenzes hat Dich stete durch- 
dmngen, 

Nach Wahrheit strebtest Du, nach Sonnenlicht; 
Doch ob Du auch des Rulnnen Höh'n erreicbteet 
Vergass Dein Herz vor Gott die Demuth nicht. 
Da Uebit dee Friedena sonntagliche Stille, 
Und tiehai mit Gott Dein Sehwert, wenn Du ee mnne^ 
Em Friedefürst und Kriegsheld sonder Gleichen, 
S(Anee auf dem Haar, den Frühling in der Brust 

Du hast AUiii'utschlaud wieder neu verjünget, 
Lud Nord und Süd, die feindlich sich getrennt, 
Sie reichten aieh vor dem Alter die Hinde^ 
Auf dem der Bruderliebe Flamme brennt. 
Win Siegfried sclieinst Du vor dem Tod gefeiet^ 
Der Jugeudkralt zu wahren sich gewusst, 
Du heat *e erreicht wne mmer Leben krönet: 
Schnee aal dem Hnar, den FHIhling in der Bmatl 

Nur Thoren sind's, die in der Seele altern, 
Der Weisen Seele strebt in ew'gem Flug; 
Empor, empor, des stolzen Adlers Losung 
War's, die auch Dich zu Ruhme&böheu trug. 
Läse Donner rollen, Stfirme Dieb nmbmnaen. 
Du weisst, wie Du Dein Steuer richten musst, 

Lenket treu des detttachen Volkes Schiff nun 

Hafen, — 

Schnee «if dem Haar, den Frllhlinf in der firvetl 

Nun jandiit» ihr Singer, in den grünen Heaneo, 

Nun rauscht, ihr NVasser, die der Lenz befreit» 

Nun duftet all' ihr holden Blumenkinder, 

Zu uusres iiaisera Huldigung bereit 

Nun knie^ vor Gott, du deatachee Volk, nnd bela 

Zu ihm, dem Schöpfer all* der Frühliogelnit, 

Dass er dir deinen Kaiser noch erhalte, — 

Schnee auf dem Uaar, den FrühUng in der Brostl 

P. 
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Die sieben WeltweNen. 

Zur Arbt it im Lehrlingsgrad in der [~ Hermann zur 
Bruderiif be im Or. Soldin am 6. Novbr. 1876, 
VMi Br L. Fanteli. 

Wenn wir in unsern Teniiiel treten, umfängt 
Ulis Dunkel. Das Licht wird uus erst bei Beginn 
uDsrer Arbeit von der Hand ik-s Meisters ange- 
sttndet Der SudieDde tbnt in der dankten Kammer 
deu ersten Blick in unser Gebeimniaa; mit ver- 
hüllten Augen betritt er die St;hwelle unsres Ilei- 
ligthiuna, im Dunkel, um das schwache und starke 
lioht m emptangen. Wir ndm nneb Wmlielt, 
nach ein« Weisheit, welche den Venkand erleoch- 
tel und das Herz für die Tugend erwärmt. Welche 
Wege gehen wir. um sie zu finden ? 

Weuo der Br Lehrling seine Heise macht, so 
wradart er ton WeateD fiber den Norden gen 
Osten aber den Süden nach Westen. UeberaU ist 
Weisheit zu finden lür den , der Verlangen nacli 
ihr trfigt Es ist uns einerlei, wo und von wem 
•ie VOM angeboten wird. Nicht der Ort, nicht der 
Mun, doraiodarbiatoti logitnnirt die Wosheit Sie 
mnss selber an ihrer Stirn das leuchtende Siegel 
dafür tragen, dass sie die Minerva ist, aus dem 
üaupte des Zeus entspruugeo. Nichts Aeusser- 
Kdies, niehta Znftlligea Tennag ihr die Berechti- 
gUDg ZQ Terleiben. Sie trigt ihr heiliges Recht in 
sich selber. Nach diesem allein forscht» wer Sinn 
lür Wahrheit, wer Weisheit lieb hat. 

Aber ohne alle Weisung soll der Br Lehrling 
«nl aeiner Wallfthrt wm Liohte eobter Weiaheit 
nicht bleiben. IKe hilfreidien Hände der Brr 
Meister leiteten ihn auf seiner Reise und richteten 
rerhölltee Antlitz nach Osten. Gen Osten 



Obrten sie ihn und eben dahin nuaafee ev noh 

wieder wenden, nachdem er im Westen wieder an- 
gelangt W eshalb ? Weil Osten der Urquell der 
Entwickelung aeinea Qeeofalechtea iit Anl die 
Kultnrgeschichte der Menschheit wird der Br 

Lehrling verwiesen. In ihr lagern die reichen 
Schätze der Weisheit , welche die Menschheit in 
Jabrtauaei>de langer Arbeit errungen und erwor- 
ben hat 

Im O-ten geht ttbor den Erdball, dem Hause, 
dem Schauplätze nr tisclilic licti Wesens, rlie Sonne 
auf und sendet ihre erleuchtenden, erwärmenden, 
Leben weckenden Strahlett hmüeder. Wie 
meaalicb wichtig ist lie doch für die 
Entwickelung menschlichen Wesens und Lebens, 
für Gemüthsstimmuhg und Arbeit, für Ackerbau 
und Handwerk 1 Donken wir uns die Kulturländer 
Too AofanR an in das ZwieUdit der, Polariiader 
gehüllt: wie ganz anders hätte sich der Weg and der 
(■f.uig der Civilisation gestalten müssen. Die Natur- 
furscher melden uns bereits eine allerdings in 
weiter, weiter Ferne liegende Zeit, in welcher der 
grosse Sonnenbrand, der ans jetst Iddit nnd 
WäroM apendet, beendet und von einem Sonnea- 
Hiifgang nicht mehr die Rede sein werde. Wie 
denken wir uns das Kulturleben unter solchen Be- 
dingungen? Hehr and mehr würde Nadit und 
Finstemiss über unare Erde hersinbreohen; immer 
mehr würde der W'inter sich ausdehnen, immer 
mehr der Fruelit spendende Sommer und Herbst 
verschwinden. ' Kein Lenz mehr mit sprossenden 
ßäomen, treibenden Knospen, sdilagenden Naehti- 
gallen ; kein Friililing mehr, der die Menschenbrust 
weitet und jeden Menschen zum Dichter macht, 
die edelsten Gefühle weckt und Sehnsucht, Liebe, 



114 



Freundschaft, Woune iu dt^n Seelen wie Ki>ospeii 
herrortreibtl Ueberall To.« ^htlille, Toiiesduukti: 
Der leiste anares Geschlechts wQnle l&ogAt ina Elend 
untergegangen sein; denn uidit denkbar lät's, <la^s 
bfi Rolcheni allgemeinen uml furchlban n allmiLli- 
iigeu Aussetzen der Hauptbedingungeu meiisch- 
licher Kultur die Wissenschaft ausreichende Surro- 
gate entdeckt haben wird. 

Wenn luder, Perser und Aepypter vor Jahr- 
tausenden die Sonne f^ütthch vcrelirt hiibrn . 80 
haben sie in ihrer uueruiebslicheu Bedeutung lüi 
die menschliche Kultur einen triftigen Grand ge- 
liabt. Der weltgeschichtliche Gang der Kultur ist 
dem Lauf der Sonne f,'etoInt. Im Ost n ist das 
Kulturleben entstanden, um bich spüter nach Westen 
auszudehnen. Aus Asien kam gen Westen das 
herrlidie Volk der Hellenen, dessen Kulturleben 
fihr uns Doch uk !i Jahrtausenden eine unerH( hupt- 
liebe Fundgrube i^t, sei es der Staatsweisheit, .sti 
es der Kunst, sei es der Wissenschaft. Aus A»>itn 
her rflckte jenes Volk an die Küste dts Mittel» 
meeres vor, das unser Lehrmeittter in der Relißion 
geworden, das Volk der Juden. Und aus Asien 
wanderten ein&t ntisere cii-euen Voi fahren in 
Deutschland ein, um dutch liire jugendliche Kralt 
hier im Westen ein neues Reich der Kultur zu 
gründen. Sünipr schwanden unter ihren Füssen, 
raulie unwirtl In In vor ilirtn starken Ai- 

nieu. Ein miideies Kiima zog mit der huiieren 
Kultur in unserm Vatorlande ein. Ist nicht auch 
die neueste Völkerwanderung von Osten nach Westen 
gegangen, von der alten nach der neuen Welt? So 
geht die Kultur eine Demettr, der Sonne nach, 
und unter ihren Tritten bpriesbt immer hüiier« b 
Leben ant Immer reicher werden utiter ihrer 
•egnenden Hand die Sc^liüt/e der Wei-iieit Sie 
hält niuinur inue. Sie duif niciit stille stellen. 
Selbst durch den I'od wdl liie lastlos strcbemie. 
nach VVeiaheil suchende Meuschheit t>iub uitht 
Süllstand gebieten lassen. Sie hofft im Gegentheil, 
dass jenseits desselben ihr die Somn- höher« r 
Wei.sLeit leuchten wvrde, und (i< r Br Lehrliiig 
Verlernt deshalb das Wort „Kterben", da.s „zu leben 
aufhSren" bedeutet, und redet anstatt dessen fom 
Eingehen in den ewigen Osten. 

Weil denn von Osten die Weisheit kommt, hO 
wollen wir heute einen kleinen Gang gen Osten 
thuu, um Weisheit zu holen, die den Verstand er- 
leuchtet und das Hers für die Tugend erwärmt. 
Wie die alte örtliche Wtlt sieb, n Weltwunder 
kannte, den Coio^s von UliOilos, den Inrrlichen 
Dianeutempel von Eplusus u. A. m., so kannte sie 
auch sieben Weltweise. Es waren patriotische 



Miin» t-r des 6. Jahrhiu dert'i vor Christo in Kl*>5n- 
«sluu, uui Ueu a^tUbcheu lubttii uder lu Ciiici.iteii- 

hind, die als Staatsbeamte, Ratbgeber dee Volkes 

und Leiter der öffentlichen Angelegenheiten Uiätig 
tiewirkt haben, also Vertreter der ethischen, poli- 
tischen und sozialen Einsicht und Lebenserfahrung. 
Von Jedem unter ihnen ist uns ein kunsr Sprach, 
eine Lebensregel, ^rndnun ale GiKractaristiconi 
des Einzelnen überliefert worden. 

Von Kleobul aus Lindos auf der Insel Rho- 
dos: „Maass zu halten ist gut" Welches aber 
ist das redite Haass? Solen von Athen sagt: 
„ Nimmer zu sehr." Hätte er nicht mit f^eichem 
Rechte sagen können: „Nimmer zu wenig"? Das 
werden wir doch als weise Lebensregel anerkennen: 
Nicht zuviel schlafen, nicht suTiel wachen; aber 
auch Beides nidit sn wenig! Nicht suviel easen 
und trinken, nicht SttViel entbehren; aber auch 
Beides nicht zu wenig! Nicht zuviel Arbeit, nicht 
zuviel Erholung; aber auch Beides nicht zu wenig! 
Nicht ntiel Oleichmaass der Tage, nicht soviel Ge- 
nüsse; aber auch Beides nicht zu wenig I Nidit 
zuviel (üleichmuth , dass es nicht Pflegma werde 
nicht zuviel Äfiect, dass es nicht Leidenscbait 
werde; aber auch Beides nicht zu wenig! Auch 
nicht zu wenig Affect, wie der kfirslidh verewigte 
Anastasius Grün iu einem Gedidite treffend be- 
giündttt: 

Uan achreibt auf maacbeo Stein: 
„Kr hatte ksiaeo Fomdr 
Als Isbfpmeh ist's gemeint» 
DocSi Mhliesst's viel SoblisiBies eia. 

klänge grad so gut: 
Ihm fehlte Hers und Blut, 
Br liess wie Kies sieb trslen» 
Br liess wie Thon sieh kneten. 

Rein Aug' war bünd dem Lichte, 

Sein Mund war atumm dem Wicht«! 

0! raubt mir nicht am Graba 

Neeh meine beste Habe: 

Die Feiodf, deren Zorn 

Mein Schmuck, mein 8tol% msiu ^oml 

Von jenem Worte rein 

Leset meinen Stein! 
Nach Ariatoteles entsteht die Tugend dadnroh, 
dass an die in Extremen sich bewegenden natür- 
lichen Trit be als Material die Vernunft als for- 
mende und zugelude Kraft gebraclit wird, so dasa 
eine Mitte swischen den Extremen danua hervor- 
gehen muss. Arbeitsamkeit ist die rechte Mitte 
zwischen Untbätigkeit und Vielgescbäftigkeit , Be- 
redsamkeit die Mitte zwischen träger Schweigsam- 
keit und eitler Geschwätzigkeit, Wo diese Mitte 
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l^etroffeD wird, keiiie der leiblicbeo uud geiitii^eii 
BefähiRUDf^tn zu yteoiu o^er zuviel liurvortritt, da 
mu88 sich das monschliche Wesen zum KbfnmHass 
und zur iJarniouiv gestslteD. Das juBte milieu, 
die noldne Hitt^timae, wird aber vielfiuib ange- 
fUndet. \Vie kommt das? Erstlich, weil das Ud- 
zureichendp vielfach als das Zureichende gelten 
will. Ferner, weil weltgeschichtliche Erschütterun- 
gVB iDflMt nur dardi «titntig angespannte Kräite 
bewirkt «ndra kÖnDen. Sodann, weil m natlir^ 
lieb ilt, dass der in der Mitte Befindliche sowohl 
von denen rechts wie von denen links angefeindet 
wird. Endlich aber auch, weil viele angebliche 
Ifittelatdlniigen beatehen in «inw bunten An«ikMie 
von Grundsätzen und AnicbaaoDgen, welch«* tix jls 
von links tlifis von rechts atiqenonimen sind und 
selbst eines eiiiheitiichtu Prinzips entbohreu. hn/u 
geiA der £iozelne oft fehl in dem Irrthume, hIs 
ob, was aD'*ereu das recbte Haaes ist, auch lUr 
ihn das rechte f^ei. Die peisönlicben Eigeutbäni» 
liclikt'iten und «iahtr Hurh dv- Bedürfnisse und 
Auif^abeu sind gar verschiirdt ue. Da gilt es zu 
behersigvn, was ein dritter Weiser sagt, Cheilou 
TOD Lakedanion: „Kenne Dich selbst!" So 
stanii auch im alten Orakelt« nipel zu Delphi an- 
gt!schriebt-n. Nichts liegt naher und wird doch 
mehr vergessen, Nichts scbt-int leichter und ist 
doch bei der DeBScblichen Eitelkeit, Gedanken> 
losigkeil» Leirluftitit^keit und Selbstgerechtigkeit 
schwerer, als Bich selbst zu kennen. Si limterkcnnt- 
uisi» ist die Bedingung und die Quelle wahrer Tu- 
gend und editor Wcdabeit Wer will am rohen 
Steine mit gutem Erfolge arbeiCen, der nicht die 
Kefährlichen, spröden Spiungstellen an ihm kennt 
un«i nicht wei^s, was t-r ist und was aus ihm 
werden kano:' Und wer das nicht weiss, wird der 
diesen Stein recht und gut in den Tempelbau ein« 
iü^'eu können? Daher jene UntutrSglichkeiten, 
wflclj*' die (it nieinschaft von ihm und er von ihr 
erfährt, weil er sich selbst nicht kennt! Die 
tuenscbliche Unbesouuenheit, die so das Mächst- 
U^(ende ausser Acht lisst» geht nodi weiter. Sie 
etttrzt sich iu's Leben, ohne sufor au erwigen und 
zu überlegen, welche Bedingungen in der mensch- 
lichen Gemeinschatt und in der Welt überhaupt 
gom Eängreifea euUiden, und ohne an fragen, 
wohin dieeelben 'weisen. 

Da sagt ein Vierter, Periander von Korinth; 
„Jegliches vorbedacht!" und mit ihm in 
UebereinsUmniung warnt unser deutsches Sprücb- 
wort: „Tovgelhaa und naobbedaeht bat Manchen 
in gross Leid gebracht." 

SoU nun etwa die J^igong dieser Weisheits* 



regpl ein thatkraftigee Handeln lihmen und uns 

zum Zaudern und Zögern verführen? Das p;ewis8 
nicht, dcini die Znit ist — Geld, wollen wir nicht 
(lagen, denn so t^pricht der Krämer; die Zeit ist 
e^el, sagt der Maur«>r, der nach Weisheit und 
Tugend strebt. Er singt ja: 

Zeit entflicht mit rascheln Flügel, 

Dixi keine Macht bringt sie zurück; 

Dosh Klttghdt Isoket ihren ZBgel 

Und Butst dss gegeawlrtge GlQek, 

Wohl dem, der aeioe kursee Tage 

Nuch Summen guter Thalen »ählt. 

Der weidlich seine Freudcu wühlt. 

Der Bärdeo fählet ohne Klage 

Uud Abends: „Heul' itut wohl gethaa, 

II 'Ut* leht' ich wiir<iij;I" pasjen kann. 
Darum, m. Brr, »ullen wir uns bemühen, 
immer besser zu befolgen, wozu Paulus von Tarsus 
uns mahnt: „Kaufet die Zeit ansl* und wie 
er der fünfte Weltwcise, den ich nenne, Pittakos 
von MitiUiia: „Wohl erwäge die Zeitl" Ein 
unbenutzter Augenblick kdirt vielleicht nie wieder 
III unserm Lpbeo; ein fibel Terwertheter Moment 
kann unsiiglicbes Un^^lück über uns und Ändert 
bringen. Was der jcdesuiali^^e Zeitpunkt fordert 
<lh>. fjilt H, zu prüfen und zu finden. 

liatii und Hilfe treuer Brr steht uns bei diesen 
Hchwierigen Aufgaben rar Seite. Verscfam&hen wur 
hie nicht! Aber legen wir auch unser Schwer- 
f,'i wicht nicht ausser uns! Vergessen wir nicht, dass 
üoethe doch auch sagt: Selber ist der Manu! Be- 
draken wir die ernste Wahrhdt unierei hunuiiw 
ToUeu deatschen Sprnchworts: Viele Kodie lei^ 
derben Emen Brei! Beherugen wir den Rath aus 
i^rauem Alterthunie, den Spruch des Bias von 
Prieun: „Mehrere machen es schlimm!" 
Zu grossen Bücken auf das Geiuet menscblicfaer 
Ordnungen gäbe dies schlichte Wort reichlichen 
\nlass, wenn wir die Zeit hätten, dem nachzu- 
iiäugeu. Wie jeii.- Weit Eine Central-Soune hat, 
um die sie sieb in bunt vcrscbliuigenen und doch 
bannoniscbeu Bahnen schwingt; wie unser Vater- 
!hi Ein geweihtes und gekröntes Haupt hat« bei 
li' IM (iu^ Züi^el iie-< Regiments ruhen ; wie unsre 
Hauliültti Einen Meister hat, der den Hammer 
lübrt; — SO ist es Überall in Reich und Hans, in 
Amt und Geschäft die Ordnung, die das Viel- 
fache eil ' und das Mannigfache bindet, - sie der 
ijöttliche Zaum und das Scepter. unter ihsscn Hut 
allein Kultur uud Sitte, Wohlätund und Furlschritt 
gedeihen kann. 

Gedeihen wünschen wir insbesondere AUOh 
untrer Bauhütte und ihrer Arbeiti Damm nehmen 
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wirt erntt nnd gpwiannbaft mit der PrftfuDg. wenn 
tili Suchender bei oiw Lehrling werden irilL Zo 
solcher Prüfung haben wir hpute wieder Anlass 
gehabt Ein Br Mstr. mus» bürgen für den red- 
Ucben Sinn des Sacbenden. Das bedenke jeder 
Br Leltrling. das« »ein Bürge ihm so groflses Vei- 
tniMn schenkte, dass er seine eigne Pertwi ffir 
die seine einsetzte ! Welches Leid würde er seinem 
Bürgen bereiten, wenn er dies grosse, herz- 
Hdia Yertnwen lardi nanreiin^ UatMmÜfdünit 
täuschte I Wabrlicb, dann würde neb erf&lleo das 
Wort des siebenten und letzten Weltweisen das 
wir doch nicht bloss auf materielle Bür^scliaft be- 
schränken wollen, das Wort des Thaies von Milet : 
»Bttrgaeliaft bringet Dir Leidl" Mein, Brr, 
dieaw Leid «ollen wir einander nicht bereiten! 
Unverwandten Auges lasst uns aus dem Dunk' l 
nach dem Liebte des Ostens schauen und lasttt 
UM alolit Mtfliüren, nach Weisheit zu suchen und 
naeh IVigend to trachten t Jede aobwindeDde Nacht 
gemahne uns, dass wir rastlos aus dem Dunkel 
zum Lichte der Weisheit streben sollen I Ji ile auf- 
gebende Sonne, die in ihrer Morgeoröthe sich herr- 
licher kleidet denn Kaiser nnd Sdnige, rufe nne 
aus dem Geistesschlaf sittlicher Trägheit ond er- 
leuchte uns den Weg zur Tugend, die ein mensch- 
liches Geschöpf schöner kleidet, denn alU r Schntuck 
nnd alle Ehrenzeichen I 



Freundaciiaft. 
Zekhnnsg ton Br O. L. Priedrioh in Or. Cbeanita. 

Ehrw. w. u. gel. Brrl Die Rrr Lehrh'nge lernen 
auf ihrer Wanderung im 1. ürad den Werth der 
Wahrheit, Freundschaft und Schönheit kennen. 
Durch diese S Worte sind die Resultate bdEdcb> 
net, die ein gesegneter Verkelir unter Brn bei 
fleissiger Führung des S'pitzhaumiers, unter weiser 
Anleitung der Gesellen und Meister gezeitigt haben 
soll Ln vorigen Jahre habe ich an dieser Stelle 
„nttUohe Freiheit" einer ErSrterung unterzogen 
und dabei das Streben nach Weisheit als zur Selbst- 
erkointniss führend bezeichnet, Selbstveredlung ge- 
fordert und Charakterstärke als Frucht derselben 
anfgeetellt; jetzt gestatte ich mir Ihre Aufmerk- 
samkeit auf einen Ansfloss der sittlichen Freiheit, 
die Freundschaft zu lenken. 

Ja Freundschaft, du herrliches (jphchenk des 
Aligütigen, der dich durch seine himmlischen Heer- 
ediaren im tausendstimmigen Ghore der fühlenden 
Menechheit durch „FHede auf Erden" verkündet. 



du djammtanboeotetee Baad, mit dem ein frohlp 
wollender Genius unter Menschen die Heraen 
mit Herzen verbindet, du heiliges Wehen, da« Fun- 
ken der Liebe zu läuterndem Feuer für keimende 
Tugend entzündet: 

Da Uat der BefMer dee Erdenaohne foa d«m 
DimoB, der ab nnveratindliche Naturgewalt aof 
ihm lastet; du bist der rettende Engel, der mit 
flammendem Schwerte der tauaendköpfigen , er- 
hrecbengebäreuden Hydra „Selbstsucht" die Mus- 
keln so verderbenbringender Ebdrtens lihmt Dn 
bist die aarte Sdilingpflanze, die genährt vom Boden 
der Interessengemeinschaft unsere Boas der sitt- 
lichen Achtung und des gegenseitigen Vertrauen* 
umrankt 

Schon an der Wiege der Memehbait ataad die 
Fremidediaft und lächelte dem störrischen Kinde 
zu, wenn es dieselbe mitten unter dem pbilosopbi- 
scben Wirrsaal unbewusst ergriff und unter höhe- 
ren Söhligen dee Henens feetiiielt; denn da« 
Prinzip der Selbstgenügsamkeit der weisen Stoiker 
hielt sie nicht ab, dem Bewussteein von der Erha- 
benheit und Schönheit der Freundschaft Ke< hriung 
zu tragen und die individuelle Glückseligkeit der 
Epihuriler wurde dnrdi die SohwinBerei fOr daa 
Ideal der Freundschaft und durch die selbstlose 
Hingebung an den Freund überwunden. Heute 
tritt die Freundschaft als unentbehrliches Hil^ 
mittel nr Ergänzung geistiger EigeneohaftMi aaf 
nnd wird von Dichtem nnd PhUoaophen ab daa 
aus geistif^en Quellen stammende Gefühl der all- 
gemeinen MohHthenliebe bezeichnet, welche frei 
von den Forderungen natürlicher und sozialer Ver- 
hSltniaae bestimmendea ÜMMDt fOr Bandeln nad 
Leben wird« 

Die Freundschaft hört aber audi ab nnsterb- 
liche Saat nie auf, Wurzeln zu schlagen, so lange 
noch firucbtharer Boden im Herzen der Menschen 
zu finden ist nnd nniterbticb iat ihre Fmoht; denn 
sie überdauert noch den Tod und begleitet den 

Wanderer h!s !t-uchteii(i<ir Schmuck himmelwirte. 
Deshalb sagt unser Dichter Tie «Ige: 

Im Erdenthal ist alles, alles oiolltig 

Die Zeit und das, waa ihrer Saat «ntieift 

Die Liebe selbst» dise Boseakiad ist flttehtig; 

So wie die Lufl^ die hinduroh ihre Myrtha etiwft. 

Wae Trenndaoheft Ihnt und sprieht bleibt ewig 

unverpessen. 

Hie altert nicht, wüh mich hinweg vom Leben trüuft 
Schön wiu UnBierbiiohkeit gebt sie durch die 
Cypressen; 

Sie Untert jedes Hera, das ihre eint eigieUt 
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I. 

Welches siud die Vorbediogungeu zu 
wfthrer Frenndaebaft? 

Streben wir nach WabrhaitI Sa »t 

die Offenbarung des Göttlichen in Natur, im Völker- 
lebeo und in uns selbst; durch hm allein lernen 
wir ODS und andre kennen, das Seiu vom Sc). am 
aotendieiden. Wir ibd im atand« lovobl jene 
nfaillcnide Schlangenhant als trügende Hülle eines 
verborgenen Giftzahna zu entdecken, als auch den 
entzückenden Staub auf den ScLmetterlingoflög* In 
nidit ttr battfudv w aditMi. Wir weidim Hige- 
hatten dnein frenndlieh griiisMid«B L&cbelu, daa 
ein unbewachter Augenblick Lügen straft, oder 
einem Druck der Hand, bei dem das böse Gewissen 
den Falscheu lu jeder Ader durch den Pulsschlag 
vanitb, dai flfichcta, wa« wir vwMjheiikm können, 
die Frenndschait anzubieten. Wir Terstehen dann 
IIDaam Br Herder in folgendem: 

Wie der Schatten früh am Uorgen, 
Iit die Freondaohaft mit dem Bömd; 
fltand auf Stunde nimmt sie ab. 
Aber Freundschaft mit dem Guten 
Wachset wip der Abt-ndschattea, 
Bis des Lebens SoDue aiukt. 

Marken irir auf aina Stfanma im Innern, die 
nns zuruft: „Achtet Euch selbst"; denn «er 
selbst keine Arhttin;? vor nich hat, wie haan er tar> 
langen, dass andere ihn achten V 

«Vertraut Euch sei bat" lut dann noth- 
w«Bd%e Folge. Der gnte Ganiua nnaeres Zeitaltara 
brinRt nna mm Bewnsstsein. dass daa Ewige in 
unserm Herzen sich regt und durch unsere Hände 
schafft Wir werden dann Männer, ron denen 
L. Schäfer apricbt: „War eben Fremd mll, muss 
ein Mann sein; nar Männer haben FVaande." 

Der männliche Charakter, den wir durch den 
Gebrauch der maur. Werkzeuge nicht genug aus- 
bilden können, lehrt uns die persönliche Lieber- 
sengooff ab heiUg nnd bih nna cn«Mdi ab. hi- 
tolerant gegen Manschen an leb; er schärft unser 
Urtheil und macht uns gerecht gegen Andere. 

Hierin liegt aber auch die beste Waffe gegen 
geistigen und materiellen Egoismus, den grössten 
Feind jeder wahren Frenndsohaft 

Orttndet sich dieselbe nur auf intellektuelle 
Interessen, so wird ihre Frucht von dem yeroich- 
tendan Warme ebensowenig verschont bleiben, als 
wann dae Haraena unedle IVieba die Rluber tareint 
an bösen Thaten treiben. 

Deshalb fordern wir weiter den Kampf, 
gegen die Unkräuter der Leide nhcjjalten 
die dam Henen den fruchtbaren Boden lUr echte 



Freundschaft rauben. Nur ein edler Charakter ge- 
paart mit tiefem Gemüth ibt ein« Eiche, die 
dem klimmenden Ephe« geatattet aeine Hattwar» 
leln fast nnaertrennbar an dieaelbe zu ketten. Nie 
aber wird Epbeu eine Eissäule mit seinem aus- 
dauernden Grün zu schmücken, selbst von dem 
kräftigsten Zauber bewegt werden können. Ein 
RamOtUoear Mansch iet fifar die Fnnndaehaf t nn- 
zugänglich und ein gemüthlich roher Mensch tritt 
die ihm dargereichte Perle mit Füssen. — Haben 
wir uns durch rechte Erkenntniss den sittlichen 
Charakter angeeignet und verbinden vir damit ein 
tiefes Gamflth, in wird nna Tiadgea Wort den 
rechten Trost verleihn: „Und einen Freund kann 
jeder haben, der selbst verstetit, ein Freund zu sein." 

IL 

Wostt Terpfliohtet nna die wahre 

Freundschaft? 

Vor allem dürfen wir bei junger Freundschaft 
jene äusserlichen Bindemittel nicht gering- 
scbätien, die immer auis neue die Versicbarung 
der Lebensftbigkeit onserss Bttndnissaa aind. Dar 
Austausch TOn Aufmerksamkeiten, Diensten und 
Gefiiiligkeiten ist der treffliche Kitt, der uns je 
langer, je inniger zusammenfügt. 

Geben wir unserm Frennde Beweise daa 
aufrichtigsten Vertrauani. Zart ist die 
Blume der Freundschaft; benagt TOm Wurme des 
M isstraue nft, senkt sie traurig das Haupt, trocknet 
Tou innen und stirbt 

Sei offen in deinem Verhalten gei;en 
den Freund und schrecke nicht zurück, ihm 
sein*' Fi'hler aufzudecken; bourtheile den Freund 
nach seiner Offenheit gegen dich: „Wen dein 
F« lilm nidit kribikt nimniermehr hat er dich ge- 
Uebt" Unser lAndsmann Gallart mit nna au: 

«Bin Frennd, der dir den Spiegel aeigat, 

Den kl<'iiJBt«D Fehler nicht Teraehweiget, 
Dich freundlich warut, dirh herzlich aohilt^ 
Wenn du nichl deine Pflicht erfüllt: 
Dar ist dein Ftaund, 
8a wenig «n anah soIimdL 

Dsflh wann diah aiasr sobmaiehefaid preiset. 

Dich immer lobt, dir nicht« TSffWaiset, 
Zd Fehlern f;ar die Hände beat: 
Der ist deio Feind, 
80 Urenndlisii er aaeh sshsmt'* 

Sei mild in der Banrtheilnng dar 

Schwächen deines Bmdffnil Der &rtsinn wird aar 

kräftigen Wurzel , welcher ein ausgesprochenes 
Billii;keitsgefüld entkeimt. Suche die Schwächen 
IM tragen I Von dir sagt dann Br Marbach: 
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^AbttT drcinial »preohen 

HÜMen wir <lin Mrinn, .ipr iniM 

Trafvo kaoo dvt bruders Schwächen; 
Er »t Gettm Bbmliild. 
Sei nachgiebig und verBöhnlich und 
hantWf im Sinn« de« alt«n I^agoras, d«r da 

baut: 

„Verlier« deinen Freund um keinen kleinen Zwiat ; 
Wenn aber eein Vergehn mehr als nur Fehler iet, 
Wt*iia ■»> iiicD) Hersea Oifl an hellen Tag eataeblttpfti', 

So fcisu datt Band eiilzwci, >)h8 dich an ihn verknii[irte. 

l>t vlu kleiiit-r Iii>*K «iurcli «ieine Schuld in 
dem BiindDin eutatandi-n. ctu iusse nicht die Sonne 
untergt'lieu , ohne auf Mittel Keeonn«'n «i haben, 
das ursprUnuliche Verhältniss wieder hertustellen ; 
dt-nn jede Slnu'ie ist ^lefnlu di oliorid, dicli in jenen 
Zu.staml zu ei M t/< n, li» n Jean Paul mit tolgenden 
Woi-tcn ichfldert: 

»0, die Tugend selbet giebt keinen TroBt, 
wenn du einen Freund Terlot<-n hast, und dai 
näuiiln-lie Herz, das dif Fi . iiinlNcliatt mi cliHtoohen 
hat. Mutet tudtilch iurt uuii aller VVundbaiäani 
der Liebe stillet e» nicht.'' 

Die Pflicht offen zu sein ist eine uuentbehr- 
liehe. w rin Hip FremHlsi-liaft eine dauermle bleiben 
soll; Kie wdl. wi» wn gesehen lial»en, uiit (itiachick 
ausgerührt werden; allein viel sehwerer ist die 
nüdiste Forderung, nämlich Terschwiegen su 
aetn. Steigen wir eiuuml hinunter in liie Tieien 
unKm-R Her/ens , wie oft vieilficlit schon haben 
wir tl«K Bruder» 6chwächeo Audeni mitgetlioilt, 
ohne dabei von dem guten Zweck veranlasst worden 
zu sein, den verji(ehliclien Kampf mit Bundesge- 
no-»si'n aufzunehmen? Gerade hii-r heinst es oft, 
sich selbst besiegen; denn der Eigennutz, der 
aus falscher Selu»tacblung eutspi mgeud« £brgeix, 
oder die aus Mangel an Selbstvertrauen eittatehenda 
Feinheit sind ilie pferdufüssigftn Versucher, die uns 
der Verarbtimjj eiiii > Fr iimii s pi > iszngebeu trachten. 

Das Wort uuHtiros Muistertt: „Was Ihr nicht 
wollt, das Euch die Leute thun sollen, das thufc 
ihnen auch nicht* winl hier recht oft nöthig sein, 
daH KchlnuiUiernde G* wiBsen aufsuruttelu. Die 
wählt Freundscliult verptiuhtet uns im weiteren 
zu inniger Theilniihmu um gogeuseitigeo 
Geschick. Leicht ists mit dem Freunde die 
Freuden des Lebens zu theileu. Siud wir im stände, 
dieselbe?! 711 Terdoppeln , dann babf ii wir eine 
gröhbere Aulgube gelöst und Goethe verkündet: 
„Selig, wer siel, vor di-r Welt 
Ohne Haae Trr»ebliea»t, 
Emen Prennd am BaiM'n blU 
Und n>t ihm geaiesst. 



Allein der grösste Beweis wahrer Freundschaft 
kann nur im Leid cck' ben weidi'ii. Nur in dt^n 
Nächten des Leben« bpricut iler Freundschaft 
Flamme; des Glückes Sonne verdunkelt ihraa 
Glans. „Die Menschenliebe biotat dem Lei- 
denden schnell die rettende Hand; die Freund- 
schaft mu8s mit ihm 7U leiden wissen. Jene 
gleicht der gewisseuhafteu Wärterin des Kranken, 
diese seiner lariUoh theUnehmenden Mnttsr." 

Hier ist es, wo die sogenannten Hollunder» 
freundMchaiten , wie Claudius sie so bezeichnend 
nennt, brechen. Hier ist oh, wo das Spriichwort 
..Freunde In der Notb gehen Hundert auf ein 
Lotli'* leider oft sur Wahrheit wird. 

Hier ist en, wo Mancher sieb bedenkt, defls 
gehörten Ildlszeichen , Folge zu leisten. Hier 
S(-heidet sich der wahre Freuud von dem falscheu. 
„Ja, der falsch« Freund ist einem Schatten gleich, 
der ihn beherrscht, die Sonne ist sein Glttek. Sie 
scheint mir lächelnd ins Gesicht — er inlgt; sie 
scheint nur auf dem Rücken — und i-r flieht} ain 
birgt in Wolken bicl», — er ihI niclit oidhr." 

Br Marbach sagt deshalb: 

Selig ist der Mann su preibeo, 
Weicht ii< Freunde Gott verleiht, 
Dt« ini Leid «ich treu erweiaen 
Und im (ilUcke aonder Ssid. 

Ja meine Brr, wer Freundschaft im Unglflok« 
einpliiudein hat der kennt den lindernden Balsam, 
dm aie eeinem blutenden Herzen auf die Wunde 
gelegt, der fühlt die Wirkung de» kräftigtiteu Mag- 
neten, der ewig seine Ansiehuugskraft bebUt. 
Fehlt CS uns aber vielleicht an Gelegenheit uuara 
Fl eumischatt dieser Feuerprob« zu weihen? Müssen 
wir erst aut stürmender See oder aul blutgetränk- 
tem Schlachtfelde den Todeaengel in die Augen 
schauen ? 0 nein, dem Maurer liegt gerade in dieser 
Beziehung der Samariterdienst so nahe. 

Hast du nun einen wahren Freund geluuden, 
BO Wird dir meine letzte Pflicht nicht schwer 
werden, die ich dir surufe mit den Worten: 

Idoaliaire den Freund. Je mehr Glans 
und Relief unsre Liebe seinen sittlichen Vorzügen 
ertheilt, je vollkommener er uns erscheint, desto 
grösser iet der Impuls zur Ver&hnlichuug mit ihoa 
und je edler und loblicher das Vorbild, desto edler 
und löblicher muss daH Nachbild werden. 

Suche dich in deinem Freunde zu 
spiegeln und aasimilire die Vorzüge in seinen 
Anaichten. Gefühlen und Ueberzeuguogea ; dann 
wirst du, eine vollendete edle Seele, den geprüften 
Freund nicht mehr prttfen; dann wirst du nicht 
erröthen, wenn sin stummert verfliegender Argwohn 
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(Ina Iiolde Bild beflcbmatzt; dann wirst du die uo- 
beiwitigbwao ZtNi&l noch lange aas den Haod- 
IttBgen fortfrafaen wüä VAa «iie kammliiliMJhe 

Unvorsichtigkeit begehen, als die schwere Sünde 

gegen den hl. Geist im Menschen (Jean Paul). 
(ScUuM folgt.) 



Kuh dem L«|tenlebett. 

Mptlg. Nekrolog. An 27. Mlln nfto der 

unerbittliche Tod io dem Stodtrath Alexander Schil- 
ling einen Br dahin, wehher lauge Jahre hindurch 
ab Besoiter der O A()oilo wirkte, in leUter Zeit aber 
Uider dniek KtfnUidilMit abgoküuen im, in der O 
■n eneheioea. Wir widmen ilwi die folgenden Zeilen 
in Pietit und Dankbarkeit. Er war an» tl. Januar 
au Ooldberg in Bohleaien geboren und der älteste 
Sohn seiner Eltern. Seiii Vater war aus Pegau ge- 
bllrkig, Sohn des daelgen Gerieihtedireotors B ob i Hing; 
OT etablirte Bich als Kaufmann in Ooldberg, ging aber 
apäter mit seiner Familie tiHch Sachix-ti zurück, nahm 
eine Stellung in Dresden an, wurde aber sehr bald 
als Bisatsdioner bei dem X. Hianpt>8toneramt in Leipiig 
«■gestellt^ nod blieb hier bis an seinen Tode. Bis «nn 
iO. Jabre besuchte unser Br die Elementarsohulo und 
das Pro-fljmnaaium in Ooldberg, Bodann die Stadt- 
Schule in Pirna und aulelxt die Thomassohule in 
Leipsig. In Jahrs fg4l besog er naek bsstandsn» 
Maturitätsprüfung die ünirersität und studirto 8 Jahre 
die Rechte. Nachdem er das Examen pro candidat. 
bostandea, arbeitete er tbeiU bei dem äudtgenoht, 
tlisile bei ds« FiebeisigsriAivenrallBr Werner. 
Spiter arbeitete er ala Protokollant in KtfnigL Kieis- 
amt und dann als Gerichtsactuar bei dem Fetrimonial- 
gericht zu Dölitz. Schon 1849 wurde er als Advocat 
in äaohsen imnatrikulirt, und seit dem Jahre 18ÖÜ 
praktieirte er als AdTOsat nad Notar in Leipsig. Br 
Sehilliog gehörte aaoh der Comnundgarde an 
und war spättr Mitglied des Stadtraths und als sol- 
cher Vorsitzender der ThealerdcpulatioD. In die O 
Apollo trat er im Jahre 1857 ein, wurde in knraer 
Zeit tns snn Meister befSrdert und widsMte in rer- 
schiedenen Lc^enämtern (snlotst als 2. Aufseher) der 
Maurerei seine Kraft. Er war ein klarer Kopf, dessen 
Beden krjstallbeli und roll logischer Sobärfe waren, 
nnd nan keaats anr bsdanem, dass sein Tortrag 
etwas kftlil klang. la allsn Aentsn war er treu 
und gewisaenhah, und nnsra k. Kunst war ihm eine 
ernste Aufgabe, welcher er eifrig nachstrebte. Wie 
maoobes tiefgehende Wort bat er den Nenaafgenom- 
nOMO aogeralsn, die sr sehr oft bsi TaUL an be- 



griissen hatte. Die letzte Zeit seines Lebeos wurde 
ihm duroh Krankheit verbittert. Leieht m ihn die 
Brde! Ir mhe in Frieden an Henen Gottes! 

— Ende März. f'anH die Co^firnian 'cn-Ht klpi- 
duDg in der CJ Apollo uuU-r grosser Theilntthnie des 
Pttblienns (wir erblioktso unter den Anwesendon 
auch Spitsen der BehSrdeo) statt. Naohdem die statt- 
liche ßeihn von Kindern (34) unter den Klängen der 
Orgel in den tiaal und an die mit werthTolleu Kiei- 
dungsstfieken belegten Tafeln getreten war, sprach 
der Alt- und Khrennsister Br Brdnann, weleher 
die Feier 1< it< fi , zuerst ein kurses Gebet, worauf 
Thomaner den üesaug: „Birg mich unter deine 
Flügel !" von WermaoD anstimmten. Hieran sobioss 
sieh die Festrede, in wolelior Br Dr. Brdnunn 
suerst im Nancn der O allen Denen, welobe der 
Feier ihre Gegenwart geschenkt und das Werk durch 
ihre Beihilfe gefördert hätten, hersiichen Dank aus- 
sprach. Zu deu Letstern gehöre aueh «ine Oeaohie- 
dene, das reratorbone Frlnlein MSblner, welobo Dane 
durch ein Legat der meoBühenfreundlichen Sache noch 
über das Grab hinaus ihre Theilnahme bewiesen habe. 
Sodann wandte sich der Redner an die Kinder, die er 
in emslsr Weise eaf dsn bedontsansn Behritt auf- 
neiksan naebts, der toc ihnen liege, nnd die er 
sugleich ermahnte, das Vertrauen auf Gottes Schutt 
und Schirm und das Gebet au ihm nicht zu ver- 
gessen, und dann mit Fleiss, Eafer uoü liingebuog 
skk der Arbeit an eigenoa Hsrssa an widnsn. Diese 
Arbeit keoDseiohnete er in drei Bprüohen, die er den 
Kindern für ihre Lebenswnnderunp rniipab uiui die 
er ihnen in klaren ergreifenden Zügen auseinander- 
setits: Brksnne dieh selbst! Behenseke Üuk seibat! 
Vetodle dioh selbst! Mit der Mahnung; an den ge- 
fassten guten Vorsätsen festsuhalten. fest im Glauben 
und in der Anhänglichkeit an die Kirche zu otehen 
und Gott SU dai.keu für »eine Liebe, sowie mit dem 
Verse: »Befiehl' da deine Wege eto." sokloas dsr 
Bodner seine herserwttmende Anspraohe. Die Tho* 
maner versiegelten dieselbe gleichsam mit dem Ge- 
sänge: „0 du, der du die Liebe bistl" und nun 
begann die Vertheiluug der Gesangbiieber, die mit 
beheraigenswertlMn Insehrifton verssben waren. Ge- 
sang und Gebet Uldstsn den Sohlnssstein der wür- 
digen Feier. P. 

Gotha. An flonntsg^ dsn 80. MKta d. J., Naek- 
nittsgs S ükr, isad in natsren Baale dsr O Brast 

cum Compaas die Ausstattung TOU 12 Oonflnsanden 
in feierlicher Weise statt 

£b waren 6 Knaben und 6 Mädchen, welche 
iiah dnioh Hoiss nad gatsa Betragen in der Bolinle 
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aufgofichiiet hatten , itmder bedürftiger (fnt beläu- 
mundcter Eltern, dazu au^^uwäblt worden. Die Aaa- 
Btattuni; bestand in TollstÄodigeii nwun AnsÜgea uad 
III ••in«in O<!MiiK)nieli0 f&r jeden Oonflniietideo. Die 
KiiRieii >!■ r Auschaffuugen für die Knabeo wann eua 
der UiitcistützungBkatse der O entnominen und die- 
jenigen für die Mädchen durch eine Sammlung unter 
des Sehvettien beMhaJR werden, nneh hatten die 
Letaleren bei der Heretellanf der Kleider ete. per- 
eSnlieb mitiewirkt 

Nedldeni die Feier durch eine kurse Ansprache 
'len sußfordn. MKtrti. v. 8t. des Br Matthie« an die 
VerfiammluDg eingeleitet worden war, wurden die 
Ooaflmaoden mit ihren AogehSrigan in den Baal ge- 
ifllui and aedann geneinachafilioh drei Terae einee 
Ueaangc« (neBungen. Hirrai.f hielt dfr R<»dn«>r Rr 
^teiunr «-ine AiiRprache an die Confirmanden. in 
velchf r er den»flbeD in treffender Wme die Bedeu» 
taog und Wiehtigkeit der heveretehenden Feier ihrer 
l'-eafirmation Tor die Seele führte und aie cmahBt% 
ch ilir ihnt'u durch gute MeoHchcn erwie«eiien 
«Vohititateu auch durch fortgetetste« gutea Verhalten 
wttrdig tu erweiaen. 

Haeh Beeadigang dieaer tob Heraen keemea* 

den und aaBeneo geheniien Rede, wurde ein Schluas- 
f^eMBg gcauDgen und nach Ucberreicliutig der sänimt- 
lich< n Gaben an die Confirmandeo, die Feier, we<cKe 
aut alie Anweaende ciaen erhebenden Eindruck ge- 
laaAht hatte, gaeehloMea. M. 

Vennheim. Am 22. Mär?, dprr, GeburtPlHge 
iir-iere« t rhabciM n Hr Prot, ctori», wurde in feierlicher 
Weise von ufu brn der St Joh.O „Carl «ar Bin* 
traeht* der Omndelein sn emen aenen Legengeblvde 
geUgit, das TOD der aus Brn dor Cj bestehenden 
ArtionpcsellBchBtt „C«rl zur Kinlraefat" in der Baun- 
schulgarien L. M t-rbHuet wird. 

Das Capitai su diesem Baue wurde in einem 
Jahraebnt dnreb Aetien TOn je SO II., deren 8 eplter 
an Je 1 • 150 M. entaaiaieDgelegt wurden, und durch 
«ine Hvpolhf k , d. ren Zinsen durch die von der D 
gezahlten Miel he gtdeck» wurden, beschafft Der er- 
hebenüe Atl wird den Brn, die Bach neaehcrlei 
Sergen das Waoheen dee neoen hie Hitte Oeleber 
d. i. fertig zu stellenden Bauee mit Frende hegrflwen, 
IlBTergesBlich sein. 

Ein Bi prür'Bungs-Teb t:rati,ni wurde an den er- 
habenen Br l'rolector abgeeaudt, uud fand am Abend 
daa Arbeit and Bankett in den Biamea der a etatt. 

0. Teehmer. 



Termlschtes. 

ttolelein. Beiai Begribnia eines gewesenen 
f)el<iitten üraignele eieh dieeer Tage in OraveneteiB 

folgender Zwischen fall. AngekommeD vor dem Ein- 
gänge de« Kirchhof« Terwchrtu der Pastor Iloek mit 
II usge breiteten Armen den Leidtragenden den ZutritL 
üai den Grand hefregt aatvortete er: leh k«ina 
ja nieht, und weiss aiebi ob Bie KeapfipneeMi 
Freimaurer sind Kn wurde ihm gfcagt, dass ee der 
KaropfgeuoBeeDTerein aus OravcDstein eei. Erst nach- 
dem eich die Herren einzeln vorgestellt hatten, wur4le 
ihnen erlaubt, den Gottaeeeker an betreten. Di>r 
fromm« Herr hitte dreihundert Jahre früher leben 
•oUea. Fr. OU 

— An 10. Mire Ihnd in QOasaitt die Tierlel- 
jahrevroreannilnag dar 4 VMnanmOnbe von'OOaa- 

nitf, Meerane, Crimitzschau und SchniSlln statt. Den 
Vortrag hielt Br Findel aus Leipzig über Autorit&t 
nnd Freihe-t in ihrer Üesiebung sur Eanat 

Anzeigen. 

Ein verfaoimtbeter Br, Kanfinuui, W Jahre 

hU, sucht dauemäe Stellung als Buchhalter und 
Correspoiidf'nt in einem grösseren (iMrhäft. Der- 
selbe ist auch uicht abgeneigt, sich bei einem ren- 
tablen Qeachift mit etwas Oiyttal sn bethaOigaD. 
(Mforten erbittet sich 

Felix Hiischbergp 

Gehren ia Th. 



Cornelia, 

Zettscbrtft fQr hftiMlelM 
Dieae den Vitoin uad Matten gevidasle, vaa 

Br Fils redigirte Zeitaohrift ist für jede Familie ein 
Schatz, dcBBen Bedeutung mehr und mehr Ton den 
Familien gewürdigt wiid. ihre Autsaiae in den 
iieneaten Heften über dee fiehiefverden der 
Kinder und ttbar die Diphtheritie aind so beher« 
zigenswerth und wichtig, dase keine Familie sie un- 
geiesen lai^sen tollte. Zahlreiche Zuschriften an dio 
Bedaotion beweisen, was die Cornelia dem Bttsrahaaaa 
gentttst hat Bia •« Uemit aneh allen BrOdei^ mä 
Rehveelerkfeisen empfohten. Yerlng ven 1. 



\\. .te von M. XIMe « Laipai«, «eeburgstrasse 8. - la CwninisBioii nc 
»w» r-» Druck TOB Br ▼oltrath fa Leipiüg, 



hci Rehert Frieae <M. C CMtracU \o Lcipsig. 
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Kfir di« Rwlaklion venBlwortfieii t ir« C*H flh, Leipzig, Nandiiiftr-Slnnit 2. 



WMhentlkh doe 



16. 



Swaaband, den 19. ApriL 



Praia dM kalben Jahrg. • Mark. 

1884 



B«flt6llaiig«ii voo LoMD «dar Brtdara, weldw aieh ala wirkBeha UtgUadar danalbMi 
durah das BaeUwadel, aavia dnreh die Post befriedigt, und wird dareo Fortaataang 

AbbeatelloBg als Tcrlangt blaibaod sogaaaodt. 



Or. Obcnaila. 



tahaltx Uahar dta fraiiMnifffaaha Oahatamlaa. — nrenndaabalL Saiahsnig 
laiia. — Ana dam Laganlaban:' Draadaa, Laipsig. — BriafwaehaaL — > Baknnnti 



Br 0. L. Frtodrifih im 



lieber das freimaoreriscbe Geheimniss. 
FeatTortrag am Stif^uogafaata dar O aar gekrönteo 
Bahlaaga i» On OStUfa, Br A. 

Em. 0. g»L Brrl Am Stiftuogstage, dem jähr- 
lich wiederkehrenden Wendepunkte unsres mau- 
reriachen ZuaaiqmeiiaeiDs o^d Wirkeos leckt un- 
wüUtflrliflli ocli jlMT BUok nadh ham ud riehlen 
emate Fragen nach dem lobalt and Ziel unseres 
Thuoa sich an nnsera prüfenden Geist. Was babsn 
wir gewirkt? wie haben wir es YoUbracbt? — waa 
aoU weiter unare Aa^gabe aein? wie wollen wir 
•trcbm Qw genaht nverdeof ~ ul diese Fkvgen 
iet UM von der S&ule der Weisheit her durch die 
Stimme iwirif ehrwürdigen Mstrs. t. St die Ant- 
wort g«galMB. Allein diese Antwort umiaaat 
wewntiiflii nur dio üimaran Erfolge, di» liobtibar 
flswordeuen Frfichte ODsree StrdiHW imd Handelna, 
die Rßchenscbait, welche die zusammengefasste 
Einheit der ganzen CD vor sich und den einzelnen 
Bro ablegt Waa diese einzelnen Brr selbet, jeder 
ttr tUbf gndbafit» gflnBtat» cviilirait gAwomMn» ||g> 
litten haben, das entzieht sich der Beobachtung 
der Logen - Organe , daa k&nn jeder nur in der 
eigenen Bmat empfinden, nur vor dem eigenen 
QewiiMn «ad •flami nofatandn Auge aidi nun 
P e wu to sin bringto; das isl ttr jedan vwi u» 
sein innerstes Geheimoiat. Ea iatsein Geheim» 
niaa , weil kein menschlicher Scharfsinn , keine — 
noch 80 gewiaeenhaite — Forschung im Stande 
iik, dai MÜlioMnflUtiga Gewelw von Oeduken and 
Empfindungen, von WAnaohen und Begierden, von 
Hoffnungen und Erinnerungen, Streben und Ent- 
sagen, YOn Entachlüssen und Verzichten, von Be- 
geiatemng und Eattänaohung, von Math und Ver- 



zagtheit, von Freude und Schmerz, fM Uebe und 
Selbatflucht, von Gutem und Bösem, Eibabenem 
und Gemeinen m dudidringen, welehe nebeneiii- 
ander in einee Menaehen Seek Plata beben und 
oft zu Dutzenden im gleichen Augenblick seinen 
Willen bestürmen und zum Handeln drängen. Ea 
ist aber die Autwort aui uusre Frage das Geheim- 
Dl« jedea Eiuselnen, aneh om deeniUen, weil er 
sie nicht mittheilen kann — nicht kftna, weü 
die Sprache und jeder Ausdruck unsres inneren 
Wesens ungenügend ist, daa Wirken des Geistes 
in uns gans und rein n aoliildern; und weil ein 
Anderer, der in aeinen Anacliaanngen be&uigeB, 
von seinen Mitteln gehalten iat — die MitÜMli- 
lung wohl hören, aber nicht begreifen würde. 

Wenu wir heute — Jeder iür sich — diesem 
Gehflinnin nachgehen und in ergrunden auobed, 
ob und wie weit wir seiner Loeong näher gekommen 
sind, 80 drängt sich von selbst uns die Frage auf: 
Ist denn nicht diese« Geheimniss des Einzelnen 
auch daa Geheimuiss der Freimtiurerei überhaupt? 
oder giebt es für diese ooeh ein anderee, welches 
sie ihren Jungem anzuvertrauen vermag und be- 
stimmt ist? — Lassen Sie uns dem Eingehen auf 
diese Frage eine kurze Zeit lang unsre heutige 
Beteachtung widmen I Der Streit, welcher snt 
Lange unter den Em geführt worden ist und noch 
geführt wird, über die Frage: giebt es ein frei- 
manreriacbee Geheimniss? und sind die Brr auf 
die Bewahrung eines solchen su verpflichten ? trifft 
nnr Aeasssrlicbea md hülta» wenn wir nicht 
befangen gewesen wären von entgegengesetzten 
Wünschen , einerseits für volle Veröffentlichung 
unsrer Lehren und Gebräuche, andrerseits für Er- 
halten der bestehenden Form, nie zum Ausbruch 
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kommen dürfen. Denn das, was wir schwören, 
nach Aaasea zu Terbergen, ist nur dAs Kleid der 
Mrei, das sie uotenohaidet too andern ähnlichen 
Beitrebungeii d«i IfenidMiigewtet. «nd das m 

schützt Tor dem Terderblicfaeo Einschleichen falscher, 
heuchlerischer Bekenner; das aber auch, wie jede 
menschliche UnterDebmuDg, Schwächen und Blossen 
leigt und dem Imitea, tp6lliaohen Auge der Wdt 
sich zu entziehen strebt. Dieses „Hehlen, wa» das 
Auge sieht und das Ohr hört", diese Verschwie- 
genheit ist für den Br, welcher von Herzen und 
in Wahrheit dem Bunde angehört, aelbetrerständ- 
lieh. El ist gaas ein&di eiae Fordannff dea Ab> 
itandes ond der Ehrenhaftigkeit und zugleich die 
erste — und meist einzige — Gelegenheit für den 
einzelnen Br, dem Bunde und seinen Brn seioe 
Anhiaglichkeit und T^ei, nnd dannt leiDeD eige- 
nen eittiidien Werth an den Tag so legen. 

Allein diese Verschwießenheit, die, weil sie eine 
unentbebrliclitj mitnnliche Tugend ist und der 
Festigung, wie Veredlung des Bundes dient, nicht 
aaijiegeben werden kann «ad darf: dieea Ver- 
adiwiegenheit deckt sich kaioetvegs mit dem frei- 
raaurerischen Geheimniss: 

Das ist eben das wahre Geheimniss, das Allen Tor 
AnfSn 

liegt, eneb ewig vBgiebi tiber von KeioeB gesflkVi 

sagt Schiller. Hat nun auch die Freimaurerei 
ein solches Geheimniss in sich verborgen? Viele 
sagen: „^eiu l ihr Inhalt ist ein grosses Nichts!" — 
and sie baben vielleiöbt, von ihnm Staadpnnkl. 
Baciht Der Haiquis Posa sagt aar Kfinigin: 

WoR ^eht t-6 König Philipp an, WSBB SSiae 
, YerkläruDg im £BOurial den Maler, 

Der vor ihr stehle mit Bwigkeit eotiündet? 
QehSrt die sttise Hermeiiie, die in 
Dem BaiteDspiele schlummert, seinem Käufer, 
Der es mit taub<>m Ohr bewacht? Er hat 
Das Recht erkauft, ia Trümmer es sa schlagen, 
Dooh aidit die Kanst, dem Bilbertan an rnfsn 
Und in dos Liedes Wonne in asnelnMlaio. 
DieWahrheit iit Torkaadea für den 

W 0 i B e n , 

Die Schönheit für ein fühlend Hers. 
Sie beide 

Gehören zu einander. 
Wer das Geheimniss nicht bemerkt, für den 
ist es nicht vorhanden. Aber darf man glauben, 
dass Tausende von denkenden, tüchtigen, ernsten 
Männern, daii die Enten der Natiimen nnd 
gerade unsrer Kation, wie unser grosser Kaiser 
und der Kronprinz, wie Goethe und Lessing und 
Herder und die ganze Reihe unsrer zeitgenössischen 



herTorrapenden Brr ihre Arbeit, ihre Zeit, ihre 
Liebe und ihr ganzes Leben unsrem Bunde ge- 
weiht haben vfirden nur aus kiodischar liebbabevei 
an einigln altartbttmUehen, enffevöbnlidMn Um- 
gangs- und Verkehrs- Formen? an einigen icbonen 
oder dunkel gefassten Worten? an einer angeneh- 
men Gemüthlichkeit des geselligen Zusammenseins ? 
oder mgar an der b aw nd e m Wllne der Tkisl- 
freuden ? — Die Freimaurerei hat Etwas, das fiber 
diesen Dingen steht, das höhere Geister anzuziehen 
und zu fesseln im Stande ist, das Belbst mehr ist 
als diese dnaelnen Geister. Und dieees Etwa«, 
das iai da« Mmanrerisebe Oeheimnisa. 

Sie erwarten nicht, dass ich versuche, Ihnen 
dieses Geheimniss zu enthüllen. Könnte ich es, so 
wäre es kein Geheimniss. Ich kann es so wenig, 
wie die Frcimanrerei leUnt Oder iit Einer ontcr 
Ihnen, welchem, bei seiner An&ahme oder einer 
Beförderung ein solches GeheimnisR mitRt-t heilt, 
oder anvertraut worden wäre? — oder glauben 
Sie^ dass es der Vonag der Hochgrade am, solche 
Erhenntuin an geben? Unaer Oehaimniia liaat 
sich nur ahnen, empfinden, erleben, erfahren. Die 
Frmrei kann nichts und will nichts, als ihren Bm 
den Weg zeigen zu seiner Ergrftndung und, durch 
dieien aiin Weian andmatea. 

Den Weg aber, auf wdofaen die Frmrei — md 
zwar in allen ihren^ Systemen und Lehrarten — 
uns hinweist, kennen Sie Alle. „Erkenne Dich 
selbst!" best der Suchende beim Eintritt in uosre 
Hallen. •Strebe nach VonollkMBmnnng Denir 
Selbst I" ruft dem Weiterscbrdtenden der Utera 
Br zu. „Selhstveredlung bis znr Verklärung im 
Tode" ist das Lebensziel des Meisters. — Immer, 
Br, bist Du Seibat dw QigeDstand Doiner Anf- 
merkiamkait» Dabea Nadaleokeni, Deinor sttliohai 
Arbeit, und was auch sonst begegnen und geboten 
werden möge, es ist Mittel nur, das dem Vertiefen 
in Dich Selber dienen soll. Wohin kann dieser 
Weg Dieb andsva inliran nllen» ak nur Erkennt- 
niss Deines wahren, eigentliohsn Wesens? 

Die Frmrei maasst sich nicht an, zu betmupten, 
dass dem Lichte, welches Hie ertheilt, die volle 
Aufklärung des Dunkels gelingen werde, welches 
des Heneofami innentss Sein nnd Wesen wwgiebt. 
Sie verweist uns auf das Licht dee e wigen Ostens. 
Aber sie sagt uns, dass schon in dem Suchen nach 
der Wahrheit fiber ans und in uns selbst die An- 
näherung an daa VersMtadniis anoh d«r tbrigen 
Welt mit ihren ewigen Bithselfragsn encUoaaen 
ist; dass mit dem deutliclieren Bewusstwerden 
unsrer Empfindungen, mit der Klärung unsrer Ge- 
danken unsre Theilnahme an Allem, was ausser 
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nnfl ist und wird, wächst, and mit ihr das Begreifen 
uosrer Aehnlichkeit mit Anderen, unsres Zusammen- 
htogw «t den Anden, tuunr Botinunng Ar 
dM Andre. Di« Itorei rieht mb die Grundlage 
und Voraussetzung alles höheren, menschlichen Er- 
kennens, alles sittlichen Vorwärtsschreitens , alles 
wirklichen Glückes unter Menschen die Erkenn t- 
aieedee eigenen Weeenem; «idalielliDBel 
and Trübeale ttaene irdischen Daseins, alle Flecken 
und Gebrechen untrer Natur fuhrt sie auf die Un- 
Tollkommenheit dieaee Strebena und die Unerreioh- 
barkeit Am Zielea lurtek. Sie lehrt «aoh aar da« 
Streben neoh jeneai ZMe, daa ihr eelbat nnbe- 
kannt und ein Gebeimniss ist; und darum darf 
man allerdings nicht sagen : die Frnirei hat ein 
Gebeimniss, sondern : sie i s t ein Gebeimniss. Wollen 
vir dieaen Geheimniit ehicB Nanen gpben: wir 
lind es selbst. Hinter dem Schleier Latoaia'B, 
in dem Spiegel, welchen die Rituale mehrerer unsrer 
Systeme kennen, steht unser eigenes Bild. Ver- 
suche ee, mein Br, nit fettem and anbeitechliohem 
Aofe aeine 91ga n hetiMlMen» den w ac hg iwa d ep 
oder Terhällenden Nebel tu durchdringen, welchen 
Selbstliebe und Schwäche um dieselben ?erbreiten; 
wende Dich nicht ab, wenn Du Hässliches ent- 
deekst, verweile nidit eelbatgenfigsam bei dem 
Schönen, suche nur klar das Walun an sehen und 
daa nimm zur Richtschnur Deines Handelns. Was 
Du gesehen hast, wirst Du tief yersenkt halten auf 
den Onind Deines Herzens, Du wirst es Nieman- 
dsBD mtttbeilen, nidht dem Fkeonda, nicht Weib and 
Kind; Du wirst es nicht köonen; nur dem allae)ian- 
den Auge des gr. B. a. W. kannst Du es anver- 
trauen im Gebete. Und was Du da hegst und 
hfldeil Im awsenden mid hoffmden Hemn, das 
ist daa Geheim niss, welches die Frmrei Dir 
zum BewupRtflpin gebracht bat, das ist Deine 
Frmrei. — Fällt also das Gebeimniss, welches joder 
Br in seiner Brust verschlossen trägt, mit dem 
graasCB GdMunniiS der Fhnrai maaiNnen? leh 
glaube, jal Wie der Sonnensblhl den kalten 
Aetber durchdringt, ohne ihn zu erwärmen und 
erst in der Berührung mit der gleichgestimmten, 
von wwnadtar Gloth belebten Erde cur Entfal- 
tung seiner bsfraohtsndeB, ssgensTsieheu WirtHua> 
keit gelangen kann: so kann unsre k. K. nur im 
lebendig fühlenden, ron künstlerischem Odem ge- 
schwellten Busen des einzelnen Brs Warsei fassen 
ind FMohte tragen. Dsr Kansller maefat die Kunst 
»Grau, theurer Freund, ist alle Theorie I" 

Warum aber verallgemeinern wir nicht dieses 
Wissen vona rechten Wege zum wahren Meascheo- 
thom? Wir verbergen es Niemandem. Wer es 



wissen will, weiss es, dass Selbsterkenntniss unsrer 
Weisheit Anfang uud Ende ist Aber es ist etwaa 
Anderes, iioren vnd ghnbtn, denken und handehi. 
Nicht Alle, ja nur sehr Wenige haben moralisahan 
Muth, Liehe zu wahrer Sittlichkeit und Ausdauer 
geuug, um nicht zu erlahmen lu der täglichen, 
stündlichen Beobachtung und Prüfung des eigenen 
Thons and Empfindens, in der Verfolgung jeder 
GefOhlsregnng bis zu ihren letsten Eabstehanga» 
ursacheu, in der schonungslosen Entfernung jeder 
beschönigenden Httlle, mit welcher Eitelkeit und 
Selbalsaeht an gern «nd so geschiddito SohtrialMi 
und Fehler nnarer Seele in ungsbeo* ja ala Tngeop 
den und Liebenswürdigkeiten zu verkleiden pflegen. 
Und auch Diejeni(;en, welche es ernsthaft nehmen 
mit sich und ihrer Aufgabe, erliegen hundertfach 
den Venuohungen, «eMM die UnvoUkgmmenheit 
ihrer Natar, die Macht der Begierde dem edleren 
Wollen entgegensetzt und bedürfen, um nicht zu 
ermüden und schliesslich zu unterliegen, der liebe- 
vollen Hilfe Gleichgestimmter. Dar am sind wir 
ein Bund — nidit ans GeheimnlüliimenL Ist 
es anders als natürlich, dass Diejenigen, wdche 
sich erkannt haben als Gleicbfühlende und Gleich- 
strebende, und die rieh finden auf dem gleichen 
Wege nadi denselben ffiele, sidi vereinigen anm 
gemeinsamen Wandern und sich abschliessen gegnn 
eine Welt, welche sie nicht versteht und deren ver- 
worrenes Geräusch nur störend in den Einklang 
ihrer heiligsten Empfindungen hineintSnen könnte! 
Unaere versohloisenen Thttrsn sfaid nur Sohnta nn^ 
res Strebens gegen Frraades und Hinderndes, nicht 
Abwehr aufrichtigen Interesses oder Eifersucht auf 
ein vermrintlioh nur uns angehöriges Gebeimniss. 
ünsflr GebsnmiisB ist das der ganaan lienadian- 
weit, die uralte Sphinx mit ihren BSHiaeln; und 
der Name „Frmr" ist keine Gewähr dafür, wie 
nah oder wie fern Einer Reiner Lösung steht. Nur 
einen uchren Weg dazu hat der Frmrer vor den 
Andern vonms, und anssftdem leiht ihm seine k 
K. einen unfshibaren Maas8«tab, an dem er seine 
Annäherung an sein eigenes Ideal, den Standpunkt 
seiner Vervollkommnung zu erkennen vermag. Und 
dieser Maaasstab ist der mehr oder weniger aas- 
gebOdele Zustand der Seele, in welchem ein Br 
aioh ui Eintracht fühlt mit sich, mit der Welt und 
mit seinem Geschick. Denn es ist die grössere 
oder geringere üarmouie des Menschen in sich, 
das VersdunelaBn asiner einaelnen ESgenaohaftnu 
und Anlagen an einem in sich geeinten, gleich- 
mässig gearteten, sich selbst im Gleichgewichte 
haltenden Charakters; es ist die ruhige Heiterkrit 
des Geistes, die sUUe Kraft der Seele, der reine 
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Adel der GesiDnung, welche — in allen Lebens- 
lagen — die Bürgen unares inneren Glückes 
rind; und et ist der Lohn nnterer Arbeit am ran- 
beo Steine, dnae, je länger und treuer, deeto reicber 
nnd unverlierbarer Latomia ihren Jnugfln dieaes 
einzige, wahre Glücksgefühl verleiht. 

£b giebt einen Zustand menschlicher £nt- 
iriekeloBg» in dem der nodi in Dimmenrng beAm- 
gaoe Gkist den Menschen nicht aafibrdert, von der 
ihn umgebenden Natur sich sa trennen. Wie das 
Kind mit Puppen und Thieren spielt als mit Seines- 
^mehen, m» ftUt der lleMoli uf &n aledMilen 
Knltontofe ndi nur ab Qesdidpi der Natur vnd 
beugt sich willen-, wünsch- und gedankenlos ihrem 
ehernen Gesetz. Manche nennen diese Entwicke- 
luDgs-Stufe das Paradies, und wenn es ein Glück 
beassen kann, keinen tieiaren Scbmen, aber aodi 
keine erbebende Freude» keinen gditigeD Genuss 
zu kennen, so mag dieses gegensatz- und wider- 
spruchslose Leben als das goldene Zeitalter gelten. 
Ee ist torfiber, und aeitdem ist für den Menschen, 
der dmken nnd nadi der Verwirklidiiing einea 
ihm vorschwebenden Bildes von dem ToUkommenen 
Menschen streben gelernt bat, ein unüberwindlicher 
Gegensatz entstanden zwischen seinem Beehren 
fnd Sollen, seinem Wollen ond Handeln, seinem 
Denken und Empfinden; und dieser innere Wider- 
spruch ist der unbesiegbare Feind seines Glückes. 
Seitdem ist Kampf des Menschen Loosung; Kampf 
mit sich, Kampf mit der Welt; und es ist kein 
Zweifel, daaa nur in ibm das Mittel i{agebao ist, 
von Stufe zu Stufe zu immer freierer Entwickelung, 
reinerer AnschHuung, besserer und schönerer Wirk- 
samkeit zu steigen. Man sagt deshalb wohl Kampf 
•ei die fiaatimmung dea Haoeehen. Doch das ist 
irrrig. Kampf ist aein Looa, iat oniertrennlieh lon 
Streben, aber Kampf ist Dissonanz, ist Gährung, 
ist Uofertigkeit. Das Ziel des Kampfes ist die 
gezwungene oder freiwillige Aussöhnung der 
OagenriUie^ die Veremignng SU emem gememaameo 
Höberen. Nur diesem Höheren dient der Kampf, 
und dieses Höhere nenrn'n wir F'rieden. — Mag 
er auf Erden nicht erreichbar sein, mag jeder be- 
endete Kampf in seinem Schoosse den Keim eines 
neuen tragen: Der Frieden ist das Sdmsnohtssiel 
der Ifensdiheit 

Otium (iivoH rogat in patoate 
Prensus Aegaeo 

singt Hon» nnd Goethe nifk in des Wandrers 
Nrnshtlied: 

Der du von dem Himmel bist, 
Alles Leid und SchmcrEen stilles^ 
Den der doppelt elend ist, 



Doppelt mit Erquirkung füllest, 

Aob, ioh bin des Treibens müde! 

Wea soU all der Sehmen and hmti 

flOsaer Iriadel < 

Komm', ach komm in meine Brust! — ' | 
In meine Brust! Nur in dem eig'nen Herzen ^ 
wohnt Frieden; aber nur das Herz kann ihn ünden, 
das gerungen und gshimpft bat mit aiob eelbat 
Denn es hat sieb erkannt in seiner Schwäche und 
hat Dcniuth gelernt; es hat auf dem Grunde seines 
tiefsten Füblens die ewige Liebe erkannt und 
ist stark geworden in Hoffnung und Vertraaeo. 
Diese Drei halten den Menschen aufrecht und un- 
verzagt im Kampfe, den er — er weiss es wohl — 
fortsetzen muss, so lange er athmet und sichern 
ihm, mitten im Hingen, den Preis des Sieges, das 
Gkiobgewidit seiner Seele, welches das Kennieicben 
ist des Friedens mit sich. 

Aber die Vertiefung in sich selbst und der 
Kampf mit sich bringt auch den Frieden mit der 
Welt. Der Mensch kennt nur sich seihet. Durch 
die Tbore der Sinne tritt die iuaaere Welt in aain 
Inneres ; aber was er von ihr erfährt, sind nur die 
Eindrücke, welche sie auf seine Organe hervor- 
bringt, und diese müssen in dem Maasse verschie- 
dra aidi geatalten, wie die empfangenden Organe ^ 
verschieden gebildet sind. So schafft jeder Menaob 
sich seine eigene Welt. Die Uebereinstimuiung 
dieses Bildes mit der Wirklichkeit ist das, was wir 
Wahrheit nennen, und die Betrachtung dieses 
Bildes, e«be Verlobung mit den SohOdemngen 
Anderer, wie mit den Forderungen dee eigenen 
Gefühles, ist der Eingang, welchen der a. B. a. W. 
uns gelassen hat, in die Werkstatt des ünerforsch- 
Uchen «a treten und eineii absenden Bliok auf 
den Znaammenbaog das SeieadeB SU werfen. Dessen 
fähig ist aber nur, wer in seiner eigenen Seele zu 
lesen gelernt hat, denn nur wer in Bich die Sprache 
des Ewigen vernimmt, versteht sie, wenn sie aus 
Anderen, Natur oder Henadien, sn ibm redet Und 
wer einmal angefangen hat, auf diese Spruche zu 
lauschen, den erfüllt ihr Wort, vor dem der Schleier 
der Endlichkeit schwindet und das antängliche 
stumpfe Staunen sich löst, mit anbetender Bewun- 
derung, Bewttndamng iat der ahnende Beginn des ^ 
Denkens über das Erhabene, und diese Ahnung ist 
ee, welche den Sinn öfl&iet für die Empfindung des 
Schönen. Schönheit aber weckt Freude, und 
ao lernt der Mensdhi die eofaone Welt, die ibn er^ ' 
freut, in aein Hers nehmen und biar findet er 
dieselbe Liebe über sie ausgegossen und von ihr 
ausstrahlend, die seinen eigenen Busen erwärmt. 
Die Welt wird ibm zur Darstellung, zur Verwirk- 



Digitized by Googl^ 



Bduug der ewi^tea Liebe, zur beglückenden Quelle 
oavttViDKlidMr, niauin Freade, die Bellwt in 

dem Hässlicben und BcheioUv WidersprucbsToIlen 
des Geschehenden nur die unvermeidliche Dishar- 
monie empfindet, bestimmt, durch ihre Auilöeung 
die Seboohflit det Oannn oni so hArrlidm* flr- 
Mbeinen tu hiien. Die Freude ist stivkar als der 
Schmerz. Sie ist es, auch wenn Schmerz und Ent- 
täuschung in (las eigene Leben heniutreten. 

Wer Frieden bat mit sieb selbst und sieb des 
GwdwieBei) Ueberoll frent« der fühlt auch «eh 
selbst getragen und gehalten von der unendlicben 
Liebe, die das All umfängt. Er heßreilt die 
Möglicbkeit des Zusammenhanges aller DiiiKe, aller 
Weera in der Bbb*it diesei All md begreift eich 
ele Tbeil deeadbeB mn eeiaer Stalle. Dud er 
freut sich dieser Stelle, trotz ihrer erkannten ver- 
schwindcnden Kleinheit und Ohnmacht, denn er 
erkennt sich in ibr in seiner Notbweudigkeit und 
Bedeotmiff. We« er Ar aich gefbndeo, kann er 
nicht verkennen für alle andere Seinesgleichen, ja 
für alle dich eutwickelnde, zu höherer Vollendung 
strebenden Lebewesen .die ihren Schöpfer wandelnd 
lehen*» und denen er sidi «ing^reibt findet sn 
^eiobeoi Seliefien an den Weiteiben der WeU. 
Da schwindet der Trotz, der sich auf eigene Art 
und Vorgänge stützen möchte, und der Mensch 
fühlt sich Eins und einig mit der ganzen Welt, 
vor Allem mit aeinen MeDachenbrüdem. Salbst 
ihre Schwächen und Fehler sind ihm nur noch der 
Widerschein seiner eigenen Mangelhaftigkeit und 
das Mittel, durch deren Ueberwinduug ihnen, sich 
und der Welt in nfitian. 

Aach sein eigenes Werden und Vergeben, aeine 
Lust und seinen Schmerz empfindet er im Zusam- 
' menbange mit dem Gar zen, dem er dient, dem er 
zugehört und für dab er uothwendig ist mit seinem 
Wirken aowohl wie mit annem Dolden, Leiden 
und Sterben. 

Mit dem Geschick in hoher Einigkeit, 
Empfängt er des tiesobou, das ihn bedräut, 
MH flreaodlidi dargabot^kam Bosen 
Vom eanfteo Bogen der Notbirandi|^t. 
Er weiss sich unvergessen und anverloren in der 
Einigkeit der allumfassenden Liebe. Friede, 
Freude und Einigkeit! bie sind die ursäcbücben 
Orandbedingnngen fttr allea IfenadaenglOck, für 
jede menschenwürdige Lebensthätigkeit ; und sie 
* aind der Preis der treuen Maurerarheit, der 

Schatz, welchen der echte Jünger unsrer k. K. aus 
den geheimnissvoUen Schachten seines «genen 
Innern fördert Dnd eo aind Friede, Freude, 
Einigkeit in ihrer Tereinjgang der erkennbeie 



Ausdruck des freimaurerischen Geheimnisses, das 
Maaaa ibrea Beaitsaa der llMaaattb fBr den Slaadp 

punkt des einzelnen Brudera. 

Lassen Sie mich schliesssen, meine Brr, und 
nehmen Sie, als Motto über dem Eingange in das 
neue Jabr onarer geliebten Benbflttek ala Wandere 
Spruch aof dem Wege durch dnaaalbe den brüder- 
lichen Qruss und Zuruf mit: 
Friede» Freude, Einigkeit geleite Sie! 



Frenndschaft. 
Zeitthnong von Br Q. L, Priedrioh in Or. Chennits. 
<8cklass.) 

IIL 

Nun meine heben Brrl Biandten «b( dMO 
wirkUcb Freunde und 

wer ilt nnaer beater Freand? 

Unser Br Goethe antwoit<>t darauf: 
„Es fehlt der Mensch, und darum hat er Freunde! 
£b haben gute, weiae Menachen sich 
Deco gebildet, daae sie dao OefsU'aen 
Mit laishtar Haad erbeben. Fremde 
Dem rechten Wege leitt-nd näher bringen. " 

Kann er einen andern Bund von weisen guten 
Menacheo gemeint haben als den, der uns in der 
Loge im Sinne der Hrei gegeben iat? Deahalb 
betrachten wir die □ als unsern wahrsten und 
besten Freund. Ist sie nicht ausgestattet mit di r 
Erkenntniss der besten und edelsten Männer, die 
sich im Lanfe der Jdirbnoderle im l&utemden 
Feuer der Kritik als reinatea Gold bewibrt? 

Sucht sie nicht ihre Glieder für die hohen 
Ideale des Schönen und Guten zu begeistern? 
Streut sie nicht unverdrossen den göttlichen Samen 
der Menaehenliebe in dan empfinglichea Hen? 
Hält sie dir nicht immer den Spiegel der Sittlich- 
keit vor, dessen Reflex dir dein Inneres trotz aller 
Schminke der Aussenwelt klar erkennen lässt? 
Biobtet aie nicht den Gelallnen liebevoll auf. lenkt 
rie niebt den Stranehebden aaf den rechten Wefj^ 
spricht sie nicht dem Kämpfenden Muth zu; erfleht 
sie nicht als treuliehende Mutter den Segen des 
a. B. d. W. auf jeden herab, der ihn begleitet und 
stärkt im Bingen mit dem Bdeeo in und aosaer 
ihm ? Nimmt sie nicht herzlichen A»ithflil an deinm 
Geschick , freut sich mit dir in guten Tagen und 
tröstet dich in den Zeiten der Trübsal;' 

Bewahrt sie nicht dein Andenken auch dann 
noob, wenn dich die Stimme dee Herrn ilber Lebeo 
nnd Tod in die eirige Bnobfitte gemlen? 
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Dsahalb, meine Lieben I Lasset uos nicht rer- 
laMen untre VerMBBlangeii, wie elliohe pOagea; 
sind wir der Loge auch wahre Freandel 

Wahrlich ansre Entschuldigungen, wodurch wir 
den besseren Menschen in uns iodt zu schweigen 
ewsheB, tfaid iun wie ein Kebebtaetf, der von 
den Strdilen der Waliriiiitnoiiiie gilbtdkn ndk in 
Kiclits auflöst. 

Fehlt dir die Zeit zum Besuche der O? 0 so 
bedenke, wie oit du au anderen Orten manche 
Stande ▼ergeodest, die ohne Nvteen fttr dein bsMO 
res «Ich" nnwiederfaiini^ ^ ^ SdiooH der 
Ewigkeit ▼errinnt. 

Fähist du dich deines Standes wegen nicht 
wiAl anter Brn? 

0, ao erinnere dieh na die ediwane Kenner. 
Nor eine Spanne Zeit ist's und deine Gebeine 
gleichen denen enes andern, den da im liehen 
Terachteteat. 

Oder neinet d«, die o ItSone dir nichte mehr 
bieten, du wärest auf dem Gipfel des Berges an- 
gelanpit, den der Weisheit Strahl ungehindert be- 
leuchtet? Mein Lieber, ilu haHt die rechte Weisheit 
nicht gefunden, die prüfend auKscbaut, worauf sie 
eiidi grlndet Du vniieit, dase auch in den mioh- 
tigsten Bergen ein unterirdisches Feuer lodert, das 
oft mit einem Krach dich das „Versanken and 
Vergessen" zu spät leliren kann. 

Oder driagt dieh die bittere Erfihrang hin- 
wc^, das« nicht allea Oold iit, «ae gUnct? Dia 
Hrd lehrt dich die Kunst der Alchymie; sie drückt 
dir die besten Werkzeuf;e in die Hand , um das 
Keine vom Unreinen zu scheiden. Es ist sogar 
debe heilige POieht, dae eittiiefae Wohl deinea 
Bunde« zu fördern. Oder ziehst du dich schmol- 
lend zurück , weil ein Mitglied der □ dich ge- 
kränkt? Lieber Br, bedenke doch, ob du „Vergieb 
mir meine Schuld" nicht auch zu beten hast? 
Wieviel man dir die Urei. der dn durch heiligen 
Schauer dich angelobt, wseben ? 

Sie nimmt dich immer wieder liebend in die 
Arme und drückt dich an ihre Brust, dass du am 
Sdilage ihree Benens iBhlea bannet, daae kein 
OzoU dort Platz hat 

Deshalb meine 1. Brr, wenden wir unsre Blicke 
nach Ostfn und flehen wir zum a. B. a. W.: 

Du tlammeuder Steru entzünde durch deine 
milden Strahlen die liebe in uuem Benen mm 
mächtigen Feuer der Begeieterong für wahre 
FreundHcliatt. 

Kette uns fester an die 3 Säulen, auf denen 
der hehre Tempel der Mrei sich maieetiUiadi su 
deiner Ehre erhebt Bfiite am au* mit deinen 



heiligen Waffen, denen die erbittertsten Feinde 
des Goten weadien mttssen. Dann kfinnen «kr 
selig als Menachen in den Chor der Terklarten 
Geieter niteinetinment Friede auf Erden I Abmb. 



Ana dea L^genlelM«. 

Dresden. O tum goldnen Apfel. Die Lehrlings» 
Aufbahmaa »1. Mira ieiteto hi MitanwMheit 
des llstrs. v. 8t waä avar mm etetea Male der eehr 

ebrw. dep. Ifstr. 8t Br Biroh-Hirsohf eld. Nach 
henlichater Begriiiiang der ansierordentlieh nhlreich 
ertohieneoeD besucbendeo Bit seitens des YersitaendeD, 
wobei denelbe die EoAimig eoespteeb, dess die gat 
BeenchendeD erkennen mdfM, wie anch wir bei mi- 
■eren Arbeiten den echten , UDTergänglichen Zielen 
wahrem Maorerthuma eotgegenatreben , wie auch wir 
dofdigUlht sind «on der bmligsB Begeisterung für 
das Gate, Waiiia und SehOne «od via wir bemttht 
•ind, untere Kraft su üben ia dem Kampfe am 
laogung dieser höchsten Güter, uns aber auch gestärkt 
fühlen durch die Theilnabme so lahlreioher Brr 
ftemdor Orieate, wies 9r Kieii-HirselifMd enf die b^ 
sendere Bedeutung des heotigen Abends bin. Hit der 
Freude darüber, dass es un« wiederum rergönnt sei, 
das Qebartafest nnseres theureo greisen Brs, des 
Kaiesia Wilbslm, an begeben, nussbe sieh der Sio- 
dfoek der wieder aaidisadea, oea stweelMmdeB Katar. 
Niemand Termlüge sieh dem lu entxiehen; sin Jeder, 
selbst der Unempffinglichste, fühle sich angeregt SU 
neuem Leben und Thun, wenn er, nach den Stünaen 
des Wialsfib in der Iriieb eafkeimsadeB Katar siaii 
bewegt. Wohl mtge es sein, dass bei eioBehMB 
Menschen diete Anregung nur eine rein körperliche 
sei; anders aber bei dem Menschen, der, auf eine 
höhere Stufe des ErkeoDSos gedrungen, in der Natar 
dsa Predokt des WaMsna Gottss, der aneNebSpfliohen 
Naturkraft erbliekt: in ihm entfsllaa sieh die edlen 
Triebe, die in ihm schlummeru , tu neuer Thatkraft 
Qott erscheine uns ja am herrlichsten io seiner 
Sohöpfung und weit entÜMTat seien wir von |sneir 
AfleifreidMit oaserer Tage, die io diseer idshts An- 
deres siebt, als das Walten des Zufalls, ein Produkt 
des Kampfes um das Dasein. Wohl wÜssten wir, 
dass viele Keime in kalten Mainiobtan wieder su 
Grande geben, «od aoeh die Keime, «elehe FMekte 
treiben, die Sichel des Schnitters abmäht, wohl wiissten 
wir, das« in der Natur ein barter Kampf um's Dasein 
ist, ein ewige« Verniohten, wohl könnte man Tersucht 
sein, dem ]?<sBsimismas sa veaftdlen ; jenem Fsasimie- 
wm», der m dem Tode dae Bade ellev Oioge rieht — 
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wir aber, vir halten fett »a dem Qadaiiken: Wenn 
such da» Kinxelne Tergängli'jh itt and scheinbar Ter- 
geht, 80 geht e* doch, itar tu Grunde, um Neuem 
Plate in mtoheo ; wM wilirhafl ((öttlieh wt wA «dbl 
im McoMluin, dM kshit mrt«k wtu GotttMit Dm 
•ei unsere heilige UvberMOfttng, du» wir Kinder des 
Licht« und nicht Her Finsterniss seien und dass das 
wahrhaft Üöttliche in uns niemals aDtergehen kfione. 
Di« immer vsd mmar wieder mit wMhmmfm 
durah ihr» Lehren nnd die uns heiligen flfmbeK diea 
Ml der grosse 8ef;rn der liaurerei. 

Neeb dieser tiefergreifendeo Aoepraobe eriolgte 
die rItaelKemieee Anfbehme von d Soafaenden. 

Am leihen Abend heg ingen die beiden cS^ Ter* 
eint das Oeburtsfeet dee Eaiserl. Brs Wilhelm durch 
eine Festtafel. Den ersten Hammer hierbei führte der 
Mstr. T. ät. unserer O, fir Kinder, während die 
beiden AnfMier der Seh wester □ «n den Stelen der 
fliirke ond der Schönheit die Wacht hielten. Mit 
echwnnpToUen, begeieterten Worton feierti- Rr Kinder 
unsern greisen, bebreu Ueldenbiuder, Kaiser Wilhelm, 
dm Segen de* Ewigen auf ihn herabSdiend. Toaeto 
•itMien «nd beltevea lahalla and tieftieha mneikar 
lisohe Vorträge erhöhten die festliche Stinnmung. Be- 
eondt-TB ein Largo von Händel, meieterroU ausgeführt 
Ton ütD Bin Ablendorf, Bruns, Deebert, Gelfert, Grosa» 
Meiael and Beiaert, ftaeelta and entaBekte die Brr. 
Doch nicht minder gf-nns«reich «aren die Sangetgaben 
der Brr Euhherger nnd Ueincke. Riiichc r Bi ifall 
wurde den Tönekundigen von den dankbaren Brn 
gespeadel 

Am Senatag Utarei den SS. Übt, Uhatan eiah 

unsere Pforten zu einem Werke edler [llensohenliebe : 
der BeBcht nkung too 38 Confirniandcn , 20 Knaben 
nnd 18 Mädchen, mit Toüer Bekleidung, um si« «rür- 
üg aaainatailan IQt thian aretaaligaa Owag warn 
beiUgen Abandmable. Vor den mdilieioli Versammel- 
ten, unter welchen auch der Leiter unserer städtischen 
Scbulrerwaltung, Herr Stadtratb Heubner, wurden die 
Kinder ktm nach 5 ühr in den feetliob gesohmiiokten 
oberen Saal bei Mneikbegleitang eiagalBhrt ffaehden 
die Kinder nnd die Logendcputation Fiats genommen, 
begriisste Br Kinder die Anweeenden mit etwa fol- 
gender Ansprache : Wenn wir unserem Qebrauobtbum 
entgegen hente aneli Solehe eingeleden haben nnd hier 
von Eeiaen wiUkemmen heiieen, die aonet den man* 
larieehen Vtrhältnipsi-n fern stffhen, so sei difle nieht 
geeoheben, um prunken oder gar sagen su wollen: 
«sehet, daa sind wir Mr., daa wollen und das tbnn 
wir.** Yen eei von nne eine aolebe Abeieht. Aber 
wir glauben und hoffen, dass die Saat, die hier ge- 
streut wird, nicht nur in der Kinder, sondern auch 
io nanohea Anderen Herten BlütJie ond Frücht treiben 



nod die stille Stunde weihcToHer Erhebung auch in 
weiterem Kreise ein Körnchen wahrer, edler Menschen- 
liebe reifen lassen werde. Ebenso wenig leite uua 
der Waneeb, daee die Breoliieneneb eieh aae dcnt, 
wee wir hente hier thun, ein Bild von der Ifrei 
selbst niachen sollten. Depsen bedürfe es auch nicht, 
da ja die Bestrebungen unseres Bundes kein Geheim- 
nis« mehr seien ond aein sollten. Der P»eiflHai*r> 
Band tiaehle vielmehr damaah, dass er die tob ihm 
als die htebsten Ziele erkannten Tugenden , Selbst- 
erkennlniss und Selbstveredlung der Mensciien und 
Verbreitung Ton Liebt, Aufklärung und Menschenliebe 
aaoh aoeaeo niohk ale Eigengut für eieh bebaltak 
aoodom dieee edlen nnd idealen Bestrebongen hittam- 
txegaia.die Menschheit Wenn wir aber demunge- 
aohtet nicht hinaustreten in die Oeffentliobkeit, »o «ei 
dies nioht eine Soobt nach Oebeimnieakiämerei, loo- 
dem weil nne die □ in ihrer Abgeeehleeaenheit ein 
Eiland sei dee etillen Friedens in dem Kampfe, der 
sich drauBsen in dem Getriebe der Menschheit vollzieht. 

Nachdem hierauf die Ver»ainmlung da» herrliche 
Lied nnieree Manierdiohlen, des gel. Bre Waldow» 
,»Da Herr der Herrliohkeit and Stlrke** geenagen* 
wandte sich der Vorsitxende mit herzlichen Worten 
an die zu beschenkenden Kinder, denen er ein innigee 
Glückauf surief, und die er auf den beateo Be- 
gleiter dqffite Leben hinwiee and dann emahnta^ 
sich der rva Cndheit an arhaltenan Ideba würdig 
su bezeigen. 

Kaoh Vortrag dee sohönen Mäanerquartette „am 
Baam der Liebe* darob die Bit Oroai, Kammer ind 
Poieharekj, aowie Harm Sebnllehrer Sehnbeit über- 
reichte der Vorsitzende einem Jeden der su beschen- 
kenden Kinder ein Gesangbuch mit einem sinnigen 
Spruch, hierbei noch gedenkend der Stiftungen, welche 
•nr Bekleidang würdiger OonSrmaadea erriehtet wor- 
den, sowie der Brr, die einselne Kinder aus eigenen 
Mitteln bekleidet haben. Nachdem noch ein Knabe 
sugleiob Namens seiner Genossen durch Vortrag eines 
Gediehtee oMnen ionigsten Dank ausgeeproehen, scbloss 
ein Gebet nnd allfoaieiner Geeang dee letaten TecMa 
des obgedachten WaUow'sohcn Liedes die ernst^ 
würdige Feier. (Dr. LogenbL) 

Leipsig. Am S. Aptil feierte die Q „Apollo* 
ein Doppelfest; sie beging ihr 7S. StiftnngelBet and 

da« goldne Jubiläum des Ehren- und Altmeisters Br 
Anscbüts. Nach ritualmässiger Eröffnung der CD 
wurden die besuchenden Brr, welche das Fest durch 
ihre Gegenwart rersehdiiten, und an deren Spille sioh 
der ehrwürdigste Landesgrommeister Itr ErdoMura eieh 
befand, durch 3 mal 3 begrüsst Der Mstr. t. St, 
fir Willem Smitt, lenkte soerst dso Blick der 
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Vertaminlong in die Vergaogenheit und gedachte pie- 
tätvoll der Brr, welche im Jahre 580S den Grund»tcin 
Bom Temp«! Apollo gelegt. Mit dankerfülltem Uersen 
mSfb die O .Apollo" geloben, in Omte d«r Liebe 
und WfdirlMit, d«« Liclitst aad to Foitadirittaa 
WoHm tu bauen, den Blick stets yorwärts zu lenken, 
aber in Treue feattuhalten an dem Altehrwürdigen 
und Bowihitflo. Unter Orgelbeglciitung und unter 
Znnilin tob Alter «nd «od 80d nad W«t arfblgte 
die Einfdhrnng des Jubelmeisters Br AnaohUts. 
Nachdem die moBikaliBchen Brr den Festgesang : Heil, 
heil, hoil dem Bunde etc. angeatimmt hatten wendete 
mb d«r voniteiDdn Mmter u den Jnbiter, indno 
«r ihm cia Bild aafarar vor M Jahven arfolgtan Anf- 
aahme entrollte. Bei der Weihe, die der eigne Vater 
daaials vo :zogen, habe derselbe seinem Sohne Mah- 
nnogeD zugeruten, die der Jubilar während de* langen 
bitcanaw toa AO Jahna troa bebenigt baba. Aach 
hante wirke er noch im echt maur. Geiste, in wahrer 
naur. Liebe and die O halte es daher für eine an- 
genehme Pflicht, ihren Dank dem Jubilar durch üeber- 
taiobung de« Bbrenadiwiea danabriaien. Naobden 
aieb dar b AnaabBta nH den ibai Bbanaiflhlen 
ßchurie bekleidet hatte, hielt der Redner der CD, Br 
Pill die Festrede. Nachdem er im Eingange der- 
selben die Gedanken und Gefühle am Stiftungstage 
dargelegt ttnd da» badanteanaa AnfeaMiakte eiaee 
50}lbiitaB Jobilinni gedacbt batte, aabflderto er die 
Verdienste der goldnen Jubilare, die uns ToranUuch- 
teo durch Ausdauer und Treue, durch die Echtheit 
ihrer Uebe, die sich b«w&hrt, und durch Oeiates- 
uad Tbateafriioh«. Zorn Bohlnaa wandte iUb der 
Bedner in gebundener Bede an den Jubilsr, ihn 
feiernd und beglückwünschend. Nach dieser Festrede 
ergriff suerst der ehrwürdigste Landeagroaaiaeiiter Br 
Brdmaaa da Wart, iadm ar den Jubilar na ITaaen 
der Oroeaea LandeeO be^ttebwUnaobte and dia B«ff> 
auDg avssprach, dass derselbe die Ernte Ton der Liebe, 
die er gesäet, noch lange, lange in Oeistesfrische ge- 
oiesseu möge. Weitere Glückwünsche für den Jubilar 
und dia Iblan^da O apiaaban aua: Br Blaabwita aua 
Draadaa ala Abgeaandter dar □ sam goldnen Apfel ; 
der dep Mslr. Br Göti, welcher herzliche Worte an 
den Jubilar nchteto und ihm ein aus Bosen und 
Lorbeer gebundenes Bouquet überreiohto aiit dem 
Wonaebe daaa doMadbaa noeh laafa ein blnaMMaiobes 
Leben beschieden sein möge; Br Sahuster dep. 
Mstr. der „Minerva", welcher aussprach, duss auch 
seine □ die 50 jährige Maurerlautbaho des Jubilars ala 
ein Vorbild für aUa Brr anarkaooo «ad tUA» auf ihn 



Grimnw, welcher von derselben dem Jubilar dia 
Bhrannitgliedsohaft überbraoht«. Naohdeos nooh Br 
Giesel bawagtan Hanens den BHek des JuMlara in 

«ehöno freudige Stunden lurückgolcnkt und «benfallp 
die besten Wünsche für die weitere LebensbahD des 
Jubttara anageaproehen batte, wgiiB der letitora aelbat 
das Wort und gab die erfreulich klingende Versiche- 
rung, dass ihm sein Atter nicht drücke^ und dase er 
in daa 50 Hanrarfaiuaa aneadliabe Fkaada aa daaa 
Wesen dt-r k Kunst, und eine stete Froundschart utid 
Liebe in reichem Maasse genossen habe. Er dankte 
allen Brr- and allen Schwester cS^ aufs hersliahate 
und gelobte, fortzufahrnn als rechtschaflFDer Freimaurer 
zu wirken wie in der luriickgelegten langm Zeit. 
Der ▼oraitaaade Mstr. theilt« hierauf die sum Feato 
eingegangenen Gratulationen der c:§D und einzelner 
Brr mit Bs gingen solche ein von den : Alexia 
zur Beständigkeit in Bernburg; Friedrich lur Bnatün 
digkeit in Zerbat; Brnat sum Coropaaa in Gotha; au 
den ehernen Siulen in Dresden ; Carl lu den S Adlern 
in Erfurt; sum goldnen Kreus in Merseburg; Ludwig 
tun PalmbattB in Ofitban ; Vieteria aar beglttebendau 
Liebe in Ssits; mm treuen Brnderberaan in Anoa- 
berg; zur Pyramide in Plauen. Folgende Brr sandten 
ebanfalla Qlückwünseha: Der ehrwürd. Grossmeietar 
Br Weagler, dar sehr ehrwürd. Br Marbaeb in 

Leipzig; Hr Pauli in Stuttgart; Hr Müller in Oelsaohao. 
Auch Telegramme gingen ein von den Brn Metha in 
Draaden nnd Br DAfsl in Klingentlial. Naeb Beblnaa 
der Festarbeit versammelten sich die Brr zu einer 
Feettefel, welche in der animirteaten Weiae verlief 
und dnidi aiaa Baiba vaa Toaatea (auf Kaiaar, Kdnig 
und Vaterland, die Maarerei und GrossO, die Be- 
aueheoden, den Jubilar, den Br Eokstein, die O Apollo^ 
dia Bobwasiani, dia auaikaliBchen Brr ate.) aad durah 
musikalische Genüsse reichlich gewürzt war. Sicher- 
lich hat jeder der theilnehmeuden Brr von dem 
sohdneo Feste, das in eeht maur. Weise, fröhlich^ 
sinnig, erhebend varlieC, dia inaigste Be fr iad i guBy 
davon getragen. 



Br J. in & Hataliabaa Dank. 



Bekanntmachung. 

Die in unserm Logenkalender für 
Moatag, den 21. April 4, J. 
angesetzte Arbeiteloge L Gr. findet 

MHIwocIl, dCB SS. April Abeadi 6Vt mur 

stett 

Wir bitten biacTan brdrlohat Kannteiaa nahauu 
au wollen. 

Or. Leipzig, 12. April tSM. 

Mb Loge Apollo. 

L A.: Emtimal Saiaotti, 



•aij Bff Maj, Matr. t. 8t der O Albart cur BimiMMi» 

Venaa «en M. Zille la Leipaig, tMeb«rgütra><se h. — In CommiRsion bei Robert Frieaa fM. C Cavaal) ia Lelpaig. 

Druck von Br VoUrath in Leipaig. 
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Kiir die KfldNkunii veranlwiirtiich : Dr. Carl Piliy Lnpiif^, Marschner-StraM« 2. 



W6ehenUieli da* Niunner. AaftlMMl •iltlglUr ^lirtMff* Preis des balbea Jahrg. « Mark. 
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N2.. 17. Sonnabend, den 26. ApriL ■ 1884 



B«sl«UangeD too Logen »der Brüdern, welche sich als wirkliche Mitglieder derseibea »MgewleBea b»be>, werdta 
dwob dm Baehhudel, mwI« dnrcti <iii' befriedigt, ond wird deren Forisetniag ohne Torber «iBgegaageBe 

Abbestellung als verUogt bleibend zugesandt 
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Die PlNMaitchafl,*) tlmt ecbl wumr. Tagewi. 

Mr. ZeichntiDg ron Br Dr. Gotthold Kreyenberg, 
Mitr. T. Bt der O der deutaoboo Redlichkeit 
Or. Iserlohn. 

Wenn wir oni, m. fd. Brr* in unsereo Ta^en 
die Welt und ihr Getriebe mit Torurtheiliireien 
Bliekm «naobauen. lo werden wir maacheB Erfren- 
KelM.arUiekan. flteiwMniirtbäBddiaFoilaflliritta 
ia den Wintawibaitan ud KlaataOk Wae ein 
frftberea Jabrbiindert nocb in das Reich der Mär- 
chen verweisen musste, ist vor und für uns zur 
Wirklicbkeit geworden, sogar wurde der kühnste 
Tkaam dt fibarlrolEBBl bdaa bei dMMia gliDBeB> 
deo Liebte giebt ee natttrliob tiefe Schatten, und 
trota alles Vorwärtsschreitens oder vielmehr Vor- 
wärtsdrauge riB lat unsere Gegenwart nicht nur 
manchmal zuriickgeblieben, sie bat entschiedene 
HokMlwitla gwuMhll Wenigiteiia iit «ia mkliaa, 
wenn sie wollen, pessimistisches Urtbeil nicht unge- 
rechtfertigt, sobald wir den hoben Grad von Entr 
aittüchong ina Auge fassen, den der moralische 
ThMMMtav dir Welt jetzt aamnigen püegt Wir 
Uaven htiaa Zeitaag ia dio Hand adiaMii, ohae 
daaa wir nicht eine Anzahl von Sdiaadtibaten in 
derselben lesen, von denen mit grösster Ausführ- 
lichkeit gehandelt wird! Als ob es sich der Idöbe 
Tiriohato, die Wawtlhiiliiii der finaUoiiglnit la 
erörtern, damit ja kerne fibergangen werde! Eine 
derartige epische Breite setzt aber einestbeils einen 
Pfniamn« auf Seite desjenigen Tocaoa, der sich za 

') Es dürfte uDsern geehrten Lesern nicht nnwül» 

kommen sein, über dies wichtige Thema nocb eine aa> 

der« wartbe Stimmie aaa elaam lUataifaelBe tn hören. 

D. R. 



eoUiar DetaüflMlflreiliargiabi Er lebl «kiobiam 

vom Scbmutz& Aber nicht minder ist dieser nn- 
saubere Geecbmack und Appetit bei dem Leaer 
vorbanden. Ob hier nicht mit ernsten Maassregeln 
eiaanadireiten «in» dai ist eine Frage, dia wir 
hier nicht weiter erörtern wollen, weil es nicht der 
Platz ist Wohl aber müssen wir die Frage auf- 
werfen, ob unser Bund, der die Pflege des Guten, 
Sehtean and Waiiren auf seine Fahne geschrieben 
hat, im Hinbliok aal dieeeii Makgaag dee riMüdlMii 
Gefühls nicht nur im Volke, sondern auch in den 
besseren Ständen denn gar nichts thun kann oder 
tbun will, ob es nicht gerade Aufjgabe der Mrei 
iet, ia alleif heüead and beasenud hier «inaalrelipi. 

Wenn wir die Jetztzeit betraollleB* M lohwillt 
der Strom des Materialismus immer mächtiger an 
und reisst die schwachen Dämme nieder, welche 
der Edelsinn gegen seine Verheerungen autriditet. 
Des naokte und kalte, selbsttcfatige Interesse regiert 
die Welt Heine Brr, wenn «ir uns frühere Zeiten 
ansehen, so mnss sich unsere Zeit in Bezug auf 
Opferfreudigkeit achamroth verstecken. Ich will 
nicht sagen, daei nicht ia aaserea Tagea aaek 
grosse ganwinnfltsige Werke su Stande kinen. 
Aber was will die Beisteuer elenden Mammons 
gegenüber den Thaten sagen, durch welche das 
Altertbum geziert istir' Und eine Tugend ist uns 
im Laols des modernen Lebens mdir and mehr 
abhanden gekommen, oder, wo sie noch be- 
steht, da ist sie nur ein Schatten der wirklichen 
oder idealen Gestalt, ich meine die Tugend der 
FreandschalL 

Weldie erhabenen Bilder der Frsnndsohaft 
rollt schon das Alterthum vor uns auf. so nacb- 
ahawaswerth, das sie bis aal dea heutigen Tag 
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uns als Vorbilder dienen kSnnenl Jene E^nd- 
achaften sind denn auch sprüch wörtlich geworden. 

Ich erinnere Sie an die unzertrennlichen Freunde 
uud Brr Kastor und PoUux. ErblickeD wir in 
ihnen andi nur ny^hiache PenflnUdUteiten, ao iit 
die Erfindung der herrlichen GStlenaKe für den 
ganzen Geist und die AuffassuuR der antiken Welt 
charakteristisch. Gleichsam als Lohn der Freund- 
schaft glänzen über den Uäuptem der unzer- 
trennlichen Sterne. Ale der Oitttervater eeiaen 
Sohn PoUux nach dessen Tode in den Olymp vei- 
aetzeu wollte, da bat in rührenden Worten Pollux 
den Zeus, mit seinem Bruder Kastor, dem Sterb- 
lichen Tereint bleiben in dürfen. Bekanntlich ent- 
idued der mlchlige Oljnpior, daaa die beiden 
Freande abwechselnd einen Tag bei ihm im Himmel 
verweilen, den andern in ihrem Grabe zu Therapnai 
bei Sparta zubringen sollten. Wer aber, in uc- 
•erer heutigen Zeit» würde eine eddie anf das 
olympische Olttck Tennchtende Entsagung geübt 
haben? 

Ich führe Ihnen dann das Beispiel des Achilles 
uud Patroklus au. Hier gebt die Freundschaft 
sogar soweit und der Bund ist in solcher EWti|^t 
und Heiligkeit gesobloesen , dasa dem im Kampfe 
gefallenen Genossen in dem Ueberlebenden ein 
Blutiäciif r entsteht. Diese AnschauungswtHse findet 
nicht nur bei jenem Grieuhenvolk , sondern über- 
haupt bei den alten Volkern Baum. Sie beruht 
durchaus nicht auf rohen Gelüsten, sondern ent- 
behrt kaum einer tiefen Auffassung von der Un- 
vi rbrücblicbkeit, geleisteter Freuudeseid«'. Treu hie 
iu den Tod, das bezieht sich nicht nur auf das 
ehelidie Band, sondei-n auch auf den Freundeebund. 

Welch rührendes Beispiel treuer Freundschaft 
bebildert uns sodann Schiller in seine- fiekanntoii 
herrlichen Dichtung, der „ Bürgschaft". Die Quelle, 
aus welcher unser Dichter geachSpft hat, ist die 
Fabd-Sammlnng des Hyginus. Dieser lebte rar 
Zeit des Kaisers Augustus und Terfasste über 200 
zum Theil schon alte Erzäblungeu . aus denen 
auch Goethe StoÜe benutzt hat. Die Freunde 
beissen bei den tnaehieitenen SohriftsteUeni ver- 
sdiieden, bei dem einen Möroe nnd Selinuntioti, 
bei dem anderu Dämon und Phintias. Die edle 
Tbat aber wird übereiustimmend erzählt, dass trotz 
aller liiuderuisse Moros zum Tyrannen Dionys 
mrückgekehrt sei, um sein Freundsewort einso- 
lösen. Nach dem modernen Diktat der Klugheit 
hätte er freilich besser gethan, seinen noch aui 
Treue und Glaubeu bauenden Fireond einüscb 
nhiueinfalleu" zu lassen. 

Um aber Verhältnisse n berühren, die ans 



idUisr Vogen, — wie hoch wurde die Frenndoohafk 

noch im Torigen Jahrhundert gehalten! Hinter 
dtni schönen, echt golliisclien Dome zu Haiherstadt 
liegt ein anscheinend düäteres Haus, zu den Dom- 
kurien gehörend. Im Linon dessdben habn i^ 
früher einen Saal gesehen, welcher über der Thür 
die Inschrift „Freundfichaftstempi'l" trug. Da 
hingen in ziemlich guten Oelgemälden Dichter ans 
der goldenen Zeit unserer neuereu Litteralur, wie 
Klopstodc Lessing, Senme^ Mattbiseon, und unter 
ihnen der Begründer dieses Tempels, dessen Lebens- 
element war, „Freunden ein Freund zu sein", der 
vielgenannte und Tielgt^priesene Vater Gleim. Hat 
dodi femer der edle Klopstock einen ganzen Cyklus 
von Oden ssinen Freunden gewidmet, and es ist 
nicht in kühn behauptet, wenn wir sagen, dasa die 
ganze geistige Förderung und Entwicklung am 
Ende des Torigeu Jahrhunderts auf dem Boden 
treuer nnd aneigennütziger Freundaebaft erfaltthte. 
•Dass Mriche Freundschaft möglidi ist, selbst wenn 
beiderseitiger Ruhm Neid einflössen könnte» das 
sehen wir an dem ionigen VerhiUtniss swisolien 
Goethe und Schiller. 

Es muss allerdings die Frenndscfaalt eine edle 
sein, sie darf nicht auf oberflächliche oder gar b^ 
dcnkliche Neigungen sich gründen. Und je idealer 
diese Neigungen sind, je buher uud erstrebcus- 
wertber das Ziel ist, desto inniger und fester wird 
das FrenndschaitaverhUtniss skÄ geatalten. Anf 
die«>o Freundhcbafk des Alterthums und des rorigen 
Jahrhunderts, noch mehr aber auf ihre wohltbä- 
tigen Folgen und die segensreichen Früchte hin- 
zuweisen, die sie gezeitigt hat, scheint um so mehr 
Pflicht der lirei als nach msiner Uebenengung die 
deutsche Mrei weiter nichts ist als die reife Frucht 
einer von jenen Freundschaftsepochen. Und wahr- 
hch nicht die schlechteste! Daran wollen wir uns 
dodi stets von nenem erinneml »Emtdn ist der 
Mensch ein sdniadMS Wesen", sagt unser grosser 
Er Gottfried Herder, „aber stark in Verbin» 
dung mit anderen. Einsam mühet er sich oft um- 
sonst Ein BUck des Freundes in sein Herz, ein 
Wort asinso Batbee, senies Trostes weidet and hebt 
ihm den niedrigen Himmel, rückt ihm die Decke 
des Trauerns hinweg!" 

Mitten heraus aus einem Freundeskreis singt 
Simon Dach: 

mOst Meuish hat niohti so sigsn, 
So wohl steht ihm akdils an. 
Als daas er Treu erzeigen 
Und Freandsohaft halten kannl" 
If. Brr. Ich würde heute nicht aufhören 
kfinnen, widlte ich Ihnen alle herrlioben Aaa- 
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Sprüche der Dichter und Deokalr fttür d» Freuod- 
ßchaft aniühren. Wenn aber uDsre Maareroi die 
UebertraguDg oder Uebersetzung der tiefeo Wahr- 
beiteo aller Zeiten in die allgemeinTerständliche 
Spfftohe dM freien Uiaaom nt, Immd Sie niie vor 
aUen Dbgen <He HftQpItugeDd des freien Mannes 
nicht vergesseu, -~ sie, die läutert, stützt und 
stark macht, — die Be kämpf erio auch vieler sozi- 
aler MuBBtfnda — die Frettodeobalt 



Freimaurerische Jereniaden. 

Es ist Reit einiger Zdt Sftte geworden in ein- 
zelnen Kreisen der Freimaurerwelt, zu lamentiren 
und zu klagen; dem Einen ist dies nicht recht, 
dem Andern jenes nicht Nun gehören wir wahr- 
baltig Biobt m denOptnuMeo, die AUee im roeig- 
aten Lichte sehen und unser Logenweaen ab voU- 
bomnen betrachten; auch wir erkennen gar wohl, 
daai Weiterstreben und Vorwärtsschreiten zu den 
maar. Tugenden JsebSrt Aber dieee ewiges La- 
ra entoe, daai die Frmrei todk iet, daie ne nichts 
wirkt, dass man keinen Nutzen von ihr siebt, sind 
uns zuwider. Man sagt: Die Frnnrei zeigt keine 
Früchte. Wer das sagt, der spricht sich seihst 
ein adiHnmiea UrtbeiL IKe fhnrei kA eine Henens- 
arbeit, die jeder im Stillen zu ToUbringen bat 
Wem diese Arbeit an der Hand unBrer herrlichen 
Symbole, vereint mit seinon Brn nicht Rclingt, wer 
kalt in den Tempel tritt, und kalt wieder heraus- 
geht, der mag lidi lelbet anklagen und nicbt 
noere k. Kuist Wir treten oft in eine Banbfitte, 
und ohne eine lange Rede gehört zu haben, treten 
wir doch erbaut heraus. Der alte Urgeist der Mrei 
bat uns umwebt, nnd unser Herz ist in der Kette 
geboben worden. Wenn die Boee eich lelbat 
schmückt, schmückt sie aucb den Garten. Veredle 
dich selbst, lieber JeremiadenBÄnger, und du legst 
dann den besten Grund zur Veredlung des Ganzen. 
INe Fharei hebt nob in ihren SSbnen und sinkt mti 
deoeelben. Gut, engen die Kliger; nber ich aeba 
eben so viele, die ihr Herz nicht Tcreddn, für die 
j*^>do Logenarbeit umsonst ist Bist du wirklich so 
ein Herzenskündiger , dass du deinem fir in das 
inneiete Mark der Seele lehauen kannit mimt du 
von Jedem, was in ibm Torgeht, wenn er seinen 
Schurz anlegt? Aber er npricht es ja aus, dass 
ihm die Mrei ein Nichts sei. Ja, dann gehört er 
eben zu denen, die ihr nichts entgegen bringen 
und deehalb auch niohta von ihr empbngan. Und 
Bon kommen die mit ihren Klagen, welche einuine 



Einrichtungen, Formen und Oebiioohe angreifen, 
und 88 sind ja, wie wir Alle wissen, namentlich 
die Hochgrade der Stein des Anstosses. Wir ge- 
hören durcbauB nicht an denen, die mit den Hocb- 
graden ^pathiriren (namentlidi nicht mit den 
traurigen Verirrungon des schwindelbatten nnd 
gelderpressenden llochgradweseus) wir würden 
aucb den Tag, au welchem die Mrei sich von ihnen 
befreite, ffir einen hoben Glttokatag halten, aber 
wir Tergeaaen dabei die beilige Pflicht der Toleraoz 
und der Liebe nicht Einen weß''n seiner religiösen 
Anschauungen, wegen seiner religiösen Ceremonien 
anzutasten, ist, wie man mit Recht sagt, nicht 
Sache de« Fhnrere (der Christ, welcher Trost and 
Frieden für sein Herz in der katholischen Kirche 
mit ihren Gebräuchen sucht, ist und mnss uns 
eben so uusrer Achtung und Theiluahme werth er- 
scheinen, wie der freisinnige Proteetant); aber ist 
denn die Tolenma^cbt ntcfat in erater Linie unter 
Brn au üben? Wenn ein Br sich in einer O wohl 
fühlt, die andere Formen hat als die deinige, was 
kannst du dagegen haben, wenn sie nicht so sind, 
daas sie gegen dm Geist der Hrai forttossen? 
Man fentehe une ja nidit falsch, wir sind keines- 
wegs gegen ein Anstreben, die äusserlichen Formen 
des I^genwesens zu reformiren, aber wir tadeln 
nur die unnützen gehässigen und verzweiflungs vol- 
len Klagen Uber diese Tersohiedenen Riditungen 
der Mrei. Eingebung an den Geist an die höch- 
sten Ideale, unrl dann Toleranz und Bruderliobel 
das, ihr Klagen len, ist die Hauptsache. Das Licht 
der Wahrheit dringt mit der Zeit schon durch, 
und anr rediten Zeit serbricht der Meister nach 
die Form, die nichts mehr taugt Wer klagt aber 
am allermeisten? Das sind die sogenannten Kar- 
toffel-Freimaurer, denen das Logenleben nicht 
fruchtbar genug ist Ja wenn man darüber klagte, 
daes die einiehien Frmrer die k. Knnst nidit genug 
ausserhalb der dP äbten, dann hätte man ja wohl 
nicht ganz unrecht. Nicht jeder beweist die Kraft 
seiuee maur. Ringes im lieben so wie er sollte. 
Aber daa ists jn ttHht» worttber man Uagt Man 
wiU Giflitbarea sehen, man will, wml man an der 
stillen Herzensarbeit nicht genug hat, nach aussen 
Thaten thun und neben den Liebeswerken — die 
ja jede O übt — an Werken hauen, die dur Weit 
zeigen sollen was die Freimanrerei Grosses vennag. 
Möchte doch jeder zuerst an sich selbst zeigen, 
was die Frmrt'i für eine Macht ist Aber man 
will, wie ein helldf nkender Frmrer gesagt hat 
einen Tempel, dessen Bestimmung man nicbt be- 
greift, nnd dessen Hevriichkeit man moht ermint, 
gern za einem logeablen Hause 
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Man will eine herrlich grtinfinde Aue, deren Gräser 
m&D blöden Auges für Unkraut ansiebt, mit schar- 
fem Pfluge mnlegeii «ad &rtOffiidhukl darau» her- 
stellen. Man will, um ohne Bild zu iprechen, den 
hehren Zweck der Frmrei beiseite setzen und der 
Form, in welcher sie betrieben wird, eine Tbätig- 
keit ftufiiötbigeQ, welche ieDsm Zwecke mehr oder 
«eaigtr irend irt, and sn der bmÜ» andere 
Vereine bestehen, oder doch errichtet werden 
könnten. Freilich, insofern der Humanität eigent- 
lich Nichts iremd sein soll, würde man bei einigem 
SöhuftuiB ebon kern tdiwent Spiel haben, einen 
Znsanmenheng aller der pnklisdien Inetitnte^ 
womit man unsere beglücken möchte, mit der 
Frmrei darzuthuu. Aber durch dieselbe Thüre, 
welche man diesen InstituteD, diesen Bestrebungen 
Slbet, würden aidi sehr bald nnwillkonmne and 
unheimliche Gäste eindrängen. Die cS^ zu aller- 
hand praktinclien , dem hohen Zwecke der Mrei 
nicht entsprechenden Untemehmangen herbeizie- 
hen, hflisst: sie sprengen, nicht sie fördern. 
BBete lidi nor jeder aoe in dem Ihnrertempel so 
Thaten, die er in der Oioaea der Welt anf allen 
Feldern Tollbringen kann. 

Was noch verschiedene andere Jeremiaden über 
•dilMlilai Logaobaeaeh, Iber aehwaofae BetheiU> 
gang an maoreriiobew Fmgen, elo. aabeMft, lo 
rufen wir ihnen nur unser Schlusswort zu: Lnnt 
uns besser werden, gleich wirds besser sein! 

Sin alter Freimanrer, 
der seine Begeisterung Doob ketnen AngenbUek 



Anpuche des Br Dr. H. Ib B. an 1. Scbint- 
Icnfeil wMk dm UnbM des Lsgeagebiides. 

So heisse ich Sie denn, verehrte theure 
Sdiweetern, zum ersten Male willkommen, von 
gaaaeiB Henen willkommen in dieeen aeuenridi- 
teten, neugeweihten Hallen unserer lieben al 
Lange, sehr lange ist es her, seit wir zum letzten 
Male Sie auf freimaurerischem Grund und Boden 
bagrttseen konnten; lang nnd lang iet ans die 
Trennnng geworden von nnsenn aHgewobnteo, um 
zugehörigem Heim, — eine entbehrungsreiche Zeit 
liegt hinter uns. Aber wir haben dafür heute das 
Bewusstsein und die um so grössere Freade, das 
wieder gefunden m baben und swar in der alten 
gemfithTollen und dabei in Terjüngter und Ter» 
Bcbönter Gestalt wieder gefunden zu haben, und 
wieder genieesen zu können, was wir so recht Ton 



Herzen lieb haben, untere alte O in neuem, sau- 
beren, schönen Schmucke. 

Ja, eciiaiMu 8b eidk nvr am, m. Scbweeten 
und Sie werden mit uns ausrufen nüiioo: Kehel 
das Alte ist Tergangen, es ist alles neu geworden I 

Dürfte Ihrem kritischen Blicke Tielleicbt noch 
nicht alles genügen, was sich an Neneingerichto» 
tem beute hier Ihrem Auge daratellt, Sie werden 
doeb geraobtermaassen staunen müssen über das 
was Ton und durch uns m so kaner Zeit geleistet 
und geschaflt worden ist 

Und wir Inumn ja amdi Ihre gewohnte Naob- 
aicbt in dar Beortbeilaag der bescheidenen Ve^• 
hältnisse nnd Genüsse, die wir Ihnen hei uns zu 
bieten Termögen. Um diese Nachsicht bitten wir 
auch heut; nächst dieser aber auch um eine kleine 
geneigte Ajierinonttng — die ifie ans im Innsistsn 
Ihrer Berxen zahlen mögen — dafür dass, sobald 
es unsere Einrichtungen nur einigermaassen zu- 
liessen, wir auch bedacht gewesen sind, den Ruf 
und die Bitte an Sie ergehen zu lassen, uns als 
unsere treoeeten LebensgefiUutinnea auch hieber 
zu folgen. DasB Sie dieeem Rufe so zahlreich 
Folge gegeben haben — und zwar nicht bloss, wie 
ich annehme, aus dem ja auch Ihnen innewohnen- 
den maur. Wiseenedrange , sondern in wnbAsft 
eebwssterlidier Heraeneneignng nnd ans Sebneoobt 
mit Ihren Bni auch wieder an dem Orte vereint 
SU sein, der vielen derselben zu einer Lieblinge- 
Stätte ihres abendheben Weilens geworden ist, 
dalfir daobe leb IhBan im Kamen der Brr. Wir 
danken Ihnen audi IBr die Mitwirkung, dio Ihnen, 
wenn auch unbewusst, an der Vollendung unseres 
Werkes, zugefallen war. Ja, meine verehrten 
Schwestern, auch Sie haben au diesem Baue mit- 
geholfen^ auob Sie baben dabei Sieb an Stria mit 
eingefügt durch Ihre liebe — die ja immer des 
Brs Arbeit von neuem anfeuert, erleichtert und 
wieder belebt. Auch für Ihre materielle Unter- 
stützung, für Ihre Beschaffung unsers prächtigen 
Tempelicihmnekes sage kb IbasB in der a md 
der Brr Namr n recht herzlichen uud innigen Dank. 
Ist es auch nicht möglich Ihnen heute schon diese 
herrliche Zierde unsers üeiligthums im vollen Glanz 
sa seigen, so soll dies doch ehestens jeden&Us 
noch im Lanls disses Winters geediehen und nach- 
geholt werden ; und es it^t mir eine Freude Sie 
behufs dessen heute bereitii d. h. auRSchliesslich 
die gel Schwestern — zu einem der Ihnen ja 
behaanten, beeobodenen tS^ Hie»- nnd Bntterbroi^ 
Abenden freundlichst einzuladen — vielleicht tST- 
steht sich unser Br Ksstollan auch noch lu einem 
russischen Salate. 
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Sie sehen vielleicht achon aas dieser Aeoese- 
rvBg» ** wrdirlen Soh werten, es arisobso sich in 

uosere Freude und in ansern Jubel fiber das iMue 
prächtige und behagliche Heim , das wir uns er- 
richtet, auch gewisse Gedaokea der Sparsamkeit 
Und die haben «ir attsnlingi »nob nötldg, Dsdh 
trote der gwwisB Opferfreudiffkeii der begBterteren 
UQ serer Brr; und trotzdem die Brr — soweit es 
die Regeln unserer Kunst zulassen — selbbt mit- 
gearbeitet haben an diesem bau — die Zahl ist 
•Uflidiigi siobk grade groee, deaa viele iiBd noob 
■iaht soweit und verstehen noob nichto davon und 
einige die drücken sich immer weuu ^^rbeitet 
wird, — trotz auch des namhaften Beitrages, den 
wir Ihrer Güte verdanken, es hat uns die Geechichte 
doch Tid, reohl viel Odd gekoitok und der leidige 
Kostenpunkt ist auch immer aooh niAt gaat som 
Abschlus« gekommen. Aber wir rechnen auch in 
Besug daraai noch aui Ihre uns schon so viel- 
hdi ho w iw w na Liebe. 

Sollte sich iriUnlicli dieser eigentlich gau «n> 
maurcrische Kostenpunkt unseres Logenbaues etwa 
auch bemerklich gemacht und einigen unerwünsch- 
ten Einfiua« gehabt haben aui Ihre wirtbscbatt- 
Bohfln VarhiUnkia d. h. «d die alhBOiiailichen 
WirtbschaftskessepmscbäBBe zu Ihrem segensreichen 
Wirken daheim, — was ich übrigens kaum glauben 
kann — so sind wir überzeugt, dass dies Ihr em- 
siges, einsiohtavolica Watt« md flchafien bereite 
«iader aoigcglidien und singehraoht hat oder doch 
in kürzester Frist wieder einbriogen wird» ohne 
dass der betr. gel. Br darunter irgendwie zu leiden 
gehabt haben dörtte. Und, an diesen Dank iür 
Ihre geistige und materielle Mitwirkinig mr F6iw 
demng unsers Logen baues knüpie icb schliesslich 
noch die brdrl Bitte d. h. die Bitte als Anwalt 
maur. Brr: Wenn Ihr gel. Br am Abend sich zum 
Ausgehen rüstet und er sagt Ihnen: ich gehe in 
die o, io wshrra Sie ihm das uoht, meine var^ 
ehrten Schwestern. Sie wissen ja Ihr schöner 
Beruf kettet Sie an das Haus und heischt dort 
die EriüUuug wichtiger Pflichten von Ihnen, wäh- 
rend ans Idjianem die Aufgabe geworden ist 
— und cwar von dem da drohen, der jedem Men- 
schen sein Tagewerk anweist — ausser dem Hause 
zu wirken und thätig zu sein für das Wohl und 
zum Heile eben dieses Hauses — und zum Heile 
noch vieler anderer Kinder Gottes. Und andi ans 
den Werke das wir betreiben in unsern stillen 
Logenräumen, Abendn nach der Berufsarbeit, wol- 
len wir uns und deu ünsrigen Nutzen schaffen, 
auch daraus soll Heil und Segen erblühen für das 
Heie. Disee 'Iheihiag der Arheifc die ist ja von 



Alters her begründet und wird wohl noch emige 
Jahnahnte hmg itartdnaeni audi naehdem mieer 

gel. Br W. (Instituts- Vorsteher) sein Institut für 
den höheren weiblichen Berui in nmerer Stadt 
eingerichtet hat 

Usd daan» meine venhrliii Sdtwsile n i, im 
Terkramn geengt, fiSe hegehen eine «npolHiMhe 
Handlung, wenn Sie Ihren gel Gatten am Logen- 
gohen hindern wollten, denn „der schrecklichste 
der Schrecken", das ist sicherlich der Mann, wenn 
er dennoch, wenn er heimlich amgeht. 

Also, m. theuren Schwestern, wenn auch hier 
bei uiifl inzwischen ausserlich manches anders und 
vieles neu geworden ist — die Sache selbst ist die 
alte geblieben und zwischen uns da bleibt's wohl 
anoh noch anf eine lange Beibe von Jahren heim 
Alten und bei den alten Logenstatuteo, deren erster 
und letzter § ja von der Liebe und Treue handelt 
Schenken Sie uns Ihre Liebe in dem alten be- 
währten 8chwe«leiw8hna meh fmerfain «od tn|M 
Sie in der richtigen Erfceontaise Ihne schonen 
Berufes gemeinsam mit uns dazu bei, dass mehr 
der Liebe werde da draussen und auf der Erde 
ttberhaopt; dann wird durch Ihre Mitwirkung 
dieme ErMehmi ImaMr mehr vrarten ein Voi^ 
flifhmirk des Himmels und Sie seihet werden 
sagen und ausrufen : Wie selig ist ee^ dne Weib^ die 
Schwester einen Mrers zu 8«nn! 

Möge es ihnen heute wohl sein und wohl ge- 
ftUen an «aeerer Seile in oneimn nenen venchSo- 
ten Räumen. Und damit anf gnte, IrohHofae Naoh- 
bancfaaitt 



Mer hdlise laMoL*) 
InatmetieBsO m I- Or. Von Br Dr. Hinte, 
Fr. StargardL 

H. Metr. v. St e«c.l Efai eigentfallmliobeB 
Thema habe ich mir diesmal zu behandeln vor- 

geuommen, und ich weiss nicht, ob es mir gelin- 
gen wird, demselben eine iür Sie einigermaassen 
interessante Seite abzugewinnen. Mir s^bet, muse 
ich bekennen« eehien ee nent m trocken; wihrend 
icb aber den Stoff sammelte, fühlte ich mich doch 
dadurch angeregt, und vielleicht werden auch Ihnen 
die Minuten, die Sie mir jetzt Gehör schenken, 
nicht leid thnn. M. Brl Die Bedeutung des manr. 
Onimes, des Dreimal Drei, ist mir immer lätheel- 

(* Ans den trefflieb redigirten „Baasteioen-' der Q 
Royal York. 
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baft ei-scbienen, und das Rituale hat mir die Lö- 
sung' des lläthsela nicht gebracht. Vielleicht habe 
ich mehr dahioter gesucht, als zu suchen ist; 
vielleicht sieht auch eiu offeues, praktisches Auge 
du mit Leiditiglceiti «ai dem Auge eieee Grttbkrs 
Terschlofiseu bleibt, und braucht keine durch ein 
Rituale oder sonst wie gegebene Erklärung. Mich 
hat nun jenes „Drei mal Drei" zunäclmt auf die 
Frage geführt, worw die hohe Bedeutung dei Zahl 
»Drei" ihxoi Gmod hat, und dann weiter dabin, 
mich nach anderen, wenn ich eo sagen soll, heili- 
gen , oder — nennen wir sie lieber bodeutungs- 
ToUeu Zahlen umzubeheu. — „Lieber btihge Zahlen" 
lautet alao mein Thema; fest aber kSonte ich es 
ebensogut „über nnheilige Zahlen" betitebi, wozu 
sie nicht allein der Aberglaube, der die heilige 
Drei zu seinetj Zauber- und Beschwörurigsformelu 
gebraucht, nicht allein die Roheit, die lintu t luch 
in dee Draüenfele Namen behrSItigt, sondern auch 
der Einfluas der Zeit und einer nüchternen Geistes- 
ricbtung, welche von einer heiligen Sieben nichts 
mehr wuiss, wohl aber von vielen bösen Sieben, ge- 
macht hat. „Aller guten Dinge sind Drei", sagt 
daa SprOehwort, dae fkUeicht sonidnt auf der 
pnaktischen Erfahrung beruht, dass mit eins oder 
zwei noch nichts anzufangen sei, mit dn'i sich aber 
schon etwas macheu lasse, dem aber auch, wenn 
aooh mlkMiit ohne mm Uann Rawneiteein ge- 
langt in win, daa lioiitige GafKU ni Gmnde Uegt, 
dasa die Dreizahl, die Dreitbeiluug, fiberall in den 
Aussendingen, wie im Seelenleben und auf geisti- 
gem Gl biete entgegentrete. Der Tag theilt sich 
in Morgen, Hittag, Abend; die Nacht In Abend, 
Mitternacht und Morgen; wir leben in der Gegen- 
wart, hinter uns liegt die Vergangenheit, vor uns 
die Zukunft; jedes Ding hat Aufaug. Mitte und 
Ende. In Betreil des Raumes spricht mau vou: 
oben, mitten, onten — rechte, mitten, linke — 
lang» breit, hoch. Das sind Dinge der täglichen 
Erfahrung. Die Zahl Drei tritt uns nun in vielen 
Religionssystemen und Philosophemcu des Alter- 
thums sowohl wie der neueren Zeit entgegen. 
Schoo bei d«n alten Hebr&em galt die dreimalige 
Wiederholung einer Handlung oder eines Ereig- 
nisses als bedeutungsvoll, und bei den WeiM'ti der- 
selben, in deu Sprücheu Salomouis, bei Jesus biracb 
ist di« Lehre wdat banfig lo eiugeUeidet, dasa drei 
Dinge entweder ab Terabecheuenawerth oder als 
hoch , köstlich und erstr« brnswertb zusammenge- 
stellt werden. (Spr. 1.3, 15. 18, Sirach 25, 1. 26, 
6.) Drei Männer ersclieineu Abraham , als er sass 
in der Thttr eeiner Htttta an Mamre, da der Tag 
an beiisesten war. Im Trann^ aehen der Bieber 



und der Schenke Pharao's, jener drei K6rbet die 

er auf dem Kopfe trügt dieRer drei Reben, die er 
in den Becher des Königs zerdrückt. lieber 
Aegypten bricht als Strutgehcht eine dreitägige 
FioeterniaB berein , ehe Pharao daa Volk Israel 
ziehen lässt. Der hohepriesterlicbe Segen des 
Moses, mit dem auch noch heute die Gemeinde 
nach der Predigt entlassen wird, ist ein dreifacher, 
und dorielba groeee Gesetzgeber verlangt, dass 
dreimal im Jahre aUa Männer -vor dem Herrn er 
scheineri, dass eiu Todesurtheil nur nach überein- 
stimmender Aussage dreier Zengen gefällt werde. 
Zu David's Zeiten sucht eine dreijährige Theuerung 
das Land beim, und draiselben wird, ala «r durch 
die Zählung des Volkes den Zorn Johovab's erregt 
hat, tlie Wahl unter drei Uebeln freigestellt, zu 
denen auci» drei Jahr Flucht vor dem Sciisvert 
der Feinde und dreitägige Pestilenz gehören. Auf 
des Elias Gebet regnet es drei Jahre hing nidit, 
und wieder fällt in Folge desselhen dreimal Feuer 
vom Hiuimel herab. Dreimal stn ikt sich dieser 
Prophet über das Kind der Wittwe zu Zarpath 
nnd «rweckt eo daeealbe an neuem Leben. An dia 
drei Tege und Nichte, die Jonas im Baacbe dea 
Wallfisches zubringen mosste, die drei Mauuer im 
feurigen Ofen , die dreifache Verleugnung Petri, 
will ich nur kurz erinnern; es liesseu sich aber 
dieee BeiaiHele leicht vormehren. — 

In der Wiederkehr der DreizabI im alten 
Testament, besonders in jenen drei Männern, die 
dem Abrahans erscheinen, und in dem dreifachen 
Segen des Moses hat eine Hyperortliodoxie eine 
Bindeutong auf die n. t Lehre der Trinitit ge- 
sehen. Ich übergehe das hier, so wie mir mein 
Thema auch nicht die Pflicht auferlegt, über die 
Trinitätälehre selbst auch nur ein Wort lu ver- 
heren. Dergleichen Dinge wollen mit scheuer £br- 
inrobt behandelt eein ; ee gilt von ibnea daa Wort^ 
das Moses zugerufen wurde, als er sich dem bren- 
nenden Busch nälierte: „Ziehe deine Schuhe aus, 
denn der Ort, darauf du stehst, ist ein heiliger 
Ortl* — Wie bei den Hebrieni, ao begegnen wir 
aiidi bei den Indem, Penarn, Aegjptern der Drei- 
zahl als einer heiligen; ich erinnere nur, da ich 
auf Einzelnes nicht eingehen kann, an die Trias 
des Brahmäismus (Trimurti), in dem Brahma als 
WeltechSpfer, Wischnu als Erhalter. Siwa als Zer- 
störer des Weltalls erscheinen , und daran , dass 
dah Dreieck ala Zeichen der Incarnation dea Osiria 
galL — 

Unter Griechenlands klarem, sonnenhellem 
Himmel ecbeint kein rechter Boden filr Mystik, 
auch nicht ifir Zahknmyatik m aein, und doch 
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erzählen die Mythen, welche die Giiechen vielleicht 
noch aus ihrer Urheimat, fnis den alten Sitzen, die 
sie in Asien batteu, mitgebracht, aber dein eignen 
OoMe grasSu ongetkaltet und weiter geliildet 
haben, \ou den drei Hören, den drei Parzen, den 
Musen, dereu Zahlen erst drei, dann drei mal drei 
war, von den drei Cbaritinneu, von dem dreiköfi- 
geu Cerbenis, der dreigestaltigen Cbimaire. Und 
■ellMt bei den iiliditeni«D, praktiMheD BSmeni 
eine Vorliebe Ifir die Dreizahl nicht zu Terkennen. 
Wenn nach der gewöhnlichen Erzählung drei 
Stimme das junge werdende iiom bildeten, wenn 
«nderemitB gegen dn Bnd« der KepoUik Triam> 
TOttto sOMunnientnitaD, die ihre perefinlicheo Inter- 
essen im Staate durchzusetzen suchten , so mögen 
das, so zu sagen, historische Zufalligkeiteu gewesen 
sein; uiubt zufällig aber, sonderu gewiss m der 
Vorliebe des Volkes begrBndet war, daas man ferne 
Commissionen zur Erledigung besonderer Geschäfte 
aus drei Männern bestehen licss, dass bei Gast- 
mahlen um den Tisch, dessen eine Seite irei blieb, 
drei Bänke gestellt, jede Bank mit drei Polstern 
behtgt tnurden; es waren diea die sogenannteo 

Woher" nun aber die Vorliehe für die Drei 
entotanden sei, das lässt uns die Philosophie des 
alten (nn die Mitta dei 6. Jahrhunderti labenden) . 
griechiaohen Phflosopbai Pytbagorai einigermaasaen 
ahnen, zumal wir in ihm nicht bloss einen Reprä^ 
sentanten griechischen Geistes erblicken dürfen, 
sondern auch — und das vielleicht noch in höhe- 
rem Grado — in «einem System den Einflase 
morgenländischen Geistes anzunehmen berechtigt 
sind. Auch wird ja von ihm erzühlt, dass er mit 
AepyptiBcher Weisheit bekannt gewesen sei, dass 
er die peraischen und chaldäiscben Magier nnd 
die indiaohen Oymnosophisten beaoofat habe, ¥yüi$r- 
goraa aiebt nun die Zahl als das Princip aller 
Dinge an, als das, wodurch das Wesen derselben 
auegedrückt werde. Die Monas, die £inheit, ist 
die Quelle aller Zahl, sie ist das Begmsoiide, die 
Form; ihr gegenflber steht dio Diyaa, die Zweihait, 
gleichsam das l^ymbol des Unbegreniten , des 
Schrankenlosen, des formlosen Stoffes, wie denn 
überhaupt die ungeraden Zahlen dem Pytbagoras 
ab daa Vollkommenere, die geraden als das ün- 
Tollkommanere gegolten in haben scheinen. Ein- 
heit und Zweiheit treten aber zusammen in der 
Trias, der Drei; in ihr vereinigt sich gleichsam 
das Wesen beider, schliesst sich zu höherer Einheit 
ab. Als Pythagoreischer Bnehstabo wurde das 
grosse griechische Y angesehen, das in seiner Gabel- 
tbeilnng das Uerf ortreten dar Dyas und der Monas, 



in seiner (i^Htalt das Zusammenfassen der Dreiheit 
in der Einheit versinnbildlicht Dass derselbe 
Buchstabe auch als Anfangsbuchstabe des Wortes 
vyisux Bedeutung gowann, dOrfta den meisten Bni 
bekannt sein. — In aller Kürze erwähne idi nur. 
indem ich auf die neue Zeit übergehe, nnr noch, 
wie die Dreizabl uns in der Logik als Begriff, 
Urtheil, Scbluss, als Tbesis, Antithesis, Syothesis, 
in der Orammatik in den drei Sleigeningsgradsni 
den drei Zeiten, den drei Personen, in der Mathe- 
matik bei der Berechnung der Dreiecke, zu der ]e 
drei Stücke bekannt sein müssen, und in den 
dreierlei Dinensionon dea Baumes entgegentritt; 
und in unseren g e sel l igen Versammlungen halten 
wir es nicht für genügend , ein einmaliges Hodi 
auszubringen, es muss ein dreimaliges sein. 

Wenn dib Drei gewissermaaaseu die göttliche 
Zahl ist, die Zahl, in dar im Symbol der sianliehen 
Anschauung vorgestellt vrird , wie die Gottheit in 
die FLrschoinung tritt und sich doch gewisser- 
maassen in sich wieder zusammenfasst , so ist — 
besonders in den prophetischen Schriften des alten 
wie dea neuen Bünden — die Vier die Zahl der 
Welt. Zunächst mag der Grnnd dafon darin ge- 
funden werden, dass die Elemente als vierfach, als 
Feuer, Wasser, Luit und £rde, sich darstellen, dass 
die Winde Ton den vier Enden der Welt wehen. 
Dem Propheten fitosekiel enduint beim Beginn 
seiner Laufbahn im Lande der Chaldiar am Waaser 
Chebar die Herrlichkeit des Herrn. Es kommt 
ihm ein ungestümer Wind entgegen von Mitter- 
nadit bw mit mner grcosen Wolke voll wirbehiden 
Feuers, und mitten darin war es wie der Mick 
des Goldes im Feuer, und darinnen war es ge- 
staltet wie vier Thiere, und ihr Ansehen war, als 
hätten sie Menschengestalt, und ein j^liches hatte 
vier Angesichter und vier FlfigsL Das sind dio 
Cherubim, die sinnbildliche Darstellung der höch- 
sten Kräfte , die in der Schöpfung walten. Der 
Name „Thiere" aber, den ihnen die deutsche 
Uebersetzung beilegt, ist nicht zutreffend, bedeutet 
vielmehr „lobende Wesen, GesohSpfe." Als der 
Gipfel alles Lehens in der Schöpfung liwidfln sie 
den Garten und den Baum des Lebens von der 
Welt der Sünde und des Todes; als solche halten 
sie anf der Bmdeelade den Thron OoMss; «nf 
ihnen flihrt der Herr im Gewitter herab als auf 
den Fittichen des Windes (Pg. 18, Ii). In der 
Oflenbarung Johannis (c. 4) stehen um den Thron 
Gottes, den ein wie ein Smaragd leuchtender 
Begenbogen omgiebt, vier Thiere, von denen das 
erste einem Löwen, das andere einem Stier, das 
dritte einem Menschen, das vierte einem fliegenden 
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Adler ähoelt Das sind die Symbole der Stärke, 
der Freolitlwrfceik, dee dee All darabdrisgeiideD 
GedukeDB, deaeen Sobneliigkeit ein aobwecheB 

Bild in dem Biegenden Adler findet; über ibnen 
allen aber thront unsichtbar ihr Herr und Schöpfer, 
TOD dem kein Bild and Gleichnias gemacht werden 
darf, vor dem aie sioh alle beugen «ad den lie ao- 
beten mit dem: »Dninil heilig ist der Herr, der 
Allmächtige, der da war und der da ist, und der 
da kommt" — Auch in der Pythagoreischen Philo- 
•ophte acbeint die Zahl Vier eine bedeutende Bolle 
getpidt n babeo; in waloher Besiehnng sor Drei 
ist nicht faobt klar, uftbrscheinlicb als Se nächste 
Potenz nach der unterschiedlosen Eins und als 
Sinnbild der nach dem Dreieck wichtigyten Figur, 
dai ViflBMki. Sonek findet moh die Zahl Vier 
HMÜt in Verbindung mit der Zehn ; ich erinnere 
nur an die 40 Tfigo Her Sündfluth, die 40 Jahre 
in der Wüste, die 40 Tage, die Christus vor der 
Versuchung in der Wiiste zubrachte, die 40 Tage, 
die er neb aeben lian nach 

<8eyiiie Mgl.) 



km 4tm LttgealekM. 

fierlin. Zum sugeurdDeteu (iroBimeister der 
QreNO Beyal T«rk ia Beriia wurde fir Liveains 
(Majer «ed A^elMt dee GeeetaleoBMadoe) enamit 

Irftart. Aageregt dueb «iae Aospiaebe des 

Mslrs. T. 8t. Br Dr. Diftrich bei einem im Decenber 
▼. J. abgehalteDSD Hchweiterofest haben die geliebten 
Sohwestern der O Carl lu den 3 Adlern für das 
■ohVae TreffealMMis des flsst gfailidi «mgebaeteB 
Logeogebäudes eine Uberlebenagroiae Statue des pr^ 
digenden Johannes (oach ThorwBi<3)>t-ri) geBtiftet Das 
wetthToUe Kunstwerk, welches sur Feier des Geburt*- 
tagsa ansem AUardviehl. Protakten am SS. Min d. J. 
den Ort isioer Beetimmaag edimiekto, iit ans dem 
Atelier des Brfarter Bildhaeeia Botnemaaa her» 



Zittau. Am Sonntag Lätare fand in der O 
Frisdr Aug. sa den 3 Zirkeln die alljihrhebe Confir 
■utadea^BeeoheeraBg statt, ta «elehar die Mittel 
giQMteatheila dareh beseodre flommlnag vater den 

Bm. aufgebracht wurden. Dar Mstr. v. 8t Br Just 
hielt so difl T(>rsBn]melten Brr \^Dd Schwestern, sowie 
an die 6 zu beacheukeoden GonfirmaadeD, welche mit 
ibroB qlebstoa Aagdiörigen enehieaen wann, auaiebat 
eine Anapraehe mit Besag aaC den Oebartatag 8r. 
Msj. des Kaisers Wilbeha, venaf die Ti 

Verteff vea M. ZUle Ia Uipelii. 



stehend sin FestUed sangen. Hisranf folgts der Qeiang 
das Waldew'aahen OeeirmaBdsD lüadeei „Da 
Heir der HerrliehkeH aad Mrke* «id die 

des Stuhlmeiateri an die Confirmsodea aater 1 

legung dee Hückert'Bohen Worte* : 

Du sollst nach oben schauen , au sehn wieriel nooh 



Des Bessern übrig 
Da seilst aaoh 



du 



um such aa 
sufrieden 

Wiotiel Dir Bessres sobon als Andern ist bseohiedea. 
Dia OsaflnBaadaa erfaieltea sedaaa jeder eiaea 

TollstKndigen Ansug nebst Gesang» und Kommunion- 

buch sowie ein Rrinnerungnblatt mit obigem Spruche. 
Kin eiülaches Mahl der brr und Schwestern folgte. 

London. Kode Min wurde in London die nen- 
begrftadeto Bieimoada Meriieh ebgeweilrt. Der 
Heiaaegebor dee nreemaseo Br Weodford hielt die 
Peetrada. 



Vermischtes. 



Das Baiensohe Vaterland schreibt: „Der Un- 
glaube und anarohisohe Sooialismus würden bald Ton 
selbet aiu den aiedeva Velksiriamia m ao hwi aden, 
wenn die wisseaeehel tf iehe ffrifolitlt gegea Oolt aad 

Göttliches, wenn die freimaurerische Üniversal-Bepublik 
aus den Eöpten vicltT wianenschaftlich Thätigen ver- 
schwunden; die Uuelle woraus Atheismus und Soli»* 
Usmns ihre Nahrung Behaa, wQide alsdaaa in üuen 
ürspruuge Terst<^ft sein and TsialDpft bleiben." 
Gegenüber solchen Auslassungen eines vom Volke 
gelesenen Blattes hat die Ireimaorerisohe fresse auf 
der Hut an leia» dias sie aolalHa VWadea (die fre&ieh 
nieht wiesMi «ae aie thaa) aieht aelbot die VUOb ia 
die Hand drückt, doroh Liebäugeln mit dem Atliets- 
muB oder überhaupt darob oaäarto Berübmng dee 
Beligiösen. 

Nr Br Dr. Lewis. 
Aus der O cur Bruderkette i. 0. H. Csernowits 
10 Mark. 

Herllichen Dank im Namen des greisen Dulder*. 
SoUleu andere brr dem 8t» jährigen Br noch einen 
Fraudeostrahl in seine koBaerroUen letsten Lebens- 
tage senden wollen, eo sind wir auch fetner bereitt 

die Liebesgaben entgegen sa nehmen. 

Die lirö. der Frmr.-Zig, 

Notia Zum Referat über das Doppelffsst der 
Loge Apollo. Telegramme sendeten ausser den ge- 
nannten: Br Wigard aus Dreaden — Br Gumhinner 
ana BarÜB Br Bnbea aoi BsrUa — Br /est aaa 
fflttaa — Br Ploaskir ans BstIm. 

n bei RebeK frleee (M. 0. CavaeJ) ia Lalpatg. 



a» — la 
Toa Br ▼eUiafh ia Leipsig 
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* 

Zar Schweslernhansfrag«. 
Würsbarg^ O au den 2 Bäaleo am Stein. 

Uhmt Torfibriger Artikel mr Sobwectemliaiw- 

irai;e in No. 18 der Freimaurer-Zeitung v. J. 1883 
hatte bekanntlich den günstigen Erfolg, dass S. K. 
K. H. der Kronprinz die ?on uns gemachten Vor- 
Mhlifp aoadrfioUiaii alä dkgraiffwi beaefehtt^, 
wdcbe der in Rede stehenden Stiftwig in Prindp 
an Grunde gele«?! werden sollten. 

Seitdem hat die vom Grosslogentage hierzu 
erwählte Kommiaaion einen Statuten - Entirarf 
f erOCbatludit und danaelben nebat Aran Sttauip- 
Protocollen in loyalster Weise der Disoassion 
anteratellt Nachdem wir nun bisher Tergeblich 
anderweite Aeuaserungen in dieser Angelegenheit 
arwa rt eton, dia Zait dar dafiaitm Baacblmafassung 
abor beranrBiokt, «oUan wir doch nicht unterlassen, 
unser Interesse an der Sache nochmals dadurch zu 
bethätigen, daas wir mit einigen Bederiken gegen 
den vorliegenden Entwurf nicht länger zurückhalten. 

Nach dan VoncUinan dar Komunnoii soll 
das vorhandene StUtanfpcapital (ca. 106000 M.) 
getheilt, die eine Hälfte für dan eigentliche 
Scbwesternhans (innere Pfründen) hentimmt bis zur 
Böhe von ca. 200000 M. admasuirt, die andere 
HftUta «aasef« PfrüadaD) jadooh n8g1idMk aofort 
activ im Sinne der Stiftaog verwendet werden. Da 
aber die Zinsen dieser relativ kleinen Capitalien 
nach jeder Richtung hin unzulänglich erscheinen, 
aa Bollen dar Stiftmig daaernda laafenda 
Einnahmea gaacbaffen werden durch Erhebung 
jährlicher Beiträge (Kopfsteuer, Eintrittsgeld und 
ArmensammluDg) aus sämmtlichen Einzel deren 
Betrag man auf ca. 18000 M. berechnet, wiederum 



zu gleichen Theilen an obij^e beide Fonds vertheilt, 
wodurch der erstere in ca. 10 Jahren die gewünschte 
H5ba atraicht» wSbread beim anderen äbarhaupt 
gleich von Vomberan lo au tagen von dar Hand 
in den Mund gelebt wird. 

Gegen dieses Project ist bisher unseres Wissens 
nur der Emwand gemacht worden, dasa ea vor 
AUeu an atatirtjacbea Gmndlagen fflr die BadSrf- 
nilifraita nuuigla, obna waldie man Statut Bestim- 
mungen nicht machen solle, weil solche dann sehr 
wahrscheinlich den thatsächlichen Verhältoiaaea 
nicht Rechnung tragen wurden. 

Diaaaa augegabaa, baltan wir aa abar «oeb 
principiell für ganz unzulässigeine der- 
artige Stiftung auf unfundirte Einnah- 
men anzuweisen! Was soU z. B. aus den 
PfrUndaarinnaD werden, wenn einmal sieb die Zahl 
der cfP redoBit odar aina Anzahl danelben sieb 
ablöst oder äussere Umstände, Krieg etc. die Ein- 
liehung der Steuern ganz oder theilweise unmög- 
lich macht? Mit Recht hat ieruer auch ein Mitglied 
der Komiaissioo aaUat darauf aninaibiaBi gaaBaoht; 
(lasa nicht alle OroMc^ Id dar Lage seien, ihren 
Töchter Steuern per majora au^uerlegen und 
wir gehen wohl nicht irre, wenn wir vieliiach 
Widersprach und Ablehnung befürditan, aomal dar 
Entwoif dia Amgeatallnag dar Stiftung tod dinaor 
Steuer abhängig macht, während die c:§3 unigakabrfc 
die Bewilligung der letzteren von der ihnen ge- 
nehmen Art der Gestaltung der Stiftung werden 
abbangig macban woIlaiL 

Diese Andeutungen dfirflsn ganfigan, am dia 
Unzuträglichkeiten voraussehen zu lasaan, 
welche dieses Steuerproject im Gefolge haben wird, 
schon ehe es überhaupt zur Verwirklichung gelangt, 
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MNIM um die Gefahren zu erlrennen, denen wir 
dieae Stiftung auasetsen, weou wir sie in irgend 
«rheUioliar WdM anf StomnilielMUg mweii M l 

Kadi umhw Amüdit mnat diese Stil- 
long, wie überhaupt jede Stiftung, sich 
aus sich selbst erhalten» mag aie aon gross 
oder klein sein. 

ffiennit wfiide am freilich deai forüegsaden 
Entwürfe gewissermaassen der Boden entzogen — 
dies würde aber auch der Fall — und dann wohl 
empfindlicher sein — wenn etwa die BewilUgung 
der geplanten Steuer von einer Mehrzahl Ton c5^ 
nacfatrS^ich ahgalehat «erden toUtel 

Um nun nioht Uoa aiadimareisseD , sondern 
auch aufzubauen, sei es uns gestattet, in Nach- 
folgendem unsere Ansiebt über die weitere 
Oottaltang dieser Stiftung darzulegen: 

Die Ffirsorge fttr dia Wittwen und 
Waisen verstorbener Brr iet skta und überall 
ein Gegenstand werkthätigen Interesses aller 
gewesen, obwohl dieselben ja bekanntlich keine 
ünterstStsongsgenoeseaiehallen im gewSmliciien 
Sinne sein wollen und sollen. — Wohl die Mehr- 
zahl der c§^ besitzt ihre eigene Wittwen- und 
Waisen casse mit mehr oder weniger reichen 
Fonds und es geniessen auch jetzt schon gewiss 
alle htUfbbedttrfligen Sohwestorn and Waisen die 
Untentttaung ihrer o. 

Wenn deshalb bei der bekannten testlichen 
Gelegenheit dem hoben und überall hochverehrten 
Thranfolgerpaare des deatsehan Kaiiarlhraies tob 
der Qesammthait dar denaehen Frei- 
maurereine Stiftung gewidmet wurde, zum Zwecke 
der Errichtung eines Schwesternhauses, so muss 
dabei doch wohl der Gedanke vorgewaltet haben, 
oder supponirt werden dfirfen. daas diese Stiflang 
Aber den Bahmen der bisherigen Für- 
sorge h i d aus für alle Zeiten eine hell- 
leuchtende Wartemaur. Werkthätigkeit 
sein soll, auf welche jeder Maarer mil Stols 
hinweisen kann, s agleich als ein Zaiohsn 
dar Einigkeit und gemainsaman Arbeit 
aller deutschen Freimaurer! 

Es scheint uns durchaus nicht den Intentionen 
der Sdienknng tn entspredien, wenn aas daeasr 
Stiftung etwa weiter nichts werden sollte, als 
einerseits ein nothdürftiges Unterkunftshaos oder 
andererseits ein armseliger Almosenfonds, welcher 
weder eine Entlastung der Einsei c§^, noch eine 
iigsad aaskSmmliebe UataratilBang aaeh nar ainiar 
klsrosten Zahl von Hülfsbedflrititen gewährt. Wir 
meinen im Gegentheil , dass diese Stiftung nicht 
nur eine dem hehren Zwecke and dem 



hohen Namen ihres Protectorates, son- 
dern auch eine unserm Bunde nach Aussen 
hin entspreahaada, wirdiga Geataltang 
eriialten mnsa ond wir haltaa damiafolga 

auch eine etwaige Zersplitterung für ab- 
solut ungerechtfertigt und anzulässig, 
wie sie sich aus dem — allerdings wie- 
derum seht deatsehen — Yorachlag er» 
geben würde, nunmehr in verschiedenen 
Landestheilen, womöglich im Bereiche 
jeder Grossloge, ein eigenes Schwestern- 
haus zu erbauenl Ist bisher in keiner Grosso 
fttr aidi allein du Dedfafirias Uatra vorhanden 
gewesen oder geltend gemacht worden, so soll nun 
auch das gemeinschaftlich gesammelte Geld, 
die Stiftung, hervorgegangen aus der 
Betheiligung aller Qrosslogan aad ge- 
widmet dem erhabenen Bepriaantaaten 
des deutschen Kaiserreichesund unserm 
gemeinsamen hohen Protector-Stellver- 
treter, als ein Wahrzeichen der Zusam- 
mengehörigkeit and Einigkeit anga- 
theilt nur diesem einen und einzigen 
Schwesternhaus erhalten bleiben! 

Wir meinen nun aber auch femer, dass die- 
jenigen Schweetem, welche in diesem Hanse ein 
Asyl andisn oder finden aollen, daodt noob nicht 
dem Leben Valet sagen niü<^sf n Wenn man ee 
als Voraussetzung hinstellen darf, dass würdige 
Schwestern, deneu dieses Heim ja nur geöffnet 
werden aott, im Allgemeinen aaoh immar wfirdige 
Theilnehmer an den hanmaittren Beatrsbongen 
ihres in den e. 0. eingegangenen Gatten gewesen 
sind , dass sie maur. mit ihm gelebt und gewirkt 
haben, dass ibneu der Bund nichts Fremdes oder 
gar Wi d a r w i rCga s «rar, aoodem daaa aia sainam 
Wirken Verstandniss wie Theilnahme entgegen- 
brachten, so würde es ihnen gewiss nicht nur als 
Pflicht erscheinen, in diesem Sinne weiter zu ar- 
beiten, sondern sie würden es auch willkommen 
haiaaaa, in dem Sohweatemhaoae eine beaondera 
günstige Gelegenheit hierzu geboten zu erhalten. 
Es würde dadurch ein Anziehungspunkt geschaffen, 
der der Anschauung, als handle es sich um ein 
Armsnhans oder Hoapital wirksam entgegentraten 
wflrde and die hier Tacsiaigtan Sdhwaslsrn würden 
zu ihrem und zu unserm Wohle und zum Wohle 
der Menschheit gewiss recht Vieles und Gutes 
leisten können. — Wir wollen weder ein Armen- 
haue, noch ein Bospital, noch ein Klostar — den 
in nnserm Schwesternhaus vereinigten Schwestern, 
(doch wohl meist die Gattinnen von Beamten, Offi- 
zieren, Lehrern, Kaofleaten u. s. w.) darf es auch 
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nicht au Gelegenheit zu geaellBcbaftlicbem , ihrem 
▼ orberigen Stande aogaD«8MDen Umgauge — 
aoob ■piwrhalb ihm Atiyim — fahlea. Ihr An- 
fliflU ao dm idedkn nad nalea Gtieni des Lebei» 
muBg iham ebeoBO gewahrt bleiben , wie der an 
Riaur. Werktbätigkeit und die Gelegenheit hierzu 
soll ihnen geboten, nicht entzogen sein. 
DMihijgwi nah VBMNr Aaiiobt naob mr Er- 
richtung aoMres Sohweaterohaoaes ebensowenig die 
Einsamkeit einer kleinen und abgelegenen ProvinziAl- 
Btadt, als das Getriebe einer Weltstadt Unser 
Schwvateniheim muss an einem Mittelpunkt geisti- 
gen Lebens und an «inein Ort «rriofatet «nden» 
wo den Schwestern neben den Vortheilen geannden 
und angenehmen Aufenthaltes und den Schönheiten 
der Natur, geselliges Leben, Antheilnabme an Kunst 
üaA Wimwtflhaft abeiMO geboten üaä, ala die Qa- 
kgeoheit an fenNren Wiri^ in Sfama awor. Ba- 
itrebungen*) 

Ein in diesem Geiste gestiftetes und geleitetes 
Schweetemheim würde gewiss auch ein gern be- 
raMr WaUffthrtMMrt aller deoteoben Freimaurer, 
ihr Stell ond ihre Zierde mIb wd iha ein wti- 
tane reges Interesse aller cS*, daher gewiss auch 
fortdauernd weitere UnterBtützun^ und Capitalzu- 
wendungen rerschafien und vieUeicht von Segen 
bringenden Folgen bagleitai aeui, die mt heile' 
Bcwh flw niehk ahmelian waaSgm. 

Man wird uns nu entgegenhalten, dan eine 

dorartige Schöpfung ganz andere Mittel erfordere, 
als Holche Torbanden sind! Allerdings. Aber wir 
haben ja auch gesehen, daes die vorhandenen Mittel 
•elbet für eine redifc armadige, der gi oeee n Be- 
deutung des Manrerthums nicht würdige Gestaltung 
der Stiftung unzulänglich sind, dass sie also so 
wie so in allererster Linie zur Vermehrung gebracht 
werden müssen und wir glauben auch nachgewiesen 
lu haben, daie dee auf den geplanten Wege der 
Steuererhebung kanm ariolgreidi dnrehgefBhrt 
werden kann! 

Nach unserer Ansicht kann man nun aber 
nnch gar nicht Terlangen, dass eine Idee, welche 
■ehr all ein Jahilrandert geeofahunmert hat, welche 

sodann plötzlich bei einer beeonders anregenden 
Gelegenheit zu Tage trat, nun auch im Handum- 
drehen echon ieete Gestaltung gewinnen und ohne 
Wcitirea ina Laben treten aoD. — Wae ist ein 



*) Als solche Orte wfirden etwa Städte wie Weimar 
oder Gotha, Dresden oder Leipiig na erachteii 
«eh», wo sieh das Terlaiigte so sleaillek Tereialii nad 

wohin gewiRN cbciiNogern die SchweRtern aas dSBllterdea, 
ab »oa dem Süden konuneo würden. 



Decenniam im Leben der Völker, im Wirken von 
Institutionen, die nicht von gestern auf heute ent- 
standen, nidit von heute auf morgen aieh entfalten, 
aondem deren Wirken auf Jahrhunderte, auf die 
Zukunft überhaupt gerichtet ist ! — Ueberschlagen 
wir ein Jahrzehnt, heschliessen wir, dass diese 
Stiftung erst am 10. Jahrestag ihrer Entstehung 
m feeter Geetalt gebracht werden aoU and achen 
wir zu, was wir dann zu leisten vermögen : 

Zunächst wird das jetzif^e Capital durch 
Zinseszins nahezu verdoppelt sein, sodann wird ee 
bei beaonderan Gel^geaheiten nioht an weite r en 
Znwendnngan ftUan, nanMutiidi erann daa Projeot 
durch eine idealere Gestaltung in unserem Sinne 
sidi allgemeinerer Sympathieen erfreuen wird, denn 
Jedermann wird gern an einem grossen Werke 
baven nnd aibaiten halten, vriOirend eine nsfall- 
konmene kleinliche Sdil^pfiukg dem Indifferentismus 
und dem Pessimismus verfällt. Ja wir glauben fast 
annehmen zu müssen , dass eine gewisse Apathie, 
hervorgegangen aus dem Gefühl einer unzuläng- 
liflhen Laiatnng, aohoo jatrt der Saeha mgenllbar 
Plate fegrUte hatte. 

Sorgen vrir nun aber auch in der Zwischen- 
zeit für eine weitere directe Vermehrong dea 
Capitals. Yenndie man ea s. B. «n Jahrestag 
dar Stiftnig oder bei einer anderen geeigneten Ge- 
legenheit mit einer gleichzeitigen einmaligen Snb- 
scription unter allen Em in Deutschland und 
wiederhole man dieee Svbacription auch nur von 
3 in S Jahren, ao daaa aw am 10. Jahreetag mm 
4. Male stattfindet Dies dürfte gewiss kaum als 
eine Ueberlastung angesehen werden und eine 
freiwillige, gelegentliche Gabe fällt nicht nur reich- 
licher aus, sondern giebt sich auch leichter, als 
eine regdnrijaaige Steoerl Bei der behannten Zahl 
der Mitglieder unseres Bundes dürfte das Erträgnisa 
einer solchen Subscription mit 50,000 M., sehr 
wahrscheinhch aber viel höher anzunehmen sein, 
wenn dieaelbe nar mit dar nSthigen 
Wftrna und Liebe lur Sache ina Werk 
gesetzt wird. 

Dann dürfte kaum zu bezweifeln sein, dass 
wir bereits nach 10 Jahren über ein Capital von 
4—600.000 V. wOgan nnd dann eine Sttffamg 
ins Leben rufn kfinnen, welche sich ebenbürdig 
anderen Schöpfungen früherer Jahrhunderte, wür- 
dig dem Maurertbum und würdig der höchsten 
Protection erweisen würde! Eine solche Stiftung 
dfirfte aieh gawka namhalter UnteraUttanngn, 
selbst auch unseres allerhöchsten Protectora nnd 
vieler anderer hoher and vermögender Brr erfreuen 
und der Tagt an welchem dieae Stiftung ins Leben 
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famÜBD wurde, würde ein denkwürdiger sein, in 
der Gecdiichto der dentodieD Mreil 

Es würde dann aaoh bei diesem Umfaog der 

Stiftung eine wirkliche Entlastung der localen 
Logen-Unterstützungscassen, die eventuell nur eine 
einmalige Ausgabe dnrch dan Einkaoi der betr. 
Sohwüter Mtmmaim Ulte — und, was wir 
noch höher schätzen, eine AuBdehnang 
derselben auf die Waisen — namentlich 
Töchter — ins Auge geiasst werden 
können. 

Eb wttrde aber auch bei unserem Vorschlag 
nicht ausgeschlossen sein , dass in besonderen 
Fällen scbon jetzt einzeln äussere Pfründen oder 
Lnterstüuungen Terliehen werden, um auch diesem 
Wimsoiie in entqiredken. 

Wir geben gern zu, dass die Kommission 
hauptsächlich von diesem Gesichtspunkt geleitet 
worden ist, aber wir zweifeln auch nicht, duss S. 
K. K. Hoheit, der Kronprins tb fkoteotor gerne 
ErwifongOD Kaum geben wird, wdobe cineneila 
die Unzulänglichkeit, andtTcrsoits die würdige, 
vollkommene und wahrhaft maur. Gestaltung dieses 
schönen Projectee klarstellen und wir glauben 
daher mit gegenwSrtignr YerSfiBnUidniiig nidit 
blos der guten Sache, BOodam avdi derKommiBsion 
amen XKanai an arwaisan. Th. Y. 



Heber beilige Zahlen. 

laatnutiMMa im L Gr. Von Bt Dr. Hinta, 
Pk. StMTgaidt 
(fldlass.) 

Nächst der Drei und Vier nimmt die aus 
beiden zusammengesetzte Sieben in der Zahlen- 
fljymbolik eine bedeutsame Stelle ein. Schon den 
alten Aegyptem galt sie als eine hailiga Zahl, 
wozu gewiss die Siebenzahl der Planeten — man 
rechnete nämlich zu den damals scbon bekannten: 
Mercur, Venus, Mars, Jupiter, Saturn noch die 
Sonne und den Mond hinzu — viel beigetragen 
halieB mag. Mehr wilOcttrlieh war sie bei den 
Griechen angebracht, die sich ihre sieben Weisen, 
ihre sieben Wunder der Welt zurechtlegten. Bei 
den Hebräern aber ist sie, die aus der göttUchen 
Zahl Drei und der weKlidien ZaU Vier «atatan» 
deoe, zweifellos der Ausdruck des Bunde« Gottes 
mit den Menschen und daher auch der auf gesetz- 
licher Grundlage beruhenden Vereinigung der 
Menschen untereinander. Am siebenten Tage ist 
der Tag dee Qotteedieaetee, der heiligen Bohe nach 



den Arbeiten der Woche; an ihm erfolgt durch 
die Beachneidnng die Anfnehme in den Band, den 
Gott mit seinem Volke gemacht hat Jedes siebente 
Jahr soll ein Sabb^thjahr sein, in dem das Feld 
nicht beoäet werden dait, und nach siebenmal 
sieben Jahren tritt das grosse Jubeljahr ein, da 
allA wieder an ihrer Habe hommen eoUen. Siriieii- 
nal ferner soll der gesalbte Priester das Blut dea 
geopferten Stiers bei den Sühneopfern vor der 
üütte des Süits sprengen. Noch sonst findet sich 
die Sieben und ihre Zneaamenartwng vut der 
Zehn in vielMeht mehr nftlUger Weiee m der 
heiligen Geschichte. Pharao sieht im Traume zuerst 
sieben fette, dann sieben magere Kühe aus dem 
Strome aufsteigen. Petrus erhält auf seine Frage, 
ob es genug sei, dem fehlenden Bruder siebenmal 
zu vergeben, die Antwort: Nicht siebenmal, sondern 
siebenzigmal siebenmal. In der Ofifenbarung lesen 
wir von dem Tbiere mit sieben Hörnern und sieben 
Augcm; und sieben Peeannen verhnnden dieStral- 
gerichte, die Ober die Welt «gehen aoUen. Von 
den Aegyptern wird Jakob 70 Tage lang beweint; 
70 Männer aus den Aelteaten wählt Moses zu 
seiner Unterstützung; 70 Jalire lang soll das Volk 
braal in der bab^oniechen Gefaogenechelt ecbniaoh<- 
ten, und 70 Wodien apideu in Daniele Weissagun- 
gen eine groeae, wenn auch schwer an deutende 
BoUe. 

Weniger in der heiligen Schrift als in der 
alten grieduedien Fbiloeopbie iet die ZehoaaU nw 

Bedeutung. ~ Dem Volke Israel sind 10 Gebote 
gegeben; den Zehnten von allen Früchten scliuldet 
ee JehoTah; der Prophet Daniel spricht von dem 
'Ihiere mit zehn HSmem und in äbniieiier Weiee 
die Offenbarung Ton dem Thiere, dae ans dem 
Meere aufsteigt, 7 Häupter, 10 Hörner nnd auf 
seinen Hörnern 10 Kronen trägt Und wenn ich 
das vielleicht mehr Zufäihge erwähnen darf, so 
erriUilt nna ein Gkiohniee ?oa d«n Weibe, dae 
aehn Groeehen besitzt, davon einen verliert und 
nun eo lange sucht, bis sie ihn gefunden hat; und 
ein anderes von dem Knechte, dem zehn Pfund 
zur Verwaltung übergeben werden. Wie man aber 
auf die Zahl Zehn gekoBBmen ist, daAr lieeea eieh 
die Verbindung der heiligen Drei mit der heiligen 
Siebenzabi vielleicht als Grund anfuhren. — Aus 
einer ähnlichen Zahlen Verbindung nämlich, aus 
dar SnmmiruQg der vier eraten Zahlen 1 -|- 2-|- 3+4 
ist die Verehrung abzuleiten, die die Pythagoreer 
der Zehnzahl erwiesen. Besonders aber glaubten 
sie dieselbe in der Zahl und Anordnung der 
Himmelskörper nachweisen zu können; ihre Astro- 
nmnie, ihr WeUiyetem beruhte auf dereelben. Ale 
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den Mittelpunkt des UniTersums dachten sie sich 
das CentFälfeuer, das nicht mit der Sonne identisch 
ist. Um dasselbe kreisen ausser der Sonne, dem 
Monde und den fünf Planeten die Erde und die 
G^natde (oen{x^)> ein «tgrathfinlicliM Ge- 
dankengebilde jener Philosophen ; — dm lind aber 
zehn Körper — und diese Kreisbewegung geschieht 
in ganc bestimmten Abständen. Wenn aber für 
die EnMebung der Harmonie einhebe Zeblenfer- 
hMtnwHe, wie das ^thagoras merst naohiriei, in 
Bezug auf die Länge der Saitpn maassgobond sind, 
so lag es für ihn nahe, auch von cioer Harmonie 
der Sphären zu spreohen, und wir werden zugeben 
milMan, ea Best dn gronurtigeo. tiete NatarKafBU, 
ja mehr, eine herrliche Gottesahnung darin, wenn 
ein sinniges Gemüth, dem aber noch der Glaube 
an den Schöpfer Himmels und der Erde ver- 
echkween ist, seine Weltanschauung in dem Bilde 
der HanDonie mewinmftitt 

Eb bleiben mir nur noch die Zahlen 12 und 
13 zu kurzer Betrachtung übrig. Jene finden wir 
in den 12 Ersrätem, den 12 Geschleohtem Israels, 
den 12 Apoileb, den 12 Parlenfhoren d« Umm- 
liiofaflo Jerusalems, Ton denen die Offenbarung 
redet Der Zahl „Dreizehn" aber hat sich der 
Aberglaube bemächtigt, der bekanntlich annimmt, 
dass von 13 Personen, die an emuio iucbe speisen, 
eine im Laoie eines Jahres starben mttsse. Offen- 
bar ist er daher entstanden, dass Jesus mit seinen 
Jungem beim letzten Abendmahl eine solche üe- 
sdlscbah ausmachte. Uebrigens soll im Talmud 
die Dniialm eine Vedevten^ Bolle spielen. 

IL Brrl leb kehre in SHiaem Aoeguippiuikte 
aorfick, zu der Drei mal Drei, die vir als eine 
heilige Zahl betrachten, mit der wir unsere Mei- 
nungen und Wünsche bestätigen. Ein histoiiscber 
Zosanunenhang zwisdira diesem maurerisofaen Ge- 
brauch und der Verehrung der Dreizahl bei den 
Völkern, besonders den orientalischen Völkern des 
Alterthums lässt sich wohl schwerlich nachweisen, 
wenn er auch vorhanden sein mag. i^s ist das 
wie bei ebem SIhmd; der Ort. «o die Qoelle an's 
Tageslicht tritt, lasst sich bezeichnen; wer aber 
Termöchte anzugeben, wie unter der Erde die Ge- 
wässer sich sammelten und flössen? Genug, sie 
riftd da und über ihren irfiheren Weg lassen sich 
■w VemBtfauDflMi mAIiIIio. — Die Drei mr, 
wie Sie sahen, die beilige Zahl; sie ist nicht die 
unterschiedlose Einheit; sie ist nicht die vielge- 
staltige, immer auis neue aus sich heraustretende, 
admuiheBkwe Zwei, die das Symbol dse ÜMmloeeo 
SlofilH kAt in ihr fnet sich die Eins und Zwei 
ramuDee, das BeipMUte imd dM 9 ri> rft fikfliikwmt 



die Form und der Stoff; und so ist sie die Zahl 
der Vollkommenheit, - Möge sie denn auch nns, 
m. Brr , steit« daran erinnern , in allem der VoU- 
kommenhuit nachzutrachten, in unserer Kede foll- 
kmnmeo wahr, in miera Wfinsehen foilkowoMn 
aafiiobtig, in unserm Hanm vollkommen rem, in 
nneerm Wandel Tollkommeo nntadelbait ra aeia. 



4«B dca Ltgealebea. 

Mpaig. Am 3t. April hielt der Apollo die 

Messloge ab, welche sahireich besucht war. Naeh 
der ritnalmäsBtgen Eröffnung der Arbeit und nach 
der BegrüMUDg der Besuchenden gedachte der Mstr. 
T. 8t Br Willem Bmiii des i d. e. a einfatan- 
genenBn Sehl Hing «ad feidaftsoaeh einigsa pietftt- 
vollen Worten die Brr auf, den Geschiedenen tJuroh 
Erhebung von den Plätsen sa ehren. £■ folgten 
hierauf einige MittheiluDgen, die a. A. das kommaads 
IbÜBst bstrafm. welebse aneii dissm Jahr in Neam* 
borg gefeiert werden soll. Ein Suchender klopfte 
dann an die Pforte, dem der Mitr. sehr bedeutsame 
Worte surief. Er machte ihn u. A. datauf aafmerk- 
sam, dam die Ihani dsiaa Iba^sl rieh jsdem teshfr- 
sdisiiMa Xsaschon Sßa», eelUohtias sdls Gssmaong 
und den redliehen Willen an ihren Bestrebunf^en mit 
zu arbeiten von ihm verlange, dass aie «ine Kunet 
des Lebens sei, deren Ideal es ist, die Hunaaitäts* 
idse in der Welt «bsrall an wfkBrpswi. Der Tsg 
des Triumphes sei für sie noch nicht gekommen, es 
gflfe noch zu kämpfen gegen Vorurthrü, Fnnatiamus, 
Krieg uud Wahn der verblendeten Menschheit, und 
Aufklärung und Versdluog der Heraea ttbetsU an 
Terbreitso. Naahdem der Sashsode Aaflmhma sriangt 
hatte, hielt der Mstr. t. 8t einen Vortrag, der tief 
einschnitt in die jetsigen maur. ZoitTerhältnisse und 
der maut. ümaturspartei, die den Grund der alten 
Miehtsn nalerwftUt, nad dorsh ihr« «stness Bieh> 
toDg die k. Knast nur in CUUw bringt, entgegentrat 
(Wir werden den Vortrag später wörtlich mittheilen. 
D. R.) Auf die Arbeit folgte eine Tafel die durch 
Toaste und musikaüsohe Vorträge su einer anregenden 
und gehebenea sieh g s s t sl t stsu 

Lübeck. Auf Anregung der Lübecker c§^ soll 
am 7. und 8. Juni in Lübeck ein Logentag für die 
Freimaurer NorddeuUoblanda abgehalten werden und 
man giebt sieh d«r HeAwag hin, dem diem Idee -~ 
nansotliaii von den Logenbrüdern swiaohen Oder and 
Weier fteadiie Zustimmang finden werde. 
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kdMffttdke Vbmilie vad danh die VHiftaB dar kl«. 

Deren Staaten Rchrcitft dir tfrei ungehindefl Torwärtc 
und steht in hoher Bliithe zum Bef^en der leidenden 
Menichheit. Wir Helletiea aber wiaaen ee den deut- 
Mhea Bn. von imn wo rwl» in dm €Mit unicnr 
alten Literatur eiogefBhrt Wttrd«n und «ich der rnlin- 
vollen Verpangeiiheit ttDaeree Vaterlandes erinnern, 
aufrichtig Dank, das« tie unt einitimmig ihre Sym- 
pathien an den Tag legten und una nie ilire nora- 
liacke HUfe und flursn brüdwfite Bahnte tvMgk 
haben". 

Tn DüDcmark ist der Bund unter dem Hchutxe 
dea Kronprinaen in ruhiger Entwickelung begriffnii 
8ebw«d«Dt wild mit ADerkamiung gedaoht und «nf 
die ndneriarlM asd literMiadM ThitigkeH da« Kteip 
hingewiesen. Kiner der ausgezeichneten Vortrüge dea 
königlichen Bra war Ton «Pythagoraa** überaeUt 
worden. 

Ib HollMd «iftmt lidli di« Uni im li«ii|BliaheD 
Schutzes und der TortveflUolMii FBbniBf dea Mnwm 

Ton Oranien. 

Wie die Mrei in Kngiand und aeinen Kolonien 
ebenio im Norden and Sfiden Anierike'e dmeh die 
&hl der c§3, der Bnr nnd daMh nnlerielle Lajelnnti* 
rähigkeit herrorrago, wifd aiker naebgewiiMB und 
a. Th. durch Zahlen belegt. 

Die Verhältniaae in Tunia aind dem i^Pythagoraa" 
««Big bekennt In AegyptoB kennt er nehlraielw 
Logen, Ton denen ein Theil grieehieohe Nemen trigt 
und von griechischen Um geleitet wird 

In Rumänien hat eich yor einigen Jahren eine 
OroaaO gebildet; ein Theil der arbeitet noch 
vnter suewlrligen Groeec^ Die meiaten dertwok- 
ocndeo Griechen aind Urer, eneh Malr. t. 8C. nnd 
Mitglieder der dortigen cS-'. 

Die neue bulgariaobe GroaaO auoht ihre Auer- 
kananng bei den anawirtigen Oiiantaa naeh. In der 
Tlitkei giebt aa kerne GreaaO; die dertigen tS^ ataben 
anter yeracbiedenen europ&iadien Logenregicruugen. 

Am Schlüsse des üeberblickß bekrüftigt der 
„Pythagoraa" acine beaten Wünaohe für die Mrei 
nnd für laine Leaer doreh SXS. h. 



frukniah. Die O Lea Btafknla de Gevgovie 

in Clermont hat eine eingehende Beaelatioo gegen die 
Anarchisten gefaaat, nnd mit Erlaubnise des Gr.-Or. 
TOD Frankreich an aümmtliche des Laude« yer- 
aendet. Der lelite der elf Bnrlgnngagrände Inntet: 
In Erwägung endlich, daaa die Anarobie die Theene 
des Egoismus, der Codex der rohen Gewalt und dip 
Becbtfertigong aller Attentate iat, und daaa aie ao 
den direotan Qegenaats sur Fieimanrerai bildet^ deren 
Zweek viebiMhr iat, die Hingebang, die Bolidafititt 
Vttd die BrfldarHattail vnter den Mcoechen lu ver- 
breiten und zu ateigern und welche nach dem Saly.c 
Ton Comte den Fortaohritt ala die Entwickelung dea 
Bandaa iii aiah aahliaaat: Ana diaaen BeweggcBnden 
vanulheik die □ nnf dea kriUdg^ fie enateWatiaehen 
Lehren, lenkt die Aufmerkaamkeit der Freimaurer auf 
die Gefahren dieeer Theorien und beaohlieaat den 
Druck dieeer Tageaordnung. 

Orieohenland. Daa Januarheft dea „Pythagoras" 
bringt einen allgemeinen Ueberbliok über das Jahr 1883. 
Wir entnehmen aua denuelben mit aufrichtiger Freude, 
daaa die FMeworerei in Grieohenland, in Athen an- 
wohl wie in den PiwrinaaD nnd auf den Inaeb, 
aichere Fortaohritte mnoht und die Groaan tob Hellas 
mit allen Logenregierungen dea Erdenrunde in frennd- 
liehen Besiahungen ateht Der «Pythagoraa" iat 
glfteklidi, eenetatiTBn an kSnaen, daaa die grieabiaohan 
Brr jenea alte Wort, daaa „Sntradit atark aaeoht** 
bewahrheiten : Alle griechischen Brr aeien desBcn inne 
geworden, daaa ihr Land, wie nur irgend eines, des 
Bundes der Freimaurerei bedurft habe; denn indem 
dieaer die venehiedenen Paitaibeetrebangen daa UbaV 
liehen Lebens ausgleiche, bilde er durch aeine ktttigl. 
Kunst und durch das geiminBaroe Streben nach 
Selbatveredlung überall tüchtige und pfliohttreue 
Arbaitar; er aai ein Segen Ar die Oaaaawntheit da- 
doieii, daaa er in aeinen «nf ein edlaa Ziel gariohteten 
Arbeiten absehe von der TeraeliiedenhMt tal%i8iNir 
nnd politischer Meinungen. 

Ueber Frankreich und Italien, ebenao über Spanien 
eclahien wir, doea aa ni«ht an Straiti^eitan gaMdt 
hat, welche die brOderlkha Bntneht auhr oder 
weniger trübten. 

„In Deutachland**, heiaat ea dann weiter, „wird 
die Mrei mit der diesem Volke eigenen Gründlichkeit 
betrieben. Kein ?elk bet mehr ttber diaaalbe nach- 
gedacht als daa deuteche. Ohngefihr SO maur. Zeit- 
achrifteii werden in Deutschland herauagegeben ; sie 
bringen viele wissenaohaftüohe Abhandlungen über 
olle 8ymbele anaavaa Ordeaa, und ein« Manga von 
Sohriflan belehiondan Inhatta wifd im groaaen IWahe 
nater dem Velke Torbnital. Qcaehiltat darab die 



Maiireriache Lileratar. 

Ea haben aidi «me ganie Aniahl maurerische 
Schriften auf unserm Bedaktionatische aufgehäuft, 
und wir werden nun eine kurse fierue über dioaelben 
folgen laaaan. Wir enrlhnen merat: Aatrlo. 
TiMaheBbaah filr fMaMnner «of daa Jahr 1884 
BanaMgafabea tob 9r Bebart Fiaeher. Neoe Felge: 
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8 Bdft, Ifliprift BroM ZedicL Id dni AbOiei- 

langen : Aus der Arbeitaluüle — Am der Festhalle — 
Ana der Trauerhalle — mit denen sich eine Rund- 
Mhaa uod ein Kranz von poetischen Qabfln verbin- 
ibdain lidli Ndit iniaNiMBi» und unfeDde 
IWnhniiipiii . die ihres EiDdrnoks oioht Teifehleo. 
Wir nennen nur einige derselben: Des Maurers Ge- 
heimniaa und Verschwiegenheit Schafft Licht: von 
Br Fi «aller in Qera — Aoapraohe an die Coofir- 
BMidM TOB Br Jii«t — IfaBMh fedralw, ä»m d« 
aterben musat, aber auch sterben darfat! ron Kr Dr. 
K ata ob. — Zum Stiftungsfeste der □ »Zur auf- 
gehenden MorgenrÖthe" in Frankfurt a. M., von Br 
S. mimuB — Sw AflMÜMfelMt der FreiMvsar 
Br Mdnir v. A. IH» BvadidMii whwitot siob 
über Veraammltingen, Feete^ Zeitschriften Ober Werk- 
thätigkeit, Literatur etc. Das Büchlein ist in aeiner 
trefflichen Auaalattung und seiutm wahrhaft anhei- 
Beladen Inbelt eine Seide für jede rnnr. BiblieAek. 
Bs aei hiermit aUen Bn enpfohleD. Am Brnnnea 
in der Wüste. Ansprache bei Schweeter-Feetpn, 
gehalten von Br Wilhelm Liersoh in Cottbus. 
Hamburg, Br Faul Jenichen. Alle diese Ansprachen, 
die Wirme and B egei e teraag allimeB, ja hier aad da 
an aanfter Sohwämierei aich hinneigen, aind so recht 
eine geistige Speise für unere lieben Schwestern. So- 
wohl die Themen deraelbea: Das Kii(d der Seijge-; 
VnMBVwIh — Elitär iet Knnil— MMenu — 
Der gethieeha Dom ~ ab aaeh £e daieli nnnige 
und blühende Sprache aich auaseichnende Auaführnng 
machen e« für alle Schwestern sehr empfehlenswerth. 

Vier Vorträge über Natur und Qott 
ana dam BeeMaea dee L d. e. Ol hehngegaagenen Br 
Blontachli Strich, Meyer and Zeller. Dieeea 
höchst interessante Schriftchen des boohTerdienten 
geschiedenen Bruders überblickt xuerst die altgerma- 
niaohen NaturgStter, wie aie aus der Betrachtung der 
Katar and aac den Idealen der Mmeehennatar rieh 
herauabildeten , und wie dicaer Götteiglanbe toletlt 
dem Denken und Fühlen nicht mehr angemessen war. 
Ka wird dann der Fortachritt aus der Götterlehre su 
der BiahiirChittcik tu dm Cbiictengott dargelegt, der 
dnreh dea Dogma tea den S Fenoaea in Oelt wieder 
unsicher nnd getrübt warde. Die eiflh weiter ent- 
wickelnde theiatiaohe Gottesidee wurde ab«r durch 
die Naturwiaaenachaft und durch die Philosophie be- 
klmpft aad lam paalheistiaeiteB Gotteehegrig Iringe- 
drlagt, der freilich mit aeiner malerialistieohen and 
aatoralietiBchen Weltangchauang , die in rohen Ge- 
althern sur Verachtung alles idealen Qeiateeleben 
llttirte, nioht lange befriedigen kenate. Mit Becht 
eegt der YerÜueer: «Würde der enNpiioAe Flwttaie- 
mno ToUteaneieht «der ▼«Uuflaaben werden, ee würde 



die tieiile Wanel dee Olaabene aa afa» ritUiolw Weli- 

ordnung und an eine göttliche Weltleituag wrwhait - 
ten und damit würde dieser Glaube einen groeaen 
Theil aeiner Kraft rerliereo. Daa Gemüthaleben des 
TeUm würde «atndrttflkt aad mit der BeUgieaili»- 
iigkeit würde die Sittealoeighait aageheaer frfBidert 
Die Schrift schliesct mit einer Betrachtung dee makro- 
koamiachcn Gotteibegnffs, der einen Ausweg bietet 
aua dem Labyrinth der Widerspräche and eine Lösung 
dee gNoeen Bitheele der Welt m»ifiA maeht Br 
rerbindet die Natur und den Weltgeist au einem 
lebendigen Gott, deaaen Leben unendliche Entwioke- 
lang iat Der Mensch ist nicht wie eine Schanm- 
falaN^ er hat ein Dieeia ia sieh, für sieh; er iat ciae 
Bnaon, aar eine «ndüdie, boieliriakte Eereon, die 
mit der anendlichen and anbeachränkten Ferson 
Gottes in einen lebendigen Verkehr sa treten fähig 
iat Wenn dereinst die Völker in der Natur Qott 
sichtbar tot sich sehen aad doch den Geist Gottes 
in seiner selbstbewuaaten Herrlichkeit TereliMa werdea« 
dann wird auch der Zusammenhang der natürlichen 
und der sittlichen Weltordnung und die Hoheit beider 
als einer göttlichea Lebensordnnng klar werden, dann 
wird aagleieli die moaeeliUehe BMbeit aaf dioma 
sichern Grunde sich sicher und schön entfalten. — 
Das Buch wird alle deakeaden Laser fseeeki aad 
anregen. 

(Ferteetrwng fsigt) 



Veraüsdites. 

Der Fiepet aad die IMmanfor. Die KOenaanie" 

scheint es cu merken, daas der Pepet mit ssiaea 
maasslosen Angriffen wider den Freimaurerbund nichts 
weniger, als einen „Geniestreich" gemacht habe. Sie 
versucht alledai Binachrinkongen aad meiat, daa 
Vkeimaniertbam ia Daatseidaad eei von gaaa änderet 
Beschaffenheit, als dss in romanischen Ländern ; auf 
daa letztere aber sei die Enojclioa des Papstes haupt- 
sächlich gemiinst Von diesem Unterschiede steht 
aber in den Behriflatiieke, weloliea die »GeoHuiia* 
eelbit geetom TerflAntUokt ha^ kainaSilbei »In aa- 
serer Zeit sind Alle, welche der FMlei des Bösen 
dienen, verbunden in der weitrerbreiteten und fest- 
organisirten Partei der Logenbrüder". Da« heisst mit 
aaderea Werten Uipp and klart Alle cS^ dienen der 
Partei dee BSno. Nun versichert aber die «Ger» 
mania", es werde in den Andeatangen , welche ihr 
über den Inhalt der Encyolioa fogehen, auch noch 
folgende Stelle erwilint: 

»Dae eeai^ beaelit elek aaf die IMiMNwer- 
Bekte ab Gaaiee aad die mit ihr mbnadenen Ge* 
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■ellMlMfk«a » oidit tim «uf j«d«B «hMloca ihm 

AobSogor. llaache der Mitglieder kenDen nicht 
die leteten Pläne der OeBellechafl ; auch manche 
ZweiggesellBohaften nehmen nicht die extremsten 
PolgeruDgeo moi deo gemeinBcbaftliohea Orood- 
■Uno in. MaBiOhe anoh «ad aim gewiMen BO«k- 
•ichten to Toraiehtig» vanifer so lageo, ab de 
deakeu." 

Auch nit dieaer Abaohwäobuog ist es niobt 
«tithar. Waaa 4Sm IniwMirani alt Qtaaea vMhH/^ 
wBtdit» Zwaaka verfolgt, wia der Pfepal vaniahar^ 

80 muu doeb jedes Mitglied dieser Gesellschaft diesen 
Vorwurf auch auf sich hfziphrn, uud die Ausflucht, 
daaa der Papst nicht jeden EinzclncD gemeint habe, 
hat abo kdaM Biaa. KbeuoveBig etiehhaltiff afaid 

di« übrigen Bntschaldigungen. SelbatTantündlich ist 

hier nicht der Ort, das Fn iroaurerthutn zu verthei- 
digen; auch hat es eine solche Vcrtheidiguug gar 

nicht nötbig. Der Papst hat durch seine seltsamen 
Urtheil« nnr bewieeen, dass er gar keine Ahnung Ton 
dem «ittlinhfti Kern dieees Bun'lee hat, und eeioe 
AusiaadUDgen haben nur den Werth, wie das Drtheil 
des Blinden über ein QeaiiUda. Da fibrigeaa dar Wort- 
laut leiBW BaadMlitaibaBa naoh vioht varliagt, aa 
werden wir denselben abwarten, und dann wird sich 
auch zeigen , ob sich wirklich die an^ohlichen Ein- 
Bohittnkungen darin find«B. — Der .Usaer^ore 
Bbrigens, wla nna ain Vmat- 
BBaüaähao fifKamtpoadaBtaD 
meldet, daaa die Eaoyclica that«ächlich abgesaudt »ei. 
Natürlich virfehlt daa päpstliche Blatt »ii ht , bei 
dieaer Uelegenheit auch eeinerseits di« aohlimmsteu 
Sahnihangea aaf die PtaiBaarcr au warfon. „Kein 
redlicher MaaMh", ruft es aus, „ob Fürst oder nicht, 
kaim einer so rerwerflichen Gi Bt l schaft angehören." — 
Ob Fürat, ob nicht! Man merkt, wohin dae gezielt ist! 

(B. TgbL) 

* 

Die Saantagaach u I e der Loge Balduin, 
die zu den verdienstvollen und äusserst empfehlena- 
wertben Auatalten gehört, wurde im verfloaaenen 
Seheljahr ▼on 145 Sehfilarn beanaht, dia netai ibar 
den fetCbitdaageeehalplIehtigaD Alter ataodaa. -Der 
Slteste Schüler war ein Mann von 35 Jahren, der 
mit solchem Erfolg die Schule besuchte, dass er 
die Weiss'acbe Scbulprämie im Betrage von 24 M. 
fai Form dnae SpaTkaesenbacbes erhielt, waleha 8bri- 
gena noch 0 anderen Schalem so Thell werde. Bei 
der kürzlich abgehaltenen Keierliclikcif erhielten 11 
Schüler Ehrendiplome. Zu den bisherigen Gegen- 
ttindea dea Lebrplana : Schreiben , Deutsch , Rech- 



nen, Gaemetrie^BnehfEhrnngiFreihandseicbnen, arcbi- 
tactoniaebea Zekhaen, tritt Im nanan Jahi« noch 

spezieller Fachunterricht für Holz, Metall- und 
pierarbeiten. Diese Schule, welche sich besonders 
solchen jungen Leuten widmet, die über die eigentr 
liehe Lemicit Unaae «lad, iat du groiiar Segen, 
namentlich ftir den Haadwarkeratand. Sie wM tob 
einem sehr strebsamen und gewandten Pftdagogen 
von Br Scharf (Stadtrath) geleitet, welchen «In 
Vorataademitglied Br Scharf vor kurzem mit ben- 
liehen Worten In aein Amt dnwlee. 



N«tii. 



Alle Geldsendungen, Bestellungen von Separat» 
AbdrBeken, Bel^mimniam n. a. w. aind n^t an 
uns, aondem an den Verlag dar Fr.-Ztg. (M. Zflta), 
Seebnrgatr. &, an richten. 

JH* JUdaeÜM. 



AnzeigeiL 

Karlsbad. 

Jeiien Donnerstag Abends 7 Uhr im Ciirbauae, 
braunes Zimmer. Besucbeude Brr wülkommeu. 

MunifloQutiA. 



C'cirnella^ 

Zeitschrift für häusliche Erziehung. 

Dies« den Vätern und Müttern gewidmete, von 
Br Pill radigirte Zeitschrift ist für jede Familie ein 
Sehata, deaaen Bedeutaag mehr and mehr von den 
Vhmilien gewürdigt wird. Ihre Aufsätae in den 
neuesten Ht'fti n iihc r diis S c h i t f w c r d e n der 
Kinder und über die D i p h tber itia aind so beber- 
aigeoawartb nnd wichtig, data kria« faarilia ab an- 
gelaeea laaaen aollta. Zahlraiaha 2uehrl(len an die 
Kt ÜHciion beweiaeo, waa dir Cornelia dem Elternhause 
geiiülsl hut. Hie eei hieiDiit auch allen Brüder- und 
Scbweaterkreisen empfublen. Verlag von £. Kempe. 



Wer 



etwjiH annoiiciren will, erspart alle Mühe- 
waltung, Porto etc., weuu er aich ver» 
traaenaroll wendet an die Annonoen-EzpeditioD von 

EdtllilillStßill & VOllfir, rifrSttlül'Vucl'^i'' r Mwelittefa 

▼arlaa *on M. 2111« in l.eipsi«, Hecbargatraaae 8. — In Uommission bei Rodert Friese (M. C. Cavici) n. l.cipcig. 

Draek voa Br Vallrath in I«d|Mig. 
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SduwndiBiM, Mstr. St. io der o zor gol- 
toea Maaer I. 0. Baatiea. 



«Unter uns die Gräber, über uns die 
Sterner" 

Die»e tiefiubaltsTQlleD Worte lej{te der sehr 
•hnr. dopoi Bbtr. Br Reiahudt, d«r Mbon am 
Oiaba ansers am 11. März d. J. i. ü. e. 0. eioge- 
gangenen Mstrs. v. St, Br Schaarächmidt, dem 
DabingeechiedeDen eine Grabrede gebalten batt», 
dia b« dea «ttfraMadaa hamiechmi ttad aaswär- 
tigaa Bra sowohl, alt bei den überaae sahbreicben 
nicbtmaur. Grabbegleitern aller Stände einea böcbst 
wohlthueiiden und uusrer Sache gewiss förder- 
licben Eindruck biDterlasBeu bat, seinem Vortrage, 
ia der am 19!. Min raai Andeakea an aoeem 
gel. Todten abgehaltenen Trauer Cl zu Grunde. 
Wie sebr obige Worte auf das Leben des Br 
Scbaarecbmidt passen, das dürlte aus dem ?oq Br 
Reinhardt aaBammengeetellten Nekrologe deMelben 
la eraabea Miar deeeea Baaptiahalt iai Naolrfbl- 
genden durch den Unterzeichneten im Auitrage 
des Br Reiubardt den gel. Brii mitgelbeilt werden 
soll, in der Hoffnung, dass besonders alle diejenigen 
Brr eia beeo ad ar e a latereese daraa babea werden, 
die den verewigtea Br Scbaandbmidt alber ge- 
kaant haben. 

Wir überblicken in der hier gebotenen Kürze 
1) die Jugendschicksale, 2) das Amts- und Familien- 
labM aad 3) die gemeinnützige bürgerliche aad 
■pcaiell Biaar. Wirkaaaikait dee gel Todtea. 

1) Der Vater unsere Brs war der Häusler 
«ad Straaipfwtrker Christian GotUieb Schaarschaiidt 



in Limbach bei CSrnranitgi, aae deMeo swnter Ehe 

unser Br Friedrich Ileinhold, geb. am 29. Novbr. 
1812, stammte. Der Knabe scbeint von Jugend 
aui zarter Natur, aber geistig gut beaniagt gewesen 
za eeb. Leferteree darf bnu daraat ecUieeeen, 
dan derselbe, obgldch nar in der damals sehr pri- 
mitiven Dorfschule aufwachsend, doch schon frühe 
Befähigung und Lust zum Öludii*ren zeigte, so daas 
sich der Ortspfarrer VVildeuhayu durch Privat- 
unterricbt seiaer annahm. Aber der Vatar, weaa 
auch den Wfinschen duH Söhnet |Mrinci]HeU nicht 
abgeneigt, war doch der Meinung, er mÜ8M| ehe 
er studiere, der iSicberbeit wegen zunächst ^etwas 
OrdmtUobn'* laraea, aad dai war ia «einen Augen 
ebea nar dat danab dort «Midi aafblttheade Baad- 
werk der Strumpfwirkerei Der gehorsame Sohn 
erlernte dabselbe und brachte es bis zum tüch- 
tigen Strumpf wirkergesellen , der später noch oft 
sdienead erwilhata, datt er mit jedem Wirkstahle 
Bescheid witae. laswiecben hatte er sich unter 
Leitung des Pfarrers soweit in den alten Sprachen 
vorbereitet, dass der Vater ihn, ll\>^ Jahr alt, 
Ostern lb30 getrost nach Chemnitz ziehen liess, 
wo er in eine der MittelUaaten det dortigen Gym- 
nasiums eingereiht wnrde und binnen 4 Jahrea 
die Reife 7ur UniTersität erreichte. — Die vom 
elterlichen Hause gewährten Mittel mögen wohl 
knapp geweten aeio, doch iat ihm die Uaiverrititt- 
zeit ia Ltipng, 1834—1837, eine frohe aad friicbe 
gewesen, gescbnnickt und veredelt von den duftigen 
Blüthen der Musik, die unser Br gern und mit 
gutem Erfolg besonders in dem akademischen 
Paaliaer^Getangfereia (nnter Zöllner) pflegte. Er 
hatte das Studium der Theologie gewShlt, cam 
Theil TieUeicht» am bald ia'a Brot m kommea, ga- 
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«in abtr auoli äiMm inneni Zage dea Heneu so 

Gott folgend. 

2) Seine Bekanntschaft in Chemnitz verschafl'te 
ihm nach seinem Abgänge von Leipzig bald eine 
Stelle eil Haoalelirer in der Pemilie dee ganfiroi»!! 
UUridi hl Ch., wo er 3 Söhne zu unterrichten 
hatte. Hier hat er sicli offenbar sehr wohl ge- 
fühlt, denn seine Zöglinge liahcn ihm als Schüler 
viel Freude und später als Mäuner nur Ehre ge- 
aedit, und die Bltem achfttiten eeine Telente, wie 
•einen Charakter ho hoch, dass sich bald ein herz- 
liches Band der Freundschaft knüpfte, welchen von 
beiden Tbeilen Zeit ihres Lebens festgehalten 
wofden iek — So Terfloasen 7 Jahre, die 6r Scb. 
an Mteea glttekficbaten liltlte und in denen er 
sich, den Einfluss eines gebildeten Familienkreises 
preisend, zum gediegenen Manne entwickelte. Aber 
die Zöglinge wuchsen heran; er musste sich nach 
einem andern Flatie mneehen nnd bewarb sidi im 
Frühjahr 1844 um die vereinigte Stelle eines 
Lehrers am hiesigen Gymnasium und des Canfor- 
amtes zu St Petri, in welche er nach iu L<eipzig 
gut beetandenem Examen für das höhere Schulamt, 
am 12. Aug. 1844 eiiigewieflen ward«. Damit war 
ein wichtiger Schritt geecheben , nicht nur bezüg- 
lich der Begründung seiner bürgerlichen Existenz, 
sondern auch weil Br Sch. damit auch in die 
Berttiebahn definitiT emgelenkt hatte, der er nach 
dem Rathflchlusse d. a. B. a. W. tren bleiben 
sollte. Und wie treu ist er diese Bahn gewandelt! 
Hunderte, ja tausende vou Männern, die im Be- 
ginn ihrer Berufsbildung zunächst seiuor Uaud 
aarwtrant waren, könnten und würden gern Zeag^ 
nies davon ablegen, wie er ihnen nicht nur ein 
gewissenhafter Lehrer, sondern auch ein väterlicher 
Freund und Führer gewesen, der ihre Köpfe nicht 
mit todtem Wissen allein anfüllte, sondern tielmebr 
audi ihr Hen mit «armem, hateraga nnd leben- 
digem Oetühl zu beleben verstand, wodurch in so 
manchem seiner Schüler der Grund zu einer froh- 
müthigen verständigeD Lebensphilosophie fürs ganze 
Leben gelegt worden iei Von dem erhofften und 
Terdienten materiellen Erfolge war aber Br Sch 's. 
treoee und segensreiches Wirken nicht begleitet. 
Die Spaltung seiner Kräfte iu der Doppelstellung 
als Lehrer und Kantor, das mit der Zeit immer 
breiter berrortretende Uebergewicbt d«r Philologie, 
gegrafiber dem einzigen Tbeologen im Kollegium, 
die verändfi teil .\nschauungen an Idtendcr Stelle, 
vielleicht auch die lebhaften Sympathien, welche 
Br Sch. für die vemUnftige Entwiökelung freierer 
Inititationeii in den Sturm- und Duagjahren dea 
deatechen Vollne bethätigte, mag Ureadbe geweeen 



leio, deas er nur aebr langaam und radit ^It 

zur zw« it* n Stelle im Kollegium wenigstens dem 
Gehalto nach aufriicktai In seinen Leistungen hat 
ihm Niemand einen Vorwurf machen können und 
in aeinen kollegMlea VerbiltaiaiaB bat er atata 
besondere Achtung nnd liebe genossen. 

Trotz des sehr schmalen Gehaltes, von dem 
er noch dazu anfangs an seinen emeritirten Vor- 
gänger Namhaftes abgeben musste, hatte Br Scb. 
dodi den Mntb, aebr bald nach aeiner Anatellan^ 
am 8. Oktober 1844, sich einen eignen Hausstand 
zu gründen. Er wählte sich zur Gefährtin Agnes 
Caroline geb. Constantio, die ihm zwar nicht Gold 
und Gut, aber ein reabt vraiUiolies, opferfreudiges 
Hera, einen h&nalidlieo , aebr afMieamen Sinn and 
einen frohen, heitern Muth als besten Mahlscbatz 
zubrachte. Zwar 8cha£Fte der hochherzige Gönner 
und Freund Ullrich in Chemnitz die fehlenden 
Mittel zur ersten EÜnricbtung, aber die Sorge fftr 
die Zukunft mag wohl nicht selten mit zu Tische 
gewissen haben, besonders als der GeliHltstibzufj 
noch immer nicht aufhörte und in der Folge der 
Familienkreis durch zwei Söhne vermehrt wurde 
(Ullrich und Leopold). Auch Krankheiten bUeben 
später der Familie nicht erapart, namentlich suchte 
unsern Br eine nicht ungefährliche Augenknink- 
heit zu Ende der ÖOer Jahre heim, die jedoch ganz 
gehoben tnirde. Bedenklioher noch war ein Lun- 
genleiden, welches spater, gmade nach beendeten 
Studien beide der Söhne, den älteren für längere 
Zeit, den jüngeren tiii emij^e Monate nacli dem 
Kurorte Davos au Plau trieb und die Ersparnisse 
dea Vatera übermässig in Aneprnoh nahm. Aber 
d. a. B. a. W. half und Hess auch hier die Sterne 
aufgfhn über den Gräbern ; beide Söhne überstan- 
den das drohende Uehel und konnten sich wieder 
nngeetört ihrem Beraie hingeben. 

8) So war das hSnaUehe Leben Br Sofas, nicht 
ohne mannigfache Kümmernisse; aber der heitere 
Sinn und die AnsjirucbHlosigkeit beider Ehegatten 
half ihnen die über sie gekommenen Prüfungen 
tragen und ihre mit LIebenswfirdigkeit TwbuBdenso 
gesellschaftlichen Talente erwsrbsn ihnen viele 
Freunde. An der Seite seiner treuen Schwester, 
die iu selbstloser Hingabe als Hausfrau waltete, 
aber auch au den geistigen Interessen des Gatten 
tbeilnabm und dieaelben durob ihre eigene gMat> 
volle Auffaaaung förderte, fand unser Br Sch. Lust 
und Kraft, sein reges Interesse für Volksbildung 
immer aufs neue zu betbätigen. So wurde er zu> 
nSchat L J. 1840 Iflitbegrifaider und Minierer des 
hiesigen TornTereins, bei deasen ftierlkdier Fahnen- 
weibe im Sommer 1848 ala daaaen Yoratand er in 



iju,^ od by GüOgl 



147 



glänzender Rede den neuen Tuinplat/. zu einer 
Uetmagsiohnle der Kralt, so eiBem Vorbild dar 
Ordnung und zu einer Pflanzst&tte des Gemein- 
rinns weihete. Mit Begeisterung sinH damals seine 
Worte aufgenommen worden von Alt und Jung, 
TOD VomelUD und Gering. Und dooli, wie Sbel 
hat Bian lie Uun l Jahr qritaf amgelegil — So 
trat er in der Folge (I85f!) an die Spitze des hiesi- 
gen Männer-GesangveteiDs, und 1862 durch allge- 
meine Wahl der Betbeiligten an die des überlau- 
aitaar Siogarhandea» dar ihn 1882 in SMnam antan 
Ebrenmüigliede machte, und bei Tenohiedenen 
kleineren und grösseren Gesangaiesten war er ein 
allezeit beliebter Ordner und Führer. Weiter 
Mmnaita ar ün Anfange der fiOar Jahn Moan Kroa 
von Freunden und FVenndinnen den Oeeangea an 
sich, die Bchliesslich einen musikalischen Verein bil- 
deten, in dem auch Hie heitere Geselligkeit stark 
gepflegt wurde und der den Br Scb. wohl zunächst 
mit veranlaart haben mag ndirera klainera Lieder, 
eine Onvertare und einige musikalische Tbeater- 
scherze zu componire». Auch die Kirchenmusik 
hat er durch einzelne ernste Gesänge und unter 
andern durch ein Cbarfreitag.soratorium bereichert 
Beeondere Anericaonnng hat leilens dar Badivar- 
st&ndigen nein „htstorischer Atlaa mit Text für 
Schulen" gefunden, der wie weine ziemlich weite 
Verbreitung beweist, ein wirkliches Bediirthiss be- 
friedigte und tqgMdi Br 8eb*8. Fertigkeit in 
KartenaMdineD hdnindete. In den Jahren 1868 
bin 1877 und 1870—1880 bekleidete Br Seh. auch 
das Ebiunamt eines Kirchenvorstamls- Mitj^lieiieb 
und mehrere Jahre hindurch auch das eines 
8dh6ff«n bein kSniglioben Landgeridite. 

Dodi eine viel tiefergreifendere Thätigkeit ent- 
faltete unser gel. Br Sch. , besonders seit er den 
ersten Hammer in unserer Bauhütte führte, als 
Br lirar. Dann wenn eb Br dOJalire lan^ eine 
Loge beineht, eine Reihe von Jahren die harror* 
ragendate Stellaug in derselben eingenommen und 
das prüfend« Urtheil der Brr ihm dieselbe immer 
einstimmig von neuem anvertraut, so kann man 

edloo damna aohliewen, daia ein lolelier Br nit 
gana bedeotendan maur. Talanten habe begabt eein 

müssen. 

Br Sch. ist am 12. Septbr. 1840 in der D 
Harmonie zu Chemnitz, wahrscheinlich unter der 
Banmerfihraig dee e. ei Egar and nnter 
Bürgschaft des Kaufmann Ullrich, seines damaligen 
Prinzipals, dem Bunde beigetreten. Er wurde auf 
Bequisitiou seiner O in der hiesigen, der er sich 
•Is pamiuent Beeadiendar angeadiJoeMB hatte, 
MD 18. Deoember 1860 in den IL ui.d am 20. Oo- 



toher 1868 durch den Mstr. t. St Br Starke 
in den HI. Grad bef8rdert Man hatte bald in 

ihm echt maur. Sinn und eine tüchtige g a ieti g a 
Kraft erkannt und hätte ihn, um dies^elbe in einem 
der Logen - Aemter zu verwerthen , wohl gern als 
eb Miti^ der gddanan Maner begroaet Aber 
die Anbäaglidikait an seine Mnttera Hamonia 
hielt ihn ab dort um Demission zu bitten. Daher 
verlieh ihm die goldene Mauer 1865 die Ehren- 
mitgliedschaft und ernannte ihn vom Jahre 1866 
an cam Musikdirektor, wekber IVinktbn er sich 
ohnedies fast ständig seit Jahren unterzogen hatte. 
Sein Interesse für Hie goldene Mauer wurde aber 
dadurch ein lebhafteres und so kam er um Affi- 
liation ein und gehörte seit dem 6. April 1871 dw 
bieeigen O nla Hitglied an. Bereiti von Job. 
1871 an nahm ar am Tische des protokollirenden 
Sekretärs Platz, verliess aber diesen bereits zu 
Job. 1872, da ihm die vertrauende Liebe der Brr 
cur Fttbrong dea ersten Hammera erhoben hatte; 
Und mit welcher Quahtät hat er dieaea Amt ge- 
führt! — Seiner geistigen Natur nach war er kein 
Sebwärmer, den die ideale Richtung der Mrei 
etwa zu überschwenglichen Gebahren hatte, hio- 
raisaen können. Er war aber andi kein trodkner 
Sophist, der die Perlen maur. Weisheit und Schöna 
heit pedantisch zerlegt und zergliedert hätte, bis 
von ihnen nichts mthr übrig geblieben wäre fürs 
ideale Leben. Br beiass einen aobarfen kritiaohen 
Verstand, der selbständig artheilte und sich nidit 
sobald blenden und bestechen Hess, durch den mit- 
unter zartbesaitete Gemüther verletzt ws^rden konn- 
ten; aber es wohnte in ihm auch eiu reiches Qe> 
nttth, feinfühlend genng, an nit Abeicbt nidit 
jemanden vwletsen zu wollen, wo er berichtigen 
musste, verständnissvoll für die Intensionen An- 
derer und in jede Situation sich leicht findend, 
ohne den eigenen Charakter au verleugnen, takt^ 
ToU and geedddct meist daa rechte treSand. Diese 
vorwiegend praktisch- geistige Naturanlago entfal- 
tete sich in ihm durch die Pflege der königlichen 
Kunst zu wahrer maur. Weisheit, Schönheit und 
St&rke, die aeman Leben nnd namentliob seinen 
Wirken m der □ die Weihe gegeben haben. Und 
mit welchem wahrhaft unermüdlichen Fleisse hat 
er für seine D gearbeitet! Welche Menge der 
heirUchsten Vorträge haben wur von ihm gehört! 
Wie hat ar 80 oft sein Unwobkeni mit atarken 
Willen zu überwinden gewusst, nm aeinar maur. 
PHicht zu genügen! Unter den grossen und blei- 
benden Verdiensten, die er sich durch die Leitung 
unserer a im Allgemeinen erworben, ist beeonden 
die Heransgabe unsers jetiigen Logen-Oesangbndii 
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herrorzuhebfiD , drssen Hentellung, uoit Jahren 
sehnlich erwünscht, er (unter hochherziger Ge- 
währaog der finanziellen Mittel durch Br Ueyde» 
BMUin) warn Jdhu-Tage 1877 ennöffUcbte. Welobe 
Opfer aa Zeit und Mfibe bat Br 8ob. dario nieder- 
gelegt I Wie viele schöne Lieder und Melodien ent- 
hält es, (Hf> sein poetisches Talent neu schuf oder 
doch deu Ertoniernissen der Gegenwart eutuprecheud 
sa TerbeMern wnmtel 

Eine Zierde »eines Herzens war auch seine 
grosse Meoschenliebe. So oft eine Kotb aas 

der Nähe oder Ferne zu seiner Eenntniss kani, 
war er heinülit zu helfen. Wie wusste er zu bitten 
and zum Geben anzuregen! Wie reicblicb gab er 
aadi seinan Kxilten alleseit selbst I Wir dflrfen 
es ohne Rohmredigkeit wohl sagen, daas unter 
seiner Hainmerflihning die niaur. Wohlthätigkeit 
in unserer C3 in hohem Grade geübt worden ist. 
Am deutlichsten aber bewährte sieb das echte 
Maurertham nnsers Br Scb. darin, wie er am eig- 
nen n^en Stein arbeitete, wie unermüdet er, nna 
voran , das erhabene Ziel geistiger Vollendung zu 
erstreben suchte und wie er sein eigenes Leben 
mit seinen Sorgen und Mfihen, Schatten ond Stfir- 
men an£hasta Sie sind ihm reidilich sagemessen 
gewesen die Sorgen und Mühen bis an sein Ende. 
Ehe wir dieses aber anschauen , wollen wir noch 
einen Blick auf sein Yerhältnisa zu eiuer Anzahl 
answärtiger cS^ werfen, die ihn geehrt haben. 

Knns nach der Uebernahmo des ersten Ham- 
mers in der goldnen Haner seiobnete ihn die □ 
Harmonie zu Chemnitz durch Verleihung der 
Ehreumitgliedachalt aus, eine gleiche Ehre ward 
ihm L J. 1875 beim ABsodationsieste der über- 
fauuitser tP tathett von Seiten der 8 c§^: Znr 
gekrönten Soblange in Görlits. Isis sn 
Lauban und Friedrich August zu den 8 
Zirkeln zu Zittau, i. J. 1879 empfing er die 
Ehrenmitgliedbchait der O zum goldenen Apfel 
nnd i. J. 1881 die der O zn den 3 Schwer- 
tern und Astrfta /ur grünenden Raute 
zu Dresden. Die Annalen der AsKOciationscS^ 
wissen davon zu erzählen, dass Br Scb. ao manche 
treffliche, erbauende Bede bei den festlichen Zu- 
sammenkfinlteB gdialtsn bat, und namentlieb ist 
seine gemäthrolle Schilderung manr. Arbeit am 
letzten Associationsfeste in Zittau gewiss noch in 
dankbarer Erinnerung bei Allen, die sie gehört 
haben. Ebenso ist seine Stimme Im Bathe der 
Grossen Landeso fon Sadisen wohl iedeneit als 
eine einsichtsvolle nnd darum wichtige anerkannt 
worden. Wir sagen diss ajus Dankbarkeit, weil se 



uns mit Freude erfüllt hat, so oft unter lleislar 
auch anderwärts geehrt worden ist. 

Wir kommen zum Ende seines Lebensbildes. 
Und anii aene tritt ons der Spmeh vor Aagan: 
„Unter nns die Orlber, über uns die Stemel" 

Vor etwa 6 Jahren entriss der Tod ihm die 
treusorgende Lebeiifigefährtiii und er Rtand nun 
allein, denn beide Söhue waren auswäirts. Schwer, 
sehr schwer bat ihn dieser Schlag ge t refis n . Seine 
Bemfsfreudigkeit war dahin und wohl hätte er 
damals nclion gern sich in den verdienten Ruhe- 
stand zurückgezogen, wenn er die damit verbun- 
dene Einbosts an BinlnmnMn vm umm Söhne 
willen, von denen der eine aoeb stadierte, UUte 
missen können. So trag er das Joch der ihm 
ohnedies oft verleideten Arbeit geduldig weiter. 
Da öffnete sich ein neues Grab vor seinen Augen. 
Der Todesengsl rafflte eine carte Ufitbe daUn, die 
er am Herzen seines zweitan Sohnso als dessen 
Lebcrifiglück sich entfalten zu sehen und in der 
er selbst schon die theure Tochter zu finden ge- 
hofft hatte, die ihm seinen Lebensabend verschönen 
werd& Dem trantsn Bmderkreise hat er sein 
tiefm Lsid über diesen Verlost gestanden, wenn 
er es auch nach aussen hin verschweigen musste. 
Und nicht lange darnach kam die böse Zeit, wo 
ein hartnScidgee Halsfibel ihm das Sprechen so 
erschwerte, dass er sich seinen Aemtem nnd Sttoh 
der O wiederholt und anhaltend entziehen munste 
um in strengster Schonung und an fremdem Orte 
Heilung zu suchen. Es war eine sorgenvolle Zeit 
fttr die Seinen und fnr nns. denn der Stts und die 
Art der Krankheit war bedenklich. 

Sie wurde glücklich überwunden, aber sie hatte 
den Entacbluss, dem Amte zu entsagen, in ihm 
gsnitigt ntd bslsstii^ Nabh fast 40jähriger 
Amtsth&tigfcelt nahm er am 28. Septombw t. J. 
Abschied von der Lehrstätte, an der er so treu 
und segensreich gewirkt hatte und gab gleichzeitig 
auch seine Stelle als Cantor zu 6t. Petri aui. 
Oefieotlidie Anerkennung seitens des Bsotorats nnd 
der städtischen Collatur und namentlich die Ver- 
leihung des Ritterkreuzes I. Cl. zum Albrechtsorden 
haben seinem Wirken den Stempel der Ehren auf- 
gedrückt Aber wohler noch hat seinem Herzen 
getban die Webmntb ia den fsncbten Angen ssiner 
lieben Schüler beim Abschied und der HHndedmek 
der Kollegen, die seine Freunde waren. 

So war er nun frei und durtte sich freuen 
anf «inen stillen nngetrttbten Lebensabend, eriiellt 
durch i^undlicbe Erinnerungen und durch dia 
Freude an seineu Söhnen, die als brave Männer 
ihm alle Ehre machten. Hatte doch der ältere 
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als Theilhaber eioefl Lebriustituts iu Davus einu 
ganoharto Eanttons gefunden lud im Torigen Früli- 
jabra eine liebe Gattin an den eignen Herd gu- 
ttblt. Und auch dem jüngern , der sIr wackerer 
Jurist am bieitigen Landgericht Austellaug gefun- 
d«Bt fttbrte die Vorsehung gegen Ende det> Jahres 
dM Ben der Tochter euMa Bn in Palmits lu ala 
Ersatz für die verlorne Braut. — Da schienen 
wieder die Sterne; aber leider nur kurze Zeit 
Bald nachdem unaern Br Scb. die kiiuftige 
Sebwiegertoditar iniD aratao llak hier im frohen 
Freandeskreiae begrttast befiel ihn ein ernstliches 
Unwohlsein , das nach kurzer Zeit bedenklicher 
wurde und ohgleic h durch mehrfach eintrett iide 
scheinbar günstige Wendungen wiederholt Hoüuung 
«nl Wied(R^eFalell«D|ir eintrat, ao kMinte dieaelbe 
tnfblge der geringen Spannkraft des alternden 
Körpers doch nicht zur Wirklichkeit werden. Zu 
anfiEallender Abmagerung gesellte sieb zunehmende 
EiadriaAuig daa Qadieliaiaaaa und des ganzen 
gaiitigan Vennfige&a. ManaohHelMa Ho&n -war 
hier zu nichte, die Bitte 2U Gott, ihn sanft von 
hinnen zu nehmen war gerechtfertigt Sie ward 
gnädig erfüllt. Br Sch. entschlief schmerzlos und 
ruhig am 11. Mira d. J., V. 11 Uhr. 

Er ruhe in Frieden! Wir bewahren aein 
theures^ Andenken in dam Bahmen dea eraaten, 
tröstlichen Bildes: 

«Unter nna die Gräber, ftber nna die 
Sternol" 
Bantsen, an llk April 1884. 

Br Kretaohmar. 



Rede am Grabe des s. ehrw. Main. t. SI. 
Br Schaarschmidl, 
gehalten too Br Beiobardt (am 14. März 1884) 

Mit Cypressenkriaaan hat die trauernde 
Freundschaft diesen Sarg pesclitnückt Palmen und 
Lorbeer bat aufrichtige Anerkuunuug dem ver- 
dianten Bfftganoaaen und dankbare Verehrung 
dem thenenn Lehrer geweiht So möge in die 
kühle Erde auch der Akazien?, weig hinabsinken, 
den in seiner vollen hehren Bedeutung die Männer 
dem VoUendaten zuerkennen, welche ihn Bruder 
neenen doiftonl 

Was unser Br Scbaarschmidt u n s gewesen, 
das durchdringt und bewegt in diesem Augenblicke 
unsere Seele in ihrem tiefsten Innern. Und wenn 
wir anoh in der Stille das Andenken unsers ge- 
liebtaD Todten feiani nod in atnmmer Tkaoar 



seiner irdischen Hülle au diesen Ort de» Friedens 
folgten , wo die Entacfalafanen daa Heinweb nabh 
dem ewigen Vaterhause in uns wecken, — • nimmer 
können wir uns den lauten Abachiedsgmaa an 
diesem Grabe versagen. — 

Weiaheit, Schönheit, Stärke beben 
didh, gel. Br, geaehaffen, aie waren im lähm Dir 
treue (iefäbrteii. Du hast sie gesucht und ge> 
pfl-'^t in stiller brüderlicher Gemeinschaft, gelehrt 
und geübt in der öfientlicben Welt durch Wort 
und Beispiel. Sie haben Deiner irdiacben Wirfc- 
aamkait die Weibe gegeben; aie begleiten Diob la 
höherer Arbeit im Kreise vorangegangener, ver- 
klärter Brr. die dort im Schauen erkennen, was 
wir hier nur zu ahnen vermögen. — 

Liebreicb biet Do au^tenonuneo worden in die 
Kette der Seligen, wie Da hier so oft mit uns 
festverschlungen standest, im wechselseitigen Drucke 
dei Bruderhand neue Belebung der BruderUebe 
und Brodertreue gewinnend. Ein atarkea Glied 
bat der Tod in Dir aua nnserer Bmderkette ge- 
löst ; entrückt bat er Dich dem Platze, an welchem 
Du nach treu vollbrachter schwerer Berufsarbeit 
Dieb nun mit noch umfassenderer Hingebung 
Deiner gediegenen Kreit dem Dienate der edhm 
Freimaurerei, unsrer königlichen Kuaat* ala nnaer 
bewährter Meister und Führer zu widmen gedach- 
test; verlassen musstest Du die Dir so theure 
Baubütte und mit ihr zugleich Alles, waa Dir die 
Gnade dea Ewigen auf Erden bot 

Aber Du schiedest nicht arm von hinnen; 
denn ein Gut ist Dir geblieben, unantastbar selbst 
der Hand des Todes, ein Schatz, der Dich reich 
madit ond nnaem Neid erregen IdSnnte, wenn nn- 
eere liebe lu Dir ihn aaikeimen lieaaa: Daa Be- 
wusstsein redlichen Wolle ns und Stro- 
he n h nach dem Maasse der Dir in Fülle verliehenen 
Krält«. 

Ihr, gel Brr, die Ihr dieiea Grab omatehet, 

wisset CS und könnt es mit vielen hundert Bm, die 
in der Feruf in diesen Tagen mit uns trauern, be- 
zeugen wie gewissenhaft unser Br Sch. am rohen 
Stein eeioes eigenen Ich gearbdtat und ilin som 
winkelrecbten Bauataine zu ibrnieu bemfiht war, 
wisset es aus eigner Erfahrung, wie unabliaaig nnd 
mit welcher Hingebung er gebaut hat an der Ver- 
edelung auch seiner Brr und aller, die mit ihm in 
nähere geistige Berttbrung kamen , habt -ea ange- 
schaut wie er seine liebe goldene Mi|uer, im steten 
Aufblick zu dem Meisti r aller Mei-ster. aufzurichten 
bestrebt war zu einem Tempel reiner Menschenliebe, 
fest gegründet auf Gottes heilige« Wort 

Wie Ott hat er nna in meisterlicfaer Bede er^ 
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baut und für da«, wm gut und edel iat^ begeistertl 

Wie oft war er ods ein Vorbild der Opferfreudig- 
keit, die an Arme und Leidende reichlich f.i)»Midct, 
was sie sich aelbat entzog! Wie treu hat er die 
rnanr. Pflicht erftllt, den Ventand an ariavefaten 
und das Hera fBr die Tugend zu enninDeiil Wie 
brüderlicli hiit er uns sein biederes Herz geöffnet, 
wie rückhaltslos uns noitgetheilt, was er im Leben 
gewollt und erstrebt — und auch gefehlt bat! 

OlfieUieb, wen ein aolohea Bevontaein adelt! 
Es gleirlift im Tode aus, was die bchwacbe 
Mcnscheunatur vernchuldt-te oder nicht zu voll- 
bringen vermochte, und ruhig folgen wir dent Engel 
dea Todee, wann o: vom einra loloban Schatz voran 
trägt an den Thron dea Ewigenl Darum weidie 
der Schmerz über den herben Verlust der Freude 
über die Vollendung des Brs. Nach schweren 
Leideostageii, denen sein müder Leib erlegen, nach 
baagen Nichten, die eeineB eonit so klaren Oaiit 
nmfiDgen, hat ihn die Hand des Herrn am dar 
trüben Wolkr des Vergänglichen emporgehobeo 
zum flammfnden Sterne owig«i) Lichte«. Und 
dortbin rufen wir Dir, gel. i3r, ertullt vou Dank- 
harfcdt und Liehe, aber audi ton der ZoTerncht 
einstigen Wicdersehne im verklärten Osten, den 
letzten Abecbiedsgru«» zu in den Worten des 
Dichters: 

,,Mag auch die Liebe weineo, 
Bi kommt ein Tig des Kern, 
E» musB ein Morgenstern 
Nach dunkler Naobt eneheiaen. 

lieg auch der Glaube si^d 
Bin Tag des Lichtrs naht; 
Zur Heimat führt »ciD Pfad. 
Ans Dinrnnuig mvM «■ tegen. 

Heg HeSoiiog aueh ersohreoken. 

Mag jauchintn Grab oad Tod — 

Es wird ein Morprinrolh 
Di« SohlummerDden eiiitt wt ckea !** 
Amen ! 

Nach voD Ur Reinhardt 
erbetener Erlantiniss mitge- 
Iheiit von Br Kretscbmar. 
Baatsen. den 17. April 18SI. 



Aua 4tm L^gesleben. 

Berlin. Da« 60 jährige Freimaurer- Jubiläum des 
Br Hayerboff, MitgUed der O „Zur Zufriedenheit" 
(S W.}, wurde am 7. HMia Ten dieser □ «Mtlieh 
bagengen. (M. IgbL) 



Altana. In der St JokO Oirl iub fUien 

fand am 23. Februar d. J. ein Schweitem - Abend 
italt, an welchem ungefähr 2.')0 Brr und Sohwe»tera 
theiluahmen. Mach einer einleitenden üegrüMung 
doreh Br JUhrenhageD, wobei er aaf die bei der Auf* 
aahme fibergebenea Franaabaadiehalie biawiei» IblgtaB 
Terechiedene musikalische Vorträge, sowie ein mit be- 
sonderem lieifall aufKCDommener Vortrag de« Br 
äcbmarj«, in welchem er u. A. hervorhob, wie die 
Familie die alehste StMte sei aur Aasabnag der ftei- 
roaurerischt n Lehre und die Gattin des Br vor allen 
Dingen berufen sei, diese Lehre zu pflegen und zu 
fördern. — Der Trauer O am 12. Mars, die 7 Brn 
galt, weMia im -farfloiseneB Jahre ia d. a.H). eia- 
gcgaagea waren — folgte am 22. Ifftrs die Mer 
des GcburtBtagea 8. M. des Kaisers und des Stiftunga- 
fc^tee der CH. — Dem Bericht zufolge wurden im 
(iaotttn 24 Logenarbeiten abgehalten, nämlich 18 im 
L Or. mit 18 Bes.- uad loatr.O, I Instr^ t B8et>, 

1 TtaaerO nad 1 O für öooa. Angelegen heitan, 

2 R(« - und Instr. cS^, im IL Gr. und 4 Recept.- 
und lnBtr.(jiI' im IIL Gr.; ausserdem 1 Schwestern- 
Abend und 17 Beamten-Conferensen. Aufgencmmea 
wurden 33 Brr, befördert ia dea II. Or. Ifl nad in 
den III. Gr. ebenfalls II Brr. — Der Mitglieder- 
Bestand am 2'2. Miirz d. J. beziffert sich auf 4.^2 Brr, 
namliob 7 Kbreomiiglieder, 427 wirkliche Mitglieder, 
8 permaa. Beenebeade nad 10 dieaeade Brr. Dar 
FettO folgte eine TafelOk aa welcher die Mehraebl 
der Brr theilnahm. - Am 28. Mllt und 4. April 
wurden 2 Keceplions c§j abgehalten und den fr. S, 
Lehrer Trenckner, Hauptlehrer Dohm, Bureau- Assistent 
Flmt und Blonermaaa Taiehert das maar. Ubht ar- 
theilt. Der Br Redner hielt darnach einen Inatraa- 
tions-Vortrag über den Degea und den niedergetretenen 
Schuh. (H. IgbL) 

Hana. Die St Jeh.DDilmania hat kura tut 
SohluBB ihres dritten Arbeitejabrcs nooh liinf Suchen- 
den die manr. Weihe ertheilt, und zwar am 5. Febr. 
dem Glasermeisler Wilkens in Eddelaok und dem 
Sehahwaareafobrikaatea t. Wowem-Wilde in Seiden 
am 16. Februar dem Smmermeister Htthiiag aa Balje 
in Hannover, dem Kaufmann Scheelhaase in Eddelack 
und dem Holzhändler Bober zu Dellbrück bei Mel- 
dorf. — Am 17. Februar beging sodann die O unter 
BethMÜgung mebierer bMaobeader Brr eue OiOek- 
slsdt, Stadl- und Hamburg ihr drittes Stiftungsfest. 
AuB dem Jahreebericht ist herauszuhebeu , daes die 
Brüderschaft im verflossenen Jahre 21 mal versam- 
melt gewesen ist; 4 Arbeiten wurden im IIL Grade^ 
8 im OceeUeagrede aad 18 im L Orada abgahaltan. 
Die O ilihlt nr Zeit 6 BbimimUgtieder, 10 penaa- 
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nent Besuchende und incl. der beiden dienenden Brr 
79 wirkliche Mitglieder, wotod 24 auf der I. Stufe 
und 10 anf 4«r n. Stufe ilalim, irthnod 45 iMieiti 
die Heiiterwärde erlangt heben. — Bei der am 
12. Mär?; ab)?ehaU<nfn TrauerD hatte die Brüder- 
schaft lum ersten Uale den Verlait eines Mitgliedes 
SU beklaf^o, da der gel. Br Lehrling Heinrioh Toft 
in Heide» neehde « er nur wenig ftlier swei Jehre 
deM Orden nngehört, am 11. Min in den e. 0. ein- 
gegangen war. — Unmittelbar vor der Feier des Ge- 
bortstages St. Mty. des Kaisers wurde dem Uofbesitaer 
Hdaeeen*Kf«npiriBMBkeeg daa auuir. Liebt eedieilt 
und endüoh find am 8. April die Bel8rdening der 
arbeitiainen Lehrlinge Hermann Oehlsen-Schälpereiel, 
Heinrioh Book-Heide and Aufost Kregge- Wesselburen 
sa Gesellen »tatt. (M. L^h\.) 

Basel. £s gereicht der Redaktion immer zu 
hoher Freode, wenn sie einen neuen BeieK datür lu 
die Hand bafcBmait, daea der Hanptebwnrf gegen die 
ftennaareni, eie rede immer nnr, handle aber nicht, 
stet« mehr von »einer Hedoututi^ cinbiicRt. So hab^'n 
wir dieser Tage mit hoher Betriedigung davon Kennt- 
niee ganeamaa^ daee in der dien deos Grossen Bathe 
daa Kjanteaa Basel aar Berathnng Tetgelegten nationel- 
Ckenomisch und politisch so hochwichtigen Frage 
einer allgemeint n oblii^atorischen KrankcDveroicherung 
der gesammten bevölkeruDg des Kantons gerade der 
Metr. T. 8t der Baeler O, naeer hedigeeehitater Br 
Dr. Jeh. Qattfr. 'Wieekarnagel, auf das Energischste 
tSt die Durchführung d'escB in volkswirtiit-ohnltlicher 
und demokratiM'ber Uinsieht gleich begehren swerthen 
Prinnpes eingestanden ist Ale Fkftndent der vom 
Chaeeen lattie aiadergeeelatan Vovberathnngekoai- 
nüseion bat er ein äusserst gründliches, auf fachmän- 
nische Erhebungen basirtes Referat ausgearbeitet, das 
in den Mummern 49 und 5Ü der „Basier ^' ach richten" 
(tob Zt. nnd SO. Febr. di a iea Jahree) ereobteoeB iet 
Inden wir «her dw NUieea aaf dieea Artikel eelber 
Terweieen, wollen wir nicht vergessen, oneero Leser 
noch speziell darauf aufmerksam zu machen, dasH es 
gerade zwei eifrige üenossen der gleichen Basler O 
gnwneen eind» welehe nie die eigentliohen Begrfinder 
des seit Ende 1863 au Basel bestehenden, jetzt aus 
11,383 Mitgliedern gebildeten Vereins für „Allgemeine 
Krankeopfl^" angeeehen werden müssen, nämlich 
die wBloiheneii Brr Dr. Daaidl BeUia «nd Bladtrath 
Wiiuneir>A)b«aefaft. Ehre dieeer eehtaa, weil prak- 
tieeben nsd TolkethBiBliehan MantareL (Alpinn.) 

Haw Türk. Die Anaahi der Mitglieder aller 

Logen der Gross CD von New York beträgt 70,666. 
Der üeberschuBS der vorjährigen Einnahmen (50,000 
Dollar) wurde dem Hallen- und Asylfond zugewiesen. 



Vemlachles. 

Was die Prosse über uns sagt: Der 
Schalk eine humoristische Zeitschrift ssgt in bitterem 
Braele, dar ihn eehr nerkwBrdig anateht: «Seit 
Jahren beschäftigt sieb die Preimanreret aneeeblieee» 
lieh mit ihren inneren Angelegenheiten und diese 
sind in einem Grade harmlos, dass nicht einmal ein 
Papst ei^ darllbar erliitaen sollte. Durah die bevor- . 
stehende Enejeliea wird dae Freinanrertbnn wieder • 
an die OberiUehe der Tagesgeschichte getrieben, von 
der es als eine gänslich antiquirte Institution schon 
längst verschwunden ist. Es werden nun wieder 
divaree Neugierige and Sehwimer an die Ititttnt 
dae Bandes erinnert nnd ann Eintritt in deneelheB 
angeregt. Das dürfte wohl der ganze Krfolg aein, 
welchen die aignaliairte Encjolica haben wird. 

Frankreich. Das Ma^. Weekblad eohnribt: 
Die fransösiBche eymbolieche Gross CT hat eine Ein- 
ladung der O Alsace-Lorraine zu einem Feste, welchee 
in Shien Aanhettae abgehalten werden eoÜ, fleeihelb 
abgeschlagen, weil man die Aaaabne von politiaoben 
Staadpankte ans als bedenklioh bestritt. 

— Nach deniselben Blatt wird binnen Kurzem 
in Paris ein Blatt eieoheinen, welches unter dem 
Titel: la Ma^eonerie, reraa nenattelle, eeine Pfeile 
veraagewaiBe gegen die Aaf frana. naurariaeben Zeit- 
schriften richten wird. Wenn die freimaurerische 
Presse Frankreichs fortfahrt, sich wie in letzter Zeit 
als Förderin der rein materialistischen Lebeneao- 
•ehaaong aa gebärden nnd ihre filltter Artikab aar 
Terfugnng in etellen, wdeha Uank and fifei den 
Atheismus predigen, so kann man im voraus dem 
neuen Gegner reichlichen Stoff und Beifall prophezeien. 

— Seit kuner Zeit erscheint in Lissabon ein 
nenee Blatt, «0 NIM" denen Heranegeber Br Tillafai 
iat Daa Blatt wird antw den Behntae das GrwOr. 
voB Portugal gedruckt. 

— Im Or. Amsterdam soll oich eine roaur. Ge- 
sellschaft auf politischem und sozialem Hoden gebildet 
haben, walaba den Ifanao 0ns Belang führen wird. 
Dia Vereinignag viid in Thitigkeit treten, eebald eie 
SO Mitglieder iSblt. 

— Mond mar. empfiehlt für den nächsten Con- 
vent an Stelle des verstorbenen letzten Gross-Sekr. 
Orinaux die Ernennung zweier Gross-Sekretäre, von 
denen der aweite oder Sekr. Adjoint in Mle der 
Behinderung oder des Abiebene eeinee Kdlegen daa 
Sekretariat zu führen hätte. 

— Gestorben am 21. Febr. 84 in Rouen Br 
Vi^nut, Mitglied des Ordensrathes, des Grand coUege 
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dei Biteii, 33° und Mit 1S62 eine der leitraden 
Kräite der franz. Mrei. 

— lo Oorfa iit mn Gapitd 18 aDgeriditet 
worden , deeaen Sehr weiter Metr. Br Zwiatnoi ist, 
der Il8tr. der n Phenix. 

— Br Dibutre, ehemal. Ven. der □ Pereeverance 
CourODuie in Konen ist xum Rittor der Ehrenlegion 
•mannt worden. Bai dieenr OeteRenheH ftbemiehto 
üm Mino D oin mit Diamanten geMbmückte« Kreuz. 

— IKo O Aminitd in Havrn zählt 22 Ehren- 
glioder, 14 Bbrennttglieder und 62 aktive Miigüeder. 
Dazu 24 Baiiende und 4 «nf Urinnb beflndliehe Brr. 

— Br Antonio Bomoro Ortii, OroaameialBr des 
Grand-Orient von Spanien aeit I88(i, iat geatorbeu. 
Er war ein emintnter Mrt-r und lin Mann von holu n 
VerdieOBten. Unser BiiUid den spuinsihfri brn. 

— Nach dein Februar-Bulletin dea Irans, üroat- 
Orimia beliinft aieh die Zahl der vom Or^r. wUir«Dd 
dea 4. Tiarteljahrex 1883 unterttUtsien Peraonen anf 
50ß, die zur Vertheüun^c golangten Suromen auf 
34H4 frs. Maturalienbeiträge sind dabei nicht mit 
einbegriffen. 

Die Baoyolioa gagan dia FrainaaTar. 
Nunmabr iat, wie nna ein FriTattdagranm unseres 
rdnUBOben B-Korrespondenten meld< t , di r Wortlaut 
dnr pH]iKl liehen Encyclica Regen die Freimaurer in 
Kom vuröttentlicht worden. Der „Osser^atora Bomano" 
begleitet da» fldiriftatSali mit «nam «ttthMden Ana« 
fall gegen das „Berliner Tageblatt." Dia Qointoawna 
aMoar Tiraden ist ungefähr folgende: 

„Daß „Berliner Tageblatt" habe sehr tadelns- 
Werth gehandelt, weil es, atatt den offiziellen Text 
abaawmrten, aidi anf dia Hittbalnngen dar dautaeben 
katholieehan Blitter Torlaiaea habe und eo zu einer 

übereilten falschen Auslegung der Kiioyelipa pelaiipt 
sei. Wenn das „Berliner Tageblatt" noch von der 
W obltbätigkeit der 7r«Banrer aa reden wage, so 
aei daa aina Tonreltliaba NaiTOtit. üabrigena hole 
sich der Papst seinen Rath nicht in der BedaktioD 
des „Berliner TufieblaUs." (Stimmt!) Der Aerper 
des „Berliner Tageblatts" beweise nur, dass der 
Papst den Finger in dia rachta Wunde gelegt habt*. 
Aoaaardani abar aei aa farwatfliata, daaa daa »fier- 

liaar Tagablatt" hohe Pernönlichkeiten in die Pole- 
mik gezogen habe, da doch der Papst nur gegen 
die Freimaurerei als solche und nicht gegen ein- 
aalna Mitgliadar gaapioeban babe." 

Via Bit d«B latatan Torwurf ansnfangeD, ao 
baban vir aehoo darauf hingawieaen. dass, wenn die 
gaaaa GaaaUaahaft dar Fnlniaarar aUar Bj^Uabmi 

▼arlaa Ton M. Xllle in liaipaig. MebnrcMraaaa 8. — In 

Dmek von Br 'V 



nichtawürdigen Bestrebungt n beschuldigt werde, noth- 
weodig jedes einzelne Mitglied derselben diese merk- 
wQrdigan BeadraldigmicaB mit anf aieh bakiahaa 
müsse. Es ist daher "kaina Frage, dass der deutsche 
Kaiser und der deuf^phe Tfronjjrinz durch die Belei- 
digungen , die der Papst gegen den Freimaurerorden 
aaUaadait, aieb vitbeleidigt fühlen mösseo, weil auch 
aia MitgUadar diaaaa Ofden* aind. Die WahllhitigkaU 
der Freimaurer leugnen, heisst die Sonne Tom Himmel 
wegttreiteii wollen. Nach einer Aufstellung der jüng- 
sten Zelt liabeu sammtliche Freimaurerei^ der Welt 
in aineai einaigan Jabia weit über awailMaeBd 
Millionen Franos au wohlthitigeo Zwecken Tarwandati 
Und einen solchen Bund beecbuldigt man der grössten 
Niederträchtigkeit! Kuro ist es, wo die ,,Vorweltlich- 
keii" au Hause ist und aie bekundet aieb auch in 
daa Aaaebamingnn, aua denen diete nenoata Bacyelioa 
berTorgegangea. Der Wortlaut liegt ja jetzt vor, und 
er enthält nur noch deutlicher und bestimmter die 
schier unglaublichen Angriffe, die sich schon in den 
Auszügen dar deotaohea katboliaeben Blitlar fbndan. 
Ei liegt also gar kein Aalaaa für nna TOr, auch nur 
eine Silbe von dem, was wir über die Encyclica ge- 
urtheilt haben, zurückzunehmen, noch können wir 
linden, dass wir zu einer falzchen Auslegung der- 
aelben gelangt aeien. Einige Vraben, die wir nna 
vorbehalten, demnächst aoeb aum Abdruck zu bringen, 
werden daa Gesagte bestätigen. (B. TghL) 

Für Br Dr. Lewis. 
Von Br Becker in Zwickau 10 M. Herzlichen 
Dank. Die Bed. 

BeriditigiBf* In dar letMan Arbailaa daa 

Apollo wurden .3 Huohanda (atobt einer, wie flUaab^ 
lieb berichtet war) aufgenommen. 

Br Smilt, Mstr. v. ät der O Apollo bemerkt 
nna, daaa er in aainer Bade von einer mnur. Unutnrs- 
pariet nieht gesproeben bebe. Wir b ea ttti fan diea 
nach Einsicht des Vortrags , den wir in einer der 
nächsten Nummern wörtlich mitthoileu werden. 

Auf Seile 144 rechts oben ist das Wort Stadt- 
ratb naeb den Worten: ein Torataadamttglied Br 
Scharf zu setzen. 

B«i der L2 „zur gekrönten Sohlftoge in Gör> 
liti iat die Stellung des 

Kastellans 

vom 1. Juli c. ab neu zu hnsetzen. 

Meldungen bind bis zum 10. Mai c an Herro 
Knofinaan Paol Strebe in GSriitc sa richteD, 
der auf fraukirte Anfragen nodi die Bedingungen 

mittbeilen wird. 

Commiieioa bei Robert Frieae IM. 0. Cavaet) in Leipaig. 
i>Uratb in Ldpai«. 
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BeeteUungeu vod Logen oder Hriulcrn. welche »ich aU wirkliclie Mitu:licilcr dersclbeo ausgewiesea haben, werdM 
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JaUltaiM-Rede.*) 

Haitsi 
Um WalMa mhw l nis a, Ism Mlbsi 

Wn «wig iit, gßkt riutuä imtk 

Tod und Hiebt 
Mail Mi deiB Bunde! Di« iMle Brr 
<«MllSI« Ober SieroM tm Snl tat 

McitMr. 

Verehrte u. gel. Brrl Der Hammerscblag des 
Meiaters hat uns zu einer Fe^tarbeit geruieu , zur 
Feier des Stiftungsfestes. Es ist dasselbe ein 
heiliger Brimeniagstag; wir eobanen hineui in die 
VergaDgeuheit und gedenken mit wahrer Pietät der 
in Gott ruhenden Brr, die des Baues Grundstein 
legten, die den Bauna pflanzten , pflegten , schirm- 
ten; und wir gedenken au all das Geistiggrosse 
und Schöne das in uniarer Banhttite anlgebUIht 
ilt Aber der Zweck des Stütungsieetes ist auch, 
den alten Maurergei^t, der in alle Zukunft der 
Träger unsers Tempels sein muss, in uns zu er- 
nentem Bewnnteon n bringen. Wir betraditeD 
daihalb dia Qagenivark und aohtan anf aUe die 
Strömungen, inmitten welcher unsre Bauhütte steht, 
die Aufgaben, welche ihr gestellt sind, die Refor- 
men, an denen sie mitzuarbeiten hat Wir schauen 
dabei in mitar eignaa Selbak und wdil nna, wenn 
wir dabei erkanaan, daes wir seit dem Tage un- 
serer Äuftiabme, wo die Flamme der Begeisterung 
bell m uns brannte, nicht kälter geworden, dass 
wir noch beute Ton der grossen Idee des Bundes 
nidktig aigrifin aindl Wir lankan aaa Stiftungi- 
taga abar aaeh dan BKok in dia Znlmnft, nnd 



*) Oehaiten ia der Q Apollo xuro Stiftungsfeato 
oad SOJthrigen Haurerjabilium de« All- und ElireU' 
aMtatem Br Aoschits tou Badaktear dieses Blattes. 



dabei bewegen emsta nnd ichwara Fragen unser 
Gemüth : Winl unsre theure O auch fernerhin 
gedeihen und blühen? Wird sie auch ferner eine 
Oase, ein Zufluchtsort für die sein, welche aus dem 
Kampl^wlliil dai Lebana beraaa tkh nach Frieden 
sehnen? Wird die Maurerei aus dem Feuer dar 
Gegenwart geläutert und bewährt hervorgehen, 
oder wird sie sieb verhänguissToUen Abgründen 
nähern? Alle disae Fragen könnten nns mit Ban- 
gigkeit arfttUen wollen; aber wir wissen, daas die 
Stützen unsrer Sache tief im Mensrhenherzen 
liegen und unerschütterlich sind; wir wi^is n .luch, 
dass unser Werk in der llaud dessen rulit, der 
den Weltban snaammenhilt» und der nnaem Bau« 
den wir in seinem Namen aufrichten , ni«^t fon 
flüstern Gewalten der Erde zerstören lassen wird. 
Darum schauen wir am Stiftungsfeste mit Muth 
und Vertnuien in die Zukunft 

Aber, wir begehen ja baute ein Doppelfaet 
Freuden- und Jubeltage sind die Geburtstagfeste in 
den Familien, sie erfrischen aufä neue das innige 
Band, was die Glieder des Hauses zusammenhält. 
Bin solches Fsat <aiam wir andi heute. Es ist 
der 50 sie Geburtstag eines Fratmauren. Ja, ein 
halbes Jahrhundert ist verflo'iHen , seit unser ver- 
ehrter und geliebter Alt- und Ehrenmeister Br 
Anscbütz das maur. Licht erblickte. Fünlzig 
Arbeiteiahrel Walch ein Bengist damit ttberstii«anl 
Der Beamte, der 50 Jahr die Feder geführt, der 
Lehrer der ein halb Jahrhundert die Lämmer ge- 
weidet, der Professor, der den Quell der Wissen- 
sbbaft seinen Jttngem dufcb 6 Jahrzehnte bindnxich 
erschloss, Mann nnd Frau, die auf einen SO jUirigra 
Ebebund zurückschauen , der Arbeiter der dnzdl 
diesen Zeitranm hindurch sich dem Qeeohift ga» 
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widmet, sie alle liiid mt ehnHirdiK nnd vwdiMien 
Vlltre Tbeilnahme. 

Aber über ihnen stehen die Brr Freimaurer, 
deren Schurz das Gold ziert, die bei allen Arbdten 
und Latten, die ihnen das Leben auflegte, auch 
die stille, aber erhabene, die höchste Kraft ver- 
langende Arbeit am rohen Stein, am eigneu Herzen 
nicht Tergesseu haben. Diese Arbeit hat sie auf 
jedem Sdiritte durdis Leben begleitet, ia eie geht 
mit ihnen in den ewigen Osten hinüber, sie reicht 
mit ihren Zielen in die Ewigkeit hinein. Als (iie 
beredtesten Zeugen für die k. Kuust stehen die 
Jubilare da, sie reden lauter als das schönste hohe 
Lied auf die lianrerei, nnd gern adwuen wir auf 
sie als unsre Muster, denen wir naohinstreben, 
nachzueifern haben. Was ist es nun aber be- 
sonders, was wir an ihnen bewundern, was ist es, 
wodurch nie uns Tonudeaditai? Dies iek soerst: 

1) Die Aaidauer und Treue. Ach wie 
Mancher nahm auf seiner maur. Bahn einen 
schönen Anlauf! Mit Begeisterung niihte er sich 
unserm Tempel; aber sie war nur Strohfeuer, bei 
guter Zeit fiel er nbu i^iekam et? Er ftnd nicht, 
was er suchte. Nun, was suchte er denn? Leute, 
die ihm bei Erwerbung irdischer Güter behülflich 
sein sollten, die ihm materiellen Schutz und Schirm 
schenken würden, Leute, durch die er in der Welt 
vorwirte kommen wollte; oder auch Genoeeen 
seiner Freigeisterei , seines poesielosen Strebens. 
Nun bat er sehr bald Schiffbruch geUtten, seine 
Fata Morgaoa ist ihm als Nehelbild zerrouneu, er 
flieht unsere Tempel Oder er kam wohl aus guten 
llolifan, aber er blieb an der Schale hängen, er 
blieb im Vorhof der Maurerei stehen , und ver- 
mochte nicht bis zu ihrem Ailerheiligsten hindurch 
zu dringen. Die Formen, die Träger unsres Geistes 
wurden ihm m todten Flitterkram und er mnsste 
auletst TOT sieb selbst ah blossen Schauspieler er- 
röthen. Oder er fiel, von einem schnöden Muteria- 
hsmus geleitet , von allem Erhabnen und Ueiligen 
ab, und wurde so dem Ideal der Manrersi mehr 
und mehr entfremdet; oder er Usas sidi durch die 
Strenge unsrer Moralgesetze, die ihm lästige Mahner 
waren, abstossen ; oder er war zu seinem ludiffe- 
rentismus durch Vorurtheüe, oder durch Maugel 
«n Leben nnd Streben in seiner O gekommen, 
vidleioht waren es auch sdilimme Erfahrungen, die 
er mit einzelnen Brn machte und die ihm die 
bittre Wahrheit nahe legten, dass die Erde nirgends 
Engel hat ; oder er gehörte zu jenen ungestümen 
Geistern t die, wenn sie nicht schleunige band- I 
greifliehe Erfolge Ton einer Sache sehen, an der- I 
eelbsn TCnweilsfai und den Math cum Weiterstreben j 



verlieren. — Gegenüber diesen dostern Sebatton 
der Gleichgültigkeit, des Abfalls und der Untreue 
steht das Lichtbild der goidnen Jubilare; in dem- 
selben glänzt ala schönster ^sn dm Treueu Durdi 
6 Jahrzehnte hindurch haben sie unentwegt die 
Maurerbahu durchwandert, sie hielten treu, was 
sie gelobt ; allen Anfechtungen zum Trotz haben 
sie sich die Anhänglichkeit an den Bund bewahrt, 
haben sidi seine hohen Ziele nicht Terräcken 
lassen, sie haben den Kampf des Lebens mit maur. 
Waffen durchgeführt, und schauen sie auf die 
durchlebte Zeit zurück so wird ihnen manche« 
Denkmal der Weisheit, Schönheit, Stärke entgegen- 
treten, bdem whr mit hrBderUcher Verehrung 
und dem Gefühl der Nacheiferung auf dieses 
Kleinod, diesen Schmuck der Jubilare blicken, 
sagen wir mit Br Rittershaus: Sie waren Maurer! 
Ohne Rasten bauten sie am gewait'gen Tempel 
Jahr um Jahre. Jung hbth der Qeirt» ob «udi 
das Haupt ergraute. Das ist die Stärke, ist ditt 
reclite wahre; die nimmer ablässt vom begonnenen 
Werke, die unverdrottseu sdiaüt bis zu der Bahre. 

Unsere goidnen Jubilare leuchten une aber 
auch voran durch 

2) Die Echtheit ihrer Liebe, die 
sich bewährt hat. Es gab einen berühaiten 
Kanzelredner in Leipzig, welcher einstmal die ge- 
wöhnliche Liebe der Menedien mit dem Monde 
verglich. Mitunter strahle sie wohl als Vollmond, 
nicht seltt>n aber als Halbmond und oft genug sei 
es bei ihr Neumond. Er hatte recht So mancher 
rfihmt sidi seiner Uebe^ aber hei Licht betraditet 
ist sie nur ein heuchlerisches Spiel mit Phraaea 
und Worten . die wie Seifenblasen zerspringen ; 
mancher hegt aufrichtige Liebe in seinem Innern, 
aber sie hat keine Probe bestanden, sie ist einer 
emi^adBohen Blume glekli, die beim geringsten 
Froste eingellt Und wie mancher hat aeine Liebe 
zur Menschhi-it eingebüsst durch finstere , pessip 
mistische Anschauungen oder durch erfahrnen Un» 
dank, durch einen Blick aut die ünwürdigkeit der 
LiebneempWnger; all disse Liebe war nicht echt; 
sie bewährte sich daher nicht Wie gern schaustt 
wir deshalb auf unsre goidnen Jubilare. Ihre Liebe 
ruht aui dem Gleichkiaug der üerzen — Liebe 
ist Barmonie, Hess ist Misston — sie ruht auf 
dem Grundgedanken, dass die Menschheit als eine 
grosse P'amilic sich nicht zerklüften soll, dass ihre 
Glieder wie Kinder eines Vaters sich betrachten 
und einander beistehen sollen in jeglicher Notb and 
Gefahr. Oes ist die Liebe, die unser Br Goethe 
feiert in ilt m Worte: Eine Welt BWUT bist du O 
fiom; doch ohne die Liehe wiie die Welt nmht 
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die Welt, wäre denn Rom auch nicht Rom; das 
iifc die Liebe die one u dee Wort erinDert; 

„Scheint alles nur ein Traumgesicht, nur Liebe 
nicht" ; das ist die Liebe, dit^ wie eine Soune alle guten 
Keiaie in de;- Menschenbrust weckt und gross zieht, 
die amh ibuw gpldnen Jubilftre niH eiuem Kranz 
mm Tngendeo gpdtaittalct hat, der ihr Mshdnetee 
Ehren- und Jubelkleid ist, der sie mehr als alle 
Ordensuterne der Welt ziert. Ihre Lieb« hat sich 
im Umgänge mit den Brn, in Liebeswerken» die 
iie bauen hallBO, in Streiten, die lie Behliditetent 
gefanüber dem Menschen in mnbem Kittel, wie 
denen im Purpur oder Samrript und Seide durch 
Jahrzehnte Lindurch bewährt und deshHlb schauen 
wir mit Bewunderung und Verehrung auf sie. Aber 
eie lenefaten nna «odlidi «idi man darofa 

8) ihre Geietei- nnd Th ate n frische. 
Ich habe zwei Logonseniore gekannt. Der eine, 
ein hober Siebziger sagte: Unser Alter ist nur 
eine optinAe nmduing^ «nsre Banra liad Lügner» 
wir sind nicht alt! Der andere, nahe an 80 Jahre 
alt, sagte bei einem Festmahle: Ich sehe immer 
mehr ein, dass die schönsten Jahre des Menschen 
zwischen 18 und 80 liegen. Die Rüstigkeit und 
OmehWinhiTfa der beiden Brr machte ihn Sdimze 
zur rollen Wahrheit Und wie bewahren sich die 
Freimaurer ihre Geisteafrische ? Durch dm Fest- 
halten am Idealen, das ewig jung erhält, durch 
die Bezwingung der Leidenschalten, die den G^ht 
anfiniben, durdi Haan in allen Dingra, dnrob 
Ruhe des Gemüthes und durch Frieden mit der 
Welt, und beHonders durdi allseitiges, humanes 
Streben. Feucbtersleben saj{t recht wahr: „Vor 
derESnMiügjkmtdes eigneulndividoombeelindigauf 
der Hot aabi. das ist eirige Jugend, faimer auf- 
merken, immer denken, immer lernen, darauf be- 
ruht der Antheil, den wir am Leben nehmen, das 
erhält die Strömung des unseren, und bewahrt uns 
TOT FInlnias. Wer nicht mehr strebt, «er nicht 
mehr lernt, der lasse sich begraben I" Ja diese 
ewige Jugend ist nicht der geringffte Schmuck, den 
unsre goldoen Jubilare tragen. Doch wir bewun- 
dem an ihnen auch die Thatenfhschel Der Mensch, 
lebrt die Freimaareirei, iet ein haadelndeB Wesen; 
die edle, freie That ist der Menschheit Kern und 
Mittelpunkt Wo eine gute That geschieht, da 
Öffnet sich nach Br Zille der üimmel und die 
eirige Sonne sendet einen Strahl himmlischen 
Lichtee auf die Erde. Durch das Lieben and Thun 
des Guten befinden wir uns hereits im ewigen 
Osten, im Aufgang, im Morgeuroth des ewigen 
Lebens. Jede gute That ist gltsichsam ein Funkt, 
an den ndi iria von lelbit wieder ein Ponkt, eüw 



gute That reiht. Eine solche unanterhrochene 
Reihe guter Thaten «i voUbrinfsn das ist das 

Streben unsrer goldoen Jubilare gewesen, und wenn 
sie an ihrem Jubeltage die Blicke in die Vergan- 
genlieit senken, da wird aus der Erinnerung man- 
ches gute Werk, an dem lie gebaut, manehea 
OpÜBr. die eie gebradhtt maadien Siogden sie ttber 
Leid nnd Ungemach errungen haben, und über- 
haupt manches Denkmal ihrer maur. Thätigkeit 
auftauchen. Und da sie sich den Glauben an ihre 
Ideale, an eine heisere Znkonit stete bewahren, eo 
sind sie auch jetst noch im Alter tbatenfrisch. 
Und sind ihm Thaten auch nicht mit dem Stürmen 
und Drängen der Jugend zu vergleichen, so tragen 
sie dafür das Gepräge der Weisheit, Schönheit, 
Starke in voUendetarer Form an «ch und das alte 
Sprüchwort wird wahr an ihnen: „Die Klugheit 
der Alten ist d<T Krsatz ihrer Krattl' Und so 
mögen sie uns immer in ihrer Ausdauer und Treue, 
mit der Echtheit ihrer Liebe nnd mit ihrer ewigen 
Jugend als nnsre schönsten Vorbilder Torankoohtea. 

Nun , m. V. Brr mag es sein , dass ich Man- 
chem unter Ihnen die Bildet der goldnon Jubilare 
in ein zu helles oder rosiges Licht gestellt habe, 
der beete Beweis Mr meine Rede ist unser thenrar 
und gel. Alt- und Ebrenmeister , der heute sein 
50jähriges Maurerjubiläum feiert. Zug lür Zug 
tnÖ't an ihm ein, was ich von den Jubilareo aus- 
gesagt habe, und ohne ihm Weihrauch streuen an 
wollen, mnss ich bekennen, dass er mir immer ab 
ein leuchtendes Vorbild für die jnnge Maurerwelt 
erschienen ist, und ich kann meine Rede an ihn 
nicht besser als mit einem Worte des Br Oüterwaid 
beiobliesien: 
«Zehn Lustsa siad's, s^ dim h» heUcer Stande 
Vor Deinem Blick die dunkle Binde fiel 
ünd in der Brüder treu verbundaer Runde 
Des Meieters Wort Dioh weibete dem Bunde 
Der Meatdieoi^iiek sieh setsste son lUL 
Waa damals Du ersohiittert und erbaut 
Noch halb geblendet von dem vollen Lichte 
Und dennoch mit verkhürettim üesicbte 
In ahnnngiTellte fissls hast gsss h a n t: 
Des HensehsnthnsMs wunderrelle Dieihdt 
Da hast sie nun in n ichem Manrerleben 
Gebunden swar ucd doch in vollster Freiheit 
Durch That bewährt und jedem Deiner Werke, 
Dea Wisdersehein dsr Weisheit, 8eh8nhsit Stirke 
Als eohtar Usistsr unsier Knnst gegsbeB. 
Bo konntest Du, wenn gleich auch hoch SB Jahren 
Doch volle tieisteefrieohe Dir bewahren, 
Und biet fürwahr io Glauben, Hoffen Lieben 
Stets jsgeadwann und jogsndstsrk gsUiebsn» 
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Weil Da «o trra Dir in du H«n spMlirielwn 
Mit FlMBmmaohrift dem Staraa dar oatwtrte steht 

Des Maurer LooBungBwort : Humanität! 
0 bltih UDB lange noch, was Du udb bist. 
Wir ivüDsoh«n'i treu und Hehn (ür Dich um Segeo, 
Dm ewifeD If eiaton jetst und jeder Frist, 
Dasa er Dieb aahina anf allen Deinen Wegen 
Auf da«» von Dir und durch ]>ich thi-urer Mt^ister 
Der Segen weiter ström' der bau der (ieister 
Waidia BDd gedeih, dortk hier aad überall. 
Wo Brudergmie ertfint in heH'gtr Sehl!'* 



Die Eoeycllca de« Papstes.*) 

Den Ehrwfirdigen Brüdern, Patriarchen, PrimatäD, 
ErabitoböfeD und Biachöfen des gasten kstbolitchen 
Erdkreises, welche in Gnade und Gemeinaobaft mit 

dem Apostolischen Sttililp stehen. 
Leo Xm. Papst. 
Ehrwürdige Üriider ! Oruos uud Apoatolischeo Segeo I 
Nsebdeni daa MeBieheBgsaehleeht von Oott, aci- 

uem Schöpft r und dem Spender der hinimligchen Uber- 
nalüiiiclieD (tnadcn, i-Icndi^rlich abgefalUn war, thf ilt*' 
es sich iu awei verschiedene und entgegengesetzte 
Heerlager; daa eioe alreitet noaiiageaatst fBr Wahrheit 
und Tugend, daa ander« fir Alka, vaa der Tugend 
und der Wahrheit zuwider iisl. Das einf Ht c rlaper ist 
da» Uotteereiüh auf Erden, nümlich du: wahr*- Kirche 
Christi, und wer diesem Heerlager autrichtigen Sinnes 
uod an seioeiD Heile anbaagca will, nuaa Oott und 

aeioem nii|;i 1 ortiiPn Sohne |nit paniri r Sei ii und völli- 
per Hin^;iibi' tii h Willen dienen Da» ander« Hdrlfigrr 
ist liaa Keicb tien Sutan«, unter dessen Ik>tmäeBi((ki it 
und Gewalt alle atehea, weldie aaeb dem Beispiele 
ihres Fährera und der Staniaeltsn dem gfittlishen 

und I wim n Gesilze den Gehomaro verweij;» rn und ihre 
Raiidluiigi'ii iheiU mit HintansetzuD^; Gütle», theiU 
geradezu gegen tiott uDt4rrnebmeD. Dio»ea doppilte 
fieieh, awei Beiehen Tergleiehbar, die bei entgegen» 
gesetzter VerfaeeunK enl((egengesets(S Ziele verfolgen, 
B»h und bc-Bchrieb peniui Au(;UBtiniiB , und er t'aHBte 
die Urssohe beider in treffender Kürze also zusammen: 
«Bine swaifaehe Liebe hat die awei Beiebo «rrichUrt; 
aimlioh die snr Terleumduug Gottes fUhrsnde Selbst» 
lieb« das irdische Reich , die zur SelbstTorleugnung 
führende Goiteslicbe daa himnliache Boich. " (De civil. 
Dei, 1. IV. 0. 17.) 

la jedem Zeitalter der verganfenea Jabrbuodorle 
kioipfke die «ae HaeUt gegen die andere mit tst- 

*) Auf vleiaeitlgen Wnnadi wird die Encjelica Qn> 
verkArst nitgethetit. Di« Red. 



sehiedsaer und naaaiglhoher Waftagatlaag und 
XampfiMwaM«, wean aneb aieht inmet mit gleieiier 
Hitse und Heftigkeit. In unserer Zeit aber scheinen 
sich diejenigen . welche der Partei des Bösen dienen, 
zu verbinden uod im Verein insgesammt dea haltig» 
eten Anlanf so aebaiso unter den Totgang« nad dar 
HiilfeleietuDg jener weit verbreiteten and fest orgsuli* 
Birten GeBellschaft von Menschen , die man die Frei- 
maurer nennU Denn ohne noch Gebeimniss aus ihren 
Fliasa su machen, raiaan sie sich gegenseitig Torwegan 
anf gegen die gStÜiehs Mai«stitt, arbeiten offen und 

frei am Buin der It Kirche, und zwar zu dem Ende, 
um die christlu hcn Völker der Wohlthaten, die ihnen 
der Erlöser Jesus Christas gebracht, gänzlich sa be- 
raobmi. Ob dieaer Uabet asohea Wir anf nad aiUe««D 
im Drange der Liebe oft su Oott hioaufsohreien ; 
„Siehe, deine Feinde toben, und die dich hassen, haben 
daa Haupt erhoben. Deber dein Volk fassen sie bose 
AntflhUig« und ü«blaa eraiaaen aie gegen deiaa Hei- 
ligMi. Sa aagaa: Kommt, vertilgen wir sie ana den 
Völkern." (Ps. 82, 3—5.) 

In «0 augeDBcheinlicher Noth, bei so grauaamer 
und hartnackiger Bek&mpfnog dea Ohristeatbnaia iat 
es Unsere Fllioht, auf die Osfhhr aaflaerksam an 
machen, die Gegner zu kennzeichnen, und ihren Plioan 
und Kunstgriffen zu widerstehen, damit nicht diejeni- 
gen, deren Heil Uns anvertraut iat, ewiglich su Grunde 
gehen, damit das Beiob Jesu Christi, dessen Sohnta 
Wir abamomm««, aieht bl««s baslaha and naaaga* 

fonhten bleibe, sondern auch irrmer neuen Znwaoha 
gewinne und sieb aut der ganzen Erde ausbreite. 

Unsere Vorgänger, die römischen Päpste, haben 
in ihrer aorgaamea Waeheamkdt für daa Wehl dar 
Cbristenheil diesen Erbfeind, so wie er aus der 
Finnternis» hiimheher VerBchwörung ans Licht kam, 
bald erkannt und durchschaut, wer er sei und was er 
wolle; aie habea ia Votaassioht d«r INnga dsn Vttreten 
und Tdlkara gMehsam sin Aiahaia gegabea uod sie 
gewarnt, hich nicht durch die Künste und Fallstrioke 
fangen zu lasBen, die gelegt waren, um aie su tinsoben. 
Der erste, welcher auf die Gefahr aufinerksam machte, 
war Clemens XII. (Const. Ia emiaenti 24. April l7t8X 
dcBsen Konstiiution von Benedict XIV. (Const. Provi- 
diiB 18. Mhi P.*)!) luctätigt und erneuert wurde. 
Dem Vorgang« beider folgte Pius VII. (ConsL Eoole- 
aiam a Jesu Christo IS. Beptbr. 1821), and Leo XIL 
fssste in einer ApostoBseluB KonstitntioB «Quo gfi- 
viora" (13. März 1825) die bezüglichen Acten und 
Decrete der friiheren Päpste zusammen und befahl, 
daBS sie aut immer in Kraft und Geltung bleiben 
sollten. In demselben Sinne haben sieh Pins Vul. 
(BneyoL Thuliti 21. Mai 1829), Gregor XVI. (Encyol. 
Mirari 16, August 18S2), und •4>br oft Pins IX (Ba- 
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cyel. Olli plnribue, 9. Norbr. i84i(t, Alloc. Multiplic^o 
iBter 25. Sept. ISM «to.) feintwrt. 

AI» iiämli(h die innm BiDrichtuof uod der 
Charakti r rirr F'r< iiraurfrHtc!i mit Hiilf«- der allffd 
meinen Kriterieo völlig durchtuhaul war, indem du 
ünaobra ihm Bntotthnii su Tage lagt>ii , ihrtt Ge- 
•elw, BHen, Behrifira tur Oi>fllnitlMhk«it gelraglra, 
wotu noch oftmiila die Zt ugnicise roleher knneo, die 
in da» G«heininii>F< iinffcwciht waren , iTklBrl4> ditser 
ApMtoliBoh« 8tuhl und Hprach i-a oütro au», diiaa die 
Beet« drr FniaMnr gau und gar widemoliÜMh «afp 
ataadeD, uod ebeniowobl dem ebrieüiolwa iria dem 
bürperlirhi n Ormeinweaen Terderblioh sei Nach mtbr, 
er verbot unter Androhung der Strafen , welche die 
Kirche gegen Sohuldige su verhängen pflegt, io dieee 
Oet ail i a haft ciasntretea. Dadaroli aafgebraelit, «gha- 
taa die Geheimbfindler durch Bpott and Vcrli-umdung 
die Wucht jener Ürthtili-Hpriich»" abuchwächcn und 
aioh denselben t-ntsiehen xu Itouneui ai« klagten die 
n^t» «a, walfllie jeae Tarardnangea arlaaani, dan 
ala ungerechte BcMblütie geluet, oder in ihren B»> 
■chlüeeen das Maa«e überschritten. So »achten aie 
das Ansehen und daa Gewicht der Apoatoliacheu Kon- 
atitatiaaeo Clement' XII., Benediot'e XIV. und ebeoao 
Fla»' TIL aad Piae' IX. in trOgariaelMr Weiae su 
Temichteo. Abar aa fehlta ia jaaar Oacellachaft seihet 

. oioht an Männern, dir wenn au h mit Wid>rwillen 
eiogestanden, daaa die Idaaasuahmeo, diu von den rö- 
auMbeo Päpaten getroAn, Ton Slaadpaakla der 
thelieohen Lehre oad Diaaiplin, am vitarUdier FAieht 
getroffen stien. Und darin sebieoOD ndurore FUrsten 
und ätaatamünner dtn Papaten vollen Beifall su sollen, 
indem aie ea sieh angelegen sein liesaen, entweder die 
Freimaaiaraeete baim Apoololiaebea Stahle ni verUa- 
gen, oder aelbat durch Gesetse Btratcn zu verhängen, 
ao t. B. in Holland, Oesterreich, in der Schweiz, 
äpanieo, Bayern, äavoyen und anderen Ländern Italiens. 

Der flai^ dar Dinge legte ia benerkaaiwertber 
Wdaa &agviaa ah vaa der Klvgkeit ooaerer Ver> 
fHhren. Ihre Umrisht und väterliche Sorgfalt hatte 
nämlich nicht immer und iiberall den gewünschten 
Erfolg, und iwar bewirkte da» die Verstellung und 
Liat dar Meaiohea, die durah ihren Biatritt in dea 
Qdieinibund selbst schuldig war« n , oder die Unbe- 
sonnenheit und I^'ichttertit:kei( der üebrigen, in deren 
höchstem Interesse es gelegen hätte, wohl auf der 
Hat an lein. Ond so gewana die Seota dar Maorer 
ia den Zaitraiuaa Ton oiaon und einen halben Jahr- 
hunfhrte einen unerwarteten grosnen Zuwachs, drängte 
«ich keck und verschlag« n in alle Schichten die Ge- 
meinwesens und begann eine Macht su entfalten, so 
daai nahcau die Obarkand ia den Staaten su haben 
aokaiat. Dia Folge dieses sehneilen und fnrohtbaran 



Aolauti» war jene Unlerwuhlung der Kirche, der 
Gevnlt der Fürsten, des ötiMtliehen Wohles, die ün» 
sere Vorfehren Inngs Toranagesrhen. Denn »oweit ist 
t'B f^ekommen. dan« für die Zukunft im hÖchnlen Grade 
KU fürchten i»t, nicht ao sehr Tür die Kirche, die ein 
viei su featea Fundament bat, ala dose es durah 
Measehenwerk ersehttttort werden kfente, soadera 
vielmehr Tür jene Staaten , in denen die genannte 
Secte >■( Ibst zu einflussreieh ist, oder andere gleicher 
Tendenz als Helfer und Handlanger su Diensten 
stehen hat. • 

Daran sahsa nad fühlten Wir sisbsld, als Wir 
da» Steuer der Kirche ergriffen , daes Wir diesem 
allzu grossen Unheile Unsere Autorität entgegenstellen 
uod nach Kräften Widerstand leisten müesten. Thatp 
slohlieh hahea Wir sehen snn Oaflsrn bei gttnstigstt 
Anlässi n gswisae im Vordergrund eielu n l«' Grund- 
wahrheiten erörtert, welche namentlich die verkehr- 
ten AoBohaouDgen der Freimaurer verdunkelt au 
hahsa sehienen. So nnternahnsn Wir in ünssiar 
BnejwUsa «Qaad Apostoli muneria" die wahnwitiigsn 

Einfälle der Sozialisten und Koniitiuni»ten zu wider- 
legen; in einer andern: „Arcanum" alellteu Wir Uns 
»odann die Aufgabe, den wahren und eebten Begriff 
der bttrgerliehan Qesellsshaft, dsrea Qnelle nad Vt- 
Sprung in der Sbs liegte su entwickeln und su TVf- 
theidigen , ferner in jener Encyclioa, die beginnt: 
„Diuturnum" haben Wir. die Form der politischen 
Gewalt oaeh den OrundsKtasn der ohrisiliohea Weis« 
hsit snn Ansdrook gabraoht und dargelegt , wie sie 

mit der Natur der Dinge ielbsl und nil der Wohl- 
fahrt der Volker und Fürsten in wunderbarem Ein- 
klang steht. Jetst aber hsbea Wir beaoblosaen, aaeh 
den Bsisplela Unsersr VorgMager die Freinaorer'Oa- 
selUchaft selbst, ihre ganse Doctrin, ihre Anschläge 
und ihie Weise, zu denken und zu handeln, direkt 
io's Auge SU fassen, damit ihr heilloser Einfluas mehr 
nnd ndir in's Lieht gsstellt und dsdureh die wsitsra 
Terbieitnng dieser unglüdmligea Secte,' so weit ea 
■Sglioh, verhindert werde. 

Es giebt verschiedene Sectm, welche swsr dem 
Namen, den rituellen Gebräuchen, der Fom, den 
üraprung naoh too eiaaader abwwehea, aber deeh, 
da sie durch eine gewisse gemeinsane Tendent nnd 
gleiche leitende üruitdeatte unter sich zusammen hän* 
gen, in der Tbat nicht von der ätote der Freimaurer 
Tersehieden siad, die gewissenaaasssa das Ceotram 
bttdst, Ten wo alle auagehan, nad wohin alle surSek« 
kehren. Obgleich einige TOn ihnen sich ganz und 
gar nicht in der Finsterniis verbergen su wollen 
scheinen, bei hellem Tage angesichts ihrer Mitbürger 
ihre Zusanmenkanfle halten und ihre Tagssblätter 
TsrMientlieben, so findet saan dosh bei geoenen Bta. 

Digitized by Google 



IM 



WA tatth bti ihttcB di« Katar nad im draraktcr 

gsbeimer QeBellRohaften. 

M'infhes bfi ihnen hat nnmlich den Charaktfr 
▼00 GebeimnisseD uod wird daher Tor»chrittgiuiusig 
mit d«r ioiMivtaB BorgÜklt aieht bloM d«D Feinden, 
MDdiini ftttdi lahr vtdm Ifitilwden eotaogaa. Dahin 
»ind SU rechnen ihre eigeDtlichen und leUteo Plftne, 
dif höohsti'n Vorftändo cinKlncr Abtluilunffen, gewitte 
geheime ZuBamioeDküutte aus den inneriiteD Abtbei- 
luagra, dMgleiehcD gawitM BncbHUw and dia AH 
vad Weise, wie und mit welohen llittelo aio autiu- 
führen sind. Dahin pchört ntich dt-r vielfachi' Unter- 
schied in den Uechteo, Pflichten und AemUru unter 
dra Mitgliedern, aowie dia featorgsoiairte üntariohei« 
dang dar Ordaaagao aad Orade, asd jeaa straiga 
Handhabung der Diadplio in der Yarwallung. Die 
Eintretendi-D mütsen geloben , jfi nocar in der Regel 
DIU einem beeoudereu Kide beschwören, Miemaodem 
SU irgtad ainer SsH adat aaf ir^and «aa Waiae die 
GauaaMB, die Oeheimechriftaa, dia BaatriM» vacrathen 
au wollen. So bMTiiihf n siph dit^ Maurer unter eiiiera 
arlogenen Scheine uod unter dem in.nicr gleichen 
DankaaBtai dar Varstellung, wie ehemals die Uaoi- 
ehNar, aaf alla Waiia aieh lu Terbargen, uad keiaa 
andaraa Zeugen au haben als die eigenen Genossen. 

Sie verbergen »ich hinter der llaske von Freun- 
den der Literatur uod Wiaseoaobaft, die der Bildung 
wagan brngatratea tfiani aia viaava ihtar Spraoha 
aine fein gt bildet« Form lu gebea und populär au 
machen, indem iiie als ihr einzige« Ziel vi rkiinden, dem 
Volke bessere Zualände zu schatiin und diu Vortheile 
dar Kaltar lon Oemeingut Aller su machen. Aber 
wann diaaaa aalidnUiaganda PragranB aueh bagrBndat 
wäre, so würde es doch nicht den Ktru dar Bestre- 
bungen treffen. Diejenigen, welc h»' aufgi nommen hind, 
müsaeo versprechen und aich verpflicbteo, ihren 
Ftthrem und Hdatern mit dar grSaataa WiUßhrigkeit 
und Gewiaseobaftigkeit gehorahea aa woUan, baiait, 
auf ihren Wink und ihr Zeichen die Befehle ausau- 
fuhren. Im Verweigernngsfalle verfallen sie dem 
Strafgericht, ja, dem Tode s«lbet. Und in der That, 
waaa gagaa Binea arkaaat iat, data ar ihre Oahaim- 
lehre verrathen oder ihren Befehlen widerstanden, so 
wird die Todesstrafe nicht selten verhünpt, und zwar 
mit solcher Verwegenheit und Kalfioirtheit, dasa der 
llaaaklar aehr aft dar spihaodaa aad rlahandaa Qa> 
raehtifkait rerbo^a blMbt 

Nun aber int es eine ausgemachte Thatfache: 
aieh verstellen, lichtscheu die Verborgenheil suchen, 
Mansoben nach Sclaveuart durch ein unauflösliches 
Band aa dah feaaala, ahoa daia aia Uatir klar Ter» 
liegt, dir Willkär eioee Obern Anheiiugegebene su 
jeder Frareltbat ausabraoabaa, dia Uand anai Herda 



bavaHbaa, and dar alralndaa GareaUigkeit Balm 
sprechen — daa iat aiaa DaBaaaobliehlnit , dia 

schlechterdings unnatürlich ist. Din Vernunft und 
die Wahrheit Mlbst legen somit Zeugoiss dafür ab, 
dass die in Rede stehende Gcaelleebaft mit dar Oe- 
reehtigkait and mit dar natürUehaa SittKelikait iae 
Widerspruch atairt. 

Und lüpR um so mehr, da noch andere einleuch- 
leude Uruude den Beweia liefern, daas ihre Natur der 
8ittliebk«it wideratrcitak Dean nag aneh bai des 
Menschen die Veiachmiistheit und Verlogenheit grosa 
sein , so kann man doch aus den Wirkungen immer 
surückroblieesen auf die Ursache und erkennen, we]> 
ober Art aia an aad Ar «ah ist „Ein guter Baum 
kaaa kaia« bSaea Friiahte briogaa, naeh aia Mhar 
Baum gute Früchte." (Hatlb. 7, 18.) Nun bringt 
aber die Stete dtr Freimaurer gefährliche, sehr bittere 
Fruchte. Denn aus deu oben erwähnten gaoa zuver- 
liasigea Anaeiaban ataUl aieh haraua, waa daa Badaial 
all' ihrer Pläne ist, niatliah die ganse Einrichtung der 
Keligion und des Staate», wie nie das Christenthum 
hervorgebracht, von Grund aus su aerstöreo, und ein« 
naua naah ihiaas ffiana an aahaiihn, aaf aiaar Orond» 
lege und oiitGelataea, dia nittan aoa daat Naturop 
lisnoa eataanmen sind. 

(Forlaetzuog folgt.) 



MaHrcrifiche Literalar. 

(FortsetauDg.) 

Zirkalearraapondana unter den 8i JaluHi> 

nis-Logcnmeietern der Grossen Landes CD der Frmrer 
von Deutschland. Gegründet von Br Widmann. 
Ueratugegeben von Iii üarts. 12. Jahrgang. 

Ten diaear auegaaaiahaataa mmr. ZMlaahrift 
liegt una dar 12. Jahrgang rar, walahar wieder eine 
Uenge interessanter und lehrreiohar Artikel enthält. 
Wir Sähleo dasu u. A. : Betrachtungen über Leib 
Setle, Geiat uod persöalieba Fortdauer, angeknüpft 
an den Maiatargrad rm Br Alexia Sahasidt — An- 
merkungen su der sweiten Krauseeohen Urkundai» 
Von Ifr Thtodor Schäfer. — Allpen)(ioe Instruction 
über das Fragebuch des IL Grades von Br Gerts Ii. 
Dia F^aimaurerw and dia Fhilosophie Yen Br A. 
fiahaidt; — Dia Baformatiaa aad dia FraimaurarM 
von A. Schmidt; — Zur Vorgeschichte der K. K. 
von Br Krüger; — Das alte und neue Ueisterwort 
von Br Bieber. — idealiamus uod Bealismue in der 
F^aiaiaarar« too fir Lepal nnd andara mähr. AUa 
diese Baden und Abhandlungen baifan aieht nar aiaa 
FüUa Tan gaaahiahtliehan Balahmngan und van Br- 
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foiMliBngiii uimr Symbole, soadvn ibd ftooh ge- 
eignet «ba Yertieftmg d. K. E. horlwinifilbvtii, die 
wahrlieh Nidit neÜiwCBiHf ki in mMerai oft aUsn* 

BÖoliterDen Zeitalter. 

KauBteine geBammell Toa Bro des Logenbuodea 
Bojd York sar FranndMlMit m Berlin. Bad^. toii 
Br T. Broecker. 3. Jahrgang. 

Dies« Zeitschrift widmet eich frosten und he- 
deutaamen fragen aut dem Jb''elde der Maurerei uod 
bdunMt dahar antat andaian folgaada Tbamaa : Die 
IMnaafaiai hat nah vUtA ftbarlabt, aandarn aia iat 
anah in der jetzigen Zeit ein fiir die Entwiokeluug 
«od Förderung der Menschheit nothwendiges Institut. 
Von £artboldy — Wiesen und Glauben von A. r. b. — 
DiaHerrUehkeit der FreiBannrai toii Br Wanner. Aber 
aaob an Artikeln,- welche «ich mit maur. Oesohichte 
befa«8en, wie i. B. Zur Geachichte der Freimuurerei in 
Kaaaei Ton Br Kolbe, oder untre Sjmboie nach ihrer 
Bedeotang ina leehia Lieht an attaao anahaa, wie 
a. & Ihfli Xnatraetiooe-Tertiliga Ar den Lehrlingagiad 
Ten Br Dierbach — Die Bibel TOn Bf Bleich — Die 
Predigt de» Sarves von A. Schmidt — Die Wasser- 
wege des ersten Autstihera von Br Langbein cto. 
Müt aa nidM. Avttkal wie: „Die Pertbildung de* 
Preimaafara** von Br Bliich und „Ueber weisen 
Lebenngenuse" von Br Hintz sind so behirzigenowerth, 
data aie bei jedem Freimaurer immer auf dem Tische 
liegen eelltMi. 

Die eraten Jahre der Oroealoge in 
Leodoo. Bin aweites und letztes Wort der Abwehr 
gegen Br Kriiger-Schwerin. Von Br bohwalbaoh, 
Hamburg, lieiaaner 84. 

Wer ein Freand tob hiatutieehen Untenaehnngen 
ist, wer nach Licht strebt in Dingen der Vergangen- 
heit, der wird sicherlich den wisseDBchaftliubeu Streit 
der firr Krüger und Schwalbaeh mit Interease 
Torfolgt haben, und dam wird auch dicae kleine fira- 
aohOte (dB Seiten lang) wUlkemnen adn. Ohne nna 
sum SchiedniAtar swiaohen den streitenden Parteien 
aufwerfen «u wollen, roütsen wir weuigsti-ns den 
Voraug der Schwaibachsohen Schrift erwähnen, dass 
rie aal» klar, sehr mhig gehalten iat nnd aieh frei 
hilt Tun paiefalielian Angrübn. 



Ana dcH L*g«nl«ben. 

Dreiden. Am 22. April hielt die □ zu den drei 
Suhweriern hier eine llonattarbeit ab, welche in Au- 
w eaenheit des de|». Laodee*aroieiBMtierB Br Brdmann 
Ton dem llatr. t. 8t.Br Waltber geleitet wurde, 
■ia Snahandea galnngta wu Anfaahma. fiedana wude 



der etellTerfaMtende Vontehar dea CSnba an Oraeeen» 
hain Tor^ieliM nnd Br Wehtnann hielt einen 7«^ 
trag Uber dat Thema: Der FreinattTer nnd dieaeriale 

Frage der Gegenwart. 

Abends fand die Kemeinschaftliche FeeUufelcn 
zur Vorfeier det Geburtstages 8r. Maj. des Königs 
statt, an weleher die beiden Altstidter cP thdl- 
uahmen. — In der allgemeinen Konferenz der Q 
„zum polflneti Apit'i", welche sim 28. März abgehalten 
wurde, gedachte der Torsittende Msir. Br Kinder 
aunlehit in pietiUToUen Worten de* an 1 1. Hira d. J. TOn 
den A. & A. W. i. d. e. 0. eiaberofeaen Bra Behaar* 
Schmidt (Ehrenmitglied der r~) und die Brr ehrten 
das Andenken an diesen tn uon Kämpfer für Licht 
uod Wahrheil durch Erheben von dvn Sitzen und 
traten in daa Zeiahen. Die MooataO am 4. April 
leitete der Mstr. T. St Br Kinder. Nach her»* 
lieber Begrüisung der be?iirh( ndcu Brr wurden die 
Jubilare: Br Anders, Br E^tchcnbagon und Br Hinkel- 
mann aa den Altar geführt, wo der Halr. t. 8t ihnen 
naeh 25jihriger WirkennkeH^ besten GlöekwBneehe 
im Namen der Brr darbrachte. Br Eaebenhagen 
wurde mit dem Zeichen der Ehrenmeistersohaft ge* 
schmückt. Nach seinem uud der an leren Jutnlare 
Dank hielt Br Sehnabel einen intereteaaten nnd wni- 
gemSssen Vortrag über die „Bfirgeobaft." Sohliese« 
lieh wurden 4 Suf hend» nufgenomm* n und Br Demuth 
(Gr. Gotha) dankte im Namen der besuchenden Brr 
für die weiheTollen Stunden der Arbeit Aa die 
Arbwt edileas eieh ein durah veraehiedene Teaate 
gewüratea BrudemahL 



TendtditeB. 

Die O Lee amia Bdilea in Genf in der Sehweia 

hielt eine Sitzung ab, bei welcher eine Feierlichkeit 
stattfand, welche fiir diene Bauhmie etwas Neues war, 
nämlich eine AdopliouB LD. Dn i ihrer Brr hatten 
den Wnnaeh beaeagl; aneh ihre Kinder der Freinaa- 
rerai au weihen und sie von der O aut als kttofUga 
Lowtons bezeichnen zu lasaen. Die Sohwr-itirn 
wurden zu dieser Feier herangesogeo. In Ueberein- 
stinmung mit den nalttrli^Mn Beaehatien der Kleinen 
luben Pathen die Anl{gnbe fibernenmen die Kinder im 
Auge an behalten nnd sie au leiten. Die Sitzung 
hat ein ernstes Andenkin hinterlaHBen und sie wird 
ohne Zweifel das ihrige dazu beigetragen haben Vor- 
nrtheile bw Fareonen fu beaeitigen, die ttber die 
Frmrei nnhfilen wellen ohne elwna von ihr zu 
wiMan. (Alpiaa.) 
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— lo moam ArttlMl dM l[«Dil«ar de JSam» wird 

auBjtefiihrt , dass nunmehr die Zeit aiipt hrorhrn sei, 
gegenüber >it-r antichristiicheD Liga der Freimauri^rei 
eine kathohxche ioteroatioDale VwbiDdung aller Katta«- 
likra Sur Terthridiganf der Krohe und dn. k»tlio> 
liiohen Interensen lU Kf''"'^''"- ^^'^ Honitfur nennt 
diesen (iedaoken «ine IJt'hlingsiiieo Lro XIII. 

— Id Ifrankreich soll den tieiallicbeD verboli ii 
verdco, die Encyclica gegen die Frinrer voo d< n 
Kftnnln herab tu ▼erleteD. 

— Die Mürinuminer der Monde mar. enlhalt 
unter ihren const inter( »uunh-n beiträ(ten auch nioc 
Arbeit, in welohi r «kr Vi rtaosor Br Melinette folgende 
Sütae «ehreibt: Je! leb bin ein Oettealeog ner. 
Materialist und Fatalist, — und: was soll ich 
von der Beslimmunp der Seele sapt n r Ich glaube sie 
nieht unsterblich. Der lieb« Br scheiut von den alten 
Pfliohten des Freimemrer» die wicbtigaten gerade ver- 
geeaeo u heben. Die Ifond naf. aoUte eher ihre 
Spelten soleheD Ezpectorationen verschlievsen ; das 
würe zum mindesten sehr klug, — Tou der Weisheit 
gans abgesehen. 

— Wir cmiiiiigea die JeDtuvFcaVNnmieer des 
Pythegorea; darüber dee niohste mal; ▼orlinflg eher 
aehdoen Dank ! 

— Trauerbotschaft Ein echte« Uaurerhcrz 
hat eufiuachlegen gehört Die grosse Nätieoal-Hniter- 
Loge ra den drei WeUkugeln hat einen tieuen ge- 
visaenbaften, thätigen Br verloren. Der GrosB-Archivar 
Br Hermann Grorg Eugen v. Sch weiiiichen, Major z. 
i}., Ehrenritter dte Johauniier-Ordeus ist am ö. 2dai 
oieh lingerea Leiden in einen Alter Ton 80 Jahren, 
IY <ft<iif^f fff er S4 iebce hiadareb in unwandelbarer Er- 
gebenheit dem Bnade eogebört hat, i. d. e. 0. eioge- 
gaogen. • 



N«tli. 

Alle GeMsendungen, Bestellungen von Sep.irat- 
Abdrücken , Helcguutnmern u. s. w. sind nicht an 
nns. aondern an den Verlag der Fr,^ZIg. (M. Znie), 
Seebnrgetr. 8w, tu riehten. 

Anzeigen. 



%Ay^„ etwas aunoticireo wüi, erspart alle Mübe- 
^^^1 wftltung, Porto «ann er nck vor- 
traueotfoU wendet au die AnnonoeD-EipeditioD too 

llniversitilaelraeee 
nirtindn tm\ Br f. 



Haai iiiMili Votier, ■'■''«"-^«■' 

SpiizbAiiiiner ood keile. 

Maurf»riaclit' AhliHndlun^iMi , Aul'sätzt', Vortcü^, 
ZHiLstimmen und Gedichte 
von 

Br M. Zille. 
Honnagegoben 
Ton 

Br H. Schletter. 
Pr« is 4 M. 80 Vf. 
Diese Sainmluim von Auiivülzeu uuci üedichten 
lies vetew. Br Zille, wekshe aoa seinetn Nachlasse 
vou Br Schletter heraus;*?};! bcii worden ist, ^chlieeet 
sich an die frühere, unter dpiu lilil „Samikörner** 
in zweiter AuH. 1866 erschienene an, übertriflFt die 
aber noch sowohl an Beiclibaltigkeit als an Mannich- 
hiltigkeit des Inhalts. Sie enthält in vier Abtheilua- 
gea 12 grössere Abhandlungen und Aut^ätze, 26 von 
Br Z. in den letzten 17 Jahren seit 1864 in der CD 
Apollo gehaltene Vorträge, 24 Aofsätxe als «manr. 
Zeitstiüiint- Ii" aus den letzten 20 Jahifii, 27 lyrische 
und ein dramatisches Gedicht Es ist hier die Quint- 
eesenz dessen geboten, was im Lanfe der letzten nrai 
Jahrzehnte seiner tnaur. Tiiätigkeit aus dem reiclien 
Herz und Geist des verew.BrZ. hervorgegangen i.st. 

Cornelitt, 

ZaflMM fir MtanHol» ErMi^ 

Diese den Vütern und Müttern pewidmete, von 
hr Fils redigirti) Zeitschrift ist für jede Familie ein 
Hcbott, dcaeen Bedeutung mtkr ond mehr Ton den 
Fnmilif-ii pf wiirdigt wird. Ihre AufBÖtze in dea neuesten 
Hell) n ulier dilti S Ii I e t W e r d e n der Kinder and Qber 
die Uiphtheritis sowie Uber die vegetarianiscbe Er- 
ziehung »ind 80 behersißpni> Werth und wi<'htiß, dat» keine 
Familie «ie ungelesen lassen sollte. Zahlreiche Zuschrif- 
ten liii' Kedactiou ln-weuen, wa« die Cornelia dem 
Elternhauite genütsl bat. Hie sei hiermit auch allen Brti> 
der- und Huhwceterkreiaen empfohlen. Verlag Ton 
E. Keape. 

Verlav «on M. Kille la l.aip«K, HeebnrirMrasitL- H in Oomniismiou ImI Rohen Prieae iM. C. Caveel) Ie Laipelg. 

Druck von Br VoUratb in Leiprig. 



Briefwcchtel. 



lir K. in R. Bitte die Veraffgerung lu entaehul- 
digeo. Br Gruas und Danlt! 

Br S. in & Wehl ist aueh una ein gewieace 
itLeieekrelen*' suwider, aber swieeben diesem und di r 
Verhütung unnöthiger oder uunütser KMaipfs ist ein 
ünterno.hied. Sonsl tinverclanden, 

Br A. in 8. Der „Geist der frantanrerei" ist 
bei Br 2Seehe1 erschienen ; die „Manreriaehen Blätben* 
bei Br Graubner. Herzlichen Grutt. 

Br Hl. in R Die Ktityclica wird, wie aueh Sie 
«s wünschen, wörtlich abgedruckt. Darf ich noch 
aof den fienadlieb angesagten Beitrag heAn? Beaten 
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Kür Hi« Rodakiion veranl<vorilicii : Or. Carl Pilif Leiptig, Mars< ho^'r-Strasse 2 



Sonnabend, den 24. Mai. 



PNit dM Ailbea Jikrf . • Mark. 

1SS4. 



BetteUnDgen toq Logen oder Brüdern, welche Hieb als wirkliebe Mitf^licder der»elbea aungcwiesea haben, werden 
' * " *■ * ■ durch die Post befriedigt, und wird licrcn ForUetzang ota« TOfbar ^Bgagsageaa 

Abbestellung als verlangt bleibend zugesandt. 



Aasdfaa. 



lakalt: Aa£ra£ — IHa Baajrdlaa .daa Papataa. — Aaa dam Logeolaban: Tilait, Uagarn, Karlamha 



A D r r u r. 

Daa Br Maaren Ffiioht kt ea, für den Bund 
«nd io Hkum G«aate aeio« Krftfte in Handeln n 
fcfaten, in arlMiten und da der Bund eine geistige 
Vereinigung gleichgeainnter Seelen ist, so wird auch 
dea Maurers Arbeit eine geistige, in der Idee be- 
gritadete ind nr BtnteUang und OSaDbarang der 
Idee bestimmta Arbeit sein. Nun kann jeder Br 
arbeitend stehen an der Säule der Weisheit, durch 
InatruktionaTOrtriige die Lehren der k. K. deo Bro 
null Mimgihi Minar Kiait, dam YentiUidDiaa 
nahe so (niagao, dia Jkw sur Einlnhr nnd xum 
Ifachdfioken anregend; er kutin Rtehen an der 
Säule der Schönheit, durch dichterische wie musi- 
kalj4cbe FroduktiODen die Brr, die aicb zu trautem 
Yarkahr in TaBopal dar Walurbaifc fenaasmelt 
haben, zu erfreuen, bez. dem in stiller Stunde sich 
mit der Lektüre freimaur. Schriften beschäftigenden 
Br Anregung dea Ueiübla zu bieten. Es k&aa aber 
smIi dar Br ia dar Lage aein, an der 8B»la d«r 
Slirka aa gamainaamen Handeln dia Brr ancofan, 
Gutes zu thun und nicht müde zu werden , zu 
helfen den Notbleidenden, zu trösten die Trauern- 
den, zu Terbinden die Zerschlagenen, zu Teraorgen 
dia VariaiaaMa, ainantraleo ittr dia AagafaittdeteB 
und Bedriagten in Bannhanigkeit und Brudeiv 
liebe, die Thränen, deren es unterm Monde ja so 
viele giebt, zu trocknen. An der Säule der Stärke 
tiird dia Arbdt niehk mehr Uoaa eine geistige sein, 
aondern hier wird dia ideale Arbeit nun realen 
Handeln und darum ist hier besonders von Arbeit 
im engern Sinne auch die Rede. Und hier giebt 
ai Tieiiaobe Veranlaaaong n «irkan nnd den 
Ba« tm Taapal dar Hinadihait aad 



lichkcit zu fordern; wir brauchen nur die Äugen 
oüon zu halten. Die nuuinigfachsten Lebensbe- 
siebungeu geben VaraalaaMiag halfiand und iör- 
darad ainangfaifan, wir braachsa aar aa acdianaa 
auf Armenpflege, Krankenpflege, Wittwen- nnd 
Waisenversorgung, Fürsorge für entlassene Sträf- 
linge, Kioderbewabrung und dergL mehr. Die Liebe 
aber iaft aa» dia aaa rar S&nla dar StSrka geleiten 
mu88, das herzliche Wohlwollen für alle Menschen, 
die Lust, Gutes zu thun, die uns anregt, dort 
unsre Kraft zu äusaem, die una trotz aller en^ 
atehendea Sdiiriarigkeiton dabei ailiilt aad aaa 
alle übervioden lässi und hilft 

In den folgenden Sätzen gedenke iah die An- 
regung zu einer allerdiu^ weitsehenden, aber wie 
die bisherigen Erfahrungen aufweisen, segenbrin- 
geaden Arbeit aa dar SBala dar StBrka in Uetaa, 
bittend, die gel. Brr wollen mit Nachsicht und 
Liebe die gemachten Vorschläge prüfen, das Werk, 
wennmöglich unterstützen und helfen, daa erreicht 
werde, was geplant ist; m allem aber bitte iah, 
mich nicht der Ruhmredigkeit oder der Vordring- . 
liebkeit zeihen zu wollen, wenn if h , als einer der 
jün^uteo Brr, Vorschläge weitgreifender Natur zu 
macheu mir erlaube. 

loh muaa etwaa weiter anaholen nnd ao aahr 
sich oaein Inneres dagegen straabt, dodi aadi 
etwas persönlich werden, doch aai mir faraa, eiaa 
oratio pro domo zu halten. 

Seit dem Jahra 1877 bea. 1678 habe wh Veiw 
aiilassung gehabt, nuoh im Intareaae armer Waiaen 
in meinen Mussestundaa lU beschäftigen , dahin 
zielend, armen Voll- oder Halbwaisen in kinder- 
losen Familien, die finaoziell, moralisch und ge- 
lar Anaabna von Ktadara qaaUfiiiert 
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wen, eine Heimstätte zu bereiten. Es ist dies, 
wenn schon nicht im Auftrag, so doch unter der 
warmiüblenden Tbeilnabme der RedakUon der 
wGerCenlanlM*' Ton E. Keil in Leipzig geecheheoi 
deren jetziger Cbefredaktear, Dr. Friedr. Hofaann, 
ein für KindergUick und Barmherzigkeit hoissglü- 
hender Menschenfreund, sowie der zu früh vollen- 
dete Besitzer derselben , Eriiüt Keil, beide wahre 
Manrer ohne Sdran, aicfa gaas beeondere für 
Waisenvenorgnog interessierten und habe ich als 
„Vertrauensmann der Gartenlaube für Waisenver- 
sorguog" die Gescbäitfitübrung besorgt, gleichsam 
durch die Redakt«» gededrt. 

Je länger ich midi nan damit beschäftigt 
habe, desto fühlbarer int d;ts Bedüriniss des 
Zusamniengreifens vieler Kräfte zu einem Zwecke, 
dem der Waisenversorgung gewordeu uud dieser 
Umataad bestimnt mich, Daebalehende Vmchttge 
zu machen. Ehe ich jedoch dam ▼enchreite, muss 
ich zu besserer Einsichtnahme zuvor einen Ueher- 
blick über die Technik der ganzen Tbätigkeit der 
WaiBenTerBorgung in Kfine geben. Von Zeit an 
Zeit bat mir die Qartenkrabe die Ehre gegeben, 
mich in dem Abschnitt „Blätter und Blüthcn" als 
Vertrauensmann für Waisenversorsunf; zu annon- 
zieren, eine Ehre, die ich wahrlich nicht gebucht 
haha Infolge deeann find iiei mir nothleidende 
Waisen sowohl, als auch kinderlose Eltern ange- 
meldet worden. Ehe nun letztere eine Antwort 
erhielten, wurde sich nach ihrer Qualttication zur 
Anoabma einen Kindes eingehend erkundigt, und 
haben mir gel Brr, Kollegen im Amte, Behörden 
und sonstige mir bekannte Kinderfreunde aus- 
giebigste Hülfe in der Auskunftseilhfilung geleistet. 
Sodann wurden den Eltern, sofern die Auskunft 
gOnetig war, VoncMig» gemacht; war die Erkun- 
digung von nicht zufriedenstellendem Beaultat be- 
gleitet, so wurde abhhnend oder gar nicht geant- 
wortet Die Vorschläge richteten sich nach den 
Wfinechen. Peatgelialten wurde, daee keine Kon- 
ÜHiion irgendwie zurückgesetzt werden durfte; nur 
musste dit) Konfession der Kinder mit der der 
Pflegeeltern übereinstimmen. Ob Jude oder Clirist, 
Protestant oder Katholik, gleichviel, es wurde jeder 
ab Mensch betrachtet 

Aber was kann ein einzelner Mensch in 
seiner pers(>nhchen Schwachheit leisten? Wenn ich 
auch mit vielem Dank gegen den a. B. a. W. auf 
die Zeit meiner Tbätigkeit und auf diene aelbet 
in ihrem Erfolge zurückbhckeu kann, so ist es mir 
doch klar, dass viel mehr hätte gethan werden 
können, wenn viele zusammenwirkende Kräfte vor- 
banden gewesen wären. Zunächst li^t es daran, 



dass das ganze Werk, trotzdem die Gartenlaabe 
ein weitverzweigtes und ausgebreitetes Blatt ist, 
doch viel zu wenig bekannt geworden ist, dann 
aber auch daran, dass die entstehenden Kosten, 
die nidit ersatsfihig sind, ein einselner Mensch 
zu tragen auf die Dauer nicht im Stande ist, er 
sei denn mit reichlichen Glücksgütern gesegnet, die 
mir allerdings abgeben, obschon die Gartenlaube 
in den lotsten Jahren die Porti gadedct hat 
Wünschenswerth ist es auch, dass tod Zeit zu Zeit 
einmal sich nach den Kindern umgesehen wird, ob 
sie gedeihen und diese Inspektionsreisen kosten 
immer wieder Geld, das d«r iSinzelne allein zu 
apfem nicht im Stande ist 

Es ist deshalb nöthig, dass ein Kern von 
Kinderfreunden sich vereinige zu einer „Gesell- 
schaft der Waiseufreunde" , zu dem Zwecke, die 
Veisoigung armer Waisen bei kinderkMon, finur 
ziell wie gemüthlich und sittlich zur Annahme von 
Kindern qualifizierten Eltern oder Ehepaaren bez. 
einzeloeu Damen zu fördern und tbätige Mithülfe zu 
zeigen in der Anmeldong vsraorgungsbadfirftignr 
Waisen und barmhenigar Eltern, in dem ffinwoa 
solcher Eltern auf die Bestrebungen des Vereins, 
sowie in der Gewähr eines nach eigner Verraögena- 
abscbätzung zu bemessenen Beitrags zur finanziellen 
Unterstatinng des Vereins. Wer wire aber dasn 
geeigneter als die Brr Frmr. ? Sie sind es, die idi 
nach Maassgabe des später ersichtlichen Staluten- 
entwurfs als besonders geeignet halte und berufen 
finde, hierbei an der Sttuie der Stirke an steh«n 
zu idealer und realer Arbeit Darum wände kh 
mich an die gel. Brr aller c§D und Systeme , zu 
helfen und mitzuwirken an dem Werke, das nach 
dem beregten Statuteneotwurfe oder Programme 
SU bearbeiten bestimmt ist Ehe idi weitar Uber 
die Mittel der Ansf&hmng des Werkes spreche^ 
gestatte ich mir mnichst, das PrOfraum bes. dem 
äututenentwurf hier darsuatellen. 

S 1. Name des Vereins: „OeseUsdmft 
der Waisenfieunde". 

§ 2. Zweck: Versorgung von Voll- und Halb- 
waisen in finanziell, sittlich und gemüthlich be- 
fähigton, namentlich kinderlosen Familien zur An> 
nabsne und E^iinhnng bez. Adopthm. 

§ 3. Mitgliedschaft. Jede selbständigis^ 
unbescholtene Person, männlichen oder weiblichen 
Ueschlechts, welche die Absicht hat, sich der Noth 
armer Waisen in Liebe zu erbarmen und im lolir- 
esse derselben zu wirken, kann Mitglied werden. 
Sie hat sich zu dem Zwecke bei dem Vorstande 
(§. 6) unter Angabe der vollständigen Adresse zu 
melden uud einen jährlichen, ireiwiUigeu Beitrag, 
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nicht unter 3 Mark, mr Beslroitang der Kotten 
zu Kowähren. 

§<1. Äuigabe der Mitglieder: Die Mit- 
^ndeir bfebw 

1) den Vorstand aul das Vorhandensein ver- 
Qor^ungsbeHüritiger VoU- oder Halbwaiaeo auf- 
merksam zu machen ; 

2) die besBelidieo Fragebogen auMrafBllen nnd 
den Vorstand dnrcb etwa nöthig eicb erweisonde 
Verhandlnrif^ mit den Voriüiindcrn , bflO. der Vof- 
mandschaftsbehörde zu uuterbtützen ; 

3) kiadarlow waiSgmdm Ehepaare, die gern 
ein Waieenkiad alt in eigpo aDnebaien woUen, auf 
die Bestrebungen dea Vereine anfmerksam zu 
machen und den Voritand davi« in Kenntnisa zu 
setzen; . . 

4) dem Vontinde fewinenhafteete. genaoe 
Auskunft über die finanaielle, sittliche und ge- 
mütbliche Befähigung von PorHonon, welclie Wnisen 
annehmen wollen, auf dessen Aufordern zu ertheileo; 

5) dnrdi Empfehlung des Vereine und Wer- 
boBg flr denaelben den Ifilgliederbeetand nach 
Möglichkeit zu vermehren; 

6) den nach § 3 bentimmten Jahresbeitrag 
alljährlich im Monat Januar tür das laufende Ver- 
mdtnngqabr an den Kueir^r einsasenden. 

§ 5. Korporative Mitglieder. Auch 
Korporationen wie Stadtvertretungen . Ortsgemein- 
deräthe, Bezirks- und Kreiavertretungen , Frei- 
maurercP können ale eoleke die Ifitigliedieliait 
erlangen und hak der jedeenalifte Vontohär der- 
ielben die Vertretung zu übernehmen. 

§ 6. Vorstand: Derselbe besteht zur Zeit 
ans fäni Pbraoneo. 

9 7. VerwalinoKS- und Rechnungen 
jähr ist das Kalenderjahr. 

§ 8. Aufwand. Alle Aemter sind Ver- 
trauens- und Ehrenämter. Nur unumgängliche 
Anigaben werden ane der Verdnakaeee beetritten. 
Etwaige Cebersobfisse sind za einen Fondi m 
Nut?, und Froounen der WaisenTonorgang aoio- 
sammeln. 

§ 9. Generalversammlung. Sie findet 
wihrrad der Ostenneaae sa Leipng etatt nnd wird 
Zeit und Ort durch die HOnrtenlanbe" rechtuitig 

bdiannt gemacht. 

Der Verein ist am 15. März in Leipzig kon- 
ilitairt worden, daa Programm tat in Nou 19 der 

Gartenlaube veröffentlicht und es haben sich be- 
reits Mitglieder gemeldet. Ich habe aber aucb an 
die sehr ehrw. Gross c§^ in Deutscbland mich 
mlar Zusendung einer entsprechenden Anzahl 
ümat Proffninma mit der Bitte gewendet, dem 



Vereine diirrh Empfehlung an die ehrwürdigen 
Tochter ciP und Uebersendung der Programme ge- 
legentlich eines etwa m erlassenden Rttodecbrei- 
b«ie die manr. WSUb, die jedem auf llensehenwohl 
gerichteten Werke nicht fehlt, angedeihen zu 
lassen und ich hege die feste Hoffnung, dass ich 
keine Fehlbitte gethan haben werde. Wenn die 
sehr ehrw. ChroseiJS dem Vereine, dessen GrBn- 
dung und der Arbeit darin ich als mein speziellee 
maur. Baustück ansehe, diese heHendo Empfehlung 
angedeihen lässt, so wird die Kenntniss von den 
Zielen und Zweekn das Vereins In gaai Dmitseh- 
land doroh die geliebten nnd wlirdigen Brr ver* 
breitet werden und es müsste doch sehr wunderbar 
sein , wenn nicht in ganz Deutschland sich aller- 
orts Freunde der Waiseuversorgung fänden, die 
SO oder so ihre bttlfreidie Hand bSten an helfen 
und zu wirken , dass arme Waislein in guten 
Familien scbützeudes Heim und warmfübletide 
Herzen fänden. Ja, mein Absehen ist noch weiter- 
gehender. Von den durch SelhstabsobStsnng nadi 
VennSgeo bestiauntsn jihrlidien Beiträgen sollen 
nur die notb wendigsten Kosten gedeckt werden, 
als Druck- und Korrespondeuzkosten, Roisekosten, 
soweit sie nicht voo den annehmenden Eltern ge> 
deckt werdoi. Der Uebersohuas soU kapitaKsiert 
werden, damit später Gelegeobsitsn geboten und 
die Mittel vorhanden seien, zur sofortigen 
Unterbringung von Vollwaisen eine Waisen- 
station, bai. ftr solche Vollwaisen, &t welche 
eine Versorgung nicht herzustellen war, 
ein dauerndes .Asyl, oder für solche versorgte 
Waisen, die duich irgend welche Unglückställe 
aufs neue verwaisen eine Zufluchts- 
stätte vorhanden sei, damit das Ziehkinderwesen 
oder -Unwesen, wodurch Kinder an den Mindest- 
fordernden seitens der üemeindevertrttungen ver- 
geben werden, ohne Kücksicht auf die Qualifikation 
der Pfleger nnoh nnd nach nidit nur periborrea- 
lint, sondern einbdi nnmOglich gemacht werdet 
Ic h bin mir woU bownsst, es ist der ent- 
wickelte Plan ein weitsehender und noch weiter 
ausbaufähiger und die Ausführung desselben keines- 
wegs leidit Abw ich bin andi der festen UebcK^ 
Zeugung, dass das Werk durch die tnna HflUb 
der gel. Brr g*Oingen wird, ja gelingen muss. 

Was könnte aber für Sogen gestiftet werden, 
wenn so viele arbeitslreudige und hi harmhendgar 
Liebe begeisterte Brr die Hand ans W«^ legen 
und wirken und werben. Denn die gel. r^P sind 
gleichsam nur dio Krystaliisationskerne oder -cent- 
ren, von denen aus diu weitere Vermehrung der 
Mitglieder durch Profane gebt, an weldm sich 
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•osttiiie Kinderfreuade und barmhersige Menacbeo, 
dk oft redito Uftimr, andi ohne Sobon und 
ZtiolMii lind, amdilietaM. Es ist dar Plan auf 

ein Werk berechnet , an dem jeder selbständige 
Mensch, ob Mann oder Frau. Jüngling oder Jung- 
irau thaikräitig zum Heile vieler, sonst dem Ver- 
komnMD anhejahlkiidw Kindar «irkea knn, 

DanuB, galiabta Brr, Mbaano Sie sich einmal 
ausnahmsweise speziell an der Säule der Stärke 
zur Arbeit, helfen Sie mit bauen ood der Segen 
dM a. B. a. W. «ird Dman nklit iehlan vad nach 
jedem gdiugeiMii Warke, nach jeder erreichten 
Versorgung einea amen Waisenkindes werden Sie 
empfinden den gesegneten Lohn, den Sie an der 
Säule J. nach ToUendeter Arbeit tom Br L A. er- 
halten, ZofriadanlMit dca HeraaDs, OMck and 
Franda ttber das Gelingen barmherzigen Thuns 
und wenn einst am Ende Ihrer Tage die Binde 
daa Todes Ihr leibliches Auge bedeckt, dafür aber 
die Binde dea Irrthona Tom geistigen Aage fiiUt 
und Sie das helle Licht des e. 0. schauen, wird 
auch Ihnen der a. B. zurufen : „Ei du frommer 
und getreuer Knecht, du bist über wenigem getreu 
gewesen, ich will dich über fiel setieD. Gehe ein 
m deinea Herrn Freodar 

Bttrgatidt, den 11. Mai 1884. 

Br C. 0. Mehner. 

Nachschriit und bitte. Im Interesse der 
geirin gvtBB Sadie irird mn mSgUobato Verbreitung 
dieses Artikels in freimaur. Kreisen und Zeitschrif- 
ten brüderl. gebeten, auch bitte ich publicistisch 
tbätige Brr in profanen Zeitungen aui den Verein 
und leiDe TUUigkeit gelegenflidi hinsnweiseo und 
ihm ihre empfekleiida Stimipa n gBonoi. 



Die EMfdIca 4et Papstes, 
(fteli^aag.) 

Was Wir hier sagteu und noch «ageD werden, 
ist Ten der Frstnaaierssdie iai Allgemeinmi ta ver^ 
stehen, nad tob den Tarwaadtea aad afttürtea fle* 
Seilschaften, die sie umschlieast, nicht von ihren ein- 
seinen Anhängern. Unter ihneu können immerhin 
aioht Wenige sein, welche, obgleich ihr Ansohluss an 
Belebe OeseUsebaftea ntekt ohne Sebald ist, desh kri- 
oen Theil hsboa sn den Sobandthaten , und «elehe 
nicht wissen, was jene aohliesBlich anatreben. Ebenso 
billigen Tielieicht einige Ton den Zweiggesellsohaften 
keinsswegs gewisse estissw Sshlflssc^ wsleha ris^ da 
disselbeo aothwendif aas den eUtesisiaea Pffia8i|jaa 
fUgsB, seascqasater Weise aash anaehmen mttssten. 



wMin nicht die Verbrechen a«lbst sie durch ihre Ab- 
sohsnliobkeil absohieektMk DnileieheB laessn BBsk- 
sisht aaf Zeit and OK se siaigsn «esaUasksflsB tiih- 

Hoh ericheinen, weniger su unternehmen, als sie selber 
möchten und als andere erstreben. Aber darum sind 
sie doch nicht als solche aniaseben, die aoaasrhalb 
dss Terbeades aiit den Fisiaiaafsini stohsa, weil der 
Freimaarerbond nicht sowohl nach den EilD||an and 
vollendeten TbaUaobea, als aash dsm Fregnm m 
beurtbeilen ist. 

Kommen Wir auf die Naturalisten luriick. Ihr 
höchster Grundsatz ist, wie schon der Name sattaam 
sagt, die neoseUiebe ITatnr nad die measdilislie Vor» 
nunft müsse in allen Verhältnissen Lehrerin und 
Führerin t«fin. Von diesem Grundsatz aiispehcnd, 
legen sie wenig Gewicht auf die Pflichten gegen Gott 
oder eatstsllon sie dnieb irrige und vage Meinungen. 
DsBo de stelleB aOa nad jede üeberlisliwvnc, die 
Gott zum Urheber hat, bei Seite, lassen sich auf kein 
Dogma in Keligionssachen ein ; nach ihnen giebt es 
nichts Wahres, was nicht die menschliche Binsicht 
ergrÜBdel, ksiasn Lshiar, dssD aoff ssiae Amtsaatoffitit 
hin von Recht« wegen Glauben beigemessen werdSB 
rnüfste. Da es aber die besondere uud ihr ausachliess- 
lioh sukommende Aufgabe der katholischen Kirobe 
ist, die TOB Oott empfangeasn (Mhobarangea nad die 
Lehrantoritat nebst den anderen übern atürliohsn Ail> 
mittpln Tollstänfiig zu bewahren und in ihrer unrer- 
sehrten Reinheit zu erhalten, deshalb richtet sich 
gegen die katholisohe Kirche der gaose Zorn und 
Aaptall dsr Fetade. 

Beliaehtoa Wir. wie eieh die neiaanmasatSb 
aanMBtlieh de, wo sie fteiere Bewsgnnf bat, an im 

religiösen Angelegenheiten stellt, so ergiebt sich, dass 
sie die Lehrmeinungen der Naturalisten gans and gar 
SU verwirklichen trachteL In der Thst wird seit 
laager Zeit bartalekig dataa ge a r b eite t , dass dea 
Lehramt der Kirche im Staate ohne Ein£uss, ihr An* 
sehen wirkungslos sei. Durum Terkünden und Ter- 
theidigen sie vor aller Welt den 8ats, Kirche aad 
Sisat ssfisstea Tollstladig tob eiaaader getrennt 
wexdsB. Anf diese Weise sohlieesen sie den so heil> 
samen Einfluss der kaiholischen Kirche Ton der 
Gesetzgebung und von der Verwaltung des Staates 
aus. Und die Folge daTon ist, dass sie wiUinen, alle 
stsatfishen YsrhUtnisse mUsstsa ohae Büsksiebt anf 
die Institutionen und Gesetze der Kirche geregelt 
werden. Sie begnügen sich aber nicht damit, die 
Kirohe, die beste Fübrerin, bei Seite su schieben, 
Boadsm sie meiaen aash nedi, sie Mndselig angrsübn 
su müssen. Und in der That snsht am nngestmft 
sslbst die Grnndlage der Kirebe sn asHÜhen dninh 
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Wort, Bobrift und Kaf ho<1prTor(rä>ce ; R^t hto der 
Kiraha finden keine Schonung, die Aemter, die ihr 
Oolt ttlMHngw, kriMOiMda Um IMlMit n Hm- 
delo nt von allen Seiten beschränkt, iwar durch 
Oeaetie, die dem fichcinc nach wt iiipor pfu-nltthätifj, 
ia Wirkiiehkeit aber da«u gemacht sind, alle Freiheit 

Mhw«f« AvmuhmagßM/km •nferiagt «irieD, io Fdga 

deren nicht nur seine Bethen immer liehter werden, 
sondern ihm auch mehr und mehr die nothwendigen 
Subsistensmittel abgehen; wie der Rest der Kirchen- 
gttMT «11« Mm Verwaltung bmnbt aad der Qviralt 
lud Willkür der Staatslenker ankeimgegebeD ist, wie 
die roligiösen Orden aufgehoben und zerBtreul sind. 
Und gegen den ApostoUsohen Stuhl und dva röroi- 
mImd Fapat vird mH Laafa dar Angriir verdoppelt 
Saant iat er vater Mscben TorwXndflD aoa dar Vor» 
hat »einer Freiheit und seines Rechten, nSralieh aus 
■einem weltlichen Beeitxo geato«seD, dann in eine 
Lage gedrängt worden, die nicht blosa traurig ist, 
Modan bai dM vMea Sahvkrigkaitaa, £a vaa alleo 
8dtn anftanehen, geradeau unerträglich y»M. In 
unseren Zeiteo endlich iüt so weit gekommen, daes 
di« Aakänger der Beeten, was sie lange heimlich 
vator aiob geplaat, aaa aaak aaamwaBdaa aai- 
apreohen: die Macht der Fipata mSaaa gebrochen, 
daa Papatthum eeihüt, das doch durch göttliches Hecht 
eingesetat ist, müsse gaos von der Erde vertilgt 
wmün, Daa «iid^ «aaa aallal and«» OtHad« fehl- 
te«, iwagMUB toiriaaeB damdi daa SaagaiM Soleliar, 
dia in die OaheimniRsc der Freimaurer eingeweiht 
aind. Abgesehen too friihcren häutigen Aussagen 
Mklärte eine grosse Anaahl derselben noch in der 
jaafrtaa Saüt waa dia IMaaaam batiif», la haba 
es damit seia« Kebtigkeit, dasa aie var Allan den 
Katholieismua mit unrerBöhn lieber Feindschaft ver- 
folgen und niolit eher ruhen wollao, ak bia aia Allea 
auagarott«! babaa, waa inar dia Hpata im Intanaa« 
dw Baliglta featiftrt Uttaa. Uad waaa dkjeaigw, 
welche in die Secte aufgenommen werden, auch nicht 
ausdrücklich die katholitiche Religion abschwören 
müaaen, eo widerstreitet diea doch keineawega den 
Abdehtoa dar Maam, aoadara «alapriehi deaaalbaa 
▼iehnehr. Dana aia llnMlini auf diese Weise leicht 
die Unbefangenen und ünTorsichtigen und laden noch 
viel mehr aum Eintritte in ihre öeote ein. Indem 
aia daaa daa aiato Baata too jadaai beliebigen reli- 

Irrthum unserer Zeit, dia Borge um die Religion sei 
eine Nebensache und ea sei gar kein Unterschied 
swiaohen den TeraoiiiedeBeo Beligionan. Ein solebea 
V«ii|ilMD aialt asf den Ualargaag albt BaUgiaaaii 
nad baaaadaia dar k»h«liaahaB, walaha^ da a» dMn 



die wahre ist, nicht ohne dan grösata DaTeoht dea 
andern gleichgestellt werden kann. 

Aber die HatvraNataa gahaa weiter. Da aia 
keck in den Hauptfragen einen durchaus falschen 
Weg eingesehlagen haben, po kommen sie rasch und 
ehe sie sich es veraeben, auf die äussersten Koose- 
quenaaa. Und da tariiaraa na aalbat die Wahckaitaab 
walaiia deah aii das aatttrlicbea Liebte der Versnoft 
klar erkannt werden : die Existenz Gottes, di« Unab- 
hängigkeit der menschlichen Boele von der Materie, 
und ihre Unsterblichkeit - Auoh die Seote dat 
Haaiac aahaitert aaf gaai HmHabat IfrfUirt aa diaMn 
Küppaa. Denn wenn nie auab in AUgaBaiaaa be- 
kennen, das« ein Gott existire, so müssen sie doch 
von sich selbst beaeugen, daas diese Wahrheit in den 
Biaidnaa kaiaa Cwla rabanaugaag fiadet, aeah darab . 
ab aafvariadarliabaa Uitbail Halt bat. Denn sie Ter> 
hehlen nicht, dass die I^hre über Gott die Haupt> 
quelle und Ursaehe der Uneinigkeit sei, ja man waiaa 
sogar, daaa Tor aiobt aa langer Zeit gerade aber 
diaaaa Pttakt ah aiab« aDbedaatoadar Mi «Her 
ihnen ausgebrochen. In der That aber IKsst die 
Seote den Mitgliedern grosse Freiheit, so dass Einer 
mit gutem Rechte die Existena Gotte« vertheidigen, 
dar AadaM na laagaaa ktaa, and dia erkUMaa 
Oettealeagaer «ardaa eben so leicht aufgenommen aia 
jene, die einen Gott annehmen, aber über ihn fahcho 
Begriffe aufstallen, wie es die Fantheisten au thun 
pflegen. Daa baiaal aber aiabli aadarea, aia ab aa* 
gereimtee Sahabbild dar CtotthaH bdbebaltaa aad die 
Wabrbait aaAeben. Wo einmal dieses festeste Fun- 
dament unterwühlt und xerstört ist, da muis natür- 
lich auch das wanken, was au erkennen uns die 
Katar sribat anleitet; daaa Allea darah daa IMm 
Willen Gottes geschaffen ist, daas die Weit Toa Oettaa 
Vorsehung gelenkt wird, daas di ■ Seele nimmer unter- 
gebt, dasa diesem Erdenleben der Menschen ein aa> 
dana awig daaatadaa folgt 

Siad aber aiaaial diaaa Wahrhailaa piaiafafabaB, 
welche aia die maassgebendeu Priniipien der Natur 
für alle« Denken und Handeln gelten , so ist leicht 
einausehen, welch eine ungeheure Verwilderung ia 
die private aad Ubotliaba «ttliahkait aiadriafaft 
muaa. Wir reden hier nicht von dea ttberaatÜTliebaa 
Tugenden , dif Niemand ohne besondere Gabf« und 
Gnade Gottes ausüben und erlangen kann. Von diesen 
kaaa aiob gawiaa bei denea kaba Spar fladee, welaba 
db BiMaaBg daa Meaeabeogaaehlaabtea, die biaiaiNaeiM 
Qaadt^ db flasramente und die Erlangung der Selig* 
keit im Himmel als unbekannte Ding« surückweisen. 
Wir reden von den Pflichten, welche auf natürlicher 
ffittfiabkaik barahaa. Daaa Gatt, dar Sehapfbr aad 
fftraarflfobe Bagieiar dar Wall^ — iaa air%a Qeaat» 
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weloheB die Beobachtung dir naturiichuo Ordnung 
geUctot und daran Vcrktiaaf mtanagl» — du letite 
Ziel des Menschen , hoch erhaben über die irdischen 
Weoilielfalltt und jenseils dieser irditchcn Wohnstütte : 
du täad die Uuelloo, das sind die Prinupieo aller 
Gnuhtigkvit und Sittliahkeit Minrnt bu diue weg. 
WM u dM iritanliateD und Ynmmmir thaa, m 
verliert in damulben Augenbliok« die Ethik ihre 
Grundlage und fällt ziisnmmrn. In der That ist 
die aittliche Erziehung , welche die Freimaurer der 
Jogeod nnrandeo woUen, die aof. „unabhiiBpge'', 
„freisinnige", weltliche Ersiehung, welche baar ist 
TOn allen religiösen Ideen. Aber -wie arnicclip nie 
igt» wie ohnmächtig, wie haltlos bei jeder Kegung der 
Lsidentoliaftca, ki klar genug aai daa badaaeirKoh«B 
Frilohtea sa uiiaa» dia aieih «ahaa da aod dort asigaa. 
Denn wo nach Abachaffung der christlichen Eriiehung 
•io fraok und frei die Herrschaft führt , da ver- 
■ohwinden die edlen guten Sitten, da sind die häss- 
liohetea vad aagehnaarlielutoa Ldiraeiaangea in 
Schwünge, da nimmt mit Biesenschritten Verwegen- 
heit und Uebtlthftt überhand. Das wird allgemein 
beklagt und bejammert, ja auch nicht 6eli»n von 
ulohea beieugt, die ea am «aaigitaa aiSektea, aber 
doch der heUen Wahrheit nieht widaiapreohan kSaaen. 

Da die metiBc li'iche Natur durch die ErbsUnde 
befleckt und deshalb Tiel geneigter xum Laster als 
BOT Togend iet, so ist keine Sittlichkeit möglich, ohne 
dui dar Menaeh dia aiedr^ea Triebe bdienaobl aad 
die Neigungen der Vernunft unterthänig macht Dieser 
Btreit trlordert die Vemchmähunp d^r irdiochen 
Lockungen, ea bedarf der grössten und schwierigsten 
KbnplSa^ damit die Venranfl allewit ihrea liegraieheD 
Obemag behaupte. Aber dia Nataralietea aad Frei- 
maurer schenken den Wahrheiten, die uns von (Jott 
geofienbart, ktinen Olauben, sie leugnen, dass die 
Stammeltera gefallen, und wähnen daher, dans die 
VMhalt im Meecabea keiaeewega geuhwieht aad ge- 
mindert sei. (Cone. Trid. Hees. VI de Juslif. o. 1.) 
Vielmehr iibertreiben sie die Kräfte und Vorzüge der 
liatur, verlegen in sie ausschliesslich den Urund und 
äa Karm der Sittlielikeit aad kdaaen sieh gar nieht 
Teratallen, dass aar üatHjaehaag nnar Triebe aad 
zur Beherr«rhung ihrer Neigungen Kämpfe und nie 
ermüdende Ausdauer vonnöthen sei. Demzufolge 
werden, wie wir sehen, dem Publikum viele Look- 
speieea gebetea, TagubUtter and AaMtu, die aller 
8ebeu und Scham bar sind, Schauspiele, die in aus- 
gesuchter Weise zur Zügellosigki il herausfordern. 
Kunatgegenatinde, die in unverschämter Weise naeh 
dea OeutMB du BOfsnaantea Veiiimue gebildet eiad, 
mit wahrer fiattaitOwit aaegadaebla HMl&mittol, am 
«ia «fliahUobo» and l^gw Lebaa fBhraa m kSaaaa, 



1 kurz alle Iteizmittel der Lüele au dem Zwecke zu- 
Mmmeagaeaeht, damit lie die Tagend etaeehUfen 
und eer^oe machen. Bs ist ein scbindliches , aber 
konsfquentes Vorgehen, die Hoffnung auf den Himmel 
aua der Well zu schaffen und alle Seligkeit von den 
•ebaMea virgänglichen Gütern aa erhoflna, aick 
gleidiaam ia die Bide an veneaken. Du Geaagta 
kann noch dnrch Folf;endos beatBtigt werden, was 
an sich gar nicht betreradc n kann , wohl aber durch 
die Art und Weise, wie man es vorbringt, auitällen 
muea. l>a Tenehlegenea vad abgefetmtea Meaeoheti 
gewöhnlich Keiner serviler zu gehorchen pflegt, ele 
diejenigen, deren (»eist im Dienste der I eidenschaften 
entart«'t und gebrochen ist, ao bat e« in der Seote 
der Maarer aidit aa lalehaa goMdt» dia VMwhlugen, 
man m&aee mit Pleiu aad eyatematiieh daraaf «aa» 
gehen , die Menge durch eine unbeschränkte Freiheit 
der Ijister zu sättigen, denn so werde sie ein Spiel- 
ball ihrer Uachi und Willkür aein, mit welchem man 
Imebt Allee aad Jedu wagea kSaaai 

Waa dos häusliche Zneaaunenleben betrifft, ao 
lüstt sich die ganze Anschauungsweise der Natura- 
listen dahin zuasmmenfaaaen : die Khe gehöre zu den 
OeaohifliMaheB, nie klwM reahtHeh naeh dam OaU 
dünkaa derer grifiiet wcfdea, dia aia geeddoiMD. 
Der Macht der Stoatalenker sei das band der Khe 
unterworfen. Waa die Erziehung der Kinder an- 
langt, ao aoU in Beligionaseohen kein Unterricht ge* 
gaiben werden im Siaae eiaer fmtea aad butimmitea ^ 
Lehrmt inung. Dem Einzelnen soll ea freistehen , in 
reiferen Jahren sieh naeh seinem Gutdünken zu ent- 
scheiden. — Aber gerade du aind auch die Grund- 
eltu, weleha dia FNimaam Tertiatea aad Mhoo 
linget ia dia Piaaie und du Leben einsulübrea 
suchten. Schon ist es in vielen und zwar katholi- 
schen Gegenden Vorschritt, dass ausser der Civilehe 
keine andere Trauung vor dem Oeaets ala gültig an- 
geaehen werde. Aa vielen Ortea iat die Bheeehaidvag 
gesetzlich erlaubt, und anderwärts wird dahin gestrebt, 
dass sie sobald als möglich erlnubt sei. Und so geht 
ea raschen Schrittes darauf hinaus, daaa die Bben 
einen gani aadaren Charakter annebataa, d. h. aa 
loeaa aeitweiligea Verhiadaagaa weiden, welche die 
Leidenschaft si-hliesst und, weaa sie umgeschlapien 
ist, auflöst. Auch darauf geben die Freimaurer 
mit gröestcr Einhelligkeit dea Willens ans, dass sia 
den Unterrieht der heraawaoheeaden Jagaad aa eish 
reissen ; denn sie sehen, dass sie das weiche and 
fügsame Alter leicht nach ihrem Belieben t-ilden und 
wenden können, wie sie wollen, und dass nichts ge- 
eigneter ist, um junge StaatshSrger gans aacb ihrem 
Geedunaflka hMMMaaaiehen. Damm wollen sie ia der 
Braehaag and beim Uateniehta der Kiader dm 
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Dienern der Kirche we(5er das Lehramt noch in der 
Ueberwacboog irg«od eioeo Antheil lureo. Vieler- 
wbli haben m «• Mhon erreioht, da«0 £ut «Her 
üntetrklit d«r Jugend in den Hiad«n der Laien iet 
und data bei Ausbildung dee Herzens die grötstcn 
und heiligsten Pflichten, welche den Menschen mit 
Gott Terbindeu, gar nicht zur Sprache kommen. 

Wir kemneD jetit eof die IfaziiMo d«r Staete- 
Uag^it. Hier gilt den Naturalisten als Orundsati, 
dass alle Menschen gleichberechtipt und überhaupt 
in jeder Uenehung Tollkommeu gleich seien ohne 
•Uen IhtaneUed von BUmä ond Bang ; ein Jeder lei 
von Natar frei, einem andern m beliahkn atolM 
memandem in. Zu yerlaogen, daM die If eoschen 
irgend einer Autorität gehorchen, die nicht von ihnen 
seibat stammt, das »ei eine Vergewaltigang. Das 
Yoük üto eei Tiiger aller Maahl^ wer dia Hemelnft 
fiibre, führe sie auf Befehl, auf Wunsch des Volkes. 
Wenn daher das Volk seine Willensmeinung ändere, 
■o könnttin die Fürsten auch gegen ihren Willen 
^ea Bange« anteelat werden. Dia Qadla aUer Bnehta 
nnd bttiferliahcn Fiiolitan eei entweder in dar Menge 
•n aneheni oder in der augenblicklichen Staatitregie- 
rung, Bofern sie nämlich sich die modernen Anschau- 
ungiu SU eigen gemacht. Zudem müsse der Staat 
raligionalaB aein. Von den vendiiedeoan Ba M g i ena» 
fomen eine bee>tin)n.te zu be?ornifen, aci Unreelit, 
alle seien als gleich su betrachten. 

Daaa diese Ornodaätie gleicbfalla von den Frei- 
nantani adapitirt werden» nnd daea aia naoh diateiB 
Maatar nnd Zaeattnitt daa Staatewaeni mgaaiairen 
wollen, ist an bekannt, aU dass es noch des Beweises 
bedürfte. Denn schon längst «etzen sie in dieser 
Absicht offen alle Mitlei und Kräfte in Bewegung 
nnd eben dadnndi bahnen aia «ner gaaaen Aneahl 
wagbaleiger In^TidlMD den Weg, die sum Aeussersten 
hindrängen . snr Oli ichht- it und Üemeinschaft aller 
Güter nach Autbebuug aller Stände and Vermögena- 
nntereehieda i« Btneia. 

(ScbluM rdgt.) 



.%n8 dcM Lft§e«l«hen. 

Tilsit. Br Kleff«!, suil iHtiO wortluhrender 
Maiater der St. Joh.CJ Irene xu Tilsit, wird in näch- 
aler Ut aeinao Wahnnta naoh Berlin verlegen, den 
dringenden Bitten seiner Brr nachgebend, den ersten 
Hammer aber bis sum Scbluss des Logonjahre;« turt- 
föbren. Dem sobeidenden Meiater au Ehren fand am 
S9. Hin aina Vaelarbait mit nnelifolgoBdea Br- and 
flehweelaiiaahl statt — Naeb Isierlieber EinlBbmng 



des Br Kleffel in die vorher geöffnete O hielt der 
erste abg. Mstr. , Br Wallcntowit«, eine Ansprache 
dabin gebend, daaa die O seinen Fortgang bedaure, 
wie die laaulie etwa den dee Tatere, denn ein eal- 
cher sei er darOnaeh allen Richtungen hin gewesen, 
als Meister in seiner amtlichen Thätigkeit, als Br in 
der Liebe und Hingabe für jeden einseinen Br. So 
edle er aber avab allan ein Vorbild bleiben nnd er 
möge den besten Dank darin linden, daee alle «ieih 
bestreben würden, seinem Vorliilde nachiufolgen und 
ähnlich lu werden. — Hierauf sprach der Br Kf Jner, 
welehar aeiner Zeiobnung die Worte Herders zu 
Gmnde legte: „Yargisa dein leb; dieh selbet varljere 
nie!" Diese Worte reprisentirten die Summe der 
langjührigen Arbeitsthätigkeit de» Mr K. Er wies 
darauf hin, wie auch am äussern Markt des Lebens 
der Bgoiaarae nnd des refn Beele woabivten, daa 
Edle aber erstickten; wie der ESgoisnns selbet das 
Wohlbefinden der Nächsten utiterdriicke, alle Leiden- 
aobafteu wecke und die schlechte Saat auch die 
aehleahla Bmto raabtfertige — nur im Gegensatz 
bienm in der □ die Liabo daa bSeluto Ideal sei nnd 
sich die Worte: Liebe deinen Nächsten, wie dich 
selbst, sich hier in die schönste Harmonie auflötiten. 
Er wies darauf hin, dass auch andrerseits dies niobt 
ia sehwieblioihe GefBblepbiloeepbie fibergaben nttsac^ 
sondern der U ann immer Mann, immer Herr seiner 
selbst, mit einem Worte ein Charakter bleiben müsset 
Die U sei auf dem Wege zu diesem Ziele, und dass 
eia diee ee^ rerdaaka eia den naendliohen Bemühun« 
geo ihres Meiators^ dar auah darin die bfebstoLieba 
der Brr und den besten Lohn für seine Arbeit fiodett 
möge. — Nach Vortrag eines für die Gelegenheit ge- 
dichteten Festliedes ergriff Br Kleffel, welcher io- 
awiaoban den Hamnar fibemonaMn hatte, dae Wort 
und setate suoiobst in lingerer Mittheilang sein 
Jugendleben auseiaander, wie er von seinen Gross« 
Eltern und Eltern in echt cbristliober Weise erzogen 
sei Dean habe ihn der o. B. a. W. ein glückliches 
Tenperantent Terlieben ond so sai ee dann gekemnien, 
das« er von Jugend auf Liebe aar ganzen Mensch» 
heit gehegt habe. Dass er für diese Au»«aat wieder 
Liebe geerntet, sei sonacb so recht gar nicht sein 
eignee Tevdianat Daan komni«^ daas er eein leb nie 
in den ?erdergrnnd gedrii^ habe, ahna sich selbet 
SU vergeeeen; dabei sei ihm ninnche Frucht in den 
Hchoss gefallen, um die er sich »o recht eigentlich 
gar nieht gemüht habe. In dieeen Sinne hoffe und 
wünsehe er, dass der Geiet dee eehton Chriatenthnaw 

stets bei den Brn bleiben werde — Nachdem Br 
Böokner noch im Namen der St. Andr □ Streoaa, 
wakbe dem Br Kleffel ihre Siiiiuog verdankt, ge> 
eproehea ond der Matr. anoh hieranf erwidert hatte, 
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warde die Arbeit beendet — Bei dem tod 145 Brn 
uttd MurMlWs bMiifibteD, durch MusikvortrSge rer- 
MhfotMi llabi« wurde den eeheideiBdeii Meieter eb 

ülbemer Schreibtisch-Aufsatz übemioht. Auf sieben 
Stufeu erhebt «ich ein Cubue , densen vordere Seite 
io einem goldeoen Kraos die loscbrift seigt: Dem 
•aMdeadeo Mi-ieter Br 0. A. KIcffeL Auf der hin- 
tan Seile flndeo eieb die Worte: Die Bruder der g. 
u. y. St. Joh.O Irf De. Tilsit 1884. Die rechte 
Seite trägt das rolhe Kmu» die lioke den Zirktl mit 
^em Oredmesaer. AtUMer persSolieben Aua- 

Mi^DUBfeB dee Ucietere finden eioh keine auMir. 
Bnbleaie. Auf dem Cubus folgen drei Stufen, welche 
die Jahre s^igen, in welchen der Mittr. in den ersten 
Grad, in die Andreas CD und in das Capitel aufge- 
nemaien rasp. .befllrdart iat und des 0anie. Mnt die 
Figur der Irene mit Helm und darbietendem goldnen 
Kranz. Weiter erhitit der Mstr. ein Album mit den 
fiüdero aämmtiicber Khreumitgliedi-r begiDoeod, dann 
Brr und Sehweetern in bunter BailiaDrolge. — Seiten» 
der Sehweetam Sbergab eine deree l ben Bit einer 
hertlicheii Anrede dem Br Kleffel einen prachtvollen 
Lebnstuhl nt-bst Leeetiech und Angora-Fuasdecke. — 
Hatte sich Br K. bisher auch noch ao taktfest ge- 
balten, jatat trat ihn deeh eine Thrine ia'a Auge 
und mischte oich mil dem Handkuss, den er tief er- 
griffen der lUdnerin gab. - Auch nach Schlund der 
Tatet blieben die brr und Schwertern noch bis lang« 
naeb Mittenniaht baiaaniaien. Warte eind niobt< in 
Standa» dieeee eobSna Feat aaereiebaad au b ee ebr ej» 
ben ; das Beste ist dae Oafähl, welche« jeder tief im 
Hers*;n mit nach Hause genommen hat, und welches 
mit Hülfe des o. B. d. W. unserer königlichen Kunat 
Frttehta tragen aidge beut uad iaaMrdarl IL Lgbl. 

Ungarn. In der D „Ss. Istvän" hielt der ehr- 
würdigste Urossmeister Br Frans Pulssky einen Vor- 
trag iibar die nNatienalitit in der Kunet", in wekthem 
er die DiffBreatirung der Kunst nach Natiooalititen 
konstatirend , die ^Nothwendigkeit und Nütslichkeit 
der Theilung der Meosobheit nach Nationen betonte. 
Er gebrauebte dabei dee aebSne Gleiobniae ven d«in 
Garten, der uai e« eebduar eei, ja aiebr Bluaienart»n 
in demaelben vertreten sind. Jede Nationalität he- 
eitse eine gewisse Eigenthümlichkeii, die ihr Bercch- 
tigungagruad ist und Jede könne Ton der andern 
eiwaa lernen. Dia Idee einer Weltipnohe wird imnier 
CbiniiM blnben. 

— In der □ „Haladds" erstattete der Sekretär 
Br Barna Bericht über die Ferienkolonie, welche Ton 
dieser O eingelübrt, nunmehr einem, au diesem fie- 
Vtrlaf «ea M. Zilie in Leipsi«. HeebnrgattauM & — In 



hufe SU bildenden profanen Vereine überantwortet 
werden aoU. Br Dr. Igoati QlUek bat bereite die 
Statntea dieeee Varainea im Miniitariam daa Inaam 
eingereicht. 

Karlsrnhe, Iß. Hai. Am Sonntag den 4. Mai 
eine Aniahl von Bro — etwa 45 — von Karlsruhe, 
fiaatatt» Baden, Kehl und Straasburg am Nachmittag 
in Stainbneh bd Baden aneaniMn. IWeear Ort wird 
bek anntlich ala die Heimat £rwins, eines der BrbMMr 
des Stratsbnrger Münsters, beseichnet, und so war 
aobon die Wahl des Ortes, welche too den einladen- 
den Bm dee Baatalter Krlaadrane „a. tränen Feala 
an der Uurg" getroffen worden war, eine nidit ba» 
siehungslose, dem auch einer der Sprechenden Aua» 
druck verlieh. Nach Besichtigung der Statue Erwine — 
einer rotban SaadatainainlaTeaa fiildbauet Br Friedtiob 
in Streaaburg, dnreb tm, Brr ana dam BlanM und 
Budtii 1844 errichtet — Tersammelte luan sich in 
einem üaathole , wo unter dem Vorsitze dt-r Stuhl- 
meisur Leichtlin von Karlsruhe und Barlholdy too 
Stmeabarg eiaa dnreb Tbaat» uad Kaden gevttnta 
echöno brüderliche Heiterkeit sieh eotfaitete, bis die 
späten Abendsüge die Brr wieder in Ibra 
surüchführten. 



A n z e 



Oruek vea Br ToOretb la Leiptig. 



gen. 

Ohne uiicb in ein« Kritik über die beiapiel*- 
lose lajntfo einsulaBsen , welche mir tod der ge> 
sammten maurerischeii Welt durch einen Artikel 
„üebeimbüudelei" i. ür. zugefügt wurde um mich an 
den Pranger ta stellan« erkläre ich : Meine Verdienste 
um die Fretmnorerei im Allgemeinen und hesuuden 
in Oaaterreich- Ungarn, sind iu der maure- 
riBchen Welt zu anerkannt, als, data ich mit irgend 
einem gaiatreiob und witzig scheinen wollenden 
„zarten* Scribler, mich in eine Polemik darüber 
einlassen müsste. In welcbeo Beziehungen ich za 
den biesieeD cä^ (Vareinan) eiehe, darüber zu 
Rpraehen, oehalte ieh mir Tor, wenn mir Gott noch 
das Lehen 'fclif i kt. 

Was „die angedeuteten muthmaaee Itcben 
Motive betrifft** ao geben mb metea 4nnutti 
und Verlassonlieit im 86. Jahre meines arbeit- 
samen Lebens das hellste Zeugniss meiner Unbe- 
steohlichkeit Alto honny aoit qni mal y 
penae. 

Br. L. Lewis. 
Deeeat a. d. n. k. üniTerattit 

so Budapest 

LAhrlinn '"'^ ^^^^'^ Schulbildung für das Madi« 
kUIII IUI«! gj^j, . Drogyen - Geschifft gesucht bei 

freier Station und gewiaaenhafter Ausbildung toq 
Br P^. NeykSfeier, Apotb,, 

Besitter der Schwancn-Drogueria 

MünAter i. Westf. 

bei Rohen Prie«« iM. O CavaetI in Leipsig. 
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Die Bicyclica des Püpitet. 

(ScblDsa.) 

Wae die 6aota der rreimanm üt, «akbe fiahacD 
de ^mfolgt, galit ana dem WamgeB, waa Wir be- 

rührt, einlenohtend hervor. Ihre Fundrimentahätze 
widerstreiten so sehr der Vernunft, dass es Dichte 
▼erwerflioherea giebt Die Beligion und die Kirche, 
die 6ott aelbat gegrAndet nnd bia aan Bude der 
Zeiten erhält, zeratören und nach 18 Jahrhunderten 
die 8ittfn und Eiurichluugen der Ht-iden wieder 
herstellen wollen , dasu kann sich nur eine hochgra- 
dige Terbleodung und doe wabowitdlge Gettlosigkcii 
Termeeeev. Aber anoh das iat ebenao enebreeklioh 
a's iinertll^idl, dase Wohlthnttn, die Jesu» Chriitus 
aus Liebe nicht nur dem Einzelnen, Bondern auch 
den in Familie und Staat Vereinten erworbeo, »ohoödo 
abcevieaea werdee, Wohithaten, die ja naob dem 
aSgeoea ürtbeil nnd Geat&ndniss der Feude sehr hoch 
ansuschlagen sind. In einem nolchcn wahnsinnigen 
und abscheulichen üebahren muKS man ja fast den 
aoanalSaehlklMD Eaaa and die Baehgier wieder er- 
keaaaC yvn den Sataa gegen Christus entflammt iat 
ünd jent'B andere Unterfangen der Freimaurer, die 
Grund tt'HtiD alUs lUchtiB und alier Sittlichkeit zu 
serstöreu, und Denen die Hand in reichen, die sich 
Allea arlavbaa mSehten, waa ihnen wie dem Tieba 
gefällt, — waa heitst das anders, als das Mensohen» 
gcechlccht mit Schande und Schmach dorn Untergänge 
sutreiben ! Und das Uebel wird noch yermehrt durch 
dia Oabbran, ffie der lamilie wie dem Staate fceraitat 
waciea. Dann wie Wir andarawo arüftortea, Kagt 

in der Ehr eine heilige and religiöse Wtihe nach 
dem Urtheil aller Völker und Zeiten. Es ist durch 
göttliches üesets untersagt, den Ebebund aufkalöseD. 



Wird er profanirt, Itann er nach Belieben aufgelöst 
werden , dann mu«s> Unordnung und Verwirrung in 
die Familie eindringen, indem das Weib aus seiner 
Würde fUlt» and die Kinder kme Gavantia mehr 
haben für ihr Yarml^eD nnd ihre Zukunft Tan 
Seiten des Staates aber die Religion gänzlich aueser 
Acht 'asBen, und b*'i dwn Anordnungen und Geschätten 
im biirgerlichen Leben Qott eben so wenig berück- 
eiohtigea, ala wenn es keinen Gott gebe, ist «na 
Verwegenheit, die selbst den Heiden unerhört war. 

Ja. 90 tief war 'lern Geiste und Gemüthe der 
Helden nicht bloss dt-r üedauke au die Götter ein- 
geprfigt, sondern aneh die üeberseugung too der 
Nothwendiglteit einer öffentlichen Beligion, dass sie 
glaulifen, eher line Stadt ohne Futidamcnt als ohne 
Gott SU finden. In Wahrheit ist die mcnüchiicho Oe- 
sellaeliafl, für die vir von Natur bestimmt sind, too 
Gott, dem Schöpfer der Natnr, dngeaetat und voa 
ihm , als dem Urquell , fliesst noaufhörlich die ganao 
Menge unzähliger Wohlthaten , von denen eie erfüllt 
iet. Wie wir im Einzelnen daher durch die Stimme 
der Nainr aelbat aufgefordert weiden, Gott kindlidi 
und fromm an Terebren, weil wir dae Lebaa und die 

(?iiter de« Ucbens von Gott empfanfjen haben, ao 
miissen es auch die Völker und -Staaten thuu, aus 
eben demselben Grunde. Wer daher völlige Trennung 
siriaaban Beligion nnd Staat will, handelt offenbar 
nicht bloss ungerecht sondern auch utiweise und un- 
gereimt Da aber die Menschen naeli Gottes Willen 
io soaiale Besiebungen und Verbindungen eintreten 
aallea, nnd da andarerseita die SonrerainetKt ein so 
notikwondigaa Band der bOrgerliehen Gesellsdiaft iat, 
dass ohne sie dieselbe sofort sich auflösen muss . so 
folgt, dass der niimlichf, welcher Urheber der bürger- 
lichen Ordnung ist, auch Urheber der Souverainetät 
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sei. Dnd daraus ersieht man, daaa wer immer Träger 
der sevTeninen Anloritiit» eiD UiUrbeiter Gettee iet 

Weil der Zweck und die Natur der incnBchlichen Ge- 
Bollschaft f» fordern, ist e8 Recht und Pflicht, der 
lechtmässigeo Obrigkeit au geborobeo. Und das Tor 
Alten wideiatreitBt Mdmontneka der Wahrheit^ daie 
•B TOM Willen d«B Tolkee MOmgßt deo Oehoraem 
naeh Belieben ebcneehUtteln. Ebenso bf^zwt^ifelt 
Niemand, dass die Menschen insgesammt unter eich 
gleich siiid, iosofem die Gattung und die gemeinsaine 
ITeinr, dae letite Sei, dac jedem BbieloeB vefg^ 
■leckt ist, und die Rechte und Fflichtra, die daraus 
von selbst ht rvorgchcn , in Betracht kommen. Weil 
aber die Befähigung Aller nicht gleich sein kann, 
und der BSne d«i Anden nn Oeietee- oder Körper- 
kriften fiberragt und die UnteneUede der Bitleo, der 
Charaktere und der Naturen «o mannigfaltig Bind, 
darum widerspricht nichts so sehr der Vernunft, als 
alles auf einen einsigen Begriff surückführen und die 
OleichlSnnigkeit enf die finriehtongen des attedielien 
Lebens übertiagen su wollen. Wie der TellkoBmene 
Körperbau aus der Verbindnnc; und Zu^ammensetsung 
Tersohiedeoer Glieder hervorgeht, die sich freilich 
dardi Form and Beetimmnag onteiaolieideiD» aber 
wohl lasammengefBgt und riebtig Tartfaeilt» eine 
Eörperbildung bewirken, welche nicht bloss Ton 
Echöner Geetalt, sondern auch gefestigt in ihren 
Kräften und geeignet für den mannigfachen Gebrauch 
ist, so ist aneh in der staatliehen TerbiodaBg der 
MeoBohen fast eine unendliche Verschiedenheit der 
Theilc. Wenn alle diese gleichgestellt werden und 
jeder seinem Belieben folgt, dann wird eine Staat«- 
fnrm ODtstaibeo, wie sieh keine mo mtiBi e r denken 
iKset; wenn eie aber Ton Tsreobiedenen BtofBa des 
Banges, dts Lehen Kbcrufe» und der Beschäftigung 
aus einträchti); zusammenwirken zum allg< meinen 
Besten, dann entsteht des fiild einea wohlgeordneten 
Staates, wie es der Natnr ents|irieht. 

Aus den erwähnten, Alles verwirrenden Irrthü- 
morn ist für den Stuat das Schretklichcte zu be- 
fürchten. Denn wenn die Furcht Gottes und die 
Sebea vor den göttliohen Gesetaen au der Welt ge- 
bannt, wenn das Aasehen der FBraten Gegenetand 
der Verachtung geworden ist, wenn die BeTOlulienB- 
gelüste freigegeben und gefördert werden , wenn die 
B^ierden der Menge völlig cntfcDselt werden, und 
wenn es keinen andern Zügel mehr giebt als die 
Furcht vor der Strafe, dann musa eine Zerrüttung 
und Umwälzung iillfr ^ozifilt'ii Vt-rhiiltniese erfolgen. 
Ja, auf diese Zerrüttung uml Umwälaung haben es 
die TerbBadeten Behaaren d«r Kommanisten und 
floaialieten abgesehen nnd tragen diese Beetrebongen 
«iiw aar flehaa. Und mflge nvx ä» Iknimaiinnaotn 



nicht sagen, dass sie mit deren Beginnen nichts sa 
ediaflbn habe, d«i sie doeh deren PUne nnr aHanaehr 

begünstigt und in den Grundanochauungen gana mit 
ihnen übereinstimmt! Wenn auch die Freimaurer 
nicht immer und überall mit ihren Versncben gleich 
anm AenseentSD kommen, eo hat das seinen Grund 
nieht in ihrem Byslem «md ihren Tmdeuni, eondem 
in der Kraft der göttlichen Seligion, tMlelM nieht 
vertilgt werden kann, und in dem gesunderen Theile 
der Menschheit, welcher sich der Dienstbarkeit der 
geheimen GeseHbehaflen widereetit nnd Ihr» nneinni- 
gen Annohläge mit Entrchiedenheit zurückweist. 

Möchtet) doch Alle den Baun nach den Frücht»'n 
beurtheilen und den äamen und die Keime der üeb«! 
erkennen, die vns drSeken, nnd der GefUiMn, die 
une bovovelahen. Man hal e» mit einem trOgarinehen 
und verschlagenen Feinde zu thun, welcher das Ohr 
der Fürsten und Völker su gewinnen, sie mit süssen 
Bedensarten und gefalligeo Worten su fangen weiss. 
Unter dem Scheine der Frenndeeirnft sieh bei den 
Fürsten einschmeichelnd, verfolgen die Maurer dicaen 
Zweck: sie wollen an ihnen mäehtige BunHesgenofprn 
und Helfer haben, um die katholische Beligion su 
nnterdrüoken. Um dieaelben aber anibnstaoheln, ver- 
lenmden eie die Sroha bebairBeh nnd khigen ein na, 
dass sie in gehässiger Weine mit den Fürsten über 
die königlichen Befugnisee und Rechte hadere. Dureh 
.diese Kunstgriffe sicher und kühn gemacht, bekamen 
' eie allBiIhKoh greesen Bnlnes aof die Staataregienuig; 
Ueberhaupt sind sie bestrebt, die Grundfesten der 
Staaten zu er»ehüttcm, die Fürsten zu befehden und 
anzuklagen, sowie sie aus dem Lande su jagen, wenn 
Letatei» aidit mehr nadi ihrem Frogcamm tu regie- 
vsa eeheinen. Anf ihnBelM Weise haben eie dnreh 
trügerische Worte die Völker gewonnen. Sie ver- 
kündigten mit lauter Stimme Freiheit und allgemeinf n 
Wohlstand; nur an der Kirche und den Fürsten 
bitte OB gelegen, wenn dne ▼olk bieher noeh nieht 
der ungerechten 8olaverei und der Armuth eotrieecii 
worden sei. 80 täuichten sie das Volk, entfachf«>n 
in ihm den Drang nach Neuerungen nnd reizten es 
anf anm Kampfe gegen beide Miehlen Bsl alledeai 
laaeen die geimflsn TertheOe ianaer noeh aof aidi 
warten, ja das noch ärger bedrückte Volk maaa 
grÖBstentheils auch noch denjenigen Trost in seinem 
Elend eDtl>chren, welchen es leicht und in Fülle 
haban könnte, wenn der Staat naeh «iiriaäieiiMi 
Grundsätsen regiert würde. Aber so finden alle, 
w( l< hc gegen die von der göttlichen Vomehung ge- 
wollte Anordnung anstürmen, in der Hegel darin die 
Strafe für ihren Stola, daae ei» flberaU Verfall nad 
Elaad aatreffm, wo ei» aieli ia eMlar Heiflhnag Qliiak 
aad Gadeihoa vanqmMhea. 
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Kl «in tlMir da« Dogereobt)gk«it «ad iin «rger 
Ir&w, «ena md ^nbto» das» die Kirdie dnnh 

da« Gebot, es sei oamentlich und vor Allem Oott, 
dem Schöpfer der Dinge, su gehorchen, die weltliche 
Maebt beeiotriohtige, oder »ich etwas vom Bechte 
dn Vttnlaii aaoMMtM. Sie will tat OegeaOieU. dait 
der «eltlifllMi Oevmit »t bewuMten Pflichtgefühl 
gegeben werde, wa» ihr rechtlich euateht. Dius die 
Kirche eher da« Herrachei recht vod Qott ableitet, 
dedoroh «ifd dee Aeaeheii dw Bteetagewelt nur w> 
■elut niid iln die Hoohaohtanf und dee WehlweUee 
der UnterthaneD geeiohert. AU Freundin de« Friedene 
und als Vermittlerin der Eintracht uinfasst die Kirche 
Ali« mit mütterliob«r Liebe, und einsig darauf be- 
deebt, den MeniolMo in hdÜBH, lehrl eie die Oweeh- 
tigkeii mit Milde, die Hemehafi mit Billigkeit und 
die GeaetBe mit Mässigung su Tcrbindeu. Hie lehrt 
ferner, JNiemandea Ueebte au Terleiien, den Frieden 
oad db tfintliehe Ordnung in fBrdan «ad der Noth 
der Amao prireliB ned SübbIKoIi naeh XtlUtao cn 
ateuem. 

„Aber**, um mit dem heiligen Auguslin su reden 
„deshalb glaubeo »ie oder suchen den Glauben zu 
verbraitaD, die ehriatlidie Lelire peMe eiebt s« deo 
Interessen dt» Staates, weil sie nicht wollen, dass 
der Stuat auf der Festigkeit der Tugend, sonderu auf 
der btraüosigkeil der Laster basireu" Kpist. 137. aL 
tu. ad TelaaiaDaei. 0. Y. n. 2t: BrkiMit nee mu 
diaa Allaa klar, ao llge es eigentlieli im Intereaaa dee 
Staates und wäre es augleicb für die allgemeine 
Sicherheit höchst ersprieeslich, wenn die FürBten und 
Völker nicht mit den Freimaurern zum Umsturie der 
Kiraba anaamaienvirktM, teadara liob TeroBigtoB, 
vm die Angriffe der IMaiaurer lurückiusoUaien. 

Jedenfalls ist es angesichts dieser schweren und 
leider nur an rerbreiteien üebel Unsere Ffliobt, £br- 
würdige Brftder, aaf Hailnittal dagegen an linnea. 
Weil Wir aber einaaben, deaa vea der Eiaft der 
bailigen Beligien, welehe von den Freimaurern in 
dernttflben Maaiae gehaast, wie gefürchtet wird, das 
best« uud siebente Heilmittel lu erwarten ist, darum 
iit naeb ünaerer Meinung ea eraler Atolle diese beil- 
MWM Xiaft anr Yertheidigung gegen den geneinsamen 
Feind anzuwenden. Daher bestätigen und bekräftigen 
Wir durch Unsere apostolische Autorität alle*, was 
UHeva Yorgänger, di« rSmiaolien l'&pate, Tererdnat 
baban, an doai Yerbabaa and den Blaken der 
fteiataaienecte entgegen sutraton* aewie alle ihre Be- 
stimmungen, duroh welche sie Ton solchen Verbin- 
dungen abeehreeken oder abhalten wollten. Da Wir 
lüeriMi greieee YertaMn aetaai aaf den guten Willen 
dar Christen, so bitten und beMbwörm Wir jeden 
I Ki »ft l awi bei trinw Seele Seligkeit, deob mit aller 



QawiMenhafHgheit anoh nieht einen Fbgarbntt ab- 
•nveidien van dn Yertebriften, welebe der •feeto- 

liache Stuhl in dieser Beziehung erlassen hat. 

Euch aber, Ehrwürdige Brüder, bitten uu^ be- 
schwören Wir, im Vereine mit Uns auf die Ausrot- 
tung dieeer nnreiaen ßenebe, die in allen Adern dee 
Staatskörpers wütbet, eiligst hinsuwirkon. Ihr müsset 
Gottes Ehre und das Heil der Seelen vertreten. 
Wenn Ihr das beim Kampfe erwägt, so wird Euch 
«adar Itotb aedi Kmft fcblea. Eure Xlagbeit wird 
Ineb die beaandoDea Ißttd asigen, wodnrab Ibr die 
Hindernisse und Hemmnisse zu bekämpfen habt. 
Aber da es die Würde Unseres Amte« fordert, dass 
Wir Euch einen tauglichen Feldivgsplan vorlegen, so 
aeid vaiaiebBrt: tot Allan nttseen £e Ereinwnrer 
entkrrt nnd in ibrar wahren Gestalt geseigt werden. 
Die Gläubigen miiKsen durch Euer Wort und auch 
durch Eure Hirtenbriefe davon unterrichtet werden, 
welebe 'Kuaatgiüe aolebe fleeeHiehaften anwnidaa, 
nin aieb einneebnieiebeln nnd Andere ananleeken, 
was für sobSadlicfae Lebnneinuogen sie vertreten, wie 
Rchiindlich ihre Handlungen seien. Was Unsere Vor- 
gäuger oft bestätigt haben, wiederholen Wir: es möge 
Niemand, dem sein katkoliaeher Qlaabe und aeia 
Seelenheil gebührend am Herzen liegt, glauben, aOB 
irgeud lii.cm Vorwande sich der Secte anschliopscn 
SU dürfen. Et möge siob doch Niemand durch den 
Sahafai 3ar Bbreabaftigkeit tineeben laaaen. Sana aa 
kaan wohl Einaelnen aobcinen, die Maurer forderten 
nichts , was offen mit Religion und Sittlichkeit im 
Widerspruch et cht. Aber weil dus Wesen und die 
Ursache der Seote gans im Laster und in der Schande 
in eneben sind, aa kaan rieb raebtlieh Nienaad mit 
ihnen einlassen oder iiiBan auf irgend eine Wciae 
Vorschub loisten. 

Dann müsst Ihr duroh beharrlichen Unterricht 
und bebarrlioba Brmabnnng daa ebiiatlidia Yolk dahin 
bringen, die fleheimniaae der Belii^oa ileiaaig an 
erlernen. 

Zu dem Zwecke rathen Wir angelegentlichst in 
Schriften und seitgemässen Predigten die Apologetik 
nuearar iMOigen Bellten, niailiob die ebriatlieba 
Philosophie, auseinanderausetaen. Das wird die heil» 
«ame Folge haben, dass der menschliche Geist durch 
Unterricht geheilt und gegen die vielerlei Formen des 
IrrtbnaM, sowie gegen maooherlei Yerlooknogen dee 
Laitaea galbatigt wird, Baasentliab gegenSbar der 
maasslosen Sebreibfreiheit und der nnaiaittiiehan 
Wissbegierde. Das ist in der That eine grosse Auf- 
gabe. Bei diesen Arbeiten jedoch wird Euch vor- 
aagawaiaa dar Klarua nntantfitaend nnd heUbnd anr 
Seite iiahen, wann er unter Barer Laitaag eine ge> 
bdriga aaoatiaaha und wiMoaadiafUiQba Anibildnng 
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ganonen hat. Aber «in« bo ehrenvolle und hooh- 
wiohtig« Saehe fordert saoh den Bentand and die 

Hülfe Ton Laien, die mit der Liebe zur Religion und 
zum Vaterlande RechtschafTi nhcit und Gelehrsamkeit 
verbinden. Mit den so vereinten Kräften des geiat- 
liehen osd des LaieDitandei'lnaktat, Binrärdige 
BrOdw, dalim, daas die Mensobeo die Eirelia geoaa 
kennen und w( rthschützen lernen , denn je nähr iie 
erkannt und Ih lit wird , di sto mehr wird man die 
geheimen QciiejlticiiutteD verubacheueu und fliehen. 

Daher bcDvtien Wir nieht ohne Grond dieie 
paMesde Gelegenheit, und wiederholen , was Wir 
schon früher erörterten: der dritte Orden des hl, 
Frausiscus, dessen Regel Wir unlängst mit umsich- 
tiger Mumfing gemildert habao» Bim Mfib B^KAbo 
verbrwtet and empfdilen «erden. Denn wie er von 
■einem Stifter gegründet int, liegt aeine gante Krafk 
darin , die Menschen sur Nnchahmunp Jesu Christi, 
zur Liebti gegen die Kirche und zur tebuni; aller 
ehriitlichen Tagenden einsoladeo, und darom wird 
■ein grosser Einilu»«» vor der Ansteckung der ver- 
werflichen Gesdisr haften bewahren. Möge dieser hl. 
Verein sich erucueru und täglich wachsen, denn von 
ihm iet, abgesehen tob vielen anderen, BameBÜioh 
der herrliehe firMg tn hoffen, daea die Freiheit, die 
Brüderlichkeit und die G'richheit des Rechtes wieder 
in den Ucmiithcrn l'larz greift, allcrdin^» nicht im 
angereimten Sinne der ITreimaurer, sondern wie sie 
Jeena Ohrietoe der Henadiheit erworhen and der hL 
Frannsous sie gesucht hat. Wir meinen die Freiheit 
der Kinder Goitet>, vermöge deren wir weder dem 
Satan nooh iku Leidenschailen , diesen ärgsten Ty- 
rannen, dienuu; die BrSderliehkeit, wakhe aaf Gott, 
dem geneinaeliaftliehea Sehöpfer vnd Täter Aller 
beruht; die Gleichheit, welche in der Oereohtigkeit 
and Liebe ihr Fundament hnl, nicht alle Unterschiede 
iwischeu den Meu6cbeu authebt, soudero au» der 
Mannigfaltigkeit der Lebeaeweise, der Aemter, der 
BeaohKftignngeD, jene wunderaame üebefeinstimmung 
und Karmooie bewirkt, die naturgemäas mm Nutaen 
und aum Anaeheo dt6 Staates beiträgt. 

BritlMu gjcbt es gewiiae Einriehtungen, die von 
den Torlhhren waie gepflegt, aber im Lauft der 
Znt aufgegeben wurden , dennoch aber als Muster 
und Vorbild für etwas Aehuliches in der Jetztzeit 
dienen können. Wir meinen die Schulen oder In 
Bvngen der Haadweriwr cur Sioherang dea Tennögens 
und der guten Sitten unter Leitung der Beligion. 
Wenn Unsere Vurfahn n den Nutzen dieser Innungen 
im praktischen Uebraache lange Zeit hioduroh er- 
fahren, 60 wird ihn tieOeidit die aeaen Zeit nooh 
mehr emplinden, weil aie aonderlieh geognet aind, 
den Biaiüna dea Sectenweaena aaftuhebea. Diejeni» 



gen, welche vom Lohn ihrer Handarbeit ihr arnaes 
Leben Maien, aind, abgwdieii davon, daaa eie eben 

durch ihre Lage vor allen Andern der Liebe und dea 
Trostes würdig sind , noch dazu den Lockungen der- 
jenigen aosgeaetst, die mit Ränken und List umgeben. 
Dornm find ei« mit dem grtotmVgUehtten Wohl> 
wellen an anteratataen, aa ehrenhafken Verbindaagen 
einznladen, daas sie nieht eehändlichen anheimfallen. 
Daher ist es Unser sehnlichster Wunsch, dass jene 
loDungeu unter der Leitung und dem Schutse der 
BiiehMB den Ort and der Znt entepreehend aan 
Wohle des Volkes überall eingerichtet werden. Und 
I » pereicht Uns zu nicht geringer Freude, dass schon 
an mehreren Orten von ächutaherren solche Vereine 
nnd Terbindungen gegründet werden eind, wdehe 
besweeken, die aehtbare niedere Cku» an nnter- 
attttnen, ihren Eindem nnd Familien Hülfe und Bei- 
stand zu gewähren, und Ljet<e zur Frömmigkeit, 
Unterricht in der Religion und unbescholtene Sitten 
ihnen aa aiehem. Da Wir Ton dieaem Gegenatande 
sprechen, wollen Wir jenen Verein nicht mit Still- 
schweigen übergehen, der sich, ein Schauspiel und 
leuchtendes Muster, um die Schichten des niederen 
Yolkea so glänaende Verdienete erworben, den St 
Vineeaavimn. ' Seine TOätigkait, «ein Zweek iat be- 
kannt, mit aller Sorgfalt verhgi er sich darauf, den 
Darbenden und Unglücklichen unaufgefordert Uüife 
au bringen und swar mit wunderbarer Erfindunge- 
gabe and Beaebeidenheit. Je weniger dieser Verein 
gesehen sein will, desto mehr entapriobt «r der christ- 
lichen Charitas und desto geeigneter iat er, den Klen- 
den Linderung au vorsohaffen. 

Um deato eher üneera Zweok lo eneidien, 
empMilen Wir Tierteoa Eurer gawimeahaftan Waeh- | 
samkoit gant besonders die Jugend, auf der ja die 
Hoffnung der menschüchi ii Oe8ellH< huft borntit. 
Wendet ihrer Erziehung und Aubbilduug den grösbten 
Tlieil Barer Sorgen an, and eeid fibenengt, daaa ae 
gross auch sonst Eure Anstrengung sein mag, sie | 
sich doch nach keiner Seite hin mehr hethätigen 
muBs, als dahin, das jageodliohe Alter von Schulen 
nnd Lehrern lern an halten, Ton webhen dar IM» 
haueh der 8eeten an fiirehten iet Bitern, Lehiw, 
Pfarrer mögen es sich beim christlichen ünterrielite 
angelegen sein lassen, nach Eurer Weisunt; die Kinder 
und Zöglinge reohtaeitig zu warnen und zu unter- 
weiaeo ftber die eehindliehe Nator derartiger Geaell- 
Bohafien, damit sie sich zeitig bäten lernen tor den 
betrügerischen und manniehfaehen Kunstgriffen, welche 
ihre Verbreiter anzuwenden pflegen, um die Menschen 
in ihre laUatrioke m loaken. Ja diejenigen, welche 
die Kinder ann Empfinge der hl. fiaeiamente fena> 
bereiten babao, werden gat thua, dahto au wirken 
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dasB alle Bich Tornebmeo und heilig vereprecheD, 
Bienali obne da« TonriM« dm KlMn oder ohne 
den Bath ihres Pfarrers oder 6e«iieenifBliien in 
ilgend eine GeBcllschaft einsutreton. 

Doch Wir wisseo su gut, dass unsere gemein* 
•amea Arbeiten gamt und gar oiekt im Staade sdn 
wlfdea, feHlirliolie Beet aiii dem Aeker des 
Herrn austurotteo. Wenn olebt der himmtieche Herr 
des Weinberges uns huldrol! hilft bei unseren ünter- 
nebmuDgcD. Heine HüJte al»o, aeinen Bei»tand n>ü^»en 
wir «aflelMD mit eolelter Inbranet «ad eokiMn an- 
haltenden Eifer, wie das Unheil dar Gelhbr and die 
OrBHe der Noth es erfordert) 

Sie Seele der Freimaurer brüstet sich heraus- 
Ibidmid nad triumphirt über ihren Srfolg, und ea 
■dieint, daM nie in ihrer Anmaaeenng keia Haaae 
mehr kennt. Ihre Parteigtoger haben sich so eini-n^ 
gottlosen Bunde zu^aromengt than , machen hein iu h 
gemeiDsami: tiacbc in ibreu Flauen, leisten sich gi-gen- 
eeitig HSIH» nad etaebeln deh gegenseitig auf aar 
Terwegenheit in ihren eehKndlichen Ansohligeo. 

Ein 80 hettigf r Angriff erfordert eine • nt- 
sprecbeode Verth eidigung. Alle Uuten müssen sich 
nimUoh tu einer aUnmfiueeDden handeladca and 
betenden Oemmneohaft vereinen. Wir arsoebeD aie 
daher, eintrSohtig Mann an Mann und unentwegt 
gegen die vordrit;^enden Bfihaaren der Steten Htellung 
■a nehmen. Zugleich mögen sie iobrünatig beten, 
die flinde so Gett emporetreeken and von ihm die 
Gnade erflehen, das» die christliche B«ligion bliihe 
aad erstarke, dash die Kirche die nothwendige Freiheit 
wiedergewinne, dass die, welche vom richtigen Wege 
ahgawioliea, aar Yernuoft inrüekkebraD, daat andlich 
der Irrthnm dar Wahrheit, daa Laster der Tagend 
Plats mache. Nehmen wir zu unserer Helferin und 
Fiir«j)recherin die Gotiesmutter und Jungfrau Mariu, 
damit sie , die BeHiegerin dca Satans von ihrer Em- 
pfkngniee an, sieh anoh miehtig erveiea Uber die 
gottloien Strien, in welchen offi-nbar jene trotiigen 
Geister des Tt ufelc mit unbändiger Trt uioBißkeit und 
Verstellung wieder auüeben. Beschwören wir den 
nrrten dar himmlieolMn Gdater und den Bekämpfer 
dar htflliaoben VMnde, den U. Miobael, ebenso den 
BrKutigam der alleraeligsten Jungfrau, den hl. Joseph, 
den mächtigen himmliBchen Patron der kiüho i-^rhen 
Kirche, die grossen bb Apostel Petrus und Pau- 
Ine, die Gründer nnd anbedegtan Venheidigar dea 
christlichen Glaubens. Unter ihrem Schutze und bei 
beharrlicher GeroeinBchafi <iei^ (Jebet? wird , so ver- 
trauen Wir, Gott gnädig lur rechten Zeit dem 
Henaahenfeeeblaohta, daa ao ▼iaka Gefahren ausge- 
eelst iet, ao HBlfe kommen. 

A]a Uaterpbad der hiaunliMhen Gnaden aad 



Unseres Wohlwollene ertheilen Wir Bnob, Kbrwfif* 
dige BrQder, dem Kleraa und dem gaaaan Kam 
Wachsamkeit aoTertrauten Volke in alier liaba im 
Herrn den ApostoliBchen Segen. 

Gegeben au Bom bei St Peter am 20. April 1884 
im 7 ton lahra ümecM FontHtoalea. 

1.00 XUL Papai 



Dm Hatfeit !■ K«6M. 



Am Sonntag, den 18. Mai d. Js. fanden sich 
nach längerer UuterbrechuDg die Mitglieder der 
Bauhütten in Leipzig, Halle. WaiManÜBb, Zetta. 
Qoerfnrt. NAomborg und MeradNurg nun Begehen 
lies, früher alljährlich gefeierten, sogeiumntpn 
„.Vlaitfst" in Kösen wieder in grosser Zahl ein, 
ihnen hatten sich noch einzelne Brr entfernter 
gelegener Oriente angeeehloeaoD. Dia wundervoUeta 
Wetter, blauer Iliminel und klarer Soonenscheia 
l>eKÜn8ti)?ten die Feierlichkeit in ganz beHOndrer 
Weise. Geg« n %B Uhr sammelten sich die Brr 
am Bahnhofe und unter Ycinntritt «inaa Murik- 
«hoiti wnrde der 8puiei^;ang Über die «Kate»" 
nach der Rudelsburg angetreten. Oben aoge> 
koinnieit warten lie P>rr einet' Klick in das herr- 
iiühe Saalthai, betraehteteo die lu der Weite aicbt- 
bar«D Spitzen dt« Thttringar Waldea und hier md 
ilu wurde der Schönheit der Natur bewundernder 
Ausdruck gegeben. Jeder stärkte sich durch Speise 
und Trank, soweit es bei dem gewaltigen Andrang 
möglich wAr, und faealieg danrat Br Gabel am 
Naunbuig eine Erhöhung und begrüsete in bera- 
lichen Worten die Eiscliienenen. Nach Beendi- 
gung der Rede und naclidem noch eiuigo der 
ätiaiiiiuug acgepasste Lieder gesungen worden 
waren, eilten die Brr nnler mantereo OeqirlUdiett 
und trotz dem Brennen der beiaaen Sonnenstrahlen, 
tiie wohl liier und <ia einem mit ungewöhnlicher 
Wohlbeleibtheit begabten Br einige Seufzer ent- 
lockten, in beeter iaona der BuohenhaUe wo. Da 
hier die Fderlicfakeit dea Tttg» Or jeden Br der 
versammelten dP und, als Ausdruck der Bruder^ 
liebe und Zusammengehoris^keit, für alle Frmrer. 
durch den llochw. br Witte aus Merseburg in 
80 benterhebendeo Worten betont wurde, will i«di 
versuchen diese Bede möglichst genau wiedtf in 
geben. Br Witte sprach ungefähr Folgendes. 

„Meine Brr! Lange nachdem unsre AltYor- 
deren, die alten Deutschen, aieh aohon lenhift 
gemacht hatten in Stidt ind Dorf* pflegten lie 
doch ihre feierHohin ToUki- nnd QiriehtrmiBUii- 
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Inantii uotor Gottea üwtm WmmiA »bcnhaltBD. 
So oft der FrfiUiDK kam trieb es de aus der 
Knge der Strassen und HäuHor hinaus iu den 
grünen Wald und das weite Feld- Dieser Dran^ 
in da« FVm, djeie Vorliebe fttr ^ Katar, diese 
F^übliogflluBt ist auch uns als ein ErbtbetI von 
mist'r<ni Vorfahren überliefert worden. Auch wir 
ergreilt ii gern die (lelegt uheit tiiib aus den dum- 
pttu ätul»«u und GeBchaftbräuDieu hicau» zu retten 
auf iriscbe Bergeeb^n und in wohliges Waldee- 
grtto. So haben wir beute auch auf der Bndeis* 
bürg (gestanden und liaheii mit Knt/iK k<-ii unser 
Auge schweifen lasbeu, bergaut, btugub, hinüber 
nach den imien HShen und hinunter das liebU«3fae 
Saaltbal entlang. So sind wir mit froblicbein 
Jauchzen einbezogen in den scliöncn Wald und 
haben Halt gniuacht an dieser von (jott beuiiinie- 
teu Stelle, wo die berrlicheo Bäume die Uüte und 
Weisheit des Weitenmdster praiseiid Tfrkfindifien. 
In diesem Tempel der Natur, dessen liolie Majehtät, 
dessen erhabene und doch so liebliclie Hcliöulieit 
mit tausend Zungen zu uub redet, «ollen wir einen 
AoRonbUck Eink^dir halten b« wu selbst, wollen 
wir, wie die alten Stdnmslzen es wohl ehedem su 
tbou pfltRtei), im Freien O liHlten. Weithin dehnt 
sich die Hnlle, präditi^^ und königlich ist sie k«- 
bchuiückt, hoch empor ragen üie Säulen der Weis- 
heit, der ScbSnheit und d<*r Stärke und am Fir> 
mameiit leuchtet das grostie Liciit. So möge es 
denn Hochmittag sein, nicht nnr nm Ii dem Staude 
der ijonne, souderu auch Hocliunttag in unsreu 
Heraen. 

Meine Brrl Sehet den Stanun der Bncben an, 

tiei hinein in dii? Krde senken sich dio Wurzeln, 
weit hinaus gredeu die Seitenwurzeln und klam- 
mern sich mit tausend Fasern an den Buden, den 
Stollen Baum su tragen und su nlhreo. Nun 
mSgen die Wetter toben und die Stürme brausen, 
nun mögen die Winde die Wiplel uud die Kronen 
Bcbüttelo, fest steht der Baum tief iu der Erde 
gewunelt auf sidirem Boden. Stehet es auch 
ihnHoh mit uusrem Bunde? Ja meine Brr, so 
lange es Menschen giebt mit ihren >innli(lien 
Trieben und Leidenschutteu uud doch mit dem 
idealen Drange, mit ucr unvertilgbareu Sehusuclit 
im Uenten nach etwas H6her«m, Edlerem, Geisti- 
gen; ja »0 lange es Menschen giebt, getheilt und 
zerrissen durch die Verschiedenheit der Staateu, 
bprachen uud Sitten, zerstreut und zerklüftet durch 
den Untersobied und Gegensats der Bsligionen, 
Klassen und Stände und doob beeeelt fon dem 
dunkli II (Jefüblo oder dim lulleren Bewusstsein 
der Zuwmmengehörigkeit aller die den Menschen» 



namen tragen su der einen gioeseo MensöhlMit»- 

gemeinde, so lange hesitst unser Bund das Recht 
und die Sicherheit seiner Exist^-nz. Di'* Mensch- 
heit selbst uud das ihrem innersten Wesen ent- 
springende Eingen und Streben naoh Einigung 
uud Hebung Aller durch den sittlidien Forteduitt 
in der Förderung jedes Einzelnen , das ist der 
Boden Huf welchem die Maurerei fest und Hiclier 
ruht. Wae will es da besagen, wenn vornehme 
BlMirtbeit die cP epSttelnd beUcbelt und sie flir 
Kinderspialseug erklärt oder wenn der Peesimisnun 
an sicli und der Menschheit verzweifelnd unsre 
königliche Kuubt als eiue grossartige Boruirtht^it 
beseichnet, was will es bedeutso. wann religiMer 
FiiuatiHmus uns verleumdet und trerflueht und seine 
Donnerkeile gegen uns schleudert? LaHst immer- 
hin die Wetter toben und die Stürme brau8''ri ! 

Diese Angrifie von aussen können die l'uu- 
damente unseres Baues nicht enichttttmii, eo lange 
wir uns selbel und' unsre r Aufgabe treu bleiben, 
so lange wir dem zelotiNcheu uud verlogenen 
Fanatismus den Geist der Wahrheit, der Duldung 
und der Liebe, so lange wir der blasirtan SelfaiU 
sucht den Ernst der sittlichen Arbmt, dem Peeei- 
niisinus di<' innere Begeistrung Ittr das Ideale 
uucutwi-gt eiitgt-gt iisetaeu. 

Ja, m. Brr, so gewiss das Leben sUuker ist 
als der Tod und dae Licht stärker ist als die 
FinNternis>. so gewiss der wonnige Maienfrühling 
abermnU triumphirt hat über die Kälte und Oede 
des Wmters, so gewiss werden auch wir Sieger 
bleiben in dieeun Kampfe der Geister, der roa 
Alters her wenn auch unter Tersohiedenem Namen 
und in verschiedenen Formen die Welt bewegt. 
Wir werden das Werk vollenden, wir werden den 
Tempel der Menschheit bauen. Wann dies ge> 
schiebt! Wir wissen es nicht! Das eine aber 
wissen wir : G o 1 1 sitzt im Regimente ! 

Der atllm. B. a. W. dessen Werk wir führen, 
dessen Reich wir auf Erden bauen, er wird uns 
stärken, er wird uns aufriobteD, er wird da» Werk 
SU Ende iühreii tu esiner Zeit 

Sein Segen sei auch heute über uns. Amen!" 

Des Redners „Ameu" wurde von den Brn 
aus vollen üerzen wiederholt 

Hittig naob 1 Uhr vereinigte ein genwinsame» 
Essen im SaHlt- des Kuchengartens ca. 200 Brr. 
Der Ho.hw. Br Witte, Msti. v. St. der i.Z zum 
^olduen Kreuz iu Merseburg hatte hierbei den 
Vorsiti und ernste und humoristudhe Toaste — 
ich erwähne nur die der gel Brr Suh unter und 
Hinze aus Leipzif» und Biedermann aus 
Halle — wünsteu 6j>eiii« und Trank und als die 
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Stimmung adioii «ine «twM «tilnhie worde »pradi 

der Br Beer von Leipzig das Schluoswort in herz- 
licher Weise, die Krtte wurde gebildet und damit 
das eigentliche Fest gescbiosseu. Die Deputirteu 
der einnliien c§3 tnten noch sa eber knnen 
Beraibang betSgliob der Feier des nächsten Mai- 
festes zusamoaen, dann Tertbeilten sich die Brr in 
dem BcbÖDen Garten des Etabliasements — einiKe 
hfttten die gel Schweatern mil^lnmoht ~- laneoh- 
teo den KUngen der Muaik oder waren vertieft 
im Austausche der Erlebnisse seit dem letzten 
Begegnen. Gegen Abend reiiiigte ein Gewitter dii» 
Luft und sorgte iür augenehme lieimiaiirt. 

Mit henUohem HSndedrudi vnd KrndoigniBs 
und iti der Hoffnung im nächsten Jahre an der- 
selben Stelle sich wieder zu treffen und mit der 
festen Innern Ueberzeugung, dass Bruderliebe 
«oU im Stende irt, Menedien die eicih im Leben 
Mmet fremd gegenüber etehen wftrden, in Herz 
and Sinn eines zu madmi, trennte man sich! 

Möchten doch immer und immer mehr dem 
Biaifeete iu Kösen ähnliche Vereinigungen benach- 
barter Bauhütten in nnaem Ereieen Eingang finden 
nnd dadareh dem Bewnesteein, Glieder einer Kette 
SU sein, stets neue Nahrung zugeführt werden. 

Merseburg, den 21. Mai 1884. 

Br Sch. 



Ana de« Lag enleben. 

Berlin. Grosse O Royal York In Folge der 
VersetsuDg des Bn Livonius von bt-rlut nach Trier 
wer die NeuwaU dee engeerda. Oressmeislen nSthig 
geworden. An Stelle deHelben ist dalier der Geb. 
Reginrungrsrath, Dr. phil. und Professor an der Land- 
wirthschaftlicheo Hochschule, Br Hermann H«ttegaat, 
Mitglied der O „IMedtioh Villwlai sur gekrönten 
GeraehtiglMH*, gewUdt worden. 

Henstettin. Die St. Job. CD „Hedwig sum Licht** 
in NeuBtettin feierte am 16. April ihr Stiftungsfest. 
Die O säblte an diesem Tage 9 Ehrenmitglieder, 
47 aetiTe Mitglieder, 2 penn, beraehande nnd 3 dien. 
Brr. Also 2 Ebreonitglieder nod 2 perm. bes. Brr 
weniger nnd 1 aotives Mitglied mehr als am letsten 
Stiftungsfest«. Gearbeitet wurde in 5 Feat^^ (Stif- 
tungsfest, Trauer □ für Br Heaekel, JohaaniafiBSt» 
allg. Traner □ nnd Feier von K6nigs Geburtstag), 
11 mal in L, 2 mal in TT und 3 nal in III. Bei 
- der O bmtahen 2 milde Stiftungen. &. 



Unigtberf. In der fit JokO wum Todtonkepf 
und PhSnix in Königsberg i. Pr. fand am 12. Härc 

die Traner O zur Erinnerung der im verfloMseneo 
Jahre in deo e. 0. eiogegangeneD Ürr \oa Kappe^ 
ffiegfried II, ron Knrowski, Pllak, Hoppe, Fleth, 
Schiubach und bluhm statt. Qetode mr Sait, als 
die Brr sur Trauerfeier versanimelt waren , verstarb 
Br Kauenbowen 1 nach läagerem Leiden. — Am 22* 
beging die O svgleieli mit dess G^rtdlsste naeeree 
dureUanohügsten Pretoktora die Fsier ihres 112. fllif^ 
tungsfestes unter grosser BetheiÜgung der Brr. Das 
neue MilgliederTerz^ichniss weist 9 Bhreeinitglieder 
3ä8 wirkliche Mitglieder, 17 dienende Brr und 27 
pemeaent besaeheade Brr eef - Bs wurden im ver» 
gangenen Lugi-njahre neu aufgenommen 19, afSlÜrt 
3 Brr. Ver'torlien sind 9; n il Dimisaoriale entlaopeD 
5 Brr. Gedeckt haben 2 Brr, gestrieben ist ein die- 
nender Br. BaÜMert werden in den ü. Qmd 18, 
in den IIL Orad 21 Brr. — Am Vsattege wurden 
unter einstimmigem Reifall der zahlreich versammelten 
Briiderochaft der Ordeiisj-Mctr. Hr Alexis Sehmidt 
und der Landex-Grossmeieter Br Neuland als Ehren- 
mitglieder oneerer O proolamirt. — Die Arbeitsu 
de» neuen Logenjabres wurden am 15. April mit 
einer KfzeptionsO in I eröffnet, in welcher der fr. 
Suchende Nicolaus Zündorf, genannt Walldorf, Opern- 
Sauger hierselbet, das manr. üabt erhielt und der 
at Johenoia>Meister Br Kranse, biaher Mitglied der 
8t Joh.O bene m Tilml^ nneetar O alUnvt wnrdik 

Ungarn. In der D „Tatra" (Orient Iglö) hielt 
Br 8. Münnich einen Vortrag unter dem Titel: «Die 
Meralitit und ihre Faindo*, ia welehem er anaeineader- 
oetxto, dass der Unterricht der Erwachsenen dnveh 
gute« Beiopiel der wirknalnFte Hebel «ur Förderung 
der Humanität wäre. Diese O ist vollauf besebttf- 
tigt mit ihvsm üntemehmaa »Seetetothda*, fttr w«l- 
chea Beitilge ia tthermsdhendcr Anaabi einlaniBn.— 
Die □ wird in Oesellschaft der Schw. n am Pfiugiit- 
montag einen Ausflug na:h dem Csurbuer See unter- 
nehmen, wo eroate und heitere Vorlesungen gehalten 
werden sollca. 

— Die O »Könyvea Kälmim" leierte dieser 
Tage ihr drriaehntes Btiftnngsfest, aus w el ehem An^ 
laaee die Bi« dse Kflnigs eingedenk, leeeen Hamen 

ihre Cl führt und der ein Feind des Aberglanbena 
war, beschlossen, die Broohure des aberglaubensfeind- 
lichen Ershersogs Johann gegen den Spiritismus ins 
Ungarisehe fibenetaen an leseen. Die üebeieetenng 
ist seither bei Dobrovssky und Francke erschienen 
und präsentirt sich in einem eleganten Ungarisch nnd 
in einer eleganten Ausstattung. Or. 
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Freibnrg i. B. Am 22. Juni 17R4 wurde die 
Loge „Zur edlen AuBsicht" von der ProvinziiilL j von 
DeutAch-Oestermoh oooatituirt. Sie hat jetst die 
Fkmde and du Olttok» im Fcet ilurw buDdertjlhrigea 
BeBteheDB su feioro. Die FeatO wird rereint mit 
dem Johanniefeete am Jahrestage der Gründung selbst, 
tau Sonntag den 22. Juni, halb swölf Uhr abge> 
lulton wurden. Ad die Vaetarbelt «ifd rfdt «ioe 
Tlftia «ad Hmtage ein Aaeflog in die «ebSae^ 
rnmatitisohe Umgebung anschlirssen. 

Wer an der Tafel theilnehiDen will, eoll bis zum 
16. Juni an die Adresse: H. Ficice, Freiburg i. B. 
•ieh wenden. Wir wOseelien der Terehrten Sehwetter« 
löge Ton gBDiem Henea aa dieMr bedeotaaineo Feier 
dM beate aittekl 



Das Maarerv^rt*) 

Wie heisBt das Wort, das mehr als Eide fplt« 
Das Wort» da» biadeod bleibt flra ganie Leben, 

Das mit Yertrann and Zuversicht erfüllt» 
Der frei«' Mann von f^utMrn Ruf gegeben? 
Ks gilt voD Land zu Land, von Ort zu Ort, 
Ee inahut zur Pflicht, daea nimmer sie gereue, 
£• birgt für Wahrheit, BeofatUcbkeit and Trene. 
Diefi heil'ge Wort« — «s ist das Maurerwort 
Der UeberzeaguDg, nicht der Ljeidenscbaft 
Stehn uDsers Baues heiVge Pforteti offen. 
Des freien Willens eig ne, inu're Kraft 
Itet aoi daa Sohan'n dee Liditee freudig hoffiui. 
Doch iiabm vom Auge man die Binde fort, 
La^ Hand in Hand zur Kette ftstvcrbunden, 
Dann gilt es auch lür alle LLbeusstuudeu, 
Fflr Zeit vad Baum ab Sdbwort da» MaiAerwortl 
Vencbwiegeoheii seibet an de» FVnande» Brost, 
Der nicbt das Licht der Maurerei erblidtte, 
Brsonnenheit in Freude und in Ijust, 
Besooneubeit, die nie die Reue drückte, 
HnmanilSI tan »lahorD, hSdwton Iforl* 
Pflicht gpgen Pflicht, im Geben und Erhaltt«, 
Und Lieb' uhd Treu' und uimmermeiir Krkalten, — ' 
Das will und das verlangt das Mauierwort» 

Und wie des Glückes helln Sonne scheint 
Und wie des Unglücks schwere Wolken jagen, 
Da» Ifanrerwod» ei hat au» ja vareint; 
Olfiok odar Sehm«^ wir «oUan'a ruhig traganl 



Zum Meister in dem ew'gen Osten dort 
Sei unser Blick, sei unser Sinn {jewendet^ 
Er, der das Licht, er, der die Nacht uns sendet. 
Er bindet und er lS»t das Haurerwort 

Br Bainiger. 



Briefwechael. 

Br B. in B. Bitte, leaabea Sie rieh nur aioiit 
weiter hnieiohtliob des Lebenabildea. We alle üoter^ 

liiK'cn fehlen . i-^t nichts SU machen. Die lugeeagle 
Beleuchtung wird mir sehr willkommen tein. Hisn» 
Hohen Qruaa! 

Br 8. in W. Beeht faenlieben Dunk Ar die er» 
frenlichen Mitthtilungen und br. UrusR! 

Br S. in Reh. Ein Glückauf im Voraus tam 
neuen geistigen Erwachen in Ihrem Kränscheo! 

Br B. T. d. in M. Sie beben nir dnrefa die 
Binsendang eine grmee Freude geveeht. Xiaakheit 

hipit mich leider von der lün^'nt geplaatea TbeilnabSDe 
ab. Henlicben tiruss und Dank! 



Druckfehler-Berichtigung. 

In der Annonee dei Dr. Lewis nua» ee TOr 
der geaammten «te. statt tob der ete. 



I phrllnn ""'^ guter Schulbildung für da» Medi- 

y cinal - Dpoguen - Gesohäfl gesucht b»i 
freier Ölatiuij und gtswisseiihHUer Ausbildung von 
Br Ferd. MeyMiener, Apotb., 

Besit/ir ilcr Sehrt mieii-Droguaile 

M Ii n s 1 1- r i. Wc'stf. 



*) In Musik gesetzt von Br Pröhl. 
Verlag «op M 



Wer 

trauoi)sv(t! 



etwa» uuuunciren will, erspart alle Mühe- 
waltung, Porto ete., wenn or »idi ver^ 

wendet an die Annoncen-Kxpedition von 



y^ille in iHsipxig, tteebnrgauraaae ». — lo t^omniaaiaii bei ftohert Frieaa <M. 

Druck von Br Vollrath in Ldpaig. 



Haueiiliiii&Viil»,MwnMik^^ 
Karlsbad. 

Jeden Donnerstag Abends 7 Uhr im Curhauie, 
braune» Zimmer. Beauchende Brr willkommen. 

Mimifcentia. 

C. Oavael) in I^aipaig. 
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mTM Fsiiid, tM Biir*f 

Wieder einmal hat Rom aeine Stfanme erhoben 
gegen den Freimaurerbund. Ei «olwiBt als ob die 

Päpste mit einem Vcrflammungsact gegen die Frei- 
maurer sich jedesmal eine Qlorie aofe Haapt setzen 
wollten. Ale Pina VIL, «elchar Audi N^^obon L 
«• «dlliihallMh» di» IMheit nglekih ver- 
lor, und yergeblich «eitiP BartTistrahlen auswarf, 
durch den Wiener Kongresa in seiner Macht wieder 
beigeeteUt wurde, da gehörte zu seinen hierarcbi- 
•dhn Sohrittan (die naneptKch ia Wiederiietatel- 
lang dea Jeeuitenordens , Wiedereinführung der 
Inquisition etc. gipfelten) auch ein Verbot des 
FreimMirerordena. Im Jahre 1865 erliess der 
Bipek Hn EL eine Alloontion gegen den Bond, 
«akii« gnde von diesem Stellvertreter Petri, den 
man wenn auch fälschlich als einen in die Frmrei 
Eingeweihten ansah und überhaupt schon bei Beiner 
Stuhlbeeteigong als Freund der Humanität und de« 
Fortaohritta begrSeate, höcfaet unerwartet kam. Daa 
Ereigniss wurde damals wie jetzt in allßn Theilen 
der gebildeten Welt beachtet und lebhaft be- 
sprochen, und die öffentliche Meinung trat überall, 
in Italien, Fznnkraidi, wie in DnlMidMid IBr die 
IVmni ein« Wee sn die naoe Encjdioa Leo's 
anbelangt, so enthalt sie zum grossen Theil lauter 
laudläufige, längst abgenutzte Anschuldigungen, 
dass ee sich kaum lohnt, eine Vertheidigung der 
S. K. n nntenelnBen, nnd die walmwiteigan Vor* 
artheile und Beleidigungen zurückzuweisen. Ee 
dürfte auch diesmal die Antwort die beste sein, 
welche amerikanische Frmrer dem Papste Pius IX. 
nnf seinen Bannfluch zukommen lienea, aie lau« 



tete: „Sie würden alle Flüche des verblendeten 
Greises mit Gebeten für ihn beantworten. " Am 
wenigsten helfen wird es, wenn man bloss einlach 
erwidert» dnas «ich der Fqiet geini hat, daic eeine 
Verdammon^urtheile grundlos sind. Das wird nur 
ala ein von der Wucht der Encyclica (von der 
katholische Blätter sagen, der Papst habe in ihr 
dea Finger in die redile Wnnde gelegt) dikiirfeea 
Leugnen, oder als eine vage Entschnldigang Mige> 
8ehen. Betrachten wir das Schriftstück in aller 
Ruhe und sehen wir, was wir daraus erkennen 
und lernen. Zuerst erl^eunen wir daraus, wie liom 
fan Stillen eineieH daaa ee mit nni leohiMn maaa. 
Wenn man die Encjclica aufmerksam und Iiier 
und da zwischen den Zeilen liest, so empfängt 
man den Eindruck, dass der Papst über die Macht 
de« Bunde» «wh*nieht tinadit» daae er die Nanren 
Icannt, in doien der freimaurerische Geilt pulairt, 
dass er die Anziehungskraft der Bundesidee sowie 
den Zusammenhang ihrer Anhänger recht wohl 
begreift Deshalb sinnt er auch auf Mittel, wie 
dieaer Ihcht beinkommen wire, nnd eine t«inm 
lieblingsideen ist ja, daaa eine katholische Liga 
geechafien werden mÜRse, um den Einfluss der 
Freimaurer zu brechen. Wenn er sich aber auch 
Uar iit tUiar die Bedeutung der Frmrei , die nun 
einmnl ein groesea Hindemiaa ifir hierarcfaiedie 
Gelüste, für Ketzergerichte und Glaubensveriol- 
gungen bleibt, so irrt er doch, wenn er glaubt, 
dass er so leichten Kaufs mit einem Hirtenbrief 
die ganze Bondeesacfae medenohmettem könnte. 
Er vergisst, was ein Papst war und was er ist 
In den finstern Zeiten des Mittelalters war der 
Papet der Vertreter einer wohlthätigen Macht, der 
oberste Bachter bei den Streitfragen der Fürsten 
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und Völker, der Bescliützti und Scbirmherr gei- 
stiger Güter, der Beförderer höherer Bildung. Das 
Papstthum war eine weltgebieteude Macht, so lange 
dem nNUBohfln Papst ein tSmkthat Kmht gogflii- 
fibentmd, so lange die Soqm sioh in» die Erde 
bewegte, so lang^ die römische Sprache die Welt- 
sprache war, so lange die Fesseln hielten, die man 
im Vaticao schmiedete; als aber Amerika entdeckt 
und der Weg um Afrika gehmdeo war, als Coper- 
nikus und Galilei die Blicke in das unendliche 
Weltgebäudo und seine Gesetze erschlossen , als 
durch die Keformation mehr als GO Millionen 
^Christen sich für mündig und keines geistigen und 
reljgiäsen VOTmnodes oielir bedflxftig erUBiten. 
und als der Verkehr der Menschheit durch Eisen» 
hahn, Telegraphie etc. sich unendlich erweiterte — 
da ist das Mittelalter zu Grabe getragen worden, 
ottd mit ihm die Madit das Papstthums. Wenn 
ein' Papst uuscrs Zdtsitera, der nur als der 
schwache Nachhall eines gewaltig n Donnersund als 
blind und taub gegen die Mahnungen und Zeichen 
des Zeitgeistes auftritt, glaubt» daas er Boden finden 
werde fiir die AufreisaDg nun Hius gegen die 
stille Freiroaurerfamilie, so irrt er sehr und durch 
seine Encyclicä, bat er sich mehr in seiner Blösso 
als in seiner Grösse vor der Welt hingestellt Um 
eine Weltidee — denn das ist die SWnnaiirerei 
geworden — ansnloscheu, dazu gehört die Allmacht 
eines Weltregenten, und ein solcher ist der schwache 
Sterbliche auf dem päpstlicbea Stuhl trotz seiner 
vermeinthcheu „Unfehlbarkeit" nicht Aber dies 
führt uns sa einer weitem Erkenntniss, welolie uns 
die En^Tclica verleiht. Wir sehen, dass Rom nichts 
lernen will aus Leben und Geschichte. Das 
vorletzte Zeichen päpstlicher Ueberhebung, die 
AQoeutlon von 186S wnrde ttberall, selbst in katho- 
Itscben Ländern mit Missfallen belohnt, und zwar 
vielfältig auch durch die nichtmaurerisehe Welt, 
die recht wohl weiss, was unser Bund zu bedeuten 
hat Die Vertheidigungen wurden in den öffent- 
lichen Zeitschrilten bereitwillig angenommen« und 
mit Theilnabme and Befriedigung gelesea Die 
Freimaurer von Lyon legten in einem offnen Briefe 
dem hl. Vater ihre Grundsätze vor, nach denen 
•ich ferachiedene Religionahekenner brflderlich zu- 
sanuMofänden und fragten dann : Ist das ein Ver- 
brechen? Sic erklärten ihm ferner: „Ihre Allocution 
vom 25. Septbr. wird uns einiach die Achtung und 
das Wohlwollen derer verschaffen, welche uns noch 
nidit kannten. Und troti Ihrer Verwflnschungen 
wird nicht Einer der Unsrigen das Werk der Ge- 
rechtigkeit und des Friedens verlassen , dem er 
^willig sein Leben gewidmet hat Die Times 



wies die unzeitgemässe Handlang des Papstes eben- 
falls nach ; Italien beantwortete sie mit Spott 
Frankreich zum grossen Theil mit Entrüstung und 
Deutschland mit tiefem fiedauem. Die o zu 
Heiddberg belenditele die pi^psllidMi Anspiadie ia 
einem trefflichen RundsflhrsiheOt welchea flberall 
mit freudiger Zustimmung gelesen wurde, und 
dessen Schluss lautete: „Folgen wir, meine Brüder, 
nicht dem Beispiele des romiadien KircfaenfBiatenl 
Erwidern wir nicht die ungerechte Beschuldigoag. 
Setzen wir dem kirchlichen Fluche nicht unsre 
Verwünschungen entgegen. Bedauern wir die un- 
glückliche Verblendung eines ehrwürdigen Greises, 
dessen Seele getiiasoht und missleitat wotden ist 
Bitten wir den allmächtigen und allwissenden Gott, 
dass er das Trußbild zerstöre, welches den Zornes- 
eifer des fapstee entflammt hat und den Geist 
desaelbeo die sdilidite Wahrheit erkennen lassen 
damit auch er seinen Flndb in Segen wandle.* So 
1865. Aber Rom lernt nichts, sonst wäre die neue 
Encjclica unterblieben. Aus derselben lernen wir 
weiter, dass der Jesuitismus noch immer den 
päpetlichen Stnhl behemdit^ denn er scbant wntir^ 
kennbar aus jeder Zeile herans. Wenn die Encydica 
die Fürsten misstrauisch gegen uns zu machen 
sucht; wenn sie die Autoritiit des Staates, welcher 
doch Born selbst sidi nicht vnterwdnen will, als 
gefährdet hinstellt, wenn sie in schlauer Weise dea 
Freimaurern die SünHen der Freigeister, der Ma- 
terialisten und Sozialisten mit denen die Fnnrei 
nichts sn ihuu bat, in die Schuhe schiebt; wenn 
sie der Vemnnit huldigt, nnd die Ftandamentslsilne 
der Mrei als der Vernunft wiederstreitend hinstellt 
(Wer tritt denn die gesunde V^ernunft am meisten 
mit Füssen?) wenn sie die Freiheit, Clleichhmt 
und Brfideriidikeit' bringen will doroh den Orden 
des heiligen Franziskas; wenn sie die Frrar. als 
Urheber des Elendes in der Men < hheit kennzeich- 
net; wenn sie die Handwerker-Innungen unter 
Leitung der Religion als Muster und Vorbild fftr 
die jelc^ Zeit als wfltaDttolMaswerth prsiet; wenn 
sie sich als Feind der ZQgellosigkeit , des weich- 
Uchen und üppigen Lebens brüstet (als ob in der 
Pfaffenreligion alles rein und fleckenlos wäre) wenn 
sie dem Volke graasenerregende Dinge von Moid 
und Todtsohlag ans dem Fretmaui^rbande erzählt» 
oder wenn sie sich als lammfromm dem Staate 
gegenüberstellt, von dessen Rechton sie sich nicht 
das Geringste anmaasse — ist das nicht der Jesui- 
tismns vom reinsten — oder vielmehr vom tribeles 
Wasser? 

Und solehes Gebahrcn Roms muss uns wahr- 
lich antreiben unser Reich immer aufa Neue zu 
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durchforscheo und zu prüfen ob nicht bier and 
da vidl«klit doch ADhältepaDkte in Bunde rioh 

finden, welcL« den VerungliiD)rfiiiigtin eineo Schein 
des Rechtes geben. Manches, was die Kncyclica 
erwähut oder andeutet hinsichtlich den kHlteii, 
negirenden und i^inreissenden Verbtandes der Na- 
turaUitai, paMrl ja atcb hier und da in Ini- 
maureriüchen Schriften, und wenn es in dem 
SchriitstUck heisHt: „Erklärt« Gottesleugner worden 
eben so leicht aulgenommeu als jene, die eiuen 
Oott aBn«htten^ ao dftrften aidi vohl OHuiohe 
damit getrdEBB IffUiai. Nun IdHuMD «ie sich aller- 
din^B mit dem richtigen maiir<>nf^ch«D Orui dsatz 
rechtfertigen , dass man bei Aufnahmen in den 
Bond sieht nach der Religion des freien Man» 
nea toh gpten Rnfa zu fragen habe, aber 
traurig bleibt es immer, wenn ee religioDslose 
Freimaurer girbt, diti ja schon f^pgfn die alten 
Pflichten sündigen. Auf alle Fälle ziehen wir aus 
dw Eucjclica die gute Lehre, daee wir mik dm 
•odaBstiadieD, atbetstisdm aMterialietiMben, peesi^ 
DoiKtischen und aufrülirerischeu Strömungen der 
Zeit nach keiner Seite hin liehängeln sollen. Wo das 
geschieht, dient es nur dazu, die Säuleu der Mrei 
«1 eradiBtlerB und den Gegnern Pieile in die Hand 
wm drtteken. Die Worte in der Encyclica: nludem 
aie das erste Beste von jedem heliebigen religiösen 
Ritas annehmen" erinnert ferner daran, dass 
anancfae doroh da« Ritual der Arbeü einen 
kirchlichen Anstrich geben. Auch hier ninae man 
auf der Hut sein. Man lasse der Kirche, was der 
Kirche ist, und so wird auch niemals der Wahn 
auftauchen, dass die O die Kirche ersetzen , oder 
daae ne mdü gar deneUmi ediaden wolle. 

Wenn die pftpatliche Ansprache daranl dringt, 
daae man unitis viribus, mit allen Kräften und 
nadi allen Seiten hin, der Frmrei entgegentreten, 
nnd da» man dabei gani faeaoiiden lein Augen- 
merk ant die Jugend tiofaten soU, auf welcher ja 
diu Hoffnung der menschlichen GeieUschaft be- 
ruhe: ist sie da nicht auch für uns lehr- und 
mahuuugsreicb ? Im Angesicltt einer solchen Gegner- 
Bofaait die MeintrXcbfiK, Mann an Mann* gegen nns 
vorgehen soll, müssen auch wir uns enger als je 
nm die Fahne des Bundes schaaren und dabei 
allen Hader um zuf&lh^e, kleinliche Dinge, alle 
Zenplitteruug der KxStte, allen müssigen Streit 
M» diene oder jene Wom wgoneo; nnd wir 
müHsen dabei die Jugend fihemacben, dass si» vor 
allen nicht verdnmmt werde, dass sie das Gift des 
Fanatismus nicht schon mit der Milch der frommen 
Denkart eineange, daai lie friioh, icei, fröhlich, 
firana enogeo und herangebildet werde. Lernen 



wir aus der Encyclica Begeisterung für die Volks- 
erdehung, und for aUen IXngen für die redite 
Eintracht im Uanrerleben. 

Endlich muss uns dio Encyclica einen Impuls 
geben zu neuem Leben und Streben. (Nach der 
Ver<iammung des Pajpstes im Jahre 1865 wurden 
nie thaMUUibhe Antwort darauf hn Ootober iwei 
neue cS^ in Pforzheim und in Constanz gegründet) 
und wir müssen mit allen Mitteln in dem Volke 
über unere humanen und weltyeredelnden Bestre- 
bungen riditige Begriffs verfareiten, and nidit 
Dinge (wie Vortrüge, Feete eto.) die sich dazu 
eignen, Vorurtheile zu zerstreuen, unter den Schef- 
fel stellen. Wenn auch dio Welt weiss, dass wir 
keinen Alexander Vi. in unserm Bunde haben, 
wenn audi die Uirdien von gruseligen Logen- 
Geepenatem längst vergessen, und die Meinungen, 
dass die Frmr. sich dem Teufel verschwören, 
höchatena in dem Kopfe eines Wahnwitzigen noch 
q^ken, ao irt dodi die Encfdiea bemlUit, diesen 
Blödsinn auteifriBefaen, indem sie von Todesstrafe 
spricht, die den Verrather durch einen Meuchler 
ti lÖ't, m der Frtnrei den Satan erkennt, der gegen 
Christus eutflawmt ist etc. Daher haben wir alle 
Uraaohe, wo wir künnen, dto Welt Aber unser 
menschenfreundlichee Thun auüsuklären, und un- 
nöthige Geheimthuerei zu vermeiden. Im Uebrigen 
aber halten wir die Stille fest bei unserm Thun, 
die Ghristas lo oft gepredigt hat, (Matth. 7, 6. Gfr* 
pitel 6^ 1— <!.) in dem wir wohl wissen, dass nnsre 
Arbeit abgeschlossen von der Welt, unbeirrt vom 
Lohü oder Tadel der Menge, unerreicht vom !• levcl 
uiid Spott einer leichUiiuaigen Art, unbuläätigt von 
der blossen Neugierde besser gedeiht, alt weui 
wir sie auf dem Ifarkte des Lebens vollhringen 
wollten. 

Endlich sehen wir aus der Encyclica auch, 
dass Rom das Vertrauen zu seiner Herrschaft 
gänzliA vedoren haben mnsa. Denn wer soldie 

Angriffe, die aller (3ereditigk«t und Wahrheit» 
allem Anstände (wir erinnern nur au Wörter wie 
Seuche, Vieh, Verwegenheit, die selbst den Heiden 
anerhSrt war ete.) aller christliohen Ifilde und 
Sanftmutli (Matth. 7, 1. u. 2. u. Gspitel 11. 29) 
schnurstracks zuwiderlaufen, hinausscbleudcrt, der 
muss am Siege bereits verzweifeln. Das mts was 
uns die Encyclica klar und deutlich lehrt und wir 
haben deshalb gar keinen Gtnnd nn« ftber dieselbe 
zu erzürnen, höchstens können wir sie in Hinsicht 
auf den, in dem die Liebe Christi eine Gestalt ge- 
wonnen haben sollte, tief bedauern. Weiss denn 
Leo Xm. nidit, dass aller Hass dea Kieme, alle 
Angiilfo von BiichAfen, wie Ketteier, Conrad 
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Martin oder der Biidiof su Mfinitar n. A. dl» 

IMmaurerei nicht im Geringsten ersdlttttert, mb- 
dern sie eher noch gefördert haben ; weiss er denn 
nicht, dass einer seiner „unfehlbaren" Vorgänger 
w&r (Benedict XIV.) weiss er 
dens lueht» dtm FraiauuiMni, die eobte «uh 
in Italien, ehe sie darch falsche Strömungen in 
Misscredit kam, sehr günstige Zeiten ßolmbt hat 
und seihet gekrönte Häupter zu ihren Anhängern 
dOüte; «eiM or niobt, ab Seehnhirt der Völker 
müsste er das wissen — daaa irnJehn der Rwp- 
lution und des Umsturzes die Freimaurer am aller» 
wenigsten in das Horn des Auirubrs bliesen, wofür 
•ie oft genug, wenn auch unverdient nut Namen 
wie Beaotioiiir, Heuler eto. belegt wurden; webe 
er nicht, dass ein deutscher Fürst gesagt hat: Die 
Freimaurer zählen zu den besten Bürgern meines 
Landes; weiss er nicht, dass ihnen das Wort heilig 
ilt: Gebet dem Keieer «ie des Kaisers ist, und 
Gott me Gottes ist; wdn er dean aiebti dees die 
Freimaurer vielfältig auch Katholiken beistehen, 
dass ihre Gaben aber von Priestern nicht selten 
schnöde zurückgewiesen worden sind; weiss er denn 
nioht, dan, «er Gbrieti Geiet nicht hat» niebt lein 
ilti kennt er das himmlische VemiefatDise de« 
Apostel Jobannes nicht: Kindlein, liebet ein- 
ander! weiss er nicht, dass exzentrische Naturen, 
die ans den Fugen gehen, dem Freimaurerbunde 
eben so wenig zur Last gelegt «erden können, wie 
die Unsittlichkeit einzelner Mitglieder des Klerus 
der ganzen Kirche; weiss er wirklich nicht, dass 
die schmachvollsten Angriffe auf die Freimaurerei 
entweder von vollständigen Ignoranten, oder vnn m 
Utopien sieb ergehenden Unzufriednen, oder »wß * 
von Abgefallenen oder wegen Unwürdigkeit Aus- 
geschlossenen ausgehen; ist es ihm wirklich nicht 
Uar, das» die FVeimaurerd hoch über den Parteien 
steht, daes eie «ie ein Lenehttbuim (der freflioh 
sein Licht nicht von Rom empfangt, him illae 
lacrimae) ihre Strahlen in die gesammto Mensch- 
heit wirft, damit diese mit allen ihren Seefahrern 
niofat auf Klippen und UntiefiBn gerith; «eiie «r 
nicli^ daee der Genius der Mrei der Beeeb&tnr aller 
hefligen und religiösen Gemüthsregungen , der 
Pfleger aller menschlichen Tugenden ist; und weiss 
er «iiUich nicht, dass die Pflege der Freimaurerei 
Ar das Knltorieben aller Völker ein gewiss niebt 
m nntenoihiUmnder Faktor ist? Ja, wüsste er das 
nicht, dann würden wir Lucä 23, 34 auf ihn an- 
wenden ; so aber da er dies Alles sehr wohl weiss, 
antworten wir üun sor ant dm Gebet des gestei- 
nigten Stepbanus: „Herr behalte ihnen diese Sünde 
BicfatI* nndmitApoitslgesehicfate öb SW ^ 



RicfcUicke aaf die Thittgkeit elaielaar LifM. 

(Pwtsetaiuif.) 

Wir scbliessen unsre Rückblicke mit einem 
Nachtrage ab, in welchem wir besonders kurze iie- 
ftvate fiber die BnndescP der Grosso dee'F^ 
maurerbundes „zur Einttadit* und der Gr. Muttet^ 
Loge des Eklektisciien Freimaurerbundes geben 
wollen. Die □ Carl zum neuen Liebte i. 0. Alzei 
nahm 2 Suchende au^ hielt 8ö Arbeite- und Konfo- 
lenadP sowie 6 Beiintenkiwifefenien ah. Die beiden 
Arbeiten gelieferten Zeichnungen hatten interessante 
Themen, wie z. B. Darwin und seine Lehre; — der 
Dichter Freiligrath ein Freimaurer, wenn auch 
kern Logenbruder; — Natnrprosess der Staaten- 
hildung; — Arnold v. Breschia und Giordano 
Bruno; — die Blindheit Homers etc. etc. Der 
Wittwen- und Waiseufond der O beträgt 4300 M. 

Die o „Zum Tempel der Fronndscbeft'* i 0. 
Bingen wer dvreh den Ben eines eignen Logsn- 
gelmudes (mit Aufwand von 32,000 M.) an ritu- 
ellen Arbeiten fast ^anz gehindert; es fanden nur 
Zusammenkünfte zu geschäftlichen Angelegenheiten 
statt Die ieierliobe Einweihung des neuen Haneee 
geschah am 17. Juni v. J. Die O ist körperschaft- 
liches Mitglied des Volksbildungsvereins und des 
Pestalozzivereius in Bingen. Auch die (Z) Johanne« 
der ETaagelist rar Einfaacht i Ol Dennsladt bat!» 
Bauten anssnfilbrsn, die Sorgen machten. Die 
Mitgliederzahl hat um 8 abgenommen. Ausser 4 
Fest wurden 15 Arbeiten im I. Gr., 4 Arbeiten 
im IL Gr., eine Meister konferenz und 16 Beamten- 
rathe- und Finanranssdhnsssitsnngen abgebalten. 
In den Fest und Arbeits c§3 kamen 22 selbstän- 
dige Zeichnungen zum Vortrag, und daneben traten 
13 grössere oder kleinere Vokal- und Instrumen- 
talvorträge auf. Zu den Terschiedenen Sectionen 
ist nodi eine hinengekommen. dfo sur Auseohmilk- 
kung des Hauses als sog. Verschönerungsverein. 

Aus dem Jahresberichte der □ „Ludwig zu 
den drei Sternen" i. 0. Friedberg ersehen wir, 
dass die Vezhiltnisse der Banhiltte geregelte ge- 
hlieben sind, wenn auch kein« Aufnahmen statte 
gefunden haben. Bei den Arbeiten wurden Zeich- 
nungen über die soziale Frage, über Reformen im 
Maurerhunde, die Volksschule in ihrer bistoriscben 
Entwiddnog ete. fe r gs tr agan. Femer hielt die o 
4 Feste ab: das Jobannisfest, Stütungsfest (ver- 
bunden mit dem 2.'5 jährigen Maurerjubiläum de« 
Br üessner), JahreschlussCZ), und Festarbeit am 
Vonted der Frtthjahnsitnmg der GroesCS. 

In derO »Ludwi« zur Treue" i. 0. Glessen 
sogen sdiweie Verloste ein (Ehrenmeister Brats- 
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Scheck und 2 Bnr raffte der Tod dahin) ; 1 Br 
dsckte tm ticb tiiitr iidnii o anzuachliessen; 
dagegen rvrgOmttb neh der PtoaonalbeetMid um 

16 Mitglietler. Die Thätigkeit der □ war trotz 
der andauernden Krankheit des Meisters eine Behr 
rege; die Brr kamen zu 35 Arbeits c§^, 2 FeetcgJ 
und 19 BeamtenritniDgeiii sasammen. Bei Gele- 
genbeit des Stiitttogsfestes wurde das 25jälirige 
Maurerjubiläum des Br Sartorius gefeiert. — Recht 
Erfreuliches hat auch die a zur Eintracht i. O. 
H «ins Iber ihra Yerliiltnina m berklitni. Die 
Mitgliedertahl vermehrte sieh um 4, (wank kam 
ein Ebrenmit|[lied hinzu). In einer der Fe8tc§3. 
welche diese Bauhütte feierte, wurde das silberne 
Maurerjubiläum von 6 Brn feierhch begangen. 
Eise IWuierO der Bit and ein« aolohe der 
Schwestern galt der Erinnerung SU 21 geschiedene 
Brr (von 80 — 83) und ausserdem wurden 17 Ar- 
beitec§^ und 23 Beamteukoofereuzen abgehalten. 
Dia o IwÜMiligte «ich anob aa der SaBmluog der 
rbeiiuBchein zSP Air die WaswrbaMdiidiglen die im 
GwaM aBi82A IL eigak 

Aus der Loge Carl und Charlotte zur Treue 
i. 0. Oflenbach erfahren wir , dass dieselbe 4 
neue Mitglieder auinahm und dem Br van der 
'Hefdea, Gtopweiitor des EUelrtlaohen Bundes 
die Ebrenmitgliedschaft ertheilte. Die Verloosung, 
welche die □ auf Anregung ihres Mstrs. v St. Br 
Klingenhöffer für die Wasserbeacbädigten verau- 
•tidtete. trug über 11,00011 «in. Es fanden tibri- 
gnna 2 Fentc§=> und 37 OhUgaliont- und Koofenns- 
logea statt 

Der Bericbt der n „Zum wieder erbauten 

Tempel der Bruderliebe" in Worms lautet inso- 
fern nicht günstig, als dieetilbe durch Tod und 
Deokimg 5 Mitglieder verlcMr und nnr 1 neues 
Mitglied aufiiahm. Ein Ehrenmitglied schied aus 
dem Bunde; der Besuch der Arbeiten Hess noch zu 
vrttnsohen übrig. Ein schönes Fest feierte die (Z) im 
Jahre 82 sa Ehren des 26jährigen Maurerjubiläum 
ihre« Matrs. t. St Br Manch. Unter dia ?inge> 
tvagaDan Zeichnungen gehörten: Ueber das WeKen 
des nationalen Staates : über den Weltfrieden ; 
Wesen und Wirken der Pythagoräer etc. Von den 
Krittichan: »Die vereinigten Brr in Vogelsberg" in 
Lauterbach — „Zum Bradersinn" in Midieirtadt ~ 
und „Wilhelm zur Treue" in Weübarg a. d. Lahn 
hat sich das erste immer ein reges Leben gewahrt 
und daher auch stets Erfreuliches zu berichten. 
Ee bat jetet 21 Hil|liedar. 

Das Jahr 1882—88 war Or die o Libanon 
n des 8 Gedern L <X Erlangaa inaofem be- 



dcutungsreich, als sie das 125. Stiftungsfest feierte. 
Em Rückblick anf dU wdloiMien latrtvn 26 Jahn 
ceigta, dais von den 44 Bm» welche das lOOjiih- 

rige Stiftungsfest mitfeierten nur noch 8 am 
Leben waren. Auch iu dem verflossnen Jahre hat 
die O durch Vorträge auf die Brr belehrend ein» 
mwirken geenoht Die matarialle Seite der O iat 
in einem günstigen Zustande, und ea konnte der 
Wohlthätigkeit vielfältig gehuldigt werden. Von 
der Tiiätigkeit der Brr zeugten 22 Arbeits r:^, 
3Fe8tc§^, l2BeamtenkonfiBreannat& AnlgMMNn- 
man wurden 21 Brr; b den IL Gr. traten ein 
16 Brr und die Meisterweihe empfingen 6 Brr. 
Die Zahl der activen Mitglieder der a beträgt 
184 Brr (Zuwachs von 9 Mitgliedern). 

Die o „zur Einigkeit* i. Q. Frankhirt a. M., 
welche aich in dar geddhKdifltw Weise ent- 
wickelte, dihlt jetzt 194 Mitglieder. 132 Brr haben 
den Meistergrad erlani^t. 24 Brr den (iesellen'grad 
und 21 Brr den Lehrhugsgrad. Versammelt waren 
die Brr in Lebrlingsarbeiten 84 mal; davon 2S 
mal zu Berathung von internis. 9 mal zu Temi)el- 
arbeiten und 2 mal zu FcHtarbeiten. Bei den 
letztern feierte die Brüdei^haft die 26 jährige 
Wirksamkeit von 4 um die O twchmdianten Bm. 
6 BfT wwden mit dem Ehranscbon geechmllekt; 
fl Brr wurden in de» IL Onid und 8 Brr in dan 
1. Grad befördert 

Die Brr der o „Sokrates zur Standbaitigkeit" 
L 0. Frankfurt a. M. versammelten aibh in dam 
Jahn 82—83 49 mal «i ernster Arbeit Anmel- 
dnngon und Gesuche gingen 22 ein ; davon erlang- 
ten nach sorgfältiger Sichtung 9 Berücksichtigung. 
3 Mitglieder verlor die CD durch den Tod, 1 Br 
duroh Deckung. In dan Qeaellengrad wurden 7 
Bri- Lehrlinge, und in den Meistergrad 6 würdige 
Bit Gesellen befördert. Vorträge wurden Kelialttm 
von den Brn: Dr. Veith, Krell, Dr. Schmidt, Abel, 
Werner, Schwank, Friedrich, Dr. Schäfer und 
Dreisbaob. Als einen freudigen Festtag beging die 
Loge das 25 jährige Maurerjubtläum der Brr Wheydt 
und Dr. Scherlen/.ky. Ausser den regelmässigen 
Clubahenden versammelten sich die Brr mit den 
Schwestnn alle 14 "nige Äbenda um Vortrig» lu 
hören, durch welche die Brr: Dr. Stein, Abel, 
Hermann, Endera, Breagan, Dr. Schnüdi n. A. 
erfreuten. 

(SchlnM folgt.) 
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Maurerische Literatur. 
(Fortietaaag.) 

Dt« Rituu! Act Loge; zur Hoffniin); in 
Bern. Von Br A. S. gew. Oro«B-ArcbiTar in Bvrn. 
Hallrr, 1884. 

W«BB Hut anoh diaMi Bohrifteben das Bitnal 
der O io Bern nicht im Kinzelnm anschaulich dar- 
legt, (0 entwickelt c« doch den Geist vollaländig, von 
deni diea niu entvorten« Ritual getragi n wird. Nach 
den darin anf den Inpala hiofedeat«! worden nt, 
den die d lur B«Ti»ion ihre» Rituals durvb angv- 
rethtff'rtiKi»' Angrifft- irhiflt, werden die Grundbätxe. 
oaoh deuea bei Aucarbeitung de« netten KituaU ver- 
fklOMi woidni itt, klar dargelegt Bs buidalt« dob 
viahi OB «n« Aoawabl unter den im Laufe dar Zeiten 
entstandenen und entwiekclton rituellen Fomeni eoo- 
dern Tit^lmehr um eine Sitliiunfj, eine <»trin(tc Kritik 
etmr jeden iu BeiUf; auf ihr(jhi»toriaobe, ethische 
und innere Bexaebtigaag snr Bzieteni. In hiala- 
riiolier Hiusiobt glaubt der Verfaulter uDni-hmen xu 
iriiomMi, daps die 8ti inmetzt-n ihre Rituale nicht «< Ibst 
gemaobt , sondern daaa eie von tiet denkenden Men- 
aahen ttbwHefert varden, and daee eine AehnBabkeit 
mit ihnen eaben in den phSninaoben und Igyptieabea 
Mjtben zu Tn^e tritt. Das Ritual riohiite sieb nnn 
nach dem RiiitiuHtKi der OeiKtenri« ht\iti^i n in den 
Ländern, «o es binkaro , daher die ^lauingtältigkeit, 
die aioh luleUt «A-nbarte. Doetrin kennte nioht im 
Ritual enthalten »ein, aondern nur Duretellung; des- 
lia.h auch keine Dogmen, keine bindi nden AuB^priiche, 
aondern die Darstellung eines den üedanken nicht 
anehSpfendan Sjnbda. Welebe Tbeile dea ffitnala 
fiibran nun anf die Bpvr den Orundgadankena der 
llrei? Unter dieselben rechnet der Verluter nicht 
diu Zunttffebrüuche der Freimaur« r. Er nagt: „Sind 
•ie (diu Uebräuche) auch tnr ihre Zeit und tur die 
damaligen lleneoben begreillieb, eo bleiben aie ebmi 
doah Nebensaeheu, da sie nicht Träger eines bleiben- 
den Oedaiiki iiH >ind, aUo nicht symbolische Hand- 
lungen, eouderu nur Ije brauch, in dieses Capitel ge- 
hfiren die noeh in «nigeu c§P üUiehen, sogenannten 
kSrpwUcheii Priifongen. die dvnkk Kautmer, die 
Papierthür, die rasselnden BohlSaser, die Uindernisse 
und andre Antiquitäten me^r." Mit Ueuht setxt er 
spater hinzu: »Diesi suuitmäasigeu Ueberbleibsel 
baban viel daan beigetragen, die Hrei irrig au beur- 
tiheilen.'* Nachdem er seinem Herten über die ein- 
geführten Titf*I, üb« r das ( ingefiihrte Rittrrthnm, unr) 
die myaiiBchen Kiemeute Luit gemacht, legt er den 
iMiblein an die Symbole, die daa daretellen, waa daa 
Bitnal will, und rr verlangt, den ein ««btea fljmbol 
einef poaitiTeo nad ethiaaken DenCung fUiig aaini und 



auch von aineni ungescbulten aber klaren Kopfe leicht 
an erfeeaan aein mnm in eeinen Omndgedanken. Den 

Hauptgedanken der Hrei und ihrer Symbolik findet 
er in der Ansicht dass diesf Ihen Anfange, dieselben 
Oesetie und derselbe Abschluss für die Welt als 
GsuKA wie für daa einielne O eeahB^ eban diceelbaa 
aind. B» ut die Binheit in der Welt, die innige Ge- 
meinschaft alles Wesens, so klein und so Rross es 
sich nur erfassen läset. Die 3 Orade will der Ver- 
iaaser beibehalten haben. Öo wenig wie das eigne 
' Leben anf einmal sieh erfahren liart, eben ao wenig 
kann anf einmal eine andere Lebenserfahrung be- 
griffen werden ; es konirot dabei auch auf das Alter 
an. So sollt« — meiui er, der III. Qrad nie vor 
dem Sa eder BB. Jnhiv ertheilt werden, Männer über 
40 aoUten den II. Or, Uber 50 den IlL Grad nur 
nooh pir Kommunikation erhalten (?); haben et« bin 
zu diecem Alter nicht durch eigne Geistesarbeit aioh 
Weil genug gebracht, so wirkt aucti die anregendste 
Bitaattatik kaum mehr. Da die Heebgrade aidita 
entbaltei waa niebt in den 3 Johanni«ßradeu schon 
läjie. so ist Ton ihnen abzusehen. l'i r [II. Grad 
musa die Kette scbliesseu, und er muss auch rituell 
wieder darauf aarikikkemmeo, wo der I. Ond be> 
gönnen hat, und umgekehrt muaa der Seklnaa dea 
Oauien, ale letates Glied der Kette, schon im beginne 
durchfiihlbar nein Audi darüber, wie weil sich da« 
Uitual n.il der iiandiung wie weit , mit def Lehre au 
belkasen hat, atalU die Bebiilt Orandsltw anf, die 
auf der Aneobauung des Rituals ala einea Dtnmoa 
baMren, in weichem Spieler und Hörer rtissmmenfBllen, 
und welches um so lebendiger wird, jamehr jeder 
Anweeande an der gaeammitan Handlung heiautragen 
hat. Daa* dabei niehta gooproolMn werden darf; waa 
zum Widercpruch reizt, dai-s man die Eintönigkeit 
vermeiden, daa* für alle, die nicht geradezu miss- 
deuten wollen (der hellate Krystall kann ja mit 
Sohmuta beworfen werden) ein MiMveretkudniie aoa- 
geschlosseu sein muep; daas wie nur durch Oleich- 
ni»8(<ij^keit zwisrhen unsern (ledanken , Worten und 
Werkin die Hurqionie des Menschenhersen« entstdit, 
eo auoh im Ritual ein harmoniaeher Oedanke ab dar 
Urqneü dt>a gansen Vwgangaa daaieben aoll — aind 
Fordirungen, denen wohl jeder Br Frmr. zustimmt. 
Zuletzt untersucht iler Verfasser das wahre Ziel der 
Frmrei. Er findet dasselbe iu einer religiöeeo To- 
lerani, die nieht anf der Oleiehgültiglceit gegen 
andere oder alle Formen beruht, ko dem hervorgeht 
au» der Anerkennung der Noth wendigkeit verschie- 
dener Eutwiokelungsstufen und der mit denselben 
Torbundenea Brkenntniaa; fbmer in der Mitbethi» 
tignng an der Baiatenimttgliohkait der M wwe h an 
dnreb Antoehliaianng von Arbeitifeldeni, Bntdaokwi- 
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giD von AbMtvBsbivtni «t«, wtm ^Mmtht mrüi iif, 
■la fsduikfliiloBe WohlthätiglcHt, wobei natürlich die 

Boige für Hospitält r, Kraniteuhäuser , Schulen, Kr- 
oihrungMOBtalteD etc. nicht auBgeschloaaen ist; end- 
Kdi in der Arbait «b iBDsrn ll«Biehen, ibo 
in d«B Btnben nMh WmhriMit, io der Freude 
Sohaffen, in der Brfüllung der Pflicht. Dieses Ziel, 
der natürliche Huitianismu«, und ewar nifht der auf 
philoeophischum Wege berausgekünetelte, Bondero der 
dnroh die BrlUmaf den MeoMdMn lelbat ««Ijparaii- 
gene spiegelt sieh im Leben de« Einselnen wie im 
Leben der Menschheit und ist daher auch allen 
BitualeD geneioMun. HMein Bitual", sagt der Ver- 
fiMaer, irt der Meaeoli «nd rar der Meueh; mu an 
ihn iet, hat nvr Hxiatwii dvnh eeia« Wahnehaiiuig 
und seinen Begriff. Was er nicht begreift und nicht 
wahrnimmt, kann Torbandon Hein, hat aber keinen 
fi«iug auf ihn." Der Verlasser glaubt, dass wenn 
die Mftorer n ÜBiiMhen, d. Ii. mm Hunaiiimue vnd 
daroh aie aadwe Menaeihein ebenso anogen werden, 
sich viele« von selber ergeben wird , was unrichtiger 
Weiae jetst als Zweck der Maurerei bezeichnet wird, 
wi» WohltUHi^ntt «to. in CNnaee aiad wir »H 
.dieaen leitenden Qnmdaitien wohl «tovetatainden nnd 
vBohlen dar praktlBohen Ausführung des darnach 
entworfenen Rituals, weloheR der Urheber humani- 
etisches Bitual genannt tiat, und welches sum Theii 
nneb dan Bitmkii vmi Bluntaehli, HeBne^Anrhyn, 
SehrSder etc. zusammengestellt ist, gern einmal bai> 
wohnen Auf eile Fälle eoUaUt daa Sebriftohen Ttal 
Anregeudea. 

(BeUnia folst) 



Aua dem L«($eiilebeu. 

La^älf . Gefenttbct dem neoeeten fatieaaiaohan 

Hervortreten hat sich eine berufene Feder auf dem 
Gebiete der freiwaun rischen Literatur — Bankdircctor 
Holtaohnidt in brauoschweig — ■ bewogen gefunden, 

BahM d«M Iwiintrageo , die vielen inigen Anfr 
faaaangen, die wiieenllieh nnd anwiaaentUeh nntar 
dem dem Freimaurerbnnde imiatehenden grossen 
Publikum verbreifet sind und noch immer verbreitr-t 
werden, aufzuklären, und um allen dafür »ich inter- 
eaairanden einen genanan Binbliek in daaWeaen, die 
Ziele und die Bestrebungen dea Bnndae an aV|B8^ 
liehen, eine Sammlung von, in LogenverBammlungen 
gehaltenen Beden, herauaiogeben , die bereite unter 
dnr rr aaaa aiah baftndat nnd in niebster Zeit in dam 
Tnclag von Bnmo Zeohal etaciheiBan wird. In dam 
Yorwort sagt der Yerfaaier u. A. Folgendes: 

JDie Angiifb, weiehen der Freiautnierbund n 



allan ZaHen anageaalat g ew aaa n ial^ ffHidan in Jiahm 

187S in der Encyclien daa Papates Pius IX, in 
we'phcr die al*< Synagogen des Satana bezeichnet 
wurden, einen bedeutsamen Auadmek. Alle dieee An» 
griffe werden aaah KbarlraSMi dnrA daa in der In« 
c^eliea dea Pkpatea Leo ZIIL neuerdinga niiegci|iiM- 
chene Verdnnnnagaortheil. 

Dass der Preimaurerbund prinzipielle Gegner hat, 
ist naturgemäsa. Manche Oegnerschaft wird duruh 
fcleehe Beurtbeflung dee Bnndet rmMbti. 80 lial 
auch über Freimaurerei schon geschrieben wurde, eo 
herrschen darüber in vielen Schithien de» Lebens 
doch noch die sonderbarsten Anscliauungen. Auch 
viele Henaehm, wdehe in Qeainoung und idanlar 
Biehtong den Bunde naiw ataihan, aind denadben 
dennoch wegen Mai^ einer riehtigan Benrdiaiilnng 
abgeneigt. 

Alle Beschuldigungen gegen den Freimaurerbuud 
aerfidlen haltloa im liehte der Wahrheit 

Der Pkeimnnrerbund arbeitet nicht am Umatnrs 
von Thron und Altar; aber wie manche Altäre auch 
achon atiirsten und noch atürzen werden im 8trome 
dar Salt — der Altar den Ftaininnrerhundea wird 
Alle flberdanem. 

Der Altar des Bundes iat nicht den Terbreoben 
geweiht, sondern dem höchsten religiösen BewusHtnein. 

Die Freimaurerei dient nicht dem Beiche dea 
Satana, eendem dem Baiebe Gettea. Im Manrerbunde 
wird sich verwirklichen das Reich Oottea auf Erden. 

Ceber alle Schranken des Lebens und allen 
Olaabenahader hinüber werden immer mehr alle edlen 
llenaoban In diaaam Bande aieh nie Brr ^ Hinde 

Durch den Preimaurerbund wird aioh ToUziehen 
die Oemi insohaft der Gott suchenden und ihn im 
Geiste und in der Wahrheit verehrendt n Menschen, 
die aieh gleieh IBhIen ala Knder einee «intigan 
himmlischen Vaters Durch den FreimajBrerliund wild 
in Erfüllung gehen die Verheissunp: 
Es wird eine Heerde sein unter einem Hirten." 

Barlia. F^redrieh IFilhelm nuT gekrSn« 

ten Gerechtigkeit. Am 15. Mai hat «in jSher 
Tod dem Leben de« im kriftigsten Mannesalter ste- 
henden Brs Prof. Dr. Robert Püschel, Oberlehrer am 
Friedrieha-Oyrnnaehin, ein Bode genaobt Er atarb, 
auf einer Beise zu winanaehnftliciien Bweehaa nach 
(iriechenland , nach kurzem Krankenlager, in einem 
Alter TOO 43 Jahren am Typhus in Nauplia. Die 
Sal w lnne t nlt, an welcher der Verstorbene seit 
19 Jahren mit Oaaehiak nnd BHblg wirkte^ hat ihm 
einen höchst ehrenvollen Nachruf gewidmet. Aneh 
die Brr, deren Bunde er aeit den Jahre 1874 nota- 
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hOite. wwdM Hm aMi «in «noM Andankm be- 



Mllen Md tl Lehrlinge, laMmmen 184 m/ÜT» Mit» 

güeder, auÄnerdi-m 3 Ehren-MitgHedav« • 
beeoohende und 5 dienende Brr. 



y*r 4er retitaiel. 



— UrBBift tnr Uniterbliehkait Dm 
Benkmil des sn 26. Februar 1883 Teritorbenen Brs 
Wiepraoht auf dem Jerusalemer Kirchhofe in der 
BeUe-AlIianoettraaae, i»( am Montag, den 19. Mai, in 
Gegenwart d«r famili« dm ▼«lawigtMi, vieler Brr, 
Piwnd« and Leime d«r tod Um tMm fekiteten 
SchnlanBtalt, in fmrlialwr Weise enthüllt worden. 
Daiaelbe besteht aus einem polirten, von einer Urne 
gekröDteo Üraoiteockel und trSgt dae vom Bildhauer 
Albert WoUr in weieeem H nrmor neietsrhalt aaege- 
fithrto Belief-Medaillon de« Brs Wiepreoht Neben 
den maurerischen Kmhlcrnen befinden iiofa die Worte: 
Gewidmet von aeinea Freunden. W. A. 

IMite. O Hinerr*. An Smiita«, 18. Maib 
wurde das 117. Stiflnngsfeet der ältesten Tochter O 
der Gronsen Landes □ gefeiert, das durch die Ein- 
setiung de« an Stelle des in den e. O. eingegangenen 
Bn TOD Engelokflo iMaerwililtra twi. L-M., daa 
Bre König {Jh. ned. und Stabsant bei der Unter- 
offiziernchule), und durch die Anwesenheit des WOfM. 
brs Alexis Schmidt, sowie des HL. 1. abg. Landes- 
Grossm«*istera Br Zoellner, welohar Latatar« dia W«ba 
dae navan L.-H. valliag, täA m einen besandew 
feierlichen Ante gestaltete. Zu dem Feste wäre» 
sowohl die Brr der eigenen □ als auch namentlich 
die Brr der geliebten Schwester O „Teutonia" sa 
Fandan, aaUraiali arNhianan, abeaea nakrata Bai^ 
Itnar Brr» beeondara dar O „Zum Pilgrim", deren 
bewährte Meister Br Adler und Br Kosenthai I. sich 
auch diesmal, wie schon seit vielen Jahren beim 
Stiftungsfeste, eingefunden hatten, sowia Br Gintbmr, 
Br Saabs. Hstr. 81 der O „Friadriah sar Tugaad" 
tu Brandenbutg, u A. Nach Eröffnung der CD und 
BegrüsBung der erschienenen Fesltheilnehmer hielt 
der HBr König die Feetrede, beleuchtete iu derselben 
dia Bsdsateag ainar Sttftangafaier and saUan nit 
einen Bilekbliek aaf die TUltigkeit der O in v. r 
gangenen Jahre, hierbei des grossen Verlustes Redrin- 
kend, den die O durch den Heimgang ihres lang- 
jährigen, hochverdienten und gel Mitr. Br t. Bngeloken 
erliltaa. E» arfelgla Usfanf die Nenkansdtuiniaf der CD. 

Aue den Beriebta Uber dia Tblti|^ dar o INao um trettett BrnderliarMO Or. 
ist SU erwähnen, dass während des Logenjahns feiert ihr diesj&hrigea Johannisfest Sonntag 4eB 
1883/84 die Brr 18 mal zu Arbeiten lusammenge- 29. Jlini, nicht Sonntag den 22. Juni, wie «i im 
treten sind, in welchen 7 Brr in den O. aufgenommen Kalender bestimmt ist 
«nd 1 Br afSlürt irarde. Die O «ilinem* ilhlte L A.: 

an Sehlveaa dea Lefeajakiae IIS Maieler. II *Ge- ^ flaerstlr. 

Verfaur van M. Sil* ^aalg, Ssebnrgstrasse 8. — In Commission bei Robert Friese (M. 0. Cavael) ia Latpelg. 

Druck «on Br Vollrsth in Leipzig. 



Herein zum Fest- und Liebeemahi 

Jobannisiiinger Baugeoosseo, 

Vergeest der Erde Staub und Qnal 

Und haltet friedlich euch umschlossen I 

Blickt auf zu dem, der seine grosse Welt 

Mit ew'ger Vaterlieb umschlungea hältl 

Lassi tor sein heirgw Angarioht vaa treten 

Und schlicbteD frommen HeiMiM m Umi beten: 

Ewger Welten meister, 

Vater freier Qeister, 

0 send' ans Deines Himmels Höben. 

Herab sa nneerm Bradermahl, 

Das wir in Eintracht jetzt begebMi, 

Der Weisheit und der Liebe Strahl, 

Dass bei der Gaben Fülle 

Die Deiner Huld entsprieeat, 

Das Herz, das sich erlabet, 

Des Armen nicht vergisst. 

Lass dankbar uns geniesseu jede Spende 

Hier in der Bruderlieb' geweihtem Haoib 

Und brcite Deine OwmI* oad Hi^nehKü^l . 

Auch über dieses Mahl Fn u h T] nu^- ' Amenl 

Anzeigen. 

Karlsbad. 

Jeden Donnerstag Abends 7 Uhr im Curhause, 
braunes Zimmer. Besuchende Brr willkommen. 

Mimiflcentia. 
Bekanntmachung. 

Die CD Pyramide wird zu dem am 22. Juni 
a. c. stattfindenden Jobanuisfest das goldne Man- 
rerjulnliiim des gel. Bra Frans Uftmaon Wer- 
lioh beflahen. Die geL Brr «aidan sn dieiar Feier 

noch besonders eingeladen. 

0. Plauen, am 1. Juni 1884. 

Br Hockner Br Heiazig; 

Mstr. T. St. I ScKriftl 
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Kür liie Rfldakiion feraotwortiicii : Ür. Carl Pili, Leipzig, Marscha^r-Strasse 2. 



Wfteheotttob «ioe Nummer. Aal rtW I«! alail| | i t tl iakr^tafi Preis des balbeo Jahrg. 0 Mark., 



NS:. 24. Sonnabend, den 14. Juni. . 1884. 



Beatellangwi tod Lobcd oder Brüdern, welche Nich als wirklicljc Mitglieder dersclbea anagewiesen babeo, werden 
durch dm BaekkandM, tOWie durch die Post bcfncilif^t. und wird deren FortHot/.aDf OhBS TOrhST dagflfUfea« 

Abbeitelluag ais rerlangt bleibend sageaandt. 



lalialt: An der Kapelle. — Stiftungsfeat der Loge Harmonie in Cbemnits. — Rückblicke auf die TbiÜg* 
Mt daMlMT Logen. — Vom QroMlasMiaga. — Ana den Lofaolaban: Itallan, PortogtL — Aaielfaa. 



Ai 4er Kapelle.*) 

M OtIO : 

Dm Icbhaflette TcifoOgcD, dai «in 
Temanniger Ueotcb btbcD kann, 
1*1, neue Wahrheiten lu entdecken; 

äa> n.' Ii"!'' .iji.h ditKcin i>l, ulte 
Vorurtbeil« lottuwerden. 

riMiM d. Grom. 

Die Stille und Abendruhe senkte sich lieral) 
auf eine reizende Gebir^Blandacbaft, die darcb ihr 
freundliches Sommeikleid das Auge erfreute. Es 
war dn Srantag-AbeDd ; und die Maftnr acliien ihn 
nitzufeierD. Kaum re^te sich eia Maaa Flfiatero 
in den Bäumen. Am Waldesabhang eines roman- 
tiachen Berges Saasen zwei Freuode traulich neben 
ciMadir. Yoa f«m her aefaiauiiarte dardi die 
Gmnwn friadi grUnander BSoma das Dörfchen 
L. — und wenige Schritte von unsern Freunden 
erglänzte eine kleine Kapelle, zu welcher tine 
schattige Allee von Bäumen führte. In dieser be- 
merkte man emaelne Pilgor, die sobb Onadenbilde 
der Maria gewallfabrtet waren und jetzt beim 
Klange des Abendglöckchena still der Heimath zu 
wanderten. Frommhold und Keinhard (dies waren 
die NaBMB der iMideo F^unde) batlaa sich mit 
ihrcii Blicken an dea IreradUohea Bilde ergötzt, 
und namenthch zeigten die Augen des Erstem 
eine Rührung, wie sie weiche Menschen sehr oft 
überkommt, wenn ergreifende Momente ihre Seele 
berttbfeB. Ea eniapun aiob bald swiediea Beiden 
eine längere üntaxlialtauig, welobo wir luer mitr 
theilen wollen. 



*) Atis dem nftcbstcns in 2. Auflage erscheinenden : 
nHeiiigtbum der Freimaurerei" t. d. ßedact. d. ÜL 



F. Ich bedaure Dich oft, mein Tbeurer, weil 
Du um die grSsate Gläckaeligjrait im Leben doch 
ärmer bist 

R. Ist die Olflokseligkeit ein sicfalliana Gttt? 
Wie wOlakDa men, ob kh aie beaitM oder far- 

misse ? 

F. Ich meine namentlich das rehgiöse Glück; 
das Glück, welches wir aus unserm Glauben 
schöpfen, und welche« Ton keinem Gnt der Erde 
übertreffen wird. 

R. Jetzt verstehe ich Dich wohl I Du be> 
dauerst mich, weil ich ein Protestant bin. 

F. Daa nioiitt Die FkotealMitsB atelm ja 
noch anf der Himmehleftw dee Olaabena. Sie 
haben wenigstens einen llttleipnnkt mit uns, von 
dem sie ausgehen; einen Grund mit uns, wenn 
auch der Bau, welchen sie auinchteu, uicht gauz 
dem unsrigen gleicht Aber Da bist ja Freianaiirerl 
Und ich frage Dich offen, hast Du nie im Innern 
gebebt über den Schritt, durch welchen Du Dich 
schauerlichen Abgründen geuiüiert; hast Du nie 
Gewissensbisse gehabt, oder ein atUlea Heunweh 
nadk Doner Terlaasnen BeligjOD? 

R Ich verstehe Dich nicht. Zuerst, was berech- 
tigt Dich, anzunehmen, dass ich ein Freimaurer sei? 

F. Du liebät seit einem Jahre mehr als sentit 
die ZnrBckgezogenhelt von noacbendett Vergnilgon- 
gen und gewühnlichea Loatbarksiten. Du bist 
verschlossen, schweigsam geworden, und wigst die 
Worte auf der Zunge mehr als sonst. 

R. Ist denn daa an&Uend? Sollen nicht 
alle Henachen die alte SatononiaGhe Bega! bdolp 
geb: Wer leben will und gute Tage sehen, der 
schweige seine Zunge, dass sie nichts Böses rede^ 
und seine Lippen, dass sie nicht trügen." 
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F. Du bleifwt ferner immor roUg« mnn reli- 
giöser Streit um Dich entbrennt; und es fiel mir 
namentlich gestern recht auf, wie Du fast theil- 
nabmlos die Mängel unsre^ Kirche besprechen 
hSrteat, and eodUoh Uohebd den Streite die 
Spitze abbrachst mit dem Lessingschen Wort: ,Ei 
ist doch gut, dass Ergebenheit in Gott von unserm 
W ähnen über Gott 80 ganz und gar nicht abhängt." 

B. Wie, wenn nun dieee iwaere Ruhe, ein 
«irUicbee AMüld meinei innem Friedena wire; 
ist denn eine Friedensnatur etwas Unrechtes? 
Möchtest Du lieber, dass ich mit religiösem Hoch- 
muthe Haas und Verdammniss um mich schleu- 
derte, den idi ndetet ancfa Dich einen AbtrUnni^en 
der Schrift nennte, einen Irrgänger, der lidi von 
der wahren Heilsquelle entfernt? 

F. Das würdest Du schwer biweiseo können. 

B.* Aber «eon iäk ee bewiee» UUte, «firde 
' Dir ea weniger unamenelni aein ? 

F. Nun, sollten auch die angeführten Erschei- 
nungen Dich nicht als Freimaurer verrathen ; ich 
habe noch einen uutrüghcheu Grund für meine 
Annahme. leb wdae, daaa Da die cP beancbat 

R. Ml in theurer Freund, ich könnte Dir wohl 
bew*>ist'u, dass viele Logenbrüder nichts weniger 
als Freimaurer sind; dass Zeichen und Symbole 
noch nicht ins Allerbeilige der Blaurerei föhren; 
ja, daae viele, aeit dem TSaRe, wo aie die □ be- 
traten, aufhörten, wahre Freimaurer zu sein. Aber 
zugegeben, ich sei Maurer, so verstehe ich Dein 
Bedauern nicht im geringsten. Da redest von Ab- 
gründen, WO idk nur Fkredieae aebe; von Geishren, 
wo ich nur Schutz nnd Schirm erblicke. Von 
einem Heimweh selbst sprachst Du. Wolil liube 
ich das, und zwar nach dem verlornen ideal der 
Welt, aber nicht nach meiner Religion, weil ich 
die nie v«rk>ren habe. 

F. Wie, Du hast Deine Religion nicht vor 
der O ablegen und verleugnen müssen? 

K. Ich wäre niemals Freimaurer geworden, 
wenn man mir eolchee aaeh nor- TOn fern ange- 
deutet hätte. Glaubs oder gUnbe ee nicht: nie 
habe ich meiner Religion so warm und treu ge- 
dient, als seit der Zeit, da ich Maurer bin. Die 
Maarerei treibt doch, wie Dir vielleicht bekannt 
iat, dae Werk Johannte dea TSnfera, dae Werk der 
Selhsterkenntniss und Selbstveredlung; und wenn 
das Wort wahr ist: Von dem Täufer geht der 
grade Weg zu Christo; so möchte ich fast be- 
hanpten: »Die llaurerei ist der grade Weg ana 
eigratlicfae Hers dea Christenthams." 

F. Aber Freund, wie kannst Du so etwas 
bebanpten wollen I Ich weis«, dass ia euren ciP 



der Namff Christus selten genannt wird; dass ihr 

selbst Gott andre Beinamen als die Bibel gebt; 
duss ihr die erhabensten Gefühle mit kalten Bedena- 
arten tauft 

K Alao Namen ainde, die Dieb ao atSran. 

Und was für ein vergänglich Ding iat doch der 
Schall, der in Dein Ohr dringt, wenn er nicht der 
Bote des Herzens, der Herold eines lebendigen 
Geiatee iet ffittten die FMmanrer aaeh nnr den 
Geist Ghriati, ao würde man sie nicht anfechten 
dürfen; man würde ihnen die thatsächliche Nach- 
folge ihres Meisters zugestehen, und es ruhig hin- 
nehmen müssen, wenn sie sich auf den Sprach 
berie&Qi «Wer Gbriati Geiet niobt bat. der iet 
nicht aeiD.* AUebl« mein Freund, Du bist noch 
in einem grossen , grossen Irrthume hinsichtlich 
der Maurerei befangen. Hast Da wohl je gehört, 
daaa ein liaini,,dar in einen üdnmgererein, viel- 
leicbt in einen Tomerkreia, oder in ein Recpment 

Kämpfer eintrat, an seiner Religion dadurch ver- 
letzt wurde, oder, dass man vor seinem Eintritte 
eine Aenderung seines religiösen Bekenntnisses 
▼erlangt hätte? 

F. Der Vergleich passt nicht. Die Maarerei 
ist doch keine Turnanstalt, kein Kampfesfeld. 

K. Vielleicht passt mein Vergleich mehr als 
Du denkst Wenn sich eine Anzahl Menaohen 
raaammen ferhiaden, vm dae Sahwert gegen einen 
gemeinsamen Feind zu schwingen, dann nennt 
man sie bekanntlich WaflFenbrüder; und die, welche 
durch KörperübuQgen ihre Frische und Gesundheit 
eich SU «halten andiett, nennt man ^mibrflder. 
Wenn nun ein Verein von Menacfaen bestände, dio 
sich zum Kampfe anschickten gegen alles Schlechte 
und Gemeine in der Welt die alle Feinde mensch- 
lichen Glückes, sie mögen nun Selbetaacbt oder 
Slols, Wahn oder Tborbeit bdaaeD, mit den Wafian 
weiser Besonnenheit und freien Hatiiea zu über- 
winden suchten, könnte man sie nicht auch Waffen- 
brüder, wenn auch in höherer Bedeatung nenoen ? 
Wenn ÜBmer eine GeeeUaobalt Menacfaen beetinde» 
die aich zur Anf^be gemacht bitten, daa eigne 
Herz zu läutern, zu veredeln, zu üben, dass es ge- 
sthickt zur Ausführung auch der schwersten Ta- 
gend werde, könnten wir sie nicht auch in geistiger 
ffinaidit Tambrttder nennen? 

F. Du überraschest mich, aber flbeneqgat 
mich nicht Unter Leuton, die an einem sinn- 
lichen Werke arbeiten, die einen Kampf um ein 
Stiiok Erde kämpfen , mag wohl die Frage nadi 
dem Glanben, nach der Religion in den Hinter- 
grund treten. Aber bedenke doch, dass die Moral 
aai das innigste mit der Religion znaammenhängen. 
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und sozusagen ein Kind der letztem sein soll ; be- 
iiuSn, dttn T^geodeB der Heiden glinseDde 
LmImt genumt werden, und daas man auch jetzt 
wieder nnr die Tugend Gnade finden läast, die der 
wahre Glaube geadelt hat 

(BohtoM folgt.) 



SlifUingsfest der Loge Harmonie in Ckemnitz. 

Am 22. Mai dieses Jahres hielt die CD „Har- 
monie" i. 0. Chemnitz ihr 85. StiftuugHfest ah. 
Schon lange vor Mittag 12 Uhr, zu welcher Stunde 
der Beginn der Feier angesetzt war, sammelten 
lieh einheiniiohe und MUiribrtiRe Brr in festKefa 
geschmückten Logenhause, dessen Binme lür die 
Ansahl der Kommenden fast zu eng erschienen. 

Die Feeta eröffnete und leitete der d. z. Mstr. 
T. 8i Br VMb. Zaniolufc rief er die Brr in Ord- 
nung mit HinzufüguDg der Worte: „Ein Morgen 
mit rosigem Lichte ist über Höhen und Thäler der 
Erde augobrochen . lassen Sie, m. Brr, uns den- 
selben uützeu, um unser Gemüth und unsur Herz 
so erbeben zu dem Spender allen Lkfatee und um 
mnnr. Licht in unsere innersten Tiefen dringen zu 
Inssen." Nachdem er sodann die nöthigsten Fragen 
an den l. und II. Aufseher gerichtet hatte, ent- 
iHndele «r die Kerze der SSnle d. W. mit dem 
Sprudle: 

Ungern Bna erbelle Deiner Weiebeit 

Licht. 

Der L Aafr. Br Dorsch el folgte und sagte: 
Deine Stftrke weiob nni unsern Herten 

niobi 

Der IL Aufs. Br Heinitz endlich rief: 
Schönheit gieb den Brn, bis das Auge 
briobtl 

Als 80 die FestO eriSffiiet worden war, folgte 

ein auf den Stiftungstag bezügliches Gespräch 
zwischen dem Mstr. v. St. und den beiden Auf- 
sehern bestehend in Frage und Autwort. Daran 
leblose eidi ein vom lletr. t. 8i gesprochraee 
warmempfundenes Gebet 

Die Brr an Zahl übf^r 200 tiahmen Platz, und 
mächtig und voll er&choll nun aus dem Munde 
deraelban dae naob der Melodie: „Laset ans den 
Sohwar eneon ete.* fom Uetr. t. St fediebtele^ 
gedruckt in den Hiaden der Brr befindUobe Lied 
mr Eröffnung: 

In unserm Bruderkreis eta 

Anf diflien flneanir erfalate weiter die Be> 
BrBiMiDg der beeuohenden Brr, anter denen ikdi 



ein Mitglied der Grossen Landes CD von Sachsen 
Br Endeilein, die Ebrenmitglieder Br Andr< Mit- 
glied der O zum goldenen Rad in Osnabrück, Br 
Mey Mstr. v. St. der n Albert zur Eintracht in 
Grimma , ferner Br Lämmer früher Mstr. v. 
der o zur siegenden Wahrbeit l 0. Gleiwiti, Br 
Bicb. Meyer aoa CoUens Mitglied der O Ludwig 
zur Treue i. 0. Glessen, so wie noch viele andere 
Brr von fern und nah befanden, durch den Mstr. 
V. St In herzlichster Weise hiess er diese alle 
willkommen in dem Tempel der Q Harmonie. 

Hiarnadi wurde der von der C3 in Koboig 
„Ernst für Wahrheit, Freundschaft und Recht" 
ehrenvoll entlassene Br Christian Schroeter Kauf- 
mann in Gh., welcher um AiÜUatiou in der O 
«Harmonie* nadigeiabbt batte nnd belUeaohteDd 
ballotirt worden war, von dem Ibir. y. St in Pflicht 
genommen und nnter passender Amptaebe der 
hiesigen Bruderkette eingereiht. 

Der Mstr. v. St. Br Pfalz ergriff sodann weiter 
das Wort and eripng lidi in folgender Betreobtang: 

Meine gel. Brr. 
Der Benne An^jaog wihret kewsi MinniM, 
Und lehrt seboo still: wie sohnell der Tsg wird gsben: 

Doch was geBohehen ist — ist aufgegangfin, 
Die Wolt eilt weiter, und die That bleibt stehen. 

So sagt der Dichter L. Schefer. Ja, eine That 
war ee» m. Brr, wekbe am 19. Mai dec Jabree 

1799 foUhraobt worden als die ente „conatituirende 
Arbeits D" in unserer theuren O „Harmonie" 
stattfand. Denn seit dieser Zeit ist die □ „Har- 
monie" ununterbrochen tbätig gewesen, obwohl 
Bobon 85 Jabre im Zeitenlanfe dabin geranaobt 
und die sterblichen Hüllen der eigentlichen Stifter 
der □ längst , lätiRst im Schoosso der Erde ver- 
modert sind. Mit besorgten Blicken in die Zukunft 
nnd dooh dankendem Anfldioke «i dem a. E a. 
W. mügen damab die Brr in Ideiner Annbl aioh 
um die Säulen der Weisheit, Stärke und Schönheit 
f^efiammelt und nach dem Orient ihre begeisterten 
Bhcke gewendet haben, nicht ahnend, dass sie 
wirkUob eine That voUbraebt hätten. Am bentigea 
Tage aber dürfen wir, die am damals begoooenen 
Werke weiter arbeiten, mit hoher Freude aus- 
sprechen : Ja, was geschehen ist — ist aufgegangen, 
die Welt eilt weiter nnd die That bleibt stehen." 
Lenditet doeb dae Lksbt» welobee damab in dieeer 
Loge aufgegangen, auch heute noch, und wir als 
Nachfolger rüsten uns das 85. Stiftungsfest zu 
feiern. 0, dass die theuren Stifter unserer O von 
ihrem bohen bimmlieoben Oriente aoa Abnnng 
beben könnten, dam Aobinger ihrer Gednnong 
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für da» irdiidM Lebra , dui Brr n» Uhmo in 
reieher Zthl heute Tersammelt aiitd, am «n dem 

TOO ihnen bep-öndeten heiligen Werke zu bauen. 
Aber täuseho ich mich, oder i^t es llimn allen, 
m. Brr, nicht ebenso? Die Stille im festhcben 
Angenblick«, die im Feiertag» QlaaM eineb«nende 
Loge, das bellatrahlende Liebt bewirkt, als ob un- 
sere Worte hindrängen zu einem fernen Oriente, 
dessen strahlender Glanz iür ons alle noch ver- 
•ddoesen ist, und ab ob wir anasobwebt wiran 
von den Geisteni derer, die einst den Gedanken 
diese n zu gründen fassten. Damit die Nhoud 
aber tliesf r für die Maurern hoch begeistortr n Brr 
auch den jüngüteu unserer Brr bekannt weiden 
und diesslbeo nie ans nuierem Gedicbtnis» sobwiii- 
den, ersudie ich Sie Br Bedner die Namen der 
Stüter dieser O jetzt zu verlesen. 
(Geschieht Sphäreomusik: »Wie sie eo sanft ruh'n.") 
Der efarw. Mstr. t. 8t fuhr fort; .So siebet 
denn bin ibr Klftoga dea liedes": «Wie sie so 
sanft rub'n** über die Gräber der theuren Geliebten 
und dringet mit Grüsscn von uns hinauf über dieser 
Erde Thal zu den Höhen des üiminekl Unsereu 
Henen aber, m. gel Bit, entstrdmen an dem 
wiedeifekebrteD Stiftongstage Worte des Dankes 
gegen die, welche einst uirlit bloss den Gedanken 
diese a zu giünden im Herx,en trugen, sondern 
avch denselben wirklich ausführtsn. Dmen war 
es mit der Ifaorerei heiliger Ernet; wollten 
Sie doch ihr eine Hütte errichten, in der sie un- 
gestört von der Aussenwelt auf die Gemüther ihrer 
Anhänger wirken, lu der sie gepÜegt, der Mensch- 
heit Tempelban iiMam sollte. Und sehet Be- 
harrlichkeit und Math führten endlich zum 
ersehnten Ziele. Diese drei aber F]riist, Be- 
harrlichkeit und Muth vereinigeo sich selten 
nnd nur dann, wenn man von «irklidier Begei- 
stenmg für eine Sache ergr ü ea den Werth der» 
selben kennen gelernt bat und sie nie wieder sich 
entreissen zu lassen enthchlossen ist. Welche Be- 
geisterung also für die Maurerei mag die Stifter 
diseer O beseelt dne wie hohe Heinvng mag Sie 
TOB dem Werthe der Maurerei eriüllt haben? 
Mag dichfl Begeisterung für und die hoho Meiiuinj; 
von der Maurerei in Ihnen sich ausgebildet haben 
durch die damaligen politisdira oder kirchüoben 
YerhiltDiese, oder durch trübe Edabmngen für 
ihn eigenen Personen dnrch die Aussenwelt, eins 
müssen wir zugestehen, die Stifter dieser □ hatten 
ein üerz für die Menschheit, für wahre Uumanität, 
in dies« Henen brannte die Liebe s« Bm, su 
allen Mitmenschen und der eifrige Wunsch Be- 
drängten aller Arl« wo sie sidi anoh fimden, Hilfe 



zn bringen und den GHteldieben, die mit ihnen 
gleichgeeinnt waren, einen Zufloditsort lo bieleo, 

an dem sie lernen möchten, wo ihnen selbst und 
anderen am besten und riohtigisten geholfen werden 
könne. 

Jahre eiod hii^(egaagen seit die Stifter der 

Loge von der Hand des Todes bezwungen ibr 
Arbeitszeug aus der Hand legten ; die Zeiten haben 
sich geändert, die Xhat aber bheb stehen. Noch 
•tshen die Siulen, ani ireklie« die Iteofeni rtbt 
in dieser O auch ffir unsere Zeit fest, und dies 
i<^t der Grund unserer heutigen Freude und un- 
seres Festes. Dies ist denn eiu schöne« Zeugniss 
lür den Werth der Mrei, der so oft von der 
Aumeowelt, ja von Bm verkannt wird, ea ist em 
schönes Zeugniss für das Unvergängliche im Geist 
und in der Wahrheit, auf welches die Stifter dieser 
Loge bauten. In ihrem Sinne haben die Brr der 
Loge weiter gearbeitet, deshalb sei dem anossr 
den Stiftern auch aUen uns vorangegaagsaeo Bm 
der innigste Diaok gezollt Von ihnen haben wir 
ja die kostbare Kette geerbt, die werthvoller als 
Gold an unserm Herzen ruht, die uns selbet erst 
wahren Werth verleibt und die uns kSstiicher 
ziert, als alle anderen Schätze der Welt Uns 
aber, ro. Brr, liegt denn auch eine der schwersten 
Aufgaben ob, eine schwerere, als sich bisweilen 
die Einzelnen der Brr bewnsst sind, nämlioh ^eaao 
Kleinod nnterletst und so rein und sdiSn, wfe es uaa 
übergeben wurde, späteren Gescblecbtem n fibei^ 
liefern. Dies können wir aber nur, wenn wir wie 
die Stifter unserer O unsere Gedanken und Pläne 
audi verwirklichen. Anob wir idle haben etwaa 
von dem Geiste jener echten biederen Manrsr» 
allein ob wir denselben Ernst, dieselbe Beharr- 
lichkeit, denselben Muth haben, wie unsere 
Vorfehren den Willen auch zur That werden tu 
lassen, das erst wud dm Zukunft isigen. Barun 
bedarf unserer ganzen Wachsamkeit und Tha^ 
kraft auch wirklich ihnen gleich zu kommen und 
Tbateu auszuführen. Die wirkliche Tbatkraft aber 
stählt sidi in uns, wenn wir nicht Uon auf una 
vertrauen, sondern mit dem ernstlichen Vorsafea 
treuer Pflichterfüllung zugleich verbinden Vertrauen 
und Liebe zu dem, dessen Weltenbau den weise- 
sten, festesten und schönsten Plan aufweist Darum 
Dank anob ihm, der diesen kleinen Bau hier 
schützte und 85 Jahre hindurch stützte. Au ihn 
sei am heutigen Tage die innigo Bitte gerichtet: 
Gr. B. d. W., gieb uns Erust und BebarrUcb- 
keit und lluth auch in Zukunft, damit rieh audi 
an uns, sobald wir uns dw Erde entiiebeii, dar 
Spruch bewahrheitet: 
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Der äoooe Aufgang wahret kaum Miouton 

Ihd khrt sobon 11111: vi« »ohnall d«r Tag wird galwB ! 

Doflh «w geMhalm »t — iii aafjiqfaiigflB, 

Dit Welt «at WMter, mid die mt blnbt eteheo." 

Aneo« 

Krud hatte der Matr. v. St. seine Ansprache 
geeodet und die Brr aufgefordert, die WünBcbe 
für das Gedeihen uod Blüheo der geh O Harmonie 
amb in ^iknnft tanuDmennifiMim in tSnm hm- 
Udien Grnei durch 3 mal 8> lO gab er den maui- 
kulischen Bm das Zeichen zur AufiiibruDg der 
Festkantate: „Heiit' zu des Bundes Weihefeste." 
Dieselbe war tiir diesen StiftuD^tag Toa dem gel. 
Im 78. LdMoqnhre ctebandan frtthflren Mmik- 
direktor Br J. G. Prahl lalhtt gtdiohtet und kom- 
ponirt worden. 

Es war diese AufTührung ein Glanzpunkt des 
ganzen Festes. Liess doch Br Piöhl, der trots 
•eineB Altan und dar Anfragung, die in mlchem 
Falle damit verbu öden iittaiohanteQhlossen batt«>, den 
Taktstock zu führen, ungeahnte Klänge der Freude 
über dieses herrliche Fest und die herzlichsten 
Wünsche zum Throne das Höchsten darcb Gesang 
nnd bstramentnlBttsik artmieii. Der Greia im 
Mberfcaare eradiien jung vor Begeisterung fdr die 
Musik und entflammt für die maur. Kunst, wie in 
•MDen jungen Jahren. Die Brr aber ohne Aus- 
nnbrne bnaditan aafoerkaam der die Gemtttber 
gam leaeelnden und in immer htnraissenderer und 
schönerer Weise ertönenden Kantate. Herzlichster 
Dank wurde daher auch dem Komponist sowie 
den mitwirkenden musikalischen Bm von Seiten 
dea BtaUaa am gaapendet, und die Brr bekrif- 
tigten denselban in manr. Waisen Möge Gott den 
selbst noch in seinem Greisenalter f-o thätir^en und 
für alle Kunst begeisterten Br Pröbl noch recht 
lange nniarar o ariialtan und ihn die Tage aemaa 
Lebena frei lün KnonNr ferlaben laaaen. 

An diesem Stiftungstage war der Corepräsen- 
tant bei der ebrw. Gr. Landes n von Sachsen 
26 Jahre Maurer. Die Brnderschatt hatte ein- 
•tiaunig baeAIoaaen, dfaaem fleiesigen nnd treuen 
Br eine Anfiaerksamkeit in erweisen und ihn mit 
dem Silberscburz zu beschenken. Der Mstr. v. St 
ergriff deshalb nun das Wort , schilderte wie Br 
Enderlein am Sültungsieste der ci Harmonie im 
Jahre 1869 an die Pforten geklopft nnd Einläse 
erhalten habe, vne er aber aoch aeinem damaligen 
Gelöbnisse treu stets mit ganzer Seele an der 
Maurerei und an seiner O gehangen, ja sich sogar, 
als er seinaa Wehnaitc nadi Dresden verlegte, der 
Mfihe nntetsogen habe, die Chemnitaar C3^ sobald 



nöthig, bei der Grossen Landes O zu vertreten, 
und fiberreiekto ihm nater den heraKohsten Wüb^ 
adien für aain üemerea Wohl den Silberschurz. 

Weiter wendete sieb der ebrw. Mstr. v. St. 
sodann an den Ehrenmeister Br Schippe!. Kr legte 
dar, wie sehr die Brüderschaft iusgesammt nur 
bedauert habe^ daaa er kein Amt mehr aanehmao 
wolle, da man ihn mit seiner Liebenswlbdigikdl^ 
seiner Erfahrung und seiner Thatkraft ungern im 
Orient vermisse, dass man aber seinen Willen habe 
willfahren müssen, da er Ton aainen Diraktoiial- 
geadftften immennahr hi Ansprnoh genommen 
sehnlichst wünschte der ArbeitoB in der CD ent- 
hoben zu sein. Die Brüderschaft aber schlage 
seine Tbätigkeit für die CJ, die er fast 25 Jahre 
Undnrdi nnnnterbracben gezeigt habe, hoch an 
nnd kfinne nicht umhin ihm heute eine Auszeich- 
nung zu Theil werden zu lassen, sie habe ihn ein- 
stimmig zum Ebrenaltmeister ernannt Unter den 
heralidiaten Wttnsobao Ton Seiten dee StoUa wazde 
ihm daa damgehSrige Baad mit dem Wiahe l m aam e 
überreicht 

Es erhielt nun der Redner Br Hübschmann 
das Wort zu seiner Festzeichnung. Dieselbe hatte 
«nm Inhalte die Eiiatanibereobtigung der Haumrei 
in unsrer Zeit la halbatündiger Bede erging er 
sich in treffenden von echt maur. Gesinnung ge- 
tragenen Betrachtungen darüber. Und es wurde 
ihm daher von Seiten dea ebrw. Br Pfals der Dank 
dar foüderadialt dargebradit Bald daranl laad 
ritueller Schluss dieser StiftafeetO statt 

An die Fest CD knüpfte sich ein FestmahL 
Auch an diesem nahm eine grosse Anzahl von 
hiesigen nnd anewSrtjgea Bm Theil, ao dass der 
untere Saal fast ganz gefttllt war. Die dazu Tor^ 
theilten Tafellieder erhöhten die Feier des Fest- 
mahles. Das Vaterlandslied war vom ebrw. Br 
Pfalz, das Lied aui die Maurerei von Br Höfer in 
ZSUitB nnd dae Ued anf die Sohweetara ton Br 
Geidel eigens für dieee Tafel O gedichtet Das 
ganze Mahl, an dem musikalische Vorträge, Ge- 
sänge und Toaste, unter welchen der des Ober- 
bürgenneisler Br Andr6 aaf die OKunnKmie dnrdi 
die Tiefe der Gedanken rioh gaai heaondere ani^ 
zeichnete, eine interessante Abwechselung boten 
verlief in prächtiger Weise, ja man kann sagen in 
voller Harmonie. In der sechsten Stunde Nach- 
mittags war anch dae Eade dea Mablea gekommea» 
und nun bot der im laufenden Jahre durch dm 
Mühe des Garten au fsehers Br Klocborg ganz um- 
gewandelte und der Neuzeit angemessen vorgerich- 
tete schöne Garten der O Harmonie ein intern 
eesantee Bild von promenirenden oder anch an 
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Tibclie sich unterbalteuden Brn dar, bis endlidi 
die von ferne gekommeBen Brr lioh nur Almbe 

•nscbickten und so die Kette sich allmäblig liditete. 

Möge die □ „HarmoDie" bis in die Bpätesten 
Zeiten gedeihen und blähen, wie bis jetst Da» 
walte d. a. B. a. W. 



RäckbUcke auf die IhäUgkeit einzeloer Logen. 

Der Jahresbericht der n „zur Brudertreuo 
au der Eibe" im 0. Hamburg theilt mit, das» im 
verllussneu Jahre 8 Lehrlings-, 2 Gesellen-, 2 Meister- 
6 Mitglieder dPi 11 Beamten- «nd 1 Heiiterkonferens 
altgehalten wurde. 1 1 Sucheuilc erhielten die Mau- 
rerweihe, Iß Brr Lehrlinge wurden in den 2. Gr., 
und 4 Brr Gesellen in den Moistergrad befördert 
Die Zahl aller UH^lieder betragt gegenwärtig 324. 
ha. Jannar erfreute sieb die O dee Beenchee dea 
Grossmeisters van der Ilcytlen, welcher durch Er- 
tbeiluDg der Kbrenmitgliedschait ausgezeichnet 
wurde. In einer derFe«t(^ wurde das 50jährige 
Maunijttbil&ttni dee Er Detmor begangen. Unter 
den Vorträgen, die zur Anregung und Belebung 
der Brr pohalten wurden, waren auch die folgen- 
den: „Was wacht, das weckt 1" — Ableguug des 
Gettlbdea der Veracdiiriegenbeit bei der Aufnahme — 
lieber dKe drei Klefnodien «Winkalmaaaa, Waaeor- 
wage und Senkblei" — „In den Ocean schifft mit 
tausend Masten der Jüngling; still auf dem ge- 
retteten Boot, treibt in den Halen der Greis. Die 
Tim der a ioe Leben gerufene OnterattttiungB- 
kaaae für erwerbsunfähig gewordune Brr resp. 
deren Wittwen und Waisen , liat auch im ver- 
flossenen Jahre segensreich gewirkt und manche 
TbrSne getrocknet Eine namhafte Summe fär 
Sohuluntarriobti ein beträobUidier Tbeü von Geld- 
mitteln für Stipendien an Studirende und Zuschüsse 
zu der Ausbildung hilfsbedürftiger Seminaristen 
uud Seminaristinnen (letztere aus der schon oit 
durch Geldgeecbenke erhöhten HoAnann-Stiflang) 
legten Zeugnisa ab Ton den Liebeswerken dieser 
Bauhütte, ebenso wie die Krauken b'siiclio bei 
einigen Brn ein Zeichen wahrer Theiluahme be- 
kundeten. 

In der o ninr Bruderkette" i. 0. Hamburg 

hat sich die Mitgliederzahl nicht verändert Zwei 
neue Mitglieder wurden aufgenommen; 1 Br hat 
die o durch Tod, 1 Br durch ehreuTolle Entlas- 
auDg verloren. In der abgebaltenen Trauer C3 
vnrde daa Andenken fon 6 in den latrten Jahren 



verstorbenen Brn geehrt. Von den übrigen 14 
Logenarbeiten waren 2 daron Aufnahmen, 4 Bo> 

förderangen, 3 der Instruktion, 5 der Berathung 
innerer Angelegenheiten gewidmet Zur Gründung 
des Schwesternhauses bewilligte die O 500 M. 

„Carl zum aulgehenden Licht" i. 0. Frank» 
fort hielt 16 KonÜBreosciP und 8 Tempelarbeiteo 
ab. 8 Brr wurden zu Gesellen, 5 Brr zu Meistern 
befördert; 2 Brr erhielten Deckung, 1 Br wurde 
gestrichen. Von den vorgetragenen Zeichnungen 
erwähnen wir nur: Der Sarg — Beeondre Merk- 
male eines wahren Maurers — Der Weltbürger^ 
liclie Sinn des wahren Maurers etc. An der 
Schwesternhausstiftung hetheiligte sich die C3 mit 
200 Mark. 

„Plate zur beetSndigen Einigkeit" L a Wies- 

baden hielt unter sehr zahlreicher Betbeiligung 
36 Logenarbeiten ab; nahm 4 Hrr auf; affiliirte 
1 Br und beförderte 2 Brr in den IL Grad, 7 Brr 
in den IH. Grad. Die Tempelarbeitan wurden 
durch vorzügliche Zeichnungen gehoben, wozu u. 
A. folgende gehörten: Ueber die Nothwendigkeit 
der Kriege für die Entwickelung unsers Volkes 
für diu Schulung desselben in Pfiiclitgeiühl , in 
Mannhaftigkeit und gegeneeitiger UntentBIrnng — 
Zuruf an die Menschheit: „Die ihr Liebe ernten 
wollt, tretet ein und helft uns Liebe säen. Fest 
im Glauben, stark im Handeln, froh im Hofifen 
treten wir einen neuen Abaohnitt nniere Lebena 
heute an." — Die verschiedene Bedeutung dea 

Wortes .1 r, — „Eins zu sein mit Andern" 

die (jrundlage ulier Maurerei. Ein besondres 
Verdienst erwarb sich der Br C. Lugen buhl, 
einer der wenigen nook aktiven Mitatifter der O. 
Er gab am Tage ^iemea 25jährigen Maurerjubi- 
läums Anregung und Capitalgeschenk zur Gründung 
einer Unterstützungskasse für hilfsbedürftige Frei- 
maurer-Brttder und deren Wittwen nnd Waiaeo 
dieser O. Dieser Gaase wurden auch im ver- 
flossenen Jahre vielf:iche Capital-Geschenke zuge- 
wendet Wt-rktiiiitige Hilfe bethiitigte die O mehr- 
fach; iü dem öchwesteruhause brachte sie 300 M. 
aui Audi diese Banhfitte, in weldier dem Br 
Kuauer auch ani daa 83—84 der erste 
Hammer übertragen wurde, sorgt für aniioh«Bdo 
Vorträge in den Wintersemestern. 

Die o «Braunieta aar BeharrlidJnH* i 0. 
Hanau hielt auaaer den gewöhnliehai Tempel> 
arbeiten 2 FestdP (25 jähriges Jubiläum des Ehren- 
meisters Br Michel und Johannis - Stiftungsfest D) 
und eine Jahreschiusso ab. Die Zahl der ordenfr* 
lidMB Mitglieder betrug 74 Brr. Eine Ungan 
Beiha von Zeiohniingan kam aom Vortrage, an 
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weleher vir nur die-ftlgMidsn «nriUmm «onen: 

Ansichten über Frmrei UDd chriatUehe Kirche — 
Worte eioes bekümmerten Herzens — Betrach- 
tungen und Ansichten über die im Flugblatte von 
Br Bosenberg etc. ausgesprochene Grundsätze — 
Wdohe fimdrO^e würde der Profene fenioneD, 
wenn flun Gelegenheit gegeben würde nneer Thun 
und Treiben zu beobachten ? — Warnung vor der 
üierarcbie des Klerus und Anspornung zu erhöhter 
Wacbaaakwt dieser gegenüber. Eine Weihnadita- 
bescheerang fttr 66 arme Kinder und die Aus- 
schickung von 15 Kindern in die Ferienkolonie 
zeugten von der Liebes-Werkthätigkeit der 

In der O „zur aufgehenden Morgenröthe" i. 
O. Frankfurt fanden 16 Arbeitoc^ 6 Feet[53 
und 5 Beamtenkonferenzen statt 6 Brr (damnter 

1 Ehrenmit^^lied) entriss der Tod der O; dagegen 
traten 7 Neuaufgenommene ein und 1 in einer 
Londoner O anfgenommener Br wurde affilürt 
Die BlitgUedenahl beträgt 219 Brr. Von den 
Zeichnungen am Reissbret erwähnen wir: Die 
Ideale der Freimaurerei. — Der Pessimismus der 
Sdiopenhauerschen Philosophie widerlegt durch die 
Amiditen L. Oeigere — Erinnerungen an Ludwig 
Börne (dem frühern Redner und Apostel von 
Manneswürde, Geistesfreiheit und Völkerfrieden) 
Denk- und Glaubensfreiheit — Die Säulea der 
MaurereL Der mit der O verbundene Snetenta^ 
tiooBfond Ar kOfabedilrftige Brr und deren Witt- 
wen, so wie die Stipendien-Stiftunpten für studitenHe 
Jünglinge haben ihre Wohlthaten reichlich gespendet. 

nCarl zum Liadeuberg" in Frankfurt a. M. 
begunn die Tbitigkeit dee Jahres 82—83 mit der 
Feier dcä 25 jährigen Jubiläums von 4 gel. Brn. 
Der Altmeistor der O Br Amendt wurde zum 
£hrenmei8ter auf Lebenszeit ernannt, leider aber 
sehr bald an d 0. abgerufen. Ausser den durdi 
tniMiohe Zsiabnungeo gdiebenen Tempelarbeiten 
fanden noch 18 Konferenzen"' im I. Grade, 26 Be- 
amtenherathungen , 2 Koulercnzi:^ un:i 2 Beför- 
derungSiJP im IL Gr. 2 KonlerenzcS^ und ö Beför- 
demngscP im IIL Grade statt Dnrdi Deckung 
verlor die O 6 Brr, 1 Br durch Strich und 3 Brr 
durch den Tod. An 3 Schwesternabendeu und an 

2 gröflsem Klubabenden wurde dem Frohsinn und 
der Heiterkeit dea Beeht gewilnt und an einem 
dieser Absode imid die Einweihnng des neuherRe- 
lidlteten Banket^aales statt. 

Aus dem Jahresberichte der Logo Archi- 
nedes zum ewigen Bunde i. O. Geraer- 
nsben wir, dase in den briden leisten abgekmfenen 
Jahren 26 Arbeits c§^, 2 Beförderungs cP im H. 
Qnde und 7 im UL Qrade, datu noch einige 



FestcP und also im Garnen 46 rituelle Arbeiten 

abgehalten wurden. Aus den Vorträgen, die 
meistentheils dem Mstr. v. St. Br Fischer II. zu- 
fielen (welcher, um Eintönigkeit zu vermeiden, auch 
Stoffe aus der Natur, dem Menschenleben, aus 
eignen Eilebnissso mit HinUidc auf die Maurerei 
wählte) raadten wir iolgeode namhaft: Betrach- 
tungen in einem Wald — Gedanken beim Blick 
in einen Ameisenhaufen — Die blaue Farbe am 
Heistersebun — Die o in Weebselberiebung zur 
Familie — Ueber Freimaurerei und Aberglauben — 
üeber die drei Kerzen WeiHheit. Schönheit Stärke 
etc. 6 Brr erhielten die Weihe des I. Grades; 9 
die des IL Grades; 14 die des IIL Grades. Zurück- 
gewieeen wurden 2 Gesuche, ein 8. sog der Blirge 
selbst zurück. Ausser den Entlassungen einiger 
Brr betrübte die rj auch das Hinscheiden von 9 
gel. Brn. Am Schlüsse des abgelaufenen Jahres 
sihlte der Ardiimedes 190 wiridiche Mitglieder, 
28 Ehrenmitglieder und 7 perm. besuchende Brr* 
Der Bericht giebt auch einen Ueberblick über die 
Freudenernte der a, über wichtige auch die □ 
berührende Tage (silberne Ehejubiläum des Fürsten) 
fiber das BOjIfarige JubOinm einee Bre und fiber 
das 25 jährige der Bnr, Fisdmr L, Mörle L und 
Krug I. über die genussreichen Abendunterhaltun- 
gen etc. In jedem der beiden Jalire bekleidete 
die o 10 Kinder voUstSndig, und steuerte zum 
Schwesternhause 400 M., zur Erriohtang einer 
Ferienkolonie 50 M. und für Abgebrannte 25 M. 
bei. Der Kassenbestand ist ein sehr erfreulicher. 

Wir schliessen diese Rückblicke mit dem 
Wuneche, dass auch das jetuge bald su Ende 
gehende Logenjahr für alle BaqhBtteo einen recht 
erfreulichen Abschhiss nehmen mag und mit dem 
Ruckert'scben Schlusswort des Archimedee - Be- 
ridites: 

Hn vsUendelss BSenieden 

Wird nie dem Vo1!en<1un|;8drang 
Doch die HwV iet nie zufrieden, 
Wenn sie nach YoUeDdung rang. 

P. 



Vom Grosslogenlage. 

Der Grois>Logea>Tsg tsgte am I. Fiagstreiertag 

<1. J. in den Räumen der Oro«i»en National-MiitterO 
zu den drei Weltkugeln. Nachdrin d(!r Bci^ohluBB 
gefaMt war, die beiden Uohen Protektoren, Se. Majestät 
den Ksisar und KSnig oad fle. K. K. Hoheit den Xien» 
printen, telegraphisoh tu begrUseen und Ihnen die 
nnTiiiaderlieha Geainanag tcaner Brgebeahmt aussop 
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apreoben, an«h dar Veriodernngen in dar Ftonaa dar 

Theilnehmer — namentlich tlrs in den e. 0. eioge- 
gangeneu Bra Bröcker, des durch echwere Krankheit 
hoimgeauoliteD Bra Wengler, und dea wegen hohen 
Altera aoi Baban Tarhiadarteo Bra Fflalta — gedaaht 
war, wurde in den ersten OcgenBlanJ Jtr Tages- 
ordnung, die Ftstseliung des Statute umJ dtß Rfgle- 
menta tiir die von den Frmrern. Deutaclilauds san 
Andaakaa aa die ailberaa Heehaeit daa Dandüaaah* 
tigatea Eronprinsenpaaraa erriohtata Viotoria>8tiftnag 
zum Besten hilfebt'dürftiger Wittwen und Wai.ien von 
Frmrern, eingetreten. Nach lüngerer Debatte wurde 
daa Statttt und daa S«gleineut in faat allen «aaentp 
liahaa Poaktea, nabb dem im fBaften KnimditaibaB 
enthaltenen Entwarf der Kommission, angenommen, 
nur wurde der §. 16 des Statutenintwurfs dahin ge- 
ändert, dasB der Vertreter der 5 unabbängigeo c§-^ 
„ofaoa Stimmrcaht* aagataeaea vardaD eoU. Biaa 
KoDmiaaion, die bereita in dieaem Jahre am 25. No> 
vember den fiir die äusseren Pfründnerinnen be- 
stimmten Theil der aufgekommenen Zinsen vertheilen 
aollte, wurde aofert amaDOt. Sodann wurde daa 
tavidtrta Statat dea dantaahaa Groaa -Logen -Bnadea 
und die Geschäfts-Ordnung für denaelbea im WceanV 
liehen nach den Bpschliitsen des vorjährigen Gross- 
Logen-Tage« angenommen. Ueber einen Antrag 
mehiflcar OraaecSl, eiaa BnrideraDg anf die ^upst- 
lieha Encyclica wider die FzmnL an arlaaaan , ging 
der Gross-l-open-Tap zur Tagesordnung Bber, und 
zwar in Krwagung, da«a der Oross-Logen-Tag bereits 
im Jabre 1880 eine Beaoiution über die Ziele und 
Zwaeka der Vrmrei. gefiuet hat, welche dareh daa 
damalige Protokoll bekannt gemacht sind , und da»« 
hit riiach eine Erwiderung auf diu päpstlichen Angriffe 
unnöthig eracbeiot Hin Autrag, den fünf unabhän* 
gigea c§^ eine Vertretung auf dem Oraaa-Logen-Tag 
aa gevihiao, wnrda, da t<on anderer Saite dagegen 
entschiedener Widerspruch erhoben wurde, als aus- 
Bicht»IoB von dem AntragHteller zurückgezogen , da 
cur Genehmigung dieaee Antrages Einstimmigkeit er- 
Ibrdarliab iat Daunldiat wurde noeb der Beeeblnaa 
gefasst, das Arohiv des Gross Logen-Tages, das bishir 
fittt« von der geschäftsführrnden Gross O autbewahrt 
wurde und deshalb fortwährend hin- und hergesendet 
werden mnaata, der QreeMo HationaNliuttarO aa 
d» drei WehkagalB, ala der Uteetea OiaeiCl daaerod 
zu übergeben. Schliesslich wurde eine Kommission 
aar Ausarbeitung eines geniiinsanitn Ocectzcs über 
die maur. Keobtspflege ernannt. — Am folgenden 
Taga worda anaMabat dae Protokoll AetfeetalU aad 
■odaan begaben eich ein graeaar Tbeil der Dapatirten 



mit ihren Sohweatem naab Potadam, am aieh in deeeen 

herrlichen Umgebungen unter der liebenswürdigsten 
Führung der Brr aus den drei Weltkugeln und deren 
Tochter O Teutonia von der hckibat anatrengaadan 
Sitinng dee anten Tagoa aa arbolaa. Sb gemain- 
Bsmes Mahl in den Binaian der CD Teutonia scbloaa 
die^e, an Anstrengungen, aber auch nn herzerhebenden 
Genüssen reichen beiden Tage, au welobea aieh 
wiaderom geaeigt hatte, daaa daajenige, waa dia 
daataeheo Orosacf trennt, allm&hlig in den Hiater» 
grund gedrängt wird, und dass das sie einende Blia> 
ment immer mehr xu Tage tritt, ab. 



\nh drin Lofseniebea. 

Iteliaa Der von dem Abgeordnatan Windhorat 

anf dem Düsseldorfer Katholikentage angeregte Plan 
eines allgcmeiDen intertiationalen Katholikenvereines 
wird in der päpatlicben Presse mit Vorliebe be- 
sprooban. Der MHönitear" fährte den Plan aegnr 
vor einigen Tagen näher aus. Nach seinen Aeuaae- 
rungen soll der Verein ein katholisches Gegenstück 
dea Freimaurer-Ordens werden. Sein hauptsächlioh» 
ater Zweek aoU in der Bekämpfung daa Latataren 
beeteben. Dia Orgoniairnng aoll nadi Didieoen atait- 
ündaa, «ntar dam Teraitia dar BiadiSfia. 

PortogaL In Lissaboa starb am 25. April Graf 
de Paraty von 1868- 1881 Gr. General • Inspcotor 
und Gr. M. des vereinigten Lusitanisohen Or.-Or. 
Seia Tod wntdo Ton allen liro dea Landea tief ba> 
traaert aad iat am groaoar Yarlaat IQr die portagia- 

sische Mrei, welche bei ihm stets in iluam Strohan 
die wärmste Unterstützung gefunden. 

Anzeigen. 



I Akl*llnn '"'^ puter Scluilhildnng für das Medl- 
Lfüirilliy cinal - Droguen - Geschäft gesucht bei 
freier Stottan und gewissenhafter Anabilduog jcn 
Br Ferd. Meyhöfener, Apoth.» 
Besitzer der Schwanen-Drogacrie 
Münster \. Weatf. 

Bekanntmachung. 

Mit dem diesmaligen Jobaonisfeate verbindet 
die a Apollo die Feier dea SOjfthrq^ llanrer- 

jubiläums des Alt- und fibreDmcistors Br F. 4* 
Eckstein und desjenigen des gel. Br Adolph 
Schulze in Crimmitschau, wovon wir hierdurch 
br. Kanolniii gebm. 

Leipalg» im Juoi 1884. 

Bas BflamtsnoaU^UB der Iioge Apollo. 

Terla^ fOH |L Zilie io LeipaMi» Baebargstrassc s — in CoaimiHHion bei Itobcrt Frioae iM. C. CisvMilf i» Leipaic« 

Druck von br VoUrath in Leipüg. 
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EEELmEEß-ZEITUNG. 

Piir die Rdriakiion venotwofilich : Dr. Carl Piby Leipiig, Marschoer-Stnss« 2. 



W6eheDUicb eine Nammen 



Preis des halben Jahrg. 6 Mark., 

T884. 



25. 



Sonaalwid, dan 21. Jod. 



BMtellangen von Logen oder Brüdern, welche sieb als wirkliche Mitglieder derselben aDsgewieseD haben, werden 
dör^ 4flB Biehhaadel, Mmla dnrch die Post befriedigt, und wird deren KortM' 

Abbeatellung als Terlangt bleibend zugesandt. 



hAaltt JolMBolireit — An d«r KapeUe. — IM« Fdw dw 
Logen* Verbandes m Hamm In Weatfalen am 11. Mai 1884. — Am tum 
Plauen, Sehweia, Fraakreich, Spanien, New Yorii. Anzeigen. 



LogcalAbwx Le^ilg, Brnndeft, Jma» 




J ol&a&aisftsi 1884. 

Begrilsst TOn Ostens Parparfa5h*n 
Erscheinst du grosser Tag nun wieder 
lind strahlst so majestätisch schön 
Auf unsorn heil'f^en Bund liornifder; 
Hier wo noch unser Bau besieht, 
Bin Werk des Meisters aller Welten, 
Hier wo nur Weisheit, Togend gellen, 
Wo Gottes Odem nos nmweht. 

Lasst uns von seinem klaren Licht 
Umgtäozt in feierlichen Chören, 
Des Maurers ewig thenre Pflicht 
Der Maurer Bruderbund beschwören; 

Denn Brüder ohne Harmonie 
Baut ihr der Weisheit keinen Tempel 
Dient ihr der Welt nie zum Exempel 
Baut zwar — doch ihr vollendet nie. 

Auf Brttder eines beilegen Bund*8 
Frohlockt dem Tage hier entgegen; 
heuk er beglllckt des Erdonrund's 
Kwihlte heut mit neuem Segen 
Verkettet durch die heirge S^hl. 
So leuchte unsrer Maurer-Orden 
In Osten, Westen, Süd und Norden 
Als Abglanz von dor Gottheit Strahl 1 t 
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hm der Kapelle. 

(Porlietnuifi) 



B. 0, der ScbwacbbeitI Betrachte das Ge- 
llilde dar Moni in «iner ninen Meiuchailirust, 
bUdrt niolit ans ihm am adbOaiteD dar WoltoDplaD 

des Schöpfers hervor, vor dem wir ehrfurchtsvoll 
im Staube knicen müssen? Ist die Moral nicht 
das Band, weiches die geistige Welt in ihren Fugen 
eriillt, «elobei die Ifoiedihdt anb aeae fiber^ 
kleidet mit dem verlornen Ebenbilde Gottes, und 
also durch die Vereinigung der Herzen mit Gott 
selbst in gewissem Sinne Religion wird? Darf der 
iciiwadie SterUiohe mit eeinem komichtigen Ur- 
theile an ihm frereb, oder es modeln wollen nach 
dem Standpunkt seiner Glaubensansichten und 
religiösen Meinungen , die ja sn verschieden sind, 
dasB, so wie Karl V., nicht zwei gleichgehende 
mmn hemutdkD lennoofata, man amdi vkAi/^ 
nUwt in den verwandten , religiösen Kreisen nur 
zwei Herzen finden wird, die ganz gleich denken 
und fühlen, hinsichtlich ihres Glanbens. Und sollte 
Hotal allein nur aal ^eee Aaaieliten and Mei- 
nungen gebanl «erden, wie traurig stände es dannl 
Statt des einen göttlichen Urbildes der Moral, wie 
es der Schöpfer schon dem Menschengeschlecht in 
die Wiege legte, und wie es durch den erhabnen 
Stifter naerer Religkm lo liimmliedi ekdi anepritste^ 
würden wir nur unendlidi tiele Zerrbilder und 
Phantome haben, wie sie ja auch in der Geschichte 
immer von Zeit zu Zeit auigetaucht sind. 0 der 
Knndditigkeity die nidit cieht. dan der Olanfaena- 
eifisr weit mehr glänzende Laster geliefert hat, als 
die Moral und der Tugendeifer, Haben nicht die 
Ketzergerichte und Inquisitionen Grausamkeit, List, 
Mord und Leidenschaften aller Art geadelt, vor 
denen ein geftthhollei Memdwobers in bnenten 
erbebt? 0, der Thorheit, die das Heilige im 
MoDschenherren entzweif^n will; die den Glauben 
Dicht zum freundhchen Begleiter und Engel, sou- 
dem ztntt Bidrter nnd Pein^er nMchen, und eo 
den Frieden und die Seelenharmonie vernichten 
will! Aber sieh, ich will davon jetzt absehen, 
ich lasse selbst das Wort in gewissem Sinne gelten : 
„Nur der vom Glauben geadelten Tugend gebührt 
der Prriel" Idi bin aodi der Hdnvnii, daie ohne 
Religiosität, ohne Ergebung in Gott das Weik de« 
Maurers nicht gedeihen kann ; und dass dieser nm 
so herrlicher bauen wird, je freundlicher ihm der 
Stern dee Olanbene strahlt Alle aber, die da un- 
verdrossen bauen, dio ihr Licht leuchten lassen, 
sind willkommen ; doch darüber mit ihnen zu rechten, 
woran sie die Flamme iturer Begeisterung nikhren, 



an welchen Engel dee Gllanbene «ie sieh halten, eie 

zu DÖthigen zu Urtheilen über das zarteste Ver- 
hältnisB, das eine Menschenseelc haben kann, daa 
kann und darf nicht Sache der Maurerei sein. 

F. Bi ist alio vecpSot bei eneli, Ibev Beli- 
gion EU spreohen, und dann veileagBct ihr sie. 

R 0, Theuerster, glaubst Du nicht, dass der 
seine Religion oft am schlimmsten verleugnet, der 
das Meiste darüber spricht ! Wer die religiösen Ge- 
IBhle eo oft im Hunde fBhrl» bei den eind de ebm 
auf der Zunge, das Herz bleibt kalt dabei. Wie oft 
haben die Kümpfe und Streit*- über die Religion 
des Weltheilaudes so geendet, dass er wohl noch 
einmal, wie einet in hefligen ^fer die Geisel UUte 
schwingen mögen und sagen: «Mebe Beligion ist 
eine Religion der Liebe, ihr aber habt einen Zank- 
apfel daraus gemacht." Sind denn die Zänkereien 
der griechischen Philosophen, die keine neue Wahr- 
heit, kein nenee Heil erfinden, aber den Ourieten- 
thum, wie der unsterbliche Herder sagt, eine ihm 
so fremde, die sophistische Gestalt gaben; sind die 
Verfolgungen und Tyranneien der christlichen 
y&kentäuibm naleraaaader, die vorhia erwihntan 
blutigen Keturgerichte^ oder die Verirrungen in den 
Klöstern, nicht eine weit grössere Verleu^'iuinf^ der 
christUchen Religion f^t-wesen , als das Schweigen 
der Freimaurer? NNährend Andere sich über die 
Beligion entsweien und aafsinden, halten eidi die 
Freimaurer umschlungen, um ihre Gebote der Gott- 
ähnlichkeit auszuführen und ihre erhabensten Werke 
aufzubauen. Sie reden wohl von ihrer Religion, 
aber nur In der Tbatensprache, durch gegenseitige 
BUTorkomnende Liebeebeweiee. 

F. Aber bei so schönem erhabnen Werke, 
könnt ihr doch eine der herrlichsten Glaubens- 
blüthen, das Gebet, den stärkendeu Engel des 
Meneribengeechleohte niebt eotbdiren. 

R. Du ermüdest mich. Wer engt, dass wir 
diese Stärkung auch nur einen Augenblick ent- I 
hehren. Wir haben sie ein Jeder tief im Herzen, I 
all daa sdMintte Amnlet, welchee uns segnet, 
schützt, und vorwärts bringt im Bau. Da sieh die 
Bauleute eines Domes, eines Palastes. Der Morgen 
ruft sie ans Werk. Der Eine schlägt sein Kreuz-, 
der Andere h^t vorher ein gewohntes Gebet; ein 
Dritter aebickt nur einen innigen Sedker anftriMa. I 
Aber Keiner stört den Andern. So stehen auch 
unsre Bauleute da, alle den Blick nach oben voll 
von Bitten und Gefühlen, wie das eigne Herz sie 
ihnen eingiebt, wie der Engel der Religion ale ihnen 
zuflüstert Ueber den Inhalt ihrer Gebete hat nur 
der Ewige zu richten , und er wird jedem Gebete, 
wenn es aufrichtig und herzlich war und im Weih- 
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rauch der Andacht zu ihm aufstieg, die Gnade 
ttioht TerMgeal 

F. Nim wobl, wMui anoli die EMnaureni 
die Religion nicht idtwl ftotMtfll, SO iiateqpEilil 

M ihron Grund — 

B. Ehe Du iortfähnt, moss ich Dich fragen, 
auf mldMaa Hmnignid« «old dia Bi%Kni sich 
am uh ä ultm eotwidkaln kaaiit ob m cincoi lalbtU 

süchtigeo, niedrigen, gemeinen, oder in einem fürs 
Reine, Ehrbare und üute erwärmten Gemüthe? — 
Doch wohl im zweiten. Die schönste Pflanze ver- 
mlkt and aohniiuiiiffc imamaMii, wann ihr der 
rechte Boden, der wahre Lebenssaft fohlt So ver- 
kiimmert und artet die Religion aus, wenn sie im 
Herzen keine geweihte Stätte findet. Ein Judas 
geht an ds« Ssitta isiiiaa Hann und Msisten, aber 
doch kaan die eriiabne Religioa deaselbsn nidht 
sein Herz durchdringen , es ist YOm Gift der Lei- 
denscbalt verdorben. Wer also sittlich auf tiefer 
Stufe steht, an dessen religiöser Vollkommenheit 
erlaube ich mir an sweüeto} daan, so «ne ea wahr 
iat, dass, je inniger und wahrer die BeligioeitiU 
eines Menschen, desto strebsamer und reiner sein 
Lebenswandel ist, so bleibt auch der umgekehrte 
Safti riditig: Je varedaUar, je tugendbaHar daa Han 
iat, desto verklärter und Tollkommner irird auch 
die Reh'gion sich in ihm abspiegeln. Und wenn nun 
die Frmrer. es sind, welcLu die Reinheit des Soelen- 
gpiegels vor Allem sich zu erhalten suchen, so sind 
sie eigeotlicb die wahren Qmndsteialegw Ar die 
Baliipanl 

F. Aber ihr redet so Tiel von Thatcn. Thaton 
machen stolz und halten den Menschen von der 
ersten ötuie der Religion, von der Demuth fern. 

B. Oba nidit auoh Tbaten geben kann, waldia 
die Demulh selbst amd? WeDigsteas mSofata ich 

das von allen Freimaurerthaten behaupten. Ihre 
erste That ist, sich dem Welten jibine Gottes unter- 
zuordnen, ihn zu erforschen und mit ausführen zu 
baiieni ihre sweite ist. alle Menschen als GesdiSpfe 
eines Gottes, als gleiche Strahlen ewiger Liebe zu 
achten und sich aller Ueberhebung zu enthalten; 
ihre dritte ist, fest und fort und fort an der Selbst- 
erkenntniss zu aibsitao, vm die viilan dar Seele 
noch anklebsndan llftogsl in ftberwindao, und di^ 
Bslbe fähig für eine höhere Stufe des Dasdaa in 
machen. Was sagst Du zu den Thaten? 
F. Die kann ich nicht tadeln 1 

R. Du kannst und musst sie loben. Sie führen 
gamden Weges in das HdUgämm der Beligk>o, 
auf den Berg des Glaubens. 0, wie Terschieden 
kommen dort die Menschen anl £atwader mit 



einem getrübten, matten Bück, und dann erscheinen 
ihnen laicht Traggsataltaa, Nebdbüdsv; oder da 
kommen mit einem Herzen, welches moralisch 
Schiflbruch gelitten, welches sich von aller Sitte 
und Tom Gesetz losgemaobt; sie haben keine Augen 
für die Hiandsauaricht daa GlMbaaat dann, war 
nur erst mit sich selbst, mit seinem bessern Ich 
uneins geworden ist, der wird es auch bald mit 
den himmlischen Mächten werden; oder die Menschen 
koounen auf dem Berge des Glaubens mit Leiden* 
scfaait» Streit, Hader an. Die Armen, wihrend da 
sidi streiten und anfeinden, bibt sich der Maurer, 
der mit hellem Bhck und ruhiger Seele dasteht, 
an den tausend schönen Bildern, die ihm sein 
Glanba darreidil Und wie innig kann ar biar der 
Religion dienen, da die Manrerei sozosagen seinem 
Bethause in der Brust den Blitzableiter aufsetzt 
Da in den friedlichen Hallen weht kein Sturm der 
Zweifler, da umspielen ihn nicht die Wellen des 
Leiohldnni, dn rfittsln an lamer Sada kdna Fkaflar 
und SpStter; an der Säule, die ihn bU^ iat arfla» 
borgen vor der rohen Wuth des Fanatismus, — kurz, 
ich möchte ganz verzweifeln (Du magst mir das nicht 
übd daatan) an Deiner rabigen Ueberlegung, wenn 
Du jetat nidit einsahen wolltest, dass die Maurerei 
eine grosse Freundin und Beschützerin der aufrich- 
tigen Religion eines jeden Menschen ist ; Du kannst 
auch sicher glauben, dass mancher Gottesleugner, 
mancher -verfflhrte Jflngling ent dnrdi seine maor. 
Bestrebungen seinen Gott, asina rdigiSia Setv^ifc 
wieder gefunden hat 

F. Gut 1 Sollte auch die Freimaurerei für die 
Religimi duiQhana nidit gefiUirlidi sein; daaa au 
sich mit dem wahren Wohle eines Staates nicht 
verträgt wirst Du nicht leugnen können. Ich theile 
zwar nicht die Ansichten boshafter Feinde der 
Maureret, die da sagen, dieselbe sei vonjdier der 
Uerd aller poUtisehan und idigi8san Umtriabe fa- 
wesen. Aber die Mrd idieint mir deshalb so ga- 
fübrlich zu sein, weil sie ein Staat im Staate ist, 
ein Sonderband, der um so drohender ist, je ge- 
heimer ar asina Wirksamkeit Tcrfolgt 

R. Vor allem genfigt mir nicht Deine ober- 
flächliche Zustimmung zu der Ansicht, dass die 
Mrei nicht schuld sei an den Staatszerwiirfnissen. 
Du darfst in dieser Hinsicht nicht einen Funken 
von Ywdaobt geBsa aia bargen. Dia Geadiiohta 
adl und Icann Dich am beetan Idiren, dass die 
Maurer als Maurer keine Bebellen, sondern die 
treusten Untertbanen von jeher gewesen sind. Als 
Oeateneidi 1816 die FMmaurar aufliob, gewann aa 
nichts als einen neuen Beweis der unbedingt g»> 
borchaaden firgabenlMit der FraimaurarbridecadMiit 
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für den Regenten and den Staat, die ancb dann 
noch rieb gleich bleibt, wenn ihr dnrdi iqiTerdkntee 

Misstrauen wehe getban worden ist „Aber der 
Staat verlor, wie ein denkender Mann sagt, ein 
groBses und yieliacb wirksames Verbindungs- und 
y«rk«ttiing8mittel swiecben Regierung and Volk, 
ond eiiie dorch koa maämm Inftitet t uMb tn 
Ge währschaft für die patriotische Zuyerlässigkeit, 
Diensteatreue und moraliscbo Vorzüglichkeit einer 
grossen Anzahl seiuer Beamteu und Bürger aus 
allttn KlaaMO.« Aneb im btiiiiolMii Staate ver- 
dächtigte man die Maimri und was tbaten sie, als 
das Gebot der Regierung an sie erging? Sie yer- 
Ueesen mit der vollkoaimeneten Robe ihre cP, und 
hmohtaa ilinrlTiitirliiMiMipflidik'diM«B Opfer, ob- 
wdil lait lebiraniii Hanea, dodi nilUg, in dar 
Stille and mit männlicher Resignation. Aber nun 
zu Deinem Angriff! Vienn Du saRst, die Frmrerei 
sei ein Staat im Staate, so meiust Du, sie habe 
mit d«iB Staat gleiciie Anatehtao oad Btatrebungec, 
^Midie Verbältnisse und Maassregeln. Wäre dies 
80, dann wäre ich wieder der erste, der aus dem 
Bunde träte. Zwar Eins bat sie mit dem Staate 
gemein: tie giebt QflMtn. naddriagt darauf, dass 
ihre Q«Bsln pliBlIaB wardonl Aber das iit Alles. 
Im Uebrißcn ist sie vom Staate so yerschieden, wie 
es irgend ein anderes Institut nur sein kann. Ein 
Staat vertritt Landeamteressen, die Idaurerei Welt- 
nnd MenacUwHiintsreneB; ein Staal beadilikigfc 
sich vor allen Dingen mit dem materiellen Wohl dm 
Volkes, die Maurerei hauptsächlich mit dem geistigen, 
mit den Gemütbsveriassungen ; ein Staat maas Kriege 
erSSnaa nad Kampfe and Rnblanhtim küaa — die 
Uanrani beaitrt keiaan Strioli voa djaier Welt» ta» 
kennt keine Trennungen zwischen Völkern und 
Völkern, und somit keinen Streit; ein Staat muss 
Strafen und BelobauDgen aufstellen — die echte 
Uaoreni keant weder das Ebe nodi das Andere^ 
und die Auszeichnungen, die sie den dnielnen Em 
ertheilt, sollen nur Beweise der Anerkennung und der 
reinen Liehe sein; ein Staat muss ein gegliedertes 
Ganze von Hohen und Niedern, von Herrsobenden 
nad Dienenden sein — die Freinanrerbrfidwohaft 
ist ein Bund von lauter Gleichberechtigten, und die 
Unterschiede, welche zwischen Bro und Bm in 
Aemtern, Ehrenzeichen, Ehrenplätzen, oder in 
Disastborkeiten besonderer Art bestehen, haben ia 
nur für die Zeit der Arbeit ihre Geltung. In einer 
werthvollen maur. Schrift wird klar nachgewiesen, 
dass alle Rechte der Logenbeamten eigentlich nur 
Pflichten sind; dass die wahre Maurerei keine 
Bisraiehie keutt. and das Worts «Jeder sei seiner 
Fffiobt eingsdankr in gleicbar Waiae tob GUad m 



Glied hindarch geht Wenn der Maurerbund so 
bescbaibn ist, ifo Ueibt da Dein Staat ha Staatef 

F. Angenommen, wir könnten davoo nicht 
reden, so ist doch die Tendenz des Bundes so, dass 
sie wenigstens Zwist, Unzufriedenheit in den Staat 
unvermerkt luneintragen kann. Wer so oft mit den 
Ueso dsr Fniheit and Gkiebheit Terkefart; ja, 
wer in gewissem Sinne sich in t^ie hineinlebt, wird 
der sie nicht zuletzt auch weiter ausdehnen wollen? 
Werden diese tmschuldigen maur. Freiheitsgedanken 
nicht Moht ta eben Krebe sich ansbildea, der 
auch an der Ordnung der sogenannten profanen 
Welt herumkneipt und zwickt und Unheil stiftet? 
Freiheits- und Gleichheitsideen, auch wenn sie noch 
80 unschuldig aussehen, sind ansteckenden verdarb- 
liehen Kraakhsitea f^aieh, nad nebe Mebnag ist. 
Du magst mir das verzeihen, dass der Staat nicht 
eher wieder ruhig und mit voller Sicherheit wirken 
kann, ehe die Freimaurerei nicht aufgehoben ist 

R Daran! gebe iöh Dir rneret eb mhiges 
Lächeln zur Antwort, damit Du die Verirrung 
Deiner Gedanken gleich von vorn herein erkennst 
Wie denn nun, wenn ich Dir sagte : Die Freimau- 
rerei ist die kräftigste S&ule des Staatee; ja, ab 
ist daa einaige Mittel, dem Staate Ruhe nad 
Frieden, Ordnung ond SkiheilMit für db Dauer sa 
versohaffsn. 

(SekfaiM folgt) 



Die Feier des V. Jahresfestes des Rheinisch- 
WeslfUischen-Logen-Verbandes zn Haan la 
Weslfalen am Ii. Hai 

Vor einw Bsihe von Jahrsii hatten Brr ana 

rheinischen und westfälischen Orienten den Plan 
gefasst, eine engere Verbindung, die jährlich statt- 
finden könnte, swischen rheinischen und weetfä- 
Ueeben c9 ansnbabneo. Von dem riebt^{eo 
danken ausgehend, das« unsere königl. Kunst, um 
befruchtend zu wirken , nicht auf die einzelnen 
Centren beschränkt bleiben solle, sondern durch 
den engeren Austausch der Ideen und Erfahrungen 
von Bm ane reoht vielen SdiwestercS?, ssba 
ee auch solche Torschiedene Systems, neue Nahrung 
und Anref^ng empfangen werde, hatte ein solches 
erstes Fest in Iserlohn stattgefunden. Das dies- 
jährige Yerbaadsfest sa vstanstaltsn, war db O 
zum hellen Licht Or. Hamm in liebenswür- 
digster Weise bereit gewesen, und an einem herr- 
lichen Frühlingstage, an welchem auch die Natur 
ihr sonaig glänzendes, grünes, mit Blfitben ge- 
sohmflcktee Feierkleid angelegt hatte, vanammeitsa 
siflh weit Uber 100 Bir ans de» vetscfaiedenstaa 
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Logen der nacbbarlichen Provinzen am gaatlicben 
Lippestraade. Schon auf dem Bahnhofe worden 
die anaifirtigeii Brr von deo Uunneoaer Bn, die 
an blauen Schleifen kennlich «nreo, herzlich 
empfangen und in das, sehr günstig mitten in der 
Stadt belegene Logenhaus geleitet Ein eigner 
Herd ist Oolden «ertb, so dnrf jede □ ipreebeii, 
welche über ein eigenes Grundstück verfügt 
Mögen den Brn und hauptsächlich dem Vorstande 
durch die Verwaltung eines solchen Eigenthuma 
Aoch maochouü nicht unerhebUdie Soigen ei^ 
wadiMD, dieee ketten die einnbMB Bn.mieb wieder 
feBter aneinander und bringen in der Regel eine 
recht innige Genoeinschaft der Brr und ein reges 
maur. Leben zu Wege. So lühlten wir uns auch 
in der guten O nun bellen liebt, denn Bimne 
neu dekorirt waren, und in dem danigeliSrenden 
Pavillon und Garten sofort heimisch. 

Im Tempel nun eröffnete mittags 1 ' Uhr der 
Mstr. T. St der Ilammer O, Br Karl Ii ollmann 
ein aelir nichtiger „Hammer* in doppelter Beden» 

tung, die O zur feierlichen Begehung des betr. 
Verbandsfeste«. Mit dem schönen Goethe'schen 
Worte aus dem „Schat/grüber" beginnend: 

nTagei Arbeit! Abeode Gäste! 

8«nre Wochen! Frohe Feete!" 
Irieee er die venuunelten Brr bertlidi willkommeD, 
dankte ibnen in beredten Worten fBr ibr Erschei- 
nen und gab ihnen die Versicherung, dass die Brr 
der □ zum bellen Licht den ernsten Willen be- 
kundet hätten, alles zu thun, um es den erschei- 
nenden Bm hier im Bmderkreiee io angenehm wie 
möglich zu niacheD. Sodann erörterte er den Zweck 
der Verbaiidsfeste und wünschte der gemeiniamen 
Arbeit allen Segen. 

Dem Programm zufolge bildeten den geistigen 
Bauptinbali der Znsammenlninft iwei Vortrilge, 
der ente von der □ za Osnabrück über „Opti- 
mismus und Pessimismus" in der Mrei, der 
zweite von der □ zu Hamm selbst, über: „Das 
Vatikannm gegen die Freimaurer. 

Ee tollen ans den beiden gediegenen Zeieb- 
Dun^en mit Rücksicht darauf, dass sie später aller 
Wahrscheinlichkeit nach in Druck erscheinen 
werden, nur ganz kurze Andeutungen gegeben 
werden. Der erste Vortrag, gehalten von Br 
Kflbling ans Osnabrück, gtog von den Angriftn 
aas, die der Freimaurerbund früher zu erdulden 
bat und bis in unnre Tage erleidet. Angesichts 
dieser Umstimde entwickelte der gel. Br, ob, 
wann und wie weit wir Optimisten und Peiai- 
fldstao lein dflxften. Er eobydorte den t jpieobett 



Optimisten und den typischen Pwimirffln und 
kam zu dem Schlosse, daee wir 
edlen, wohl aber stete OptimisI 

Brr, und Pessimisten in Hinsicht unsere eigenen 
fertigen Ichs, des Glaubens an umre Meistei-schaft 
und Vollkommenheiten. Den zweiten Vortrag hielt 
Br Sohmelser ans der o tn Hamm. Daravf 
verzichtend, den Inhalt der Enoyclica gegen die 
Freimaurer Punkt für Punkt zu widerlegen, be- 
schränkte sich der Redner darauf, in zündendem 
IMm Tetirsga die darin eoUmlteneii nngsreehten 
Vorwfirfe nnd Sehndttrangen im allgemeinen nurOiak- 
zuweisen und erntete reichen Beifall. 

Beiden Rednern dankte der Vorsitzende Mstr. 
und bat sie, die betr. Manuscripte ihrer Vorträge 
sn den Verhandeakten geben in wollen. Schli e se- 
lieh wurde von ihm mitgetheilt, dass die engsve 
Konferenz der hammcrführenden Mstr. der ver- 
sammelten c§^, re6p. deren Vertreter, beschlossen 
bahoi als nicbstjährigen Ort der Vereammlnng das 
nene nnd eebSna Logeabaus der »Boee im Teuto- 
buff^er Walde" in Detmold zu wählen. Freudig 
gaben die Brr ihre ZuBtimcDung, und es steht zu 
erwarten, dass das nächstjährige Verbandsfest sich 
dem dieejibrigen wfirdig anreiben werde. 

Bei der Tafel brachte in lingnrer Rede den 
Toast auf den Kaiser Br Genzraer aus, Mntr. v. 
St der O zur alten Linde in Dortmund. Die be- 
soohenden Brr begrüsste Br Rollmann von 
Hamm in einer von Herzen kommenden and an 
Herzen gehenden Ansprache. Der älteste der an- 
wesenden Vorsitzenden Mstr., Br Francke aus 
Mmden. dankte im Namen der besuchenden Brr. 
Er verglidi den Manrerkreie mit einem Blumen- 
kränze und knüpfte hieran schöne poetische Be- 
trachtungen. Worte in gebundener Rede widmete 
Br Schmidt, Matr. v. St der □ Armin zur 
deutecfaen Trene in Bielefald den Sebweetvn. Br 
schilderte in bSobst sinniger nnd inniger Weisen 
wie die Schwestern (Mutter, Braut. Frau) an 
Winkelmaass, Zirkel und Bibel ihn die maur. 
Grandsätze gelehrt hätten. Schliesslich dankte im 
Namen nnd Sinne aller Brr Br Heimen'dabl, 
Mstr. V. St der O Eos in Krefeld, dem hammer- 
führenden Mstr. Br Rollmaitn für seine umsich- 
tige Leitung und die grosse Mühe, welche er von 
den Vorbereitungen zu dem schönen Feete gehabt 
bitte. 

Für viele Brr schlup leider bald die Stunde, 
in der sie den gastlichen Herd zum hellen Licht 
verlassen mussten. Die anderen hUeben noch lange 
im tianten Kreise vnnint Br Dr. aottbold 
Kreyenborg, Ustr. t. St der O 
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Becllidikaik in Iierlohn, hatte d«D tarn Ver- 

kaudsfeste venammelteD Bra ein Fcstgetiicht f^e- 
widmet Der Vorsitzende Mstr., Br Rolimann, he- 
Krüsste herzlich deo Dichter und dieser trug auf 
di« Bitte dM Rada«!« die poetische Festgabe selber 
Tor. Sodann wurde das Poem, wokdMi in Hamm 
vervielfältigt worden war, unter die Brr Tertbeilt. 
Das Gedicht, mit welchem wir unsem fiericbt 
Bcbliesäen wollen, lautet: 

lULi O «la ItaMkk IM In Ini». 

Wieder sind wir froh TemiDt 

In den Lerzestagen, 

Wo dM „helle Licht** uoa scheint, 

KaderbensB seblagenl 

Rheinland und WestfaUnlend, 

Seid gegriisBt am Lippestrand^ 

Anf der rotben Erde! 

Wie ein ehrenfest Oecohleoht 
Katt eai .hellen Wega«'«) 
Btritt für Freiheit and fiir Besht 

Stolz und gfiBtiR rege, — 
Also schwingt auch Ihr das Schwert 
Für den geiBt'gen EsiaMt Herd 
Aal der foUMn Brdel 

Thaten sind der Mauresai 
Aller8chärf*le Waffen ! 
Ein« hekennet laut und frei: 
BfiMs wir nieht iehaflbnl 
MeeafMt uad niehfc aaf Baad 

Allzeit uneer Tempel stand 
Auf der rothen Erde ! 

Was vereinte Brüderschaft 

Hente aaa TarkBada^ 

Sei wie hett'gaa Feoen Xiaft, 

Das gewaltig zündet 
Und mit seinem Purpurschein 
Flammen soll am grünen Khein, 
Aaf dar rothaa Erdel 



Aua d«B JLofealeben. 

Leipsig. In der Monats O, welche der „Apollo" 
am 9. Juoi ahhielt, wurden vom Mstr. v. St Br 
WiUeai Smitt nadi litnalnilaMger Ertftraog der 
Arbeit verschiedene Mittheilungen gemacht, die sich 
zum Theil auf das Johannisfest und die auf dasselbe 
fallenden JabiUen der Brr Eckstein und tiohalze 
beiogaa. Hieraal arftdgta dieAafhahase dwin freien 



*) Oer „Hciiwcg" hciüHt die fraebtbare Ebeae in 
der Itthe von Hamm, Uuaa etc. 



lÜBBer tm gntem Bnfc. Ale sie eingeführt waiden 
waren, riebtete der Hatr. «iae Aaspradhe aa sie, ans 

welcher hervorging, dass der eine der Huohenden 
früher bei der Eonfimandeobekleidung bedacht worden 
war, and die O seit diäter Zeit (seit 20 Jahren) 
imater als einen Gegenstand seinsr Sehneoeht in 

Herzen getragen habe; nnd dass die Andern durah 
ihren Vtrkehr mit Freimaurern auf den Oedanken 
gekommen waren, dem Uuude beizutreten. Da einer 
der Snoheadea in seiaeaa Aahaltesehreiben hetent 
hatte, dass er doreh dea Gedanken, dass die O dem 
Idealen huldige^ zu seinem Schritte veranlasst worden 
sei, PO bestätigte der Mstr. diese Voraussetzung. Die 
Loge sei allerdings die Hüterin des Idealen, aber sie 
sei aieht die eiasigeb aaeh ia Kindie, Geaiemde aad 

im VolkHltben werde 'ins Ideale gepflegt, aber ein 
Idia'. gthöre der CT allein. Uro diese« den drei 
Suchendeu, die drei verschiedenen Konfessionen ao- 
geherten, klar an nanhea, setste der Bedaer ihnen 
aoseinaader, dasa die O keinen konfessionellen Hader 
kenne, aber nicht etwa weil ihre Mitglieder kon- 
fbesionslee oder gar religionslos seien, sondern weil 
sie das GelSbniss abgelegt liaben, eiaaader wegen 
Glaabeasansiohten nidit so beleiiden, vad den Frieden 
anter den verschiedenen Bekennern nicht zu stören. 
Dieses Friedensideal, mit andern freimaurerischen An- 
Bchauungea verknüpft, führte der Mstr. deo Aufiu- 
aehneaden eiadiiagfieh vor die Seele nnd sehritt daan 
sn deren Aufnahme. Nach vollzogenem AufnahoMakt 
bopriisste der Vorsitzende Mstr. Br Smitt den neu- 
gewählten dep. Mstr. Br v. Leupoldt, hob die Ver- 
dienste dssselbea herrer and udM ihn das Gslilbda 
ab, data er aoeh ia Sokaaft dem Oedsllien der Q 
seine Kräfte treu widmen wolle. Nachdem hieraal 
die Paragraphen des Gesetzbuches verlesen worden 
waren, welche von den Pflichten der Beamteo han- 
deln, Warden die nenea Beamtea am Altare TetpAieh- 
tet und der Mstr. nahm im Namen der O ihasn 
unter Handschlag die Gelöbnisse ab und die anwe- 
acüden Brr begrüssten dieselben maurerisch durch 3 
mal 8. Aa die Arbeit reihte ^ioh eia BrqdsmahL 

Dresden. Die n zum goldenen Apfel in 
Dresden hielt um 2. Mai d. J. eine Arbeits d ab, bei 
welcher 4 Suchende Aufnahme fanden uud das 
25jihrige Maarer«JabilKnm eowie das 25jihrige 
Meister-Jubiläum von einigen Brn gefeiert wurde. 
Das an die Arbeit sich anschliessende Brudermahl 
war ein sehr belebtes und durch Toaste reich ge« 
würatM. — Dia latsls ArbsitiO ia diesem Manrer- 
jähr Idelt die O sn deo S Sehwartern nnd 
Asträa zur grünenden Raute am 19. Mai ab. 
Es worde dabei ein Br, welcher 2d Jahre der K. &. 
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•i«h gawidmet am Altar maur. begrüsat ond cur Auf- 
nahme ftclangteo S Suchende. Der darauf folgende 
Vortrag hatte das iotereuaote Thema: Was k nnen 
vir TOB UNM EindRn WrotB? «ad bot da •beiiM» 
gadMkMraidiM als |iOMt1toliot KM dM ISiMlwlabnBi^ 

wie es BUS in der Familie entgegentritt, weBB wir 
aufmerksam darauf achten. An die Arbeit tebloM 
•ich ein durch Bede und Musik gewürttea Brnder- 
mM. Am 15. Mai vwkw die Bridenohdl den Alt- 
und Elmnmeitter Br Westes, der sich in mehreren 
Aemtern grosse Verdienste erworben hatte, durch den 
Tod^ sein Verlust wird ionig betrauert, sein Name 
lebl fett ia daakbawr Bfiaa«niBg d«r Bir. lu der 
WahlO am tS. Mai worden aimmtlidiB Biaate 
(mit AniMliaia des Bibliothekar«^) in ihre Aemter 
wieder gewÜllt. Aua dem KeoheDachaitsberioht der 
Loge heben wir das Folgende hervor. Die Anfbah- 
■no wawB iai TtifloMaM Jahta aa Zahl gariag ; &8 
Logenleben selbst aber war ein reges und erfreu- 
liches. Durch den Tod verlor dif C 16 Brr und 2 
Kbrenmitgiieder; gedeckt haben 2 Brrj und 14 Brr 
waidaa deai Baade aan aageftlirt Dia Mit^edar* 
aaU betrSgt gegeowirtig 587. In den IL Or. worden 
15 hrr Lehrlinge, in den III. Gr. 29 Brr Gesellen 
befördert. Auch einige historische Beförderungen 
fanden statt Von 20 Oeanchen erlangten 14 Oe- 
wihrang. UotaMt&tanagageavaba gii^aa S5 an; tob 
wi'Ii:!ioii 8 ad acta gele^'t wurden, üeber die ver- 
schiedentn Stiftungen der O (Winkler-Stiftung, gol- 
dene Apteiatitiuag, Hofmannstiftung, Sohütsestiftung, 
Maaaoli-Stiftaag) tbailt dar Bmoht Brfraolieliaa aut 
Aaa dam Wittwaa- aad Waiseofond wurden 9 Witt- 
wen, ein vaterloser Sohn und 2 vaterlose Töchter 
nntentützt; und auch an 8 genieionütsige Anstalten 
aad Vateine gingen Jahresbeiträge ab. Awaerordent» 
liaba UatentütMiBgaB waidaa bawilligt aa Ulbba- 

dttrfÜga fldiwaatern, an einen EunBtgewerbeaeUilar, 
an einen verarmten Gewerbtreibenden , für einen 
pldtslieb verwaiaten Knaben, für die Knkelin einea 
Tantorbaaaa Bra, aa aiao vaiarmta Iniliat aa aiaa 
aahwarkraaka Lafaiaratoabter aad (Br eiaen plStilidi 
verwaisten Rtudirendcn in I^oipzig. Wird daia auch 
die Christbescbeerung an 42 Eonfirmanden gerechnet, 
ao beträgt die Summe dar für milde Zweoke yeraua- 
gabten Poataa 7095 M. (Daa iat wmhrliob ab Zakbaa 
davon, wie vielseitig die Briiderschaft im Wohlthun 
und in der Untcrstütsung edler Bestrebungen ist. D. R) 
Der vereinigte Hecker- und Lüderfond für verarmte 
Birr bat B. Zb aiaaa Baataad voa 8O0O M., dar Baa- 
fload iat bia auf 18,500 M. gaatiegaa. Maar. Yortriga 
iriad 13 pcliftlten worden; flupserdem fanden in 
Beb Western abenden noch 10 allgemeine wisseoaobaft- 
liohe Vorträge statt. 



Jana. Der Pflngstfeierta^ vereinigte hier, wie 
schon seit mehreren Jahren, auf Einladung der hia- 
sigen □ „tu den 3 Boeen" die Brr der benachbartaa 
Logen «ad Orla an alaam FrUbUngsfleata, deeaen gai> 
atige IiailBBg diasmal der O „Amolia** ia Waimar 
übertragen worden war. Die Arfahl der erschienenen 
Brr betrug gegen 60. Von den nachstgelegenen [^3 
waren yertreten: Bisanaoh, Gera, Leipsig (Balduin), 
MflUbanaaa, nhaaaek, Badalatadl» WaiaMi; Daa Imt 
theilt sich in eine Arbeit nnd ein Brudermahl; bei 
crsterer gab nach Begrüssung der Brr »eiten des 
Mstr. V. St. der Jenaer O, Br Schillbaob, der dep. 
Matr. r. 8i dar Waimarar U, ftr Wanaak» diaüalaiw 
laga au einer Discussion über Weaaa aad Warth dar 
Symbole und Gebränche durch einen einleitenden 
allgemdnen Vortrag und durch 5 daran sich knüpfende 
Tbeaen, waloha aioh dabin varbraiteten, daa« die Sym- 
bala ein waaaatüebar Bflotandtheil dar IMnaaiaral 
seien, der Abänderung nnd Verbeesemag flOiig sein 
könnten, aber ohne Schädigung des Gänsen nicht auf- 
gegeben werden könnten, dass bei der Auslegung der» 
•albaa man aaaioliat aioh aa dia Tniditiaaaa daa Beadaa 
aad daa Byata m a halten müsse, wihrand neue Ba* 
Ziehungen aufsnsnohen ebenso willkommen als möglich 
sei, dass die Forschung über deren Ursprung iwar 
wünsohenswerth, aber mit Versiebt anfsnnehmen und 
ia daa tS^ aa va r w a r th aa aai, aad daaa, ebglaiah 
Veröffentlichungen darüber unbedenklich, doch in den 
Logen der Charakter der Vertraulichkeit und des Oe- 
heimnissea bewahrt werden müsse. Ee knüpfte sich 
daran aiaa laUiafla Diaaaadoa, waloba vaa Bobart 
Fischer in Gera mit einer längeren, apanall dia ftci- 
maurerischen Sj^bole berührenden Darlegung einge» 
leitet wurde und au der aioh u. A. die Brr Cramer- 
Laipaig, Fanae- Weimar, Oehlbeim- Weimar, Holländer- 
Hallo betbafligtao. Ala niohstjihrigar Ort der 
Tarsammlung wurde wiederum Jena gewählt und dia 
dasige Bauhütte ersucht, die erforderlichen Einlei- 
tungen SU treffen. Mach iweistündiger Arbeit ver- 
einigta dia Bir aia Bradarmabl, bei waloham dia 
fibliebea lAiohttoaata mit andern Anspraohaa in aB> 
genehmer Weise abwechselten. Das Fest yerüpf aa 
Aller Zufriedenheit und wird in jedem Theilnehmtt 
eine freundliche Erinnerung aurüoklaasen. 

Planan. Unsra dia^ihriga Bobwestemfest CD, die 
an dem herrlichen Frühlingssonntag des 11. Mai 
stattfand, war von Sobweatarn nnd Bm aalüreieh b^ 
aaaht. Vaabdam dia Uaababladana HaiaahaUaaMbo 
tragaadaa Brr Beb affner dia Sabwaatam ia daa 
Arbeitssaa! eingeführt hatten, eröffnete der Bhren- 
meister Br Höckner die ^D nach einem besondren 
Bitual, um sodann in schwungvoller Bede die gel. 
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Schwestern bh begrÜBBen. Br Riefe eacg nun nach 
£r üaatB Komposition und tod ihm begleitet die 
Alk fOr Bim: 

«Da gToaser Meister der W«ltMl, dlmiolltigir H*rT, 

(gelobt eeiet du! 
Läse deine Augen offen ttehen über dieaea Haoa Tag 
und Naohtl 

ÜDd Ober voB, 4«iM IManwt Da wollflit hSm dis 

Gebet, das dein Knecht an dief er Stätte thut [" 
Der Khrw. aprach weiter in treffender Weise 
über die Erziehung der Jugend nach maur. Orund- 
QBd asigte dan BeivMtm, wie die K. K. 
eine gate Kinderzuoht tu schaffen geeignet B«i. 
Dem gemeinscbaltlichen Gesäuge eines Liedes aun dem 
Logenliederbaoh folgte der FeatTortrag des Br Mey- 
bnrg ttb« Xm *«"«**»«** der alln ned iieiieieD 
nUeeopluni tob der BatitehiiDg der W«t^ *b inMmib 
den Schwestern ein intereHBantea Bild Uber Anfang 
und muthmaBiilicheB Ende der Welt gegeben wurde 
Bei der Tafel a erseugieo launige Toaste und heitere 
aneikalieebe Vorttlge aeihr iMtld eine frohe Btivi nog^ 
die aieb aoeb evllielt, als Brr und Schwestern nach 
der Tafel unseren schönen Logongarten aufsuchten 
und tiuiil weise darin verweilten, bis der Abend seine 
Adiattan ifear die Erde awbreiteta. Daa Fest, welehea 
ala eia woUgelaBteBaB beaeiehaet werden kann, bat 
sicher dazu beigetragen, unsere Sobweatam fBr die 
K. E. Ton neuem zu erwärmen. 

Schweiz. Der GroBsmeisler der Gro•<^0 Alpina 
hat den Winter über verschiedene Bautiutten, uameut- 
lieb in der welaobeo Sehweii baaaeb^ bat dabei den 
TOD dm 4 Keakordats cP Amis de k veritd Oordia* 
lite, FidelitP et Pru<iencc und CorHialitc neu er- 
richteten Tempel unl«r grot<Her Theiiuahme ouigt-weiht, 
und den Brn dabei dringend ana Herg gelegt die 
mflgliehate Klogbelt nnd ünaiebt bei AufiiabiBeB an» 
zuwenden und den thatsftoblieben Eigeuebaftaa des 
Kandidaten nachzuforschen. 

— Ein katholischer Priester NatnetiR K Ott mann, 
Kaplan in i^tlebuoh, hat einem Buchhändler in ächail- 
hanaan averat 19, daan 20 Fr. feboten, um eich 
einen Katalog der Alpiaa an TeraeboAm, und die 
Aufforderaog des Br Hert-Elersam, im Gebrauch der 
Kataloge Torsiebtig zu sein, war daher sehr am Orte. 
Die Vorsieht in dieeer Hinsicht dürfte überhaupt auch 
allen andera tS^ in Dentaobland aebr an easpftablBoaeiD. 

In Patia iet eine neue O onter 
i: MaoiariMhe ATantgarde gegründet worden 
und zählt lo ihren Hiti^edam aneb den HandeU- 

minieter Herisaon. 

Verlag von M. ZtUe in Leipzig, Seebnrgstrasse 8. — In 

Draak vea Br V 



Spanien. Die gesetzgebende Versammlung der 
unabhängigen spaniaobeu symbol. Gross O bat ihre 
BeriaionaarbeiteB ToUendet, welebe denaiehatineiiiam 
Protokoll TernfantUeht werden Böllen. Es liest sich tat 
Voraus erwarten, dasB die Verfassung dieses Orientee 
in ihrer neuen Gestalt manchen gesunden Fortaobritt 
aafwaiaen vocdo, dann der Geiat dieaea Körpern iat 
ein aeihr geanndw nnd gat naonriadiar. B ea ten 
Grua an dan Taller! 

New York. Preisfrage. Eine Bekannte 
andrang der „Maaonia* in New ToA laatet: Wir 

haben nach reiflicher Ueberlegung und vielfachen An» 
fragen ütier das Thema, folgende FaRsung desselben 
augenoBimen : „Wie kann die Freimaurerei zur 
FBrdarvBg «ad Bebung des geistigen and dttliohan 
Forteobritti nnd der natMielleD WohUbhrt daa 
Ifenschengeschlechtes beitragen ? Die Einsendungen in 
verschlossenen mit „Motto verBehcnen Couverten" 
(welchen ein veraiegellCB mit dem tarnen (ies Ein- 
iendera bdaafSgea tat) eollen nicht über 84 Seitea 
KleiuBchrift enthalten und werden bis inni DeO. 
18S4 Too den firn Dr. finriao aad Liidke i 



Anzeigen. 

Marienbad. 

Jeden Mittwoch Abend 7 Uhr „Hotel Ca- 
■ino** gesellige ZoaMDineDkiuifi Beauobande Brr 
wUlkoffiOB». 



Die Tochter dnea Bra, weloher cUa beatea 

Z^uKiiisse als Kindergärtnerin und insbesondere 
als Lelirerin mit der Wahifähigkeit iür höhere 
uud LDiUlere Madcbeuschuleu , auch für Preussen 
gültig, aowie anaaerdem noch itnat beaoodere ff^ 
wichtige Empfehlungen zur Seite stehen, sucht 
eine ihren Kenntuissen entsprechende Stellung als 
Ltihrerio oder Erzieherio. Zeugnisse und Photo- 
graphie konoea «ageoelMni wwden in dar Be- 
daktioQ dieaea Blatteo. 



11/ etw:is annonciren will, erspart alle Mübe- 
'''' waltung, Porto etc., wenn er sich ver- 

trauensvoll wendet an die Ännoncen-Expeditioii von 



TJQQPOTlPtoin fi.VnirloT« ÜBiTer8ltät«strasBe2inl . ip/ltt, 
nddAUUSlüllla TUiiibl,rair&sntln dniCtl Br f. Haaseneteln 

CoaimiBsion bei Uoborl Friese (M. C. Cavael) in Leipzig, 
in Lelpaig. 
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Ai der Kapelle. 

(SehfaMi.) 



F. Ich ahne schon Deine Ansicht Du meinst, 
die ÜBanfriedenheit flfiohtet eieh in die «nd 
bleüit bier eine anschuldige Taube, während sie 
drauBsen zum wilden Geier wenien könnte, der 
mit blindem Kampte gegen die bestehenden Ver- 
hiliniaee «ttthet. 

K O nein ! einen loloben Gnmd venohmhhe 
ich, wiewohl er nicht einmal «nen grossen Stein 
auf die Maurerei werfen wurde. Ich widerlege Dich 
durch die Maarerei selbst Schon oben Hess ich 
Dich den Gedankno bfiren, des* jeder «abre Frei- 
maurer eine Sehnsucht nach dem Ideal der Welt 
habe, and in den Aufbau desselben seinen Stolz, 
leine ganze Seligkeit setze. Ist denn aber Streit, 
Qeeetzlosigkeit, UasoMedenheit em Ideal? Die 
Ibnerei iit Beehnerbeit; «er Mine Seele ee mit 
verroDkonimnet hat, dass er einig in sich, ruhig, 
IWBOnnen, dienstbar, theilnehmend , strebeam. treu 
gegen die Seinigen, die Brr and gegen Gott ist, 
der iit ein lieUing dar IfaMimeL Und fcmer 
lehrt die Maarerei die äblen Schicksale die Völker- 
lebens ruhig betrachten, als Gewitter, gegen welche 
mit blinder Wath anzuiümpien Thorheit ist; sie 
glebl «ich ateti der finlien Hoffiinng bin, dees die 
meraHedie Oidmnig der Welt rieb immer von 
neuem aufrichten, dass das zu Boden geschmet- 
terte liecht wieder aufstehen , und Wahn and 
Thorheit in Staat und Kirche von selbst wieder 
idnrinden nerde^ Freimannr, ei^ Lening. 
«artet ruhig den Aalm der Sonne ab^ und limt 
die Lichter brennen, so lange sie wollen und können. 
Die Lichter auslöschen, and wenn ne aosgeloeoht 



sind, erst «abmelutten, dam man die StBmpfa doeb 

wieder anzünden, oder wohl gar andere Liebiflr 
wieder aaistecken muBs, das ist der Freimaurer 
Sache nicht" Daher nimmt die Fnnrei aach nie 
thatB&ohHob sn dem Streben nneh OStera dee 
Staates Antheil. Sie gehört nie so enier Pwlei; 
sie schwebt über den Parteien; „sie ist", wie ee 
in einem maur. Buche so schön beisst, „die Lebens- 
luft des Qeistes, welche alle Parteien mild am weht 
und sie ermahnt, bei ibrsn KimpCm sidi nie der 
Menschheit zu entkleiden." Aber solch eine 
»chtitzende, mildernde Mission, sollte sie dem Staate 
schaden ? Und was die eigentliche Quelle der Re- 
Yolntion, die Unnfriedenbeit anbelaaft, so kann 
kein Institut sie besser verstopfen, als die MreL 
Sie arbeitet ja fort und fort an der Gemüthsruhe 
des Meuschen; sie sucht ihm die Wunden zu ver^ 
binden, die ein hartes Verhmtniss der Ausseowelt 
ihm soblng; sie ist sin Atiosbliort des fsrbanntsn 
Verdienstes, der zerdrückten Unsohnld. 

F. Du malst mir Bilder VOr, die in der Wirk- 
lichkeit nicht existiren. 

B. O, mmm nishtt Dis Erfidunng bat ss 
ja gezeigt , und iriids noch taunendfältig zeigen, 
dass da, wo die Frmrei blüht der Fürst ruhig sein 
Haupt niederlegen kann, ohne filrchten zu müssen, 
dass er so wildem Streit erwadten werde. Aber 
ee ist nan änsial so der Laaf der Welt, dass 
gen eine grosse erhabne Sache oft Jahrhunderte 
lang die Vorurtheilo sich auflehnen , bis Einsicht 
and Erkenntniss sich Bahn bricht ilat nicht das 
C hri st sa t huin mit Wahn und mif Verdaeht gsnng 
sn kämpfen gehabt, hielt man ee nicht auch für 
eine staatsfeindhche Macht? Erst nach Jahrhun- 
derten sah man ein, dass dasselbe nur eine feste 
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Burg des Segens und des Wolilstandes sei. Man 
wird auch binsicbtlicb der Muurerei, die ja eine 
UeboDgasobnle der WahrheitMi und Tilgenden kk^ 
welche die erhabne Cbriitairdigioii TOndmibl, 
dieselben Ansichten gewinnen. 

F. Aber wer bürgt dafür, dass in dem 
SohooN der Vtmni nicht wieder einzelne Thor- 
heittD aidi eatarickeh und ntgen mrden? 

R. Sie selbst! Ist sie es nicht gewesen, die 
dM Urtheil über ihre Krankheit da und dort selbst 
anifteeprocheo, und Alles getban bat, um sich von 
AnnrildMeii m heUen, and dM Blat, weleliee in 
ihren Adern flieset, zu läutern und su reinigen? 
Rio steht aber namentlich Jiftzt in einem Veiklii- 
ruDgszeitalter , in welchem sie ihre Ideen reiner 
und eohirfer erfiuit; and der Umitead, dais 
Konige und Fürsten ihr wieder BmxA und Ben 
reichen, er ist wahrhaftig hinreichend, selbst die 
kurzsichtigsten Menschen zu überzeugen . dass keine 
staatsfeindlichen Gewalton die maur. Tempel be- 
irobnen. 

F. Früher gehörten wohl mehr ttntiidie 

Häupter dem Runde an? 

R. Acb, welcher denkende und grosse Mann 
httl» aiofat den Memohhoilibinide engdi&ri; hätte 
nidit in leinem Henen für nnewe Ideale ge-, 

schwärmt; sich nicht einmal recht tief in dlegfitU 
liehe Vorsehung hineingedacht und das Schiller'scho 
Wort: „Seid umschlungen Millionen!" in seiner 
ti^rten Bedentang erloiet, «ean audi nicht gerade 
eine O der Sammel- und Brennpunkt und Weih- 
altar seiner Gedanken warl Dass Franz I. von 
Oesterreich Maurer war und die zur Auihebung 
einer Cl rm Ifaria Thereeia abgesaadten (Mfiiieire 
mit seiner Person nicht wenig überraecbte, iit be- 
kannt; ebenso, dass Friedrich der Grosse dem 
Bunde angehörte. Nie möge man doch ja sein Wort 
vergessen: „Eine Gesellschaft, welche nur arbeitet, 
damit alle Arten von Tagenden u meineii Staaten 
keimen und Früchte tragen, kann stets auf meinen 
Schutz rechnen. Dies ist die ruhmvolle Aufgabe 
jedes Fürsten, und ich werde nicht aufhören , sie 
m «rfanen.* Aach die gfone BBnheth gebSrte 
wenigsteni, naohden aie rieh von dem Zweck den 
Bundes genauer unterrichtet, zu den Verehrern 
desselben. Diesen Beispielen sind auch in neuester 
Zeit mehrere erleuchtete Fürsten gefolgt. Wohl der 
MeMoliheit, wenn die gekrönten Oberbäoptor meiir 
und mehr unter die Fahnen der Maurerei treten ! 
Dann können wir uns den schönsten Hoffnungen 
hingeben, dass das Verbältniss derselben zu ihren 
VoUnm immer inniger, aegenareiöher noh faildeB 
irerde; |a, wir IdBumb nat mit Baeht dann Usein- 



leben in den goldenen Traum, dass der Krieg, 
dieses blutige Ungeheuer, mehr und mehr weichen 
ond einem fHedHdnn Avif^eiehongMfstem Flati 
maeben« und dass zuletzt die gwammte HeneoiH 
heit nur eine Bruderkette werde. 

F. Ein schöner, aber vergeblicher Tnuiml 

R. Wer weiml Be giafal im Himmd oad «nf 
Erden woU noeh Pläne, tdo denni rieh unara 
Alltagsweisheit nichts träumen läset 

F. Zugegeben, dass die Maurerei wirklich 
eine so höchst segensreiche Anstalt sei, wie Du 
flie adiildent; da timt nrir nur Eine leid, daaa aie 
eben nicht eine glorreiche Geschichte bintor aloh 
hat. Ks knüpfen sich an den Namen Freimaurer 
mancherlei Dinge, die nicht geeignet sind, Ehrfur«dit 
SU erweflfcen. Sek» der geringe Ursprung dar 
Ibnrerei ana den alten Banltorporationen will 
Manchem nicht gefallen ; dann hat man in spätem 
Jahren den Maurern alle Gauklereien und Teufeleien 
angedichtet, und auch in der neuesten Zeit noch 
spielt ihnen der Volhawita gar wanderüch mit 
Aber das Schlimmste ist, daaa man sie jeraitischer 
Umtriebe beschuldigt ; dass man ihnen vorwirft, 
sich in Aemter eingedrängt und Andere verdrängt 
ni haben; daaa man ihnen faleobe Mittel nadi- 
weiet, wdflhe sie sor Vergrösserang des Bandes 
vevauchten, und dergleichen mehr. 

R Deine letzten Worte schneiden mir zu 
tief in die Seele, als dass ich nicht zuerst darauf 
antworten eollta. Die Freimanrerbrfidenebait iat 
keine Partei, die mit ihrer ZsU ia^poniren wiU; 
die Maurerei ist dieselbe, ob sie von Wenigen oder 
Vielen getrieben wird, nicht auf die Anzahl der 
Mitglieder, sondern ani ihre TDAhti^eit konnnt 
es an. Deshalb heiast es in den „Sandhomeni*, 
(einer maur. Schrift): „Ein Herz ganz gewonnen, 
gilt mehr als tausend halb gewonnen". Die Mau- 
rerei würde gegen üir eignes Heisch und Blut 
wttthen, wenn sie anf fidsohe Art, d. b. mit liat, 
Ueberredung etc. sich Jünger versehaffiBli wollte. 
Uebrigens wiederhole ich Dir, dass ihr Reich 
nicht von dieser Welt ist, dass sie nicht nach Be- 
sitBongen, nach Aantem nnd Bollen jagt Sie 
sorgt nur dafür, dass Jeder in seinem Wirkanga- 
kreis sich wohl fühle, dass er Lasten trageo, 
Opfer bringen könne, dass er die Stelle, die er 
hat, recht ausfülle und zum Segen der Menschheit 
Tarwaltft Das Behalten vnd Waltm mit Aemtam 
und Stallen «boilisst sie rnhig den Staat Aber 
auch angenommen, und es kann und muss dies 
wohl vorkommen, ein Freimanrer bemühe sich um 
da« Eaiporkommen einea R«, ist darin «in ao 
grosses Unheil n seilen? Jeder Fiiimancer tat «in 
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geprüiter und aaf GewisBenhaftigkeit uod Treue 
verpflichteter Manu ; er wird also sicher alle Kraft 
dann mImii, dias er da« VertnuMB nkdit tioiofat, 
frddies auf ihn gesetzt wurde. Und wird und 
muss denn eine FördtTung, äw ein Br dem andern 
gewährt« nicht fern vod hUcd Schleichwegen, offen 
und ndlidb und mit eorgtältiger Prüfung der ob- 
waltMMhn Umittnde gßKhAmt Doch ■duMigan 
wir davon, und nur ein Wort noch über die 6e- 
Bchicbte der Maurerei. Allerdings hebt sie mit 
den alten Baukorporationen an, aber wem dies 
Uenlieh dBnkt, den erinnere idi an dM Wort 
eines begeisterten Maurers: „Mag es auch von 
Interesse sein, die Quellen eines prächtigen Stromes 
aufzusuchen, so wird der letztere doch von seiner 
Mi^estat nicht* verlieren, wären diese Quellen 
aneh noeh eo nnec b einha r und Uein. . Wir brau- 
chen es daher nicht zu verheimHohen , dass die 
Idee der Froarei. zuerst in den Bauhütten des 
Mittelalters entstanden ist, wenn eie auch schon 
längst in den Henen der Hensoben geaohlummert 
bat." F^MiKch hat die Maurerei in ihrem zweiten 
Zeitraum mancherlei Tliorlieitiii im Gefolge ge- 
habt Aber ich erinnere Dich hierbei wieder an 
onsre erhabne Religion ; hat nicht ealbet sie einen 
•ehr kleinen Anfnag ga h a hi Anne Fiacbar waren 
ihre AposteL Hohlen und Sohfaicbten ihre Betsäle; 
auch sie hat unendlich gelitten in der Hand un- 
sinniger Schwärmer, grausamer Fanatiker, hoch- 
mtttbigBr BiaohSfe^ oder aodi grilbelnder Oncetiker 
und mioeophen; und sie geht erst einer Zeit 
entgegen , wo sie gereinigt und geläutert, in ihrer 
erhabnen Einfachheit sich zur WeltreUgion ge- 
Btahen wird; nnd dann, wenn enffikb eiunal der 
ecböne Hinunelstraum von einem Hirten nnd einer 
Heerde durch sie in Erfüllung gelit, dann fallt 
die veredelte Maurerei mit ihr zusammen, d. h- 
auch äusserlich zusammen, denn dann gieht es 
keine Trennangen mehr, keine eataweienden Namen 
and Nonnen! 

F. Wieder ein schöner, aber vergeblicher 
Trauml 

B. Mvn, ao lange dieeer IVaom vergeblich 
ist; so lange ea Klippen für die Liebe giebt; so 

lange Staat und Kirche vielfache Trennungen be- 
reiten : so lange hat die Frmrei eine heilende und 
schützende Mission. Sie wird nie sich dem Staat 
oder der Kirche vorandringen, nur als Sdintigeist 
nachfolgen. Nur überall, wo sich die Junger des 
Glaubens hassen und verfolgen, tritt sie dazwischen. 
Xanaend Blumen zieren den Teppich der Wiese; 
jede ist an Isri» w ss M edsn tob dw andsra; 
aber »der reiaende 8treit% aagt SdiOlsr, Jost in 



Anmuth sich auf". Die Maurerei sorgt nun dafür, 
dass die Bekenner der Beligionen mit einander 
wetteifern an Tna» nnd liebe, damit nwdit der 
wilde Streit sich in Fluch, sondern in Segen, in 
maur Aimmth auflöse Und wenn im Staate der 
Jesuitiemus seine Get^pinnstti des Verrathes und 
der Untreae und Falschheit webt, so ist es die 
Maarerei, welche diese Fäden abschneidet, dadurch, 
dass sie an der Liebe, an der Wahrheit baut und 
die Lüge an den Pranger stellt So hat sie zu 
allen Zeiten gewirkt, so wird sie fortfahren 1 Doch 
las« uns ablnpsdMn, dis Zsit mahnt daso. 

F. Du hast mein Inneres umgewandelt heute; 
es fehlt nicht viel , m überredest Du mich seifast 
noch, die Halle der Maurerei aufzusuchen. 

R. Das verhfits dsr Himmel, dass Du durch 
mein Zareden BMmanrar «ttrdestl Die dam be- 
redet sind, das sind die gefährlichsten. Die Täu- 
schung und die Unzufriedenheit folgt ihnen auf 
dem Fusse, und ungerechter Weise überhäufen sie 
dann die Hauterei mit Tladel und SdunihungOB, 
die doch gar nichts dafür kann, dass ein Mansch 
für ihr Heiligthnm niclit die rechten Sympathien 
hat Mit freier Selbstbestimmung soll Jeder zu 
ans kommen and aas wahrer Sehnaudit nMh den 
Idealen der Uanreiei Einlaas begehren. Daher habe 
ich auch nur Deine Vorurtheile bekämpfen wollen. 
Geh mit Dir zu Rathc, Du wirst noch manche 
Klippe finden; zeige sie mir, vielleicht kann ich 
Dir darüber heUen. Dem Heasohen, dem Freonde 
seine Vwurtheile zu nehmen, halte ich für wich» 
tig genug. Die von der Schlacke des Wahns 
entfesselte Seele strebt freier und muthiger der 
Wahriiait und der T^gand so. Joder Untergang 
eines Voniflheils ist dfo Anfefsteliang einer Waht^ 
beit; und eine Wahrheit nshr ist ein Stilok Selig- 
keit mehr. 

F. Da sieh, wie schön und herrhcli sich der 
Mond eriwbt; wie er nakrisdi die Kapelle um- 
strahlt und ein reizendes Oemilde bUdet 

R. Wohl! Wenn man sein mildes, reines 
Licht betrachtet; wie es die Nächte erhellt; wenn 
man sieht, wie er der Sonne nie den Weg vertritt; 
wie sie neben iw oagestBrt ihr Werk treiben 
kann ; wie er sie aber doch aach wieder unter- 
stützt und das Seine zur Fruchtbarkeit der Erde 
beiträgt; wie er unendhch erfreut, wie er selbst 
ins stiOe Eimmerlein dee wachenden Elendes einige 
Hoffnungsstrahlen wirft; vrie er verwünscht vtm 
der Bosheit , die im Dunkeln ihre verderblichen 
Pläne ausführen will, doch still seine ilimmels- 
atraase weiter wandert; wie er wunderbare Kräfte 
und Ersdieiaangen im Seelenleben der Menschen 
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«Mikt; wie er selbst nur als dienender Geist, 
rabig die Erde umkreist — wfthrhattigdaim könnte 
mau ihn vergleichen — > 

F. Vollende mohtl Ich «erde mir den Ver- 
giddi adlNt neben und in tieister Seele erw i ge n . 
Jetzt lass uns aufbrechen I Die Nacht ist im An- 
züge. — Beide Freunde ^gen biennf still ihrer 
Heimath su. 



FestzeichnoDg ober „Aufklärung'' von dem 
Redner Br Friedmann In der o zum Norgen- 
•leni !■ Orievt H«L 
Tnirtnflm am Jokanuistete. 

Wonu ich heute in unserem schön geecbmück- 
ten Tempel umherblicke und die so zahlreich er- 
sdiietteiMii Brr übenchme» möchte ist toll innrer, 
freudiger Rührung mit dt-m Sänger ausrufen: „0 
saget, was ist der O Werth an ihrem herrüchsten 
Feste?" 

Baben wir nicht auch volle Ursache, un» zu 
Irenen? Feiern wir denn nicht heute in Verbin- 
dung mit unserem Stiftungsfeste auch das Fest 
SU Ehren unseres sittenstrengen Schutzpatrons 
Jobannes, — das liebe Johannis-, das grosse 
FrendeD-t du eobSne lichtfee^ das gleich wie ein 
Leucbttburm mitten im stürmischen Meere des 
«fieten Alltagsgewühl» steht, dessen Licht vor so 
mnncher Klippe der Gefahr bewahrt, - das Fest, 
ts dem sich die höchste Weisheit, die grösste 
Stirke^ die ToUkommenellk Schönheit der Urarerei 
ofienbart, an dem alle ifi als ein grosses, gifisti- 
gee, innigrerbundenes Ganze erscheinen, „an dem 
die ganze Mrei eine Rose bildet, zu der jede 
einselne O efasb ab ein Blatt derselben darstellt? 
In dem Herzen dieser Kose strahlt der Altar mtt 
dem reinsten Golde der Wahrheit, und die gaoie 
Blume athmet süssen Duft der Liebe." 
„Die hoeo, reich an Duften, 
Vni aa fieUfaihsit XSaigb, 
Itskr* in Liebe IBr die Menschen 
Und f&r Gott uns stets eiglüh'D !" 
Lassen Sie, gel. Brr, uns denn auch dieses 
Fest ein Fest der Liebe and der Verbrüderung 
acin und nnur: «wif dank fit BriBneraag, — 
Uatond dardi seine Bedeataaf — aad Ueibead 
für uns alle, die wir hante hier in der Kette 
steh'n! — Folgen Sie mir und lassen Sie uns 
einen Blick auf unseren Schntspatron Johannes 
«erfn aad ihn in aeinem Bernlb b cac h a afl a: war 



es nicht auch ein Brglflken seiner Liebe fär di« | 
Menichen, wenn er letiteren innift: „Thnt Bosse!" ! 

Versetzen Sie sich mit mir im Geiste zurück . 
in die Zeit vor. IShaadertaad darlber Jahren aad | 
laiaon Sie uns einen Einblick thun in die danmHgea 
Menschheitazustände. — Die Menschen sassen in 
tiefer Finsterniss und «im Schatten des Todea." 
Johanne« Üttdte damals echoo, im Schröder ia 
seinem Liede: „Einst ist notb eta" — sagt, dämm 
wollte der aacetische Nasirüer den Menschen durch 
seinen tiefernsten Zuruf: „Thut Bussel" noch nie 
gekannte Wahrheiten aus dem göttlichen Fällhom 
geben, ibcmi Verataad erlaaehtea aad daa Ueht 
der wahren Aufklärung unter ihnen yerbreiteo. 
Das war ihm das Wiobtigate and Hothwendigste. 

Aufklimng sei denn auch das Thema, auf 
das ieh anter Betraohtnaf 1. das Waeaas, 2. iar | 
Hothwendigkeit als nebeneüobliofa und daher kurz, 
und 3. der Verpfliohtang sar Vennittlnng und 
4. der berrliohen und segensreiehen Prdebta der- 
lelben als bauptsichlich und dedialb «t«aa 
ftthriMiher jeiat eiBaagahen mir erlanba. 

L Wenn hier von dem Wesen der rechten 
Autklärung die Rede ist, so kann doch wohl nicht 
die Aufklarung gemeint sein, welche „alles aus 
den Fiigaa Imbeo. allen aassar Band aad Baad 
setzen", alles göttlich Verordnete beseitigt wissen 
will; sondern doch wohl das Streben, ans dem 
Volke Irrthümer, Aberglaaben and Vomrtheile 
mdgliiAat aa TMfeaaaaa} — oder Büdaagmmlaad, 
ia welchem Klarheit, Sieheihitt aad VabeimgiB- 
heit der üaberaengangen den Aberglaaben and 
die Verwirrung der Begriffe — dem Knltarsn- 
stande der herrsohenden Zeit entsprechend — 
aaeh biftaa tu baecitigaa aadma; — odar daaa 
ichi kurz zuiammenikeae'} Maaddaag das Ts»> 
Standes dnroh Wahrheiten. 

Ii. Und wie nothwendig ist diese £rleuch- 
tung ! Wohnen doch unter dam Himmel viele Udiel. 
Viele Menschen sind in der Verblendung versun- 
ken und (;ehen in der Irre; nur wenige haben die 
Kraft und den Mutb, sich über die Lasten, Ge> 
bceohen and Vorurtheile ihres Zeitalters su er* 
hebea; es fehlt ihaen die innere Knlk — Dia 
Selbständigkeit, die richtige Erkeuntniss, die nöthiga 
Aufklärung findet man nicht allenthalben, weil die 
lijrreichung dieser Ziele mit grossen, oft unüber» 
«iadUbhen Schwierigkeiten varbnadoa ist Uad 
die grösste und gefährlichste aller menschlichen 
Schwachheiten ist unsere sich Alles zu gut hal- 
teudti, sich selbst verzärtelnde und schmeiohelnde 
Eigenliebe. Der Mensch ist gMT oft nlbit leia 
gcösater Feind. Br Uadert skh in aeiaer Vcr- 
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blendang idiwt an seiner Selbetprüfang und Selbsi- 
besseniDg, — ist ein Opfer seiner SelbettäuRchung 
oder VeriübrttDg. Seine gröeeten Feinde sind: 
EgpinBiM. AtlwiiiDiu, FMitiieiamiu, Freigeisterei 
OBd politischer Unverstand; '•diese haben a h we cli - 
selnd mit und ohne Abeicbt diV (rpsinnunff ver- 
dorben, Sittlichkeit, Wahrheit und Glaube und 
dadurch dem Einzelnen im Volke, wie auch der 
Oeeunntiieit, den Stente and der Kirabe ge- 
schadet und sie gefährdet. „Die Folne dieser 
krankhaften Volksverbildung und VolksverftihniiiK 
ist hindurchdringender Antrieb zur gewaltsamen 
Brhebanf dee die SetbeHbidigkeH «iiebeBdeB Volki- 
bewuBstseins , das nur auf gewiaso Grade nnter- 
drückt werden kann, für di« Folge aber um so 
zerstörender hervortritt, je mehr man die Rechte 
des «llgemeineD Bewusstseins mit Fttssen trat. 
Damtt »ber dieee Oelshr beeeiligt «izd und weil 
Wissenschaft niemals stille steht, vielmehr nach 
einer gewissen Reife die Resultate ihrer Forschung 
und wesentlichen Ideen selbst unwillkürlich in das 
Volkdeben «berRelMB ttisi so gielit es keine hSbun 
Änfgahe, als Anwendang aller rechten Mittel end 
Institutionen, Hebung dei Volksbewotstieina, Aas- 
bildnng der mensehliohen Geisteskraft in ihrem 
gaaisn üaifiuife: «Iso TolksbUdnng und Tolke* 
■wfklifiig.** 

Diftse Aufklärung des menschlichen Geistes 
hat keine anderen Grenzen als die welche die 
göttliche Weisheit ihr bestimmt hat; darum soll 
kein Uoteredded der Erlenditiing oater den 
Geistern statthaben, als der, den Gott selbst in 
dieselbe und in die Natur der Geister schuf. Di»' 
Qrenxen kann kein Sterblicher voischreiben, „weil 
kein MtrbUte.MbsM flett Ii« Welt legiert" 
Kein Kensoh ist miekUf gennr, seinen Willen cum 
Willen aller Menschen zu inKchen. 

Das unerreichbare göttliche Meuschheitsidcai, 
seine Jünger und sein Vorläufer Johannes: sie alle 
«utdten sidi nioki «vsscUieeelidh so der gebil- 
deten hohen, sondern und zwar vonngsweise zu 
der niedrigsten, ungehildetsten und ärmsten Volks- 
klasse, mit der Predigt und Lehre der lichtvollen, 
göttübben Wnhriisil, w o da r ch sie beirieseo, dase 
die erhabenste Wahilieit» die hellste Erleaohtong 
des Verstandes ebf^nso gut dem Miedrigetem ge- 
bühre, wie dem Höchsten. 

Der Weg biezii moss frei und gebahnt smd 
Ar alle HemobeB, und er wird frei werden gans 
in dem Maasse, als die aafgeklirte llenscheuver- 
nupft zum Gemeingut aller Menschen wird. Mit 
der Verallgemeinemug klaren Denkens und ver- 
■«nitigeB WiHeae ODd kmHA gswisM Zntiode, 



EinrichtnogeD ud Verhältnisse unvereinbar. 
Daran aber sind vm letstere schuld, nicht aber 
die Aufklarung. 

So gewiss mber jeder Mensob berechtigt ist, 
BBch Anfkttning «nd dtdandi erzielte Glflokselig- 
keit zu streben; so gewiss einzig und alltin der 
Weg der Vernunft diesem Ziele näher führen kann : 
so gewiss ist aber auch jeder Mensch verpflichtet, 
■nnbliisif md frmidir nieht Bir nllce n seiaer 
eigenen Aofklärong und Srlendktnn^ seines eige- 
nen Verstandes zn thnn , sondern aneh sur Be- 
iehrang und Aufklärung aller Mensehen mitsu- 
wiikn und «ilnkia(liHL 

UL Und gegeo diese Brleaebtong — dieee 
Aufklärung — sollte man sich passiv verhalten 
wollen? Und wenu nicht, wer hat die Verpflich- 
tung zur Vermittlung derselben? Gewise doch 
wobl jeder eelbet nnigeknrte lleneeb. beacnden 
aber Lehrer, Oeistliche and Freimaurer. 

Und was thun deshalb treue und gewissen- 
liaite Lehrer und Erzieher in ihren engeren 
K r e isen — in den Bcbnlen u den UomSndigen 
und Pflegebefohlenen? Was wirken die berufenen 
gewissenhaften, im Gfiste Gottes wirkenden Diener 
Christi an den Erwacbseueu V Was tbut die Frei- 
maurerei in engeren und weiteren Kreisen F Wae 
die nAehtig predigende Natnr^ und WeHgeacbiolite f 
— Sie sind göttliche Werkzeuge und Vermittler, 
sie sind Faktoren, die alle zum Nachdenken, zur 
Selbstprüiung, zur Erforschung der ewigbesteben- 
den WabrlMÜ» nur Erlenditang dea Verstände« 
zur Aufklinwg fähren. 

Wer von uns möchte wohl zurfickkehren in 
den Irrthum und in die Unwissenheit und Thor- 
heit der vergangenen Jahre? — Gewiss Ksinerl — 
Und wenn wir es fUr ein hohes GHlek erabbten» 
verständiger, einsichtsvoller, erkenntnissreicher und 
vorurtheilsfreier geworden zu sein: warum wollen 
wir es unsero Mitmenschen nicht auch gönnen 
and ea nach KAftsn vennitteh and bebSflidi sein, 
dass sie nach Gottes Willen aufgeklärt werden, 
ihre Glücklichkeit gegründet und erhöht werde? 
VN arum sollten und wollten wir nicht wirken und 
kämpfen gegen die selbetslIobtigeD, berrsebsfiofatigen, 
eigeonfitagen , unehrlichen, gerne im Trüben 
fischenden und sich dabei wohlfühlenden, jede 
nützliche Aufklärung bekämpfenden und unter- 
drückenden Menschenfeinde und ihr schädliches 
«ad «cMbd K c b ea Tbaii and Treiben mit allen naa 
zu grbote stehenden erlaubten Mitteln bekämpfen 
und unterdrücken; warum nicht vermitteln wollen, 
dass durch rechte Auiklämng die Wahrheit ewiges 
Gemeingut aller MsMchea werde, wie Ghriitii% 
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seine Jünger and Johannes beldenmütbig und 
todesmuthig durch göttliche Kraft und Befehl Auf- 
klärung in die Welt brachten und allseitig ver- 
braitelen, «odnroh de nnendüdi iprane woä all- 
gemein segensreiche Veränderungen veranlassten? 
— Oott will, dati allen Menschen geholfen werde 
nnd sie rar Erkenatnist der Wahrheit kommea. 

Hier haben wir die uaeiidUch grosse, daa 
Weltall umarmende Allvaterliebe, die alle leiae^ 
wenn auch nach Glauben, Wirken und Thun noch 
so verschiedene Menschonkinder glücklich, ja st li^^ 
haben will trotz der sich dagegen straubendeD ver- 
wshiedraartigen Hindennae eeitene der ohaaiBdi- 
tigeo , bethOrtea Menschen , die den Zeiger der 
Weltenuhr um einige Jahrhunderte zurückdrehen, 
die Menschheit moralisch niederdrücken und zurück- 
ftthren möchtea in die Fimtemia« de* Mittelalters 

Menschen starben und eterben, Weltreiche 
gingen und gehen unter, aber die Wahrheit blieb 
und bleibt ewig bestehen. Umsonst war und ist 
der Zorn und £iier der sich dagegen sträubenden 
kumiciitigen weltlidien nnd geiitlidien MlohligBii, 
ohnniehtig der Eifer gegen den Ernst der Vor- 
sehung. Tausende der Geschlechter sanken ins 
Grab; die Throne der mächtigsten Reiche zerfielen 
in Staub: — aber die Wahilieit — dat Ldtane« 
element des Geistee, daa letzte Ziel aller nenacb- 
liehen Forschung, alles menschlichen Ringens und 
Strebens, das Objekt aller unserer Erkcnntniss — 
verschwand und verschwindet ewig nicht Dieses 
bewebt .genagaam, daae daa Gtiatiffe die Hanpfi- 
aadie, daa Ewigbeitehende, dass alles Irdische 
eine verwesliohe Hälse ist, data alles Unvoll- 
kommene den Todeakeüa, dagegen alles Göttliche 
nd daher ▼onkomneae daa Xaiia dar Swigkait 
in sieh trägt 

Oeffnen wir die Aufjen : — Hier ist Gottes 
Fingerzeig, hier das ewige Gesetz der Weltord- 
nang! Hiegegen ist alles Eifern der sich stark 
nad Miehtig dtakendea OhaaiehtigeB eitel Diag, 
aller Hass gegen geistiges Licht, göttliche Er- 
leuchtang nnd gegen hellere Begriffe der Menschen 
vergebliehe Mühe ! — Umsonst ist das Bellen des 
Hiades gegen den Mond ; TergebUali dae UBdern- 
wellaa dae WeUwalaafta: »Die Bvde dreht aioh 
doch!" — 

Und wenngleich auch Alles nach Gottes Willen 
und Wink seinen Gang ruhig und unauibaltsam 
geht, ao dttrfea wir trotdtonD nicht nnthKtig nein 
nad die fflbide müssig in den Sohooae legen, son- 
dern müssen als Johannis Jünger — auf deren 
Banner Humanität steht — mit dem Streben der 
Scbüpiuug uoa veninigen, mHaaen nach Kriften 



und Umständen wirken zur Erleochtong des Ver- 
standes und Erwärmung des Gemüthes, zur Ver- 
edlung des Geistes — kurz zur Auiklärung der 
Geaam i a t nienadiheit nnd swar rniabttaajg, aber 
dennoch mit weiser Vorsicht und Behnfennkeit» 
mit Anwendung aller Kräfte und von unserem 
Menscbbeitsideale geoffenbarten Mittel mit gehöriger 
Vorbereitung dee Verataadee nnd MitthaQong der 
reinem Wahrheit; denn anfkUüren heiaat ja: die 
Menschen zum Selbstdenken mit den reohten Mit- 
teln anregen, dass ihr Verstand stark nnd fähig 
wird, anter glücklichen Umständen die Wahrheit 
adbet m fladea. Doch v e r ge a a en irir dabei nioht, 
dass allee aeine Zeit, sein Maaaa und Ziel hat, 
und dass man nnr durch Dämmerong ans der 
Finitemiss anm Lieht, durch Trug und Wahn sor 
Brkeaataiaa dea Wahren gelangen kann; vergMaen 
nicht, dass es mindestens unbesonnen wäre, wenn 
jt'inand damit das Werk der Aufklärung beginnen 
und bewerkstelligen wollte, Religionen anzutasten 
und heilige Schranken niederzureiesen , dadurch 
dem Meoaohen aein Heiligetee: eeinea Olaubei^ 
seinen Oott, seine Hoffnnng rauben, ihn aaf die 
Klippe des Zweifeln s stellen, die Welt ihm zur 
Wüste nnd ihn zum schwankenden Eohr and sam 
▼erlernen Bahn ra naehea» anstatt wie Johannee 
gewisse Vorurtheile der Bethörten zu schonen und 
lotzttTC über die rechte Brücke zur beabsichtigten 
Besserung und Auiklärung zu iühren. Auch der 
Weiseste hat seine Irrthümer und der Frommste 
eaine Fehler, dnroh die Uadordi er IDF Erkamat* 
niaa der Wahrheit kommen solL 
(ScbloM folgv) 



An« dea Lagealebea. 

Berlia. O aam goUenen Sobiff. Die □ be> 
ging mit ihm ArMt em tO. d. Mta. das benita em 

30. Mai abgelaufene 50jährige Maurer-Jubiläum dea 
brs Eduard Sarre, der am 18. Juni sein 76. Lebeos- 
jabr surücklegt Uiese seltene Feter, die nicht oft 
ein JaUlar ia eoleh geistiger nnd körperlieher frisohe 
und Geenndhait in erleben das Glüvk bat, wurde 
durch die Anweeenhcit dcd HL. LaDdeB-Orosemeisters 
Br Neuland und vieler böchstgeAtellter Beamten der 
Schwester cgD, Mwie durok die Betbeiliguog einer 
lahfaMidMn Brüderaeheft aobb ans eaderaa nnd 
Systemen erhöht Der H. vors. Mstr. Br Schreinei 
brachte unter üeberreichunp eines Paares Handschuhe 
und eines mit einer gestickten Uoidborte versehenen 
Sehaiaaa in aenier bekeaatea hacdiahaa Waise hi 
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warmen und beweisrtcn Worten, dabei auch in weh- 
müthigor KrinneruDg des Tcrewigteo LaDdea-üro«8- 
iii«Mton T. Ziai^OT, dor m glMdun Tag* «Im Liebt 
der Ifaurerei erblickt Intta^ gedenkend, »«ine und der 
D GlückwünBche dar, woran der HL. LandeB-OrosB- 
meiator fir Neuland noch io UDDigen Worten die 
SagentwiinMh» der flnatO für Beiae durah daa 
DfliM lialba Jahikudort knüpIlB. Bw Inbihr dankt« 
sichtlich bewegt dem gr. B. W. in einem Gcbi to 
für die ihm bisher erwiesene Hold nnd Gnade, der 
Maarerei, die ihm einen Halt und eine Stütae in 
dieeem too hartaa Sdikikaalaaehligen sieht frei ge- 
bliaban«! ZiitMaBe gsvilut habe, und den firn und 
der □ für die ihm entgegengebrachte Nachdicht, 
Liebe und Freundsohaft bei dem der Arbeit fol- 
genden Bmdeniahln, daa donb ein anatrieaettaa 
(koattatt der Bm ■naiktlianhan Talenlea vanohtot 
wurde, überreichte der Vorsitzende Ustr. dem Jubilare 
noch ein mit den Emblemen der CD versieriCB Kelch- 
glas mit auf die Feier besüglichen Worten und nooh- 
■MÜa die aalion im Teapal mageaptoohenaD Wttnaolie 
wiederholend. Br Sarrc dankte auch hier sichtlich 
bewefft für all' die ihm erwiispric Lipb<' nnd QWXip in 
wenigen aber heriliohen Worten. Daa lirudermahl, 
dnmh die Baden die HL Lnudaa-Gmaanfliatar Br 
Kanknd, daa Tonitaanden Matr. Br Sehninar und daa 
Brs Nensler belebt, hielt die Br nodi lange in Fe«t- 
stimmong beisamneo. W. A. 

fldriite. O aar gekrteten Sehlaoge. — Das 

maur. Leben am hiesigen Orte^ welohea in^den leisten 
Jahren, (tbeils infolge von Gegensätzen, welche die 
Begründung einer sweiten, bald wieder sur Bahe ge- 
gangenen O IkarMgeffthrt luittan, thaila aaa paiata» 
Ualian nnd loealen üraaohen) geüttan hetla^ fingt aait 
geraunipr Zeit an , sich wieder in heben und die 
Spuren der consequenten und umBichtigcn Hammer- 
führung dea Tardienatrollen Ifstrs. t. St., Br Beimann 
(Landgeriehta-Dinotor) an naigaa. In arftenlioker 
Weise bemerkbar ist die gesteigerte wohlwollende 
Tboilnahmo des gebildeten Laien-Publikum, mehr noch 
das immer engere Zusammenwaobsen der homogenen 
Blaaento vntnr den fin; nnd daaa Warkieuge 
nicht rosten, seigen die nnn gaaddeaeenen Tkballen 
der Jahre»-. Arbeiten und Zahl wie Inhalt der gehal- 
tenen Vorträge. — Die O hat eine Wittwen- und 
Waiaenkasse für ständige, eine Armen-Kasse für ein- 
anliga Unteratttlmagen, veraoliiedan« dnrah Znven- 
dnngen entstandene Stiftungen, sie hat Theil an einer 
Stiftung der verbundenen Oberlausitzer Bautzen, 
Zittau und Oörhtz für unverheirathet gebliebene 
TMiler von Hmimb und aasMlt neeli «a «ine« 
Bland* lür ab Stipendinn, der aber in Kwiem 



leiitungsfuhii; sein wird. — Mit den umliegenden 
Bauhütten unterhält die LJ den hersliohsten Verkehr: 
frandige wie aeiineralioh* Brlebniaaa gamabaam in 
empfinden ist ihnen allen briiderUoh>naohbarliohe 
Nothwendigkeit. Kein Stiftungsfest , welfhes nicht 
bei der Arbeit nnd der Tstel die VerUeter der be- 
naahbarten BaabfMan in.Bintnalit nnd Ireuda ¥ar> 
aanuaelle. Daa lalaia BUftongsfsat bnalkta dar g^ 
krönten Schlange nie Ehrenmitgliedschaft der LZ) zur 
goldenen Kette im Or. von Bunzlau für ihren Mstr. 
T. St. Der Logenmeister der „Kette" selbst (Br 
Weinknaalic ^ Obarlalner) ttberbtaekte eia. In Er- 
widerung dieser Ausseichnung überreichte am Stif- 
tungsfeste der „Kttit" die „Schiauge** durch ihren 
Vertreter dem Br Weiukuechi ihr Bijou, so in den 
Maiatam die TarbrOderung der zS^ Mamd. Diaaaa 
Stiftiingsfeat in .Banalaa — Sft. t. IL ~ firainigta 
in den kleinen , aber sehr geschmackvollen Räumen 
der O Anhänger aller drei prcusaischeu Systeme, 
und so gross war daa Qefübl der innern Zusammen- 
gahflrigkcit «ud dar Miatignng dnreb bimnanda 
Scbraokan, daaa von jeder der drei Seiten — und 
zwar in peöfTneter O und fi ierlicher Rede der Wunsch 
sich Ausdruck erswang: möchten wir doch auch 
inaserlieh eins, mgabta die Zait nielit mehr fein aain, 
in der es nur Dooh ein« dentaebo Mrei giaiitl — 
Vorläufig gehen wir nun alle in die Ferien. Wenn 
wir im Herbst die Arbeit wieder aufnehmen, wollen 
wir aelMn, ob sie oaa dieaen selifinen Ziele nUier 
bringen wird. 

SpandAiL Viotor eum goldenen flammer. Die 
Loge beging am 4. Juni die Erinnerungsfeier ihrer 
▼or 25 Jahren geschehenen Beaotivirung der früheren 
Loge gleielian Naniena in Dalitaaeh, van dem Br 
Grafen Victor Henkel Ton Donneraauttk daaelbet im 
Jahre 1822 gestiftet Durch die Anwesenheit dee 
HL. Laodes-Orossmeisters fir Neuland, und vieler an- 
derer Brr nna Berlin, u. A. die Brr Meyerhoff, öieg- 
meen. Bei. Leo Majrer ete. erhielt dar anibngs nnr 
SU einer internen Arbeit t>eBtimmte Tag den Glans 
einer offiziellen Feier. Von den 7 noch lebenden, der 
Freimaurerei getreuen Stiftern waren 5 gegenwärtig, 
der ante Logea-Meiater, Br Ton Donat ane Bleelea, 
Br Siecke ana Berlik Br Wrede aaa FTaakAut a. O., 
Br Kiss aus Spandau, Br Bethge aus Liegoitz. Nach 
der Erfiffiiung und begrüssenden Ansprache des Logen- 
lleiatera Br Barkow wurde inerst die herzgewinnende 
BegUekwOneehnng dee W. 0.tM. Br Aleiie Schmidt 
und sodann die des früheren Logen Heisters Br Frei- 
herr von Ende in Schwerin und des ProvinziaUGross- 
Redners Br Kauffmann in Breslau rerlesen, dann 
find die Anbahme dea 8. Hn. Benemenn «na Zah< 
denik Btett W. A. 
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«Dtaendet«D Meistern und Comite's, wie auch jeden 
eiDseinen Br der CD — die hi(K]uroh aafmerkBam ge- 
macht würden, — Gelegenheit geboten werde, aof 
d«ii •MgaUiabwMi Br, m dem er TMMt in vial 
Diheren Beiiehnngeo steht, als jeder Andeft, t>iawi 
gansen Einflue« geltend machen zu können , um ihn 
veraöhnlioh au stimmeo, mit einem Worte ihn wieder 
)o LogenlwnilM ta 



VngKtB. In der jüngsten gemeiiMHMB Arlwit 
EtmmtKbnag dar O «OalÜM" aniwiakallB 

Br Dr. Tatay folgende Theae: Welche« einheitliche 
Vorgehen wäre denjfDigen Brn gegenüber in Anweti> 
dnng au bringen, welche, nachdem sie einige Zeit 
hiodureli Mmäfß BaanolMr dar O w«rao, den Baaiwh 
- apoiitan eingeatallt kfttaB ? 

Br gelangte nach eingehendem Vertrage, der in 
der Diebaten Nummer dea Or. veröffantlieht werden aoll, 
an fölgead«B fi^Mie: 

1. Die Meiatar twb 8t«hl aolha ihr beeoadetaa 
Aij^eDioerk darauf richten, wenn unter den obbe- 
nanoten Umatändeo im Logentempel, oder aber im 
Saale der Terlorenen Schritte, vor, wUiiand o4«r naah 
dar Arbeit nntar «melMii Bnt UaMniaiiiBliolikaitan 
anllauoheu, welche elten zunieipt das Weghloiben TCr- 
uraaohen, damit die»o durch den Metr., gtniäss «einer 
Stellung und seinem Einfluaae womöglich sogleich bei- 
gelegt werden. Mite die* nbar dam Metr. St 
nieht gut inSgliab aaio, mal er wihrend dieser 
Stunden alt das Haupt der Cl ohnehin sehr in An- 
apracb genommen ist, so wäre die»e Aufgabe durch 
den deputirtea Mstr. aa erfüllen, dar aiaih d i aaar 
Mflk nla d«r viel vnniger BaMhIlUgte, gnns laieht 
widmen und hingeben könnte. 

2. Zwei ältere Heister sollen alljährlich nur zu 
dem Zwecke von der O erwählt werden, um ihre 
AulmarkaMnlMt den naaUaibandan Bm mowenden 
und beToUmäohtigt zu sein, in ihrem eigenen Wir- 
kungskreise alle» gliich beim beginne des A iicbleibens 
der Brr auau wenden, damit sie dieselben sum Logen^ 
beanobe bekehren. 

«. SnUlan nber ««der die Meiatar ^ Stnlü,^ 
noch die depntirten Meinter, noch aber, die zu diesem 
Zwecke permanent ernanntt^n zwei Heister Gelegen- 
heit £udeD, oder aber aus welchen Ursachen immer 
nieht in der Lt§» aain die Saehe b eja n lefen, eder mit 
einem Worte aussugleiehen; dass heisst die Brr wieder 
zum he«uch der CD zu gewinnen, dann müsste sich 
mit derselben ein direktes Comile belabsen, welches 
nb I >e | enbee n ei>-AB ftkhte -Oemit6 , oder nnler «ekk* 
aadeMB TMel aUjIbili* fir dieeen Zweok eben e» 
•na der O au wihlna wäre, wie die anderen, litera- 
rischen, humanitären Comites u a. w. gewählt werden. 

Dos wieattige Vorgehen dieses Comites halte ich 
dnrehnaa niabt nolkweadig au kennwiehnen, weil daa 
dem Taktgefälile der Mitglieder deeaclbea anhei«' 
gestellt werden muss. 

4. Sollen vom ersten Aufseher in jeder dritten 
ArbMt — Vbb^ nnd Anfitahmeerbeiten nuegeneininen — 
iminar ^ Naasan jener Brr verleeen werden, die eben 

Vertaf *ea M. XlUe ia l<aipaig, SaebargntraRse 8. — In Commission bei Bebart Prieaa 4M. O. Oavaall In Laivatg. 

Druck von Rr Vollrath in Leipxig. 



— Die hoUiodiaaben Brr werden den 10. Jali, an 
waleheni Vage T«r SWMnea nOelfk der Qraaa« 
Babweiger anneeiet wnrd^ fcetlieh begehe«. Wir 

kommen auf daa Pest zurück. 

— In Madrid ist nach dem Taller die 25. O 
des Seviller-Buodes, richtiger der unabhängigen spa- 
niaeheo qrabeliaehaD Or.O erMbet 



Brief we eh 8«l. 

Br K. in J. Bftta »H Qmaa nnd Danlt d« 

weitere freundliche Theilnahme. 

Hr F. in F. Der interessante Artikel wirf^wolli 
getheilt wirdeu müssen. Herslioben br. Grass I 



Verlag fon 



in 



Roehen isit in meinem Verlage erschienen: 

Aüs im wMM Teipel. 

Logen-Vortritge 

von 

Friedrieb Holtschmldt. 

Der Wahrheit zur Ehre 
Der Lüge zur Wehre. 

11 Bogen 8°. Preis M. 1,76, 

elegant geb. 75 Pf. mehr. 

Naah der Bnejeliea dea f nf etae Ln« ZIH., 

und um eine gerechte Be u rthnÜnn g des B un • 
des zu fördern, fühlte der V>rbaser — Hstr. 
St. der O anr gekrönten Säule in Braunschwmg 
das Bedürfnisc, mit seinem Buche an die Oc f f ent- 
lieh k e 1 1 zu treten und eignet sich dasselbe daher 
nicht nur sum Studiemi für jeden Br Frmr., sondeftt 
auch besonders dsau, um den SchwCSlem und deo 
Llchlsochenden^ na.neatlich aber den Gegien 
der Fretmarerei in die Binde gegeben an 
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Bestelluagen von Logen oder Brüdern, welche sich ala wirkliche Mitglieder derselben ausgewiesen haben, werden 
dnzoh dm Biehhaadal, Mwia dorch die Post befriedigt, nnd wird deren Fortsetzaag OlUM Toilicr «afogMgmM 

AbbesteUang alt Terlaogt blcib«Dd aagesaodt 

''' i lnhalt: Maurerische Rundschau im Auslande. — Featzeichnnng über „Aufkiriruns;" von 'Icm Redner Rr 
Friedmann in der O xum Morgcastorn im Orient Hof. Schluss. — Aus dem Logcnlcbcn: Leipzig, Dresden, 
Pös.oncck, Göriita, — VflacttM. — TnHMrkiniid«. — Aatalgan. — HotkgadrvBgma Enridarang antM nod 

letztes Wort. 



Mntaisclie RiB^Mhaa \m Amiaiie. 



Aus den Niederlanden kommt die Traaerkunde 
dass der Prioz von Qranien der schweren Krank- 
heit, «alohe Mit einer Beihe von Wochen sein 
Labea Mrohte, leider erlegen iak Uneera bol- 

ländischen Brr mögen überzeugt sein, dass wir 
über den Verlast ihres geliebten Oberhauptes mit 
ihnen aufrichtig trauern and von ganzem Herzen 



IXa O Ia Ghaiit6 fon Ofma^Ment der 

Niederlande wird den 10. Juli ala den Sterbetag 
des Grossen Schweigers durch eine feierliche Zu- 
aammenkuntt der Brr, mit Damen, gebührlich be- 
gehen. Der vonitMnde Meieter hitt die Feetrede. 
Am 14. Mai M hat die o Mata Hari m Padang 
(Weetküste yon Sumatra) das Fest ihres 25 jährigen 
Bestehens gefeiert B€i dieser Gelegenheit begluck- 
ten die Schweetern die O mit der Uebergabe 
eines pnclMlen Bannen. 

Ana den Nachlaea des verstorbenen Gr.-M. 
Nat der Niederlande, Prinz W. Friedrich Kirl 
folgendes Kuriosum: An die Edelmüthigen Herrn 
Staaten dea Fiirstenthums Geldern und Grafschaft 
Zn^then. Bittgeenob von Lb A. llariNB betreffiand 
die Weiganing der Aufnahne in die Reformirte 
Kirche, weil er ein Freimaurer war 1752. Und 
da wundert nuw eich über die £n<^dica. Huma- 
num genus. 

Ueber das Lehen und den Tod dea Schweigers 

(10. Juli 1584) erscheinen in diesen Tagen mehrere 
Broschüren, welche die Freunde der Geschichte 
eidi kommen lassen können: Dr. W. A. Terwogt 
veröiEantlioht: Da Ynlar te YndMlMds in qjn 



leven en Werken (Maassluis J. van der Endt Sc 
Zoon). Dr. J. W. Lieftinck: Ein gedenkwaardige 
sterfdag (bei Br Pythersen zu Sneek). 

Brr H. K Heykoop n. Meerlrarit: Een Kmns 
op het graf van den Zwijger (bei BimknuuL 
Letzterefl kostet fl. O.ßO holt. 

Die Freimaurer von CJadiz TeröffentUchen im 
Taller eine Beplik auf Papet Leoa BiHgrdien hn- 
mannm genoa. Daa SchrifteUldc aelduMt aidb 
durch Mässigung und würdevolle Sprache gegen 
den hochstehenden Angreifer aus. Man könnte 
freilich nicht jeden Passus der Beplik unterschrei- 
ben, denn, wenn der Papet gronentibeila in aeinan 
Anfühnmgen nnd Folgerungen irri^ ab unaa doch 
auch wer die Wahrheit liebt und ihr gegenüber 
nicht farbenblind iat, offen bekennen, dass Leo 
auch iwanfihinal Beeilt' hat nnd daea — — ■»t üch 
fremde Haurenrfatenie fon jaf^idieni Tadel nidit 
frei zu sprechen sind. 

Die CD Union rlel Sud in Chascomüs bietet in 
ihren statistischen Tabellen Zahlen, welche von 
ihrem FleiiB ein beredtea Zeiqpiiei ablegen. 67 
Lehrlings- Arbeiten , dazu 9 Gesellen- und 14 
Meister c§3 wären schon eine hübsche Anzahl von 
Versammlungen. Aber das genügt in Chascomüe 
noch nicht Die Brr mfiaaen aioh dort nooh ganze 
20 Biitations-, 3 InaUnhikme-, 3 Wahlci? nnd 
eine Gerichtssitzung gefallen lassen. Sa. 107 im 
Jahre. Auch andere Angaben sind interessant. 
Die erst 24 Mitglieder zählende Werkstatt nahm 
in Jahre SO neue Brr nnf nnd af&Unte 2; nuaate 
aber auch ganze 191 also beinahe 100 procent 
der ursprünglichen Anzahl wieder Ausweisen! Das 
Logen-Ontbaben dieser kleinen, jetzt nur 27 Mann 
Hfttta helicf rieh nnf 60,390 $ m/a 
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Für WoUlUtiglitHt-ZwecU «arden 32,788 f mfe. 
eingeqommeD. 

IMe sjmboliscbe Groaso yon Frankreich hat 
nach der Aoaoia einer ihrer dP eiom Bfifiel 
oihflilt» «Iii dt io flmnB T«n|wl «im MtcntnntB 
freie Ebeschliearang hatte vornehmen Immo 
zwischen einer Jungfrau und einem Soldaten, den 
das Militärgesetz zu beirathen verhinderte. — Das 
wt nidkt das ente Hnl, dan dw O eolcike Hei- 
ratheo sieiht Mir ist diese Sucht, allee in die O 
hineinzutragen geradezu|widerljch. — Die Vereinigte 
Grosao von England bat ihre neue Konstitation 

Die EVeinianrer von Gibraltar frafdin an 

jenem Orte ein Gebäude anfiUiren, welches gross 
genug sein wird, um alle c§P jenes Orients aufzu- 
nehmen. — Der Gross -Orient von Italien hat als 
OntndiatK avfgeetdlt, dau diejenigen fremden 
maur. Oberbehörden, «eiche vom Gross-Orient von 
Italien anerkannt werden wollen, sich vorher ver- 
pflichten müssen , in Italieu und dessen Kolonien 
keinen anderen Gross-Orient ale> gerecht und regel- 
mteig anmerkannen, ala den in Born aeinaa Sita 
habenden jetd^en Gross-Orient Ton Italien. 

Die gegenwärtig in Kraft stehende Konstitution 
des Gros-Orients von Argentinien wird demnächst 
einer grftadlkihen Reform nnterzogeo, wdbbe ihre 
am meisten hemmend wirkenden Fehler beseitigen, 
und das Ganze mit dem Geiste der Zeit bosser 
in Einklang bringen soll. Der Reform-Konvent 
soll sich binnen Kurzem vereinigen , und es wird 
geboA,' dan dersdbe mit Nadidrook und Eifer 
seiner Aufgabe obliegen werde, lieber den Art. 2, 
welcher jenen Theil der alten Pflichten betrifil, 
der sich auf den Glauben an Gott bezieht, sa^t 
die Aoaoia: HBei der Reform der gegenwärtigen 
Konstitution wird Art 2 EntSchliessungen herbei- 
führen, welche geeignet sind, die Friedenshände zu 
lockern, welche uns mit den übrigen Orienten der 
Welt verbinden. Wir können nicht annehmen, 
nooh nehmmi wir an, dass «renn Art 8 bestimmt, 
dass die Mrei den Glauben an Gott und an die 
Unsterblichkeit der Seele als ihre Grundlage be- 
trachtet, ein weiterer Artikel hinterher erklärt, 
dass die Mrei, in ihrer E^nsdnft als Unirersal- 
bund, jeden Glauben zulassen müsse. Dieses 
ist eine unbegreiflicbe Anomalie; aber es gicht 
Dinge, deren Reform nur allmälig und ohne 
UeberstürzuDg durchgeführt weiden muss, um so 
mehr als die lirai eine Institation ist; «akiia jad« 
Einmischung in veli|^Ss6 und poUtisdM Dinge vm 
sich weist" 

Pas läset tief blicken und ist ein bedauer- 



Hbhes Eeichen der Richtung, welche in den Län- 
dern romanischer Zunge die Mrei eingeschlagen hat 
lieber diese wichtige Frage kann ich aber in 
diesem Bericht nicht sprechen. Es genüge hisr die 
Demet l nuig, dass mt denlMlie Mrar In naaerar 
grossen Majorität daran festhalten, dass Glaube 
an Gott nötbig sei, um den Menschen glücklich 
zu machen, und dass wir die Niederwerfung 
dieser einen Sttole nnsres Banes als ein fnit 
Masonia betrauern müssen. 

Auch die kürzlich an den franz. Senat ge- 
richtete Frage: wollt Ihr nun den religiösen Unter- 
richt bannen? hat nach dem Taller Victor Hugo 
mit folflBodan 8Qh8nen Worten envidirt: 

Weit davon, dass ich den religiösen Unterricht 
bannen möchte, ist er jetzt nach meiner Ansicht 
nöthiger als je zuvor. Je grösser der Mensch 
wird, umsomehr bedarf er des Glanbens. Je n&ber 
er Gott komint, vm so daatfiolMr mam «r ihn 

sehen. 

Es ist unsrer aller Pflicht, mögen wir Gesetz- 
geber, Bischöfe, Priester oder Schriftsteller sein, 
ra denken und naohanforsohen und alle soaiale 

Kraft anzuspannen, um das Elend zu bekämpfen 
und zu zerstören, und zugleich um alle Köpfe 
nach dem Himmel sich erheben zu lassen, alle 
Seelen und alle Eignungen naeh einem Oberirdi- 
schen Leben zu lenken, in welchem Gerechtagkeit 
geschehen wird, in welchem die Gerechtigkeit er- 
scheinen wird, in welchem es keinen geben wird, 
welcher ungerechter- and unntttzerweise leiden 

Der Tod ist eine Rückerstattung. Das Gesetz 
der sittlichen Welt ist Gerechtigkeit Es giebt 
ein Unglück in unsren Zeiten, ja man möchte 
sagen, dass es war eins giebt: Das Bestreben, in 
diesem Leben alles in Zweifel zu sieben. 

Gebt dem Menschen doch nicht als Ziel und 
Ende seines Daseins dieses vergängliche und ma- 
terielle Leben 1 denn jedes Elend wird verschluu- 
mert durah die lidi in dmi Kopf einmstsnda Vep> 
neinung; dem Drucke des Elendes (figt sich dann 
hinzu die unerträgliche Last des Nichts, und aus 
dengenigen, was doch nur Leiden, das heisst Gottee 
Gasata «ar, wMiht dami die Venmeiflung, wel- 
chee ist daqeniga der Hölle. Daher entqpinigaik 
alle Erschütterungen. Ich bin gewiss von denen, 
welche, ich sage nicht mit Aufrichtigkeit, sondern 
mit einer unaussprechlichen Begierde und mit 
allen möglichea Ifitteln das materielle Loos das 
Leidenden ttt bessern streben; aber die anten 
aller Besserungen besteht darin , dass man ihm 
eine Hoffiaung giebt Ohl wie sehr vermindert 

. ^ ^ L y Googl? 
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nah uNW Mimhm Eknd, vmni uns en» ttdloae 

Hofihaog tröstet Gott bafindet sieb am Ende 
aller Dinge. Vergessen wir es niclit; erinuem wir 
alle daran I £fl gab« ja keine Würde am Lebeo, 
ea «fire der Mühe nicht werth fiberhaupt dazuaeio, 
wnm BMI tm Bode gnns atorlMii niaitel Was 
nniere Mühen erleichtert, unsre Arbeit heiligt^ den 
Menachen stark, weise, geduldig, wohlwollend, ge- 
recht, demüthig, groBS und zugleich der Fieüieit 
«rttrdig BiMhk, das itfc jene ewige Viikm einer 
besseren Welt, welche Tor seinen Augen durch die 
Uebel dieses Lebens leuchtet Was mich betrifft, 
80 glaube ich daran. Und mir ist sie ein weit 
«irUieliene Gut, als dieMs Gemische Elend. 
«eklM wir UnontarwttrgM und «elohei wir das 
Leben nennen; diese Welt steht mir ununter- 
brochen vor Augen; ich glaube daran mit aller 
Krait meiner Ueberzeugung, und nach so vielen 
KBmpfen, Studien nnd FrtAingeD, kt dieee Hoff- 
nung der höchste Trost meiner Seele. Daher 
wünsche ich mit Eifer und AofridtfigkeH^ deae das 
Volk religiös unterrichtet werde." 

Denervaad. 



Festzdchnnng über ,^urklüruag^' too dem 
Redner Br f riedntann In der u zum Morgen» 
fllCTB tai Ortest 
YaCfStngsn am JobannisiBstai 
(Bdüoss.) 

In Summa: Befördere durch Bath und That 
die die Anfldining vetmittelnden Vdranetaltnngeo, 
Tarbindere Aberglauben, lenke dein Augenmerk 
auf geistige Veredlung, auf Erleuchtung des Ver- 
standes durch lehrreiche Schritten und ünterwei- 
•nngen, wodnreh man dem Geiste neue Kraft giebt 
und in den vendiiedensten Lagen des Lehens 
Aufklärung, Trost und Heil bringt. Lasse es deine 
und der ganzen Mrei Loosung sein: von der 
Finsterniss zum Licht und zu der Erkenntniss, von 
der KUte dea Egoiraras nnd der Eitdükeit rar 
"WUrm» der Liebe mit thatkräftigem Wirken, Tom 
Kampfe der Leidenschaft zum Siege der VoUkom- 
menheitk zur Vollendung und zur Ruhe. 

IV. Und mldns aind £a faan&h«! nnd 
aegenaraieben FriLehte, woran man den Banm der 
wahren Aufklärung erkennt? 

Wenn und wo es an der heiUgon Sorge für 
die lodividualveredlung unseres Geschlechts man- 
gelt, aind aUaYaKiuaBngafWilga nnaonat; dagsgen 
wo dieielban voriiaDden sind, ist auch das grösste 
Qlttok ORckhbai'. »Und daa grosate und bödula 



GlSek dea ao^ieU&rten Geiites und ddilEMriaD 

Menschen" — sagt Goethe — „ist alles ErfbtaclH 
liehe e r fo t schan", — also Minen Vaiatnnd au ei^ 

hellen. 

Je mehr dieses geschieht) desto besser erkennt 
und ntatalik er Gottsa Warim und ariBsant er 

Gottes Liebe, desto mehr liebt und ehrt er sebe 
Mitbrüder, desto reiner wird sein Herz, desto er- 
habener seme Tugend, desto inniger seine Liebe 
zu den IfitaMnaolien and an Gott, desto griiaaar 
ist seine Begeistenug ftr gute Handlungen, desto 
vertrauensvoller ist er gegen Gottes Vorsehung, 
desto mehr hütet er sein häusliches und irdisches 
Gloek als ein Kleinod, desto gewisser ist er des 
Ewigen liebe «nd Gnade, desto DÜisr ist er dar 
GottUmEohkett: denn er ist wiedergeboren in Wort 
und That, er hat die rechte Wahrheit gefunden, 
und diese ist die Quelle alles Glücks, ist etwas in 
sich mid dnvsb aiah BestAandssb Danemdes, ttber 
allen Wedisei der Zeit und Umstände Erhabenes; 
erzeugt wahre Wiedergeburt nicht bloss in Worten 
und Bräuchen, sondern in der That, im Charakter, 
in der Gesanuntheit des Lebens ; ist die Vorschule 
der l^igsad. der Voiliof der liebsiiswMgksitk die 
Einweihung zum Glück, dem Himmel und der Erde 
zugefallen ; ist die Abänderung des Weltlaufes, eine 
Umwandlung der Gestaltung in and um uns und 
bringt nnd ist das liebt, d. i das Bild der Er- 
kenntniss und der lebendigen Anschauung, der 
hellleuchtende Gottesfunke, das höchste Lebens- 
element aller Wesen, — ist die Liebe, d. L die 
Verkettung der Menschheit unter sich und mit 
Gott, die HiBBelsleitsr, avf der wir srnpevklinumn 
zur GoUihnlicbkeit , — ist das Leben, d. i. das 
Wirken und Schaffeu, das rastlose Vorwärtsdrängen 
nach dem vorgesteckten Ziele, — ist die Eintracht» 
d. i. die Harmonie der Genttttier und Hensn, daa 
einige Trachten nach einem Ziele, — ist der Friede 
in uns mit Gott und den Menschen, d. i. das Un- 
gestörtsein aller Verhältnisse und Einrichtungen, 
das Resultat der vollsten Harmonie des Menschen 
mit Bieb aelbst, nut der Welt nnd mit G^tt, 
ist die Freude, d. i. der lustvolle, glückliche Leben»> 
zustand, — ist die Weisheit, die zum Rechte, zu 
Gott, zur Freiheit führt, die den Zweifler vor dem 
Glanae dsr Währimit und den Deqiolan vor dar 
Majestät dee Becbtes sich beugen lehrt, » ist die 
Stärke, ohne welche Standhaftigkeit ein Traum und 
das Erreichen des vorgesteckten Zieles unmöglich 
ist, ohne welche unser Bau vom Sturme zerstäubt 
wird nnd ebne die wir die Binde mnthp nnd 
thatlos in den Sohoss legen, mit der wir die Fackel 
der Wabrbeit booh kalten, Ins die Kaoht dea iri^ 
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timn lifa^ gsvoidcB litt ~ iit üb Bdiftulwitt 

die nr Kaltiir, zur Homaiiität fübxt, dnzdi weldte 
vir, Tcrbunden mit der Güte des Herzens, mit der 
Keinbeit der Sitten, mit der Wahrheit, — der 
geistigen SASahdl and TVigand — m» n don 
g^ttUchfln Ebenbilde emporzaschwingan rvtmiStu, 

— ist wie der Apostel Paulus kurzgefaast sagt: 
«Geduld, Freundlichkeit Gütigkeit, Glaube, Sanft- 
■atb, Keuschheit", also völlige Sioues- uud 
Henemindflnuiff, ieitl%e Kvltor vaA imMra 
freiuDg und Erlösung, das Symbol des Lebens, der 
Freiheit und der Freude. Oder kurz: das Endziel 
ist die Beseüguug der Menschen durch Erreichung 
eines nlaüY gKkoUiehen Znstondei nidit anr dort 
im vielgestaltig geträomten JeoMÜib •onden «odi 
schon bienieden auf der am iTiiimiillnl feiteiB- 
pelten Erde. 

Und können wir nicht die Verhängoisae rufen 
od« vegMiMO, eo rind wir doAMeiitar in ihrer 
WiriMttkitt auf unsere Denkart, riad Herren 
unserer inneren Glückseligkeit, der eiet veaa wir 
weise genug sind, dienen müssen. 

Haben wir diese l'^radit an uns und an andern 
arneltt dann sind wir wahre Jttnger unseres er- 
leachteten, edlen Vorbildes Johannes, dem Hanne 
der Kraft und Weisheit, der Wahrheitsliebe und 
Unerschrockenheit, der Seelengrösse und des Gott- 
vertHHMoe den Mannen dir vdl des heiligaD Eito 
das Gottesreich durch die Predigt der Bosse and 
der göttlichen Aufklärung in den Herzen der 
Menschen gründen wollte, damit es allenthalben 
h es ser werde bei den Holien me bei den Niedrigen, 

— dem kfihnen, festen Ifaane, der dem lieble 
der reinsten Lehre Bahn brach, — dem heiligen 
Palladium der Menschenbildung, — dem Manne, 
der auch m Ketten irei bUeb und schliesslich 
standhaft seinen Hals dem Henkerbeile darbot, die 
Wahrheit n benegeb, — dem Vorbilde, in dem 
wir uns wiederfinden , — der im Geiste vor uns 
hertritt mit seinem härenen Kleide der Einfachheit 
md SiUeBStrenge in Begeisterung for das Göttliche, 
uns SV NarfmlmwBg, damit in nnsersn Manreiw 
tempeln nicht bloss wiedertönen schöne, sondern 
auch wahre Worte , damit herzliche Bruderliebe, 
Friede, Aufklärung, Bildung und Veredlung der 
Menschen aHenthaDien t hets i diKflii an g ss fae bt and 
erBsU «erdel 

Daui wird Licht und damit auch die Zeit 
^ kommen, in der genährte Vorurtheüe zu schwinden 
anfangen, also die Blinden sshen, in der 8tagnie> 
rende SSfte in allen LebensveriiiUnisssn sieh neu 
beleben, sittliches Verderben empfanden nnd ab- 
gftt Kan wird» alto die Anssätiigsn leni weidsaf ^ 



in dar «nuteb absr hsOisme Weeis OeUir finden, 
also dia Tsnben hören, — in der frisches, reges 

Leben erwacht, also die Todten auferstehen, — in 
der die ewigen Menschheitsrechte anerkannt, alle 
spaltuogerzeugenden Unlsnehiete fhflsn md aar 
sine einigende Kraft die ganie Menschheit daroh- 
dringt wie der Sauerteig das Mehl, also den Armen 
das Evangelium gepredigt wird: dann sind unsere 
drei Lichter hier erst rechte und echte Säulen der 
Weishail» d. i naesrsr Erkeantniss, das Uere De- 
wusstssin der Liebe, — > der Stärke, d. L unseres 
Wirkens und Schaffens, — der Schönheit, d. L das 
herrliche Ziel unserer und des ganzen Erdballs 
Schdahsit nMOiaadpfeilsr gewofdeo nmTampsl 
der Himmiitiltt in wsleiiem das Gloria in ezcelsis 
der einzelnen Rrr, der ganzen Mrei wie auch der 
ganzen Menschheit bell und laut erschallt zur 
Verherrlichung unseres ewigen Baumeisters allir 
Weiten. 

Und nun denn, m* gel. Brr, die Hand aas 
Werk auch in diesem neuen Maurerjahre, eioge* 
denk unserer Pflichten gegen uns selbst, gegen 
unsere maor. Brr and die gaaae Msnech he it, dam 
dia wahre Anlfciirang daa lenohtende, farsohwe> 
bende Ideal werde. 

„Der Menßchheit Würde ist in Eure Hand gegeben, 
bewahret sie; sie sinkt mit Euoh, mit Euch wird 
m siA hebaal fltiU Inhat als sass Osaaii der 
gNsssB Hsmoaisl* 
Vorwärts ako* ao lange aoeh ein Tropfen 
maur. Blut in unseren Adern rollt und ein Strahl 
göttlichen Lichtes im Geiste leuchtet, damit auch 
schön leuchte unser Morgenstern unter und nüt 
allen Heben Schwester anter dem gütigen und 
weisen Walten und dem frenndlich-strahlenden 
Blicke der allverehrten erhabenen Mutter □ zur 
Sonne und vereint mit derselben Aufklärung ver- 
hreito fiher das ganze Weltall lom Segen dar 
ganzen Menschheit und zu Ehren dm alhnidltigm 
Ranmaiatara aller Weltml 

„ WelteomeiBter, 
Herr der Geister, 
Gaidig nad aiild, 

Sag^a aaaie HaUao, 
flai aul Bat allen, 

Herr, unser Schild! 
S^e die Stunde, 
Da wir im Bande 

Mliah wda^ 

DaiB wir dam Werke 

Weisheit und Stärke^ 
SehOohait veikih'nl'' 
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Am 4tm L«geiilel^n. 

Lt^riff. Dm /oksnniifest dar bddn cP 

Apollo and B a 1 d u i a fand am 24. Juni statt and 
legte wie immer Zeugni«« ab tod dem echt maur. 
G«0te, der diM« Üaubutteo beeaelt, and tod dem 
•ngw Bands dar ffintiaeht^ daa aia naiaaUiaMt Die 
Lagt AfoUa^ «akha dia AiMfe m Utas Mia, Marte 
an diesem Ta^ sugleich die goldenen Maurcrjubiläen 
dar hoohTerdieoten und geliebten Brr Eckstein 
uad Bahalse. Nachdem uob die oogemein sahl- 
i d a h aB Brr in daai fraondliali tand «innig auige- 
eohmüokten ArbeitsMale veraammelt hatten, eröffnete 
der Ustr. t. St. Br Willem Smitt ritualmäsaig mit 
einem argreifenden Gebete und mit einer lieblichen 
Oiahtug, in «ihha» dia Baaa «b Symbol lilr den 
CWal imd Chawlrtw daa Vraiattman gaaohUdert 
wurde, die Featarbeit. Hierauf erfolgte die Einholung 
der gel. Brr Jabilare. Sie wurden bei ihrem Ein- 
tritt Bit dreimal drei empfangen und anter bedeut- 
aaaan WaodanpvBehai an den Altar galailat, Ton 
WQ au dar Matr. eine kune aber reoht Iieriliehe 
Antpraohe an dieselbeD hirlt. Er lenkte ihren Blick 
sof die dazohlaufene Maurer bahn, auf welcher aie ao 
Haitaraa nnd TMbai^ ao vial Wiaaehi^ HafliinD- 
gan nnd mitanter anah BtottlnaaknngBn, ao vial Arbeit 
nnd Müh' und Opfer, bo viel Erreichte« neben Uner- 
reiebtem im tieiat« vor aich tchauten; er schilderte 
•ie aU Vorbilder, auf welche die Brüderachaft mit 
▼aNhmng nnd Stala bUek» nnd die IBr ihn aaa- 
daoemde Liebe und Treue den innigsten Dank der 
Brr verdient hätten. Nachdem der Bedner noch die 
beaondern Verdienste des Jubilars Br ISekstein des 
JangjiÜirigen Laitan dar O ApoUo nnd finbern 
T ia n dai g rasa n iei a t a ra ina laabt gaaatat hatte, wurde 
den Jublilaren der goldne Ehrenachurx angelegt, und 
die Brüderachaft hegriiaste dieselben maurerinch 
Gleich nach diesem Acte ergriff der dep. Lsndeagroiui- 
maiatar Br Brdainnn daa Wart, nm daa Jnbilar 
Br Eokatein sowohl seine eignen Gefiible und 
Wündohe, als auch die der GroasD, welche er an 
Stelle des schwer erkrankten Gross - Heisters Br 
Wengler av vattaalan haba, anaandrBalcan. Br 
Marta dia giaaaan TaidiaBala daa JubOata, aaina 
weise und maassTolIe Wirksamkeit als Grossmeister, 
seine hervorragende Thätigkeit als Lehrer, der es 
▼eretauduu habe, die Jugend für alles Grosse und 
Bmlidia an b«galatani, nnd alaUto ihn ab lanob- 
tandan Stam bin, der im Hsraao der Brr fortlebsa, 
und dessen Loosnngewort : amare et sempcr amarc 
anrergeasliob bleiben werde. Nach einer kunen, 
danbbaiai ■vvidamng Jaa irfriarten Jnbilara bielt 
dar m. Matr. Br 8bIU dia Mpada^ dia niabt nw 



geeignet war, die rechte festliche Stimmung herror- 
suruieu, sondern auch gewaltige Hammerechläge für 
die llanrarei «narar Zait antUalt Br gtog van 
Johanoea dem Täufer aus, der fort nnd fort als Sohuta» 
patron voranleurhten müsse, und in dessem Bilde der 
Fnnrer in verklärten Zügen seine Aufgabe und Wirk- 
samkaU aabana. Waa dia Beda (walaha in dar ¥mg^• 
Ztg. abgadmaki wbtd) aonak naak ttbar daii Bnat nnd 
die Zuversicht, über Wahrheitsliebe und Glaube, über 
den Kampf mit den einseitigen Bichtungen der Zeit 
und über das Festhalten an den alten, heiligen Zielen 
der kSoi^an Knaai aagla^ war ebenso adiabmd wia 
behenigenawertlk An die Bede sdidaaaaB aiah Mi^ 
theilungen über eingegangne Schreiben. Olückwunsoh- 
aohreiben gingen ein von folgenden Grosse^ und 
Logen: BbnrBrdigBlar Lan da a Or oaaM a ia tar Br Wang- 
ler in Diaadan (daaaan AoaUaiban laider durch 
schwere Krankheit Teranlasst wurde) — Gr. National- 
MutterO z. d. 8 Weltkugeln lo Berlin. — Groaaa 
Loge von Freossen, gen. Boysl York aar Freund* 
sobaft (Barlin); Gfoeaa IMmaatara anr EintnMht 
in Darmstadt; O su den drei Schwertern und Astrihi 
cur grünenden Raute in Dresden; CD su den ehernen 
Säulen, ebend.; Charlotte su den drei Nelken in 
Meiniogen ; Akana in Maiaaan; iHdinand aar Oltlak- 
selii^cift in Uagdabug ; an den diai «aiaaan Folaen 
in Weiasenfeta; sum „treuen Verein" in Wittenberg; 
Alexis zur Beständigkeit in Bernbnrg; in den 8 
Adlern in Erfurt; zur Pyramide in Plauen; Bmdar> 
kette an den S Sabvinan in Swiakan; ana taonan 
Bruderhersen (Annaherg); Lessing zu den 3 Ringen 
(Greil); zu den 3 Bergen (Freiberg); PilgorD zu 
Loudon; Arohimedee su dto S Beissbreltern (Alten* 
bürg); m den > Wwwam inBanabmü Flr. Aognat 
s. trevan Bnnda (Wnraan); lAdvig s, Palmbaum 
(Göthen) — so wie von den folgenden einaelnen Brn : 
Huohwsld I, Eberlein, Paul Kuehn, Nelke, Eberius, 
Martin, Bräutigam, Br Nöldecke, Br Findeisen, Br 
QnaU, Big. Badaak (b peattaehar Vam) nnd von A 
Enkeln des Br Bekstein aus Zittau. Diese Verse der 
letzteren seien wegen ihrer Harmlosigkeit Und Qamüthr 
liohkett hier mitgetheilt Sie lauteten: 
Im nltac Mnmar bist dn awsr 
Jadoah ao friaak nnd kilfligl 
Gatt gebe, dass noch manohea Jahr 
Du sei'st am Bau geschäftig 
Dein ftltster Enkel darf bereits 
Ala Bmdat IKah bagiüaaa^, 
Wir andern nbar nnafaiaaita 
Noeh etwas warten mUasen. 
Jedooh die Jahre aohnell vergebn 
8o wili'a dar Meister oben, 
Dnnn waidan vir um Altar ataho 
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Und uoB dem Band geloben! 

Ad IMmb FmI wir frtiam DM, 

Am MmImb Kiadenimiel 

Erhalten soll gich eicherlich 

Bei UD8 die Treu am Bunde:! 

Dann wird der Welten meiBttir dort, 

Von MiDfln holiM Throne» 

An Dir erfüU'n das Maarenrwt: 

Der Vater lebt im Sohne ! 
Zu den ^p, die duroh Deputationen vertreten 
varen, gehdrtiB: Bhnr. OroMO 8wIimo, (ver- 
tretn Annli di» Bidnann , ttellr. GroaBmeiater, 
Erenkel und Meisel); zu den 3 Degen in Halle (ver- 
treten duroh die Brr Weiske und Jentiaoh); Balduin 
aar Linde duroh Br Scharf, MinerTa au den S Pal- 
nen d. Br Mraator; Bnwt warn OonpMa in fl«tlM 
d. Br Demath; m den S Bergen in Freiberg d. Br 
Franktt; Harmonie in Chemnita d. Br Oraue, Albert 
cur Eintracht in Grimma d. Br Nietiold. Von 
dieam Deimtnlianai Mgiiff tnent Br Dentntii daa 
Wort, welcher in tlflil^eruhrten Woitan dem Br Bek> 
stein, ala demen SHeBt^s und eretee maur. Pathenkind 
die Gefühle des Dankea und die innigsten Glück- 
wilntehe aoaepraob. Ihm folgte Br Weiake a«s 
Hnlle in Hamen der O an den 3 I^fM. Br erinaert 
aich pititroll daran, daaa dar Inbilar auch sein 
Lehrer in der Pädagogik gewesen sei und ihn auf 
den Tempel der Maurerei hingewieeen habe mit den 
Worten: B<lni1««Mter mOiaan fhnr. aein. Ale Ana* 
druck der innigsten Liebe und Verehrung QbenNiohte 
er dem Jubilar ein paar prachtvolle Leuchter. Br 
Franke überbringt die Qläok wünsche der O tu den 
S Bergen, erinnert aioh mh Prandan an die 2mt, wo 
ea ihm teiiVnnt vnr an de» Saite dee Jebttare m 
arbeiten and wünsoht demselben noch eine lange 
SCgeoBreiohe Wirk§amkeit, Br Scharf von der CD 
Balduin weist darauf bin , daaa Br Kokstein seit 28 
Jabien Bbrenmitglied dieser O am, dankt dem Jubilar 
ffir alle seine Verdienste um die Mrei und das Logen- 
WeBen unrl überreichl »in Geschenk Statue de» Apollo 
"Br Schuettr stimmt ebenfalls mit ein in den Jubel 
des Tages und äberbringt mit den herriieltitea SÜdE- 
vÜBsdiMk nie Eoielien dar Tereihmng eine Fklaae. 
Ebenso leiht der Vertreter der „Harmonie" in Chem- 
nitx Br Graue den Gefühlen der Verehrung gegen den 
Br Eckstein Worte^ der seit 15 Jahren Ehrenmitglied 
dsr Hanneoie eei, nnd duroli die Onade Qotlae eine 
gläosende, hoohgeeegnete ThKtigkeit entwiokelt habe, 
und Br Nicizold aus Grimma überbringt mit einem 
Strauas von Kosen die herslichBton Olückwünache 
seiner CD, und die Yereioherung der alten Liebe and 
Treae gegen den Jubilar Br Bobatei n . Derselbe er^ 
griff nBok jedesi Bfceskar dw Wert» vm aeinen Dank 



für die vielen Beweise der Liebe aussuspreoheo, und 
■WUT ftidttb dies in einer emeten und würdigen 
aber aasb (wie wnr ee jn bei Iba gewUbnt eind) mit 

dem Salz des Humors gewUrtten Weise und mit der 
Bitte verknüpft, ihm auch ferner Liebe und Treue au 
bewahren. Bei der Umfrage erbat sich noob Br 
Bobnrf das Wert, weleher sinign gaeeiiiftUebe Mii- 
theilungen machte und dann sich an den Br Fiedler 
wandte, welcher 22 J ihre das Amt eines Intendanten 
der O Balduin mit strengster Gewissenhaftigkeit, mit 
Kraft nnd Milde, und towM umk dar isnlsn da 
idealen Seite einflusereioh verwaltet und lelat nieder- 
gelegt hatte. Die □ habe ihn, den treuen Br, der 
in 36 Maurerjahren SO Jalire Beamter gewesen sei, 
sum Ehrenmeister ernannt. Naohdeat die Brr den 
neuen Bbremneieter nenr. bsgrOsst bnttan, wurde 
Fsst-Atbei^ die nuoh dareh einen ■neikelieebeu Vei^ 
treg gewttmt war, geschloesen. 

(Schlnss folgt.) 

Ttrneflfln InderCDso den ehernen Säulen 
wurde das diesjährige JohaiinisfeBt am 22. Juni ab- 
gehalten, und trota de« herabströmenden Begene 
waren die Biume too eiobeimisoben wie h ee ns i i endBW 
Bm geifillt, wann eieh noek einige anawirlige genS- 
thigt sahen , ihre geplante Reise aufsugeben. Wie 
gewöhnlich wurden Brr unter den Elängen eines 
Marsches in die Arbeitshalle geführt, wo die □ unter 
Anwendung des so sebfoen tob ebrw. Br Kteokel 
verfsssten Bitualea in gebundener Bede eröffnet nnd 
darauf die Beauohenden, an ihrer Spitze der Ehrwür- 
digste deputirte LandeB-Orossmeister fir Erdmann, bs- 
grüsst wnrdsn. Der Logengesangverein trug nun den 
Hyanos an die Mvei teu Praus ver, wwnuf der 
ehrw. Br Erenkel eine eivnreiche Ansprache in poe- 
tischer Form über üraprung und Bedeutung der Rose 
hielt und sum tsoblusse die Brr bchailher auilbrderte, 
Jeden Br uiH Besen an aebmiloken, waa audi unter 
Vortng des Liedea ohne Worte „Loebeer und Boee" 
von Grell geschah. Nachdem nun noch ein Lied 
„JohanniaroBe" von Prana gesungen war, hielt Br 
Drenaittger L seinen Fsstvortrag nüber den Bau der 
Fknir." Hit der Feier dse Jeiienni»-- und BtUlnuge- 
festes sollte auch die Feier des silbernfln Haarer> 
jubiläums des gel. Br Eersten verbunden werden; 
leider war derselbe aber dringender fierufi^sobäfte 
halber («r ist Ant) am BnolMinen vwidndetW ee daae 
die Frende der BegHiekwBnaahung wegfülen mneala^ 
der silberne Schurs soll ihm überschickt werden. — 
Nach der Armensammlung wurde die FestC] ge- 
sohlossen, aom Schlüsse aber neeii ein fleseng „wax 
Fbetioge" Teigelmgen. Hwmuf CilgtB eina Unes^ 
nnoii wddwr die Bit iw fbattilBla eioidade» 
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gericht, welches uns am 24. un«rpn Mstr. v. St., den 
II. AufaeSer uod andre Brr eDtugen haben würde, 
i«u]»Hte die TOTle^uDg v«» DwIwWt und Tafol 
ftnf SoBBta« d«D 22. d. M. — Rne gToaea Annhl 
besaohender Hrr Taraehttoto die Fest-Yersammlunf 
von gpgen 120 Brn, welche in gewohnter würdiger 
Weil« verlief und durch zwei Ueacbenke von M. 100, 
— «adTwli. SQ^ — aa die WoUtUtiKk«ito-8rir- 
tangen der CD^ wie durch di<- Erthcilung einer Ehren- 
mitgliedsohaft an einen der hiesigen Brr au «gezeichnet 
war. Dieae KhreDnitgliedaohaft kam von einer der 
angoaphaBiton dmtodMB (jP und aollla iS» •He 
BaBdeagauMieaaalMft danalbn mt dar gekrtolea 
Schlange, welche sich in TerBchiedonen bedeuUatnen 
Perioden der OeBc.bicht« der deuUchen Freimaurerei 
gebildet und bewährt hatte, tod Neuem anknüpfen 
und balebeo. Es bedatf kancr ?«iii«h«ning, dais 
dieser Liebeagroa« ana der grotaen Brnderkette in den 
Herzen aller unsrer Brr da« freudigste Echo wach- 
rief. — Dm neu Tertheilte Mitglieder- Verxeichniaa 
iraiat 17 Khnn», 180 in CWrliti wohnhaft^ 50 aaa> 
wirtiia, snaaBBiao 197 MUgliadar BMb, wi 25 pai^ 
roanent besuchenden Brn. Aub der Zahl der Ehren- 
mitglieder hat dioLD im Terschiostenen Jahre verloren: 
Br Broecker, su^eordneter Groaameiater von Boyal- 
Tork» Br Mtaataehinldt, Matr. t. 8t dar O mr 
goldenen Mauer in Bautzen, und Br SchiAnasB. ~— 
An Mitgliedern sind drei in den e. (). eingegangen, 
eines hat gedeckt; dagegen aind sieben neu au ige- 
oMiBeD «od drai afAliiiit irordan. — Ab 8. SaptaM« 
bar aelkn die Arbeiten der O «iadar beginaaii. 
Hoffen wir, dass alle hrr sinh dann gesund und rüstig 
wieder sehen und dass der a. B. a. W. ihre Absichten 
und Werkaeage aum Mitbau an dar gemeinaamea 
liaant»Aa4tlw aegMii wird. 



wnrdrn. Auch hier erfolgte die Einführung der Brr 
anter Vortrag eines Feetmarsobe» . welchen Br C. 
Mmkti (Mitglied der O) imtar BaBuftinnf daa wtm 
HadMca »HdieB Liede dar Htm" kaapottirt I Mb. 
Habaa Toasten und eingegangenen Glückwunschschrei- 
ben erregte ein Ocechcnk allgenieinrn Jubel und 
Freude. Die O hatte einen armen Schiller der Kuast- 
akedanie nnlenllltBt und dieieni «of diaae Waiaa das 
Baanoh diaaar Anstalt überhaupt erst m6glich ge- 
macht. Dieser junge Mann bedarf nun der Unter- 
stätiung nicht mehr, wollt« aieh aber gegen die O 
«AawittWi Mig«B «ad hat Jaluuraia den Tlote in 
Oal liadKdi MMaagraaB (naah Padali) gasalL Und 
diesM schöne und gross« Oelgemälde, welchem ein un- 
genannter Br der O prachtvoll halte einrahmen 
laasen, wurde der CD als Zeichen der Dankbarkeit 
Jama BoUltalii!^ flbargebaa. lat ana an nnd für 
mh aakOB der Werth de« Bildes etwas sohStsens- 
werthes, so liegt ein noch grösserer Schatt darin, 
daaa man darana. ersieht, dass es noch dankbare 
MaMohan m dar Welt giebt, wenn aoali aonat kidar 
aar aUaaaft dlaae MihSae Sitta in V a ng aaieBbrit aa 
kommen scheint Darum ist es also kein Wunder, 
wenn dieses Geschenk auf die Herzen der Brr recht 
wohlthuend wirkte und die Lust tur Opferwilligkeit 
Too Veaem belebta. Yan d«n Toaatan aai aar dea 
von Br Lfider gedacht, wtlalier dem BeamteakoUe- 
gium, besonders aber dem so TerdienstTollen und ge- 
liebten Matr. T. 8t Br Krankel, sowie dem gleichfalls 
Taraliitan depw Matr. Bt HaArlh banlialw Weila der 
Aaerkenavaf and Saakbarinit widmete. HeahSelilnaa 
der Tafel blieben noch viele Brr in den unteren 
Bänmen in gemüthlicher Unterhaltung beisammen ; 
ADea aber wird dieser Abschnitt im Maurerleben und 
db darah die treflUdie Lattang imaarea tteoiaB Matr», 
dea gel. Br B^aakal bareilale Aanda onTergeaaliah 
Uaibaa. 

PSüiMok. Ein aeltance Ereigniaa iai aa, wenn 
in «iaer VkuniUe die TrriaiaiDarai vem Taler auf den 
Sobn nnd von diesem auf den Enkel fort sich pflanet. 
Ein solcher Fall liegt in der Familie Eberlein vor. 
Nachdem der Orossvater und Vater vormals Frmrer 
geworden, hat am 22. Jnni e. der Sein daa navr. 
Licht erhalten, und zwar von dem eigenen Vater, Br 
Ed. Eberleic, Metr. v. 8t. der CT Goethe in Pössneck. 
Oroasvater, wie Vater waren jederzeit eifrige Frmrer. 
Daa JoliaanialBat erhialt durch dieae Anfiiahme eine 
baiandia Weibe. 

Görlitz. CT zur gekrönten Schlange. — Dieses 
Jahr waren wir genäthigt» unser Johannit-Feat voraus- 
aattatn. Saa aiifeablioklidihiarmaaiBBMUaBdiww 



▼emlschlM. 

— Br Figuerora Rios in Hellin Albaoeto lä«8t 
eine neue Frmrieitong La Beforma vom ätapel laufen, 
Toa welahar wir daokead die «rata VaBBsar «ihialtan. 
Die Zeitung ist schön und energisch geschrieben, und 
baieahtigt in den besten Hoffnungen. Glück auf! 

— Die Revue ma^. von Santiago de Gaba meldet 
die Vereinigung der beiden bisher in Colon existiren» 
den Snprtaea Oaaaail«, walahe ikraa Sin aaeh Ha^ 
banna verlegt haben. Obanter Qvaaa>Keniasaadant! 
Jnan Manuel de la Crus. 

— Der Gross-Orient von Haiti zählt nach Monde 
maf. uioht weniger als 150 Werkstatten. Alles soll 
dort voll Ute aad Aafkliraag aein. 

Digitized by Google 



sie 



— Die Rrten Memphis and Uirraim haben sich 
unter dem Nameo FrimiÜTer Oriental-lKtus Ter- 
MbBobMl Bar Mstm wird nar SS Grada lihliNi, 
das« liiiMt B nr dao driMn Th«a «ngdlhr d«r Alten. 
Da kann man gewiss sagen : e pur ai muove ! Ifan 
muM aar Geduld haben. Daa gegenwärtige Oberhaapt 
wird dn folgenden gau aaMMilaii Titel fBlmn aiMa 
aehr a d wia kt itt , «d aahr mlohliiaD kaiaariiahan 
höchsten Oroea-Heister , unter welchem man Br Q. 
B. Feseina Val Sebeto Or.-Or. Neapel au Terstehen 
hat Zorn Oeneral-OroMmeiater des aouveränen Qe- 
nanl-Oraaa-BAtliaa fBr die Tar. Btaatan r. A. iat afai 
Br W. Bb Lord aniBBt wacdao. Wir einfache drei 
gr. Frmr. kSnaaa «aa Ufa^ta aiiMT aolahan Ortet« 
▼erkneohan ! JD. 



Traaerknade. 

Leipiig. Die CD Apollo hat einen sohweren 
Verlast erlitten. Am 20. Juni ging ihr langjähriger 
■weiter Aafeeher Br Cavael nach langen und 
aaliwatati Laidan L d. ai^ 0. ala. Br war aia aalitar 
Freimanrer nach Wort nnd Tiwt vod liat »ich nament- 
Jiah naa die FraiaaenferMtaiig nicbt farisge Ver> 



dienste erworben. Wir trauern ichmenlich und tief 
über aein Sobeiden und werden ilim daa treueate An- 
dankan fir alle ZiitaB IwvahnD. Friede aaiiieB m- 
atnUiehan QaMtel 

Die Red. der Frair.-Zt^ 

Anzeigen. 

Karlsbad. 

Jeden DoDDerstag Abenda 7 Ubr im Curhamab 
tfaiiMa Immm. Bea n d w a d e Brr «iUkoauMa. 

Mnnifloentia. 



Die Tochter eines Brs, welcher die besten 
Zeugoiaae ala lündergärtnerln und insbeaoodere 
alt Iidiicria arit dar WahUähigkeit Üt bobera 
und mitllare MMdieaiclmtea, andi ftr PrenaMa 
gültig, sowie ansserdem uocb ganz beaondere 
wichtige EmpiehluDgen zur Seite stehen, ancht 
eine ihren Kenntnissen entsprechende Stellang ala 
LehreriB oder EMehario. Zeognina und Photo- 
graphie können eingeaehan «erdea in der Ba- 
dalDtaoo dieaea Blattes. 



Natkgedraagaa« ErwMefaag alt ersten aad lelites Work 

Ak dia Flreiiaaanr-ZeUaog b No. 61 r. J. einea Artikal verSientUditek worin dio »FlMuaflo* von 
Conrad^ welcfaa in der BrOdaraobaft groasea Aergerniaa herTorgemleo hattan, einar Kritik nnteraogen 
wurden, die durchaus sachgemäss, und ohne eine einzige, wirkliche Beleidigung auftrat, sandte mir Br 
Findel eine Ent^?egnung unter der Ueberschrift „Ehrenrettung" ein, welche nicht nur die Frmr-Ztg. 
tadelte, sondern auch den Verfasser jener Kritik auf das Heftigste angrifiL Nur mit Widerstreben und nur 
unter dar Badiaganx» daaa abielna gar «diroffi» and barta AnadrUoka geatüdart wirdaa, anhm ich 
die „Ehrenrettung* auf, nachte aber Br Findel darauf aufmerkmai, dass der Verfaiaar aicliairlich nicbt 
schweigen werde, und ich auch nicht umhin würde können, ihn zu Worte kommen zu lassen. Die 
Antwort auf die Ehrenrettung kam, und da ich zwar die darin enthaltenen Angriffe auf den Veräuser 
dar «Ebranrettong* bedauerte, aber ketne faguiia darin find» ao eotscfalcaa iah mkb mm Abdrnak 
dandbaat aaehdam ich aacb hier einaalna Staabeln abgebrochen und dem Varftaaer dia Varantworlung 
tiberlassen hatte. Nach allem diesen steht unwiderleglich fest, dass nicht die Freimaurer - Zeitung 
80u<lern Br Findel mit seinem geharnischten und den Verfahr der Kritik tief verletzenden Artikel 
den Krieg eröffnet hat, den die Freimaurer-Zeitung in keiner Weise forttietzea wird, da sie in solchen 
Straüaraiea nur aina tiaia Sehid^piag der Bnadaaintogoaioa arUidct Si« hat dahar nueh daa ihr vom 
Verfasser zugeaandtan jatrt in dar Latonaia abgedrucktan Artikal in seiner scharfen Fassung abgelehnt. 
„Ea müsse Friede sein in unsern Mauern" das ist unser Wahlspruch, der uns aber nicht hindern wird, 
für Wahrheit und Recht einzustehen, und den Kampf aufzunehmen, wo es unbedingt nothwendig iat 
Br Findel, der dia Baad immar am Degen hat, aiaht aa gar niaht gern , wann ihm aach voa aadarar 
Seite die Waiha gewiiaen werden, nnd ao werden wohl auoh teaarbin Idaina Kriege in der „Baahilte* 
nkhfc aaibleibaa. Wir aber lohlieiaea luennit den Jaoustempel. 

Dte Redaktion der FreinuMrer-ZeUaag 
Er Pill. 

Verla«; troo M. Zille in Leipsig, Seebargatraaa« 8. — In Coaaüaaion bei Robert Krieae (M. C. Cavael) io Leipiif. 

Draak voa Br Vellrath la La^aig. 
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Für die Redaktioo veranlworUich : Dr« Cari PUi^ Leipzis, Marschner-Strasse S. 



Wöchentlich eine Nammer. AakHlMddr»ltgif «t^r J«arfMf. Prei« des halben Jahrg. « Mark., 



Nä. 28. ^ SoonabeiMl. daa 12. JalL — 1884. 



Brntdlnagw tm Lo«b oder Bridern, wddi« «ich aU «irklidie 10igU«d«r dcnelb«D anifewlMMi btbcn. werdm 
doreh dm BoebhtndM, towi« dareb dte Poat befriedigt, oad wird atraa PortMtEang oirn« ▼ockcr «IngcgangeM 

AbbMtattQBf Tanaagt Udbead aogaModt 



lakaltt Johaaiüafest L d. Q Apollo 18M. — Au dem Logenleboa: Leipsig, Berlin, FMidua, CbarioMm* 
barg; Ibeninilde, Bstheoow. — VeralMlite«. — La SehauMlK der Bote. <— BriehreAid. 



JohamlifBit I. d. □ Apollo 1884. 

I. 

ÄDBprache an die Jubilare. 

Ehnrärdigstar und geliebter Br Eckslein! 
Tfaeurer Br Sohnlset 

Ein juDger M&no von 24 Jahren worden Sie, 
gel. Br E., in Ihrer Vaterstadt Hallo dem Bunde 
der Frmr. zugelührt, vor 21 Jahren bei der CD 
Apdlo angenommen, nnd bald darauf mit der 
Ettlmuig des 1. Haonaia balnml, deo Se achon 
seit einer Reihe von Jahren mit Waiduifc in Ihiar 
Mutter CD geführt Latten. 

Sie, theurer Jubilar Br Schulze, erblickteu 
uift nuram 26. Jaluro in der o Apollo dai mann 
Licht, in dem Sia bisher unaatiiagt drinnen in der 
Halle wie draussen im Leben gewandelt sind. 

60 Jahre sind seitdem dabingeflosaen I Wie 
xaaoh apricbl lieh doch dieae kleine Zahl ana, nnd 
einen o via nidian lahatt hat diamlbel Wie viele 
Erfahrungen, wie viel Heiteres und Trüb^H, wie 
viele Wünsche und Hoffnungeu, wie viel Erreichtes 
und bloss Gewolltes, wie viel au und mit Menschen 
Erlabtoa, and «ia viel Gnade Ton Gott liegt in 
■dohem Zeitabschnitt von 50 Jahren 1 

50 Jahre im Dienfite der Frmrei gestaiKieu. 
unerschütterlich treu geblieben dem ideale der 
Jagend, daa anoh nadi dat Ideal der Greiea ist, 
ÜMtgahalten an den alten, einfachen Satzungen 
unseres Bundes, dessen Kitt die brüderliche Liebe 
ist, mit starker Hand das geliebt« blaue St.-Joban- 
nis-Panier ihren Brn vorantrageud , Sie, ehrw. Br 
Eekrtwi, lange Jahre berufener FBhrar nnserer 
dann dee Sachs. Lognibundes und des deutschen 
Grosslogenbundes, an allen Stellen erfolg- und 
segensreiGh wirkend, so sind Sie beide uns Vor- 



Ulder gairordaa aal nmarar aigenaa nanr. Labeoi- 

bahn, Vorbilder, auf die wir mit Vanhnuig and 

brüderlichem Stolze schauen! 

Sie werden Gott danken, daas er Sie diesen 
Tag in Rüstigkeit nnd Firisoha dea O si stes arlabaa 
Hess; wir aber haben Ihnen' za danken (Br alle 
die Liebe und Treue, die Sie uns stets erwiesen ; 
Ihnen, theurer Br Eckstein, ausserdem aber noch 
4flr alles das, was Sie im besonderen Dienste nn- 
senr O ftr diese geleistet haben, in baradtsoi, 
glänzenden Worte dea Gelehrten, in liebenswttl^ 
digem, persönlichen Verkehr mit den Einzelnen, 
in der Vertretung und Weiteriübrung unserer In- 
stitntionen aas aehtem manr. Oeista nnd naoh 
grossen, alles kleinliche Gebahren ausschliessendan 
Gesichtspunkten Auch dafür danken wir Ihnen, 
dasB Sie, wenn ee auch zu natürlich ist, daas Ihre 
Blidn n daa inaera Heiligthum Ihrer altan a 
heute hinüberadiweifian werden, wo Sie der grosaaD 
Kette eingereiht worden sind, gleichwohl sich en^ 
schlössen haben, Ihr goldenes Jubiläum unter Ihren 
Sie gleich innig verehrten Apollo-Brüdern zu be- 
gehoB. 

Und so wollen wir denn sa dem festlichen 
Akte verschreiten , der Sie zu goldenen Jubilaren 
uusrer k. K. und insbesondere unserer O ApoUo 
erheben soll. Za dam Zwacka bitte idi Sia, dam 
Osten sich nihem und Ihre bisherigen blaaan 
Schurke auf dem Altare niederlegen, und statt ihrer 
den goldenen in Empfang uehmen zu wollen. 

IL 

Johanbliealnde. 

Meine gd. Birl Zahlreicher denn sonst, sind 
wir heute hier zusammengetreten, um des Mauren 
schönstee und ernstestes Fest zu begehen. 
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Das schönste uod das ernsteste! Erinnert es 
uns doch an den gewaltigen , strengen und ein- 
samen Mann, der unter scbmäblichem Despotismus 
femofdet dahiaiaiili, «he «r Dooh dei iraaen Tages 
▼oUen Glanz erblickte, den seine glaubensstarke, 
hoffnungsvolle Soelo schon hatte herannahen sehen. 
An den ernsten Mann, der im Herzen den 
tMMn Sohmn trag, dan Mine Zeit uorettiiar 
anem fniebtlNuen Falle eetgegmgelie, der aber 
trotz dieses Schmerzes weifblickenden Au^es die 
ersten Morgenstrablen einer neuen menscbenbe- 
glückendeu Aera mit den beilverkündeuden Worten 
bflgritoile: Siehe, daa Himmelrrioii iet nahe herbei- 
gekommen I An den einsamen Mann in der Wüste, 
der mit wuchtigen Hammerschlägen an den todten 
Oewiaien seiner Zeit^enossün hämmerte und in das 
ntfeenTerderhte» hoffnungsarme, glaubensleer^ ben- 
loee Auf- und Niederflathen aeiner Zeit immer 
und immer wieder das strenge, mahnende Wort 
„Tbut Busse" hineinwari, um der sinkenden Welt 
damit gleicbaam emen starken Stab hinzuhalten 
•B den aie tidk wieder aofriditMi kSantob Diisw 
Haan nun ist auch unser Schutzpatron. Er ist 
es von jeher gewesen. Unter seinem Banner haben 
bisher die Brr Freimaurer aller Systeme und aller 
Uadir aieb gesehaart als eine grone Gemeinde 
l^liebgeeinnter Männer. WoUen wir ihn vertau- 
schen , meine Brr , gegen einen anderen Schutz- 
patron? Oder wollen wir ihn etwa ganz fallen 
laaaen, wie uns dies ja hkr nnd da andi wohl 
enpftihleD wird, InUen lassen als einen Mann, der 
einen überwundenen Standpunkt bezeichne, vor 
df^m der moderne, so weit fortgeschrittene Maurer 
Sich lossagen müsse ? Oder bat der ebriicbo Buss- 
piediger. der eeiner'Zeit den Spiegel der Wahrheit 
TOr die Augen hielt, der seine Zeitgenossen in 
einen tiefen, vor ihnen gähnenden Abgrund schau- 
dernd blicken iiess, der aber dabei den Glauben 
M «ine eobSnere, Uohtere, bessere Znknntt nidit nvr 
nifliit verloren, sondern mit prophetischen Worten 
sie gläubig verkündet hatte, hat dieser Johannes 
auch heute noch das Recht, von den Freimaurern 
als leuchtendes Vorbild verehrt, als Schutzpatron 
fsprioaeD m werden? 

Ich denke, m. geLBrr, in der Lebensanscbau- 
ung jedes Freimaurers sollten sich diese beiden 
in unserm Täufer vergeistigten Richtungen wieder 
erkennen laeeent der strenge Ernst und die heitere 
Zuversicht, die unbostechbche Wahrheitsliebe und 
der Irohe Glaube, die Emkehr in sich selber und 
in die Yerirrungen der Zeit und die Uewissbeit 
an den Sieg des Qaten , die schonongsloae Auf- 
deoknng tiefgreifender Qebveoben nnd die trSstF« 



liehe Hinweisung auf ihre Heilung, die anerbitt- 
liche Mahnung: Thuet Busse! und der aufanntemde 
Zuruf: Siehe, „das Himmelreich ist nahe! * 

Finden sich, gel. Brr, diese beiden Richtungen ' 
in dem Denken, Empfinden nnd WoUen der Frei- 
maurer immer und aller Orten vor, so, dass die 
eine nicht ohne die andere gedacht werden kann? 
der Ernst dee mahnenden Gewissens nicht ohne 
die Heiteilmt dee lieheerflUlten Henena, der 
schwere Kampf um die Wahrheit nicht ohne den 
unerschütterlichen Glauben an den zu erringenden 
Si(^, die mutbige Befehdung von Irrthümern und 
VorurtiieileD nidit ohne daa kräftige Emporheben 
der Irrenden und Fdtlenden, die schonungslose 
Aufdeckung des gähnenden Abgrundes nicht ohne 
die aufrichtende Belehrung über die Rettung? 

M. gel Brrl Es möchte mir so scheinen, als 
litten wir alle mehr oder weniger in unserer Zeit 
an 'gewissen Bineeitigkeiten. Mir kommt ee ao 
vor, als fänden die realen, £ass- und wahrnehm- 
baren Güter der Menschheit eine zu einseitige Be- 
achtung vor den ethischen, gemüthlicben und 
religiösen nidit iriigfaaren QMeni des menaoii- 
lichen Daseins, als erkältete die Verstandes- die 
Gemüthsrichtung, als beherrschten selbst im Reiche 
der Wissenschaften einzelne, mehr dem Empiri- 
schen und Realen zugewandte DiscipUnen andere^ 
die ancb dem Befriedigung gewifaien woÜBn, der 
sich über die von der Erlriirung gengWM Gnue 
zu höheren Erkenntnissen emporschwingen m9obtab 

Dass wir um aber nicht missverstehen , m. 
geL Brrl Nicht das Sichgeltendmachen einer be- 
stimmten Zeitriohtung meine ioh, nnr dae wttrde 

zu bedauern sein, wenn dieselbe den Ansprndi 

auf die allciniE^e und ausschliessliche Herrschalt 
beanspruchen wollte; dies wäre einseitig und des- 
halb fehlerhaft. 

Einseitige Bachtongen machen eich aadi aaf 

dem Gebiete der Freimaurerei geltend, und anoh 
hier oft mit dem Anspruch, allein recht zu haben. 
Ihren Wortführern ist die Johannis-Freimaurerei 
unserer Vorfahren zu simpeL Die einen wollen 
etwas sehen nnd sehen lassen, nnd Vbr Looanng*' 
wort iRt „das Programm der Freimaurerei der 
That" , die anderen können sich nicht mit dem 
„Logeu-Geheimnisse " so recht abfinden, und wiesen 
daseelbe deshalb weil eie es nieht in ihrer Seele 
empfinden sammt der alten Symbolik, für deren 
stumme Sprache iiinen ebenfalls die Empfindung 
abgeht, aus den Tempeln aus. Diese konnten dann 
öffentliche Hochschulen für die Humanität werden. 
Noch andere imd mit der ZweddMaMmmng «ar 
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MüM Bunde« nicht zufrieden, philosophische Floa- 
ktla Mllin dis StaUe der sHeD <iiii<M>hin Gebote 
«mteen. NeUeiten Datums »tellk ein Br dem 

Fri'imaurcrbuDfle als seine Hauptaufgabe die hin: 
den „Dogmatismus" in energischer Gesinnung zu 
bekämpfen. Und ein anderer Br bezeichnet die 
Log» sie Hden gebomeii Vertreter dee verfehmtoo 
liberalismus." 

Alle diese Richtungen und die hus ihrer Be- 
folgung henrorgehenden Forderungen und Rath- 
■ohlfige eiiid eineeiüge, die dem Weeen dee fiaadee 
keine Redmung tragen, zum Theil gegen dinenlbp 
geradezu Verstössen. Sie sind bei ihrer zu ener- 
gischen Vertolgung sogar im Stande auch in un- 
seren Kreisen jenem bösen Pessimiamoe in erzeugen, 
der ttber den vermeintlMlien Verfall der FreiBa»> 
rerei ewige Lamentos anstimmt, die armen Lente 
bedauert, die sich einer unnötbigen und aussichts- 
losen Sisyphosarbeit immer noch mit so vielem 
Behagen bingeben. and denen Becbt giebt» die da 
engen: „unser Bund bat sich überlebt" 

Meine gel. und theuren Brr! Angesichts un- 
seres von dem Bunde ergebeneu Brr gelüUten 
Tempels — Angesichts der JobeUeier goldener 
Jnbilare, die 60 Jahre lang nnentwq{t am Bnnde 
und seiner Sache festgehalten haben , angesichts 
der Thatsacbe, dass heute tausende und abertau- 
sende Brr Frmr., durchglüht und durchwärmt von 
dem bsseügsodso, gei a tei l i' isch ondeo . gemfitberhe- 
bendM Johannisfeuer, in ihren Tempeln sich vt r- 
eaauneln und ihre Hände ineinanderlegen , wollen 
wir diesen Pessimismus unter uns nicht auf- 
kommen lassen. Noch stehen die cP der Fnue, als 
festgefügte Bauten auf Erden da, und mit des 
allmächtigen Hilfe werden sie auch ferner dastehen, 
aber nicht als Kampfplätze, sondern als Friedens- 
orte für die ausser ihren Pfinten UUnpfende 
Mensehheit. ale die simigen Vereiniginigspnnkte 
für alles, was sonst von einander getrennt lebt, 
als reines Licht spendende Heiligthümer inmitten 
jeuer seltsamen Schlagschatten, welche Natioua- 
Üt&ten- nnd Rassenkampf, Bannstrablen von Rom, 
drohende Gegensätze zwischen Kapital und Arbeit, 
waehsendt-is Proletariat und andre schlinmie Er- 
scheinungen selbst in das helle Licht unserer uio- 
detnen CifilisaftioB werfen« Mbob finden sioli in 
diesen Tempeln, wie sie sind, genug begeisterte 
Schaaren von Jüngern zusammen, als dass wir 
nötbig hätten, der Freimaurerei Sterbe- und Grab- 
lieder zu singen. 

Histin würden wir nnr dann Ureaebe haben, 
wenn wir selber gesonnen wären, den festen Boden 
SD nBtarwUhleD, auf dem die alten Bwüierren das 



solide Gebäude für die k. K. einst errichtet haben; 
die Ecksteine wegzn^men , auf denen die alten 
Bänlen nneerer Tempd roheo; die hohe Knppel 

abzutragen, unter deren weitgespannter Wölbung 
bisher alle Brr als liebende Gemeinde zur Ein- 
tracht, zum herzinnigen Vereine sich versammeln 
konnton; wenn wir dies so Umn Willens wirsn, 
um ein nagslneoes Oebiode anf anderem Gmnd 
und Boden zu errichten. 

Ist dies aber unsere, der weitaus meisten Brr 
olbne oder geheime Absidit? Gefeilt ee ms etwa 
selber in dem alten Hause unserer V&tor nicht 
mehr, weil wir darin diese und jene bittere Täu- 
schung erfahren haben , weil uns diese oder jene 
liebe Illusion zerstört ist, weil wir doch nicht alles 
so gefnndeo, wie wir es in unserer idealen Be- 
geisterung einst erhofft und erwartet hatten? 
Wollen wir das Haus unserer Väter und Brr ver- 
lasseu oder gar einreissen, weil wir gefunden, dass 
mancher drinnen nor als unser Br sieh giebt» 
draussen aber an den Br nicht erinnert? Weil 
wir zuweilen schmerzlich es erfahren, dass hinter 
den vielen schönen Worten nicht immer die gleiche 
Gesinnung verborgen ist? Weil wir manchmal da, 
wo wir einen warmen brfiderlichen Händedruck 
erwartet hatten , auf kalte , abweisende Haltung 
sticssen? Weil wir hin und wieder kein Verständ- 
niss fanden,, wenn wir vollen Herzens das aus- 
sprachen, wessen unser Herz eben voll war? 
Wollen wir uns selber den Aufenthalt in dem 
Hause unserer Väter und Brr etwa verleiden 
lassen, wenn wir die traurige Erfahrung machen 
mttseen, dass aaeh in dtesem Hause des Friedens 
und der Eintracht Streit und Zank, unmäasige 
Worte und unbillige Fehde herrschen; dass auch 
die Bewohner dieses Hauses ach nur Ztt olt irrende 
nnd fehlende Menschenkinder sind? 

Nein, meine gel ftr, das wollen wir nicht 
Wir wollen uns nicht beirren lassen in unserer 
einmal gefassten Liebe zu unserem schönen, er- 
habenen Zweck ; wir wollen deshalb aber auch, um 
nicht irre sn werden und irre zu gehen anf dem 
festen Boden stehen bleiben, den unsere Vftter 
einst gelegt. Sie hatten gobauet ein stattliches 
Haus und drin aut Gott vertrauet, trotz Wetter, 
Sturm und Graus. In diesem und in keinem an- 
deren Hause woQsn wir wohnen Meiben und darin 
auch ferner dem alten, seine Welt immer noch 
regierenden Gott vertrauen. In diesem Hause 
wollen wir trauUcb, einig und frei unter und neben 
einander wobnen und, g^eidi unserai alten dsoft- 
schen Vorfiabren, von der Treue nimmermsiir Ismnn 
Wer beharret, dem iälU der Sieg sn. 
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Meine gel. Brr! Die Freimaiirarei ist eiae 
schlichte und einfache Sache; sie kommt aus ohne 
gelehrten Apparat, ohne philosophisches Beiwerk, 
ohne hochtrabende Programme; sie ist eine ein- 
fMba, adiliefate H«miisndie reditodufiboer, va- 
urtbeilsfreier Männer, die Sinn und Empfi&aglich- 
keit für höhere menschliche Interessen haben. 
Die Maurer sind durch ihren Beruf verbunden, 
dem aittoa gM rii o in gdiordien, nnd wenn ne die 
Kunst recht ventehen» werden sie wetier stumpf- 
Binnige Gottefiläugner , noch irreligiöse Wüstlinge 
sein. Sie sollen aber ala Freimaurer nur zu der 
Religion ncfa verpfliohten, worin alle Menschen 
ttbereineliDmen; im filniRen eoUeo ihre beeondern 
Meinungen ihnen selber überlassen bleiben. Die 
Maurer sollen gute und treue Männer sein, 
Männer Ton Ehre und Recbtschaffenheit, durch 
was immer für Benomnng oder Oeberzeugung sie 
sonst von einander unterschi(<dc'u sein mögen. 
Hir>rdurch ist die Mrei der Mittelpunkt der Ver- 
einigung und die Ursache treuer Freundschaft 
unter Mensdien» mlobe sniurdeni rieh nie niher 
getreten wären. Die Mrer eoilen untereioander 
brfiderliche Liebe üben, den Grund- und Schluss- 
stein , dei! Kitt und den Ruhm der Brüderschaft, 
und allen Hader und Zwietracht, alle» Verläumden 
nnd Afterreden vermeiden. Sie sollen niefate sagen 
oder tbun, was brüderliche Liebe Terhinderu 
könnte, damit alle Welt den heiliai£eo Einfluae 
der Mrei sehen möge. 

Dies ist das »Ite Programm unserer Väter, 
in g roMsa Zügen entworfen, verstindlioh nnd ans- 
fBhrfaar fttr jedermann, der ein «ßum Ben nnd 

einen für Höheres empfängliollSll Geist besitzt ein 
schlichtes Programm ohne jegliche Phrase, klar 
und bündig. Es ist niedergelegt in den „Alten 
Ffliobteii* der Engl Koaatitutioasbiicber vom Jahre 
1723 , deren treue Erfüllung unsere cS^ alt TSf^ 
hindlich für ihre Mitglieder erkannt haben. 

Nach diesen Grundgesetzen liat die Frmrei 
seit vielen Jahren gewiikt, hat die grössten Geister 
der Kationen an aidi gefaiielt, unendlich viele 
Henen vereint beg^ifaAt nnd erhohra. Sdlten de 
nicbt auch heute noch die Kraft besitzen, dies zu 
thnn? 0, gewiss, meine Brrl Machen wir nur 
Emst mit der Befolgung dieser alten Satzungen 
in- nnd aneeerfaalb des Logenlebens, nnd vergeuden 
vrir unsere Kräfte nicht nutzlos oder gar in ei^ 
hittertem. von Hass vergiftetem Kumpfe gegen uns 
selber für überschwengliche, unklare und unbe- 
ttimmte, nos gfinriiob fnn liegende Ziela 

Die „Alten Pflichten* unter Geeetzbucb, Bibel, 



Winkelmaass und Zirkel, unsere groeten Lichter, 

die Säulen der Weiheit. Stärke und Schönheit 
Träger unserer Tempel, die Zurufe: Erkenne Dich, 
Beherrsche Dieb, Veredle Dich, unsere Parole, der 
a. B. d. W. unter Scbuts und Hort: m. gel. Bnl 

Was wüssten wir Besseres an deren Stelle in 
setzen? Was, das uns die Möglichkeit der Univer- 
salität unseres Bundes in gleicher Weise verbürgt? 

Die« aber, m. gel Brr, ist doch an unserem 
Bunde das Erhebenda, daa H ener qn idwnde und 

die Geister fesselnde, dast er durch seine einfachen 

grossen Prinzipien Raum schafft für alle freien 
Männer von gutem Rufe, die in seinen Tempeln 
sich versammeln, um trotz aller ihrer äusseren 
UnteracUede treue Freandeohaft an ttben nnd 
Menschenliebe zu verbreiten. Wie klein mflaaten 
wir werden, wollten wir nur für einige Auserwählte, 
oder gar solche, die sich selber hierfür halten, 
untere Tempel erbauen und untere Arbeit ver- 
richten ! Nein , wir sind Brr aus allerlei VoUc, 
aber an Eine Marschroute nach Einem und dem- 
selben Ziele gebunden! Hierin beruht die 
alleinige Ebcistenzberechtigung unterea Bundes, die 
Univertalitit deiitlben wttrden wir atntSreo, vroll- 
ten wir an diesem seinen Fundamente rühren und 
seine für alle Zeiten und für alle höheren Interessen 
zugäughche Men&chen berechneten Grundwahrheiten 
und Grundlehren vertautehen mit gerade aei^ 
läufigen Tagesmeinungen und Tagesströmungen, 
wie uns dies immer wieder von solchen empfohlen 
wird, welche aus der Mrei etwas anderes machen 
wolleD, welche aber die «Knuat aiobt reohi var^ 
ateben.« 

Maine gel BnrI Bleiben wir unverbrttelilich 

treu dem alten Bunde unterer Väter, in dem aber 

immer neues, jugendliches, frisches, fröhliches 
Leben pulsiruu soll, der keine Leiche ist, auch 
kein hinti^oder E&rper, tondern ein knfliger 
gesunder Organismus, ein vielästiger grüner Lebens- 
baum voll Mark und Saft, eine nie versiegende 
Quelle edelster Lebensfreuden und höchsten Lebens- 
genusses, ein reiohar Segenspender tBae Geilt nad 
Gemfltbk d«r treoeita FIresnd in alltD Lebeodagaa, 
in Leid und Freud, in Schmerz und Glück I Nur 
der, welcher unseres grossen Bundes Segen io 
seinem eigenen Innern nie so recht erfahren, weil 
er ihm sein Lmeres nie to recht entgegeogebraebt, 
kann von ihm nah abwenden. Wer aber ihm das 
ganze Herz g^^goben, der empfängt von ilun luröck 
zeliulalliglicli, was er dem Bunde gab. 

In dieser Gesinnung m. g. Brr, in dieser Hin- 
gebung an unseren Bund, laset uns Johannes, lasit 
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uns diut Fest der Ro»eu, da« Fest der Liebe (eiern. 
JSintr für alle, «II0 fttr Bm«nt Und — Walirheit, 
G«reditig]nH» liebe und Treue seien die schfttno- 
den Genien unserer firuderketta" So Mi ee, m. 
g. Brr. Jakial 



Au» dem Logealebee. 

Lcipsif. (BohloM.) Auf die FMt>ArbeU folgte 

eine äuB»er»t sahlreioh besuehte Festtafel, welche von 
Br Scharf mit einem hesoodern Ritual und mit 
Gebet eröfibet wurde. Der erste Toaat, too Br 
Behelf ensfsitawH galt dm Eiäier, easemi ellver- 
dbrton Br, dem Kteiga und FHieten dse eegen 
Heimathlandes und dem Ksnzen deutschen Vaterlande. 
Der Redner entwarf dabei ein Bild von der Treue 
eod Sorgfeit der Benoten, die in ecbt türstlioher 
GMienveg, je Oweti nnd Qenehtigkatt ihre Slirke 
sich wahrten und neben dem Lorbeer des Krieges 
sich den Bchöneten Lohn, des Volkeg Dankbarkeit 
and Liebe erworben hatten. £a reihte sich hieran 
der Trinkipnoh dn Br Mittig. Br frierle die 
Miel, dic^ ebgleieii akkt lalten eis unieiigmise rer^ 
spottet, grade jetzt mit ihrem Geist der Hilde und 
Versöhnung und mit ihren hohen idealen Zielen eine 
nothweodige und segensreiche Miseion in Tollbringen 
liebst oad Ums denn die ea der Bpitae der Apolle 
und Balduin stehenden Heiater bo wie deu versitzen- 
den Meister Hr Scharf hoch leben. Brv. Leupoldt 
dep. Mstr. der Q Apollo gedachte der Jubilare. Er 
erionerle denn, wie der Jnbiler Br Bebulse te 
Tieleo Menschen Ontoe gethan and wie er in dem 
Bewuists<'in treuer, nnaur PflichterrüUung seinin 
lohÖDsten Lohn gefuodeu habe. Dann schiliierte er den 
Iddtr abvesaiidM Br Bekateia ak Maittsr ia Kaast 
and Wksflnsebefl, eb gliaimdeB Idttet, wi» eiainM» 
reifiben Berather in Gemeinde, Kirche und Staat, als 
deut«chen Mann und freien Mrer, der die Aufgaben 
des Bundes mit Weisheit, Schönheit und 8lärke ge- 
flMert heb». Naehden der Bedaer baidra Jobüeren 
die OefiiUe dar Bruderliel •< und Verehrung nnd Dank- 
barkeit auBgedriickt hatte, überreichte er der Familie 
Eckstein einen silbernen Pokal für den Jubilar. Der 
aa w aa end e JvUler BrSehoIae aatverteta aiit einigen 
eaUiahteo and keralioban Worten, in welehan er sein 
maur. Leben überblickte und Dank und GelöbiuBs 
aussprach. Ein Hohn r)»« Ht F.( kstein , der Hi Max 
Eckstein ergnä hierauf das Wort und erinnerte 
deren, irie dareb die Aoaaeichamig and 4ae Peiera 
des Vaters auch ein kleiner Abglanz auf die Familie 
feile i er denkte für alle aeintm Veter erwieaene Ehre 



und Liebe, (der in der O die schönsten Tage seines 
Lebens genoaaen bebe) vad bat dann die Brr, diaaaaa 
dieselbe Liebe sur Erheiterung seines Lebensabends 
zu bewahren. Mit einem Hoch auf die Brr schlosB 
er seine Rede. Br Scharf II. wies darauf hin, wie 
alle Brr ema seien ia daas Kampfe gegen die Faiade der 
Fmrai, aina in der Lieba enr k. K., ehie in laid osd 
Fkeede und begrüsste dann mit einem Hoch die beavahani» 
den Brr. Der ehrwürdigste Grosumeinter Br ErdmaBll 
ging in poetischer sohwungToUer Ilede von dem reai> 
gen Lkdit daa Jdienniatagaa eaa, aabiMerte die Hei- 
mat, die der Maurer in jeder Bauhütte finde, und 
betonte das Bchöne andern Kreisen zum Vorbilde 
dienende Verhältniss swiscben den cä^ Apollo und 
Balduin (wobei anriOwt warde, deaa Balduia Mher 
daas siebaiaahen Logaabnnde aagahSrte). Br Beck- 
mann, Ehrenmeister der D Balduin pries oich glück- 
lich weil ihm ein dreifacher ehrenvoller Auftrag 
geworden sei. Er hatte dem jüngsten Eitrenmeister 
desBeldatn Br Fiedler, den ailbaraea Jubilerea 
der Balduin und Apollo und dem 25jihr. Jubiläum 
des Br Marbach als Ehrenmitglied der □ in Plauen 
ein Qlas su widmen und entledigte sich seiner Auf- 
gabe ia a«aar bekeaatea gavihltaa aad berrianifaB 
Weiae. Hiaakdeai nooh Ebrenmeieter Br ▲aaekSts 
den Br Eckstein als alten aber immer jungen 
Studenten, dessen Gei»t in alten Tagen sich jugend- 
liche Strebsamkeit und Friaehe iMwehrt habe, ge- 
friert; Br Bmitt Matr. ▼. Bt dea Apollo aaia CUae 
auf die Jugend geleert, die in dem Geiste der Alten 
fortfahren mogf; Br Holländer die Neuaufgenom- 
menen begrüest uud Br Fuchs den Schwestern den 
Tribut dar TeNlimng gebraebt kette, wurde die 
TefalO gaaebleasen. üm dieselbe machten sich be- 
sonder» noch Terditnt dif mupikulischen Brr . Böhme, 
Beer. Weinschenk, WeiBBenborn, !Salzmann,8ohwalm etc. 
Daa guuze Fest wer ein Lichtpunkt in HearariebaB» 
deaaen Brkabong und Weihe nooh longa in daa Hwaaa 
dar theilnahoiendeB Brr aeakklinfan wird. 

Berlin. Grosse O su den 3 Wellkugeln. Feier 
das Jebeoaie-Feataa: Nadtdeai die ia daa Vorhallen 
sahlraiob veraaDnaeltea Brr, ia fverUohem Zuge ge- 
ordnet und empfangen von dem Getiauge der Hrr 
muBikalischen Taleuts, in den Tempel eingetreten 
waren nnd ihre Plfttie eiogenenmaa ketten, eröffnete 
der ehrwürdigste Net^Gr^M. Br Bebeper die FestO 
ritualmäB»ig und mit einem Gebet. S> ine die Feier 
einleitende Rede hatte zum Gegenetund. die Kucyclica 
des Papstes, die, obgleich voller Ha«s und feindlicher 
Oaainnuag gegen die Fnnrei, daraalbaa doeh ktinen 
Schaden zufügen könnte, wie ja TOraagagaagoae 
frühere fiennatrehlen, welobe die PSpete gagaa unaare 
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Yerbiudung geeohieudert, dazu beigetragen hätteD, 
dkMlbe inobt anr nitht sa uDterdrücken , •ondern 
ne hnnwr aicbr und aehr sn Twbniteo and «• te 

den Augen der Meoaeben «n erhoben. Der Orois> 
logeutag hätte daher auch benchlossen , keine Erwi- 
derung oder, dergl. zu erlaaaeo. Der Vortragende 
Ibnlerto idtlienlioli die Brr snf, in hbmiw ilkmoD, 
die eine Hission der Liebe sei, unbekümmert 
um solche gehäseige Angriffe, forlzufahren , und fr- 
wähnte des SchweBternbauses , desseo Stiftung ja 
wiedenuB eineD Beveie liefwe dafür, waa Eio^keit 
and werkthStige Btaidirliaba an bewiTkeii iati Blande 
sei. - Vor Eintritt in die eigentliche Arbeit erwähnte 
der Vorsitstendü des in d. e. O. eingegangenen Prinzen 
▼an Oranien, Alexander, der nach dem Dahinscheidt-n 
dea Prinaen der Niederlande an der Spilie der Rieder- 
Iftndisoben c§3 stand ; die firr erhoben sich sum An- 
denken an den Dahinprsrhicdrnen von ihren Sitzen. — 
Dann folgten geschäftliche Hittbeilungen , wobei der 
feaetagebenÜBn Keaferana an 14. Jnni, in der die 
Annahme der neuen Btalotea effelgte^ dea Groaalogen- 
tapf s j der dioBüial in den Räumen unserer O tagte, 
und auf dem u. A. auch die Vertheilung yon Hanr- 
Biitteln ava der aaaen Stiftung »SohwestembauB" 
rnaii 31. Fevbr. d. J., den HeehaMtatage Ihrer 
Kaiserlichen Hoheiten des Kronprioaen und der Frau 
KronprinteBsin , bejchlossen wurde, Erwähnung ge- 
schah. Aua dem Bericht ging ferner hervor, dass 
die Sammea der WebttbStigketta^Uebvngen unterer 
OrosaO im ganaen SOtSS^ÖS U. betragen. Beattglioh 
der Augusta-Stiftunp wurde mifgethrilt , dass unser 
Antbeil an dem Vermögen derselben 5Ü000 M. be- 
trage, «ihnnd 97312,40 die Geaammtsnmme des 
Tamfigena der Stiftnag aaanaabeb Hierauf aehloss 
der Vorsitzende das Uaurerjahr durch Hammerschlag 
und Gebet und eröfFnito ebenso die Arbeiten des 
neuen Maurer jahres, bei welcher Br Mälzner die 
Faatnde über „Johannea den Behutapatren d«r Ifau- 
rer" kielt — Bei der Fit^ttufelQ wurde nedi Tiel 
dee Schönen an Rede und Gesang femenmen, wobei 
dea Torsüglicben Vortrage» dee „Meisterliedea" durch 
Br Xatieke gedacht werdea mag, der den bdcbst 
paeliaefaaiD, aebiraagTeUen Toaat dea 1. QrwAaCMbers 
SE «r Wohlthat auf die Nat.-Gr.-MM. einleitete. Das 
nach vorangegangenen unangenehmen und kühlen 
Tagen am Festtage eingetreteue einigermaaasen gute 
Weller gaataitote am Abend den Aoffnltaalt im Garten, 
in welchem die Brr noch laage in froher br. Oemein- 
aebaft bei einander blieben. 

foMu. (fautonin «or Weiahait) In ebem 
gnwaan Xreiae Ton fira begann die Feier dea Jehan- 
nisfeatea Mittage 1 Uhr. Der ala Matr. t. St ge- 



wählte bisherig« subst. Hstr, 8E. Rr Conrad Frege, 
übernahm kraft der duroh das Ehrwürdigste Bundea» 
Direetarittn erfolgten BettittiguBg aeiner Wahl den 

enten Hammer und koni^tituirte zunächst die O für 
das neue Maurerjahr iJurch Einfuhrung der Brr Be- 
amten und Proolamiruug des scilherigen Ustr. St., 
SB. Br Liebt, anm Ebrenofidater der O, velober 
leider seit längerer Zeit schwer krank darnieder liegt 
und deshalb dem Feste fern bleiben mupste. Nach 
Begrüssang der neugewähiten Beamten und nachdem 
den auageaebiedenen Brr Beamten der Dank tBar die 
Treue und hingebende BrfBUung ihiur Amtaipfliabtan 
dargebracht war, wandte sich der SE. vors. Mstr. 
seinem Vortrage zu, in welchem er namentlich in 
eingehender Weise aosfübrte^ daaa die cS-' sich nicht 
überlebt bitten, und wie eie beiehafta aein müaaten, 
welcher Ueiet in ihnen wohnen müsse. Der stellver- 
tretende Redner Br Heinrich Schulze beantwortete 
in »einer Festrede, nach einem karien Kückbliok auf 
die Rntatehnag dee JehanniafMtae, die F^age »Waa- 
halb feiern die Brr Fmr. da» JohannisfeBt?" dahin, 
dasB die Frmr. Johanne« den Täufer von den Bau- 
leuten in England als Schutzpatron übernommen, und 
dessen Wahl deabalb eine glückliche aei, weil er in 
allen naur. Tagenden nna roranlanebte und Torinld 
sei. Nach eingehender Darlegung dieser Tugenden 
betonte er, da«8 die Johannisgrade nur »in Vorberei- 
tungsstudium seien und die Frmr., wie Johannes sein 
Amt beim Rreohnnen Jean, gern ihre Wetkaeuga 
nieder le^' i n würden, wenn eine allgemeine Bildung die 
ganze Welt beherrsche. — An der nun folgenden 
Festtafel betheiligten »ich an 100 Brr. £• herrschte 
an daiaalben IMinnn und Heiterkeit bb aam 
Scblnaae, naeh weleham die Brr in Gruppen tranlieb 
no<di lang» im Garten weilten. 

Charlottenbnrg. (Blücher von Wahlatadt) Dia 
dieqihrige Feier dee lobanniabatM in umerer O en^ 

hielt eine besondere Bedeutung dadurob, dam die Br 
mit dem KosenfeBte die Feier der zehnjährigen 
Uammerliihrung ihre» Ustr. v. St., des SK. Br B. 
Lutter, der audi dieamal die Featarbeit leitete, ver- 
banden. Haah einem inhaltvollen Vortrage dea vors. 
Mftr. über die Bibel und ihre Bedeutung für die 
Frmrei und nach Schluss des alten Maurerjahres, be- 
grüsste der bisherige dep. Mstr. 8£. Br Gebauer den 
Jubilar mit tief empftindenea Worten ale den fleimi^ 
steil und treuesteo Arbeiter der sprach ihm den 
Dank der Urr aus und überreichte ihm im Auftrage 
derselben einen kunatvoli gearbeiteten, »ilbernen 
Pokal ala den Auadruok ihm Liebe und Yerehmng^ 
nachdem aebon Torher der 8K Br Berggold, Bepii* 
•entant der O, die Griiaae und OltiokwUneebe im 
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Bhrwilglt. Mat.-Gr.-Uatr. Br Schaper überbracht hatte. 
1^ laM» dankte, riebtlkh «berm^t und tief Im* 
V6gl^ ftr diWQ Beweite br. Liebe. Nach Eröffnung 
dee nriipn Jahres hielt der dep. Mßtr. SE. Br KlUmbt 
die Festrede über daa Thema: „Die ewige Wahrheit 
in der Fra^ Johasni« dse Tiofin«'' — «r mIiIm« 
bH dn W«rt«i: «Imwm Mb Kebs Ikr, tk 
BrbBD der Jobaonialiebe und Arbeiter atn Johsnnis- 
werke, im Geiste die Freudenfeuer de« JohaaDisfeetes 
ansündea, und mögen sie ons und aller Welt aurufen : 
di« Wahrhait llaat tkk nMit varbwraavl In oaMran 
Herten aber lodwi daa Johaoniafeuer auf and belebe 
und erwärme an* tu erneutem Vorwärtsstreben auf 
dem Wege der Wahrheit und Tugend, indem es uns 
«migt in br. aetbatioMr Liebe!* — Die aablnieb be- 
aaebte FeettafelO brachte noch viel daa BehtnaB 
«ad flinaijeB ia Wart nnd Lird. 

Sbamralde. (Friadriob Wilbda m den diei 
Haanero.) Dm diaejührige JobaoniafHt gaalallete 

•ich für die 100 Theilnehmer tu einer gast beson- 
deren und erhebenden Feier. Mehrere Hrr aus der 
Umgegend, 4U Ütt aus Berlin, baupiaächlich von der 
Lege H^nr Bintraebt'* beebrten «ad erfkeaten aaaere 
Loge mit ihrem Besuch. Die letztgenannten über- 
brachten einen schriftlichen JobanniB-Grij^a des Ehr- 
würdigsten Nat.-6r.-MBtr. Br Schaper und beechenkteo 
die O aiit JabBa»aieaea<8triiaBeeb«B. Die beaaehen- 
dea Bit waidea mm fiahahofe früh 9Vs'Ubr dnreh 
eine Dapotation empfangen, auf der Fahrt nach dem 
Zainbammer begleitet und nach einem daselbst ein- 
genommenen Frübtt&ok durch den aohSnea Wald sur 
Leg« gafiUift Die Feat* aad TafalO daaerte vea 
1 — 7 Uhr. Das Wetter gestattete den Brn Abends 
den Aufenthalt im Logengarten. Um 11 '/i Uhr riefen 
aich die tondig gestimmten Festgenoasen den letzten 
Graaa «aaf Wiedenahaa* la. — Naoh deai aeaea 
MitgliederfarMiehaiie« aiad ia daai Baaaitan>Kollcgium 
luioe weiteren Aenderungen eingetreten , als dass Br 
Bipke tum 1. Schaffner, Br Ublmann zum 2- Öobaff- 
a«r eraaaat worden iet IKe XaU der ordaatBebea 
MHiUadar betrügt jetM 8S, die der BbteamitgUeder 8» 
der atSndig besuchenden Brr 7 und dar diea. Brr 3- 
Die erste Arbeit im neuen Logenjabra iat auf den 
1. September aagesetat 

Bathenow. (Friedrich Wilhelm anr Wahrheit 
aad Trene.) Zur Feier dee Johannitfest(8 halten eich 
die dar bieaigen O angehörigen Brr von nah und fern 
aad eine Aaaahl beeadunder Brr hiar dagefiiadeB. 
Die Featrede Ualt der Br Oloaa» «ad legte aaiaer 
Rede das Thema „die Bedeutung dee JohannisfesteB 
Ibr daa Freimauterthom" m Grande. Nach Sohlieaiong 



der FeatO fand die Tafel O sUtt Ein Telegramm 
der ia Eiauagaa «dleaden Brr Boroiiardt and Gaa- 
ding brachte den Gruss dieser Brr und wurde derselbe 
auf domBelben Wege herzlich erwidert. Während der 
Tafel tu der aich auch, ala ständig Beeucbander, 
dar Br Ndbte «ingafaadaa bttl«^ vaidea die Brr er> 
freut dnreh Gaeaagverttige der Brr Saleatoa aad 
Miclenz aus Berlin, und des Br Meier von hier, sowie 
durch musikalischea Vortrag dee Br Uildebrandt aus 
Berlin. Der H. LH. ^praob den Brn Nanena der 
biaaigaB O daa Daak aaa, aad waida hieralebat 
auch die Tafel CD ritualiter geachlosaen. Bin hertliches 
Verkehren der auswärtigen mit den hiesigen Brn hielt 
die Festfreude aufrecht bis der hier um 10 Uhr eiu- 
tralbade Zag dia nae liebaa Glate aatlBhrla; lange 
wird jedoch die Freude dieaea Faatea ia den Jüaeigan 
Bradarkraiae aook fortdauern. W. A. 



YenüBCkics. 

— Jesuiten und Freimaurer*). Die 
leeuitea bildea efaaa r«ligi8i«B Orden aad TerpfliehF 
ten sieh dem Papst tu unbedingtem Gehorsam; dia 
Freimaurer bilden eine freie bürgerliche Oen-llschaft 
aar Förderung dea Meoaohenwohlee. Der Jesuiten- 
orden iet rar Aaarettaag der Xetaar (Protaatanten) 
geatiflat wordea, die Freiaianiarei büdete aieh aaa 
Schutte der Glaabeaa- und Gewissensfreiheit Die 
Jesuiten streben nach Alleinherrschaft der rötninch- 
katholisohen Kirche; die Freimaurer trachten nach der 
AUeiBbenaohaft der Wahrliait aad der Uebe. Dar 
Jesuiten oberstes Geaets ist die Verfolgung jedes ab> 
weichenden bekenntnisBes ; der Freimaurer oberstes 
Geaetz ist die Duldung jeden Bekenntniaaea , sofern 
ee aaeh die aadera Bekenataiiae daldel. Die JMaitea 
snoban die EerrMhaft der tdariaal^-kat b e M eahin Eiaha 

mit allen, auch den sohleohteftaa Kitteln; die Frei- 
maurer erkennen jede Kirche an, aber nur insoweit, 
ala sie da-t Gute im Menacben, die Humanität, fördert 
Die Jeauiteo vargebea die aabveratea Sttadea, Mtara 
sie der Macht des Fapstthuna dienen; die Freimaurer 
verwerfen und bekämpfen immer die Lüge und daa 
Unreoht, auch wo sie im Mantel der Beligion er» 
aobaiaea. Dea Jceaitea aiad alle StaatainaieB, die 
monaiebieobe wie die republikanisohe, angenehm, ao> 
fern sie nur römißch-kaiholisch find; die Freimaurer 
aohliesaen ebenfalla keine ötaatsform aua, aofern aie 
aar Olaabena- «ad QaviaMaafrailMit «rlaabtt Die 
JeeaiiaB verfblgea dea Heaaebeo, aotea er nielit 

*) Ana den nBaaler Nachrichten". Die Red. 



Digitized by Google 



224 



katholisch ist; die Freimaan« aobteD deo Christen 
und d«n g rt lw l iken nnr, towait «v ein guter 
itt SS* Jwiiitott MfttSNB ud Twderhm di 

!«chen, um eioeo römiachcn Christen bub ihm zu 
maohen ; die Freimaurer pÜegen daa meoBcblich Gute, 
ohoe Büoksiebt auf die EoDfeMioo. Die Jesuiten 
ftwdero TOD aUw W«lt daen bKoden Odbom» iiBtar 
das Ot>bot des Papstes; diu Freimaurer fordern von 
allen Menrchen dif Ausübung dtr Nächstenliebe als 
alleiaiges üeboi der iieligioD. Die Jesuiten bauen 
ihr« Bwraabaft anf das Behleehteele in der McMtlMi- 
Mtnr, die Dummheit, den Haas, und darum sind sie 
mächtig ; die Freimaurer gründen ihr Beich auf die 
Einsicht und den guten Willen dea Menschen, niid 
daniB wlelMt ihre Kuht anr laofwas. Die Jeeniton 
bildaa die etgODiairl» und io einea IfeinaheD Heed 
gelegte Herrschsucht in der Welt; dos Freimnurer- 
thum repriaentirt die organisirte Bildung unter den 
YClkern' aller Zonen und Sprachen. Der beste Meusoh 
■raia dnieh dee l^itoB der Jetidtai verderbeo wefden ; 
dnroh die Idee dee IMnearerthuma kann der 8chlech> 
t^nt« pinc Iksserung an sich erfahren Die Heiligen 
der Jesuiten sind blutbefleckte Fanatiker gewesen; 
die genieleten end beet«« Hlaiier der letiten lohiw 
hunderte waren Fraimenier und sind als isolche noch 
tief unter der sittlichen Idee ihres Bundes surückge- 
bUebeii. Bin ▼ollkomosea ibaaae^uenter Jesuit wäre^ 
«o fertige« tiebeoiel: ein rollkommener FkiimeaTer'^ 
■wlie ein TeUkoMineiier Meoeob, die TerwirkHohiiaf 
des christlichen Ideais. Die Jesuiten sind schuld an 
den tiefgUn I.'iden dieses Jahrhundert«; die Frei- 
maureridee isi SU ihrer Heilung berufen uud lahig 
deeo. Mit d,eai inteUigeBten und eierelieebeD P<vt* 
ediritt mSeean die Jeeniteo ao Bodeo Terlicren , die 
Friimaurer gewinnen. Der gegenwärtige Kampf 
zwischen dem modernen ätaat und der römisch- 
katboHsolMn Kirche iet eb Kaaii^ twiaoben de« 
GMenitea der ftaimourer und dem der Jeeniteo. Bin 
leenit sein, heisst lin blinder, nngerechter und heil- 
loser Fanatiker fiein ; eiu Freimaurer sein, heisst ein 
selbstdenkeuder, biilighaodelnder, Wahrheit und Liebe 
ttbender Meaeoh, ein wahrer Ghriat sein. Bin Jeeait 
genannt werden , musa für einen ehrlichen Mann die 
ehrenrührigste Beleidigung sein ; ein Freimaurer 
hoiason, ist Tür den wackersten Manu eine Bhre. 

B. U. B. 

Im SdMWCfc 4er Rmc. 

Auf den Fluren blühen 
Dofl'ge Boeeo» oboe Zahl, 



Seid willkommen, Maurerbrüder» 
Bei JohanniB-Fest und Mahl! 
So wie eine frische Bose 
Jeden henf im Henen blBhi 
Blühe Glück im HeneMoehooeie^ 
Bdne Freude im OentBthl 
Ernet auch wilUt da uns erinnern, 
Bose, edier Schönheit Bild, 
Ob wir'e fliUeo tief im Innern, 
DeH wir Vanrerpfliebl erfüllt 
Ob wir oKber uns gemn|en 
Dem erhab'nen Ideal ; 
Ob uns heller hat durchdrungen 
Seinee liehtee ffimaulielnbl. 

Dae ingleidi iet Weishoil^ SebdnheU 

Das die Stärke ist und Kraft, 
Das des Qeistes Flug tur Freiheit 
Und des Hersens Demuth schafft 
Hehre Liebe, fWad dee BSaen, 
Da biat's, die dos AU nmeehliem«; 
Die der Gottheit tiefstes Wesen 
Die der Menschheit Höchntes ist! 
Gani und toII Dich tu erfassen, 
Oani une Deinem Dienet en weih'n, 
Soll uns stets, olm' ünterloasen, 
* Smate Pflicht und Arbeit seial 

Unter dem Symbol der Kose, 
In Johannes Geist, voran! 
ZKbe Kraft Torleiht dae mnn^ 
WQrd^ge Ziel dem eohten Manal 
Brüder, lasst uns nicht ermäden^ 
Kämpft, dass wahre Maurerei 
Einst die herrlichste der filüthen 
An dem Baum der Menaehheit oeit 
Jehauni 1884. Jacob Geissell 

Q Braunfela cur Bebarrlichkoit 
in Hanau. 

Briefwechsel. 

Br B in B. Bin gini Ihrer Meinung. Die No. 
Borna etc. ist vielfach Terlangt worden. Heralichen 
Oruss. 

Br A. m B. Dnos Ihre liebe Gattin, anare 

theiire Schwester der „Cornelia" so grosse Aufmerk- 
sanjkeit schenkt, freut mich ungemein. Manche der 
lieben Schwestern haben aua dem Grunde, daas sie 
nieht Zeit aum Laaen hatten, die Oemelia aurQA. 
gewiesen, aber durch Zufall mit einem ihrer Hefte 
bekannt geworden haben sie »ich in eifrige und un- 
ermüdliche Leserinnen derselben umgewandelt. Uera- 
liehen Gnee an Sie und Bire liebe flehweelerl 



▼erla« foa M. Zille in («aipois, Saabnrgstroase 8- — In Commiasian b«! Robert Frieoe (M. OL Camd) ia Ldpais. 

Druck von Br VoUtoth ia Letpalg. 
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FEEIMUEEPt-ZEITÜNG. 

Für die Redaktion veranlworliich : Dr. Carl Pilz, Leipzi«, Marflchner-Strasse 2. 



WIM«atH«h 



<l> M wi< iHto ll Hm Mirfaikff. PmIi <lMi!hdb«l Jahrg. :6 Markn 



N2-. 20. 



■Sonnabend, (im 19. Juli. 



1884. 



BesteUangea von Logen oder Brüdern, welche sich als wirkliche Mili^licdcr derselben ausgewiesen babea, werdeo 
doreb dm BaelUlMld«!, MWM durch <\'u- F'ost befriedigt, unii wirJ deren P'ortsctzang ohM T«rb«r «ingtffMgMM 

AbbcBtellaDg als Terl&ngt bleibend zugesandU 



lBh«U: t ehrwürdigste Landes-Oroasmeister Br Friedrieb Albert W«agler. — Zum Jobanoiafestc. — 
Am dam Log«al«bMi: Oan. — varaalMlitM. — BriefwedMd. — ABMigen. 



Der elinrflrdipto Luules-Clressflieister Br Frieiiridi Albert Weogler 

ist dnroh dan ToA fon wtfnm irdiaobeD Ta(0«erln abgarafeii «mdaa. Die Irftba Ahmug, 
waidia aait «idgar Zeit danh di« Heraeo dar Bir gtag, hat aioh laidar ctttlli In dem 
GeschiedaMD^ «aicher ala Oberiaadeagariobtnath aina hoba foaaUidialUiaha SteUang aimahrn 
und die grtale Hochachtung and Verehraaft seiner Mitbttifar gaaoM, bat die grosse 
Landesloge yod Sachsen ein Oberhaupt verloren, dass ihr zur Zierde gereichte und alle 
Funktionen mit strenger Gewissenhaftigkeit und Treue ausführte. Br Wenglor hatte ein 
scharfes Auge für alle Bedürfnisse der Verwaltung, ein theilnehmendes Heiz für das Wohl 
und Wehe aller Bundes und war in seinem hohen Amte die Bescheidenheit und Liebens- 
würdigkeit selbst Unberufenen Angriffen brachte er die Rahe eines Weisen entgegen; wahrhaft 
orspriaadioben BaforoMn ttaigta aieb atala aaiiia «anae SympatUa aa. Obi^aich ar Uber die 
Eiabflit ia waaaatlidiaa Dtagaa ia daa BaadaacP «adita» aa atfabta «r doch aia abe 
eai^Mtiiga Uaüonanraag danalbaa aa, aad «abrta ibaao die notharandiga EMhait 

Traaar nad Sobaien darobaittart die gaaaa BrBdaraobaft; daan ar. dar, nia ab 
Berichterstatter sagt, keinen Feind hatte, war auch im Besitz des vollsten Vertrauens seiner 
Brüder; alle kannten die Tagenden, die als Sterne aeinaa Cbarakters leuchteten, und die der 
ehrwürdigste deputirte Grossmeister Bruder Erdmann am Grabe ins hellste Licht setzte. 
War das überaus ehrenvolle Begräbniss schoü ein Zeichen von der Liebe, die der Entschlafene 
in alleu Kreisen besessen, so wird ihm im Herzen seiner Brüder das acbünste Denkmal der 
Pietät und des Dankes für alle Zeiten bleiben. Möge ihn i. e. 0. die Krone des Verdienstes 
Bohmfiokenl Friede seinem im Liohta weilenden Geiste I 

P. 
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Zam JohaMtefeste. 

(Yorgetragen von dem Verfaseer in der O „Leopold 
lar Treue", Orient Karlarohe, am 29. Juni 1884). 

«Dort im Süden liegt, o Outfraand» BelmMi 

Dir im Heimat thale, 
Nah im Westen ra^t der Oelberg in des Voll- 

monds letztem Strahle; 
Dort wo nordwirta Deine Hidn jeno Palmenliame 

schaaen, 

Siehst um Jericho gebceitefe Da die aohonen Boaen- 
Anen; 

ffier im Oateo um m Fflaaeo rnliet noeh in Um- 
gentraumen 

Still BetfaanieD. wo des Kidion Wellen nach dem 

Salzsee schäumen. 
Rfiatig gilt ea jetzt, o Gaatireund, nach dem fernen 

Ziel m Bdureiteo. 
Wo dae Jordan LebenaflvAhMi in die todten Waaaer 

gleiten, 

Dass, bevor der Tag wird schwinden, wir den 

Sammelort botvefean, 
Nenae Labena Licht zu sadien bei Johnnnaa, dem 

Propheten." 

Alao sprach zu Elieaer, der von Hebron jüngst 
gekommen, 

Joontfaaa, der fVennd in Salem, der ihn gaaUiob 

aufgenommen. 
Und aohon lenken sie die Schritte abirikrta nach 

dem Kidrontbale, 
glehl dn iamnt im Osten krne Nebo'a Hnnpt im 

llorgenatrahle. 
Und — 0 Wunder! — ist's ein ScheOMO, der ge- 

iialit im Windeswehen? 
Einen Wandrer sehen beide jetzt in ihrer Mitte stehen 1 
Kraft und Hüde mbt im Aatiits. und m Scheitel 

bis zur Sohle 
Strahlet die Gestalt, die hehre i in dea FrUilichta 

Aureole I 

Ond er apiiobt: »Seid mir gegrüsset ihr, o S^e 
TOD Jodln, 

IGt dem Brudergruss, den bietet eooh der Mann 

von Galiläa! 

Eure Schritte sind gewendet nach des Jordan 

fernem Lanier 
Wo der Hebronite apendet allem Volk den HeOao 

Tade. 

Weil nun so zu gleichem Ziele uns der gleiche 

Weg ersofaloaaen. 
Nehmt mich anf ala eorea Wagea, eniea QeieB 

Mitgenossen 1" 
Und sie reichten sich die Hiinde wie zu 
trautem Bruderbunde, 



Gaben von der Zeiten Wando ontarwega aiah taam 

Kunde, 

Sprachen von dem Druck der Börner, von der 

Hnoht der Fkiaeterkaalan, 
Ton der Pharisäer Traiben, aohworbedn&ngtm 

Volkes Lasten. 
Und ee sprach der Gast aus Hebron von Johannes 

Jugendjahren, 
Wie aohon frflb die WVaten Karmeb aeinen Eraatei 

Zuflucht waren, 
HIraaea Gewand ihn kleidet, arnm Steppenqpaim 

nähret; 

Aber wie er kttbnen Geiatee, mit der Kmft ma 

Gott bewehret, 
Gagen Fharisäerdünkel, ^rieatarmnoht und Lfigs 

streitet 

Und das Volk aus Nacht zum Lichte hohen Lebest 
vorbereitet» 

Aber Jonathan berichtet von der Galüäer Landen, 
Wie anch dort in jüngsten Tagen aei ein Gottea» 

nuuin erstanden. 
Der die alten S|ffQobe dentat dnrdi PropiMtan- 

worts EnthftlluDg 
Und ein Boich der Liebe kündet vad TeriieiMt dar 

Zeit Erfüllung. 
Also sollt' in ernsten Worten rasch verkünt 

die Stande flieaaon: 
Und wo aidh dm KIdffOii Wellen in den Aa^halt- 

See ergiessen, 
Standen jetzo sie und schauten aui die todten 

Waaaaratreelmi, 
Die fon Jabve's Strafe seogan, noih, ein tiuittaB- 

yolles Becken ! 
Hochhinan nur Felsenschroffen, ödes Uler, dfist'res 

Schweigen, 

Ana der todtenetOleo Tiefe antagotrtnkta Düfte 

steigen ; 

Ach, kein Baum, kein Strauch, kein Stäudlein, das 

sich reget winddurchsäuselt, 
Nor adiwUmn Ffibn an Zdten wird die 

aohwane Fluth gekräuselt 
Drinnen mag kein Fischleia fröhlich aeino Silbei^ 

flössen beben, 
Drüberhin kein sangeslust'ger Vogel leichten Flages 

sehwebeo. 

Sprwdilos standen da die Frenndo; eadlich 

brach die bange Stille 
So der Mann von Galiläa: ^Ja, so ist's dea Himmels 
Wille: 

Gleiohwie Sodom und Gomoirim einatena dima 

Fluth vernichtet. 
Also wird auch dieser Zeiten Frevelwerk ond DroR 
gerichtet 
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Mag auch noch der Fiizst der Lüge nächtlich durch 

Siin GcMgs tind nur SchatftM» leiae UmpliBr 

starre Leichen! 
Angehrocbeo ist der Morgen, neu yerjünget sich 

die Erde, 

Neo «ntraUt das licht des Geistes, neu ersohaUt 

das Wort: Es werde! 
Dmb erifillet sind die Zsitan, niedarstiinMii alte 
Schranken, 

GtMetMhflit, Brndsrfiebe soll die gn« Welt 
umranken. 

WahrUdit wahrlich ! ja ich sehe aohoo dn Bmumli* 

reich sich nahen; 
Schmücke bräutiich dich, o Erde^ seinen Boten zu 



Und wie rings die Flur erwachet unter jungen 
Lmmw Si^iriiigeDt 
Ai^gillmt die Quelle ffisne^ BIobmh ane der Erde 

dringen, 

Also scheint die Todtenatille jetzt erwacht zu neuem 



Dnd der f^reonde Hers erfBlM wnnderhares lieü- 

ges Lehen. 

Und in Ehrfurcht sieht man jetzo beide sich dem 

f^remdUng neigen; 
Aber JoDiflum von Sahn bridit nersk die fronune 

Schweigen : 

«Henri Dn bist der Naiarener, der in Gaälier 

Landen 

Jttogrt all Weisester der Wdien gottgesaadt ist 

aufgestanden !" 
Und der Fremde sprach: „0 Freunde, noob ist 

nicht genaht die Stunde; 
Dort am Jord&n bei Johannes soll euch werden 

rechte Ktmdef* — 

Und er zog in ihrar Mitte fBrbase fort am 

gMh'k 



Hoeh und höher steigt die Sonne, 

die Felsenpfade; 
Sieb, da öffnet sich um Mittag weit die Schlucht 



Und sie schauen staunend nieder m den 

Jordanthale. 

Und sie sehen Schaaren Volkes nach des Stromes 
Ufor wallen, 

KaliUa, «0 die SaberveUeo in die diukle Seeflnth 

fallen. 

Und schon sieht man mit der Menge sie des 

Flusses Strand betreten, 
Wo viel iHMnd BUcbe eafaimo uf JoliaiiiMi, den 

FrapheleD» 



Der vor allem Volk dort raget aui erhöhtem 

Dfinensande, 
UnbSMdndit, den LedäiBrtel «rf den hbenen 

Gewände; 

lief hernieder wallt der Bart ihm, and das Ange 

sprühet Feuer 
Olekh dem stormiuitoeleB SehiffBr, man er aidiU 

lieh lenkt das Steuer. 
Und in aohmerzdurchbebten Lauten bald und bald 

in heil'gem Grimme 
Klinget mild und sdmllst donnernd des Propheten 

Mabnentimme: 
•Hört, ihr Reichen and ibr AnMO, UM <• 

alle und bewahret, 
Was der üeist des Herrn der Wüste meinem öeist 

geoffniberat 1 
Wie die Väter in Aegypten unter SklaTonioch gelitten. 
Wie der Herr sie ausgeiühret ood im Kampf Übr 

sie gestritten. 
Wie er Vm der Feinde Sahaaim gWnrie Bmofa 

in Wind aentiabfln. 
Alle wint ihr's; aber safet» Sigl» «o iik der Dank 

geblieben ? 

Quellentrank und Mannaspeiee gal> er auf der 

wme wegen 
Und nnf Horeba heil'ger Hübe aain Q si eti dem 

Volk zum Segen, 
Führt' sie beim in's Land der Väter, das TOn Milch 

nnd Honig fliesest. 
Aber dankt ihn ein« lippe^ die dea Lnadee Ifaric 

geniesset? 

Pharisäer, Augverdreher, Ottemhm^ Da Volk der 
Sünder, 

H5re jetw Deinee Oottee a bgesan dten Spraohrer» 

künder! 

SchoB ist an des Baumee Wnnel aohlagbereit die 
Axt geleget; 

Wer aiflht gnte IHlchte bringet, wird wie Spren 
hinweggefageL 

Vor dem Hauch des Gottesgeistee flieht ibr aiahfc 
mit flticht'gem Fasse; 

Eioes nur wird Aettung schafien: nur das Werk 
der wahren Bassel 

Dana wird euch mit Feuer taufen» der da könnt 
ein gröss'rer Meister, 

Wird aus Noth und Nacht zum Lichte führen 
edner Jttnger Geieter. 

Daaa wird jedee Tbal sieh AUea, jeder Hflgd ab- 
getragen. 

Und ein Beich der BruderUebe wird der ganien 
Menschheit tagen. 

Gesandtsr, vor ihm her den 



AbokSad'iab 



Wog iB bobaea» 
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Und die Nähe semee Geistes iUhlt schon meines | Also steht der fromme Seher dort aui hoher Däne 



G«iitM Ahnflol* 
TM wukninetak stand die Ifang», TfanneB 

netzten Vieler Wangen, 
Feurig strahlte matiches Auge voll fi«geist'roog, 

▼oU Verlangen. 
Und mm B tw e i i ln idal drlugtan jelio «ob d«8 

Volkes Haufen, 
lieum Ton dem beil'gen Seher lioh zum ntneB 

Leben taufen. 
Anoh die Fremide nh bmo beide sn den Weeien 

niedersteigen, 
Siob iiir Tauf und Handaaflagug vor dem Hiiifer 

niederneigen. 
Doob siileta^ da alle , all« schon den Weihe- 

gnes emphukgeo, 
Wer aooh kommt dort zu Jobannei eraeten Bohritts 

dahergegangen ? 
Sieh, der Freunde Weggenosse ist's, es ut der 

Oalilier, — 

Und eobon steht er nah dem Sfemdel« etebet vor 

dem Nasiräer. 
Gleichwie Tor dem Strahl der Sonne bleicht des 

Morgensterns Gefankel, 
Aber liebten Tagac Wonne eobeaobt der Seele 

nichtlich Dunkel, 
So erUeidit des Täufers AntUts, strahlt so wieder 

schön verkläret; 
Und wie er dee EVemdMngi Bitte tentependend 

nun gewähret, 
Biebl da öffnet sich — o Wunderl — weit dee 

blauen Himmels Fiorte, 
Und in seligem Ents&cken bfiren eie die Wander- 



»Diee iife mein geliebter Bohnl ja dieeer ist mein 

Wohlgefallen !" 
Berg und Thal und Menschenherzen von dem Jubel 
wideriiaUen. 

Und iie legnend spricht der Hobe: „Leiset mich 

zum Vater gehen! 
Ueber eine kleine Weile werdet ihr mich wiedersehen I " 
Und ttoob etenden ringe die Sobeacia» eland Jo- 



Ab der Heilige schon teraUa alkr Augen war 

entrücket. — 
Gleich dem Wand'rer, der am Morgen siebt 

dee Tkggestimes Flamme, 
Wena mit einem Mal eie f^ttbet «nf eatfemlem 

Bergeskamme, 
Und er steht und staant voll Andacht, kann das 

Auge nimmer wenden, 
Ob der StraUeoglans dee liobtes 

die BUok» Uenden: 



wieder, 

Siebt fenonken in die Feme, eiebt verUirt ans 

Volk hernieder. 
Endlich wird der heil'ge Schauer, wird der Seele 

Flath gestiUet, 
Uad der Mud fimd endlieb Worten wese dae Hers 

ibm überquillet: 
„Anf die Erde hat der Himmel Scfen beut 

herabgethauet 
Fernster Zeiten Liebt md Leben bat dae Aoge 

heut gHschauot 
Den des HimmelH Stimme eelbw dea gsUabtoa 

Sohn geheissen, 
Ihn wird als den WeltenbeUand einet die freie 

lleaiobbeil pteieen; 
Denn ein Kimpfer und ein Sieier irivd er dnrdi 

die Lande ziehen, 
Und vor seinem Flammeuschwerte wird die Macht 
der HSUe Hieben. 

GStMBdieBet und SUavenkettea, Priestsrtrog und 

' blinder Glaube 
Weicht vor seinem Wort der Wahrheit, daen lie 

stürzen Staub zu Staube. 

Und mit seinem Geist ertüUen wird er Männer 

ktlnft'ger Zetten, 
Deee eie seiner Weisheit Worte du«b die tnite 

Welt verbreiten; 
Und des Schreibers lahmer Griffel wird sie niobt 

mehr stfll begraben, 
Donnertoeend, M i t e eeecbn el le fliogea sie auf ZüIp 

berstaben. 

Dbbb wird, wie aus Lenzesknoepen Blättersohmnck 

und Blüthen dringen, 
Taneeadfaeb em MteefrUding iidita QriHii 

Utttben beiagen.*' — 

Doob wae iet ee? ~ noeb ibid allo bi der 

Zukunft Traum versanken — 
Warum haften jetzt die BUoke hoch im Weeteo 

wonnetrunken ? 
Sieb doobl eieh! dort fiber\n Glitbumd boob im 

reinen Aether schweben 
Woadereeme Truggestalten I nein, eie lebeal je, 

sie leben! 

Sieh, ein Bau mit Thurm und Zinnen raget wie 

I 



let ee eine Burg der Engel? 

bogen ? 

So wie fern vor Salems Tempel hohe Vorhoüsäaleo 
ragen. 

Die im Obeie feiober Goldsobrift HioioglfphaB- 
worte tragen, 
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So pnuagt auf der einen Bfad« dort im AethemniD, 

dem liebten, 

Denfliflh neb dM Jod Z«ich«i, dan «dar Heir 

wird auf errichten*'; 
Und das Beth etrahlt auf der andern, deaa „in 

ihm ist Kraft und Stärke**: 
Jod und Beth ne sind der Eingang su in Tempels 

•lirkem Worksk 
Und ob hochehrwfird'gar IMtkor ritrt wai §M*mm 

Stuhle drinnen, 
Einen Hammer in der Rechten, auf der Stirn viel 

enwtee SiniMo. 
Boob ob Beinern Haupte naht «boe Steinet 

Flamme glühen, 
Flammend Licht drei Pfeilerkeraen is des Tempele 

Mitte sprühen. 
Und em Kreii von enMten lOiuM» fUlt dee 

Tempele weite Halle, 
Nach dem Meister auf dem Stuhle wenden eich 

die Augen alle; 
Angetiian mit weissem BohonMl. ihrer Arbeit 

ernstem Kleide, 
Ziert an blauem Bande jeden auf der Braet ein 

Qoldgeschmeide. 
Aber wie die Ceder raget hoch empor in's Reich 

der Bütee, 

Alio ■efawingt eich Ober Allee itob hinaa dee- 

Thurmes Spitze; 
Doch aui höchstem Knaufe schimmert eine silber- 
weisee Roee, 

Und von Gold ein Kreuzeiaeidien at«gt empor am 

ihrem Schoosse 
Himmelan wie Jakobs Leiter, ja stete höher will 
es werden, 

Und die Arme reckt ee mitbin« m vnq^anneo 
alle Erden. 

Sprachlos stannt die Schaar des VoUne, etaant 

Johannes noch entzücket, 
Als mit einem Mal das Wunder ihren Augen war 
onmukoib 

Fanber mobt ein Wetterienchteo ans dee Oelbergs 

schwanter Hülle, * 
Fernher heult und dröhnt es schaurig wie des 

Donners dumpt GebrüUe, 
SiflbI da ftrablt dae Krens noch ein Hai, aeheint 

beschwingt herabzufliegen. 
Und ee spricht mit Flammeninschriit: MÜnthl in 
diesem wirst Du siegen t" 

Doch des Sehers Geist, getrieben fon der 
■ Gottheit mächt'gem Walten, 
DraM ao dio tarn Znbnnftana den bobnnLiobt- 



«Tag dee Segens, Tag des Jubels, hoffiaungveiGber 

Tag der Wonnen, 
Da der Meaaobbeit erater Sonntag, haat die nana 

Zeit begonnen! 
Himmelsstimmen. MenBcbenhenen» Berg und Tbal 

mit Festakkorden 
Jubeln alle beut sosammen, daaa dae Wort ist 

Fleiaeb geworden, 
Dnae wir Kinder Bmea Valen, dernat aUe aoa* 

erlesen. 

In ihm leben, mit ihm weben Himmel, £rd' und 
alle Weaen. 

Jadani iat auf seine Stime av%ed>ttd± dar Qol^ 

heit Stempel, 
Jeder Leib vom Geist Terkliiret ist ein soböner 

GottestempeL 
Noob iat dienaa Worten Dmtnng niobt etaeMoeaen 

allem Volke, 

Und dee Sehers Blick durchdringet noob niobt 

ganz der Zukunft Wolke: 
BUtae eiebt er drohend andren, lerne Donner bSrt 

er rollen 

Und dem Werk der LUge Beilidl noob antfemta 

Zeiten zollen; 
Siebt -dee Rechtes Piad gekrttmmet, oft getrübt 

daa Liebt dar Wabrbai^ 
Oft in Acht und Bann die Besten, die gaUbnpIt 

für Geistesklarheit. 

Doch durch Wolken, Sturm und Wetter, nach Ver- 
folgung. Kreuzeequalan 
SobaiMt bellar ateta mm Anga jabat dee Siagaa 

Sonne Strahlen. 

Eiaa Tempelhalle seb' iob swiaoben Ost und Waat 

erbauen, 

Zwischen Süd und Nord und strebend himmelan 

iom BwigUaaen. 
Und fiel edle Heister wvkan «oUgaadbllnet im 

Vereine, 

Zu des Tempelbaus Vollendung weise IKigend Stein 

zum Steine. 



Herr! o Herr! was lassest jetzo Du 

sterblich Auge schauen? 
Blidb* iob in «b iidiacb Edenf abd ee «m 

Himmelsauen ? 
Au^ebaat, vollendet seh' ich jetzt dw Haaaob- 

heit Tempel ragen, 
Seiner Biaeenainlen SUrbn aebaiat daa Weltenall 

zu tragen. 

Und nia ob von SerapbuMn, Ghembatunnan bei- 

gerufea 

Steigen Völkerstämme friedhch dort hinan die 
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Uod auf goldnen Stahle leh' ieb eimii mmn 

Meister sitzen, 
Am dem Demantrinf; der Reofateo ferohio SooMn- 

Btrablen blitzen. 
Und er spricht zu allem Volke: „Wieder ward der 

Bing geinnden, 
Der TOT ttnnnd, tauend Jahren, kann geiolMHil» 

80 bald verschwunden! 
Olaubenswabn, der liebelose, Geistesblindbeit armer 

Thomi, 

Nfloer Friesterkasten Herrschsoeht batt^ ihn bald, 

acb, bald verloren! 
Hört des Talismanes Namen: liebe heiast er, 

Menscbeoliebel 
Olaob* and Hofiaang ward geliatert, aof dan nur 

die Liebe bliebe. 
Und Jehovah, Allah, Biama, Buddha minen ihr 

sich beugen. 

Ihr allein, der wahren Gottheit, huM'gen ne ab 

erste Zeugen. 

Sie iut Eintracht, Recht und Freiheit» lie ouuibi 
selig, fromm und weise, 

Sie erweckt aus Grabesgriitten auch die stillen 
SchUtfer leisa 

Tod, wo wird dein Stachel jetio, HoUe, wo dein 
Sieg gefunden? 

Liebe hat ja, Menschenliebe Tod und Hölle über- 
wanden 1* 

So dar Meister; doch die Völker hSc^ ioh 
jubeln, hSa^ ich preiieii 
Iba, den Hoben, den der Himmel deo geliebten 

Sohn gebeissen. — 

Snd gegrüBst, ihr fernen Zeiten 1 und in treuer 
Bruderkette 

All ihr Edlen, all ihr Meister, die mein Auge um 

die Wette 

Bauen sah der Menschheit Tempel, Weiaheitk 

Stärke, Schönheit pflegen! 
Jm, aoeh ihr seid meine Jünger! seid gegrüsst mit 

Oottea Segen! 
Bahni.dem Geist des Herrn die W«ge> ebnet leinem 

Wort die Pfade, 
Kämpft für Recht und Licht und Wahrheit 1 Gott 

mit enob und leina Gnadel " — - 

Alao quaeb Johanne^ deatend ferne ZttaaAt 
Hinunda Willen, 
Breitet segnend aus die Hände ob dem Volk, dem 

audachtatillen, 
Wendet sieb und wandelt fürder, bocbverklärt 

und eeligbeileri 
Nadi der fineamkeit der Steppe^ wo lein Gott nur 

•eiD Begleiter. — - 



Hocbmittag war länget vorilbor nnd die Sonoo 
ging zur Rüste, 
Als die Schaaren heimwirle sogen auo der rtillea 

Jordan wüste. 

Heimwärts zogen auch die Freunde über Jericho'» 
Gefilde, 

Hutbgeittrkfc und hoffnungmeKig im der Zukunft 

schönem Bilde. 
Ueber Nebo's Haupt erstrahlet jetzt der Mond im 
Osten leme^ 

Und mit tausend, tausend BUoken sohaui herab 

das Heer der Sterne, 
Wandelnd ihre ewgen Bahnen, wie sie echaf der 

Weltenmeister. 
Als ein heUerrtnOilend VorbiU tob der Siegeabahn 
der Qeiater. 
Bastatl^SA Jeai 1884. 

Dr. Karl Seid enadeL 



.%ns den Lagealebea. 

Gera. Am 3. Juli o. starb hier naeh lÜDgenss 
Leiden Br Bdoard Amthor. Mitglied der O Anhi- 
■ledes a e. B D r^^ ll o gehörte swar nur eist aeit 
kurier Z< it dt tn Hundt! an, ist aber als Leiter ieiner 
Uaodeiuchule, sowie aia kaufmäunitcher und alpiner 
Bohriftelellsr über dia Chtenasn seiaas eogsteo Valer- 
landee biDane yIsIImIi bekemt. Sela Tyieler nUuer 
wird in deo Binden musdiss Jk sioh beünden. 

Haurerifcbe Bundsobau in Auslände, 
la Speaiea arbeiten gsgeawirtig neoh des „ Pytka> 
goras** im Ganzen 408 c§^, 1 unter de-m Gr. Or. 
Ton Italien, 1 unter dem ür.-ür. tod Frankreich, 8 
unter demjenigen von Portugal, 7 unter der Gr.Q 
Ton Onba, 18 nater der symboBsehen Or.O vea 
BevilU, 88 anter dem Neiienal Gr^r., 268 unter 
dem epaniBcheo Gr.-Or. in Madrid. Diese Zahl wird 
wohl kaum alle in 8paiiieu befindlicheo umfiuien- 

Der Or. Matr. den Ur.-Or. von Caoada, Br Daniel 
Bpry, wurde naeh der atbeniaehsn Kollegin snss 
Bepräaentanten (Antiprdtopoa) dea hellenischeo Gr.* 
Or., desHen ür.-llstr. , Br DemctrioB KhodokunakiB 
sum Bepräsentanten dea Qr.-Or. Ton Canada, jeder 
bei seinen respektiw Gr.-Or. emnnafc 

In letzten Jahre hat die O Pythegsfee in Athen 
niebt allein fleiaaig, sondom auch mit Glück gearbeitet, 
nnd ihre Mitglieder durch Aufnahme von eifrigen nnd 
gediegenen Arbeitern vermehrt Auch sind mehren 
BefSidnmngen und tOehtife Aibeüen so vetaeiehnea; 
unter den letzteren wird eine Aaspnehe dss Bn 
Beurentö besonders herroiieheben. 



Digitized by Google 



231 



Dn Ordflomth öm heDflBiMbMi OrXkr.» tod 

dan Wanaobe beseelt, dasi die Arbeiten der c§3 
sweokmSasig erfolgen, hat im März- Heft deB Fytha- 
gorM folgende BeetimmungeD TeröffeDtücbl : 

A. Bi kuD kein LogM'liHiglM ra iigeod- 
«vklMr WM BQgelaasen werden , wddlM ait dem 
Bdiatse der CD im Rücketande steht. 

B. £• kann kein Logen-Mitglied tum Offitier 
Qd«r BeprjSsantMt d«r O •rwihlt werden, welehee 
•ainM TarpfliahtiiDfeii dm Adisln gpftmüba nkht 
genügt hat Dem Beamten aber, welcher mit Minen 
Leistungen im Rückstände steht, wird, um seine 
Sebald abautrageo, eine Frist tod acht Tagen gestellt, 
«Mb ▼•rlaaf tw «vidier er im Falle der Nicht> 
dedkuBg der Sdintd seines Amtes Terioet^ gehl lud 
die O nach gesetzlicher Norm (xatOl tft XCXftVOVlO 
iUvqO SB eeiner Brsetiuog sohreitek 

0. JTedw Logen*BaBaitfl^ veMier dreimal luatar 
efawnder ebne im Tora»* notiflnrle Bcohtfertigaiic 
Ton den Arbeiten fern bleibt, wird als seines Amtee 
Terlustig erklärt, ned die O Mkieitet an eeioer 
Krietiung. 

An letatm 4. Janaar Warden die neuen Ottiieie 

der a Athena feierlich eingesetit Naeh der ritnal- 
nlaaig erfolgten Eröffnuci; der Arbeiten im ersten 
symbolisohen Grade erfolgte die Aufnahme der Ter- 
•ehiedenen OKste je naeh iinem Orade^ der Vertreter 
der [jp nnd dea Or.>0r^ dea Iteiatera der a Fjl^ 
gaiaa Bn K Galaoi (Bedakteurs dea Pythagoraa, dem 
wir hierdurch auch herzlichsten Ornss zasenden) sowie 
des tir.-lL Damaskeoou, welchen allen Ton Seiten 
dar Brr alle Ihren and alle Fieandaeheft erwieaen 
wazdan. Ka aohönea Festmahl beechloss die Feier, 
weldhe die Brr bis zu Mitternacht in fröhlicher -Stim- 
mnng and in berzliober Liebe rereinigt fesselte. Zum 
dep. Mstr. wnrda Br A. CSialkidpouloa erwählt 

lie O Santa Anna in Braaiüan varherrliehta daa 
Ilsat ihrer Gründung durch Loskauf Ton 28 Sklayen. 

In Nord - Amerika soll die Adoptions - Maurerei 
(Fhmenc§^, seit 1855), gegenwärtig 288 Kapitel 
adilan. Dia BehSnen arboitan in fftnf Qmdan. 

Br Abej hinterlieaa dareh Teatament an die O 
le Zeeland in Montreal ein Kapital von 2 Hillioaen 
DoUara für Wohlthütigkeite-Zweoke. 

Ala Korioanm mag der Umstand angeführt 
werden, daai anter dea ▼eraohiedenen , ftr daa Amt 
eines Vorstands des Sekretariats des Qr.-Or. yon 
Frankreich präaentirtenl Kandidaten sich nur 2 be- 
fanden, welche mehr als eine fremde Spraohe kennen, 
atmUak Br IHan awd , Bt HObacr fBaf. Gewählt 
wurde Br Ohaatanet. Wir theilea Tollkemnien die 
Meinung des Brs Tessier, dass gerade der erste 
Sekretär einea ao bedeutenden Oc.-Or. wie der von 



Ftankreieh m^gUahat fiele fteasde Bpraeiien kennen 

mässe, wenn man aoeh angeben wird, dass Sprach- 
kenntnisse wader den Beamten nooh den «okten Mr. 

aasmachen. 

In Yieloria, AnatraHev, Ihnd bei Oelagenhatt dar 

Gründung einer Gross CD ein glSosendee Fest atatfc 
Gediegene Arbeiten haben dieee Feier eingaletteit nnd 

Terherrlioht 

Die apaaiiebe aymbeUaah a OrrnaO beging am 
15. April ein erhebandee Tiaaertet aam Andenken 

an den verstorbenen Grossmeister Br Fr. Rod. Caatnk 
Br Manuel Beccrra wurde am 30. Mai durch eine 
bedeutende Majorität an die tipitse der anter dem 
Spasiaehen QrM)t, atdiendea ejmbeliaehan GroeeO 
berufen. Unter dw aa^festellten Kandidaten befanden 
sich Müuner toii eoropfiischer Berühmtheit, ein 
Caatellar, M. Buia Zorrilla, Liane y Ferai, M. Sagasta, 
llartinaa dal Boaob ; Sagaata war rot Kuraem nooh 
Hiniater. — Der am 19. Joat abfebalteae Qreaa>Or. 
der Niederlande bescbloss in Itctreff der Berision dea 
Grundgesetze« ciDStimmig die Ernennung einer Kom- 
mission, welbbe sieb den Vorarbeiten zu widmen, und 
ihr Frefekt Ua vw den 1. IMmitr 1886 gedmekt ' 
an die i:§^ aoauaeaden hat. 

Nachdem vor einiger Zeit die unabhängige sym- 
bolisobe Gross O Ton Spanien in Cadix und Barcelona 
je eine VrovinaiaMIraaBO gegründet hat, ao iat jetzt 
aaab dan drei unter ihrer Obediena atebanden Madrider 
Logen Hispano-Americana No. lü, Ib^rioa No. 19 
und El Taller No. 25 durch Drekret des Gr.-M. B. 
fiuia vom 16. Juni 1884 die Einrichtung einer 
Pie>runial*Greaaa in der Hanptatadt gestattet werden. 

Am Donneratag den 10. Juli wird die Erinnerung 
an den gewaltsamen Tod des Schweigers in (iner 
grossen Anaahl Ton der Niederlande feierlich be- 
gangen wüdaB. Maf W a akbl ad ermahnt bei dieeer 
CMagenheit die Brr, «neb die Bebweatem miimaeh* 
men, sie, die mit uns leben, nnsere Noth und Franden 
theilen, und die Mütter unserer Kinder sind. 

„Lasst den bevorstubendea Donnerstag zeigen, 
aebieibt nnaare KeUegtn, daaa wir wahrhaftig mehr 
thun, ala die praCana Wdt gemeinigliab meint, daaa 
wir Tor grossen Erinnerangen daa Knie beugen, dass 
wir uns gegürtet haben, um in dieser Well das 
fleoicenlose Panier der Qewiaaena - Freiheit hoch an 
halten und aoeh kämpfen and leiden wollen fär dae, 
was die Menschheit wirklich glücklich machen kann." 

Dir verBlorbene Prinz Alexander von Oranien 
war der sehnte Ürossmeister seit der Gründong dea 
Gr^^Or. im Jahre 17M. Dar erat^ Baron Ton Aeraan 
Beijeren führte Ton 1756^-1757, den Haanier. Graf 
Bentinck bis 17K8, Haren Tan Boetzelaer von 1769 
bis 1794. J. Yau Teylingeu 1798—1803, C. Q. B^- 
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leroU TWi IM4— 1800. J. BouqiMi 1810-l«ll, 

Bamaart tob 1812 — 1814, W. Reepmaker bis 1815, 
▼OD WO aus der Prini Friedrich 65 Jahre lanj; un- 
unterbrocheo mit der Würde eiues £«at-üroB«ine»t«ra 
iMkldd«! gmr«MB iA 

Da«» mit dem Tode des Prioten Alezander die 
nännlicbe Linie dee Hauete Oranien luf das Aut> 
sterbe- £ut geietst ist, irird allgemein bek*ont sein. 
iBr 4i» FniBMiMrai ia dM Nitdirlniin, vo ihre 
Ctoga«r aioht ««nifer ■!■ im oaliw kkiikalsi BBlgien 
lo rtthrig und TerDichtungslustig arbeiten, ist dieser 
ümetand ein stfhr beklageoswertber , und Niemand 
kann voraus«ageD , welche Folgen er haben kann. 
Soll dis SmIm dw fNihett niaht SohadMi teidea. so 
wird ee hi« vor allem nötbig seio, fest am Panier 
aad SttMUDmenzuhalten, ud') unverzagt zu klmpfiBO : 
äerrez les raogsl mes frereal 

Di« leiada rUkiaa meh ttbwall! Kavm babea 
dm Hcma XloikalMi ia BelgieB dia Majarlti» in 
FkrlUMBt errangen, und schon hat der Kriegminister 
allen Offtiieren der Arme« die bündige Weisung er- 
theileo lassen, sieh von der Freimuirerei loisueagen. 
Haa IlmlialM UuamgA wird aaah demMlolMt vm 
den übrigen Ministerien ihren üatMfelMaM gaigenübcr 
erwartet. Uao sieht es, die Herrn yerfehlen niemals 
di« Freiheit, die sie anderwärts so Uut fordern, tür 
^Ch aauabMtn, wmia me dai Heft ie HiadaB babea. 

Br Ddaerraad. 



BCttchtigUDg. In der Johannieiffstrede des 
Mstrs. T. äU br Willem Smitt in voriger No. 
mam ei das RoulUttli^BSlMCh aiatt dar Koaati- 
taliaatbiiebar 



Briefwechsel. 

Br F. ia D. Da idi tob Dnidaa aiebt «iae 

Zeile Nachricht bekommen, und in den Blättara diti 
Kunde übefBehen habe, ist die Verspitigang ^tetaa- 
deo. Herilicbeu brudergrase 1 



Anzeigen. 



Wer 



etwM annODdraB will, erspart alle Muha- 
«sltmig^ Porto etc., weoa «r sidi v«r- 

trHUfinsvoll wendet au die AnnoiKcn-Expedition von 

Haittndeii&Tii|[lfir»M 



Marienbad. 

Jeden Mittwoch Abend 7 Uhr, gesellige 
Vereinigutig der zur Kur hier aDweseodeo Brr bei 
Br P«ImMI, Edtel Cufa«. 

Eingesandt. 
Der vortrefQiiche Komponist Br Cornelias 
Rfibner in BadaD-Baden, dar ma adion so oft 
mit seiaan kansiTcdlen Qabeo erfreato (idi arÜMora 

nur an sein brillantes Gmoll-Trio, seine treff- 
lichen Mannerchöre , seine duftige Serenade für 
Cello uud Klavier, seine herrlicbea Lieder op. 16 
und 18X hat auch der a oeia edit kBaatleriMbes 
Köunen in seinem neueeten Bass- oder Baritonlied, 
mit ViolinbegleitUDg ad libitum, gewidmet, be- 
titelt: Häruss an die CD." Das Lied ist vom mu- 
aikaliiehaa Staadpiuiktä eine eaqaisito Schöphing, 
die ganz dem ausgeprägten, prodacttran, kfinst- 
Icrischen Schaffen und Können Br Rühncis würdig 
ist, und weil in Verbindung mit glücklichem Texte 
äusserst gesanglich und wiiksam gescbriebeu, bei 
liQgananfiiahBieB sehr wülkoauDea uib wird. Vcr* 
lag bei Br Sommeraiejrar in Badeo-Badan. Praia 
l M. 26 PI. 

Frankfurt a/M. Angerer. 

Miootmifilnig» 

Die O Apollo wird aus Anläse dee VIll. deut- 
schen BundesBchiessens Diesstag , den 22. Jnii 
von Abends 8 Lhr an in ihren Räumen eine 
gesellige Zasaaneakufl der gel. Brr Tsran- 
stalten. Sie erlaubt sidt, liiami nooii besooden 
die fremden und einheimischen Sehnttea, 
welche dem Freimaurerbunde angehören, sowie die 
Mitglieder der hiesigen gel Schwester c§^ brüder- 



Leipsig, 4t. Joli 1884. 

Das BeamteolniUsginBi dar o „Apollo" 
Willem Smitt. Baunnel Samosts. 

Meister vom Stuhl. Bekretär 



SpitzluiuiDier und Kelle. 

Maurerische Abluuidlungeu , Aufsätze, Vorträge, 
ZeitstinuBen und Qedidito 

von 

Br M. Züle. 
Haransgegelien 

▼on 

Br H. Schleuer. 
Prela4M. 80 Pf. 

▼erla« M. IHle Ia f>eipiia. aeebnnr'trasse 8 — In ('ommiRsion bei Rohert Friime (M. O. Cavaell in Leiaaia. 

Druck vun Ur Vollrath in Lciiici«. 
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Die AHea Pflichte«. 

Vdrtnf« w Br WiUaoi Smitf» Xatr. t. BL 
der □ Apollo. 



Ein regerea Leben «nr in Hamburg erwacht, 
•eitd«m Br SdhrSder Malr. t. 8t der □ Bmanuel 

fie worden war. Dieser grotn maor. Reformator, 
nach dessen System auch unsere o Apollo arbeitet, 
ging von dem Gesichtspunkte aus, dass die Frei- 
mauerei nu EoKlaad her anf den Kontinent ge- 
koomen sei ; das englische Konstitutionenbuob nnd 
das altcDgÜBcbc Ritual waren ihm die Hauptur- 
kundeo der Brüderschaft Sie betrachtete er als 
die einzige Quelle, woraus man den Zweck und das 
WeMD der llanverei kennen lernen könnte nnd 
nach welcher man eie beurtheilen dürfte. Er ist 
der Ernte gewesen , dor in DcutsclilHiui aiii" die 
Urgesetze des Bundes, die sogeuannteri „Alten 
Pfliditen", foUit&ndig und rflckbaltlos snrfickgiDg. 

Mit dem trefflichen Br Schröder stand im 
innigeil Gedankenverkelir Br Fessler Bfide be- 
aboichtigten eine nähere Verbindung der auf Eiig- 
UmA surückgegangeueu Grosso-' von liauiburg, 
Baanover nnd Boyal York herbeignfBhren nnd aneb 
die FrofiniiallD ?on Frankfurt zum Beitritt zu 
diesem Logenbunde einzuladen. Im Juni und 
August 1801 wurde der Yereinigungsvertrag der 
drei Oroie- respw Brofiasialci^ von Hamburg, 
Hannover und Royal York ia Berlin dnrdi die 
Vorsitzenden dieaerGross rg^ unterschrieben. Dieser 
Freimaurerverein sollte dazu dienen : dass die ehr- 
würdige Freimaurergeseliscbaft eine richtigere, den 
FortMbritten dea menedütoben Geistee in der in- 
I, sittlichen und ästhetieohen Knltar 
Stellung erhalte, nnd 



nfitagen nnd hemdiafiohtigen Oeheunniaakrlraerei 

auf immer verschlossen werde, dass sie endlich 
ebenso sehr über die Kälte mancher ihrer Mit- 
glieder und über den iSpott oder die Verachtung 
drtr Ungeweihteo, als über den Verdacht der 
Staaten erhoben, mit den Zwecken dea Staatee und 
der äusseren Kirche in unendlkdien Frogreaiionen 
in keinem Punkte coUidire, — 

, .Zur Richtschnur im Uinstreben zu diesem er- 
habenen Zweoka kam man Aber folgende Idtende 
Grundsätze ftborein: 

Die Freimaurerei ist von Zeit und Ortbedin- 
gungen unabhängig, immer ein- und dasselbe, 
immer nur dasjenige, was den iuneren Menschen, 
seine ganze Denk- nnd Handlnngawsise awlsehen 
dem Zirkel und dem Winkelmaa^se einschliesst und 
unverrückt festhält; sie ist mithin und muss bleiben, 
was den Menschen in der Gesellschaft und im 
Staate moraltsoh voUandet — Di« vereinigten 
erkennen femer in der Frmmanrerbriidersohait 
keinen sogenannten geheimen genetischen Ordens- 
zweck, den die Brüderschaft ausser den drei St 
JoliaDuisgraden von jeher gehabt und bearbeitet 
haben soll. Ihnen iek der Zweck der Freimanrenw 
gcsellschaft: gemeinachaftliche , äussere Ausübung, 
Erhaltung und Fortpflanzung der Freimaurerei, und 
sie sehen dabei lediglich auf die einzig möghche, 
rein moraUsche Natur und Tendenz derselben, 
waksha der erleuohteteie Theil der BrOdaradmlt 
stets anerkannt bat 

Da nun die Bestimmung und Festsetzung des 
Wesens und der Tendenz der Freimaurerei, als 
etwaa PositivaB und UeberlieÜBTtee^ nkiht mehr der 
Willkür euselner Freimanxer oder einaelner c§^ 
fiberlasMn werden kaan: ao erkamioe die vateinig- 
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ten Gross cp das älteste englische Freimaurerritual 
dar drei Onde als die sidieMto histoisdie Ei^ 

benntDissquelle des Wesens und dar Teodenz der 
Freimaurerei an. Endlich erkennen und autorisiren 
die vereioigteo Gross c§^ nicht« von dem, was man 
fiber die drei St. Jobannisgrade gewöhnlich höhere 
Grade sa neonen pflegt 

Das ivaren die Grundsätze, über die man 
wen5p;e Jahre vor der Gründung der n Apollo 
sich einigte; sie sind auch die uusrigeu; und bis 
heute haben wir andere, bessere, nicht an deren 
Stelle zu setzen Termocht. Sie und die Alten 
Pflichten sind die Grund* und Eckpieiler» aui deuen 
unser Tempelbau ruht. 

Wird er aaoh för' die Zukunft sicher auf 
diesen Fundamente ruhen? Werden sich keine 
Hände erheben, um den Grundbau zu erschüttern, 
um ihm seine festen Stützen und Pfeiler zu ver- 
rücken, oder sollten sich einige unterfangen, das 
alte Hai» ebsoreiseeD, uni ein neues auf seinen 
Bainen aufzubauen? 

Meine geliebten Brüder! Wer will verkennen, 
dass an manchen Orten so manches im Sinne der 
Freimaurerei, wie wir de als echt und von unsern 
mtem tlberHefert eclwnnen und vereiiren, umco- 
modeln, zu verbessern, in Wahrheit lu reformiren, 
d h auf die ursprüugliche Idee zurückzuführen 
und im Geiste dieser fortzufuhren und weiter zu 
bilden ist? Und* nicht bloss in Ter&ssvnK und 
Organisation, sondern selbst in Lehre nndBitoal? 
Wo dies in ruhiger, leideuschaltsloser, eacbgemii&ser 
Weise geschieht, wo es geschieht um der Idee 
willen, nicht um blossen Partei- und Agitations- 
swednn zu dienen ; da werden alle einsiehtsfoUen 
und alle dem naturgemässen Fortschritte, der 
immer berechtigt war und immer (iie!^ sein wird, 
huldigende Freimaurer ihre Mitwirkung sicher nicht 
Tersagen. Sie werden prttfen, was veraltet und 
unhaltbar geworden ist. um es durch Besseres zu 
ersetzen; sie werden nicht, weil das Alte das Alte 
ist, dabei stehen bleiben, sondern nur dann es er- 
halten, wenn das Alte auch das ßewährte, auch 
das Ar die Gegenwart noch Brauchbare ist; und 
sie werden das Neue nicht blindlings und urtbeils- 
los, weil es das Neue ist, abweisen, sondern nur 
dann es zurückhalten, wenn es von dem einmal 
eingeechlagenen und als xiohtig erkannten Wege 
abführt, wenn es das der Erreichung des vorge- 
setzten Zweckes Nichtentsprechende ist Immer 
aber werden sie als Maurer, als Künstler, Maass 
halten, sicli darauf besinnen, dusa mit uad neben 
ihnen noch vido andere Mianer arbeiten, and 
dase so visk K6pie, so fiele HeinungSD sind; 



immer werden sie zu beherzigen haben: dass es 
so fiele dem Sehwanken und dem Wechad nai 

der verscbtedeuen Auffassung unterworfene Oinga 
giebt, in denen Freiheit sein muss; dass nur in 
den höchsten Grundsätzen, die doch auch wieder 
nur unter Wenigen Anerkennung fiodeo, bei diessa 
Wenigen einheitlidM Gennnung, etnbeitliobsa Stie- 
ben auf ein einheitliches Ziel vorausgesetzt und 
gefordert werden darf; dass aber vor allem die 
Liebe uud dio Duldung von den Bru gegen die 
Brr, welchem System sie auch angehören n^es, 
LJ übt werden fflnss. Nur gägeu beabaick- 
tigten und bewussten Lug und Trug, nur 
gegen planm&ssige und gewollte Ver- 
drehung der Wahrheit, nnr gegen bös- 
willige Verfolgung der Wahrheitsuchen- 
den, nur gegen diese keine Duldung! 

Es macht sich aber jetzt hier uud da in der 
Maurerwelt eine nicht berechtigte unduldsame 
Bichtnng b«n«rkbar. Sie geht vom estransa 
Partdstandpunkte aus und verurtheilt von hier ans 
alles, was dem letzteren nicht zu entJiprecben 
scheint Sie greift in schonungslosester, 
aller Piet&t barer Weiee nidit nur die Dings, 
sondern anek die Personen an* Sie kfindigt 
sich auch an als eine reformatorische Bewegung, 
aber sie ist es nicht; denn Statt auf die ur- 
sprüughche eiufache uud reine Idee der Maurerei 
turOoksugehen und letitsre dieser Idee entspredieod 
zeitgemäss weiterzubilden, arbeitet sie an der 
Vernichtung d i e s r Idee. Sie richtet ihre 
heftigen Angrilte gleichmässig gegen 
die altehrwfirdige Symbolik wie gegeo 
die Alten Piliehten dee Uanrerbnndes. 
Beide bezeichnet sie als theils Uberflüssig, als tbeils 
veraltet, also als nicht mehr zeitgemäss. Ussers 
grossen Lichter, die wir verehren, sind ihr weder 
ehrwürdig, noch heilig; den a. B. a. W. enstst 
sie durch die TrÜHtungen der Kunst und dsekat^ 
gorisdieii Imperativs der Pflicht; das was wir 
„sittliche Weltordnung" nennen , ist ihr ein über- 
wundener Staudpunkt, gut genug für Schwacbköpfe 

und Bokhe, die es werden wdlen, unventiadlicb 

aber für „gebildete Freidenker". Alles, was selbst 
iu der einfachsten Symbolik unseres Systems auf 
den Glauben an ein höchstes Wesen uud auf eioe 
von Bim regierte Welt irgendwie Besug hat, soll 
von ihr beseitigt werden, und aus demselben Grunde 
hüllen nach ihr auch die Alten Pflichten aufhören 
für die Freimaurerbrüderschaiten bindend zuseis. 

Und diese Angriffe auf Geist uud Form dST 
uns von unaem Vfitem als ein theores Vennidit- 
nisB ttberliefcften alten und, wie vir denken» editsa 
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Mmi«nI ffesdiebaii nicht in rnliiger, objek- 

tiTer, auch daB Recht und die GeBioDung 
der überwiegend xrossen Mehrzafil der 
Brr achtenden, Bondern nur zu oft in der ver- 
letsenditen, anDaasslicbBteo ood unduld- 
sftnaten WoMb in dner 8pradi< wis na nia ?on 
Brn gegen Brr geführt werden sollte, in einer 
Heftigkeit und Leidenschaftlichkeit, 
die sich mit dem richtigen und uoth- 
weodiffen Maaiahalten Toratftndiger and 
überlegender Minner, diein ruhiger Art 
eine Ueberzeugung vorzutragen untl zu 
vertheidigen haben, ganz und gar nicht 
vertrigt Ich baUage diät tief, meine Brr, und 
ich gebe rnoh dieser Klage f on neuen AuMteoek. 
Wenn es denkbar wäre, dass diese extreme Rich- 
tung über uns, die wir an des Bundes alten und 
bewährten Grundgesetzen iesthulten, die wir sei- 
nen Ornndafttsen unTerbrficblioh tren 
bleiben wollen, den Sieg davon trüge, so wäre 
es, das ist meine inriorste und wahrste Ueberzcu- 
gung, mit der Freimaurerei zu Ende. Möghch, 
den ein neuer Tentpelban auf Erden sich erheben 
koinnte» auf anderer Ornndlage ruhend, 
ale anf der unsrigeu; möglich, dass auch er in 
Liebe und Eintracht die Menschen unter einander 
verbinden und einander zuiüLreu könnte, möglich 
— idi ^aabe ee nidit Ich fttrchte,'dasB in 
diesem neuen Tempel nur Wenige sich 
glücklich und zufrieden finden würden; 
ich fürchte, dass das Bund, welches uns 
heute mit allen, mit tausenden und aber- 
tansaadenBrn auf dem Erdenrunde ver- 
knüpft, sich lösen, dasB es zerreissen 
würde; ich fürchte, dass der Friede, in 
dem und durch den allein unser heiliges, 
der ganien Menechheit geweihtee Werk 
bestehen kann, dem erbittertsten Kampfe 
um Tagestneinungen, um dem Schwanken 
und dem Wandel unterworfene mumeu- 
tane Zeitansichten weichen «urde; ich 
fttrohte^ daae die aleo geetalteten neuen 
Verbindungen, statt über der Zeit und 
ihrem Hader zu stehen, in denselben 
hineingerissen und durch ihn unter- 
gehen würden. Und mein« giliebtea Brr, weil 
ich dies fürchte, weil ich aber aucli weiss, dass 
mit mir viele rechtschaffene und mit der Sache 
unserer k. K. es wahr und gut meinende Brr das- 
selbe fürchten, deshalb erhebe icb, wo und wann 
ich kann, msine Stimme, eo ediwaoh sie auch sein 
mag, so sehr sie auch verhallen mag unter anderen 
^■»wM«, deshalb erhebe ich sie auch heute: 



bei allem bareditigten Bsstreben, im bmeran 
unserer Tempsl n bessern, was besserungsbe- 
dürftig ist, — und manches, ja vieles ist besse- 
rn ngsbedürftig, — nur nicht zu rütteln 
an dem Grundstein, auf dem unsere Vütsr 
den hohen, königlichen Bau errichtet, nur nicht 
einzureissen die alten, festen Säulen, 
welche die Kuppel unseres die ganze Menschheit 
unter sich einigenden Domes tragen; nur nicht 
wichtige Glieder ans subjektivem Be- 
dünken herauszunehmen aus der grossen 
Kette, die uns so lange treu verbunden hat mit 
allen Brn auf dem Erdeurunde. 
Meine thenren Brr, lasst uns einander immer 
von neuem geloben, an dem, was wir als unwan- 
delbar in der Maurerei erkannt haben, fest zu 
halten und nicht zu dulden , dass vorübergehende 
Tagesströmungen eine grosse, über alle Zeiten und 
alle RSame erhabene Idee verklemem. Halten wir 
das blaue St. Johannis- Panier, das unser% Väter 
zum Wohle der Menschheit entfHltet haben, hoch 
auf höchster Zinne, und ersetzen wir es nicht 
durch die Banner, die als die Symbole wechselnder 
Strümungen und auf- und niedergahsnder Mdaun- 
gen auf den Strassen und den öffentlichen Märkten 
des AUtagsverkehrs aufgepflanzt werden. Bleiben 
wir treu uns selber und unserer Sache, die auch 
die Sedie nneersr Väter war. 

(Dies« Worte sind einer iMretta Mher ab«edmck- 
ten Rede des yerfasierfl entnommen, and TordieBeB 

•icberlich den bicr wicdcrholtcu Abdmck, da sie maur. 
HammerschUigo enUialten, die für anare Zeit von grfiister 
WicbtigkeU ried. D. B.) 



Rede des Br Rev. C. W. AnaM bei der 

atalialion der Londoner Uaiversitäts-Loge No. 
2033 iD LaadoB, gehallea am 4. Mal 1884. 

Meine Brr, ich befürchte, dass icb in meiner 
heutigen Bede nur über hinreidieod ausgrtretenen 

Grund wandern werdCb denn nachdem unlängst so 
vit'l über den Ursprung, die Geschichte und die 
ürundlehren der Maurerei gesagt worden ist, kann 
es kaum von mir erwartet werden» etwas Neues 
Torzubringen. Ich will daher das anzuführen mioh 
bemühen , was bei dicHer Gelegenheit angemessen 
sein mag, da wir zueatumeugekommen sind, um 
eine neue O unter der vortheilhaitesten Begün- 
stigung und den schSnsten Vorbsdeutungea einan^ 
weihen — eine CD, welche haaptsttchUch den Mit- 
gliedem der Londoner Univenitit gewidmet ist 
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Die Fraiuftimni hat in d«i leteten Jalireii 'm 

einer erataunlichen Weise zugeDommen, und wenn 
wir Hie Höchsten und AngesehoiiBten im LanHe 
und Leute der gröasteo Geisteskräfte sich in deren 
Bdlien drSogeD Mben, w» ist Ar ans wohl die 
F^Mge oatttrliofa: 

„Was ist es, was die Freimaararei so ansiebeDd 
macht?" 

Di« MildtliitiiMt allem kaoii ee ndifc sein, 
obgldeh wir Hanrsr aoloh grossarlage mildtULtige 

Institute unterhalten, dass jemand wohl stolz darauf 
sein mag sie mit zu unterstützen; denn Mildthätig- 
keit kann ebeusowobl auch ohne uneeru Kitus und 
ohne BekMdoDg geübt werden. 

Die Sittlichkeit kann es auch nicht sein, wenn- 
gleich dor Inbegriff, welclier in unRprn niaur. Ge- 
boteo geluoden wird, schön ist, denn alles was wir 
lehrm, kann in der heiligen Schrift angetroffen 
und kann leicht ohne EMmanrarsi dnrchdaeht 
werden. 

Die Freude der gefielligpn Zusammenkünfte 
kann es ferner nicht nur seiu , welche, nachdem 
onsere cP geedilossen, stattfindoo, denn geselliger 
Verkehr der aDgenslunrten Art kann ohne manr. 

Arbeit leicht genosspn werdpD. 

Dieses alles verbunden bietet den Leuten ohne 
ZwriM eine widitige VeranUssacg sich mit der 
Maurerei in Verhindnog zu setien; aber es moss 

da noch etwas darüberhinaus sein , noch etwas 
Höheres, als blossp brüderliche Lir-be und Unter- 
stützung, wenn sie auch grosse Gruudlehrea sind, — 
ja, es mnss noch etwas weit gebeinoissvoUeres als 
dies sein, welches den geistig ausgebildeten Leuten 
die Mrei empfii hlt. Wenn brüderliche Liebe und 
Unterstützung alles ist, was die Mrei enthält, was 
ist da der Zweck sie so giasÜek durch Zeichen, 
Wort vnd Griff sa beschfitani, so, dass nur die> 
jenigen , welche in ihre Geheimlehrcn gesetzlich 
eingeweiht sind, mit ihr bekannt werden können? 
Die Mrei ibt nur ein Schmuckkästchen, welches 
ein unsohitsbaree Kleinod enthält, und dieses 
Kleinod ist Wahrheit, und alle unsere Gebräuche 
und Ceiemonieu, unsere Zeichen und Passwörter 
siod nur zu dem Zwecke ersonnen worden, um 
dieees kösüiche Kleinod tu bswahran, und ee vom 
Jahrhundert su Jahriiundert in all seiner Beinheit 
und Lauterkeit zu überliefern. Gerade wie in der 
griechischen MytlioloRie erziihlt wird, dass Pro- 
metheus Feuer, lu eiueiu hohlen Kohre verborgen, 
vom Himmel als ein Geschenk ittr die Menschen 
herunter gebmdlt habe, ebenso ist die göttliclie 
W^abrheit, in unsern Gebrüucheu und Gelieimlehren 
Terborgeo, tou Generation zu Generation lortge- 



gai^sen, und wir haben sn dem Gebrauche der 

Passwörter zum Schutze unserer Wahrheiten den 
höchsten Befehl, gleich wie der grosse Baumeister 
8elb!>t, welcher, als er sich Moses im brennenden 
Busdie offenbarte, ihm ein Paacwort als sin Zeog^ 
nisB der Wahrheit seiner Botschaft für die Kinder 
Israels gab. Unzweiielhaft scheint es, dass in frü- 
liereu Jahrhunderten, als die Gilden der Maurer 
erst gegründet wurden, sie nr Bewahrung einer 
theoretisciien eowohl als andi einer praktisoben 
Wissenschaft eingerichtet wurden, und diese wurde 
viele Jahrhunderte himhin h den auf einander fol- 
genden Generationen überiielert; aber die prak- 
tische Mrd erhielt ihren Todesstoss bei der Zer^ 
Störung der Klöster in der Mitte des 16. Jahrhunderts, 
während die theoretische Mrei sich hinzog und fast 
eingeschlafen war, bis sie zu Aniang des IS. Jahr- 
hunderts wieder «liUttrtn und nach und naoli n 
dem schönen Bitnal, weldies wir jetct ausüben, 
überging. Die theoretische Hrei ist es, welche für 
uns jene kostbaren Wahrheiten bewahrt hat, von 
denen ich gesprochen habe. In jeden) Zeitalter 
der Welt finden wir Menschen, die, nachdem ihr 
geistiges Talent «ntwickdt worden is^ nach Wah^ 
heit suchten. 

„Was ist Wahrheit?" 
war die Frage dee römischen Fflatns anf sainem 
BichterstuUe. 

„Was ist Wahrheit?" 
dies war das Ziel der Nachforschungen des Pytha- 
goras, des Socrates, des Plato und aller der wohl- 
bekannten Philosophen des Alterthums. Was sis 
aber als etwas Verlorenes, etwas Unbekanntes 
suchten, das überlieferte von Jahrhundert zu Jahr- 
hundert still die MaurereL Sie lehrt uns die 
grosse Wahrheit dar Esstsns «dnea Gottea, dm 
Bdidpfere und Eneugsrs aller Dbge ond dee all- 
gemeinen Vaters aller Menschen, sie lehrt naMt 
dass wir alle als Kinder dieses einen allgemeinen 
Vaters Brr sind, sie beweist uns die Unsterblich- 
keit der Seele und eriShlt uns von einer Zeit, in 
welcher wir zu der grossen O da oben werden 
gerufen werden , wo der g. B. d. W. weilt und 
allezeit regiert. Sie stellt in den 3 Gradeu eine 
schöne Allegorie dse menschlichen Lebens TOo der 
Kindheit bis cum hoben Grelsenalter dar. Sie 
erinnert uns wie wir armselig und ohne Geld in 
diese Welt kamen ; wir sind unter der pflegenden 
Sorge des g. B. d. W. durch die Qeiahren der 
Kindheit durchgegangen nnd haben das Mannss> 
alter erreiclit, wir schreiten mit regelrechtem Schritt 
mitten über das buntscheckige Pflaster der Welt, 
und erhalten, indem wir gehen, Anleitung, um von 
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der Natur au d«iii EndiaffBr denelbeo anfkuMhas. 
Id dem 3. Gerade ilt nna noch mehr EDtbülIuDK 
gegeben, da uns die Sinnbilder der Unsterblichkeit 
nahetreten tind der flammende^tern, deMen Liebt 
imd Olan Mlbit die BnokBUieit des Grabee dnreb- 
dringt So werden bei jedem Schritt der Haurerei 
neue Wahrheiten offenbart und die besten Anwei- 
sungen gegeben wie der Mensch auf Erden leben, 
wie er sterben, wie er im Himmel ausruhen soll, 
wenn er sa jeneni endloeen Aufenthalt gelangt lein 
wird, von den aus alle Qfite herrührt Noch mehr, 
die Maurorei ist die Dienerin der Religion, da sie 
ans zu der heiligen Schrift hinführt um unsere ü&ud- 
lungen sa kiten oad nneern Qlanben m r^giereD. 
Und da der Henaeb ednraoli «nd brungen nntei^ 
WOfiett ist, so leistet die Maurerei ihm den Lebens- 
pfad entlang Beistand, so tiass jedes Werkzeug, 
welches er bei seiner Arbeit angreift, ihn an irgend 
eine aotaUadie Fflieht Babnea nraw. So, meine 
Brr sage ich, die Maurerei ist des edelsten gei- 
stigen Wesens der Menschen würdig, denn je mehr 
wir sie durchforschen, desto mehr Schätze ent- 
dednn wir in ihr, und desto tiefer dringen ihre 
Lehren in nnier Hers ein. loh wandere nuoh 
folglich nicht, meine Brr, dass Sie, die zu der 
Londoner Universität gehören , welche von den 
älteren Universitäten sich dadurch unterscheidet, 
daae lia nnr eine prOiende Körpersohait ist) üi 
einer SMmaurero ein Band der Yereiittgong 
Sueben werden, welches Sie immer inniger zusam- 
menschnüren mag, denn für den schärfsten Verstand 
werden Sie in Ihrer O Nahrung finden, und nach- 
dflos die Arböt vorftbar iafc, werden Sie sieh des 
glücklichsten, geselligen Verkehrs erfreuen, wo alle 
erregten Themata der Unterhaltung verbannt sind, 
■o dass, was auch immer Ihr Glaube, was auch 
Ihre polittsche Anridit sein mag, bSee Eröitemn- 
gen darüber verstummen und Ruhe und Frieden 
die Oberband bekommen wird. Und wenn ich die 
Namen derjenigen betrachte, welche diese neue □ 
SU regieren und sa leiten haben, so bin ich über- 
seogt, dnes deren Aafgabe mit dem Suswsten 
Fortschritte ausgeführt werden wird, so dass die 
Brr „die Würde und die hohe Bedeutung der 
Maurerei gewaltig sich einprägen" werden, und 
abenao die Tkrene^ welche Gott nnaerm Vafterlande 
and der Königin gebBbrt, und dass unsere erha- 
benen Ceremonien so bearbeitet werden, dass sie 
einen immerwährenden Eindruck auf jeden Aufge- 
nommenen hinterlassen. Denn, glauben Sie mir, 
dw erste ESrndrodc der Freimamrei ist allee; 
wenn ein Aspirant nachlässige Arbeit und unehr- 
erbieti^ Betragen in der O sieht und hört, ist 



es da wabncheialich, daia er von den in anierm 

Ritual überlieferten Wahrheiten rrnstlich erbaut 
sein kann ? — Schliesslich wünsche ich , dass der 
Segen des Höchsten auf dieser O ruhen möge. 
Möge äe ein Hittelpunkt der Liebe, der Eüntraob^ 
der Gastfreundschaft und der Wahrhaftigkeit aein. 
Möge jedes Mitglied fjleichsam ein vollkommner 
und wohl betestigler Stein, eingemauert in den 
Tempel des Höchsten, sein. Und möge das Ziel 
aller nnaerer Thaten sein »Ehre i«i Gott in der 
Höhe, Frieden aof Erden, «nd Wohlwollen den 
Menschen." 

Die Ceremonie der Einweihung wurde dann 
yorg«Dommen and die O ordonnfandlasig noch 
dem adiSnen Ritual der Grosso von Bngfaud 
konstituirt Ein Bankett sohlooB die Feier. 

Uelzen. A. 0. 



Die freimaurerische .Preaac 



Bei Gelegenheit der am 7. Jnni o. in lAbeok 
atattgfltfnndeaen Tenamndnng norddentedier Fre£> 

maurer ist die freimaurerische Presse Gegenstand 
der Verhandlung gewesen — und es sind dabei 
zwei Wünbche ausgesprochen worden: 1) dass die 
Orftndung einee Centehngans der deotoeben Frei- 
maurer seitens des deottohen Oreeslogenbundes in 
w^iederholte Erwägung gezogen werde, und 2) dass 
in ireimaurerischen Zeitungen nur solche Inserate 
Aufnahme finden, welche in nnmittelbarer 
siehnng sar Freimanrerei stehen. Mit diesen 
Wünschen kann man sich einverstanden erklären, 
obwohl der erste noch so lange ein frommer Wunsch 
bleiben wird, als wir nicht eine deutsche National- 
Loge haben werden, wdche sich rOddialtloa den 
Hamburger Grundsätsen angeschlossen hat. Es ist 
dabei auch wolil vorHus^i'setzt , dass die freie 
Presse nicht auigehoben sein soll, die in Folge 
vollständiger Unabhängigkeit ein weeeatliohas Mittd 
so Ffirdemog manrerisdien Forlsebritts ist and 
gar nicht entbehrt werden kann. Dies ist noch 
nicht ausdrücklich ausgesprochen , darf aber wohl 
als selbstverständlich betrachtet werden. Denn die 
Erfolge der maareriseheD Foredinog innerhalb d«r 
deutschen c§3 sind lediglich durch diese Presse 
hervorgerufen worden, und, wie auf anderen Ge- 
bieten des sozialen Lebens, ist auch innerhalb der 
Freimanrerei die offizielle Presse nie dasu ange- 
than, den freien MeinangsaiiBtanscb sa fwnuttehi 
und zum Durchbrodk su bringen. Sie wird immer 
mehr oder weniger einseitig, zurückhaltend, bedenk- 
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lieh ■^ein und vermöpp ihrpr StelluDR sein müssen. 
Damit ist die VertretunR verschiedener RichtnnRcn 
auBgescblosseD, es wird immer nur der Stamlpuukt 
det Cflotnlorgftiis ram Amdrodc kommen. Diesen 
10 bfiroD und kennen zu lernen, ist wichtig, und 
aas diesem Grunde schon ist ein solches offizielles 
Blatt nur tod Vortheil. Aber man lawe im fibrigen 
der fraien Praaie ÜireB Lauf, md dieier «kd sich 
auch nicht hemmen iMien. 

Wenn dagegen hei jener Verhandlung der- 
jenigen freiniaureriKclien Presse, welche die Frei- 
maurerei lediglich von aligemeiuen Gesiclitbpunk- 
ten (I) bebeadelt nod Ar alle dentadieo FreimaDrer 
ohne Unterschied der einzelnen Systeme bestimmt 
ist, der Vorwurf des Dilettantismus gemacht wird, 
über den sie sich beim besten Willen nicht /.u er- 
beben vermöge, so kann man dem doch nicht ohne 
Weiterei rastimmeo. Wenn dieeer Vorwarf be- 
gründet ist, sollte er nicht mindestens in gleicher 
Weise denjenigen Organen gelten, welche nur be- 
stimmten Systemen dienen? Denn, was es heissen 
edl, dase |ene Preme die Freimanrerei nur von 
allgemeinen Gesichtspunkten aus behandele, ist 
nidit recht voi stündlich. .\bcr wir können den 
Vorwurf nicltt gelten lassen. Ist denn überhaupt 
die Behandlung der Freimaurerei und die Thätig- 
keil der freimaureriecfaea Preeoe etwas andere«, als 
Dilettantismus? Wir wissen wohl, dass darunter 
etwas anderes verborgen sein soll, als im gewöhn- 
lichen Sinne des Wortes darunter zu suchen ist 
Oerade das aber ist das Verletiende in jener 
Behauptung, dem wir einen andern Ausdruck nicht 
beilegen wollen. Dass die Rt-daktt iire der Zeitun- 
gen nicht alles selbst liefern können, weiss jeder 
Eingeweihte. Der Vorwarf des Dilettantismus 
trSfe mitbin die AUgemeinbeit, welebe niobta 
Besseres zu liefern wüsste, Ton der nidii viel 
Hervorragendes zu erlant;en wäre, die — noch 
„im Vorboi" der Freimaurerei sich betinda Han 
Tersocbe man einmal, eidi bedeutende Artikel ftr 
die IreimauieriKche Presse Ton den dentschen cJ=) 

und den deutschen Freimaurern zu verscIiatlVu. 
Man wird \>ii\i\ bemerken , auf weklin Schwierig- 
keueu man Uöähl, derartige Beiträge zu erhalten. 
Die hervorragenden freimaureriscben Schriftsteller 
sind zu zählen, und diirjenigen Brr, welche ver- 
möge ihrer sonstigen gt-istigen Fälligkeiten Bedeu- 
tnngttvolleä gobeu könnten, sind zurückhaltend und 
am nnthätigsten. Einem Gentraiorgane wSrde es 
niebt anders ergeben, es müstte denn dae eins^ 
Blatt der Presse sein. Allein unsere Brr sind 
nicht alle so gelehrt, dass big nur gelehrte Al)- 
handlungen begehreu und verdauen können. Oft 



ist in minderwerthigen Artikeln mehr freimaure- 
rischer Stoflf enthalten, als in formgewandten und 
hoch - philosophischen Zeichnungen. Jene als 
„LttekenbOsser'* m beseichnen, ist wohl nielit gaai 
angebracht. Eber mBiiMi wir als solche „ausge- 
dehnte Schilderungen maureriscber Festlichkeiten" 
betrachten, bei denen oft viel Zweifelhaftes mit 
unterläuft, nnd dw ennüden in Folge ibree Eiaeilei 
Aber auch eio rind nicht su vermeiden. Es lenit 
sich aus ihnen Manches fär den, der nicht in 
der Lage ist, viele auswärtige cfj zu besuchen 
und den unmittelbaren Eindruck besser zu ver- 
nehmen, als die mitnnter ftbertreibende Feder den 
Referenten zu bieten vermag. Wir möchten dtt- 
halb nicht zugehen, dass jener Vorwurf des „un- 
zulänglichen Dilettantismus" unbekritelt hingenom- 
men werde. Wir haben alle Unacbe, mit uuenr 
fipaisn Rreeie nfriedeo su sein. Das Looe ihrer 
Redakteure ist wahrUch nicht zu beneiden. Aber 
sie fördern unsere Sache, und keinesfalls ist zu 
wünschen, dass die Presse etwa gar vollständig 
unter die Genmr der QtdUtS^ ^ OiOin- 
logenbundes komme. Die dentsobe Freimaurerei 
hat ihre geachtete Stellung vorzugsweise der freien 
Presse zu verdanken, und sie wollen wir uns wahren. 
Ee ist freilich oft leichter su tadebi, ab bester su 
madien. Aber in dem Frcimanrerbunde sollte 
wenigstens auch beim Tadel das Verletzende, weil 
unbrüderlich, vermieden werden. Wir gehören 
nicht zu den Redakteuren der periodischen Presse, 
aber wir hielten ee fttr Pflicht sie vor jenem nn- 
geraditen Vorwurf in Sebats an nehmen. r. 



Haireritche LltertUr. 

ünler den literarischen ErzeufrniBsen, welche io 
letster Zeit unsere Eedaktion beeocbt haben, verdient 
vor ellsm das ae«e gtesee Wörterbeeh (INofliomri» 
eeeielopMiee de la Mesoneria), wslebse Lnis Bioardo 

For« in Barcelona (Sren Barris y Cia) erscheinen läset, 
lind welches eine der reichhaltigaten und interesaaa- 
testen Compilationeu in dieaem Gebiete zu wetdea 
▼erspviehl^ beeoeden Urwlhnung. Den in Qress4> e a T t 
schön gedruckten un'i reich illustrirten Werke, tu 
welchem neben dem Hauptdirektor namhafte Autoren, 
ein D. Lorenxo Frau Abrine« SS, ein Hubori, der 
bekeaete Bedaklenr der Ohatae dTaicB ia Psri^ ein 
Oenbet, ebeBaliges Mitglied dee Gr.*Or. vea Ftaak- 
reich Beiträge geliefert, und fUr welches Viktor Hugo 
ein Vorwort zu echreiben versprochen hat, wird eine 
üistoria General de la Orden Masonica folgen, in 
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welcher die Lrgendeo und MuthmaseaDgen betreff« 
dei ünpruDgs and dar Sotviekelaog dei fiaDd«t 
«biOM wi» idlM WM lioli Ar dM OcdaÜMo und die 
Fortpflansang deuelben im Laufe der Zeilen fördernd 
oder hernmpnd orwie«, Gegenetand einer eingehenden 
Daratelluog werden ■ollen. Der Verfaaeer erklart, daas 
•r an diMM Zwaeka alla ia daa FiMh ainiehlagandaa 
Warka tob Badaoluag atndirt habe, namentliob aber 
dia Acta Latomorum , die Oeechiohte der Gründung 
daa Grota-Orienu tou Tbory, die liaMoiaobeo Doou- 
■•Dta TOD Farre, da« B^aaaid hiatariqaa tvo Bteu- 
ehal*Baiol, dia Hiataira pittaiaaqna tob Ghatal, dia 
philoaophiiche Oeaobichte von Kauffmann & Chcrpin, 
die Ge»chichte der Freimaurerei Ton llanuei Kebold, 
Bagooe berühmte Arbeiten, diejenigen Jouanst'«, Fin- 
dais, OliTiera, Mitohalls, ThoBiaa Fayz, 6mui Oolli, 
Croa«, Maooy und Fitaeroy'«, etc. Vermiaaaa thae ich 
gleichwohl in dieser reichen Nomenklatur manchen 
Autoren tod üedeutung, loabeaondere Tiele deutecbe 
Nanen, uod daa Tar IBaf Jahraa aa waltberUhmt 
gawardaaaB anfliaohaa Qaao h iehtMehraibar Qoald, 
dtaaen Werk dooh nach dem Unheil dea so kom* 
Petenten Freemaaon Btilistiach und wisseneohaftlich 
gleich auageseiohnet «ein «oll. Aber man kann auch 
im aiaw linlaitang flieht alka latea; BBd Br Fan 
darohgaeabaB liabeB, «aa ar niobt ba- 



ders erwähnt hat. 

i«t in einem kurien lieterate unmöglich, den 
wiaaemchaftiiahan Werth aiaca aa BBftugraiohaB 
UBtanahaMoa wia daa aaoyklopadiioha Wöitarhadi 

an UDttrsuchen und au be«preohea; vir haben nicht 
einmal die einselnen Artikel <t> r in unseren Händen 
befindlichen 2 Lieferungen mii deu eulsprecbenden 
dar TorhaadaBan Baejoli^ediea varglieheo, wähl aber 
habea wir den Artikel Hitioria, welcher gerade 
über die apaniaohe Mrei manches Unbekannte und 
Interessante bietet, mit grosaer Aafnerkaamkeit ge- 
latan, und werden daTOn für unaata Leeer denalahat 
eiaen kurwB Auasng liefera, der ihnen über dia 
StaUuBf, welche Br Fora den Terschiedenen Orienten 
der apaniachen Monarchie gegenüber emuinjmt, und 
Über dua innere i.ebeu der Mrei dort in den letzuu 
AO Jahns Aalkttmag gebaa wird. FSr henta möge 
aa gaBlicaa, veno wir den Brn daa groeaa Werk an- 

aeigeo, mit dem Wunsche, dasa ee unter ihnen viele 
Freunde und Leaer tiuden möge. Alle 10 Tage er- 
leheinen 3 Blatt Text und eine Illustration, welche 
aaiaanao 4 raatoe kaatea. 

Ana dem Teifehmten Tempel. Logen- 
Tortrage von Friedrich Holtachmidt. Leipsig, Bruno 
Zechel. 1884. Unter den Bcbrifien, die erschienen 
aia^ am dfo TarwOtCa dar Ba^reUo» an widerlegen, 
iat diaaaa B&eblaia tot allao Oiagan so Baanan, da 



ea Bich swar nicht in eine offne Folemik gegen die 
r8aiiaeha Sehmihadirtft amllMt, aber isaoflBni darah 
dia Thak iSm AaiehnldignBgaB widarlcgt, all aa aiaa 

ganse Beihe Vorträge bietet, in denen daa Urbild 
maur. Denkens und Lebens klar zu Tage tritt. Wer 
unbefangen die 8chiift sur Haud nimmt, und die 
klarea, poatieeben nsd haraarwinnendea »aar. Oa- 
dankeu auf aich wirken lisat, der wird — wenn er 
(in Niclitmaurer ist, von Encyclica - Chimären voll- 
Btändig gebeilt, und wenn er Freimaurer ist, in seiner 
Begeisterung for die k. Xuaat aidierlioh noch ge- 
steigert and gelSfdert Warden. Binaelaa dieeer Toi^ 
träge wie s. B. „Ist des Ostens Lieht BOT Trug?" — 
Der Herr wird dich aufrichten — Friede sei mit 
uns! — Die Qualidcation ssum Freimaurer — Der 
Qoell ewiger Jttgand — Immer hlihar empor! — 
Denk an den Tod! — Ahasver. ete. aind besonders 
de-hall» HO erjjreifend, weil «ie gewissrn «pliolfii Z' it- 
Strömungen entgegen arbeilan und da» maur. Ideal in 
seinem Qlanie «ad eenar Hoheit angea. Daa Qanae 
Ibiealt den Leeer and Tardinit tob reeht Tieten firo, 
naoMBtlieh anah tob Snchenden und Nenaa^ienaoi« 
menen geleaen su werden. In einer der nächsten 
Nummern werden wir mit de« Verlegers und Ver> 
fttsaare Erlanbniai eiaa Probe darane gebaa. ^ 



.%«ia 4en L^genlehen. 

Dreedan. Daa Jobannisfest wurde von dea 
beiden c§-' '■ den drei Schwertern und Asträa 

aur grünenden Baute" und „aum goldenen Aptel" in 
Tareiaigaag am 24. J«ai ffaiBiert. firWalthar Matr. 
T. 8i arVftwia dia Faelarbait deroh ein weiheroUea 
Zwiegespräch mit dem I. u. 2. .Xufscher und knüpfte 
daran einen Vortrag über die B( dt utung des Johannis- 
festes und der Maurerei. Die Festtafel war durch 
Triakaprttaba anf Kaiaer, Ktaig aad Yaterlaad, anf 
die Maurerei und Grosse LandeaO, anf die Ebren- 
meister und Kluf nmitglieder, anf die Schwestern, die 
muaikaliacbeu Brr etc. gewiirst. Der Matr. t. Su Br 
Kinder Iwaabta ctaa poetieehe Oabe^ waleha ia 
aohwnagfdlaa ZQgen die M8obw«rdlar* tuid den « ApfBl* 
in ihrer brüderlichen Eintracht feierte. Kur« Tor dem 
Schlijfts des alten Munrerjahres hat die CD au den 
3 ticbwertern ein schmerzlicher Verlust betroffen. 
An 18. Jaai atarb Br Fraiborr t. Tbnbam eeH 44 
Jahren ein treues Mitglied dM IhlBdea tiad aeit 10 
Jahren Ehrenmitglied der n. 

— In der Wahl CD des „Apfels" wurden die 
bisherigen Beamlaa mit ABanahaa dea Bohatammatera 
(der wegen vorgariiekteB Jahna anf die Wiederwahl 
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TWiiditoto) MÜi N«v« gewühlt In dm kbgdtnfBiiaiii 

labn bieU die O 7 Aufnahme- und Jubiläuniarbeiten, 
1 allgortieine InBtruktions n , 8 Konferenzen, 1 Be- 
förderuDgaO im Qeaelleograde und 1 dorgl. im 
Meuievfrad«. lolfMid» B«MlBAe gelangten in den 
Arbeit« mm Twtng: Jvhtnnat der Tlnfer, der 
SchutspatroD der Freimaurer, — der Maurer und die 
Natur, — die Pflichten des Freimaurrrs , — Die 
Logenarbeit im eignen Hauee, — der Hammi^r, — 
die B6i«eehnlt Die ITitgUedetsehl der O betrug 
509 Brr. Der Tod rief 0 Bcr ab. 1 Br wurde 
nach einer ai dem O entlassen , 5 Hrr deckten , 3 
wurden geatricbeu. Demnach beginnt das neue üaurer- 
jebr mit 495 Bm. In den Geaellengrad wurden 10 
Brr Lelirlinge befBideri t5 Brr Geeellen geinngtan 
Sur Meisterweihe. Die finaniiellen Verhältninge und 
die Stiftungen weisen einen recht erfreulichen Besland 
auf. Die allgemeine Logenkasae vereinnahmte im 
Omimi H.; 7110 mehr ala im Voijnhre. 

Spanien. Dem I'orvenir, einer Madrider Zeitunff, 
entnimmt der Taller folgendea ötuckchea spanischer 
Tolemni. Wna iil in der bthndtnln Iren Onndiz ge- 
aehelMn^ lat et walir, daea der Prediger, nanhdem «r 

•ich gegen die Freimaurerei in Bdiimpfreden ergangen, 
die heilipe Jungfrau und den heil. Torcuatu«, den 
Bchutspatron de» Ürtea, anflehte, um seine Heerde sur 
Tnmiehtnng der Fkeimmirer nnmfenem ? Hat ee wahr, 
dnea in ttägß deaeen in der Kirche eine entsetzliche 
ünordonng entstand, aus wi lchi r die Kufi- „Tod d( ti 
Mördern, den Freimaurern" ertönten, da«» man Fackeln, 
Pistolen und Heaaer in Htnden der frommen fohfeer 
erbliektof Deoa die Predigt nnterbroolmi werden 
musste, dasB die eraobreokten Leute aus der Kirche 
fliehen mussten , und dass die Polizei emtichrciten 
muaate, um die aufgeregten Oemiither zu beruhigen i 
Igt ea gewi»», dnaa der Prediger noeh mebr aU hier 
Pater Boeoa gegen die italienische Regierung und die 
Liberalen aller Länder losdonnerte? Wir erwarten die 
Antwort der ministeriaien Blätter und bofleo zu er- 
fahren, oh der Karlismus bereite ao Itflbn iat» due «r 
iieh «rikneht von den bnieln herab aoine Qetrenon 
aufzufordern, ins Lager austniiehon undtarTemiohtnng 
der Liberalm an aohreiten. 



nale^ in welohen die indiridiulba Kgeneehaftan dai 
Zöglings faat gar nicht herQoksiohtigt werden kSnnon, 
während w^en des ununterbrochenen intimen Ver- 
kehrs der jungen Leute untereinander das Qift 
adUedilor Gewohnheiten und oelbit daa Laater den 
gOnatigaton ?erbrailangaboden finden, hat nnaer Br 
Rocher, ProfiMaor, Chef-Redakteur dea Mond ma^ooniqna 
in Paris und Neuillj s. S. ein Normal-Inetitat ein« 
gerichtet, welches die Zöglinge den Gefahren der 
groaaen nutplatadt entaieht und ihnen in einHaolMlar 
Weite vereint die Vorzüge des isolirten Familienlebens 
lind eines gemeinsamen Unterrichts bietet Die An- 
stalt beeitat ein Dnterrichts-Qebiude für die klaaaen- 
woiaa arfblgando Belabruug, abar wadar Pfealbaaoian 
noeh Sehftlar wohnen in d a ma e l ben, aendem ea nimmt 
jeder verheirathete Lehrer bia au fünf Pensionäre ia 
Beine Faniilif auf, wo sie unter der Oberaufsicht de« 
für den (jaug des ünternebmens Teraotwortlichea 
Direktora vlterliehe üeberwadinttg nnd FSrdamng in 
ihren Studien, eine gesunde Nahrung und Wohnnng; 
Garten und Turn- oder Schwimnigelegenheit, sowie 
alle Pflege de» echten Familienlebena finden. Soloher' 
geatnlt iat daa gaaaa Inatitnt in ainndno m dar Hlha 
wdinaade Qmppen getheUl; walahe naoh niaht «aft 
Oerathewohl, sondern mit Rücksicht auf Altar, An» 
lagen, künftigen Beruf und Nationalität gebildet 
werden. So stehen künftige Naturforscher, Injenieure. 
Meobaaiker ete. bei dem beCraffindaa Pkehlehrar, die 
Sprachbeflissenen bei dem Sprachlehrer, and zwar so, 
dasB die Deutechlernenden unt«r Deutachrcdenden, die 
Englisoblerneoden unter die Engländer der Anstalt 
geitallt werden. Sohnepfbnthalt biatat wohl atwaa 
Aeiuliehaa; abar B. iel ein Internat Br Bociham 
Methode verdient jedenfalla den Vorsug, und bei Allen 
sich mit Jugenderziehung BeschäftiRt-nden volle Be- 
achtung und Nachahmung. Pension tur einen Zögling 
«bor tS Jahn» ineL flehnlgeld ae. 3400 M. (SOOO tn,) 

D. 

Briefwechsel. 

Ur F. in 0. Sana meine Anaioht. Ueraliobao 
Dank und Orusa. 

Br M. in OL Hit groaaem Intereeee galaaan. 

Kommt sofort Herzlichen Dank ! 



Zu freundlicher Beachtung I 

Alle Brief» nnd Bandnngan, Mannaeripte ata. ar> 

VermUchUSS. bitte joh mir von heute an bis zum Ifi. August 

unter der Adresse: Dr. Pill, Ahlbedl bei UeriBgS- 

— Paris. Ala Ersatz für die in pidagogisoher dorf a. d. Ostsee. 

ffinaioht aehlaahtaidinga Terwacflieihan gtoeaan Intar* Die Red. d. FnBr.-Zlv. 

▼ertaa von M. Zille ia Leipaig, Seeburgstrassc 8. — in Commisaion bei Robert Prieee iM. C. Cataal) in Lelpeig. 

Ornck ton Br VoUrath in Leipaig. 
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Fttr die Redaktion veraniworllich : 9r, Carl Pik^ Leipzi«, Margchner-Strasse 2. 



W5«heatUeh «!■• Mumer. <tl M i>itll lH l| m t MWflMf . Pkdi du fealbm Jahrf. • Mirit^ 



N° . 31. Sonnabend, den 2. Augusi — ■ 1884. 



BetteUangen toq Logen od«r Brüdern, welche sich als wirkliche Mitglieder derselben aosgewieaen haben, werdes 
dnnh dM BoeUundel, »owie durch die Post befri<.riif<t. nn>! wir<i <icren FortsetzunK «hiM vorher elogegaageM 

Abbestellung als Tcrlangi bleibend zugesandt. 



■■hallt Zwei AodlMiMB. — Jahresberichte. — Anamg au dem Ortudgesets des Gr.-Or. von Oriecben- 
land BMb der Bedakttea tob J. 1317. -> Des MeoNte Veclialtaa in poittteeh erregter Zoll — AoMlgea. 



Zwei Audieuea. 



Die O Friedrich zur Vaterlandsliebe i. 0. 
CSoUem^ dnidi alte BeaidiuDgeii pertSnlidier Hald- 
uod Gnadenbeweise Sr. Majestät, dem Allerdurcb- 
lauchtigsten Protektor verbunden , bat wiederholt 
die hohe Auszeicbnung genossen, AUerhocbstdem- 
selben ihre Glückwünsche zum Jobannisieste unter 
üebemidiong BoeeD darbringeo sa dürfen. 
Aooh in den Jahren 1883 und 1884 bat der 
Kaiserliche Herr in Seiner brüderlich huldreichen 
Gnade geruht, einer Deputation der o zu ge- 
nanntem Zwe<te Andienaen am 24. Juni in Erna 
an bewilligen, aus deren Verlauf Nacbstehendes 
so mitgetheilt wird, wie es aus der Erinnerung der 
den Deputationen angehörenden Brn ieetgeetellt 
werden konnte. 

Auf di« Ansprachen*) dea FfUuera der Depu- 
tatioaen gerahte Se. Bfaiestüt, akditfaar erfreut und 
mit dem Ausdruck Allerhöchster Huld in den ehr- 
würdig - lieblicher) Zügen ungefähr Folgendes zu 
erwidern : „Ich danke Ihnen, meine Brr und Ibrer 
Loge ffir die AolmerkBaadrai^ die Sie mir erwiesen, 



*) Die Aaepracbe hatte im Jahre 1884 folgenden 
Wortlaut: „Buer Wajestlt wollen Allergnidig§t gestatten, 

daB<- wir im Naiiien der D Fr, V. i. O. C. unseren 
■llemntertbinigsten Dank aussprechen fhr die grosse 
Haid «tad Gnade, In weldier Beer Hsjettit Allergnldigst 
wiederum geruht haben, unserer Bauhütte eine Audienz 
zu bewilligen. Für die Q ist es von höchster, festlicher 
Bedeatnog, an dieeett Tage den AlkrdnreblMcbtlgaten 
Protektor des Hunden sich mit den GefOhlen und dem 
Ausdrucke Itingebendster Vcrcbruug, wlmster Liebe 
nad onveilirieUMMter Treae nahen und Eaer Hi^ostät 
bitten in dörfcn, mit den hcissepten Olfiok und Segens- 
wünschen zum Beginn des neuen Maurerjahres zugleich 



und für die ausgesprochenen Gesinnungen; sie sind 
mir ja von Ihnen nicht neu. Man kann zwar im 
88. Lebensjahre keinen weiten Blick in die eigene 
Zuknafk mdir tbao, wenn aber der Himmel will, 
so werde ich mich noch sehr gern auch in Zukunft 
der Wiederkehr dieses Tages freuen. Sie wissen, 
ich bin der Mrei von Herzen zugethan, und wenn 
ich mioh anoh jetrt nidit mebr aktiv an den 
Arbeiten betbeiligen kann, ao werde ich doch, so 
lauge ich lebe, ein warmes Interesse, Liebe und 
regen Sinn für die Sache behalten. Die Maarerei 
wird auch Übr die Folge bestehen, and wenn ver- 
ancht irird, von ansäen daran an rtttteln, so mfissen 
wir dem widerstehen. Wir müssen an den Grund- 
lagen festhalten, auf denen wir fundamentirt sind. 
Eine Vereinigung, welche sich nun einmal der 
Auflsenwelt gegenüber mit einem Oehehnniese unip 
giebt, muss dieses auch bewahren vor dem Ein- 
dringen fremder Elemente. Halten wir lest an 
den Satzungen die uns überliefert sind, und lassen 
wir es beim Alten« dann wird auch, so lange wir 
Friede und Bnhe in den behalten, deren Arbeit 
eine gesegnete sein künnen. Hmümi Sie das nllen 
Brn mit" 



das Symbol des Tages nad das aeae MitgUederrerteteb* 

niNN unserer O aus anserOB HänJtwi AlicrhuIdvoUst cnt- 
gc|;ennehmen an woUea. Die Erinnerung an die wieder- 
holten Bewette AUerhAditter Hnid wird In den Heraen 
der gesaramten Krüderschaft <lcr O »'s ein kostbarer 
Schatz bewahrt und behütet, und dereinst als ein theures 
LlebesTenagebtots« aaserea MektoBBien Aberitefert 

werden. Den o. B. a, W. aber bitten wir in inbrünstigem 
Oebet, Er möge, wie bisher, so noch lauge, Euer M^estit 
in Seinem gnfdlgen Sebntn erhalten snm Wohle des 
geliebten Vaterbndes, zum Segen IBr d«tt Bottd, BUa 
Heile der ganzen Mensdiheitl" 
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Das warme Interesse, welches Se. Majestät 
an dem inneren Leben der glückwünschenden O 
im weiteren Veriaui der Audienzen bekundete, gab 
cineiMiti Zeugnias rm der antaanliolieii Treiw 
der EriuMruig, mit welcher AUttbSchetderselbe 
Seinen früheren Verkehr in der CD, sowie die Ge- 
schichte derselben im Gedäcbtniss behalten hatte, 
asdeneits mufitsste «• in der Gegenwart aach die 
weiteren Kreise der Bauhütten, mit denen die O 
in brüderlich-nachbarlichem Verkehr steht Hieraus 
begründet sich für sämmtliche ci^ das erhebende 
Bewusstsein, dass der Erhabene Protektor des 
Boadee jeder eiasdnen BaubQtto. aneh wena Er 
ea Sich versagen muss, eine Deputation von ihr 
zu empfangen, mit brüderlicher Liebe und Aller- 
höchstem Wohlwollen nahe steht Uns Alleu muss 
es voo gleich hoheaik Werihe aein, daei ee eiaer 
der Schwester beschieden ist, dem von uns 
Allen gleichgeliebten erhabenen Br alljährlich eine 
BlUthe der Freude aui Seinen Lebensweg streuen 
zu dürfen. BrR.Meinecke. 



Jahresi»erichte. 

Wir geben in Folgendem einige Aantfige aas 

Jahresberichten und werfen 7uerst einen Bliek auf 
deo Bericht der D Apollo im 0. Leipzig. 

Nach demselben waren die Brr zu Maurer- 
Arbeiten 18 m$l versammelt; ea wurden dem im 
L Grade 12 (incl. 2 FestdP). im IL Grade 3. im 
UL Grade 3 vollbracht, überdies sind 14 Konfe- 
renzen im UL Grade, 1 im II. Grade und 12 im 
L Grade, eowie 12 Sitrangen des PrlUbngiani- 
ecbnsaee abgehalten worden, in denen 16 Auf" 
nahmegcsuche zur Erledigung kamen. 

V.s sprachen der Mstr. v. St Br Smitt über: 
„Die höchsten Menschheitsbestrebungen in der 
Fkeimaarerei.* — mIKo Fk«imaarerei und die pro- 
fane Welt" — „Br Friedrich Ludwig Schroeder." — 
„Das Gute um des Guten willen." — .«Beständig- 
keii und Eifer beim maur. Suchen." — „Die O 
ah 8iltte dea PMedena and der VenShouag." ^ 

Der dep. Matr. v.St Br-v. Leupoldt über: 
„Was erleichtert den Freimaurer das Scheiden 
von dieser Welt?" — „Dan Wiukelmaass der Frei- 
maurerei" — „Gedanken bei der Wanderung." — 

Der Ehreo- und Altmeiiter Br Erdmann 
über: „Sterben und Tod." Featrede bei der Kon- 
firmandenbekleidungsfeier. 

Der L Aafseher Br Beer über: „Die Be- 
dantang dea IMendiritli.'' 



Der Redner Br Pilz über: „Die Freimaurerei 
und die soziale Frage." Festvortrag am Stiftung^ 
feste: „Die Bedeutung dieses Tages." 

Von dem Geiste echter Freimaurerei durdi- 
weht, gaben all dieae Vottriige leidhe Antegnng 
für Geist und Herz. 

Sie waren meist zahlreich von den Bm be- 
sucht, gleich den Konftttenaen und XlnlnlMiidan, 
und stete aeigte sich dabei das hendidiata Vfll^ 
hältnifis unter allen Mitgliedern der CD. 

Auch in diesem Jahre wurden wiederum, Dank 
der steten Fürsorge unseres S. E. Mstr. v. St, 6 
Vofftriga im Beieein von Söhweilem gehalten. 

El qpraeben dabei die Brr Smitt, Cnna, 
Erdmann, v. Lesser, D^nervaud. 

Brüder und Schwestern verschiedener Bau- 
hütten hatten aidi «ngefnnden nnd Inuditeii nat- 
merksam den Wortm der Redner. Aneh an dem 
darauf folgenden geselligen Beisammensein, das 
durch Hinnige Toaste, durch GeRang und musika- 
lische Genüsse äusserst belebt war, betheiligten 
Viele aidi freudig. 

Am 10. Dezember wurde eine Trauerfeier 
abgehalten, welche dem Andenken der bis dahin 
in diesem Logei]\jahre in den lichtumflossenea e. 0. 
eiogegangenm Brr gewidoMt war nnd aus treff- 
licher Bede dee & B. depotirten Uetr. 8t Br 
V. Leupoldt, aus herrlich ausgeführten Gesängen 
und aus den seitens des korrespondirenden Sekre- 
tärs Br Samostz vorgetragenen Nekrologen bestand. 
Dieae galten den Brn Baimund AnaohillB, laane 
Cohn, Gottfried Fleischer, CSmI Grase, Hirsch 
Joachimssohn, Hermann Kraeger, Moritz Kyber, 
Joachim Liebermann, Ludwig Neumann, Moritz 
Sohaaa und Philipp TSichmann. * 

Seit dieser Zeit wurden von ihrer irdischen 
Arbeit abgerufen: die Brr Heinrich Qraol, Theodor 
Reicbardt und Alexander Schilling. 

Ihnen allen bleibt in unseren Herzen eine 
bleibende Ehreoatätle bereitet 

In den Lebrüng^rnd landen 9 finnhendo 
Aufnahme. 

Befördert wurden a) in den IL Grad 13 Brr, j 
b) in den OL Grad 7 Brr. 

Zum Ebrenmitgliedo wurde ernannt: Br Gari 
Alexander Mey , Mstr. v. St der O Aliwrt anr 
Eintracht im Gr. Grimma. 

Eine Ebrenmitgliedschaft erbiallen: die Brr 
Emmerich AniobitB nnd EnuH Apollo MMmner 
seitens der CD Albert zur Eintracht im Or. GrimaMi 
Carl Pilz von der □ Pilgrim in New- York. 

Ehrenvoll entlassen wurden 2 Brr und 2 Brr 
dedrtan. 
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Die Zahl der Ehrenmitglieder unserer D be- 
trägt 46, diejenige der aktiven Mitglieder 388, 
MMoUiMdkh 5 dknoidw Bvr uad 18S usvSr^ 
tigar. Von im hMgm gehören 123 den Heirter- 
grade, 51 dem Gesellengrade und 31 dem Lehr- 
lingsgrade an. Unter den auswärts lebenden Brr 
Mitgliedern unserer a zählen wir 95 Meister, 43 
QmdUm und 46 Ldiriinge. 

Das Jobannisf^t, dai adi&ntte unserer Feste, 
an dem die k. K. gleichsam in ihrer Verklärung 
strahlt, wurde in tiemeinscbait mit der, in ein- 
taioMteai und von mliMr InrBdiriidiMr Guiinnung 
und gogensflUigar W«rtlMcbätzang zeugendtn Geiste 
unter einem Dache mit ihr arbeitenden O Balduin 
gefeiert. Letztere hatte die Arbeit übernoDmen 
die O Apollo leitete die Tafel. 

Die W eihn n nhleb eie l iee mn g «nr eneh in 
dieeem Jahre ein herzlicher Beweis in Bdiundung 
IMMr. Gesinnung, die der darbenden, von Sorgen 
fodriokten Mitmenschen eingedenk ist, in deren 
frendloiee Leben sie einen enriunenden Lichtstrahl 
eenden wollte. 

Die Feier wurde vom Metr. v. St. geleitet und 
machte auf Geber und Empiäoger einen tielen 
Eindruck. 

Dar Sytteatanbend veninigle die Bn und 

Schwestern und deren Hause angebörige Familien- 
glieder, sowie Wittwen und Töchter verstorbener 
Brr in den Logenräomen. Der nach einem be- 
«mdmi Rttnal ertffiMian Flaiir fidlgtn «ine ge- 
dankenvolle Ansprache dae Uelr. t. 8t Br Wilhai 
Smitt, in welcher er die Versammelten in erbeben- 
den Worten auf die Bedeutung der Freimaurerei 
hiuwiM. Ein maur. Melodrama „Der Wanderer" 
TWMMe nlle Aniraaende in eine «nliriialt weihe- 
volle Btimrang. Als die Töne desselben verklun- 
gen waren, hielt der Redner der o Br Carl Pilz 
in schwungvollen, poetisch gehaltenen Worten die 
Feetrede ttber „Sylveeterblnmen." 

Bei bestereas Mmahk, bei dem sinnige Bedeo 
und Trinksprüche abwechselten, verlebten Brr and 
Schwestern des Jahres letzte Stunden , und dank- 
erfüllten üerzens begrüssten sie das anbrechende 
neue Jabr. 

Weiter gedenkt der Bericht der Konfirman- 
denbekleiduDgsfeier, des Stiftungsfestes und goldnen 
Jubiläums des Br Aoschütz, der Armenpflege , der 
Wittwenkaaeab (deren Verwalter Br Carl Graobner 
H tnd die geganwtrtig 88 UttgUader riOüt, ein 
Vermögen von M. 20,700 beaitii und 38 Wittwen 
mit ä M. 40 unterstützt) 

Auch (las Begräbnisskassen - Institut wird er- 
«Iktt, dem jeder Br dnrdi aaine Aufnahme m die 



Loge Apollo und Zahlung des Mitgliederbeitragee 
angehört, und durch welches den Hinter bliebenen 
einae fiwtoi b e n en Bn nnmittelbar nnoh deaeen 
Tode aoleri fafailSngUohe Mittel rar Deckung dat 
Begrabnisanuhnnds durah AnmUnng ?od IL ISO 
zugeben. 

Die Logen-Bibliothek ist erfreulicherweise von 
einer ansehnlichen Annhl von Bm bentttxt worden. 
Es worden von 50 Bm n wiederholten Malen 
Bücher zur eignen Belehrung und zu wissenschaft- 
lichen Arbeiten entheben. Vermehrt wurde die- 
selbe im LaniB dea Jahkea durah Beacha£fang 
folgender Werke: Broeeker» Banalaine 1888. — 
Gartz, Carl, Zirkel- Correspondenz 1883. — Lechlert 
Gotthard , Geschichte des englischen Deismus. — 
Prell- Erckens, K, Die Oresteia des Aeschylos und 
die IVagOdien dea BophoUea, eine Ueberaetrang. 
(Geschenk des Br Prell- Erckens). — Conrad, M. 
G., Flammen für freie Geister. — Mühl, Emil, Das 
Ebenbild Gottes. — Zille, Moritz, Spitshammer und 
Khella — Dahlen. Fretmaurer-Kalander 1884. 

Be^l^idi dar Zaitadkriften iat sn bemerken, 
dass die bisher gelesenen , ausser dem »Orient* , 
sämmtlich weiter gehalten werden. 

Das Archiv hat im abgelaufenen Jahre eine 
aumerotdenfliohe Berakhening ucht aitehreii. Dia 
für dasselbe bestimmten BehxiftatBdn wurden la 
den betreffondou Acten genommen. 

Bibliothek und Archiv wurden von dem uuH 
sichtigen, onermidlidien BSUiothaltar und Archimr 
Br Herrmann auf dankenswerthaete Waiae in 
mustergiltiger Ordnung gehalten. 

Die unter Aufsicht der O arbeitenden Maurer- 
klubs Masonia zu Leipzig und derjenige zu Plag- 
wita-Lindenan haben auoh im fogangenen Logaup 
jähre mit Eifer am Baue gestanden und in ihren 
geselligen Zusammenkünften echt maur. Geist ge- 
pflegt Ihnen gebührt volle Anerkennung. 

Die Ihaonin, daran denaitiger YorütBender 
Br Oail Dietaidi iak, war an 37 Abenden Ter- 
Bammelt, in welchen selbständige Arbeiten und 
Aufsätze aus maur. Zeitschriften und Werken, 
über welche dann debattirt wurde, zum Vortrag 
gelangton. 

Von den aelbständigen VorferBgen sind her- 
vorzuheben: von Br E. A. Meissner über: „Die 
Geschichte der O Minerra", — von Br Lehnert 
über : „Schveitamhans oder Sahmetaraatiflnug*', — 
von Br Hl. niedamun tbar: „Wie fSrdem wir 
den Bau?" Dar Klub siUt gcfanwirlig 29 lüt- 
glieder. 

Auch bat derselbe, wie immer, maur. Werk- 
tbätigkeit gettbt So wurden n) für eine Hnlbwniae 
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zur AosbilduDg auf dem biesigen KoDservatorium 
fBr Hnik und für deren Fbnikm M. 1109 aus 
Mneoninmitteln und den Beiträgen anderer cSl und 

Brr, b) für eine Waise behufs Ausbildung als 
Schneiderin M. 105, c) an Schulgeld für 2 Scbw. 
M. 31,20 in Summa M. 2192,20 verausgabt. Ferner 
erhielten 7 Bedttrftine an Weibud&togaben M. 70. 

Am 6. September 1888 gründet» der Khib 

einen Bruder- Verein zur Unterstützung von in 
Noth gerathenen Bm und deren Familienmitglie- 
dern. Demselben sind bis jetzt 15 Brr beigetreten. 

Der Klub zu Lindenau-Plagwitz, dessen Vor- 
ntModer s. Z. Br Kniewifae ist, sftMt 19 Mitglieder. 
DieselhcD hielten im Laufe des Jabree vom 1. Mai 
1883 bis 30. April 1884 regelmässig allmonatlich 
2 Sitzungen, in denen Vorträge gehalten wurden, 
nn welöhe iidi Oebntten knüpften, oder über nmnr. 
Kngen nnd innen Angel^genliiiten Terhudnlt wurde. 

Selbständige Vorträge hielten die Brr: Gramer, 
Dih-trich, Paohe, Krausse, Koebler, Fraeakol, 
Sommerlatt, Mohrmann, Scbopeck. 

In euer der Klubaitninffni worden «neb die 
Statuten des Vereins «or Aoeblldong 'beriUiigtor 
Kinder berathen , welchen die Brr des Klubs für 
Lindenau-Plagwitz ins Lebon gerufen hatten, und 
Br Pilz, welcher die Idee der Vereine für unbe- 
mittelte tnleotToUe ffinder vor 2 Jabnehnten in 
Leipzig ins Leben rief, hielt einen Vortrag über 
die Geschichte und den Segen dieser Unter- 
•tütiungsvereine. 

Aue der Khlbkaeieb weidw dnrch regelmässige 
monatliche Beiträge der Klubmitglieder gebildet 
wird, wurden einem Seminariateo in Borna M. 84 
an Kostgeld übermittelt. 

Möge es beiden Klubs vergönnt sein, auch in 
Zukunft für die Sadie der k. K. in ihrer beediei- 
denen und doch nicht dnflussloBen Weise, unter 
Fernbaltong aller Stornngen a^gemroich so wirken I 



Auszug aus dem Grundgesetz des Gr.-Or. von 
tiriecbeuland nach der Hedaktion vom J. 1867. 
(Siebe Pytbagorae, Märzbeft 1883.) 

Kapital L 

Ueber Freimaurer nnd Freimaurerei 

Art. I. Freimaurer sind freie Arbeiter von 
reinen Sitten , welche sich zum Glauben an Gott 
nnd die Unsterblichkeit der Seele bekennen, die 
Solidarititt aller, die lUbhetenlieba, die Vervoll- 
kommnnag dea lleniohan nnd die UnTerletabarkait 



der menschlichen Person lehren, ohne welche et 
unmöglich ist, dass ihre Bestimmung erfüllt werde. 
Art n. Sia biMea «jaoB Baad (oumoBfcoiM«) 

in welchem sie gemeinschaftlich zur Förderung 
{■zwfVJVi iTxxz\i\v)) der Zwecke der Menschheit, d. h. 
des sittlichen, geistigen und matehellen Guten, 
arbaten. Dae tittUcb Gnto emdien «ie so errekhen 
durch die Forschung nach Wahrheit, durch Studium 
uüd Anwendung der Ethik, der Mutter des Rechtes, 
dessen erst^ Fundament ist die von allen gogen 
alle aohuldige Hfilflditung, und durch die Aoa- 
übnng aller Pflichten der Menschlichkeii 

Sie erstreben das intellektuelle Gute durch die 
Verbreitung des Lichtes und fortwährende gegen- 
seitige Erziehung. Das materielle Gute aber er- 
streben sie durch die Erforschung der KriUte der 
Natur und der VervoUkommnnng dee Bundee. 

Art. III. Sie offenbaren und versinnbildlichen 
(clxovf^ouoi) die Grund-Prinzipien ihree Bundee 
durch Sjmbolo, wdcha den EleaMBtn dar Aibait 
eotaommen, und durch dia Deviea (Sid t6i» itviitw^ 
jiaTCf): Freiheit, Gleichheit, Brüderlich- 
keit, Sittlichkeit und Wahrheit zusammen- 
gefasst sind. 

Art IV. Sie batraehten die Arbeit ala daa 
erste und fruchtbarste Geaefac der Menschheit; 
demgemäsB TerurtheUen sie unter aioh die Un> 
tbätigkeit 

Ali y, Sie pflegen wia lolgt dia FraQMit 
Ala freia Minnar fsboran, bleiben da frei, indem 

sie («ich ihre natürlichen Rechte gegenseitig und 
solidarisch sichern, und ts hat demnach 

a) Jeder Maurer das Recht, seine Ansicht 
aber Fragen der llrei anaaosprachen und in ver- 
öffentlichen; dann bestätigen 

b) Allgemeine und spezielle Gesetze die Frei- 
heit emes jeden Maurers, in jeder Versammlung 
seiaa Anndit offen an hainadaa. 

c) Jada AbatiBBVB« lat SfibntBob, gWahviel 
ob dar Oaganitand denelbon ein aaefaUohar oder 
persönlicher ist 

d) Die Zahl der Freimaurer ist unbegrenzt 
Ibre Veraammlungra (Werkstätte as sp yogr A am) 
sind Korporationen, (ö(j.oaTCOv5(av), wolcba als ein- 
zigen Zweck die Verwirklichung der menschlichen 
Bestimmung haben, welchee auch ihr Glaubens- 
bekenntniss sein möge. 

a) Sia verwahren allen denjeaigea, waMo aioh 
nicht als echte Maurer ausweisen können, die 
Tbeilnahme an ihren Arbeiten, weil es unmöglich 
ist, dass die gemeinschaitliche Arbeit nützUch 
wardob wann dia Arbeiter nicht in Baaag aaf den 
ZwatA nnd dia Mitlal der Arbeit ühaiatnatiminwMla 



Digitized by Google 



245 



Ansicht haben, und wenn sie nicht geRenaeitig 
sieber eiod sowohl ihrer Sittlichkeit als auch ihrer 
Aufirichtigkeii 

f) Sie geben ibm Werkstitten eine ntystiedie 
uod emblematische OrgaDisation, welche ausser bei 
der Initiation weder bekannt gemacht noch erklärt 
werden darf. Letztere zerfällt in drei Grade, und 
kdner kami ne aoden ala in UebeninatiiMnung 
nit den Vorsoluiftaik der 0«i6tM und dea Biftnab 
empfangen. 

g) Keiner darf den Charakter eines Fieimau- 
rera eriialten, ea «ei deon, dasa er folgende Eigen- 
flchaAen bantaa: 

1. Er soll das 21. Jahr vollendet haben. 

2. Die nöthiRß Bildung, damit er die Wahrheiten 
der Frmrei begreifen, deren Pflichten erfüllen 
kSllDQ. 

. 8. Er lott «Mh den im Art. L beMidinetan Be- 
atimmungen ent6precli(>r. 
Die Ausnahmen betreffs des Alters und die 
BflitiiBmaogen fiber den Anfenthalt werden dnrch 
den Gkneralkanon beetimmi 

h) Er verliert die Eigenschaft als Freimavrer: 

1. wenn er fortdauernd untbätig ist. 

2. wenn er etwas Unehrenhaites begebt; wenn er 
Z. die Omndsl&tn dea Bnndea übertritt, oder ibn 

von den Bande und den Generalgesetzen 
übertragene ernste Verpflichtungen verletat 
4. nenn er aich undankbar erweist 
Die BemiilUirang eriolgt auf maor. Weise, 
Art VL Sie fördern wie folgt die Qleiebbeit; 

a) Indem sie alle gleich als Freie geboren 
sind, und gleiches Recht und gleiche Verantwort- 
Hohkeit haben, so kennen sie in ihren Werkstätten 
käneiM geeelhdieftKche Untetediiede, rondem 
ateben alle aof dem Fusse vollkommener Gleichheit 

b) Alle maur. Aemter wertlei» auf Zeit und 
durch Wahl gegeben. Kein aktives Mitglied darf 
ohne Rechtfertigung die Wahl ablehnen noch das 
Amt BiederlegeB m weloben ee gamfim «iid. 

c) Sie haben die natürliche und anabiweiabnre 
Pflicht, jede Zwietracht unter sich zu vermeiden 
und sich unentgeltliche Gerechtigkeit zu erweisen. 

Art Vn. Die BrSderlicfakeit pflegen aie aber 
wie folgt: 

a) Sie übernehmen die Verpflichtung sich 
gegenseitig materiell und geistig zu unter- 
stützen nach Maas^gabe ihrer Kräfte. 

b) Sie beldeideB ( MfymußiKf — üben m») 
voentgeltlich alle ihnen übertragenen maur. Aemter. 

c) Sie meiden jeden Anlass zur Spaltung, in- 
dem sie alle Streitfragen von sich bannen. 

d) Sie erweiien lioh gegenaeitig die jedem 



Menschen schuldige Ehrfurcht (ae'ßa?), welches 
auch ihre politische, philosophische oder religiöse 
Ansicht aein m6ge. 

e) Sie loUen in ibren Werlntitten in geord- 
neter Weise mitwirken und arbeiten, damit aUee 
8o gut als möglich nützlich werde. 

Art VIIL Nicht allein ehreu sie jede Religion, 
sondern miedien sieb nie in reli^6ie' Fragen. 
Audi feborofaen eie den Geietno des Stantse. 



Dcf llnwert Tcrhailen lo p^lttlKh erregter Zeit 
Vertiag fvn Br Dr. D. i d. O (X i. d. S. A. Or. i. B. 

M. th. Brr. Schon längst ist es mein Wunsch 
geweaen, einmal von dieser Stelle ans in DineD 

über das Thema zu sprechen , welches ich nicht 
ohne guten Vorbedacht auf den Einladun^sbogen 
für die heutige Arbeit habe vermerken lassen. Die 
Wogen der Erregung bei politiscben Wirren in 
nnsem ataallidien VeriilUtnisseB, nnmeotUch auch 
in der Zeit der Wahlbewegungen haben ihre Nach- 
wirkungen selbst in unsern doch nur dem Frieden 
geöffneten Hallen nachfühlen lassen und mir 
selbst ist es «nmal beseUeden gewesen, in etner 
uns benachbarten und eng bsfirenndeten Bauhütte, 
in Folge politischer Kontroversen , die Hände von 
zwei altbewährten wackeren Maurern und Logen- 
heamten, wieder ineinanderlegen su müssen und 
dnroh hendiclie Worte Bsanr, Denkongsart die 
beiden schon von einander sich abwendenden Herzen 
dem gemeinsamen Wirken für unsere idealen 
Zwecke wieder zuzuführen und in der alten Bruder- 
Hebe sn vereinigen. Anöb in den RBnmen nneerer 
Loge ist es, wie Manche von Ihnen wissen werden, 
hin und wieder einmal durch die Tagesereignisse 
augeregt, zu politischen Gesprächeu gekommen und 
es sind die dabei gebrauchten Partei-ScUagwörtsr 
nidit eben immer anf die brüderliehe Wagsobaale 
gelegt worden. So angenehm und freudebereitend 
eine solche GelcRonheit zu brüderlichem Ausgleich 
wie die soeben augedeutete iür einen alten treuen 
Mrr. vnd für einen erwüUten Stubimdstsr nneh 
an sich sein mag, so ist es sicherlich doch be- 
trübend, dass eine Ge^'nci'^f liaft in der Politik 
ihre Schatten sogar in die iriedlichen Freimaurer- 
hallen sn werfen vermag. 

Es ist eine alte Satsung nnserer k. K., die 
sich schon in den SteinsBOtlOrdnongen des Mittel- 
alters findet, dass aus dem Kreise der Bautbätig- 
keit die PoUtik und Streitigkeiten über Glauben 
und Beligkm verbeimt sein soUen. Dar 9 8 an- 
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aorar Bandeaatatoton baiARt: »Alle poKtiadMii and 

kirchlichen Aogaltgenheiten nad voo der Thatig- 
keit des Freimaurer-Bundea ausgeschlossen", und 
die Erfahrung beweist uns ausreiohend, wie höchst 
weiia oad «wdmiibtfg diese Yonobrift ist Aller- 
ding«, m. Bit waren die Zeiten, in welcher diaser § 
in so kategorischer Kürze als einer der ersten 
Grundsätze unseres Bundes hingestellt worden ist, 
noch weit harmlosere bezüglich des geselligen Ver- 
hAn der Uansciiea anteninaader. Der Ghanktor 
der Zeit hat sich seitdem wesentlich geändert und 
es wird gewiss heutzur»?»e Niemand einem Br Frei- 
maurer zumutben woUen, dass er die Erscheinun- 
gen, walehe dia Walt und sein «OfBrea Vaterland 
bewegen, mit gleichgültiger Miane anzusehen habe. 
Er kann es ja nicht, denn er steht da umgeben 
von diesen Ereignissen, er wird Ton ihnen bald 
fireodig, bald unmuthig und schmerzlich berührt, 
ja ar befindet aiob vermSge aeiaar SnaaereD Var- 
hiltDiaBa oft in der Nothlage, thätig mit einzu- 
greifen in das Treiben des uffentlichen Lebens. 
Wir leben nuji einmal in einem konstitution. Staat 
und wir liaben aina Gameinde- Varftaauiig, die 
jeden, wer es auch sei, anhält und auffordert als 
Mitglied des Staates und der Gi meinde roitzubauen 
und regeln zu hellen an der für Alle geltenden 
Ordnung. Garn und freudig wird der Maurer dies 
obae Zwaifal tboa, waoa aa gilt daa gabroofaaaea 
Frieden und die geaetaliGfa geregelte Ordnung wieder 
herzustellen ; aber er wird oft auch sinnend am 
Werke stehen, er wird prüfend nach den Werk- 
sengea bUckea, die ibm oaaan Kuaat darUalet, er 
wird ia dea ouuur. GmadsiUien den rechten Muth 
zu gewinnen suchen, um den Stürmen um! Er- 
schütterungen der AuBseowelt männlich entgegen- 
treten zu können. 

Sie «erden fielleiebt, m. Brr, als Sie das 
TbeOM KU dieser maur. Zeichnung lasen, geneigt 
gewesen sein, mir einen Vorwurf daraus zu machen, 
dass ich diesen immerhin nicht leicht zu behan- 
deladea Gegenstaad flberfaanpt ia unsenn Kreise 
uad aa dieser Stelle angeregt habe, aber ich 
meine, es wird nich in unsern Tagen nicht ganz 
vermeiden lassen bei gewissen Vorgängen, unter 
besonderen obwaltenden Umständen und inaerhalb 
voraicfatig gesteokter und ioaegebalteaer Oreasen, 
Fragen in der CD zu behandeln, welche dem Ge- 
biete der Politik verwandt sind. Ja, ich halte dafür, 
dasa der Freimaurer sogar in den weiteren Vor- 
aehriftea dea Bandes eiae gewisse Aufforderung 
dazu finden dürfte, denn er soll ja ein harmonisch, 
d. b. allseitig vollendeter Mensch zu werden sich 
bemühen und dazu gehört» dass er auch ein vollen- 



deter StaatsbUifer werde. In dea Statalea vaaera 

Bundes ist ee ausdrücklich angeordatlk dass patri- 
otischo Festtage, wie der Geburtstag unsers Landes- 
herrn im Maurerkreise feetUch zu begehen sind 
uad ee wird wohl einem Br, der vsnaSge aalMa 
Amtes und seiner Stellung berufen ist, das Wort 
bei geeigneter Gelegenheit an seine Mitbürger zu 
richten, nicht nur freistehen dies zu thun, es wird 
dies unter Umständen auch geboten, ja als eina 
Pflidit gegen seine Brr erscheinen. 

In diesem Sinne habe aadi ieb diaaea Thema 
zu einem Vortrage in unserm Kreise gewählt und 
ich hoffe darin nicht missverstanden, nicht unrich> 
tig von UuMD benrtheilt n «erdea. 

. Als Maurer geht uns im Frinsip der drausseo 
tobende politische Meinungsstreit nichts an. davon 
werden wir ausgehen müssen. Welche Staats- 
verfassung und Regierung, welche örtliche Ver- 
waltuag uad Aacrdanagso fta Sfeattiche Zweoka 
für gut oder soUedit SU baltea sind, dämm hat 
sich die Freimaurerei nicht zu kümmern; dena 
ihr Zweck ist unter jeder Verfassung zu errei- 
chen, daaa er ist |a eia reia geistiger. Aber 
da dodi Staalabewegungan tief und gewaltig audi 
in unser äusseres und zugleich in das innere Leben 
eines jeden von uns eingreifen können, so ist die 
Frage geradezu unabweislich , wie siob der Frsi- 
manrer, wean er ssniem Ideale der Lebsaskuast 
genügen und ihm getrea Uiiben will diesem 
Ideale, das doch eines der vornehmsten im ganzen 
Freimaurerthum ist, in dem Wechsel der Staats- 
grundsitie oder mit eiaem Wort ia politiadi er- 
regter Zeit gegeafiber zu verhalten habe. 

Die Antwort darauf lässt sich in ein einziges 
kurzes Wort zusammen&ssen , nämlich: maure- 
risch: Des Maurers Benehmen und Verhalten, 
m. gel. Brr, wird aneh aaoh dieser Beaieliuug bia 
aaf den maur. Grundsätzen in seinen Innern 
beruhen, die ihm ja, wenn sie richtig befunden 
sind, eine unerschütterliche Unterlage bieten. Es 
mosa aiflh aber aaeh inaterlieb und tbat- 
sächlich als ein maur. bewähren, damit die Er- 
kenntniss nicht ohne Ausübung, — das Wort nicht 
ohne Erfüllung bleibe. Und hier kommt uns nun 
die Uebereinstimmung maur. Lehren mit den An- 
furderungsa dea Lebcna sslbst m Gate. ISaaea 
die maur. Grundsätze, auf welche wir das Gebäude 
jeder besonderen Auffassung, irgendeines beson- 
deren Verhältnisses der Wirklichkeit errichten 
und aaflwueo, aactere sein als die der prakti- 
schen Weisheit überhaupt? Werden s i e nicht 
von (1er Maurerei als die Bedingung jeder An- 
näherung au ein würdiges menschhohes Ziel gelehrt? 
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Mass es oicht allenthalben die Grundlage unserer 
GesiBAUDgen und Handlungen bilden, dass des 
Memdien geistige Vcrrollkeiinumag in Erkaiwi> 
niss der Wahrheit, in dem BntiehlMie zum Guten 
nnd Rechten, in lior Verkörperung geahnter Scliön- 
heit, und in der Erhebung zu deai AIIIk bpuden 
der Inbegriff meuscblicbeu Strebeus sem musäe ? 
MMiie data üoh diese« Streben in dem Verbände 
der Familie, im Bemf, in der Verbindung mit 
Freunden und Gleichgesinnten, im Verbältniss zum 
Vaterlande für jeden Einzelnen besonders auszu- 
prägen habe? Werden wir nidit auf dieeem VTege 
auch an einem aichereD Schlüsse gelangen, wenn 
die Lebensverhältnisse schwierig sich um uns 
her gestalten ? Ja! das Wahre bleibt ewig 
wahr, das Gute ewig guti und wer in dem 
Avbdiwwige «un GötUidien die Rohe seine« 
mfttliee geüinden hat, dar entbehrt des Stabes 
nicht, wo er etwa zu wanken furchten sollte. 
Fragen wir nun, wie wir den Staat von diesem 
Standpunkte ana an betraohten haben, ao eraeheint 
er uns als der natürliche und geschichtlich be- 
gründete Verein zur Vf rwirklichung des Rechts 
und der Wohltahrt uuler alleu Laudesgenossen uud 
als Bedingung unserer äusseren Existenz. Daher 
kann et sieht anreifelbaft aeio, daas diesen Wesen 
des Staatee auch die Gesim.uugen, wekhe wir flir 
ihn hegen, und die Grundsätze, die wir aus diesen 
Gesinnungen entwickeln, angemmeu sein müssen. 
Wir Msnrer begufigm uns nicht mit einer be- 
wusstlosen Verlebung unserer Tage. Wit wollen 
das Ziel erkennen U' d den \Vtf<, der dahin lÜhrt. 
Soll nun dies Ziel erreicht worden, so sind zwei 
Dinge nnerlisslich nothweudig: die rechte, treue 
lidm cur Gerechtigkeit gegen Jedermann, 
dieser Basis aller geselligen Tugenden und das 
strenge Festhalten der Gesetzlichkeit, weil 
ohne diese alles iu der Ueiahr des Unterganges 
schweben ransa. Jene ist der Gegenaats der Un- 
g asec hti gkeit im eigenen Herzen, diese aber der 
Gegensatz der Willkühr in der äusseren Erschei- 
nung. Wo diese beiden Erfordemisfle anerkannt 
werden, da ist der Staat mit dar Maorera nnd 
diese mit janan m Bi^ndit nnd in Einklang. 
Sollen aber Gerechtigkeit uud Gesetzlichkeit wahr- 
haft in lebendige Wirksamkeit treten, bo müssen 
wir von dem Einzelnen dreierlei, drei maur. Eigeu- 
achnftam verlangen, nlmKdi: Eineicht, Ifen* 
achenliebe und Unoigeunützigkeit. Sio 
sind ee, die den Grundbati legen und das Gebäude 
dea Staates für uns fest uud wohnlich machen. 

Unaere Einaieht fM der wfthrea Be- 
iohnisnhait der besbahandan Veihiiltniaae» aeian es 



die d(«i Ortes, des Landes, der Rechte eines Jeden, 
der Bedürfnisse, der Torhandenen Kräfte, der 
Sdiwierigkeiten, der n «rmä|^idMnden Leistungen 
die müssen wir un a M iaa g au erweitern aodien. — 
Mit dem blossen gesunden Menschenverstände, den 
so Viele für ausreichend halten, ist nicht überall 
durchzukommen. — Die Sucht über vieles abzu> 
apredien, wna wir olt weit entfernt aind, genau an 
durchblidmn, ist eine der allerverhreitetsten Krank- 
heiten — und sie ist meist eine Folge entweder 
der dem Menschen so eigenen üugeduld, oder 
audi der uns angeborenen Tri^cit und Sdbetliebe. 
Wir müssen uns auch vcff^rder Erkennbiiaa der 
Pflichten eines jeden Staatsbürgers durchdringen 
lassen, damit wir nicht auf träumerische Wünsche 
geratben und darüber die wichtiguitiu und schwer- 
sten Pflichten veigeaaeo. Ohne FflichterfttUnng 
und Anstrengung hat Niemand Gewiun, Ehre und 
Glücksbestand zu erwarten. — Be^ollders ist vor 
der Einseitigkeit in unserer vtrmciuthcheu Ein- 
aieht an warnen und vor der ao natttrlicben Vor> 
liebe für unaere bisherigen Meinuugen. Oer n 
leicht wird vergessen, dass alle Krbcheinungeu in 
der wirklichen Welt die Folge älterer, seit lauge 
wirinnder, hietoriacfa entwickelter uu^ oft recht 
verwickelter Thaftaadien nnd und dnsaehi fleiaai- 
ges und nachhaltiges Eindringen dazu gehört, um 
sie richtig zu würdigen, ohne ihre eigentliche Be- 
schaüenbeit zu erkennen. — Unbedingt utüsäen 
wir alao bei wichtigen Staate- and Segierungs- 
verhältnisseu uud Auordnungen dou grössten Werth 
legen auf die oft so schwierige Einsicht, die leider 
eben häufig fehlt und so selten unbeeiniiusst — 
ich will nidit aagm — nnbestocben ist Zur 
rechten Einsicht gehört aber die innere, warn» 
Bereitwillij^keit zum Guten im Bcsonderu ein 
reges herzliches Gefühl für die Menschen 
die ja alle unsere Brr sind. — Wer das Bedüri- 
niaa und den Wwth Anderer ernstlich in Be- 
tracht zieht, kann ja nicht gegeu sie kalt bleiben. 
Gleichgültige Kälte bei den Schicksalen Anderer 
ist eins der böseeten liiuderuisse der richtigen 
SteUnng an andern Henachen flberhanpt und an 
den eibntliohen Verhnltniaaett dea Staatea inabe- 
sondere. Leider ist es nicht abzuläugnen und die 
Geschichte zeigt es uns in allzuvielen Beispielcu, 
dass in der grossen Mehrzahl der Lander eine oft 
Jahraehnte, ja Jahrhunderte lange Entfremdung 
zwischen der Regierung uud ihrem Haupte auf der 
einen und den Landesbewohnern auf der andern 
stattgehabt hat Das musste natürlich dazu führen, 
den Eteieben imaser mehr von dar wähnen Theil- 
nahme an dem allgemeuen Besten abaohalten nnd 
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das G«fühl eines Jeden für das Ganze allmäblig 
ni «rkSlteo und wa erttiolnn — das mnitte omtar- 
gemiSflS oft bei unlMdmiteDdeD Anläasen anderseits 
zu einer plützlicben ungeahnten Wallung, zu Ueber- 
treibutigeii und zu unerwarteter Entfeeseluiig der 
Leideuäcliaitlicbkeit fiiliren. — Das ist ja jedem 
Gebüdetan bekamifc und das brancba ich nicht 
«eitar anaraffilmn. 

Zu der ruhigen Etnsicht, von 6» ich ge- 
sprochen und zu unserer Bethätigung einer theil> 
nehmenden Menschenliebe muss sich nun noch in 
uDserm Verhalten gegen dia Vorgänge im Staat 
und oflantlichan I«Bh||l* «um gewiaee Höhe der 
Uneigennützigkeit gesellen. — Wer nicht 
das Wohl seiner NebenmeDschen, das Gedeihen des 
Kechten uud Guten, die Förderung des allgemeinen 
Beaten aetnem «genen Genmia und seiner eigenen 
Befriedigung vorzieht, der ist nodi in Eigennutz 
verstrickt, der steht selbsst wenn er sich keiner 
Verletzung der Kechte and Genüme Anderer 
schuldig macht — doch auf dner aisderan Stuie 
gemainar Denk- nnd Sinneaart. üabar eine solche 
erheben wir uns erst durch aufopfernde Selbst- 
verläugnung; und es ist unmÖRlich, das gemeine 
Beste nachhaltig zu fördern, wenn wir es nicht un- 
aen individnellaiiTairtliaileD und FVeaden TOniebeD. 

Laasen Sie es «na offen gestehen, m. Brr, da%9 
nnaer Zeitalter noch lauge, lange zu ringen hat, 
bis die Menschheit sich zu eiiu r wahrhaft monsch- 
lichcn , zu einer echt tnaur. Uueigennützigkeit 
durchgebildet bal>en wird. Aber lassen Sie uns 
avch nidbt venweifelnl — die Ertiehnng des 
MenacheDgeschlecbtes F^t hreitet fort und die Frei- 
maurerei möge ihre Bcthtiligung daran and ihre 
Aufgabe dabei nicht vorkeaiiüiil 

Wer nun auf dem angedeuteten Wege wan- 
delt und durch Einaiofat, Meascbenliebe und Un- 
eigennützigkeit snm Besten dae Gsnzen wirkt, — 
der wird in seiner Beziehung ^um Staate jenes 
erhabene schöne Wort empfinden, dass derjenige 
aelig ist, den dft hnngerfc nnd dttrstet muÄ der 
Gereditigkeit d. k. welcher nrit Bvgeiaterung nnd 
Sehnsucht orlüllt ist, das Qerechte selbst m 
thun und das Gerechte um sich her zu fördern. 
Eh ist dies, m. Brr, kein leerer Spruch uuprak- 
tiacher Schnlwekheit; ea ist dies «ine n&chtige 
Zauberformel, welche in allen Lagen der Wirk- 
licliktiit bessc^r fördert, schützt und beglückt, als 
die Weltkiugheit das zu erdeuken vermag. 
(SeUost folft.) 



Anzeigen. 

Karlsbad. 

Jeden Donnerstag Abends 7 Uhr im Curhaus^, 
braunes Zimmer. Besoohende Brr willkommen. 

MunMoeatia. 



J. TaDboM*s 

Kiialißi-ErziBliDiEMisülDi 

• in Coburg 

empfiehlt sich snr Ersiehnng von Knaben, weldw 

ein Gymnasium oder eine Realschule besuchen 
sollen und einer sorgfältigen Beaufsichtigung be- 
dürfen. ^Pension ind. Unterricht und Wäsche 
900-1050 IL jührUcL Praspecte gntia. 



Bin foKnnf mann, tüchtiger strebsamer Ge- 
schKtanann, seit 12 Jaluren in jetsiger Ver- 

trauens-Stellung, sucht bei massiger Anzahlung ein 
gar£;bHrr>s Geschäft zu übernehmen oder sich mit 
einem bemitt«ltua Br zu associren. 

Gefl. Offerten an Haaseitleli 4r V«§lw in 
Leipzig nntar U. H. 224 erbetaiL 

Spitziiaiumcr und Kelle. 

ManreriiGlie Abhandlungen, AnMls«. TortiSge, 



Abhandlungen , 
itstinunen und 
von 

Br M. Zille. 



fon 

Br H. Schleuer. 
PKift 4 H. 80 Pt 

Diese Sammlnng von AnMtsen nnd Gediditen 

(Ips vercw. Br Zille, welche aus seinem Nachlasse 
von Br Schletter herausgegeben worden ist, schliesst 
aidi an die früliere, unter deas Utel „SandlEßmer" 
in «weiter Autl. I8fifi erschienene an, übertrifft die 
aber noch Nowohl an Reichhaltigkeit als an Maunicb- 
faltigkeit des Inhalts. Sie entoBlt in vier Abtbeiluo> 
gen 12 grossere Ahban(Jlungen und Aufsätze, 26 VOD 
Br Z. in den -letzteti 17 Jahren seit 1854 in derO 
Apollo gehaltene Vorträge, 24 Aufsätze ala nUianr. 
Zeitstimmen" aus rlcn letzten 20 Jahren, 27 lyrische 
und ein dramatisches Gedicht Es ist hier die Quint- 
essenz dessen geboten, was im Laufe der letzten zwei 
Jahraehnte seiner nutur. Tbätigkeit aus dem reichen 
Ben und Oeisfe des verew.Br Z. hervorgegangen ist. 



Veriaff «Oll M. Zill« in Leipsi«, 8«elrargstrasM 8. — In Coamiasion bei Bobert PriM« rM. a Oavaalt i" Leipaif. 

Ornek von Br ToUrath in Lelpilf. 
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lahall: Die 5 Erkenntnisestafen des Fcssler'schen Systems. — Des Maurera Vorhallen in poUtitcb erreg- 
ter Zeil — JefereelMriehte. -> Au dem Logeolebee (Bid Eaie, Hanofaltie). ~ Aiselge. 



Die 5 Erkeiotoissstiiren des Fcnler^sdieo 

Systems. 

Aue FeMler's kritischer Geschiclite der Freimaurerei 
(4. Thtil. i. Abth. 8. 797 ff.) 

Eio Voracblag Fesslera in der O Royal York 
in BerUn ging dabin : die bia dtim ttUieben Orade 

abzuschaffen oder sie rielmebr in eine Anzahl 
inaur. „Erkenntnissstufen" zu verwandeln. Kessler 
spricht sich darüber wörllicii aus wie folgt: 

„Diese firkenotnissstufea BoUten in einem aus»- 
Ahifidian hiBtoriachen Unterriebt Ton den Ter« 
■obiedeaeDt tbeils erloscheneu, tbeib noch thätigen 
Logensystemen besteluu und mit einer Yollständi- 
gen, kritisch bearbeiteten Gescbichte der Frinrei 
und der Freimaurer- Brüderschait von den ältesten 
Zettan bis auf nnire Tage eadigea. Dieier bnto- 
rische Unterricht wäre in einige Abschnitte einzu- 
theilen und ein oder mehrere solcher Abschnitte 
würden eine ErkenntDissstufe ausmachen. Jeder 
Erimmtninstefe kSante eine Art von Initiatkm 
voranagaben, aber das Ritnal dam dürfte nicht 
andsrs sein, als eine moralische und ästhetische 
Mysterie, durch welche die Tendenz der Maurerei 
sinnhcb dargeetellt und das Herz der Brr für 
dieselbe enrarmt nud begeistert wfirdA Die Initi- 
ation (feierl. Eioweibnng) würde inuaardas alleinige 
(ieachäft für einen Abend bleiben; zu dem Vor- 
trage des iür diese oder jeue Stufe angemessenen 
bistorisebso UnterriditB wflrde ein anderer Abend 
bestimmt, an dem einen wflrde das Wesen und 
die Tendenz der Freimaurerei dem Herzen der 
Brr näher gelegt, an dem andern ihr Verstand 
durch reelle Erkeuntuiss erleuchtet und befriedigt — 



Nach (lie^em Vorschlage könnte sodann dasionersta 
Gebäude aus folgenden Theilen bestehen: 

I. Das Sinnbild ;des Tempels, so wenig es 
avcb der alten eobten Frsissanrarsi bekannt war, 
wäre nnn einmal in den 3 Graden des Logs&wesens 
allgemein und überall da, man müsste es daher 
auch beibehalten und das innere Gebäude nur in 
eine natürliche Verbindung mit demselben zu setzen 
sudien. Jeder Tempel bitte 9in AUerbeiligstes, 
welches von .den knnsterfahrensten Baumeistern 
wäre erbaut worden. Bedeutete der Tempel das 
Weltall (Universum), so würde das AUerheiligste 
die sittlidie Weltordnvng verbilden, Ar welche die 
maur. vollkommenen Baumeister arbeiten sollten 
und zu welcher Arbeit der Jühannigiiicistt-r aiifge» 
notnmen und eingeweiht würde. Hierauf bezöge 
sich also die Initiation zur ersten höheren Erkennt- 
nissstnfe. Ibr Name i^re das „Alkrlieiiligste.* Dsa 
Ritual eine sinnliche Darstellung der Majestät der 
sittlichen Weltordnunfi; und der zweckmässigsten 
Art und Weise für dieselbe zu arbeiten. Der zum 
bistoriscben Unterricht bestimmte Absebnitt be- 
stünde in der Darstellung, Beurtheiiong und BiH 
richtiRuiif^ derjenigen Hypothesen über den Ursprung 
und Fortgang der Freimaurer-Brüderschaft, welche 
bloss von einzelnen auterrichteten Maurern er> 
sonaen nnd adjgsstellt wmrdea sind. 

IL Kälte. Arbeitsscheu und Unthätigkeit 
wären die Fehler selbst der besseren Menschen. 
Der Bau an der sittlichen Weltordnung oder an 
dem AllerbeiKgsteD adiritte fiberall sshr langsam 
fort Seihst die maur. vollkommenen Baumeister 
schätzten ihren Beruf geringe und würden oft in 
sträflicher Unthätigkeit befuudeu; bie wären daher 
vor den Richtorstubl des Gesetzes zu fordern, da- 
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aellwt ait ihram e^eiieB Oewteen ainxaaobB«n 

und mr aneuten Tbätigkeit auf das ciu dringlichste 
aazaspornen. Dies alles müsste die Initiation zur 
zweiten ErkenntDissstufe YersicnbildliclieQ. Ihr 
Name wäre: ^Justifikation." Daa Ritual «ne 
■innliclia DaisleUoiig der HeiUi^eit und liaefat 
des Gewissens, und der zum historischen Unter- 
richt abgemesseno Abschnitt ertheilto die Dar- 
stellung, Beurtheiluug und Berichtigung derjenigen 
HjpottMMD flbar den Ursprung und Fortgang der 
Freimaurer-Bruderschaft, welche zu einer beatimm- 
ten Stufenfolge höherer Grade Anlass gegeben 
haben, als: a. der alte schottische Rittergrad des 
heiligen Andreas, b. daa Clermontiscbe Hochkapitel, 
0. das noch neuere ftranzSaisdie Gradowoeon. 

QL Nun würde mit mehr Eifer und Anstren- 
gung an dem Baue des Allerheiligsten gearbeitet: 
Die Arbeiter aber bedürfen einiger Erholung und 
der Aufmanteroog durch die Aa&tellnng eines er- 
habenen Ideall. Dieses Ideal, wenn es das Herz 
angenehm rühren und erwärmen sollte, müsste auf 
irgend eine historische Person übertragen werden, 
und dazu wäre keine mehr geeignet, als der grosse, 
edelnriHihjge nnd erhabene Menioh Jesna. Er hatte 
sich für das AUerheiligste^ an dem er baute, d. h. 
für die sittliche Weltordnung aufgeopfert, sein An- 
denken verdiente von ToUkommenen und justifinr> 
tan Bamneiitem geehrt und gefeiert in werden. 
Diese Feier wäre ihnen Erholung, der Anblick 
des realisirton erhabenen Ideals in Jesu neue Auf- 
munterung zur Arbeit, und hieraus ergebe Hieb 
die Initiation zur dritten höheren Erkenntnissstufe, 
nnter dem Namen t die „Feier.'' Daa Rttnal dasn 
wäre eine herzerhebende Mysterie zum Andenken 
des grossen Gesandten des Lichts und der Wahr- 
heit durch die Feier der Agape. Der für diese 
Stufe angeordnete hirtoriiche Unterricht beeobSf- 
tigt ndi mit der Danteilung, Beurtheilung und 
Berichtigung a. dfcs Systems der Gold- und Roscn- 
kreuzor, b. der strikten Observanz, c. der Afrika- 
niacheu Bauherrn, d. der Ritterbrüder Eingeweihter 
ana Aden. 

lY. Bei aller Anstrengung der Baumailter 
würde das AllerheilijE^sto bienieden doch nicht 
vollendet £s sollte hier auch überall nur ange- 
.iangen wardan, dar Tod nnterbriohe daher üne 
Arbeik nicht, denn tia wfirden durch denselben 
nur versetzt. Die Tendenz der Initiation zur 
vierten hühereu Erkenntnisshtufc würde ul-o unter 
dem Nameo „üebergang" zu eiuer schuueu und 
edlen Anrieht dieser Versetiung fähren und das 
Ritual dazu zu eitici Weilic des Todes und zur 
Feier der Unsterblichkeit geordnet sein; der dieser 



Stufe aber angewiesene ünterridit bestBnda in dar 

Darstellung, Beurtheilung und Berichtigung a. das 
Schwedischen und b. des Zinnendorfscheu Systems, 
c. der englischen Royal Arch Maurerei, darauf 
folgen d. rinige Kriterien zur Beurtheilung aller 
Logen-Systeme; endlich a. eine summarisdie Dur- 
Stellung der Snccession aller Mysterien. 

V. Jenseit des Grabes finge die eigenthüm- 
liche freie Wirksamkeit des menschlichen Geistes 
erst an. Hier wäre das Land dea LTthnma« das 
Zweifisis, des Glaubens; dort das Reich dea Er- 
konnens und Wissens. Dort gehören wir unsora 
edleren Kräften und Bedürfnissen nach eigenthüm- 
lich zu Hause. Dort wiese die Initiation zur fünf- 
ten ottd lotsten liI9ierett fokenntnissstofe hin. 
Der Name derselben wäre „Heimat" und das Ritaal 
dazu eine Geist und Herz erhebende Versinnbil- 
duug unserer Wirksamkeit und unseres ganzen 
Seins in onsarw Heimat Der hierher gdiörige 
Unterricht wäre sodann die vollständige kxitisdw 
Geschichte der Fnimaararei und der Freimaurer- 
Brüderschaft.'* 

„Dies wäre also", sagt Fessler, „der Qmnd- 
riss SU einem Gebiiade,, mit dessen YuXteudmg 
sehr austilndig das 18. Jahrhundert geschloasan 
und das Id. angefangen werden konnte." 



Des Maurers Verhalten in politisch erregter Zeit. 

Vortrag von Br Dr. D. i. d. a C. i. d. 3. A. Or. i. B. 
(SeUoss.) 

Schwer ist es freilich, in einer stQnnisdh be- 
wegten Zeit in uns und um uns gerecht zu sein, 
denn allzu leicht nehmen wir Partei; Freund- 
schaften und Feindsdiaftsn machen nngaradit d. h. 
rie rauben uns das reine, helle licht eines rid^ 
tigen Urtheils und bestimmen und beeinflussen 
unsere Einsicht in narhtheiHger Weise; Leiden- 
schaft, Hofiarth, Eitelkeit mischen eich ein und so 
werden wir sn Gesinnungan und bndlnngsn dsr 
Ungerechtigkeit hingerissen, die wir vor Gott und 
unserm Gewissen nicht verantworten können. Gar 
mancher betrügt sich dabei selbst, indem er seine 
Ungerechtigkeit, ssin« Hass und salna Abneigung 
durch kfinsflioha Vorwinde m besohSnigsn nnd sn 
rechtfertigen sucht. Einen solchen aber dürstet 
auch nicht nach der Gerechtigkeit und er wird, 
wenn die Stunde der Besinnung kommt, dem Vor- 
wurfe seines Gewissens sieharUch nicht anf^alMn 
können. - Zur unparteiischen inneren Qeirad»> 
tigkeitmnss sich die äussere Gesatsmftaaig- 
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keit g&uStm, — Du G«mIi nt du Ordnungs- 
gebot der 6«Bell8ohaft des Staates. Ei bildet die 

nothwendige Grundlage alles Gedeihens; das Gegen- 
theil ist die Willkür. Bei der Willkür kann 
nur Gewalt und Frechheit das Scepter luhreu ; uud 
Allee, «ach das nurte GeUnde des Famflienglfickes 
ymä jeden Augenblick der Gefahr der ZertrUiBF 
nsnuig ausgesetzt sein. Wir Mrr. gehen in unserm 
Bunde den Beweis, wie wahre Freiheit mit stren- 
ger Gesetg^ddnit Terbmiden Min kan n nnd HiBii. 
Die Völkerschaften, die nicht durchdrangen ge- 
wesen sind von einer tiefen Empfindung des Be- 
dürfnisses der Gesetzmässigkeit, haben die traurigste 
Geschichte in den Jahrhüchern der Welt; sie sind 
TOB Stole SB BtafS» gesBnkeB und soletet die Bevta 
lOlier Eroberer geworden. 

Aber, Gerechtigkeit erhöhet ein Volk, das ist 
ein Wort welches sich im ganzen Verlauf der Ge- 
sducbte betfaätigt und bewahrheitet hat Und die 
Schiohaale der Einzelnen folgen der Regel, die für 
die Allgemeinheit gilt — dM Migfc nnd lehrt die 
tägliche Erfahrung. 

Unsere Mrei weist mit Nachdruck darauf hin, 
dasi GeraehtigkeitBiiebe und Geeelniilaiigfceit die 
einfachen Tugenden sind, aus denen Zoflnedenbeit 
und Glück für die Dauer entspringen. Auf die 
laste Grundmauer der Gerechtigkeit und Wahrheit 
heisst OB nnt dm Tempel alles Lebensglückee 
anfbanen. — 

In wessen Brust die rechte Maurer-Gesionung 
f^tgewurzelt ist, der wird auch äusserlich maur. 
Denkucgsart au den Tag legen. — Dies« soll der 
Manrer tot allen Dingen dvrdi trenes Fest- 
halten an gesetzlicher Ruhe und durch 
strenge Befolgung der bestehenden Ordnung. In 
ihren eigenen persönlichen Handlungen haben die 
Freinrnrer die treue Ehrfurcht vor dem 
Gebot« des Gesetses sn bewrisen nnd jede 
Ueberschreitung desselben zu vermeiden. — Wer 
sich selbst etwas naclisieht, der steht schon an 
einem gefährlichen Abhänge und er kann auf An- 
den, auf das gemeine Best^ aof die Leitneg seiner 
Mitbürger nicht mehr dauernd einwirken. — Der 
Freimaurer fördere und erhalte in seiner Familie 
und in dem engeren Kreise in dem er sich zu be- 
wegen päegt, Achtung für gesetzmässige Ordnung, 
fSr Buhe nnd Missignng IKss ist eine swar oft 
•ohwere doch unerlassliche Pflicht; jeder muss 
aber bedenken, dass er für sich und für die Seinen 
einzustehen bat — Der Maurer gewöhne sich in 
seinen Aeossernngen forsiehtig ttbsr die bewegen- 
den Neuerungen , sowie Uber altgewordeue Miss- 
btiucbe oder waa er nad» seiner Meinung für 



MusbiinolM halt, m reden, denn es ist. wie ich 
schon sagte, eine oft gemachte Erfahrung, dass in 

der Beurtheilung bestehender Verb&ltniBse , sich 
leicht Missverfitäiidniss , Unverstand und Leiden- 
schaft einmischen. — Der Maurer muss aber end- 
Boh aaoii dadurdi seine bessere Gesinnung in b^ 
denklichen Zeiten an den Tag legen, dass er mit 
Bescheidenheit seine Iliiife und seinen Rath den 
Erbaltem der Ordnung widmet und zu allmäUgen 
Verh e i so r u ngen in der StiUe ohne stOrmiadie 
Schritte nnd ohne Eitelkeit das Seinige milirirkt 
Das erheischt die den Maurern in ihren Arbeits- 
versaintnlunf^en stets zur Ptlicht gemachte Milde, 
Besonnenheit uud Ilumanität. Nirgends 
«erden diese Eigenschaften — duroli welche sieh 
ja der Freimaurer Tor allen Menschen charakteri- 
siren soll, gebieterischer orfordert, als da wo kein 
Sterblicher den Eriolg der Bestrebungen und An- 
ordnungen forhanehen kann, d. h. in bewegten 
und emgteei politischen Teiliiltnissen. Förderung 
einer milden Ansicht kann immer nur die besten 
Folgen haben; aber Schüren des Feuers, Partei- 
sucht, iiass, bhnde Vorliebe, thöricbtes Hängen am 
Alten, wie thcribbtee Aschen nadi Neuem, lassen 
schwerlich einen Gang der Entwickelung hoffen, 
den wir zu segnen haben werden. Die Deutschen 
sind lange Zeit im Besitze des Ruhmee der Be- 
sonnenheit gewesen; die deutsche Maurerei ist von 
jelwr im Beeitie des Böhmes eines bSheren gei- 
stigen Aufschwungs und einer mustergültigen Aus- 
bildung gewesen. So inü^c denn auch aus dem 
Kreise der Männer dieses ehrwürdigen Bundes 
stets echte deutsdie Besonoaiheit in bowegter Zeit 
hervortreten und voranleuchten! Nicht schwindeln 
und sich nicht berauschen lassen vom gefährlichen 
Tranke missverstandener Freiheit! Sie ist nur gött- 
lich, wenn sie mit Gerechtigkeit und Gesetzmäseig- 
keit tUk tren farbindei YerbaBnen vir trBame- 
rische Hoffnungen und uns anlachende Neuerungen, 
welche die Freiheit zur Frechheit, die Freude zur 
Ausgelasaenheit, das Recht zur Unbilligkeit aas- 
arten lassen nnd dm Boden unter uns wanken 
machen, auf welchem unser persönliches uod ge- 
sellschaftliches Glück gebaut ist; verbannen wir 
aber auch alle Feigheit, wo es gilt, unerschrocken 
die WahrhMt su hekennm nnd zu sagen, wo es 
gilt iBr das heilige Beoht m stnitan nnd Mingel 
aufzudecken, die an dem Wohlstande und dem 
Frieden des Einzelnen, der FamiHe oder der Ge- 
memde nagen. Muth und Entschlossenheit zeige 
der Maurerl Wenn ea auch nicht fibenül «rfoidor- 
lich ist, sein Uut und sein Leben der gerechten 
Sache zu widmen: so sind ee doch andere Opfer, 
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wdche vir so bringtn haben und la dfeoeD ^flidi- 
iaSk Ifolh, BotadiloMnilMit niid AiMdaver ge- 
hören. — Lassen Sie uns nicht die Hoffnung und 
die Lust zum Guten verlieren, weil nicht alles auf 
eiomal zum BesteD sich wendet Der Maurer 
kaan tdioii nifriedeii sein nod eben Ruten Thefl 
•einer Lebensaufgabe als erfüllt erachten, wenn er 
sieht und mit dazu beigetragen hat wie ich dies 
jüngst in schönen Worten in einem Schaospiel 
von Cnideron ke: 

OlfieUieh ist, wer «cleU 

Wie das Schlechte wird zum Outen 
Und das Oute wird zum Ikssern. 

Ueber alle dem aber, m. Brr, was ich Ihnen 
hent Iiier Torgetragen habe, da etebt ale feban- 
feste Warte des Mauren innige und treue Liebe 
zu seinem theuren deutschen Vaterlande und zu 
dem allgehebten Landesvater, den ein so überaus 
gütigee Geedkick ans dentedien llanrem com Herrn 
nnd -Herrscher und zu nnserm Br gegebt n hat. 

Von dieser Gesinnung des echten Maurer- 
patriotismus und von der Dankbarkeit und dem 
Gehorsam zu reden , den wir nneerni hochbegoa- 
digtan, aUrerebrlen Herrn nnd Kaieer ec h nldan, 
dasn bietet tick im Laai« dea llaureijabrea eine 
weitere Gelegenheit. 

Heut lassen äie uns dieser begeisterangSTOÜeu 
liebe nnd AnbingHdikeit einen Anedmck sn geben 
andien, indem ich die musikalischen Brr ersuche 
um den Vortrag des üadee: nDir will ich meine 
Lieder weihen." 

Uad eo wolle denn der aUm&chtige Banmeiater 
aller Welten audi dieee ediliohte lianrerarbeit 
nicht verwerfen, sondern zu einem Samenkorn 
werden lassen das einige gute Frucht zeitigen möge 
in den Herzen und Sinnen der Arbeiter am Tempel 
aetaer Ehre. 

Ja, gieb uns Allmächtiger und Allweiser, gieb 
Tini die Kraft und das Geschick, nach Deinem 
Willen diesen Tempel zu bauen und ihn zu 
scbm&cken dnidi l^eidit und heeoanene Tbätig- 
keit, dnreh Bntraoht nnd liebe. Segne nneer 
theures deutsches Vaterland und den, dem Du die 
Ilerrschermacbt in ihm gegeben, schenke ihm ferner 
Einsicht und Weisheit, dasa er glücklich sei in der 
rechten Wahl der MHtel, welehe geeignet aiod die 
innere und äussere Wohlfahrt des Vaterlaadee zu 
fördern und Ordnung, Recht und Vertrauen in 
demselben mehr und mehr heimisch werden zu 
laeeen. — Segne uns Alle, damit ein jeder an 
eeiaem Theile nnd nach eeiuen KrSften beitrage, 
dass die Mrei gesegnet sei auf dem ganzen Erden- 
runde und daea durch ihre Hülfe und Mitwirkung 



die NSdietenHebe nnd die aUgmebe Liebe berneiM 

ned regiere in allen Gauen und in allen Ständen, 
dass sie bleibend und werkthätig wohne and wirin 
in den Herzen aller seiner Bewohner. 

Das wirke Du durch Deinen Segen, Allmächtiger 
Weltenmeiiter, über nnd unter nna Allen. Aoao! 



lahreaberidile. 

Aus dem Jahresbericht der □ zu den 3 Bergen 
beben wir das Folgende heraus. Im Jahre 1883/84 
fanden im 1. Gr. 16 Arbeiten statt, darunter 4 
InetruktionecP, 2 AnfimhmedP, 3 FeetcP ant 
Tafeln und ein Schwestern fest mit Arbett in der 
Halle und darauffolgender Festtafel. — Im 2. Gr. 
fand eine koulerenz und eine Beförderung statt — 
Die Brr Meialer TefeammeUen eieh fienaal an 
Arbeiten im 3. Grade und zwar zu 2 KontereueD, 
zu einer Meisterbefdrderung und zur Wahl CD. 

Ausser diesen eigentlicheu Logeuvereammlun- 
gen wurde in sablreiahen Deputationasitzangen 
oder auch in e^ieaa dara gewihltaa Konuniieionen 
berathen, um darnach ifir die Koalereiiaen bn> 
stimmte Anträge zu stellen oder der Brüderschaft 
die geiasBteo Beschlüsse zur Genehmigung Tor- 
zulegra. 

Das Johanuisfest 1883 wurde am 24. Juni» 
als an dem Johannistage, gefeiert und damit zu- 
gleich auch die Weihe der neuerbauten Halle Ter- 
banden. Oer Feetleier ging die Aufnahme den Br 
Sehnlts voran, nnd dem ilteaben nnarer diencadia 
Brr, dem Br Horn, wurde in Aulass seines 25 jäh- 
rigen Maurerjubiläums vom Stuhl aus unter herz- 
lichen Glückwünschen für treue maur. Dienste und 
echt manr. Leben ein ailbemer Beoher IberreiehL 
Tiefbewegt sprach Br Horti der Brüderschaft seinen 
Dank aus. Nach einem Weihespiel des Er Eckhardt 
auf dem neuen Harmonium erfolgte der Vortrag 
eines ausführlichen Berichtes über den gesammten 
bneren Umban nnaera Logenbaniea dnreh den a. 
ehrw. Hatr. t. St Br Gerlaoh» nnd der Festvortrag 
des Br Schütze II. Redner begann mit dem alten 
Wort aus frommem Munde: »das Alte ist Ter- 
gangen, eiebe^ ea iit ailea neu gawotdenl* nnd b»> 
gi-ündete dieses Wort mit dem nnn glücklich 
vollendeten Neubau unsrer Logenräume. — An die 
Arbeit in der Halle schloss sich eine Tafel czi an, 
nach welcher viele Brr noch einige Stunden, ge- 
feeeelt dnreh den angenehmen Aufenthalt in dem 
neugeschaffenen, geräumigen Tafelsaale, in brüder- 
lichem Verkehre beisammen blieben. — Veraohi^ 
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dene Brr der 3 Berge, denai es nicht vergönnt 
«ur in UDMrer BrahUtte nnwasmd m aein, aan- 
debn ihre Festgrüne, unter aadtra anch Br 

Stölzner II. ein grosses Bouquet selbstgepflückter 
Alpenrosen aus Parteukircheo , womit der Altar 
gi^fachmückt wurde. 

Das Stiftungsfest «nrde am 81. Oktober 
1883 gefeiert. Unter Theilnahmo von 136 Brn, 
worunter über 30 Bi t fremder Oriente, begann die 
Eröffnung der cd gegen 12 Uhr mittags. Nach- 
dem der 8. ebrw. Mstr. t. 8i insbesondere die 
fremden Brr begrüsst, erfolgte die Affiliation des 
Br Besser, bisher Mitglied der □ zu Würzen, und 
daran scblofis sich die Aufnahme der Brr Kretz- 
schmar und Oeser. Dem dienenden Br Beckert 
wnde in seinem sttbemen Manreijnbilkom aus 
Dankbarkeit für seine maur. treue Tbätig^iil «in 
sflbemer Becher uberreicht. Nach Uebergang 7,ur 
eigentlichen Geburtsfeier unsrer O gab der a. ehrw. 
Mstr. 81 Br Qerladi gesohiebtliehe Mittbeilttn- 
gen über unser Logenhaus und dessen früheres 
Bauwesen. Diesem Vortrage folgte ein zweiter des 
Redners, Br Schütze 11. Kr sprach über Br 
Fesskirs Arbeit in der O Royal York zu Berlin 
und eagtSb Br Flmsler sei mit dem eehien Ideal im 
Herzen als wahrer Maurer ohne Furcht und Tadel, 
Verbesseraogen anstrebend» der □ Royal York 
nabegetreten. 

Das Schwesternfest wurde Sonntag den 
2. Dezember 1883 gefeiert und nahm seinen An- 
fanfi nachmittag 3 Uhr. Nach besionderer litueller 
Eröfi'nuDg der O begriisste der s. ehrw. Mstr. y. 
St in längerer Ansprache die zahhreich erschiene- 
nen Schwestern. Nadidem er bemerkt, dass es 
jetzt nach Verlauf von 20 Jahren möglich sei 
durch den Umbau der Logenräame, allen Brn und 
Schwestern in denselben einen angenehmen Auf- 
enthalt SU bieten, spridit er die Hoffiinng aas, dass 
nunmehr in jedem Jahre ein Schwesternfeet ge- 
feiert werde, so dnss dadurch auch den geliebten 
Schwestern mehr als bfsher Gelegenheit gegeben 
sei, in den Geist der Maurerei einzudringen. Durch 
den steilTertretanden Redner Br Kaoimann erfolgte 
der Vortrag: „das Geheimniss der liawrerei in 
Bezug auf die Schönheit" , nach einer von Br 
Holländer, Professor in Halle, verfasston und bei 
einem dortigen Sdiwestemfeste Torgetragnen Zeich* 
nung. ßr Eckhardt und Br Kaden rerschönten 
die Feier durch maur. Solof,'esät)},'e. Die sich an- 
schheesende Festtafel ward durch die Theiinahme 
der Schwestern zu einer sehr animirten und wird 
allen Em und Sobneateni in angenehmster Er- 
innemng bleiben. 



Eingehend bespricht der Bericht die lustruk- 
tions dP. Die erste Instraktionsa am B, Oktober 
1883 wurde vom Referenten in Stellvertretung des 
8. ehrw. Mstr. v. St. geleitet und eröffnet mit einem 
Aufsatz aus der ZeiUschritt „Am Reissbrete", b»> 
treffend die Stellung der O Balduin zur Linde m 
der FVnge: ..Sind Juden in den Bund der Frei^ 
maurer zuzulassen?" Mach SchluBS des Vortrags 
erwähnt Referent, dass in unsrer a eine Differenz 
wegen dieser Frage nie entstanden sei, dass viel- 
mehr vor Jahren bei einem Sliitnngsfeste nadi 
Vortrag der Parabel von den 3 Ringen aus „Nathan 
der \V( ise" uiiRer damaliger Mstr. v. St Br EttmüUer 
einen anwesenden Muhamedaner und einen Juden 
zu sich gerufeu und der Brüderschaft mft den 
Worten vorgeatellt habe: .Vir S Brüder venhin- 
bUdUehen die drei Religionen in der o." In 
der zweiten Instruktionsn am 14. Januar 1884 
gab Br Bär eine Zeichnung, welcher er das 
Dichlerwort: »Schaffst fort am schweren Werke, 
mit Besonnenheit und Stärke; laset euch nicht 
das Lob bethören , lasat euch nicht den Tadel 
stören" zu Grunde gelegt hatte. Hierauf reierirte 
Br Schütze IL über den Inhalt des 4. Bandes der 
kritisohen Gesoliiohte dar Freimanierci von Feasler, 
welche unsre Logenhibliothek als Manuskript b^ 
sitzt, und zwar über die 5 Erkenntnissstufen des 
Fesslerschen Systems, welche er als Autbau auf 
die 8 Jehannwgrade anstatt der übrigen Orade 
einzuführen gedachte. (Bei dem hoben Werth 
dieses Gegenstandes lassen wir auch diesen Vor- 
trag im Anhang wörtlich folgen.) — Diu dritte 
InstruktionsO am 24. März 1884 beoutste dw a. 
ehrw. Mstr. t. St Br Gerlach inm Vortrage aus 
den Katechismusreden von Br Marbach, worauf 
das eingesendete Baustück unser« Br Barthel: 
„Kaiser Wilhelm als Freimaurer" mitgetheilt 
ward. — bjder vierten lostmktkmsa am 12. Hai 
hörten wir suerst eine Zeichnung uneers Br Siegert, 
zu deren Thema er sich die Worte aus dem Texte 
zu Mozarts Zauber flöte gewählt: „Sei standhält, 
duldsam und verschwiegen, kurz, sei ein Mann, so 
wirst du siegen I" In der Ansiubmng sdnerSSsiok* 
nung legte Br Siegert aus dem Gange der Hand- 
lung dieser Oper dar, wie Schikaneder darin diese 
Eigenschaften eines echten Freimaurers vorführt 
Einen zweiten Vertrag gab unser Bedner Ar 
Schütze II. Zuvörderst führte derselbe aus, worin 
die eigentliche Aufgabe einer Listruktion liestehe 
und lenkte dann die Aufmerksamkeit der Brr auf 
den Teppich, unsre Arbeitstafel, auf welche die 
Symbole der Freimaurerei geaeiolmet sind. Die 
Bedeutung der Symbole sei eine dreilhehe, eme 
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moralische, eine historüche und eine mystische 
od<r frwm..wineinelmttliehe. Die Arbeitetafel habe 
die Gestalt eiati IftaglidnD Vierecks, dies sei das 
Zeichen der O: sie sei eingerahmt, dies sei das 
Zeichen der Verschwiegeobeit; sie zeige drei Thore, 
ans ihnen ströme lidit aas und dn; an der Nord- 
seite sei kein Thor, denn von dort her strahlt die 
Sonne uns nie. Die Tafel onthaltc IR Figuren 
und zwar 6 Kleinodion : der unbehauene Stein, der 
kubische Steio, Reissbret, Winkelmaass, Wasser- 
waage und SenkUei; ferner 8 Sinnbilder: Zirkel, 
Hammer, Maurerkelle; dann 4 Gleichnisse: Sonne, 
Mond und die beiden kupfernen Säulen; endlich 
3 Zierraten: flammender Stern, Schnur und der 
mnsiviscbe Fnssboden. Die Fortoetmng dieses 
reichhaltigen Baustficks Tempridit Bedner ittr eine 
der nächsten Instruktionen. 

In Folge des Beschlusses, dass die Beförderung 
eines zu einem höheren Grade sich meldenden Br 
laat Statuten in der Regel nicbt dine ein vorher 
zum Vortrag gebrachtes oder sohriftlkh eingesen- 
detes Baustück erfolgen solle, kamen solche theils 
bei den Buförderungs c§^, theils an den Vortrags- 
abenden von folgenden Bm zum Vortrage: Br 
Jähner: „Suchet, so werdet ihr finden!" — Br 
Günther: Ueber die Maurerei in Oestencicb. — 
Br Schubert: „Wozu sollen uns unsro Logenräume 
in ihrer erneuten und verschönten Gestalt ermun- 
tern?" — Br Besser: wiefern kann ein Br 
Freimaurer durch das Freimaurerthum zu Reich- 
thum gelangen?" — Br Römer: Gedanken eines 
Brs über einige maur. Symbole. — Br Ueyuemann : 
«Der Ifanrer soll nach Selbsterkenntniss tradten, 
Selbstthätigkeit entwickeln und Selbstbehemdniag 
lernen." — Br Koseiibaum: „Die CD eine Freistatt 
der Geister, ein Leuchtthurm im Meer des Lebens 
— und wie fangen wir es au, diesen Leuchtthurm 
nicht ans nnserm Horizonte so verlieren ?" — Ein 
eingegangenes Baustück des Br Misslack ist zum 
Vortrage im 3. Grade bestimmt. — Es wurde be- 
schlossen, sämmtliche Baustücke der Brr im Archiv 
vnter der AbtheiluDg „Penonal-Akten'' adsu- 
bewabren. 

Auch über die Klubabende und Abendunter- 
haltungen über die letzte Wahlo, über die 
BiUiothek, welehe veroidirt worden ist, «her die 
Koüfirmandenbekleidnng (an 10 KlDaben und 10 

Mädchen, über die Sonntngsschulo der O (mit 131 
Schülern) über die F>eiber{<er Volksbihliothek, über 
die Stiftungen zur Ausschmückung der neuen Logeu- 
«ihune sowie fiber den BrnderverMn im Weisserits- 
tbale (der 25 Mitglieder zählt und 12 Versamm- 
hingan abhielt, giebt der Bericht interessante 



Notizen. Den Schluss dee Beridites bOdel eine 
Ueberricht ttber die finansieilen VerhUtaiaee and 

über die Werkthätigkeit der O durch ihre sahi- 
reichen Stiftungen. 



Ans 4mi Ltfenlebea. 



Bad Ems. Zar Feier des diesjährigen Johannis- 
feste« hatten sich 81 hier aus allen HimmelsgegeDdeD 
versanmelte Brr su «nem genNiDaamMi Brndemahla 
im grossen flssh des „Bn^itdien Hofes" susassaiett- 

gefonden. — 

Die Biiokseite des Baales war mit Pflaoseo und 
Bosen leieb gooehnSokt. 

Im Ooton prangte ein maur. Bild , die über deo 
Erdeokreis gesogene firuderkctte darAtc-lleod , sowie 
auch das Bild anseres AUerdarcblauchtigsten Protek- 
tors 8r. Majestit dos Ksioen and Kfinigs, weloheo 
derselbe dem hiooigon BraderkiiDaoben im Jahie 1874 
Allergoädigst hatte zustellen lasseD. In gleioher Weise 
waren die beiden Albums des Kränschene mit Kosen 
geschmückt im Orit-nt ausgelegt Die aoweeeuden 
Brr fiindea anf ihna Plitaea Je S Bosen mit eiaoai 
Bindehen, worauf „Johannis Ems" stand, naehdoM 
sie zuvor ihre Namen in's Präsenzbuch eingetragen 
und eine Adresse an Se. K. K. Hajeslät mit naoh- 
stehsodem Inhalte «nterssishnet hatten, vor: 

„Bw. Xsiserliohe nnd Königliebe Msjeotit mögen 
„AllergDÜdigst geruhen, daes wir als Zeichen unserer 
„treucBten Liebe und Verehrung unserem hohtn Pro- 
„tcktor zur Johsanisteier diese Bosen xu iussen 
„legen dürfen.** 

Die sich hier zur Feier des Johannisfestes im 
„Eng!i»^clien Hoie" vsKSSSunelteo Brr (folgten die 
Namen). 

ünsef Allerg nadigster Kaissr nnd DareUanob» 
tigster Protektor hatte die Qnade^ den Bn AUerhSdist 

seinen Dank und Freude Uber das Zeichen der treueetea 
Liebe, Anhänglichkeit und Hin;;fbunß durch den Br 
bork, Korrespoudens-äekretttr tir. MajeBtat, übermitteln 
SO Isooen. 

Auf Ersuchen der Brr aus Ems übernahm der 
Hr Gehn) uub litrün den Vorgitz, wobei ihm der Br 
Jleimendahl sur Seite Plats nahm. 

Der Yorsitieade begtSsste in seinar BrUflhungs- 
rede siaintlioho aawaseude Brr, wies darauf hin, 
iIeiss, obRchon ck eine dc-r wichtigsten und schönsten 
Auffjabdi menschlicher Kräfte sei, der Weisheit und 
Wahrheit einen Tempel su bauen , es dennoch hier 
in diesem herrUflhoa gottbegnadeten Bloekohen Brde 
an einem maur. Tempel gebrfiche, doch aber die hier 
anslssigen Brr, nm dioeem Mangel für heute, wo 
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Jeder Br Freimaurer sich nach seiner Baahütle sehne, 
am den HoobmitUg des Jebre», das Fest der lieben- 
den nnd brüderliclien Yereinigung lu feiern, ntöglicbst 
abcuhelfen, die bier weilenden firr wn der Mibe und 
ftoe der Feine suMninenberufen, um mit ihnen ge> 
mMDean dee behre Jobaoniafest bei einem Bruder- 
nellle fL-ierlichet su begehen. 

Er wie« ferner derauf bin, deea too einer rituel- 
nlse^n Arbeit abgeseheD werden nSaee, daas indeaa 
auch olitie das maur. Ritual ein jrder Br wohl Ver- 
enlaaauiig genug habe, gerade heute »eineD Blick 
naeli üanen, als den Hoehaltaie der Tagend, wonaeh 
ein jeder Br Maurer unabläeBig jitrcbcn »olle und 
müsse, lu werfen — dau er in diesem Augenblicke^ 
we Tiele Tauende reu 8ni ia iluen Baabttttaa in 
(IfT Kette »fehcn und überall auf dem weiten Erd- 
kreise das Gelübde der Treue an den Bund uud an 
seine Gesetze erneuern, ebenfalls seiner Verpflichtun- 
gen eingedenk sein solle. Nicht diu 3 grossen Lichter 
seien vor uns ausgebreitet, uicht die drei groascu 
Säulen mit ihren Lichtern ständen vor uns — aber 
der Werth dieser drei Säulen mit ihren Liehtem Büge 
ODS vor Augen und im Henen bleiben : 

„Dein Licht, o göttliehe Weisheit, erlenchte den 
Verstand jedes Brs und Ia8f>e ihn in die tiefsten Tiefen 
seines Herzens sehen, damit er dir toq ganzer Seele 
huldige und gehorche. 

„Die Säule „Stärke" unterstütze in vollem Glan- 
so den Bau der Tugend, aber bleibe in uuchtliches 
Dunkel gehüllt für Jeden, der auf ihrem onerschütter- 
liohen Grunde Werke der Finsterniss bauen mSohte. 

„Das dritte Licht strahle aus als Symbel der 
ewigen unvergänglichen BebSnheit, der die QBseie 
Herien und Werke geheUigt sindl" — 

Nachdem nminebr mit dem fimdermahle be- 
gonnen war, ertheilte der Vorsitzt-nde dem Br Lorenz 
aus Coblenx, dem als Mitglied der Deputation der 
dortigen O „Fiiedrieh nir Vaterlandsliebe" bereite 
heute von 8r. Kaiserlichen und Königlichen Majestüt 
Audieu ertheilt worden war, das Wort und dieser 
Br braahte den ereten Toast anf musem AUevdnrdi* 
lauchtigBten Protektor und auf deesrn Stellvertreter, 
Se. Kaiserliche und Königliche Hoheit den Krön- 
priuen aas. 

Bei dem dreifachen Trink(>pruch(' , der in der 
Liebe, in der Treue uud iu dem Oehoream gegen Se. 
ICajettät unnern Kaiser und König, gegen Se. Kaiser- 
liche und Königliche Uoheit den Kronprinzen, sowie 
gegen uuser hohes Uerrsoherhaus der Hohenzollern 
gipfelte, unterstützte der VorAir/'.« ndi> den Br Kedner 
dahin, dass Ersterer nach dem ersten Absatae die 
Werte mit bewegter Stimme biniufügte: 

„Heilige Flamme gWI" 
nach dem sweiten Absatae: 

„Glüh* and erlSsehe nie!" 

aaeh dem letzten Absätze: 

„So lang' die Kraft sich regt 
Dnd sieh des Ben bewcgtr 
Ein dreimaliges, vollstimidgee Barrah der ver- 
■ammelteo Brr bekiiftigto dieee tmiere Gefühle fttr 
unsem AUerdarehlanehtigsten Frotekfeor. 

Hieraof nahm der Vorsitzende Br Cnhm da» 
Wert, um io einem Triskspracb derjmiigen Bundes- 



behörden zu gedenken, durch deren Weishsit die ein- 
zelneu und ihre Glieder den Weg zur Tugend 
vorgeseiobnet erhalten, der deutschen Grosse^, und, 
im Hinbliuk auf die Uilanwesenheii f*u maur. her- 
vorragender aehwediseher Brr, auch der Grossen O 
in Stookbolm, die mit einer Taterilndisdien GroseO 
so innig verschwistert und befreundet ist. Am 
Soblosse dieses Tosstes trug der Vorsitiende eio Ge- 
dieht Tor, welches von dlseitigen Beifallsieiehen be- 
gleitet war. 

Sodann nahm der hocbwürdigu Br Wallberg aus 
Hahnstad das Wert, sfiraeh mit vieler Heraliehkelt 

seinen und der anderen (chwedit<chen lirr Dank aus 
für die liebevolle Aufnahme, die ihnen hier in der 
Fremde ten den deutsehen Brn entgegengebraeht war; 
sie fühlten »ich durchaus nicht fremd, t«ondrrn hei- 
misch unter den deutschen Brn und in solchem tie- 
fühle brachten die eehwedisehen Brr «inen fenrigen, 
dreifttchen Toast aus auf die anwesendiu deutschen Brr. 

In der Folge wurde von dem Vorsitsendcn auf 
den Br Hieeleo aas Ddü in HoUaod ein Bmdergrass 

dargebracht, worauf Letzterer mit einer wnhren, un- 
gekünstelten Begeisterung seinen Dank aussprach, des 
in den ewigen Osten eingegangenen holländischen 
Grossm eisten«, des Prinzen Friedrich der Nii dcrlande 
Königl. Hoheit, sowie des erst vor eiuigen Tagen 
verstorbenen Kronprinzen der Niederlande, Prinzen 
von Oranien Königl. Hoheit gedachte und die Hoff- 
nung aussprach, dass auch Holland wieder einen so 
weisen und würdigen National-Groe^nieistcr erhalten 
möchte, wie die von der Erde abgerufenen könig» 
liehen Frinien gewesen seien, und wie die deutaohen 
Brr in ihrem Allerdurchlauohtigrsten Protektor einen 
solchen 2U besitzen da« Glück hätten. 

DiranächBt nahm der Br iltiintudahl das Wort, 
um einen Trinkspruch auf unsere geliebten Schwestern 
in folg^der gebundenen, schönen Rede auszubringen; 
^Die Franen sind des Lebens Sonne, 
Und streben sell'n wir nach dem Liebt 
Waran denn, eh' das Fest rerronnen 
Waram denn ihnen bnld'gen nieht? 
Den Schwjsteru Hoch ! hebt den Fokal! 
Wir grüssen sie viel tausendmal." 
Bin drehnaligee Hooh erschallte hieraaf seitens der 

begeisterten Hrr 

Im weiteren Verlauf des Brudermahles liesseo 
sich noch der Br Fr. Sehnlae, llilglied der □ «sar 
ftsten Burg an der Saale", und der Br Eisenmanu 
aus Ems mit Triuksprüchen, welche dem Wohle der 
Emser Brr besiehungsweise den Aaswirtigeo, ein- 
sohliesslich dem Vorsitzenden gnlten, yr rnelimen. 

Endlich ertheilte der Vorsiizeude noch einmal 
dem Br Lorenz das Wort, welcher es übernommen 
hatte, die Coblenzer □ zu vertreten und in dieser 
Kigeuschalt auch Mittheilung machte von der gnädigen 
Aufnahme^ welche So. Kaiserlich Königliche Majestät 
den Coblenier Depntirten huldreichst gewährt hatte. 

Den Sebluss des Brudermahles hatte der Vor- 
sitiende dem Br Heimendahl übertragen und dieser 
iHcnehte, indem, er ne<di des Zweckes der Brader- 
Zasammenkttnffe in kanen Worten gedachte — sich 

bei t'incm Glase Wein uhuc maur. Formea in ge- 
müthlicber Weise ausiosprecben und bei solchen 
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ZuganrnienkUnften regelmästig am Schlusee einen 
Beitrag zu laiDmela, welcher doiu bettimmt cu^i, arme 
Brr, die Mar ihm OflnodlMit M nucn Quellen 
wieder tu erlangen suchen, zu unieretützen — deu- 
telben durch den letzteo Toast, dür allen Bru zu 
Hrrwn ging, taoi wtt»£g«D Auadrucli. Hierauf 
wurde für die Armen geeammelt und die Brr »cbloMen 
im Oeiat die bruderkettc, dankten freudigen Heneoa 
dMB AllgQtigeD Geber, der den Freudenbeoher fSr die 
gante Natur füllt, und oprachen den Wunsch aus, 
daaa Friede, Freude und Einigkeit sie begleiten möge 
Ui u dee Lebeoe Eod«. (Naeh dnem BrioneruDgiUstt.) 

Mamornitza, 29. Juli IHH'i. Nach hartem, 
■chwereui Kampfe uud ti monatlicher unermüdlicher 
thitiger Arbeit uaaeiree fei Brs Loaie Welkeoetm 
)Bt es Dunk den e. E a. W. ana galuBgen, daa Ziel 

tu erreichen. 

Dar Or.'Or. tod Rom hat cur Binweihuag na- 

aaiW ellTW. D zwr „Bruderkt tlo" und deren Kraiiz- 
ehen in Owrnowitx den tir. Kepräaeutanten den ebrw. 
Br H. D. HeiHs, delegirt, weteiwr nit aeinen^SekrelKr 

Br Liiinsise Meiltz am 26. d. M. eintraf. Der fiirr- 
liche Akt wurde aodann sowohl im Beisein eämmt- 
liohar aotiTer Brr ala aach mehrerer OMat», Brr von 
aoderen Or. Torgenoromen. Nudi '1er rituellen Arbeit 
wurden sämmtliche Gratululioncn (Telegramme und 
Briefe TOD Deutecliluud, England, Oeetcrreich. Ungarn, 
Italien, BurnSnien, ?"rfinkreich) verlesen, welche mit 
Begeisterung und wuiiier Bruderliebe aufgenommen 
wurden. — HierrOB sind herTortuheben nachstehende 
wörtlich aufgenommene Telegramme als: von derOroea- 
löge tu den 8 WelÜtugcIn aas Btrlin, welebM lantete: 
nBrBdarliehcB Glückwunsch der CZ; zur Bruder- 
kettc und dem Krün «dien, dargebracht von der Grofs- 
Loge tu den drei Weltkugeln von Br Schaper** ■ — 
und von Br Uoriz Amster aus Wien , welebee also 
lautete: „Im Geiste feiere ich mit Kuch das erhebende 
Fest und wünsche, dass der gr. B. a. W. Euer Werk 
beschütte und b eae h irme für und für. Mit den herz- 
lichsten GrUaaen n alle Anweaeadon Buer llorii 
Amster." 

Aux <!«n GratulationHbriefen atnd hervorsuheben 



in ereler Reihe das wahre maur., vom Herten kom- 
mende Schreiben des chrw. üra Robert Fiaeher %aa 
Gera, dee Br Dr. Ernat B. Wendr, QraaaaalcfatBr dar 

Frecmason's Hall London . äc* Br Francesco Müller, 
Turin, des Ur Dr. Lewis- Budapest, des Br Heinrich 
Brück, Bingen a. Rh. und des Br C. Fuxberger Cser- 
nowits, wie auch die Gratulation des Gr.-Or. Rom etc. 

Stola auf die Beweiae der wahren br. Anhäng- 
liebkeit hoffen wir anm a. B. a. W., daaa ona«f« 

Bruderkette, die jetzt uls Glied der grossen Bundee- 
kette eingereiht wurde, aich mit der Zeit einea groeaeo 
Attfbehwtingea erfireoen wird. Dee Feetbankett |nA- 

siflirte der ehrw. (irosn it l( f,'irt(' Br N, I). Meilt* aad 
wurden sowohl die ottizieilep Toaste als auch aolalM 
auf aInmtUeha vom begiaekwtoaahiodeii, aawaaandfln 
und abweaeadan Brr in wahrer br. BtiaiiBttog so» 

gebracht 

HerrorauhebeD iat, daaa der ehrw. Br Meilta in 

ceirii ni auf lim ehrw. Br Wölkt n!>triri , f lirr dicaaa 
Werk mit der grössten Aufopferung trotz der rinl* 
•eitigen Aniaindung Tellandete) anagebraehten Toaate, 

den wärmsten Dank fir diese niurn-.iHiliche .Auf- 
opferung aussprach und nebenbei bemerkte, das« nach 
seiner jetat gewonnenen Ueberteugong Ton dar 
Handlungün'eise dea Br Wolkenstein demselben dia 
voÜBtu Anerkennung sämmtlicher Brr gebühre. 

Br Wolkenatein hat mit Freudeathränen , stoli 
auf sein vollbrachtes Werk blickend , seinen herz- 
lichaten Dank dem a. B. «. W. für die ihm gewährte 
Gnade diesen glftekliehen Abend erlebt tn haben, ana- 

gesprorhcM und siimmtliehc Brr gebi ttn glaiah ihai, 
nun Alles, waa bisher von feindseliger Seite gaaahn 
hen, au Tergeasen nn wahre würdige Diener der b. 

K. zu sein. Bei unaufhörlich (inander folgenden 
Toasten und , Oesaog in der fröhliohaten Stimmung 
verbraehtpu wir die angenehmaten und flQekliebetan 

Momente uni-eres Festet! bis in den hellen Tag hinein, 
worauf wir uls wahre treuverbundene Brr von ein- 
ander schieden. Wir werden stets eingedenk der 
Dankbarkeit bleiben, die wir allen den Brn schuldig 
sind, welche uns durch ihre Theiliiahme und ihre 
Glückwünache erfreut haben. 



Teiles- Anselse. 

Wir etittUaa biermit die tranrige Pflicht, nlle lieben Brr von dem Ableben ttnierw TerdieDtflo 
nnd geliditeD Brs 

Dr. med. Reichard Barthelmess 
in Kenotniss zu setzen. Dtir^elbo verschied atn IT), d. .Mu. an den Folgen eioee Lungen- und Nieren- 
leidens nach längerem Kraukaein im Alter vou 65 Jahruo. 

Seine aelteoe, tief wiaaenaebaitlidiei Biidong, aeine berrornigeikde Stellung in dp Fnunawei« 
diesseits und jenseits des Occans und seiiio volle Hingabe an die BeatreboDgien nnaerea Bunde* eicbeini 
ihm ein bleibendes und elirendes Andenken im groaien Bruderkreiae. 

Nürnberg, den 17. Juli 1884. 

Die Loge zu den 3 Pfeilen 
' Dr. med. Birkner, H. Weingirtner, 

Mstr V. St. Dep, Mstr " 

Ferd. Kalb. J. C. Stahl, H. Bonte. 

I. Aalkeher. II. Anfkeber. BehriftfBhrar. 

Verlag vea M. Zills in Letpdg, Seebarg^n iss^ lu i iH I Robert Frieae |M. C Cavael) I» Leipaig. 

Druck von Br VoUratb in Lcipsig. 
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Wöchentlich eine 



Preis des halbea Jahrg. 6 Mark., 



Sonrabciitl, dnn 16, Aiipust. 



Beatellaogeo von Logen oder Brüdern, welche sich als wirkliche Mitglieder derselbea sasgewieaea hab«o, werdea 
durch d«0 BoeblmidU, tOWto durch die Po»t befriediiijt, und wird deren Fortsclzaag «ihM Torli«r «lagegangaM 

▲bbest«Uang als verlaogt bleibend cogesoodt. 



loball: Unar« üebeo Sdiwestern als Mitarbeiterinnen am Bau. — Ehrentempel fflr geacbiedene Brüder.— 
Aoi dam Lomtobaoi 8«h««lm. — V«nniaelitM. 



Umt« liebe« Schvetleni alt HitarbeHerlMieH 

Bs«. 

Hsllst 

Vi» lidilich sind die Pniurn, 
WeoD «uf d«Di Art>elt«reld, 
Sie mit uns Maurern biueo. 
Ajb Wohl der guuto Welt. 

arXIII«. 



So oft Freimaurer io feetlicher Stuode bei 
«Mader riad, gedaakeo ai« aodi der Sdiiraiteni 
und briageo ihaen dea Tribut der Dankbarkeit 

und Verehrung dar. Die Frauen sind von 
unMrn BundeeTeraammlungeo auegescblossen, was 
awar leia« gataa Qrflad« bat, waa laaa aber ia- 

aoiern bedauern könate, als das ecbt Weibliche, 

das tiefe Gefühl , und überhaupt die Hinneigung 
zum Sinnigen und Schönen , welches die Frauen 
b«berrBcbt, gerade sehr lür die Maurerei iähig 
aaadii ladees sie liad trotideu dadi, aadi weaa 
wir von den Frauen c§^ abeehen wollen, unsere 
besten Mitarbeiterinnen nnd Gehülfinnen auf dem 
maur. Felde. Ja ohae sie wäre das Ideal des 
Boadaa, da« besoadeia aaoh aaf dea biaaliahen 
Kreis sich erstreckt, gar nicht ToUstladig in ep> 
reichen. Das häusliche Leben steht ganz unter 
dem Gesetz der Liebe, und ditse zu wecken, zu 
wahren , zu stärken , das ist die Mission der 
Sehweetar. Wana idi naa abnf bier von dea 
Schweetera als MitaibLiterinnen am Bau reden 
will, 80 meine ich damit nur die echten Frei- 
maurerschweetero , die den Geist unseres Bandes 
in abdi and aa lidi tregea. Es giebt fre^ch 
Franea, die aar Schwestern heiasea, weil ihre 
Männer Freimaurer sind; in der Tbat und Wahr- 
heit verdienen sie aber diesen EhreDiiamen uicbt. 
Und wieder giebt es solche, die einen echt maur. 



Charakter ofienbaren, obgleich ihre Männer nicht 
der a angehören. Ich denke hierbei an eine 
hochgestellte Dame, deren Namen ich nicht nennen 
will Wenn dieae Phta in dea Laaeiethea heram- 
^eht, mitleidig und theilnehmend nach den Kran- 
ken sieht, ihnen Freuden und Aufmerksamkeiten 
erweist, wenn sie arme Kinder TOn der Strasse 
heraufholt und ihnen frohe Augenblicke bereitet, 
wenn ale jedea Idabeawwk mit gamer Begeiatereng 
unterstfitzt, dann bietet sie ein Bild TOn einer 
wahren Freimaurer-Schwester, obgleich sie nie in 
einer O gestanden hat Die echte Freimaurer- 
aehweater, dw ihren Naaiaa aiH Bhrea tragen wiU, 
muss dem Manne zur Seite stehen suerst im 
Schmuck der Weisheit. Das ist ein Schmuck, 
der über Diamanten, Uber Sammt und Seide gebt; 
das ist ein Kleinod, das den Träger immer höher 
ia der Achtnng aad Varehraag att^a llsat Win 
die Schwester sich diesen Vorzug erwerben und 
erhalten , will sie in aller Stille mit an der Säule 
der Weisheit arbeiten, dann darf sie keine lächer- 
UahaB TamrdMila, aia n^an aieb aaf Bang und 
Staad, ani Raiahtibam oder iaaaem Glans aad 
Flitter beziehen, in sich nähren. Die Frau Ge- 
heimräthin muss mit der armen Arbeitersfrau ein 
theilnehmendes , freundliches Wort reden können, 
aad die galdige Fraa darf das ehrbare, bOrgee^ 
Ueba Weib nicht über die Achseln ansehen. Dabei 
muss sie, wie ihr Gatte ein Freund des Lichtes 
sein. Mit lächerhchem Aberglauben, mit Karten- 
legen, Tischrücken, Storchachnabel, mit irrsinniger 
l^nritiatarei, asit Qeiateiapak nnd Hanbag aller 
Art, darf sie sich nicht befassen. Sie darf auch 
nicht dulden, dass ihr Herz mit dem Verstände 
davonläuit, sie muss klar und gesund denken lernen. 
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Und mit diesen hellen klaren Anschaaungen ver- 
bindet sie dann leicht und scIiöd die iDDigen Ge- 
fühle des Glaubens, der Liubo und der Hofibong, 
wddie tU wie trrae OeiiiMi des Hana« htttet and 
bewacht Wo aber könnte aidi die Weiaheit der 
Schwester wohl herrlicher zeigen, als in der Er- 
siehuDg derjenigen, die ihr vom Himmel anver- 
traut lind. Wenn sie bob die H&ddien lebreD 
ttnd den Knaben wehren soll, hat sie sich freilich 
Tor mancher Klippe in Acht zu nehmen , sie darf 
als Erzieherin nicht gegen die Ideen der Maurerei 
▼erstoasen. Wäre es maur., wenn sie als Mutter 
snm Kinde sagte: Pfui, wer wird mit dieaem 
Bettelkinde am Zaune reden? Ist es maur., wenn 
sie ihre Kinder mit allerband Pulzkram behängt 
und zu Kleidernarreu macht; ist es maur., wenn 
sie die Kinder auf ffinderb&Ue und an andern 
Narrheiten führt und ihre Unbefangenheit, ihre 
Unschuld , ihre Bescheidenheit und Demutli ihnen 
entreisst ; ist es maur., wenn sie schon die Kleinen 
za vorlauten, frechen Sohwätsern erzieht; ist es 
maur., wenn aie sich der Kinder soviel als mSglioh 
entäuBsert, wenn rie dieselben rohen Führern 
überläset, oder wenigstens unpraktischen, thöricb- 
ten Leitern, wenn sie ihre Hände nicht zum Ge- 
bete indnander cn legen ventebt, eie nkht hinauf 
weist zu dem, den sie zeitig fühlen und finden 
sollen ? Gewiss nicht ! Will die Schwester mit an 
der Säule der Weisheit arbeiten, so muss sie helfen 
ein Geschlecht erziehen, das da frisch, frei, fröhUch, 
frraim auftritt, daa rieh vod den anftaudienden 
sittlichen Gebrechen fernhält, wobl aber auf der 
Höhe der Zeit wandelt, das weder kleinlich noch 
engherzig, weder unüberlegt, noch übereilt bandelt 
und sein wahres GIfick in gründen versteht 

Die echte Freimaurerschwester steht dem 
Bruder aber auch zur Seite im Schmuck der Stärke. 
Die ganze Schwere ihres Berufes ruht ja in der 
häuslichen Vorsehung, die sie übt, in den Sorgen, 
die sie auf ildi ninnt. Und wer kennt nicht 
die Proben der Stärke, die sie in ditser Hinsicht 
abzukgon hat, und die das starke Geschlecht eifer- 
süchtig machen küuuteu. Stark muss sie ja sein 
im Ertragen von Lasten und Sdimenen der ver- 
schiedensten Art (eine Frau, die sich vor Arbeit 
und Opfer scheut, und die Hände matt in den 
Schoos legt , die zaghaft und zitternd dem Lieid 
entgegengeht, kann sonst viele gute Eigenschaften 
besitaen, eine wahre Fnimaarenohwester ist aie 
nicht) stark musa sie sein in der Qcdnld und 
Stand hafligkeit unvermeidlichen Uebeln gegenüber; 
stark in der Verschwiegenheit (eine Kiatsch- 
•chweeter, die auf ihrem Zttnglehi daa Güt der 



Verläumdung trägt, und Unfrieden säet, ist keine 
Freimaurerschwester) stark im Entsagen, stark in 
der Eintracht und stark den Versachnngen des 
Lsbena gegenfiber, die dsm aogenaiuitsn acbwadMB 
Geschlecht nicht selten in der reizendaten Form 
nahetreten; stark muss sie sein in der Treue und 
in der Theilnahme für ihr Haus und für die Welt 
Wir Freimaurer habsn namentlidi die Stärke aiidi 
zu zeigen in Liebeswerken aller Art, und andi 
hierin sind ja unsre lieben Schwestern unsere 
treuesten Mitarbeiterinnen. Wenn sie uns helfen 
das Elend aufsuchen, wenn sie mit tiefem MiH*ii<i 
Wohlthaten spenden, wenn sie dmcb keinen Un- 
dank hart werden, wenn sie im Trocknen fremder 
Thränen ihr Glück und ihre Freude finden und 
wenn sie zerrissene Liebesfäden überall auis Neue 
anknüpfen , o dann gehen eie so redit fbaad in 
Hand mit uns die hohe Bundeebahn und machen 
sich um die k. Kunst verdient. Nicht minder 
steht aber die echte Freimaurerschwester dem 
Bruder zur Seite als MitarlMiterin im Schmuck 
der SohSnheii Ich denke hier nkdit an die 
leiblichen Vorzüge, die ja, so mächtig sie in ihrem 
Eindruck sind, doch der Vergänglichkeit unter- 
liegen, und die ja nie erworben werden, sondern 
nur du gnädiges Geschenk der Gotthsit bleiben. 
Ich meine hier mehr den Sinn fBr wahn SdlSn- 
heit, welcher die Schwester zieren muss. Dieser 
wird sie sicher zurückhalten von den elenden 
Modethorheiten der Zeit, für die wieder ein 
Abraham a aaneta Gara auistehen mfidita 
Eine Freimaurerediwester, welche sich der ekel- 
haften, die Forderungen der Aestbetik beleidigen- 
den Mode unterwürfe, müsste sich schämen vor 
ihrem Manne, der an der S&nle der ScbSnlieit 
steht Und wenn es Frauen giebt, die Heber 
moralische Blössen zeigen als Fehler gegen unaus- 
stehliche Moden, die lieber das Nothwendigste (und 
sei es ein ganzes, reinliches Hemd) entbehren als 
den Modetop^ so dflrfeo disselben niei «ush wenn 
ihr Mann in der O wäre, den Ehrennamen einer 
Freimaurerschwester bi^ansprucben, weil sie gegen 
die wahre Scitöuheit sündigen. Und nun blicken 
vrir hin und sehen die EMmaurersohweitem im 
Hause der Schönheit den Altar errichten. Wenn 
sie, die geborenen Priesterinnen der Schönheit in 
Wahrheit himmlische Kosen ins irdische Leben zu 
ilecbteu suchen, wenn sie, die Vertrauten der 
Blumenwelt die Kind« der Flora in sinniger Weise 
ins Haus einführen, und sie liegen und wahren 
und wie die eignen Kinder gross ziehen; wenn sie 
die häusUchen Bäume, mit solcher Ordnunj^ 
Sauberkeit und edlem Geschmack ausstatten, dass 
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der Geist sich in dieser zweiten Hülle behaglich 
und wohl fühlt; wenn sie die Feste des Hauses 
mit eioem freundlioben Immergrün Ton Poesie 
omgelMn (die 8oli««Btier ZaeboklM leierte ueh die 
Geburtstage ihrer Terstorbenen Kinder mit rüh- 
render Pietät durch Bekränzung ihrer Bilder etc.) 
weDD sie die ibneo ÄDTertrauten Freude am 
SohSnen and Abeebeo vor dem HisslidieB fthlen 
lelureik (ee mag in Wort oder That sich zeigen) 
wenn sie alles Anstöesige aus ihr^m Kreis ver- 
bannen, wenn sie das Gift der Scbundbücher iern- 
halten, wenn ite die Hetsen für die Natorscbön- 
beiten m erwürmen sooben, und wenn allen ihren 
^UidluDgen, auch dem Wohlthun an den Armen 
das Siegel der Zartheit und Anmuth aufgedrückt 
ist, stehen sie dann nicht mit uns an der Säule 
der Sehdnbeit? 

Ja, nnere lieben Scbweetem aind und bleflwD 
unsre treuesten Mitarbeiterinnen am Bau, wenn 
sie in der That und Wahrheit den Schmuck der 
Weisheit, Stärke, Schönheit an sich 
tragen. Um aio nnn ftr ihren hohen Berof, den 
aie an ansrer Seite m ToUbringen haben, zu weihen 
und zu begeistern, ist es aber unbedingt uoth- 
wendig, dass sie von Zeit zu Zeit zu den hehren 
AngenUichen «neree Logenlebemi hinzugezogen und 
fttr die erhabnen Ideen unsere Bnndee erwärmt 
werden. Schwesternfeste gehören zu den freund- 
lichsten Lächtpunkten des Maurerlebens; und wenn 
man allerhand Einwinde gegen sie anführt, so 
liegen diese hauptaSebUoh in dem trostlosen Oe- 
danken, dass es wenig wahre Freimaurerschwesteru 
gebe, und das Ideal der Schwestern feste dadurch 
Terdonkelt und herabgesetzt werde. Wir haben 
ein heeeres Yertranen m der Frauenwell, ond 
schlieesen unsere Betrachtung mit dem Wunsche, 
dass jede Gattin oiues Maurer auch frcimaur. 
denke, fühle und handele, und an der Haud ihres 
Gatten eine Zierde für den Buod sein mögel 



Ehrentempel for geschiedene Brüder. 

Friedrich Wilhelm Carl Wieprecht 
Bin IiebeDsbild entworfen vod seinen Preuodeo, 
den Bm Wobitbat and SdineU*) 

Das Leben nnaeres Terstorbenen Freundes und 
Bruders Wieprecht ist fast gana in Urei Bichtan- 
geo aufigegangen, nämlich 

1., in aeiner Sehnle, 

2., in seiner Fnmilia, 

S.* in der Log«. 

*) Aasi Bauteiae ete. 



Sein ganzes Streben, sein Fühlen und Denken 
ist darauf gerichtet gewesen, diese drei Lebens- 
Besiehnngen in -ihrer Tiefe an eriasaen und sie 
TOll mid adifln anttottUen. 

Um Wiederholungen zu vermeiden, wollen wir 
mit einer Schilderung seiner bedeutenden Thätig- 
keit in Bezug auf die Schule zugleich einen Um- 
riss seinee ineeeren Lebene Terhinden. 

Friedrich Wilhelm Carl Wieprecht wnzda ala 
zweiter Sohn des priuzlichen Kammerdieners, Peter 
Wieprecht, am 3. Juli 1822 zu Berlin geboren. 
In seinem elterlioben Hanae erhielt er eine eehr 
aoigfiUtigo nnd um so liebevoUere Eriiehang, ab 
er in aeinen ersten Lebensjahren yielfach von 
Krankheiten heimgesucht wurde. Das war auch 
die Veranlassung, weshalb er erst nach vollend»* 
tom eiebeoten Lebenqahre dne Yorbereitonge» 
schule besuchen konnte. Im Jahre 1833 trat er 
in die Quinta des Berlinischen Gymnasiums zum 
grauen Kloster ein, welches damals unter der 
Leitung des hochverdienten GnsteT Samuel Koepke 
blühte. Er beenebte dieoe Analalt 6 Jahre mit 
gutem Erfolge, geschätzt von seinen Lehrern, unter 
denen sein dankbares Herz ausser dem Director 
noch den Professoren Alschefsky, Droysen und 
Zelle die innigste Verehrung weihte. Sein Lieb- 
lingiwnneoh war, Theologie zu stndiren; dooh 
musste er von der Verwirklichung dieses Wunsches 
Abstand nehmen, da die aus 8 Kindern bestehende 
Familie es seinem Vater unmöglich machte, ihm 
die nun Stnduen erforderlichen Mittd an gewihien. 
In die Nothwendigkeit Teisetst, sich in möglichst 
kurzer Zeit eine Existenz zu sichern, verliess er 
1838 die Ober-Secunda, um zunächst als Haus- 
lehrer die beiden TBditer dea Orafen Scblippen- 
bach zu unterrichten. Nachdem er 1840 das ge- 
setzliche Alter erreicht hatte, trat er in das König- 
liche Seminar iür Stadtschulen ein, welches damals 
unter der Direktion des anregenden und strebsame 
Sdifiler auaserordentliofa fördernden Pädagogen 
Adolf Biesterweg stand. IKeeer erkannte bald die 
hervorragende Befähigung Wieprecht's für den 
Lehrstand, schenkte ihm seine besondere Theil- 
nahme nnd atellto ihn nach vollendetem 3 jährigen 
Kiuraa ala Hilfslehrer an der mit dem Sembar 
verbundenen Knabenschule an. 1845 erhielt 
Wieprecht eine Anstellung an der Vorschule der 
Königlichen Healscbule und des Königlichen 
niednefa-Wilhelma-Gymnaaiiima, welche Stelle er 
bis cum Jahre 1861 mit voller Anerkennung seitens 
seiner Vorgesetzten ausfüllte. In diesem Jahro 
nötbigto ihn Kränklichkeit, sein Lehramt an der 
Vttn^ttle nuizugebeu , nnd Ibeinahm er £e ana- 
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Bcblipsftliche Leitunf; des eiozigen Sohnes dos Wein- 
grossliäodlera Herrn F. W. Krause , de&sen Er- 
iMmog ihm Iwreiti 1848 ibertragen worden war. 
Die ihm dadurch fewihrte Marne benalste or, um 
sich in seinen Lieblings- Wimenadiafteii» Dament- 
lich der deutschen Literatur und Pädagogik weiter 
auszubilden. Ein Beweis dalür ist seine Disser- 
tation de sebolie inetttaendia dviUbiM, auf Gmod 
deren ihn die philosophische Facnlt&t zu Rostock 
am 3. September 1852 mm dootor philotophiae 
machte. 

Nachdem Wieprecht seine Thätigkeit im Krau- 
■e'eeben Haon beendet hatte, erriditete er 1856 
eine kleine Vorberdtangssofanle fBr Gymnasiasten 

und Realschüler und übernahm 1856 die ihm von 
der Königlichen und städtisoheo Scliulbehürde 
übertragene Stellung als Vorsteber der vormals 
Heroe*flchen höheren Knabennbnle, «elehe durch 
die Uegunst der Verbiltnisw sich in einem herab- 
gekommenen Zustande befand. Wie sehr es ihm 
gelungen ist, seine Anstalt durch Einsicht, Tüch- 
ti{^t nnd nnermttdKdieii Fleisa, sowie dnrdi 
Hurauziehung bewährter Lehrkräfte allmälig empor- 
zubrinRt'D, erhellt schon aus der Frequenz der 
Schule. 18ö6 zählte dieselbe 100 Schüler, 1863 
bei der Verlegung derselben nach seinem eigenen 
Banae 813 SeUUer, 1877 ab« Ml und tp&ter 
über 700 Schfiler. 

Das Lehrziel der Schule war im Laufe der 
Jahre dahin erweitert worden, dass befähigte und 
tüchtige Schüler in die Secunda der Realschulen 
eintreten konnten. 

Ale IKrigsnt Miner Sehlde ist er zu jedem 

seiner Schüler in ein peraSnliches Verhältniss ge- 
treten, welches von seiner Seite durch Liebe und 
Wohlwollen getragen war, von Seiten der Schüler 
auf innig« AnbKnglichkeit und weit über die 
Sohalaät binansreidiend« DaakbaAsit beruhte. 
Dieses Verhältniss und die Leistungen d« Schule 
haben nicht verfehlt, ihm das volle Vertranen der 
Eltern zu gewinnen und zu erhalten. 

Auch auf weitere Kreise hat sich das Ver- 
trauen in eone Tüchtigkeit erstreckt, was daraas 

berrorgeht, dass er zu verschiedenen städtischen 

und kirrhlichen Ehrenämtern berufen wurde; er 
war Mitglied der Schul-Kommission . der Waisen- 
pflege, der Luisen-Stiftung und des Kirchenraths 
d« JemaalemwGcineindft In allen dieeen Aemtsm 
«warb er sich die gröoste Anerkennung, welche 
mehrfach öffentlich ihren Ausdruck fand, nament- 
lich bei der Feier seines 25jährigen Jubiläums als 
Votttshw d« Anatali Se. Majestät der Kais« 



hat ihn durch Verleihung dea Kronea-Ordcna ana» 

gezeichnet 

Bütten aua einer gesegneten Thätigkeit bfc flr 
am 28. Febraar 1883 nadi mehrmonntlinhiwr 

Krankheit von dem grossen Baumeister a. W. ab- 
berufen worden. Sein Begräbniss fand am 1. Mäxz 
iu ausserordentlich feierlicher Weise von der Jeru- 
salem« Kirche aua statt Von bi« ans babeo 
ihm nicht nur Hunderte sein« Schüler im feiaiw 
liehen Zuge, sondern auch eine grosse Zahl seiner 
Freunde und Verehrer das letzte Geleit zu aeiner 
Ba hai t i tta auf dam Jemsalasa« Kirdih o fa g eg riba n. 

Vi^ieohtiit 2 Hai mbsirathet geveeen. daa 
erste Mal mit Gustavine Luise Wittich, der Tocbt« 
des Königlichen Steuer-Einnehmers Wittich zu 
Uerrnstadt in Schlesien. Innige Liebe führte Beide 
BDsammen; ihre Vwheirathnng &nd am 8. Oktober 
1850 zu Herrnstadt statt Von den Kiodena, 
welche ihm Gustavine geboren hat, leben noch 
3 Töchter und 2 Söhne. Sie war eine vortreffliche 
Frau , weh^ ea amMr d« Führung des Haua- 
standea nnd d« lorgfiOt^sB Eniefaing ihiw Kiader 
vorstand, den vielbeschäftigten Mann in sein« 
äusseren Amtsthätigkeit wesentlich zu unterstützen. 
Es ist nicht zu viel gesagt, wenn wir behaupten, 
dase uns« verstorben« F^nd daa, «na « «^ 
reicht hat, nicht erreicht haben würde, wenn « 
der treuen Hilfe seiner Gattin hätte entbehren 
müssen. Sie bat mit ihm Freud und Leid 16 Jahre 
lang getragen, bis sie im August 1866 von der in 
Berlin damals grassirenden CSiolera in «Mügea 
Tagen hingerafft worden ist. Zwei Jahre hindurch 
hat Wieprecht mit Hilfe einer Verwandten sein 
Hauswesen und seine Familie zu leiten versucht, 
bis w imm« m^ die Uebeneugung gewann, daia 
er seinen Kindern eine zweite Mutter geben mtteaba. 
Seine Wahl war eine sehr glückliche; er vermählte 
sich am 29. September 1868 zu Domersleben bei 
Magdeburg mit Marie Diesterweg, der jüngsten 
Tocbt« seines hoch verehrten Lehrers. Vom ersten 
Tage der Ehe an bat Marie es verstanden, ihrem 
Manne die geliebte Gattin zu ersetzen, den Kindern 
eine treue und immerdar fürsorgende Mutt« su 
erio, nnd Wieprecht in asiner Ineeeren AmteMh- 
rang in derselben oiogehmiden Weiee, wie einet 
GuHtavine. zu unterstützen. Wie eine edle Frau 
sich immer aoi besten im Leid bewährt, so auch 
Marie. Während Wieprecht Monate hiudorch 
sohww hrank lag^ bat seine Gattin ihn niobt nur 
aufs Hingeboidstt gepflegt, sond«n auch den 
tiefen Schmerz um den unabwendbar bevorstehen- 
den Tod ihres Mannes in ihrer Brust verschlossen. 
Sie bildet nun d» Hittelpunkt der Wiepreobt'seben 
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FadtiH^ die lidi i^Bddidi adiili^ «ineii lo tnura 

Halt gefunden zu haben. 

Richten wir nun unseren Blick auf den Ein- 
tritt Wiepreohts in den Freimaurerbund und auf 
■eine eiiifi«heDde Tbitigk«it m denMlben, lo 
müssen wir einerseits seio berrorragendes Wirken 
für den Bund und andrerseits seine hohe iniMre 
Befriedigung im Maurerleben berrorhebeo. 

Am 21. NoTember 1853 hstle lieh Br 
Wupradifc an du Br F. W. KraiiM gawendflt and 
denselben ersucht, seine Aafnahme in die O ünuiia 
zur Unsterblichkeit zu beantra/rcti. 

Am 12. Januar 1854, dum Tage seiner Auf- 
nehme in den Bpnd, erliielt Wiepredit folgende 
3 Fragen, welche er, wie nadwtehend «UReiebeD 
ist, beantwortete: 

1. Was ist die Bestimmung des Menschen ? 
«Eingedenk dessen, das« er Erde von Erde 

geoemnen ist, aoU der Heneoh dahin etreben, eich 
je länger je mehr als ein Glied in der grossen 
Kette der Wesen anzusehen und zu bewegen, die 
der Schöpfer alle zur Freude gescbaüen bat; er 
aoll andi, wie in eeiner irdiedien HttUe der ihm 
TOn Gott eingehauchte lebendige Odem lebt und 
wirkt, seinen Blick über die Grenzen der irdischen 
Welt erheben lernen und unausgesetzt darnach 
trachten, sich selbst mehr und mehr zu erkennen, 
un die hohe Beatimmnngi „eb Menedi im hOdiiten 
und BchBnsten Sinne dee Wortea in werden*, 
immer mehr zu erfüllen. 

Es berühre den Himmel der Wille, 
dnroli die Aehae der Welt gehe die Biohtiiog der 
Thnt" 

2. Was erwarten Sie von dem Orden für 
ihren Geist, für Ihr Herz und für Ihr zeitliches 
Glück? 

,Idi gehe nldi der fren^en Hoffirang Un, 

in dem Vereine mit edeldt-nkenden Männern, deren 
Freundschaft zu erringen mein angelegentlichstes 
Streben sein wird, vieliacbe Anregung und Beleh- 
rung Uber die wiefatigelen Fragen dee Lebeae in 
finden, nnd dadurch befähigt zu werden, immer 
mehr an meiner eigenen Veredelnng arbeiten so 
können." 

8.. Was kann der Orden von Ihnen erwarten ? 
«loh werde mit allen KrSften dahin streboi, 

etets als ein Mann erfunden zu werden , der von 
dem regsten Willen bestrebt ist, sich weiter zu 
bilden. Den Gesetzen und Vorschriften dee Ordens 
werde ich immer freudigen Gehoceam laieten." 

Mit solchen Gedanken und GeeinnuBfen trat 
Wieprecbt in die O ein. 

Sein lebhafter, für alles Gute, Schöne und 



Wahr« empfllDgUoher Geist, sein tiefes GemtOi 

fand im Bunde bald die hSbhste Befriedigung, eo 

dass aus dem Lehrling, dessen grosse Begabung 
von seinen Brn nicht unbemerkt bleiben konnte^ 
bald ein trefflicher Heister der Kduii^ksfaen Kunst 
wurde. Sein Eifer für die Zwecke und hohen 
Ideale der Freimaurerei wuchs von Jahr ZU Jahr, 
und unter seinen uouh lebenden Mitbrüdern sind 
wir nicht die letzten, welche ein freudiges Zeug- 
niss daiflr ablegen k&rnen. dass Wiepreolit'e Hin« 
gäbe an den Bund mit seiner wachsenden Erkennt- 
niss gleichen Schritt hielt. Er wuchs eben mit 
seinen grösseren Zwecken, und niemals fühlte er 
liefa glttchlidier und mehr gehoben, als wenn ihm 
eeine Brr ein nenee Zeichen ihrer Liebe und ihres 
grosnen Vertrauens gegeben hatten. Am 15. Juni 

1855 wurde Wieprecbt zum Gesellen, am 25. Febr. 

1856 zum Jofaannis>Meister befördert und bereite 
1859 Mitglied des »Inneren Orients.** 

Noch in demselben Jahre 1856, in welchem Br 
Wieprecbt zum Meister geweiht war, wurde er zum 
Keduer der CJ Urania gewählt; er bekleidete diese« 
Amt 8 Jahre hinduroh adt sokhsr Aosniohnnng, 
dam ihn seine Brr 1864 zum zugeordneten Mstr. 
V. St. und Repräaentariten der CJ Urania bei der 
„Grossen Loge" erwählten. Letzteres Amt hat er, 
aufs Innigste mit asiaem unTOrgesslichen, nun auch 
in den ewigen (Man eingegangenen Meister Br 
Broecker verbunden, bis zum Ende seines Lebens 
bekleidet und darin so Vortreffliches geleistet, dass 
sein Andenken in den Herzen seiner Bn* nie er- 
IQeehen wird. 

Im Laufe der Jahre ist Br Wieptecht nooh 
zu folgenden Aemtern berufen worden: zum Ober- 
Redner dee „Inneren Orients" 1868—1869, zum 
Groee-Bedner der »Grossen Loge* 1868—1873, 
nun BepritoentanteB der »Groeeen Ldge«* des 
Staates Louisiana in New-OrleanR, zum Repräsen- 
tanten der Johannis CD Friederike zur Unsterb- 
lichkeit in Stade 1869—1873, zum Repräsentanten 
der »Groesen Laadesa* der Freimaurer vom 
Deutschland in Berlin 1881—1883 und zum Be- 
prä^entanten des „Inneren Orients" in GraudeoB 
1870. Als letzterer wurde er ausserordentlichee 
Mitglied dee .Innersten Orients", dessen crdent- 
Uchee Mitglied er 1874 wurde nnd Wa m seinem 
Tode blieb. Nachdem er 1880 das Amt eines 
ersten Ober- Aufsebers des „Inneren OrientH*' be- 
kleidet hatte, wurde er zu dtsseu Oberweititer im 
November deeeelben Jahrea berufen. Von 1881 
bis 1883 war er zugeordneter oberster Meister des 
„Innersten Orients" und eudlicli 1882 sum swäten 
Male Groes-JEleduer. 
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Ferner war er Ifitfflied des Kuratoriums der 
Schuakenburf^-Stiftung, sowie des Rettung«- Aus- 
Bchaaaes and Sekretär der Gain-Stiftung ; auch 
war er Elursmntifflied folfoiidar adit JobaaniscS^: 
Isis in Lanbaa, Friederike rar ÜDBlarbliehkeit in 
Stade, zum „treuen Verein" in WitterWrc , ^ur 
„Einigkeit" in Danzit;, Friedrich Willielm zur 
Glückseligkeit in ScbmalkaldeD, Wilhelm zum sil- 
bernen Anker in WilbebnebaveD , Imnunod in 
Königsberg i. Pr. and Friadridi aar Tioigeod in 
Brandenburg a. H. 

Die Feier seines 25 jährigen Maurer- Jubiläums, 
welche Wieprecht im Jahre 1879 beging, gab nicht 
nnr dvrdi die grosse BeUieiligung, BOodera andi 
dorch die Herzlichkeit und Wärme, mit welcher 

sich die Brr beim Feste betheiligten , den besten 
Beweis dafür, welche Verehrung er in seiner 
Johannisa und bei den höchsten Bundes-Bebörden 
genoas. 

Znr CSiarakterietik wiseree abgMehiedenen 

Freundes haben wir als Schlusswort nichts BeflM> 
res hinzuzufügen, als was Er Emil Neumann in 
seiner am 15. März 1883 in der Trauer o ge- 
haltenen Rede rar Gedächtniaafeier dea Br Wiep- 
reeht amgeaprocibeD bat: 

,In dem Uteaten Lehrlingi-Kaleehianns bratet 
aaf die Frage de« Meisters: ^Wo wurdet ihr zuerst 
ram Freimaurer zubereitet?" die Antwort: „In 
meinem üerzenl" Wenn diee von irgend Einem 
gesagt werden darf, so gilt ea von vnaaNin 
Wieprecht Er war iiohailiflh schon liagit in 
seinem Herzen Freimaurer, bevor er in den Bund 
aufgenommen wurde; denn nein tiefes Gemüth, sein 
liebevolles Herz, seine Rechtschaflenheit , seine 
treue Frrandsdiaft nnd adn Sinn für Wohltbao, 
Eigenschaften und Tugenden, die i-r zu allen 
Zeiten und bei allen Gelegenheiten hethätigte, 
liesaen ihn als eine Verwirklichung des Bildes eines 
wahren EVeimanrers eibennen, wie ea jeden 
Suchenden wr seiner Aufnahme in der schwanen 
Kammer vom Br Redner geschildert wird. Ja, er 
war in Wahrheit ein echter Freimaurer! Sein 
ganzes Wesen war erfüllt von strengster Moralität 
imd von den Geiste wahrer Beligiositiit Da, wo 
er wirklichen Glauben fand, fragte er nicht nach 
der Bckenntniss- Formel ; denn sein Ideal von der 
Freimaurerei war ein allgemeiner Menschheitabund, 
ein Bund aller edlen, erhabenen Zielen anstreben- 
den Menschen. Er war ein entschiedener Feind 
aller Heuchelei und Liebedienerei, und wenn er es 
auch sorgfaltig vermied, Andersdenkenden schroö 
entgegen zu treten, so hat er doch überall, wo es 



DÖthig war, mit aainor besseren Uebsnengang nicht 

zurückgehalten. 

Jede Uebi'rhebung war ihm fremd; er hat 
sich niemals vorgedrüngt uud war bei all' seiner 
hoben BeAhigung die Beecbeidenheit selbst An- 
deren gegenüber stets zur Nachsicht geneigt, war 
er gegon sich ein strenger Richter, dem das Wort 
des Socratea: i,Erkenne dich aelbstr stets vor 
Augen stand. ünabliss% arbeitete er als Lshr- 
liog an sich selbst» als Gesell in freudiger Gemein» 
schalt mit .seinen Brii , als Meister für seine Brr. 
Sein Wahlspruch lautete: „Streben ist Leben, 
Stillstand ist Todl" 

War der Qrnndzug seines Onraktara andi 
Milde nnd Gftte, sachte er auch» wo Meiaongs> 

Verschiedenheiten auftraten , zu vermitteln ; so 
fehlte es ihm doch aiuli nicht an Energie, wenn 
es galt, das von ihm liir Recht Erkannte zur 
Geltung ra bringen. Er war der liebenswttrd^to 

Gesellschafter im Kreise seiner Brr und Freunde, 
welcher das Gespräch durch heiteren Scherai dec 
niemals verletzte, zu würzen verstand. 

Er war ein entschiedener l'reuud und Ver- 
ehrer der Musen; Kunst nnd Poesie erfreuten sein 
Ben; gern schöpfte er aus dem Born unserer 
grossen Dichter und Denker, und nicht selten 
schmückte er seine Vorträge mit Citaten aus den 
Werken Goethe's, Schiller's, Lessing's und aaderv 
Geiatea-Heroeo. 

So wie der Inhalt seiner intereesanten Voi^ 
träge klar und allgemein verständlich war, ohne 
alle Phraaenmacherei und Pedanterie, so war auch 
seine Redeweise Ism von jedon falschen Pathoa 
Er spradi einfkoh nnd natttrUch, wie der Flrsnnd 
zum Freunde ; ungezwungen flössen ihm die Worte 
von den Lippen, selbst wenn er den ernstesten 
Gedanken Ausdruck gab. Wie seine Worte von 
Herfen Inunen • so gingen sie audi ra Hersaa. 
Lautlos hörten alle ihn ra; er hatte die seitens 
Gabe, seine Zuhörer 7.n gpspanntor AuÜBISrkaaBk* 
keit anzuregen und daut rmi zu f- sseln. 

Mit Zuversicht kauu mau von ihm behaupten, 
dass er keinen Fsind habe; gleichwie er aadi 
Niemandem feindlich gesinnt war. .Fsindsdieft 
uud Hess warsn ssiner Seele fremd." — 

Eine grosse Freude ist leider unserem vollen- 
deten Br versagt geblieben, die nämlich, in dem 
so herrlich ausgeflibrtsn neuen Logengeltfads 
arbeiten und wirken zu können. Bereits schtsf 
erkrankt, hat er mit wehmütbiger Thoilnahme die 
Nachlicht von der Weihe des neuen Logenbauses 
entgegen genommen. Etwa einen Monat spater 
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ist er von seinem Leiden erlöst wordeo und in 
den ewigen Osten eingegangen. 

Dm ist dM LebeosbOd eiim Mranes und 
Brs, der aimar seiner amtlichon Thätigkeit und 
dem Leben in seiner Familie keine höhere Freude 
gekannt hat, als im Kreise seiner Brr zu seiner 
eigenen Erhebung, nun Baileii eeiner Bn nnd mm 
Wohle der ganien MeMohheit eeme Tolle geistige 
Krait einsetzen zu können. 

Berlin, den 26. Februar 1884, 
dem Todestage unseres unvergesslichen Freundes 
nnd Broden Wiepreoht 



Br Hermann Georg Eagen 

von Schweinichen. 
Die Gr. National-Matter CD xu den 3 Weitkugeln 
hat «n 6. Mai durch den Tod ihres Grosa-Archi- 

vars, di^s Brs Kulten von Schweinichen, einen her- 
ben und schwer za ernetzeuden Verlust erlitten. 
"Bt von Schweinicheii, Major z. D., Ehrenritter des 
Johanniter>Orden8, wnr Ehren- Mitglied der Gross- 
Loge «Znr Eintracht" ui Danustadt und der Joh.- 
Logen „Zu den drei Gleichen" in Arnstadt, 
„Alexius zur Bestämlif^keit" in Bernburg, „Zu den 
drei liosenknospea" in Bochum, „Friedrich zur 
Tagend" in Brandenbarg, „Friedrich zdln goldenen 
Zepter" in Breslau , „Friedrich znr anfgeheodeu 
Sonne" in Brieg, „Biücher von Wahlstadt" in 
Cbarlotienburg, „Zur festen Burg an der Saale" 
in Calbe, „Minerva nnd Khenana" in Cöln. „Fritd- 
rloh znr Vaterhtndsliebe" in Coblenz, „Friedrich 
Wilhelm znm goldenen Zepter" in Ciistrin, „Esiko 
mm Mlnhendeo Licht" in Deesaa, nKarl za den 
8 Adlern* in Erfurt, „Yorwirti* in OladbrnA, 
„Zum bekränzten Kuhus" in Gitesen, „Ernst zum 
Kompass" in Gotha, „Zur heissen Quelle" in 
ffireohherff, „Zd den TerMnigten Freunden an der 
Nahe" in Kreuznach, ^Zum Leoparden" in Luckau, 
„Victoria zu den 3 gekrönten Thürmen" in Mahen- 
barg, „Zu den S Hainniem*' in Nrnnburg, „Zn 
den 6 Lilien" in NeisRc, „Wilhelm zur deutschen 
Eiche" in Oblan, „Zum Tempel der Treue im 
Osten" in Ostrowo, „Zum Tempel der Eintracht" 
in Posen, „Teutonia zur Weisheit" in Potsdam 
„Zur Wahrheit" in Prenzlau, „Zu den 3 eisernen 
Bergen" in Siegen, „Zum goldenen Schwert" in 
Wesel und „Friedrich zur Beständigkeit" in Zerhst. 

Br von Schweinichen war geboren am 10. Juni 
1823, hatte also noch nicht sein 61. Lebensjahr 
TOllendet Früh in die Armee eingetreten , hatte 
er in der Artillerie, zuerst des VI. Armee-Korps, 
daan des Qarde-Korps seinem Könige Siellun- 
gen Ton grosser Verantwortung treu gedient 
Nach der Schlacht bei Königgrätz, in der er mit- 
kämpfte, war er seiner Schwerhörigkeit wegen aus 
dem aktiven Dienste aasgeschieden. Von da ab 
iheilte er seine Thätigkeit zwischen seinem Hause 
nnd der O. Aber so glücklich er auch mit der 
trenen Qeiäbrtin seiner Schicksale lebte, so auf- 
oplemd er ab Valer tBat seine Söhne sorgte, so 



darf man doch behaupten, dass er die Uaaptsomme 
seiner Kraft der Königlichen Konst widmete. Am 

19. September 1849 in Neu-Ru{)pin aufgenommen, 
erstieg er in den vorgeschriebenen Zwischenräumen 
die ersten Stufen und erhielt am 1. Februar 1856 
in Breslau die Schottenweihe. Nachdem er am 
24. Juni 1868 in der O «Zum flammenden Stern** 
athliirt war, wurde er am 9. September 1869 snm 
Mitgliede der GrossO gewählt und am 1. Dezem- 
ber desselben Jahres zum stellvertretenden Gross- 
Archivar ernannt. Von da ab beginnt der iür die 
Geschichte des Bundes der Orossi n National- 
MutterO bedeutungsvolle Abschnitt seiner mauT. 
Arbeit. Am 14. Mai 1872 übertrug ihm das 
Bundes-Direktorium das Amt des Gross- Archivars, 
welches er bis zu seinem Tode mit hingehendster 
IVene fsnmltet hat 

Tiefe und selbstständige Studien über die Ge- 
schichte der Freimaurerei and des Bundes der 
drei Weltkugeln im Besonderen, fliogeheode For- 

schungpu über die Entstehunr^, die Bedeutung und 
di-j Verbreitung der Symbole, befähigten ihn in 
hervorragender Weise dazu, die jüngeren Brr in 
die Lehre der höheren Grade einzuführen. Viele 
von ans wissen, mit welchem Eifer er diese Pflicht 
erfüllte. Mit dem heiligen Ernste des erfahrenen 
Maurers verband er aber in den Jahren seiner 
vollen Gesundlieit einen immer regen Humor und 
ein seltenes Talent, den heiteren Zusammenkünften 
der Brr durch ein sinniges Erinnerungs-Zeichen 
dauernden Werth zu geben. Und wie er dm ein- 
zelnen Brr im persönlicheD Verkehr anregte und 
anzog, 80 benutzte er seine amtliche Vertrauens- 
stellung dazu, die Mutter O durch eine ausgedehnte 
Korrespondenz mit den Tochterc§3 immer enger 
ZU verbinden. Bei seinem aasgeseichneten Ge- 
dlchtniss schwebte ihm das Bild dee Bundes der 
drei Weltkugeln in seiner ganzen (iiieilerung mit 
den Verhältnissen der einzelnen Bauhütten und 
den per85nlichen Beziehungen der Brr stets vor 
Augen. Als Militär an Ordnung und Pünktlich- 
keit gewöhnt, stellte er im Archiv des Bundeshauses 
eine mostoihafte Ordnung her und erhielt sie bis 

zu Kpitiem Tode. Er war im Stande aus (h m üo- 
däcbtuiss die Stelle anzugeben, wo jedes Akten- 
stück zu finden sei Durch seine genaue Kenntniss 
aller Vorgänge im Bunde der drei Weltkugoln war 
er den höchsten Behörden bei ihr^n Berathuugen 
die wirksamste Stütze; dazu kam seine Sicherheit 
in dem Gebrauch der amtlichen Formen, seine 
Vorsicht, seine unerajiidliche Thätigkeit, sein 
Pflichteifer. Als er im Winter an einer Luogen- 
entzündung schwer erkrankte, war es nicht möt^- 
lich, ihm ein Urlaubsgesuch abzuringen. Selbst in 
den Wochen, in denen er Haus und Bett nicht 
verlassen konnte, leitete er die Geschäfte des 
Archivs von seinem Lager aas. Erst in den letzten 
Tagen Hess er sich bewegen , eine Vertretung in 
einem Tbeil seiner Arbeit aosanehmen, und erst 
am Tage vor seinem Tode fibergab er seinem pro- 
visorischen Nachfolger die Geschäfte des Gross- 
Archivs in ihrem vollen Umfange. Aber auch an 
idnem Todestage war er noch damit beadi&itigt, 
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die letzten noch eingegangenen BnefBcbaftea seur 
Uebergabe zu ordnen. In dieiar Arbeit hat ihn 
eio Herzsohlag biDseraffw 

Die Qroese NHtional>HntterO hat einen Br 
in ihm verloren , der bis zum letzten Athemznge 
der Freimaurerei und dem Bunde treu gedient, 
wie wenige Andere, Die zahllown Sporen seiner 
Arbeit in GcBotzcn und Einricbtungon des Buiidet 
werden nocli lange Zeugniae ablegen sur Ehre 
wtmm Kuneu und sn Minem nieerlosdiendeii 
Ged&ohtniis. 



Ane dem Logealebcft. 

Schweiz. (Schweiierisoher Logeobund). Die 
Einweihung der neu gegründeten O in St> Immer, 
wekbe den NanMi ^WeUthStifrlEeit imd Br&derlieh- 

keit" trägt und unter der Obediftni der Alpina steht, 
iet Sonntag den 21. Juli in üegenwart tod ua- 
gefUir 180 beeuoliflodeD Brn ToUiOKen worden. 
Die offizielle Fiier b<'gann um 11 Uhr Mor^ene. 
Dieselbe war würdig, einfach, ergreifend und der 
neue Oross-Meitter der Alp na, Br Jung, leitete die- 
selbe mit eben so viel Takt ala Begeisterung, wobei 
er vortrefflich durch den 8. E. Mstr. t. St. der 
neuen C3, Br Boy-de la Tour, unterstütst ward. Der 
Tempel ist mit Qeschmaok dekorirt; der Eindruck, 
den man beim Ueberschreiten der Sehwelle emplindet, 
löast eher einen freudigen Errpfang als einen trau- 
rigen erwarten und man kann die Brr von 8t Immer 
anr beglUekwUniohen , das» «e mit Hilfe der edel* 
mülhig« n □ „Froundsohaft" von Chaux dc-fonds es 
w> trefflich Terstanden habi»n, die moderne Kunst 
mit der manr. üeberlieferang in Einklang au bringen. 
Einfr der eThtfhtndBtfn Augenblicke dieser Sitzung 
war die Installation von Br Gustare Chopard als 
Ehrenniditer. fine tiefe BUbning beniohtigke neh 
aller Brr, als dieser würdige Greis erklärte , dasa er 
bis >u aeinem leisten Hauch treu su dem maur. 
Qlauben stehen werden 

Die in dem neu errichteten grossen Turntaale 
abgehaltene Tafel L3 zahlte nicht weniger aU 170 
Theilnehmer. Dieselbe war äuiserat belebt und die 
Beden, welche in dem Fregramm der olfisiellen 
Sitsung nicht mehr hatten untergebracht werden 
kSoooaf iindan nuii in dem xweiten Akt ihre Erle- 
digung. Man vwnahai in rasalker Abfolge den Toast 
Bi2 dM Yaterland, tod dem Matr. 8t, Br Boy-de 
la Tour, ausgebracht, dann den auf die Alpina von 
Br Ami Qirard (eine gewissentiafte Studie über die 
AnAnge der VereinigaDg der adiweiieriiehee cS^), 
den auf die Schwestern von Br Oetaz, Pfarnr in 
La Sagoe, eine sehr gehaltvolle, von Br Elie Du- 
oomnuB in'e PranaSeiedie Uberaetate Bede dee GreM» 
Meisters Jung, einen Toast von Br Ducoinnuin auf 
die Freundschaft und das Wohlwolleu uuter den Frei- 
mauiem, einen weitem von Br Sever auf die guten 
Besiehungen zwischen der sehweizcriBchen und fran- 
sösisoben Freimaurerei und andere mehr. Wir be- 



dauern nur, auf den Inhalt dieser Keden nicht naher 
eingehen su können, welche sämmtlich von tiefen 
Gedanken und einer glühenden Liebe sur Menschheit 
Zeugniss geben. Aueh die Musik der O „l'Amiti^** 
TOD Chaux-de-fonda wollen wir nicht vergeeeeo, 
welohe mit den fiedaem wettaifierte, die Tafel O su 
beleben. Bs itt vor aebade, daet Mine Heiligkeit, 

der Papst Leo XIII., nicht ic irgend einem Winkel 

des Saales versteckt war, sonst hätte er sijh ob der 
Verkehrtheit dieser Arehterlidhen Freimaurer erbauen 

können , die er mit eaioer Bolle aiedeifeeohmettert 
SU haben glaubt! Alp. 



Terailschtcs. 



— Wie der „Kvang. Kirchl. Anzeiger" berichte^ 
hat die „heilige römische und allgemeine Inquisitioa**» 
deren yoraitmnder der Fiapet kt, an „alle Blsdigfe 
der katholischen" Welt sehn grössere Instruktionen 
über die Freimaurer erlassen. Nachdem die bekannte 
Preimanrer^Enejklika Bber alle Maaeesn gelebt wonton 
ist, werden die Freimnurer zur Unterwerfung unter 
den „unfehlbaren Vater" aufgefordert und ihnen eine 
Unadenfrist von einem Jahre gegeben. Wlhreod 
dieser Galgenfrist sollen die römischen Ketsergeeetse, 
welche den Kindern, Frauen, Verwandten etc. be> 
fehlen, ihren freimaurerischen VatMV Mum odw Ytt^ 
wandten der heiligen Inquisition ansuseigen, nidit 
ausgeführt werden. Ferner kann während diesee 
Jahres jeder römische Geistliche einen Freimaurer ab- 
aolviren und ihn als reuiges Glied der römisehen 
Kirehe gnädig aufhehmen. Bekehren sieh die Frd- 
niaurtr biniif n Jalin efrist nicht, so haben die Fraui n, 
Kinder, Geisüiohen und Laien die Verpflichtung , die 
FreimauTer sn denuneiren und, um von ihrer „BBnde** 
loBgesprochen zu worden, ni'J8«en die Freimaurer «ich 
nach Uom wenden. Die „heilige römische und all» 
gemebe laquisitieD" befleUt, die Frehnanrer^Bnef» 
klika allen Gläubigen bekannt sn machen und darüber 
öfter auf der Eansel und im Unterrichte su sprechen. 
Insbesondere sei sllgeniein bekannt su machen, daae 
alle Freimaurer der Exkommunikation ohne Weiteres 
verfallen sind. Um die Freimaurerei zu beseitigen, 
sollen Jugend-, Handwerks- und Arbeitervereine, 
ferner Hausväter- und -Müttervereinen unter Aufsicht 
der Geistlichen gebildet, namentlich das Roseokrans- 
gebet gepftegt und der dritte Orden des heiligen 
Fraosiaens überall verbreitet werden. Endlieh sollen 
Sberall rSmisob-katholisdie Universitäten und in jeder 
Provinz unttr Leitung der Bischöfe und Geistlichen 
Kongresse abgehalten werden. ,,Der Papst sowohl 
wie die heilige rdmisohe und allgemeine Inquisition'* 
wünschen, daas in Zukunft jeder Bischof in jedem 
Bericht über den Stand seiner Diösese angebe, was 
er allein oder Im Einvernebmea mit seinen Amts- 
brüdern nach diener Richtung gethan habe. Das 
„ünadeojahr" für die Freimaurer geht am 20. April 
1885 sn Bude. Dann wird di« Juiliga itoiadie 
und allgemeine Inquisition** ihr Wvk bciginiiaB 
das kann fürchterlich werden! 
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SonnabeDd« den 2S. August 



Pcaia de« bdbm Jahrg.*« Mark^ 

1884. 



Beitellangen von Logen oder BrQdero, welche sich ala wirkliche Mitglieder deriellMa amigewieMn iMiMa, verdm 
durch dea Baehhaadd, aowie dnrcb die Poat befriedigt, nad wird deren Portaetmiig ohae Torher dii(agMge»a 

AhhMteUaat als ▼««■Agt Uslbead aagaaudt. 



Inhalt: Berieht Aber <Umi Verlauf de» Johannisfcatcs in der Loge „Harmonie" i. 0. Chcmnitx. — Die 
Manni^falligkeit in der Menscbbeit und ihre ethische Bedeutang. Von Br L. Feosch im Or. äoldia. — Aus dem 
' it NAmbarg. — Varsüiehtea. — Anseigeo. 



Bericht über deo Verlaiir des Jobanni&festes 
In der Loge „Harmonie^* i. 0. Chemnitz, 

Ein regnigter von keinem bellen Sonoeoblicke 
arieodileMr Sonntage dar 22. Jvaa, war ea, an dem 
dieses Jahr die o Haimoaia an C9i«DDiti das 

Jobaonisfest feierte. 

Trotz des ungünstigen Wetters aber sammelte 
sich bis 12 Uhr Vormittags eine grosse Zahl der 
Bir von fem und nah, nia den Jdbanniitag in 
maar. Weise festlich zu begeben, so dass bei Be- 
Ipnne der Fest CD der Arbeit«saal dicht gefüllt war. 

Der Metr. v. St., Br Pfalz, leitete nach einem 
TOn ihm selbst entworfenen Ritual die a. Nach 
den Worten: „Die Bosen haben im Lichtglanze 
des Johannistages ihre duftigen Kelche erschlossen 
f9r das Auge und zum Wohlgefallen der Mensch- 
heit. Lasset auch uns, m. Brr, am Tage des 
Johaunes, des Trägers geistigen Lichtes, unseres 
lonara enohlioMon für daa Ange nnd «im Wohl- 
gebllen des a. B. a. W. dadurch , dass wir eine 
Loge eröffnen !" stellte er «n die Brr Anüssher die 
nötbigen Fragen. 

Die von ihm verlassten dem Tage angemesse- 
nen KersMieprBdie knieten: 

Für den Mstr. t. St: Weltenmeister hör' die Bitte: 

IMaer Weisheit haller Strahl 
Lass erlenohten unerc Hütte 
In den finstern Erdentball 

Für den I. Anfe.: WelteninriMer hör' die Bitte: 

Deine Stärke, deine Kraft 
Sttitae nnsre Maurerhütts^ 
Wirk' m uDSMr BrOdenolMftl 



FBr den IL Aufs.: Weltenmeister hör' die Bitte: 

Ceb' für Schönheit uosern äian ! 
Lese in natrer Msiirsriifltte 
Gleich der Rose sie erblühnl 
Ea folgte sodann ein Gespräch zwischen Mstr. 
V. St und den beiden Aufsebern, welches den 
Zweck hatte den Bkn klar darzulegen, wanun 
gerade Johaanea der Haler fon den Hanrem ala 
Vorbild angesehen werde, und welche Tugenden 
hiernach den echten Maurer zieren müssten. Nach- 
dem der ehrw. Meister den Wunsch ausgesprochen 
hatte, daia, da man heute wieder ein Qlied in die 
grosse Kette einreihe, der Neuaufzunehmende rechte 
Bf'geisteruDg lür die Maurerei in sich aufnehmen 
und ein echter Jünger des Johannes werden möge^ 
a ToUende xitoalmialg mit Gebet er- 



Dor Gesang des von Br Pfalz nach der Mel.: 
„Steig in rliosor P'eierstunde etc." gedichteten und 
gedruckt lu den Händen der Brr beliudhchen Kr- 
Sffnnngiliedea: 

Deine Liebe, Weltanneiater sto. 
brachte eine feierlifhe Stimmung hervor. 

Herzlich begrüsste nach diesem Gesänge Br 
Pfalz die beenchenden Brr, die anöh dieemal, wie 
bei dem Sliftnagifeite der o Harmonie, nfna^ 
licherweise zahlreich vertreten waren. Hiernach 
gedachte er der drei um die □ hochTerdienten 
Brr Dörchel, Hagenguth und Amecke, die durch 
&ankheit an der Feier dea JohaaniifBatea ver- 
hindert wann, und wünschte denselben reoht 
baldige Genesung. Der nächstliegende Gegenstand 
der Johannisarbeit war sodann die Aufnahme des 
Suchenden. Herrn Röber, Stadtrath in Mittweida. 
Ah denielbaa richtete Br Pfalz folgende Ansprache: 
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Mein Herrl An der Maurer Bchönstem Festtaj^e 
betreten Sie zum ersten Male io Ihrem Lebeo der 
Maurer Heiligthum. 

Ylvt IsSunea nidit in Ibr lanam Ukdran, ob 
Sie mit der rechten Gesinnung und guten Vor- 
sätzen hier eingetreten sind, das vermag nur der, 
vor dessen Antlitz alle Maurer aut Erden gern 
ilm Knioo booi^ni. 

Aber wir sind der Uebeneagung, das» Sie ein 
froar, rechtschaffener Mann sind, der nur mit 
Ueberlegaog baodelt und auch den Schritt, den 
Sie jetzt sa tban beabsichtigen, nimlidi Frrinaarer 
u «irdan, niflkh llbeilflgi hat 80 werden Sie 
dean schon wissen, dass Sie durch den Eintritt in 
anseren Bund in keinem Falle aui materiellen 
Vortheil rechnen dürfen, und dass wir uns keines- 
mijB im Beeitoe von gebeimen KenntaiiMB be- 
finden t die den Einzelnen zu Ruhm und Ansehen 
oder gar zu Reichthum verhelfen. Der Maurer 
Streben ist aaf edlere Güter gerichtet Gleich 
einem Johannaa lielwn m oeh mrBek an dem 
aufregenden GewflUe der Welt in ihre etillen Bau- 
hütten, stärken sich da durch Gebet zu e. a. B. 
a. W. , fassen im Stillen gute Vorsätze zu ihrer 
eigenen VervoUkommDuog, bauen in sich zunächst 
den Tempel echter Menadienliebe auf. Brst dann 
wagen sie den Kampf des Lebens zu bestehen 
durch Streben nach Wahrheit und dadurch, das» 
sie Liebe walten lassen und spenden Gaben uüd 
Ikwt den Darbenden nnd Tnmemden, den HU^ 
losen nnd Armen. 

Werden Sie in solchem Streben die Haupt- 
aafgabe Ihres Lebens erblicken können, werden 
Sie ein MaurerlehrUog im wahren Sinne des 
Wortee werden? PHÜsn Sie eieb, indem idb Ibnen 
das Gedicht eines Maurers vortrage, in welchem 
derselbe mit Dank der Stunde gedenkt, an welcher 
er aufgenommen wurde, ob auch Sie so bereit- 
willig wie jener dem Braderboide rieh weihen 
nnd Ihre Verepredinngen halten wollen. 

Der ehrw. Mitr. forlaa nun ein Gedicht» deseen 
Anfang lautet: 

Harrend an des Tempels heil'ger Schwelle 

Steht der Lehrling tw feBoUess'osin Tb«r. 

Sieh! da taaiebt es auf! etc. etc. 
Es ging nun die ritualgemüsae Anfiiahme des 
Suchenden weiter vor sich. 

Nach foilendeter Anfioabme eröffnete sodann 
der Matr. t. 8i mit einem Hammerschlage die 
eigentliche FeitCSi Seine Anrede an die Brr war 
folgende: 

Gel. Brr. 

Freude und Frohsinn erfflUe Sie alle, geL Brr, 



die Sie heute an dem schönsten Feste des Maurers 
in dieser Bauhütte verweilen können, gleichwie die 
Natur ihre Frende kund tbnt in Folge der AU- 
macbt des gr. B. n. W. dordi ihr FtferUeid und 
das Wohlbefinden der auf und in ihr lebendoi 
Geschöpfe. Die Kose, die am heutigen Tage unser 
Schmuck ist, erhebt sich draussen im Freien über 
die Stacheln ihree Stodcea und zeigt strahlend Im 
Glänze des Lichtes ihre volle Schönheit offen for 
der vom Himmel strahlenden Sonne, ebenso lassen 
Sie auch uns heute unser Auge hinvegbeben über 
alles irdisohe Streben und ftber die Dornen des 
Lebens und unser von Danb «iKlltae Innere fiffnen 
vor den Augen dessen, dem wir daa Bntateben un- 
seres Baues verdanken. 

Denn Freude und Frohsinn und Dank gegen 
den Höchsten mnss uns alle erjfBUen, wenn wir 
bedenken, dass nicht bloss wir, die kleine Schaar 
sondern nach Tausenden zählende Gesinnungs- 
genossen dem Idealen huldigend in einer unabseh- 
baren nnd nie a sraei is endea Kette vom Orient bis 
zum Oocident, wom Norden bie Sttden sidi ah 
Söhne der Wittwe die Hand reichend zusammen- 
stehen mit demselben Gefühle, mit denselben heissen 
Entschlüssen zu forschen mit aller Kraft nach 
Wahrheit» m UmpHen für Beebt nod Wahrlieit 
Woher aber, m. Brr, stammt solche Einigung, 
solche Uebereinstimmung aller den verschiedensten 
Nationen und Völkern angehörenden Gemüther? 
Nor sin JobnnncB der Iftnfer, dem m Ehnn wir 
heute versammelt amd, mit seiner die Menediasi be- 
glückenden Liebe, mit seiner Entsagung, mit seinem 
Streben nach Wahrheit konnte hierzu Vorbild sein 
und ist es geworden. Lebend iu einer Zeit, in der 
Kttenverderboiss bis snm bfiobsten Grade beiTBohte, 
ja salbet als Jüngling eingeweiht und mithinge- 
rissen in solches schändliches Treiben und voll 
Erkenntniss über die guten und schlechten An- 
lagen des EtnsefaMn riss er lidi doreh die ball 
seines Willens loe von der Welt, übte im StiUen, 
in der Wüste unter den grössten Entbehrungen 
für sich selbst Entsagung und suchte nach Mitteln 
nicht nur sich selbst, sondern auch allen seinen 
Hitmensidien Hüls in bringen. Und «iehal Er 
fand dieselbe in dflf Selbsterkenntniss, in 
dem Offenbekonnen der Wahrheit Und in der 
Liebe für alle Mitmenschen. 

Soldie Mittel aber die Menschheit in heben, 
sie fanden Anklang in den Henen aller edlen 
strebenden Menschen und bald Verbreitung. Auch 
spätere Zeiten kamen darauf zurück und so dürfen 
wir uns nicht wundern , wenn bei Entstehen dnr 
Hanreni dieee ib en aar Grandtafe g^wmtff^ 
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wordm, ani dencB mu weitar banea «oUta. In 
den Maonrn also lebt der Gdat das Johaimea 

fort, und seine Wirkung ist so gross, dass Mensobeil 

der verschiedensten Ansiohten von Politik und 
Kirche in solchem Bunde triedUch zusammenleben 
bfiiiDaBi 

Und aolUan wir aaa nicht darüber freuen, m. 
Brr, wenn das, was vor mehr als tausend Jahren 
der Menschheit zum Nutzen w&r, auch heute noch 
ikh als Mittel snr Hebung der Menachbeit be- 
wihrt, and wir fiberaU Erfolg« too dieeem Streben 
Terspfiren, ja selbst sehen? 

Johannisppist möge uns alle durch und durch 
beseelen , möge unser ganzes Innere ausmachen, 
dann sind wir wahre Maurer, und das Leben und 
WoU der Memobheit gaakaltet eich beaear. Dieea; 
Jobannisgenk aber epricht sich aus in unseren 
Sjrmbolen , in unserem Ritual. Diese mögen uns 
immer und immer wieder, wenn wir auf Abwege 
genIbeD, nik eebtem Jobannisgeiilo erfUlen. Sind 
•ie docb an weüereiB Nadidenken bestimmt Und 
wer von uns b&tte nicht schon einmal gespürt, 
welchen Einfloes sie bei richtigem Nachdenken 
haben? 

2mm Venttadniaa fariagen sie in der o am 

leichtesten Wort, Gesang oder Musik. Letzterer 
geben wir vor Allem den Vorzug. Ich bitte daher 
die geL musikalischen Brr um ihren Vortrag, den 
die gel Brr alle gedmokt tot sich haben. 

Br "PtSkA fflhrte nun den von ihm selbst 
komponirten Hymnus an die Maurerei auf, welcher 
von Br G. H. We^ener gedichtet, beginnt: 

Fett der KoBen, Fest der üoddo! 

0 wie prangst Du schÖD und frei! etc. etc. 

Diase Anffilbrung macdite wai »üe Anweaen- 
den «inen tiefen Eindruck ond zeigte wie sehr 
Musik alle Gemüther ergreift, sobald sie sich an 

passenden Text anschliessend dem Einzelnen mit 
ihrer Macht verstandhch wird. Es wurde denn 
anoli vom Stahle ana dieaees Gedanken Auedruck 

gegeben und den musikalischen Bm der henlkdiste 
Dank für ihre Leistung dargebracht 

Hieran schloas sich der Festvortrag, eine von 
dem ehrw. Br Graue entworfene durch Tiefe der 
CManken herrorr eg wide Zeichnang, die eieb mit 

Jobannes als dem Vorbilde für maur. Denken und 

Handeln beschäftigte. Vielleicht ist uns mög- 
lich diesellie recht bulti veröffenthcheii zu konneu. 

Nachdem endlich die Armensammlung, deren 
Ertrag am Jobaanisfeate in der O „Harmonie" 
der Egerstiftung d. h. der Kasse zur fiekleidang 
Mmer würdiger Konfirmanden nfliesst» vorgenom- 



men worden war, erfolgte ritnaUer Sohloss der 
Feeto dnidi den Metr. St 

An dieselbe schloes sich wie ftbUch eine 
Tafel O. Auch an dieser betheiligten sich die Brr 
zahlreich. Die Leitung derselben hatte der zweite 
deputirle Ibtr., der ebnr. Br Anckey Ubememmen. 
Unter den Gesängen ftir die Tafel war der erste 
auf das Vaterland von dem ehrw. Br Pfalz ge- 
dichtet. Er begann nach der Melodie: „Alles 
schweige, jeder neige etc." mit den Worten: 

Brtder singst! 

Uns umichliDget 

Ew'ger Freundsohait festes Band, etc. 
Das Lied auf die Besuchenden hatte Br Geidd 
geUeieri Ee begann: 

Auf, ihr Bruder, best ertooen 

Einen Sang von Lust erhellt, 
^: Untrer Kunst, der ewig sohöoeo, 
Unaena Bond, der Bruderwelt I %t 
Die Beihe der vorReatÄriebanen Tlooete begann, 
and manches treffende Wort kam zu Gehör der 
Brr neben den musikalischen Genüssen, mit deuen 
die musikalischen Brr auch diese Stunde frohen 
Zuaammenaona sn wfinen wneeten, bin endHaih 
auch hier Scbluss geboten war. 

So verlief denn auch das Johannisfest in der 
Loge „Harmonie", wie im Monat vorher daa 
Stiftungsfest, zu allgemeiner Erbebang and Befrie- 
digottg in der eebSnalen Harmonie. MSge ea 
immer eo bleiben. 



Ute HanDigralti^kelt In der Mcuciihclt 

und ihre ethische ßedeutang. 
Arbeit, geliefert am KönigsgeburUtag in der O iL 
8. Br. im Or. SoUin veei Br Badner h. Fenaeb. 

Ben Akiba sagt zwar: Nichts Neues unter der 
Sonne! und wenn er meint, dasR Alles nach unver- 
brüchlichen Gesetzen verlaufe. Alles aus dem Ur- 
schooeee nnvergingKnhwr Krilfte hervocfebe, wenn 
er meint, dass nicht nar im Baicbe der Natur, wo 
der forschende Geist eine sinnliche, greifbare Hand- 
habe findet und daher leichter hinter das Geheim- 
nisa der aUnalteaden Geaetate komien kann, son- 
dern nudi im Beiabe dee Oeiatee nUen VoigBagen 
und Entwickelungen bestimmte Gesetze zum Grande 
liegen , so hat er gewiss Recht mit seinem Aus- 
spruche. Allein, wenn wir sein Wort so verstehen 
wollten, nie sei dae Bekib der Natnr nvr mit Unter 
Kopien and die menschlich-sittliche Welt nur mit 
einiörmigen Wiederbolnngen bevölkert, ao könnte 



Digitized by Google 



268 



dM BOT u DDitnD itinipfaii SiniMii» welch« die 

laberen Untendiiede oicbt auffnfamp . und nur 

an der Kälte unserer Empfindungeo, an der TrSp- 
beit unserer Gedaokea liegen, welche den Reicb- 
thum der wAmoäaank ÜBsoigfaltigkeitaii nkfct in 
sieb aufzunehmen Tennögen. Nor ein oherflgdi» 
lieber Rück ist blind für dio unendliche Mannig- 
faltigkeit in der Natur. Prüfen wir zwei Blätter 
Ton demeelben Baume, zwei lioseu vou demselben 
StaiBine^ werden wir fliHHrraaeht von der Aebnlidi- 
keit einee Zwillingspaars, überall werden wir zu 
dem Ergebniss gelangen, dass bei aller frappanten 
UebereinatimmuDg doch im Kleinen und Kleinsten 
eine gnaae Welt fon Ainraidraogen und Yetadde- 
denheiten Torheaden iab 80 bringen ans wobl 
unsre Reisenden ans Japan landschaftliche Photo- 
graphien mit, welche eine anheimelnde Aebnlich- 
keit mit woblbokanntca Bildern uusres Harzes an 
sich tragen; aber wenn wir genauer hinUickeo, 
nach den geologischen Verhältnissen, nach der 
Flora, der Fauna forschen, welch eine fremde Welt 
erscbliesst sich uns da! Koch fremder, wenn der 
Bewohner jenee Landet in Miner fraaidartigen 
lyncht und Sitte, mit leber Sprache» eeiner Sumc- 
ren und inneren Gestaltung uns erscheint. 

In der That, die f^ei^itif^ - sittiic he Welt der 
Menichheit bietet noch eina ungleich reichere 
Mannigfiiltigkeit dar ale die Natnr. Gerade a«i 
diese möchte ich heute, m. Brr, unsre Aofinerk- 
aamkeit lenken und zu Ihnen reden von der 
Mannigfaltigkeit inderMenschbeit und 
von ihrer sittlichen Bedeutung. Wir 
haben dabei wesentliob ein Doppeltes in's. Auge 
zu fassen: Erstlich nämlich zu untersuchen, 
worauf diese Mannigfaltigkeit beruht und worin 
sie besteht; zum Andern, welche sittlichen 
Pflichten eie uns auferlegt und welohe Angaben 
sie uns stellt. 

Es ist das Vermögen unsres (iei^tea, dass er 
denken und dass er wollen kann. Dort im Denken 
nimmt er die Bilder dessen, was aosssr ihm ist, 
in sich auf und verarbeitet tie zu geistigen Vor- 
stellungen, doch HO, dasa er den ihm von aussen 
dargebotenen Bilderstoff allemal in gewisse Halunen 
einfasst, die unserer geistigen Natur mitgegeben 
sind und innehaften. Bier hn Wollen handelt es 
sieb nicht um eine «aftidimende, nach innen ge- 
richtete GeistesbeweguDg. sondern um die entgegen- 
gesetzte; hier kehrt sich der Geist nach aussen 
und strebt, gemiss mben Gedanhen und Vor- 
Bt«*llungen, auf die Welt ausser sich einsuwirken 
und sie nach seinem Begehren irgendwie zu ge- 
stalten. Es giebt aber noch ein drittee Vermögen, 



welches durch die Ade des Vocstellena und Be- 
gehrens in Wirkung gesetzt wird oder sie begleitet, 

oder je nach dem, dieselben seinerseita wieder 
bervormit. Das ist unser Fühlen und Empfinden, 
dnrdi wsldise fie vsnahiadene flibsug und 
Sümnmag nnaerss innenn Lsbena verursacht wird, 

sei es nach Seiten der Lust, sei es nach Seiten 
der Unlust. Nun ist es an sich leicht denkbar, 
aber die Erfahrung bestätigt's, dass die geistige 
Natnr dee einselnen Moudien vorwisgend ihr 
Schwergewicht nach dem einen dieser drei Ver> 
mögen hin haben kann. Darauf beruht die Ver- 
schiedenheit des Naturells. Der Eine ist 
■vorwiegend geneigt, allea Aenssere auf asine Go- 
dankenwelt wirinn an lassen, und ehe aodi 
sein Empfinden oder Begehren dadurch angeregt 
wird, alles von luiBson ihn .'\nregende in feätum- 
grenzte, klare, ausgekernte Gedanken zu fassen. 
Das ist der Verstandesmensch. Seine Vor- 
züge, aber auch seine Gefahren sind ersichtlich, 
besonders die letzteren. Es wird ihm leicht an 
der Wärme des Geiühla fehlen; das ist der nücb- 
teme. bendOBe Terstaadssmeuidt Oder asin 
Wollen bleibt unbefruchtet von seinen todten, ab- 
strakten Gedanken. Das ist der unpraktische 
Gedankenmensch, der eigentlich nicht in dieser 
wirklichen Welt lebt, sondern in einer erdachten, 
die nur in seinem Ki^fe mhanden ist Ba 
Andrer ist dagsgen von grösserer Bsgsamkeit des 
Begebrens. Das sind die energievol len 
Naturen, die von unlebendigen Gedanken und 
unfruchtbaren GeAblsschwelgereien nichts halten. 
Aber ihr Mangel bleibt auch nicht verborgen. Die 
Fackel des Gedankens leuchtet ihnen nicht, daher 
ihr Irren, ihr Fehlgreilen, ihre ziellose Vielge- 
scbäftigkeit. Ihr Wesen ist ein Widerspruch, wie 
er krasser nidit gedacht werden kann: ea iat 
gleichsam ein Kreis ohne Mittelpunkt Ihre Uo» 
stätigkeit, die rücksichtsloso Bekundung ihrer Kraft 
ist erklärUcb aus dem Mangel eines kultivirteren 
Empfindens, eiaea nachhaltigeren FBUena. In der 
dritten Art das NatuieUs erkennen wir die 
Gefühlsmenschen. Ihre Vorzüge sind ans 
bekannt, die wohltbuende Wärme ihres ganzen 
Wesens, die Innigkeit und Begeisterung in ihrem 
Thun; dodi wissen wir auch, dass sie bieht sine 
Beute dee wechselnden Augenblicks werdoL Es 
sind die unberechenbaren Stimmungsmen- 
schen, die Wetterfahnen der Laune, die Leute 
des nicht selten trügerischen lostinktB, die darum 
oft fehlgreifen, die Leute des GeuMesOs, die darum 
oft des Arbeitens und konaequmitsn Handeln» 
mangeln. 
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Damit haben wir eine Hauptquelle Atr fe- 
stigen Hannigfaltigkeit in der lleiudiheit aafge- 
daekt, «Iwr ee giebt nodi eine nnd nmr noch 

ergiebigere und reichere. 

Wenn wir nämlich nicht die ganze geistige 
Natur ins Auge fassen, wie Torbin, sondern nur 
dM BttpfindeD und das Woltai* m beben vir 
beide in ihrer Art zu unterscheiden, nämlicb hin- 
Bichtlich ihrer Bewegung, ob sie langsam oder 
schnei], und hinsichtlich des Grades ihrer in- 
neren Kraft, ob rie eterk oder aobwadi rind. 
In dieien Unteracluodett litgM die enien Keime 
dessen, was man Temperament genannt hat. 
Ein schnelles, aber in sich schwaches Empfinden 
nnd Wollen giebt die Anlage zum sanguini- 
8 oben Temperament; ein in oidi ttaibee nnd 
schnelles Empfinden und Wollen zum choleri- 
schen; langsames , aber in sich starkes , tieies 
Empfinden und Wollen giebt die Anlage zum 
melaneboliaoben, langienMe nnd in lieb 
schwaches Wollen und Empfinden nun Pblegma. 
Auch in Bezug auf die Temperamente sei daran 
erinnert, dass jedes Ding seine zwei Seiten hat, 
Mine gute nnd leine Bcbwaehob Ist der Sangu- 
iniker sorgloe, frSUidi, frenndliob, ein guter 
Gesellschafter, kein Kleinigkeitskrämer nach dem 
Grundsatz: vive la bagatellel so ist er doch auch 
unbeständig, unzuverlässig, leichtfertig, ohne Aus- 
dauer. Ist der Helaneholiker tief, toidelitiff, 
besonnen, zuverlässig, so ist er doch auch miss- 
trauiscb, voll von Besorgnissen, schwerfällig im 
Genuas, unempfängUcb für den Frohsinn. Ist der 
Obolerikerntioli,gaaebäftig, energisch, ordnungs- 
liebend, so ist er doch auch laidenechafilioh, ber> 
risch, ehrgeizig, förmlich. Ist der Phlegmatiker 
ruhig, gemessen , ohne Leidenschaft, so ist er doch 
auch oft träge, unempfindlich, unthätig und schwer 
in bewegen. Da nun dee Emi^den aowdil wie 
das Wollen vierfach Terschieden sein kann : schnell 
oder langsam, stark oder schwach, so ergeben sich 
zunächst zwölf mögliche Verbindungsarten; für 
eine «eitere mathematische Möglichkeitsberechnung 
aber nooib mdur VaiiatkMian, eo daaa aniunahmen 
i^t, viie auch das Leben lehrt, dass die vier Tem- 
peramente in ungemischter, unzusammengesetzter 
Weiüe thatsächiich nirgends vorkommen. Schon 
dnreb die Anlage tat von Hanae ana än HieGhungs- 
verhältniss gesetzt; aber Erziehung und Leben 
überhaupt sowie (!i>! Veränderung im Alter wirken 
irgendwie umgestaltend auf die ursprüngliche An- 
lage; auch müssen wir einsehen, dass ein und 
daeaalbe TaiqmMkent je naoh Oeadileeht, Alter 
nnd Nationalitik lieb gar veracbieden geatalten 



und äussern mnss. Der cholerische Mann äussert 
sieh andere ah die ob<derieohe Fran; ein aangn- 

inischer Norddeutscher giebt sich anders ala 
ein fifttiguinischer Franzose; ein melancholischer 
Jüngling ist eine ganz andere Gestalt als ein 
melancholischer Greia. 

Auf daa, «aa ao ab unprBni^iolie Anlege in 
uns gegeben ist, aber erat des Weiteren sich ont- 
wickeln soll, wirken die verschiedensten geistigen 
und natürhcheu Einflüsse bestimmend ein. Niemand 
kann fiber aehaen eigenen flobatten apringan; 
Niemand ana aainer Haut fahren, so sehr er sich 
bisweilen dazu versucht fühlen mag. Der Grund- 
z u g unsres Wesens bleibt, aber jene eben charak- 
tanairten Einflüsse modifiziren ihn, derart, daaa 
Uerena erUirUch iat, wie ana dcneelben Qmndiug 
doch verschiedene tndtvidaelle EjganthHmliebtaMtan 
entstehen können. 

Die Offenbarungen des Menschengeistes , die 
Ereigniaae in der Natur, dea Wanderleben und 
Rasten der Völker, die P>ziehung, das* Leben, die 
Gewohnheit, dieses Alles in der Oestimmtheit und 
im Einzelnen ist gleichsam der mannigfaltige Ein- 
schlag zu dem mannigfaltigen Aufzug, wie er in 
dar nraprungUohen Anlage gegabea iet Wir 
können eben nur ahnen, wie unermesslich reich 
die Mannigfaltigkeit und Verschiedenheit sein muss, 
die aus dem Zusammenwirken dieser Faktoren 
aiob ergiabt 

Weldiee bunte Weltgewebe stellt sich da 
unsrer überraschten Ahnung dar! Wie unendlich 
gross die Zahl der geistigen Gebilde, unter denen, 
ähnlidi nnd verwandt, wie eie doob nlleannimt 
and, docb kein einaigea asit iigend ainain Andern 
genau dasselbe ist! So ist es durch die Jahrtau- 
sende fortgegangen. Wie eine unendlich wechselnde 
Phautasmagorie steigen die bunten Gebilde der 
geistigen Welt ana dem Sebooaee der Zeit berank 
als wollt' er sich nimmer erschöpfen noch leeren, 
ein Schauspiel, das unsre Seelen mit mächtiger 
Bewunderung dessen erfüllen muss, der der all- 
mächtige Baumeister dieaea wonderaam knnatlichen 
Weltbanea iet 

Doch, m. Brr, bei dieser Regung dfirfen wir 
nicht stehen bleiben. Dieser grossartige Reichthum 
an geistigen Gaben, diese uuermessliühe Mannig- 
faltigkeit an geistigen Eigentbfimlidikmten bat ein 
gans bestimmtes, unmittelbares Verhältniss zu 
unsrer Sittlichkeit. Nehmen Sie, m. Brr, die 
eigenthümlichen geistigen Anlagen und dazu das 
Selbetbewuaata«n, so haben Sie, was man im All- 
gemeinen Perednliebkeit nennt Aberdieeelbe 
bat aoaliobat nodi keinen beetinunt nnd acbarf 
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MaRepiügteD Oharskter. Zn dan EiamrlrangeD 
von ausMD her tritt die eigene nttliche Kntaohei- 

duDg des MeiiRrhen in einzelnen Fällen, und im 
Laufe Beines Lebens die Gewohnheit, in über- 
eiostiiiynender Weise in siiilicheo Diogen sich zu 
eDtacheidmi. Nun nimmt die FbynogDomie der 
geistigen Penönlicbkeit scharf bestimmte Züge an. 
Es ist wie mit der leiblichen Entwickelung. 
Das schwammige fleischige Gesicht des Kindes bat 
noch ksinoi Oliaralcter, nnd dodi sind in ihm 
bereito die beBtimmenden Züge tefuilagt, die daraus 
werden sollen , und doch vermag; man im GeRicht 
des Mannes noch irgendwie das Gesicht des Kindes 
wiederzuerkennen. So ist also die menschliche 
Fanttnliehlcflit bentimmi <-> Ch am kter m werden. 
Wenn Sie nob niu, m. Brr, an das erinnern 
wollen, was ich über das Naturell nnd tias Ttm- 
perament vorgetragen habe, so wird es ihnen ein- 
lenobten, dnw bei der Ausprägung des Giinrakters 
entweder die Lichtseiten oder die Bobattenaeiten 
des Naturells und der Temperamente zu bleiben- 
den Eigeothümlicbkeiten unseres geistigen Wesens 
gemacht werden können. Die Anlage ist gege- 
ben. Das iak die ndngande Qewalk, der sieb 
Niemand entmehsn kann. Der Gbarakter aber 
wird von uns erworben. Das ist das Werk 
unserer Freiheit Der werdendCi sich entwickeUwie 
Gharalrter itt bewegUdi nnd nodi ferladorlidij 
der gewordene und fertige ist fest nnd nnveran- 
derlich. Wir wollen nicht wagen zu bestimmen, 
wo dieser Punkt der Unabänderlichkeit von uns 
erreicht wird, wollen aber den wichtigen und be- 
•oadere nadi euer Seite hin lebr emelen Ge- 
danken ÜMthalten, dass für Jeden von uns ein 
Zeitpunkt eintritt, von dem ab er keine Aenderung 
in seinem geistigen Wesen mehr fiir mögiiob 
halten dart 

(Seyais iDlgt) 



Am deM LAgenleben. 



Nürnberg. Aue dem Inbrcsbi ncht der Buodei- 
loge Joseph sur Einigkeit pro 1883 — 84. 

ünser obonter Orondietsj VMeraag der k. K., 
wie des Lebens in naseier O, WahfMg der Bhn 

und Würde unserer ist im v< rgaDgenea Jahre 
dowohl von den leitenden l'erBoDlichkciten , wie von 
den Mitgliedern der O selb»! unausgesetst im Auge 
behalten, wie treu, fleiseig und itrebMni, seriel in 
den Xrlften lag, gefördert worden. Der Besuch der 
ItOfe war nemeDtlioh von des jünfsren Bra ein sehr 



reger; eifriger Drang naeh PovtbilduDg seigte sieh 
▼ielfmb, wia namentlieh anoh die hiaflge Bentttmac 

der Ribliothek bewies; ebenso das tu Tag getretene 
üedürfniBB unter den BrD, die gewonnenen Kenntnisa« 
und gesammelten Erfahrungen in grösseren Ausar> 
beitimgaa als Vertilge in die venammelta O an 
bringen und sum Theil sehr belehrend su wirken. 

Aber nicht bloss hier in ernster Arbeit machte 
sieh dies erfreuliche Streben geltend, sondern aooh 
in dem der Oeselligkoit, der Lost nnd Vraode ga- 
widmetSB Zosaoasoaeb, dak Sab. BOdeade mmA 
anregende, wie das Herz zu Frohsinn und Heiterkeit 
stimmende Vorträge erfreuten die Besucher desselben 
und noch in keinem der vergangenen Jahre erfreuten 
sidi dieee Zosassmenkttafle einer so grsssea AanU 
von Brn wie in diesem nun sn Ende gagangsmen 

DasB damit die Wahrung der Ehre und Würde 
der O Hand in Hand ging, ergab der Takt aowie 
die innifs Harmonie^ welaha alle Bir anf das Bifteu- 
liehste beseelte; ^i^Tgfii^ ?*^ ^ fff Meniit Hissgaaet edar 
Neid, Bondera allenthalben aufrichtiges Wohlwollen 
und offenes Bntgegenkommen. Das sind im allge- 
meiueu die Erkennungsseicben gewesen, welche das 
vargangsae lehr an Ibga gelSrdert, wslehe naa mit 
Fiaade und Befriedigung erfüllen. 

Betrachten wir nun den Personalstand der O, 
und gehen wir dann auf die Tbäügkeitainseeraagea 
aasb ianen aad aaoh aassen hin ttbar, weloha die □ 
wie die eiaadaen Mitglieder eatAdtet habmi. 

Im Laufe des Mniirerjahres 1888/84 hat unsere 
Hruderkette einen Zuwaoh« durch 3 Brr erfahren. 
Zwei Brr haben wir leider durch den Tod Terlocen. 

Die fleeammtmhl der Hitgliedar betrlgt It7. 

Die Brr Tsraanimeltcn sich 39 mal su ernster 
Arbeit und swar lu 1 JohanniafestO, 1 TrauerO 
1 Wahl CD, 1 Beamten-InstruktionaO, 1 Meister-Be- 
IfoderangsC^ I aMeUan-BsOrdernngsG^ 9 fiehrimp» 
IaetrektieBBC§3l8LehrHag»>BaieptiOBscS^ UMeiatsib 
Konferensen, 2 DirektoriaUKonferensen , 1 OmcHen 
Konferens und 4 Gesammtkooferensen. 

Beginnen wir vor Allem mit den festet, so ist 
in erster liaie der Toijllirigaa Jehaaaiihier an ge- 
denken . welche seit dem Bestehen beider aam 
ersten Male gemeinBohaftlioh begangen wurde, und 
swai in der Weise, dass unsere CD, als die ältere^ die 
Fselarbeit, die Bekwiitera aa dea diei Ifeilea die 
TeüslO ttberaemmaa hatte. Bs war eine sehSae^ g» 
lungene Feier, bei welcher da« Gefühl der Zusammen- 
gehörigkeit alle Brr auf das Innigste beseelte. An 
dieselbe reihten sich würdig die Festarbeiten bei dem 
26}ihrigea Gedaaktsge aa die Annahme dar hoi4> 
verdienten Brr Mstr. Leni, Dietel , Sohätxler, Liebel, 
deaen die (□ in hUtHut aaspreobender. würdiger f ona 
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den Dank für ihr treues Aaehamo, wie strebtameB 
Wirken und Schaffen in diesem langen Zeiträume 
Mttprechen liess. — Auch die Trauer-FentO fürd<e 
ia dMB latetsa Jahre hairngtsrageocD Brr hhiterlieM 
•ioeo tiefen , mächtig virlMiden Eindruck. Waren 
es doch thcure IUt , vom jugendlichen bi» in das 
hohe Greisenalter hinauf, welche mit sam Theil auf- 
opfBroder lieba und Hiogebnog den IHcoate der O 
aioh gewidaat snd ■annliaft ihr ainat gagetmaa Wort 
gahalten hatten. 

Die Namen dieser geliebten Brr sind : Emmerlinfr, 
Steinmets, Lanaendörfer, Schüvsler, Wünsch, sie 
wafdao nna Allan voTargeaaliah hkiben dareb ibra 
liabe und Freundxuhaft. 

BeförderungB r'V' wurden iwei abgehalten, und 
awar eine im MeisU;rgrade und eine im Gesellen- 
gnd«. Id aratatar erlrialtaD die hflahato Weihe dae 
Bmdaa 4 würdige Brr Geaellen. Des GeaeUeolohnes 
Warden theilhaftig dni gel. Brr Lehrlinge. 

Die Meisterberatbungen boten durch die tiir weit- 
gehende, gawii8«Dhafb»(a BrSrterungen reichlichen 
8taiff enthAltandeo GageBatlnda aUta am hahaa lBtar> 
esse, und lebhaft und zahlreich baUinligtcii sieh die 
Brr Meister jederzrit an deniselbtn. 

Qrosae Freude -gewährt« bei allen Mitgliedern 
die Anaabne dar Wahl aon araaamciainr Tea flaitao 
onseres boahTardieaten , taagjilirigen TarlMten nad 
Ehrenmitgliedes Br Dr Weismunn gesichert zu wianen, 
und mit höchster befrudigung uud aus aulrichtigem 
firaderbenen geben sie diaaem durch aaina Vardiaoata 
am naaeM aUaktiadia QniaO, wi« wa' die gaasa 
MaimMi ha m ria g wtdaB Br ainstiaiBig ihm Qlllek- 
waasob. 

An seine Steile als Vertreter unserer Bauhütte 
bei der GrowO fld die Wahl «iaatnnaiig aaf dea 
aehr dmr. Matr; 81 der BebwaaterO aar auf- 
gebenden Uorgenröthe, Br Tebl^e, welcher sur Freude 
der Brr dieses Ehrenamt annahm. Als Abgeordnete 
seitens der OroMO sum Groeslogentag pro 1884 
werdaa die Bn J. KSbig aad Oaraaa» ala BraataaiaaB 
Br 0. Laykam gewihh. 

Vielfache Besprechungen fordeilen auch — da 
unser bisheriges X.ogeobaue als uns nicht entsprechend 
TOB Baeitaar varkaafl wurde — die SehaflaDg der 
Gelder an eiaaai Neubau, die Wahl einea Platsaa 
nebft vielen anderen damit verknüpften Gegenständen, 
und namentlich auch die Stellung der □ gegenüber 
dem seit mehreren Jahren gegründeten, Ton der Ba- 
hSrde aaeritaDutaa, Tercia aar Brbauuag ebee Lagen* 

Unsere Stipendien-Stiftung für arme Studirende 
wurde in diesem Jahre nur in einem Falle in Anspruch 
ganooMMD. Die Wittwan- nad WaiaaBitilbuf uaaetaa 



Br Hopf trocknete dieThiMaea and liaderte die Heth 

Ton drei Schwestern. 

Die Weihnaohtsbesoheerung in unserer O für 
it babea und 12 lUdahan ia Pom tob ToUstiia- 
diger Bekleidung, Büchern und Süssigkeiten ftiud um 
Sonntag v.»r dt-m Wcihnacbtsfepte Ptatt. Die Feier 
leitete unter Mitwirkung uuserer lieben Sangeabrüder 
«od bat niilraiieher Batbeiligung dar ToraitaBade dar 
Lefi^ Br Dr. BarthalBeia. Ttoladam aioh diaaaFaier 
alljährlich wiederholt, sind die Hrr mit Kanaan Hamen 
frcudigni bereit, ihre tiabeu auf dem Altar der Hu- 
manität niederaulegeu und dadurch difsalbe au ermög« 
liehan. 

Unsere Mobilien-Rettungsanatalt bei Feuersgefaiir 
hat in diesem Jahre dreimal die traurige Pflicht ge- 
habt, ihren schönen und wohlthätigtiu Zweck in der 
Oaflbatliohknit ra entfoltfla , und nniar langjähriger 
Direktor, Br FMaohniann, hat, aovid «e Tamiadit^ 
«eine Geltung aufgeboten, UBi diesem in der Bürger- 
schaft so hoch angesehenen Institute bei der Neu» 
Organisation der atfidtischen Feuerwehr seine bisherige 
wirkaaaie BleUuag an wahren und an erhaHen. 

Rühmend haben wir des unter unaerer Aufsicht 
arbeitenden Kränzchens : „zu den 3 vereinigten FlÜBeen" 
im Orient Fassau noch su gedenken, welchea auch in 
diaaeai Jahre dareh aeta idfir^ea naurariMhee Birebea, 
dnroh ada trauaa Faathallaa an unsrer durah die 
echte Brüderlichkeit und Einigkeit unter seinen Mit- 
gliedern eine herrliche Bürgschaft tür sein firnerea 
glückliches Gedeihen darbot. £a ist dasselbe eine 
leuebtende Hbehwaite an der daUiebaten Oreniatark 
Bayerns hinein aaA den österreiobiseben Kaiaerlia- 
dern und liegt in einer Gegend, von welcher man 
in der That sagen kann, dass Igi.orauz, Cnduld^um- 
kait uad Aberglaube die Haupteigeaaebaft der Be* 
woboer ist, welaha tob Seite dar Hierarahia glftubigat 
unter denselben nicht nur erhalten, sondern auch ge- 
nährt wird. Welchen Stand diese mulhvollen, freien 
Geiitesansohauuugeu huldigenden Brr unter diesen 
yarfailtnieaen haben, kann bloaa deijenige bemcesen, 
welcher dieaalben aus eigener Auechauung und Er- 
fahrung kennen gelernt hat. Uni so höheren Werth 
gewinnt dadurch die Liebe, der l3>ifer unserer dortigen 
Brr Ar die hohe An^be unaarar k. K., nad mit 
Stola und Freude nennt die Mutlera Joaapha dieaa 
engere Vereinigung. Als Bowiis dafür sandte sie in 
diesem Jahre bei der 5jährigei> Stiftungsfeier, welche 
gant baaonders featlich begangen wurde, eine Depu- 
tation, bealahend aua den Bra dap. Haialer We^ 
und I. Aufseher Martin, welohan aiak die Brr Tutten- 
berg und Widerspick angeschlossen, um den gel. Bm 
dortsflbst die Anerkennung und den Dank der O 
t&r Sure Laiataagaa und ihr treuaa Beharren aoaiu- 
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sprechen. üiiTergeatlich werden diesen Bta di« in 
Passau sugebrachtcD tStundon bleiben. 

Dem VorBitseDden unserer O wurde die Aus- 
leichnuog der Ebrenmitgliedschaft von Seiten des 
KränsoheDs b«i Gelegenheit der 5 jährigen Stiftungs- 
laiw Ml TbtO. 

Werfen wir nvn «ioeD Biiok auf unaere Ver> 
haltnisse oeoh ansten hin, so ist tot Allen lo kon> 
itatiren, dass die Beziehungen zu unserer gel. OroBS- 
]«ge auoh beaer die brüderiichatoD und erfreuliohaten 
geweten. Vnatr langjähriger, ma die Haarerei tan 
allgemeinen, wie un; unsere (irofsT"; unbestreitbar so 
hoooTerdieater Vertreter, br Karl faul, bat die Ge- 
eehifte mit einer BrBdeiliehkeit, PQaktltelilMit und 
Hingebung, wie man solche stets Ton ihm gewohnt 
ist, geführt, ao daaa ea demaelben oioht nur tu 
bOdiaten Loba gereiehtt eoadem aneb die O Jetepha 
•ich ihin zu aufrii hligstem Danki» verpflichtet fühlt. 

Was auu die gcimige Thätigkeit der Brr in Form 
Ton grteeeren Vorträgen betrifft, so sind u. A. fol- 
gende zu melden : Die ürensen des Fortschrittes in 
der Uaurerei. — ätrenge bei den Aufnahmen erfor- 
dert UDsere Zeit. — Der Buchstaho tödtet, der Geist 
macht lebendig. — Rückschau beim aobeidenden 
Jahre auf die PfliohterfüUung. — Lehrlingsfleiss — 
Oesellenpreis. — Geistige Wandlung am Grabe. — ^ 
Sind die Gebiiuohe der □ n«eb iwaekmliaeig oder 
▼eraltet? — Die Pflichten dee Mantera ala Familien- 
vater. — Gemüth und Welt, - Nicht was wir 
hallen iai onaer Höohatee, unaer beeter Beaits ist der, 
was wir sbd. — ' Ootteageiat wirkend in Monodien. — 
Uebcr die Zufriedenheit. — Maiirerei und Mupik, 
beide eine k. K. — Weiehen Dank hat der Freimaurer 
Ar tüne Dionete an erwarten? — Der Pertbeetand 
dar ReinauTfrei liegt in ihr PclbBt. PoetischiT 
AbtehitdagrusB an das scheideude Jahr. — Watt ist 
OlQek? Kin Sehatten und nicht mehr! — Wie er- 
langen wir SelbBterkenntniss ? — Sind die Luden- 
schalten Krankheiten der Seele? 

An den Gräbern der Ueirogegangeui u sprach Br 
Bohl Worte der Liebe und des Daukis, während die 
Nekrologe tur die Brr «ur Trauer O von dem Vor- 
Mtsenden gefertigt wurden. 

Die Reihe dieser Arbeiten sohloieea wir mit der 
Zeichnung unseres jüngsten Bra „Ueber den Beeaeh 
in dar □ Hodeetia im Orient Zürich, Howio der O 
Anx aatia de In Tsriti an Bordeaux", und «war mit 
dam Grüne des aehr ohrw. Hetra. t. St letsterer 

Bauhütte bei dem Schlueee der Temjjelarbeit : 

„Ba freut mich, Sie als Gast bei uns begrüsseu 
ta dOrfen. doppelt denhalb, weil nnaere dentadien 
Brr die nuliiniiilc Scheidew nd auch zwiochen den r§~' 
aufgerichtet glauben. Sagen Sie deu Hrn Ihrer ge- 
redttan vnd TollkoDinaaan daaa «» lua ateta 



freuen wird , Bie bei ihrer Anwesenheit in unserer 
Stadt bei unseren Arbeiten zu sehen, und uberbringen 
Sie danaalbea (uuaN brüderlicbeD Grüsse, die ebenso 
warm anlj|enoinaeii worden mjfohtan, ala aia fagaboa 

sind." 

Möge dieser Jahresbericht als Zeugniss dienen, 
dass die Brr der □ Joaepba ernstlichat nach Wahren, 
SehSnem und Gutem gestrebt, und aoriel in ihren 
Kräften lag, demselben nachsukommen Isttohten. 
Haben aie auch Vielea nicht erreicht, ao war dooh 
der Wille daan an loben, welcher aieb nntwkennbar 
unter den Brn seigte. Sind auch die Baustücke, 
welche aie au dem grtwsen herrlichen Bau lieferten, 
klein und nnbodontend, ao war doeh ihre Mdbe niobt 

ganz vergebens, und mit ungeschwächtrra Eifer 
werden aie ihren Pflichten auoh in der kommenden 
Zait obliofan, danit dar Bau gefVrdart wände. 

Vemlschtes. 

— Wie dem Londoner „Rtandard" aus Rom ge- 
meldet wird, soll der Vatioan in Erfahrung gebracht 
haben, daas König Alfons von Spanien Freimaurer 
iai Kardinal Jaoelnai habe baveita an dao NvntiaB 
in lladrid geadurialMn und ihn um die Hittbeilung 
aller Etntelbeiten erflucht. Die Neuigkeit soll im 
Vatican hfiohat unangenehm überrascht haben. 

Anzeigen. 

In der Fatnilin der Frau Forstr.itli Kellner 
in Gotha finden junge Mädchen, welche die 

dortigen Schulen besuchen und Aasbildung in 
d«r H a n s h A 1 1 a n g «rhaltoD aollon, gata Anfnalmie. 
N&bare Aaakanft aitheilt gern 

Br Oamer, Ingenieur 
in Cainsdorf i. Sachsen. 

Maiienbad. 

Jeden MlUvoch Abead 7 Uhr, gesellige 
1/ereieigiiBg dar lor Kar hiar aDweienclaa Brr bei 
Br FMsaMI, H4lcl Cuia«. 



%w — etwas umODciren will, erspart alle Mühe- 
waltaag; Porto ete, weoa «r ndi ng- 

trauensvoll wendet an die Annoncen-Expedition von 

HuMdiii&Ti|ltr,SSSä1£Kii;'^^ 



Uaser diesjähriges StUtmgtfMl wild erat am 24 big.. Mittags 12 Ühr gofoiart 
Mfiblbanaan i. Tb. 

Die Loge Hermann zur deutschen Trau. 

L A.: F. Mnautll, Sekretär. 

Varia« Toa M. Zille ia Ldnat«, SeebaMatrasae 8. — la Cownisaloii bei Robort Rriaae (M. & Cavael) io Leipalg. 

OnA TOB Br ▼oDratb ia Lciptig. 
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WSebntliok ^ NwiMr. Ha M wi H ll U ll t l U t JahvfMt« Pnb im kdben Jahrg. I Mtvk.. 



N^. 35. " Sonnabend, den 30. Auguat 1884. 



B««tellongea von Logeo oder Brüdern, welche ■ich als wirkliehe Mitglieder dereclbea ansgawiaaaa haben, werden 
4iirch den Bachhandä, aowie durcb die PoRt befrlediKt, und wird deren Portsetsaeg «hfl« vorher elfeg — gene 

AbbettcUung aU verUogt bleibend sugesandt. 



Inhalt: Jabres- Bericht aus der Loge „Harmonie" i. 0. Clieninitz. » IMe Mannigfaltiglccit in der Mensch- 
beit ond ihre ethische Bedeutong. Voo Br L. Peosch in Or. Soldin (Schlöaa). — Aus dem Logeaiebeo: Wildna. 
gen, Behw^ MaaMtnihsa, Mr. Baadaehan aoa nlehtdealaehen Logen. — Kettea^roch. 



Jahres-Berichte. 

Ueber die □ »Harmonie* In Ghanailt «fah- 
nn vir o. A. Folff6Dden aoa dem Jahrea-Beridit Es 

fanden während deaaelben ttberhaupt 6S AriMiten 

statt, welche in 

14 u. 23 Koofereozen L Gr., eioscbL 2 Wahl- 

and 2 TüMUzPf 

2 w w 2 « IL » 

4 , . 4 , III. „ und 

6 Beamtenkonlereazen 
nrfiüleo. Wie gewöhnlidi waren aa Stiitunga- 
und am JohanniafeBl dia ^ mit Festtafeln ver- 
Ininden und überdies fanden zwei Brudermahlo statt. 

Aufnahmegesuche ergingen 15 an uns, wovon 
10 unsere Würdigung fanden; 2 Oesuche sind 
Dodi anarledigt, 1 «ärde auf «in Jahr sarflekg«- 
•tellt, 1 dar Form wegan ad acta gelegt und 1 
für immer sorfickgawieMO, ohna aar KngeloDg ro 
gelangen. 

VoBi forigeB Jahr harrtan nodi S Oesndia 
der BribdigonR; hiervon wurden 2 genehmigt uud 
1 auf ein Jahr zurückgestellt Eine AlfiUation 
wurde am 16. Mai 1884 genehmigt 

Demnach wurden 12 Brr aufgenommen and 
1 Br aifUiiit; 11 Bit worden hi dm IL ond 11 
in den DL Gnd befficdert 

Zu nnserm grossen Bedauern sah sich ein Br 
genöthigt, aal Zeit zu decken, während ein dien. 
Br anf uuner deokta, da aeine StaUnag flun den 
Beaoeh uieht »ehr gestattete. 

Zwei permanent besuchende Brr haben sich 
unserem Kreise angeschlossen. Zum Ehrenmitglied 
wurde Br G. A. Peters in Breslau (irüher Mitglied 
OBionr O) enannt 



Wir betrauern, heisst es im Bericht, in diesem 
Jahre uoaem i. d. e. 0. eingegangenen geL ehrw. 
Br Schani. Wenige Hoaata nach dar Feier ednea 
iüofnndswaasigjlibrigen Beamteejobilftnoifl^ an wel- 
chem wir ihn zum Ebrenmeister ernannten , rief 
ihn der a. B. a. W. aus seiner rüstigen, unermüd- 
lichen Tltätigkeit in die ewige CD. Wir verloren 
an dm einen «reoen Sorgar und Mitarbeiter, sowie 
eine Spitze , welche nach innen ein etrafts Begl- 
meiit führte und nach aussen einen groflsen Kreis 
von Bekanntschaften anknüpfte und stets zu er- 
weitem rachte. Binrn Beweia» wie lehr lefaie 
TbStigkeit von anderen dP Anerkennung fand» 
lieferten die vielen Ehrenmitgliedschaften, welche 
der ehrw. Br Schanz be^ass , und die Beileidsbe- 
zeugungen, welche uns von nah und fem bei seinem 
Heimgänge aagugen, woAr wir nodunab aa dieser 
Stelle allen and Bm nasem brdrL Sank aaa- 
sprechen. 

Unsere volle Anerkennung haben wir dem 
ehrw. Br Sohana durch Abhaltuug einer besonderen 
Trauern am Begriboiistaga den 26. Joli 1888 

g'-zolit 

Durch das Scheiden des ehrw. Br Schanz 
machte sich eine Extra- Wahl a nöthig, in welcher, 
da der dirw.Br Sdi^pel die Ueberaahma dea Stahl- 
meisteramtes ablehnte, der ehrw. Br Pfads som 

Mstr. V. St gewählt ward, sowie Br Redner Graue 
zum 2. zug. Mstr. v. St und Br Hfibschmann zum 
Bednar. 

In der Trauer o am 25. November dirta die 

Loge das Andenken der i. d. e. 0. eingegangenen 
11 Brr Schanz, Lemhke L, Trantner, Erxleben, 
Eger U., Grotjan. Wilb. Winkler, Kaden, Hertel, 
Bemmaan, Wehmann ond onaerar Ehranaiti^iadar 
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äm eluw. Br 61ms (Or. Alteofaiurg) and ebrw. Br 

Kyber (Or. Glauchau). Seitdem folgten fluken nach 
die Brr Päseler, Rossner und G. E. Schmidt, sowie 
unser Ehrenmitglied ehrw. Br Schaarschmidt (Or. 
BftataeD), denen die iiSdbete TnmerO «levidiiiet 
•eb «ixd. 

Die □ zählt jetzt 244 Meister, 63 Gesellen. 
21 Lehrlinge, zusammen 318 Mitglieder (5 mehr 
als im vorigen Jahre), einschliesBlicb 7 dien. Brr, 
doeh auaddieaeKoh SS EhmmiHBMedan and 26 
penn, besuchenden Em. 

Die Brr erlebten die hohe Freude, mehrere 
Brr zu Jubiläen begrüssen zu können. Am Stii- 
tangefeste ertfaeiHen sie wie sdion erwihnt, dem 
ehrw. Br Schanz zu seinem 25 jährigen Logen- 
beamten jubiläiim (lio Würde eines Ehrennieistf^rF. 
Die Brr I'ickenhahn L und IL erhielten zu ihrem 
26 jährigen Maurer jubiläom Silberachune, die Brr 
Bäbmert» Oeblierdt, Eckelmann, Sdbnerr nnd Peine 
aus gleicher Veranlassung Glückwunschschreiben, 
desgleichon der pcrm. bes. Br Busse. Die Brr 
Dörschel, Metzner, Scheerer, Meyer iL und Scbaar- 
eehmidt worden in herltSninilidier Weiae sa ihren 
Silber- Ehejubiläen begrüsst, während Br Grobmonn 
zu seiner 50 jährigen Amtirung, Br 'rhiimf>r zum 
60jährigen Bestehen seines Gescbüftshauses , Br 
Gteten sa seinem Dootoijabiläum , Br Vogel zu 
seiner Bmennnng als Eommenienrath nnd ebrw. 
Br Pfalz zu seiner Ernennnng alz Professor be- 
glBckwünscht wurden. 

Die in den Arbeits c§P gehaltenen Zeichnun- 
gen boten in dieeem Jnbre reiebe Abwechselang 
der« da ee sich der ehrw. Mstr. v. St. Br Pfalz 
angelegen sein liess, möglichst alle Brr. die geistig 
ealbständig zu schaffen geeignet waren, zu deuselbeu 
benasninhen. 

An Stiftungsfest erfreute der Bedner Br Grane 
mit einer werthvollen Zeichnung: „Unsere Ideale 
schweben in binunliKclier Verborgenheit" (siehe 
trmr.-Ztg. 1883, Nr. 29). 

Am Jobannisf«ete hielt ehrw. Br Pials eine 
tiefdurchdachte Zeichnung über „die Wirkung des 
Lichtes am Jolmiinistage, Terglichen mit dem Lichte 
der Maurerei" (siehe Frmr.- Zeitung 1883, Nr. 46). 

Ehrw. Br Scbippel spradi in der ersten O 
nadi den Ferien am 17. August sa den Lehrlingen 
über „die Art und Weise, in welcher der Mr. der 
Lüge am besten dient", ein^^angs erwähnend, dass 
uns das Andenken au unsern i. d. e. 0. eingegan- 
genen ebrw. Br Sohans dasn am geeignesteo dienen 
könnte. 

Das Schwesternfest, welches auf den 26. Aug. 
festgesetzt worden war, wurde nach einstimmigem 



Beadilnsse der Brildenchaft wegen der Tnoer om 
den heimgegangenen Br Sdmm ani das folgende 

Jahr verschoben. 

Am 14. September in der □ IIL Gradee sprach 
ehrw. Br Ffala tther die Strophe ans Scliinm 
Glocke: 

Winkt der Sterne Uebt» 
Ledig aller Pflicht 

Hört der Boreeh die Tespes Mhlegen; 
Heiiler man sieh innier plsfsn. 

In der O L Grades am 21. Oktober sprach 
ehrw. Br Graue über „die Wechselwirkung zwischen 
Verstandesbildung und sittlicher Bildung^ (siebe 
FVmr.-Ztg. 1884, Nr. 9). 

Br Särchinger ergriff das Wort in der O 
II. Grades am 4. November über „die Entwicke- 
lung sittlicher Ideale in der Menschheit'* (siehe 
Fnnr.-Ztg. 1884. Nr. 13). 

Der Bedner Br Httheehmann braobte in der 
Trauern am 25. November durch eine Rede die 
Gefühle zum Ausdruck, die sich im Mr. am Grabe 
gehabter Verstorbener regen. Alle, die im vorigen 
Jahre Yerlaete sa beklagen hatten, konnten ans 
dieser dem Tage angemessenen Rede Trost schöpfen. 

In der □ III. Grades am 7. Dezember sprach 
der ehrw. Mstr. v. St Br Pfalz über „Welchen 
Natien schaflt die Einsamkmt dse Ueistarsaalsa 
dem Iharer?" Er wiee dabd nach, wie man dareh 
dieselbe die rechte Lebensweisheit erlange, wie sie 
die Quelle wahrer Stärke und endlich die Vemoitt- 
lerin zu wirklich maureriacber Schönheit sei. 

Die Jahressddnssfeier mit Sdiweetem am 
30. Dezember leitete der ebrw. Mstr. Br Pfalz. 
Den eigentlichen Vortrag dazu hatte Br Förster 
übernommen. Derselbe verstand es, in glatter und 
gewandter Bede die Bedeutung dieeer Feier Bm 
nnd Sohwestem klar danalegen and die Feier 
selbst dadunäi sn einer wirklich erhebenden n 
machen. 

Am 6. Januar läb4. der ersten o L Grades 
im neuen Jahre brachte Br Hempel eine Zeichnang 

über den Spruch in der schw. K.: „Hodie mihi, 
cras tibi" (heute mir, morgen dir). Von den ver- 
schiedenen Anschauungen üb^r den Tod in alter 
und neuer Zeit ansgebend, legte er die Beberzigung 
dieees Sprnehee allen Bm warm an daa JBbn. 

In der □ III. Grades am 3. Februar stellte 
Br Höfer in ausführlicher und treffender Weise 
Betrachtungen an über „das maur. Geheimnias", 
indem er definirte^ wie weit die Offenheit und die 
Verschwiegenheit des Maurers gehen dürfe. 

Br Lange lieferte in der O L Grades am 
22. Februar eine Zeichnung über «das Gebet ist 
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eio geistiees Stärkungsmittel." Es war dieselbe 
dar Ergan einw IrammMi, von ißnUgeir Oeein- 
rniog getragenen Gemüthes. 

Eine treffliche Zeichnung entwarf in der CD 
IL Grades am 7. März Br Friedrich über „Freuod- 
Mhafk* imbeioodere ab Ideal ffir den Fninaiirer 
(a. Fniir.-Ztg; 1884» Nr. 15 und 16). 

Der Geburtstag unsers Brs, Sr. Majestät dps 
Kaisers Wilhelm wurde dieses Jahr zum ersten- 
■aale in geöffoeter O L Grades am 22. März ge- 
kint, dar nah noeh aina allgemaiii» Konferenz 
aoschloM. In der O theilte Br Scholz als stellT. 
Redner einzelne Züge aus dem Leben Kaisers 
Wilhelm mit uud zeigte daran, wie sich derselbe 
ttete ab mhxw Mawor bawirt baba. 

In der CD IIL Grades am 11. April hielt ebrw. 
Br Pfalz einen Vortraf» über „das Reisshret." Er 
saigte, wie dieses Symbol uns vor Allem auf Be- 
aqhriafamg binwaiaa, wia irif «lit Hilfa daa Maasa- 
atabaa dar Wakrbab, nit dan WiakaliBaaaae daa 
Rechts und dem Zirkel der Pflicht uns einen passenden 
Lebensplan entwerfen können, und wie Ebenniaass 
und Uarmouie in unser Leben kommo durch 
Strabao naab daa Ontan, Edlao «od SobSoan, waa 
als solches auf Erden galta and akb als solches 
bewährt habe. 

Endlich am Geburtstage Sr. Ms^. unsere Königs 
Albarik dar wia ias vorigen Jabra «neb diaamal 
in ga8AMlar C3 L Gr. am 38. April gafeiart wurde, 
sprach wiederum ehrw. Br P f a 1 z. Er hatte sich 
Aufgabe gestellt die Frage zu beantworten: ,,Wo 
Sachen und wo finden wir Frieden V Die Meisten, 
mannta ar, anahtan dan Friadan ftlsebUebar Waiaa 
•ttsser lieh , in dar Anssenwelt , andere suchen 
ihn in der Zurückgezogenbeit vom Leben, andere 
endlich versprächen sich ihn vom Tode, draossen 
im Graba. Diaa abar aai fiüaeh. Zu findon lai 
dar Fkiada nmr, wia Hardar aaga, im aiganen 
Haraan, 

Fremdling, im Ueriea 
Wohnt er dir, 
Uti n dirl 

Brt dem dieser □ folgenden geselligen Bei- 
sanninensein der Hrr sprach Br Hempel den 
Toast auf Se. Maj. den König, auagehend von 
aber Sohildarung mbrnraidittr Tbatan des Fürsten- 
hanses Wettin. 

Jeder Br wird aus diesem Vcrzcichniss ge- 
haltener Vorträge ersehen, wie Üeissig und segens- 
raieb anoh in diesem Jabra in dar CD Harmonie 
gaai!>aitet wordan iat 

Auch in den vom obrw. Br Pfala angereg- 
taa Klubs an aolcbaa Frwtagan, an danan Kon- 



ferenzen nicht stattfanden, wurden Vorträge ver- 
schladanan Inbalta gabaltan. 

Die musikalischen Brr widmeten den 
Brn ihre Thätigkeit bei den Fest- und Tafel 
sowie bei allen sonstigen Gelegenheiten ; und ver^ 
dientan Dank. 

Sebwastarnklnba wordan in diaaam Jabra, 
wie von jeher. 6 abgebalten, in d»^nen Reden, 
Gesang und Musik in reichster Weise abwechselten. 

Die Bibliothek erhielt einen Zuwachs von 
42 Mndan, damnter 80 Bttobar aua dam Naeb* 
lasse des ehrw. Br Schanz, 6 Bücher aus dam 
Nachlasse des Br G. Ed. SchniiHt. 3 Hände neue 
maur. Zeitschriften, 1 Bd. Asträa für 1884, 5 
Baada Ffatdab Sebrülan und 7 nauangeschaflia 
Werke von Schifiinaon, Marbach, Caros. Gärtner, 
Werdt, Kolb und Deinutb. Auc-h 26 kleinere 
Schriften wurden der Bibliothek zuertbeilt, dabei 
13 aua dam Naohlaasa das ehrw. Br Scbana, 6 
ana dam Nacblaaaa daa Br O. I>iat8. Auaserdam 
sind noch 20 Packete maur. Zeitschriften vom 
Nailihi.'^se des ehrw. Br Schanz zur Bibliothek 
gelaugt, andere 22 Packete verschiedener SchriiV 
Bammlungan, Briafe nnd HaadaabrifUiabaa, aowia 
13 Diplome von demselben wurden dem Archiv 
überp;ehen Der gel. Schwester Schanz ist für 
die Schenkung aller dieser Schriften br. Dank 
ausgesprochan worden. 

Dia Brfidar Piekanbahn ttberwiesen ans An- 
lass ihrer 25jäbriKen Mrjuliil&en der Fickonhahn- 
Stiftung ein Geschenk von 600 M. Br .Meyer IL 
hatte bei der Feier seiner Silberhochzeit eina 
Sammlung au Gnnatan dar Loganarmankaaaa 
veranstaltet. 

Zu Gunsten der Hartmannstiftung fand auch 
dieses Jahr eine freie Sammlung statt Die 
Conflrmandanbaaahenkung geaahab in barkttmn»> 
Hoher Weise, nnd almmtlieba Stiftungen sind 
ibren Bestimmungen gemäss verwaltet worden. 

Ferner schenkte ein nicht genannt sein wol- 
lender Br zur Verlegung des Kegelschuhs 200 M. 

Dar Flraimanrarolub in Mittwaida aotlkltata 
eine erfreuliche Thätigkeit. Die Brr hieltan 
theila belehrende, tbeils unterhaltende Versamm- 
lungen ab, zuweilen auch mit Schwestern. Den 
Armanunterattttsungan wandtan aia mabrfaeh ibra 
Aufmerksamkeit au. Der Bericht des Clubs zu 
Mittweida, datirt vom 30. April 1884, erwähnt, 
dass seit Jahresfrist 32 Club Versammlungen statt- 
fanden, dabei 2 Ausflüge mit Sohwaatem und 
3 Sobwaatemabanda. Dia Hi^|iadar■abl iat anf 
25 gestiegen. Vorsitzender ist Br LOtiaob. Von 
den gahaltanen 24 Vortrügan warm 6 dlgana 
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Zeichnangen (|3 von Br Lötssch. 1 von Br 
Renlstdi nid 1 von Br Ditttse). mmh 19 mm 
Bttchern ond Zeitschriften. Auch kleinere Mit- 
theilangen und höchst anregende Discuseionen 
erfolgten mehrfach. DeclamatoriMshe und masi- 
kaUiche Vortrige erflllltwi betondm die Sebw«- 
•tornftbend«. äe Armenkasse spendete 60 Hk. 
«ar Erhöhung der vom Club pppriindeton Fonds- 
Stiftung zu Gunsten der Kinderbewahranstalt 
und der Schulverein daselbst erhielt 25 Mark 
Untenttnsnnff »ut der CIvbkaMe. 

In Besug auf den Club im Flöhathal ist 
kund geworden, dass Br Bräutigam den Vorsitz 
niedergelegt, und dass seit Jahresfrist nur eine 
Veffaunnlnni^ eUttgefbnden bebe. 

Der Schlass des Berichtes gicbt nocb eine 
Ueberaicht über die verni hiedenen Stiftungen der 
O und Uber die fioansiellen VerbttltniMe der- 
selben. • 



Die HaDnigfaltigikeit in der Mensclibelt 
mmi Ihre etblMbe Be^entoBf. 

Arbeit, geliefert am Käoigagebnrtxtag in der O H> 
s. Br. im Or. Boldin vom Br Redner L. Foaseh. 
(SeUoss.) 

Warum ieh diesen Gedenken naeb einer Srite 

bin sehr ernst nenne? Weil unser Charakter 
die Schwächen , Fehler und Schattenseiten des 
Naturells und des Temperaments unabänderlich 
fest Buwben und sieh naeh der sttUkh-bBeen an- 
statt nach der sHtUcb-gaten Seite hin durch seine 
sittliche LebensRewohnheit entwickeln kann, daher 
man denn auch von einseitigen oder viel» and gar 
alheittgen, von bSsen oder guten Gbarabteren 
redet Unsre ättUcbe Angabe ist ee, die m ans 
vom alln}. B. d. W. gesetzU-n Anlagen und Kräfte 
nur so »ich äussern , sich entwickeln und wirken 
m lassen, dass es mit den Gesetzen der Vernuntt 
Qud mit den Fordtrongen des Gewissens ond der 
Sittlii'bkeit in &miOuie steht. Aber da will 
zuerst unsre ganze geistige Eigentliümlichkeit er- 
kannt sein, ehe wir diese sittliche Aufgabe in 
Angräf nehmen kennen, und da der Mensch im 
ersten Stadram seines Lebens, zn solcher 8elbet> 
erkenntniRS unfähig ist, so ergiebt sich daraus die 
unermessliche, wahrhaft verhängnissvoUe Wichtig- 
keit aller erziehlich wirkenden Einflüsse im Hause, 
in der Sdinle, im weiteren Verkebr der Menseben, 
Doch ee kommt die Zeit, wo das ernste: fta'isi 
eauTov, erkenne Dieb selbst! an ans ergeht Nun 



gilt es, den ersten Schritt in der sittlidien Arbeit 
an sieh in thnn. Erkenne IKofa selbatl Wir braoo 

so vieles erkennen , aber nnglsiob iviolitiger Iiis 
Erkenne Dich selbst! Wir treiben so vieles, aber 
wichtiger ist: Erkenne Dich selbst! Wir röclcen 
soviel EntÜBrntee nns nahe, aber am Femslsii 
liegt nns oft, was doch am Nächsten liegen sollte: 
Erkenne Dich selbst! üns gelingt soviel Schwie- 
riges, aber am Schwierigsten ist: Erkenne Dich 
selbst! Haben wir erkannt, welches unsre guten 
ond weldies nnsre sddimmen Seitw dnd, «o 
unsre Vorzüge and nnsre Schirikdien liegen, von 
welcher Seite her uns unsre persSnliohen Gefahren 
und Versucbuiigea drohen, erst dann sind wir 
nicht mehr die Blinden» die in Rnstemiaa aashor^ 
tappen, erst dann wiwen wir klar, welohe Wege 
wir einzuRchlHp;en , welche Ziele wir zu verfolgen 
haben bei der Bearbeitung des rohen, unbehauenen 
Steines. Und soll ich nan die ganze Summe on- 
ssrsr sitilioben Angaben in iranig Werten m»- 
sprechen, so ist es dies: Die Mannigfaltigkdt und 
Verschiedenheit der ursprünglichen Anlagen geht 
bis io's Unermeesliche ; Jeder hat demnach seine 
persSnliehen berechtigten EfgenthttmUchkeilsn, die 
weder er selber verachten noch sich von Anderen 
verachten lassen darf, weil sie der allm. B. der 
Welten ihm gegeben hat. Er hat seine LachU 
selten, die er immer nngetrilblsr soll an Tafs 
treten laassn; er hat aber anch seine SobntteBp 
Seiten, die er beseitigen, oder, wo das niobt md^ 
lieh, doch mildern soll. Wir dürfen drum auch 
nicht vor der gewagt erscheinenden Behauptung 
laraekscbreeken, daas Üb an «inem g enrimso Qmde 
hin ein Jeder seine ganz besondere persönliche 
Sittlichkeit habe, denn er hat ei^enthümliche Mittel 
und Aufgaben, wie sie keinem Zweiten ausser ihm 
geworden sind, und — «asa aioh fBr den ESnea 
sdtidEt, daa edikte sieh eben nkht flr f t äm 
Andern. 

Wie haben wir uns nun in der Gemein- 
schaft zu verhalten gegenüber den Eigenthöm» 
Itcbkeiten, berechtigten nnd ubsreobtigtsn? 

Viel Disharmonie entsteht in der menschlichen 
Gemeinschaft daraus, dass sich die einzelne Eif;en- 
thümlicbkeit zu breit machen will, als dass andere 
neben ihr genügenden Banm an ftiden TennBofaten. 
Wir würden friedlieher nnd glttcklidier mit <uaii> 

der If ben , wenn wir nicht so lebten, als sollte 
die Welt ausser uns nur das Spiegelbild unsrer 
eigenen Eigenthümlicbkeit, nur der Wiederhall 
von dem Tone seb, den wir angeseblagen haben; 
wenn wir mehr verstünden selig zu sfin in dem 
bewnndemden Ansohanen der kaUeidoskopischen 
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llADoigfaltigkeit in der Welt, und wenn wir den 
QedukMi mm mhr gageaiwirtiK Uelteii, dan «im 
nifc ZwangejackeD aniformirte Geistennlt ein so 
Icläf^liches Machwerk wäre, als dasB ein solches 
dem allm., allweisen Baumeister aller Welten über- 
liMpt BAobgesagt werden dflrfte. FMUdi kottot 
«ine aolofae Weise, mit auMfm llitmeDsdieD zu 
TOrlnlureii , riel Selbstverleugnung und Selbstüber- 
vindong, freilich bedarf es dazu einer gewissen 
OewSlinung, auf fremde Eigentbümlicbkeiten mit 
Tent&ndDiamnnifein Geiste eiBsog^eo, freilicfa 
fordert uns das manche Rücksicht, manche Nach» 
eicht and Duldung ab. Aber das eben ist unsere 
Aufgabe, dazu uns immer mehr su befähigen. 
Mklit norteni •oUen wir miMra Br. Dm Mtrt 
B iHa rkd lw ab. Wir soUai ihn schonen and 
tragen, um ihm zu helfen yon seinen Gebrechen. 
Maefaen wir uns gründliche Selbstprüfung und 
SUhitirkeDntnis« zur ersten Pflicht» lo werden wir 
fkt Zartheit jeaea Tiagaaa and SolioneBt, daa 
nns der Br zu Theil werden lässt, bald einen sehr 
empfänglichen Sinn erlangen. Wer hätte die feu- 
rigen Kohlen, welche liebevolle Duldung seiner 
Fehhr aaf aeia Haapt geaaamal^ akilit tdioii «fai> 
aal in seinem Leben brennen gefühlt! Wurde 
diese Gluth nicht zu einem mächtigen Antriebe, 
grade jene Fehler, die die Liebe getragen, in sitt- 
Eoba Uebarwaabnaf ta nehmen and abnilegen? 
VergeMen wir dodi nie, den die Iraand liehe 
Zucht der Liebe alle andere herbe, bittere Zucht, 
wie mächtig sie sich auch erweisen mag, weit aus 
dem Felde schlägt, was bleibende und gute Re- 
anllat» aabelaagtl 

Der Sehaoplatz für diese unsre sittliche Uebung 
ist das ganze Reich der Menschheit vom Aufgang 
bis zum Miedergang; denn alle sind unsre Brr 
nad haben ein Anrecht auf nnsre Liebe. Ab«r 
«neer inUichee Oeeohiok etellt selbst die VomehB- 
sten und Höchsten nicht so in's Centrum, data 
ihre sittliche Betbätigung sich, wenn auch nur in- 
direkt, aui alle zu erstrecken vermöchte. Auch 
hier beisit ce, ufdit ins AllgeDeine htnansarbeiten, 
dean ee ist da« Leere, das Nebelhafte, das Ungreif- 
bare. Auch hier hoisst es, den Kreis des Beson- 
deren and £igentbümlichen aufsuchen, denn das 
kt daa Inhallvaislie und Faasbare. Wir können 
vnere sittliche BetUtignng nur in aidur od« 
weniger umgrenzten Kreisen wirken lassen. Die 
Loge, m. Brr, ist ein solcher umhegter Bezirk, 
mit besonderem Inhalte and unterscheidenden 
Eigenthllniliohkeiten aosgeetattet Sdlsn «nr in 
der Familie uns üben in der leichteren Pflicht der 
besonderen Liebe an den filntsfervandten, so aoU 



I die o ans sein eine Stätte der Uebung in der Tiel 
schwereren Pflicht der allgemeiaen llnieohenliehe. 

Wie mannigfach and von einander abweichend 
sind die Begabungen unter uns, der Bildungsgang, 
den Jeder von uns genommen, die Lebensschick- 
sale, die aal ihn ein^nrirkti die Aneohannngen, die 
er gewonnen, die Verbältnisse und Umstaadsb 
unter denen er auf Erden lebt! Nun, der Hammer 
der Liebe, der in unseren Herzen pooht, soll all 
dieee Teraohiedenen Glieder zu Einer Kette, in 
einer innig ferbondenen Kette aaaaaunaBaohnued«« 
Soll diese Arbeit an uns und unter uns auf 
diesen Tempel beschränkt bleiben? Soll draussen 
an dieser unsrer Kette der wohlbekannte Hammer- 
söhlag verstamoMB? Ist ee sine verwerflidie 
fühlsmystik, wenn die (Jeher tragung unarea briderw 
liehen Verhaltens zu einander von diesen geweihten 
Schwellen auch bis ins profane Leben hinaas TOn 
Einzelnen unter uns, wenn aach visllacht nicht 
von ABen, gefordert and «igestrebt tntd? Non, 
wahrlich, dann müsste ich sagen, es wäre unsre 
ganze k. K. eine grosse, unheimliche Lüge. Dann 
müsste all unser eigenthümhches Streben an diesem 
Zwiespalt deadi^iofa kranken and sterben. Nicht 
so, m. gel Brrl Lassen Sie uns da draussen sivar 
den zahlreichen Verschiedenheiten, die über uns 
Allen wie ein höheres Gesetz walten, billige Rück- 
sicht tragen. Aber schaffen wir den Proftuen, 
die auf ona aabten in nnaem hiesigen eng lasam- 
meogerückten Verhältnissen, durch unser Verhalten 
nicht den Eindruck, als ständen wir im Grunde 
zu einander doch nicht anders wie überhaupt zwei 
Henaohen in anderen Oeoieineohaitenl Üi ver- 
lange allen Emstee von dem Maurerthum, dass ea 
mich draussen in der profanen Welt die Begeiste- 
rung wieder und wieder kosten lasse, die das 
Bewasstsein einflSesea arase: Hier dieeer Meaach 
steht nir niher, ane asinem Ai^ leuchtet mir 
entgegen der feurige Strahl geheimen Verständ- 
nisses! Dieser Mensch nimmt ein besondres Ver- 
häituiss der Freundschaft and Liebe zu mir ein, 
ohne daee vor den Prdaaen eeine Uppen es b^ 
sonders aussprechen; er wacht, gleichsam unsichU 
bar vor der profanen Welt, über mein Wohl, meine 
Ehre, mein Gluck und meinen Frieden^ Gel. Brr 
wir wfirden noch an! einer sehr niedr^sn 8tn<a 
ms befinden, wollten wir da jelit nicht gedeaken 
der Verfehlungen, deren wir uns in diesen Bo« 
trachte gegen einander schuldig gemacht Gedenken 
wir nicht an Allgemeines! Prüfen wir uns: Was 
hast Du gegen dieee Deine einseinen Brr, die hier 
vor Dir stehen, gesündigt, sei es im Thun, sei ee 
im Unterlassea ? Uad lassen Sie von dieser Stande 
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aa 11U riniMii aof Benenuigl Dm Geliagao in 

engeren Kreise wird nns aaeh nuB Dnrdhffthren 

in weiteren Kreisen befähigen. Ueben wir uns 
unausgesetzt in der Selbsterforeubungl Damit wird 
mnre ntUiche An^be um immer klarer werden. 
Mass sich beispielsweise Jemand als eineD einsei- 
tigen VerstandesmenRclien erkennen, so stellt sich 
ihm damit von selbst die sittliche Aufgabe, sein 
fwnacbliangtes Empfiadungsleben zu pflegen und 
m ImImd, und, tofreil dies sidit möglich ist, doeb 
weiiiKstens die Pflicht, sich das Bewnsstsein seines 
Mangels an Wärmo und Erreßharkeit des Gefühls 
allzeit gegenwärtig zu halten. Mit dieeer Selbst* 
etkenntDiie wird er anch dae Veretiindniee fttr 
•olfthe Naturen gevinnen, die ihm sonst seiner 
ganzen Veranlagung nach antipathisch sein müssen, 
n&mlich für die QeföhlsmenscbeD. Er wird er- 
kennen, weibalb aie daa eind und sein müseeu, 
wae ne sind, ja, ihre 8«h«idien und J'ehler an 
tragen und ihrer zu schonen , wird ihm dadurch 
leichter gemacht, wfil er weiss, wie dieselben 
mit ihrer ursprünglichen Anlage zusammenhängen. 
Werden nir dai griesgrämige und mieitrauitobe 
Wesen eines Melaneholikers mit schonungeloBer 
Härte heurtheilen , wenn wir für seine geistige 
Eigentbümlichkeit uns den Blick klar erhalten? 
Wird er niobt vielmdir uneer ganiee Mitleid 
beraasf ordern» und werden wir nicht in der Er- 
keniitüisB, dass er der Blume gleicht, die nur 
unter dem warmen Strahl der Sonne eich er- 
scbliesst, uns bestreben, anstatt ihn als unleidlichen 
Gesellen au« unierm Umgang su exkommoniairen, 
sein scheues Wesen durdi den freundlichen 
Sonnenblick der Liebe uns aufzutbun? Hat doch 
auch seine Eigentbümlichkeit ihre starken, guten 
Seiten, die, je mebr die entgegengeeetrten lobtriB- 
den, um so herrlicher sich entfalten 1 

Man klagt über die Ahnahmo an originel- 
len geistigen Erscheinungen in unserm 
Zeitalter. Es ist wohl nicht unbedingt ausgemacht, 
ob frilhere Zeiten reiobar an Originalen waren ala 
die nnirige. Vielleicht täuscht uns darüber die 
PerspectiTe, in welche die Vergangenheit rückt 
und aus welcher das Absonderliche uuverliältiiiss- 
mSssig stark ine Auge springt. Aber richtig mag 
schon sein , dass die grössere Verbreitung der 
Bildung und die YerkelirFmittcl der neuen Zeit 
einen mehr abglättenden Kintiuss ausgrübt haben. 
Ob das damit zusammenhängende Verschwinden 
jener eckigen und barocken Gestalten früherer 
Zeiten ein wirklicher Verlust sei, wäre frag- 
lich ; aber es wird sich nicht ganz leugnen lassen, 
dass im moderneu Staats- und Erziehuugsleben 



«in gewi««er Unifominingasng mhaaden iat Di» 

Schablone verschlingt häufig die einzelne Eigen- 
thümlichkeit und vor den nivellirenden Mächten 
flüchtet die Originalität häufig scheu und einge- 
«clrilebtert in den Winkel Wfinsohan wir dahor 
dem Aufkommen wahrer OriginaBtll ahie wod» 
günstigere Zeit! 

Hierbei sei schliesslich des Mannes gedacht, 
der in erster Linie zu den scharf ausgeprägten 
geiatigeD Eigenibllmliohkeilon g«h5rt, deren «• 
trotz jener Klage erfreulicherweise immer noch 
viele giebt. Er gebort wahrlich nicht zu den ver- 
schwommenen Charakteren. Von ihm wird es 
niobt hdeien, daa« «ein Cbarakterbild in der 
schichte schwanke. Die Muse Elio bat mit scharfen 
Zügen sein Charakterbild auf dio ehernen Tafeln 
der Geschichte gegraben. Die Nachwelt wird gans 
genau wissen, was aie von ihm n halten. Amdi 
in unaem Henen «teht «ein Gbarakteririld in aller 
Schärfe und Lebendigkeit da. Ich bin also einer 
Zeichnung desselben überhoben. Die Einfachheit 
seines Denkens erzeugte jene (iradbeit und Schlicht* 
beit «eine« We««nB, die Alle beaaubert, andi di^ 
jenigen, welche nur vom Hörensagen davoa winaD. 
Aua der Wärme seines Gefühls strömt jenes Wohl- 
wollen, das ihn so recht zum liebenden und ge- 
liebten Vater eine« gaoim Volke beiftbigi Wie 
haben aber auch bobee Lebensalter, Erfahrung 
und Lebensführung in ganz besondrer Weise auf 
ihn eingewirkt und aus ihm gemacht, was er ist: 
den Mann des Wollen«, der Energie, der Konae- 
qneni, der Gerachtigknit, dea Emele« und der 
Bitterliflhkeifcl Banken wir dem a. B. d. W.. das« 
er in diesen verhängnissvollen, entscheidenden 
Zeiten einen Charakter aus dem unendlichen 
Vorrath «einer Werketatfe anf den Thron nnarea 
Vaterhmdes gesetzt hat! Streben wir ihm nach,' 
uns zu tüchtigen Charakteren zu bilden und 
die ganze Wucht, die unsrer geistigen Eigentbüm- 
lichkeit zu Gebote steht, für die Ausfttbrung un« 
aerer «ittUohen Anlgaben draatnaatnnl I16ge «o 
nnaerm allerdnrchlanohtigeten Protektor vergönnt 
sein, reichlich die Fruchte seiner Charaktertreue 
reifen zu sehen und an dieser Ernte sittlicher Ge- 
diegenheit die Seligkeitan Tomahnen, mit wehdien 
der a. B. d. W. seine getreuen Arbeiter im ewigan 
Osten krönen wiUI 



Ana iwm L«genleben. 

Wildungen, 17. August. Gestern Abend hat 
sich der im vorigen Jahre -— auch am 16. Aug. — 
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liegTBBdele BradarUnb tob NflOMD koMttteiri Bi 

hatte in der Absicht gelegen, gleich mit dem Beginne 
der hiesigen Bade-Saison die brüderlichen Vereamm- 
lungen wieder in das Lebeo treten sa lasten; allein 
«■ «n dum BmVhm in Mmipm Bkr niaht galmi» 
gflB, lllr du Htvatellaiig dar arferdmrlidkm Torb^ 
reituDgen die örtlichen Schwierigkeiten xu überwinden. 
Erst mit dem Ende der Hochsaison war die Möglich- 
keit hierfür eingetretm. '— Auf die Ankündigung 
Too der BamitotellvBg dw ▼«namBilBnga-BMiiBM 
finden rieh dreizehn Brüder zufammen, aus den di^ 
TOn Marienwerder, „Balduin" und „Apollo" in Leipzig, 
mIUb weissen Pferde" in HannoTer, Ton Wolfenbuitel, 
TOB Marburg, Qörlits, Stolp, Aroloon, »WUhaln tat 
BB^oboBdon SoBBO" in Stattgart lad »tam goldaneo 
Mng" in Berlin ; darunter ein Mstr. v. Bt. und drei 
erste Aufs«her. — Die gegenseitige Vorstellung und 
Begrüssung war eine heraliohe nnd um so freudigere, 
Bio aUa ooImb liagoM Znt bier aBwoooBde Brr oidi 
nach brüderlichem Verkehre und der Boendigung ihrer 
•chmerzlich empfundenen Vereinsamung gesehnt hatten. 
Ea entwickelte sich tofort eiue setir aoimirte, das 
Tioloritigita latonooa «BfegaDda Uotorbaltnag, an 
«oloba aioh ein gonlUhliohoa» abfMboo AbendeoioB 
anschlosB. Unter ncn ersten ToBoten war einer auf 
die Hitglieder der vorjährigen VeraammluDgen, auch 
auf die heuer nieht wieder erachienenen ; and wenn 
dieooB fiaboB Bra neiB Borioht vor Angaa koant, 
00 mögen sie ihn alt fliBon hersliohen Omao und 
Hindedruck aufoehmen. — Beschlossen wurde ein 
iweimaliges Zusammenkommen in jeder Woche — 
Hittwooh BBd fienaabend — uad dia Aaieiga der 
HaBbolabBBg doo Kriasebena an die ehrwürdige 
SohutsQ^ Qeorg snr wachsenden Palm« im Or. von 
Arolsen. — Für nächstes Jahr wird gesorgt werden, 
daao BBoh die mit Beginn der BaiaoB hier aiBtialbBdiiB 
Brr «iaoB fodaoktaa Banai für ibr ZuoaMteBMib Biit 
Bra finden können. A. 

Schweix. Aus dem Protokoll über eine Sitzung 
des Verwaltungsrathes der Gross O Alpma ersehen 
trir, daoo bbb aaf den Toneblog d«o Herrn laifald 
TOB LoMTB» swisohen dem Orden der Odd-Fellows 
und der Alpina einen freundschaftlichen Verkehr her- 
Bustellen und tu diesem Zwecke die sobweuerisohe 
Haurerei darob Ddogirlo boi aiaar tob jaaor GasaU* 
oebali TonBitaltetoa ZuoaameBkBnft Tortretoa ib 
lasaen Terneinend geantwortet und dabei darauf hin- 
gewiesen hat , dasB die Odd-Fellows eine andere 
Biohtung verfolgen als die Maurerei. — Die Zentral- 
koBiniirioa der GaBfar Konkofdata^ batta aai 
4. Mai dem Direktorium eine Schrifl übergeben, 
worin auf die Qerücht« hingewiesen wird , welche 
ftbar dia tob den frana^aisohen Trappen in lonkin 



TorabtOB GraaflBBikfliteB in ündattb omd. Dia 

Zentralkommission wünschte, der Yerwaltungsrath 
möge a) sich erkundigen in wicwi-it die«e Gcriichtf 
begründet seien ; b) sämmtliobe Mitglieder der Alpioa 
«nflbidon. Ml ib dia Ooooiloobaft dar XdjgBa ktar^ 
mämuÜB da 1« llrix auAMhaMB su Ibmwb; e) b«i 
dem Qross-Orient von Frankreich Schritte au thun, 
damit er dasselbe Verlangen an die z§-^ seiner Obe- 
dieni stelle. Der Verwaltungsrath betcbloss einstimmig 
aaf diooo Voroohlifa aiobt ainautreloB and ffiag wwt 
TafMovdBOBf abar. 

Hamornitxa. Bei der kürzlich statIgobabtoB 

Sitzung und Arbeit der O zur Bn rlcrkette wurde 
die Beamtenwahl Torgeoonmeo. Es wurden gewühlt 
die folgenden gel. Brr: warn llatr. t. 8t Br Igoas 
Friedliebor; Bom 1. Aufaeber Br laidor Hiraoh; 
zum 2. Aufseher Br Jakob Schäfer; zum Sekretär 
Br Heinrich v. Oottsmann; als Schatzmeister Br 
Adolf Scbeukelbach; als Ceremouienmeister Br 
M. BannkSnig; olo 1. Steward Br 6. Kero; ala 
2. Steward Br S. Morgenstern und als Intendant 
Joseph Fockschauer. Dt ni Br Wolkenstein wurde 
eine besondere Ausseichnung so theil; er wurde 
nittekt AkklaBatioB ibbi Ehren meiater etBaaBt Mit 
seiaaB Daak ftr dieaa boha Bhra Tarkailpfte er 
sngleich das Veiqpreoben, dass er uach Möglichkeit 
dazu mitbeitragen wolle, das Aufblühen und Ge- 
deihen der CJ zu fördern, damit dieselbe sich sowohl 
in der naar. wie ia dar profaaeB Welt ehiee guten 
Rufes erfreue, ffieiailf OptBOb auob Br Friedlieber 
für das Vertrauen, was man ihm entgegengebracht, 
den herslichsten Dank aus und «war mit der V«r> 
Sicherung, daaa er daa Beate der O «Mo fitodata uad 
sioh bestreben «erde, den Bm ein treuer Weg- 
weiser au sein. In ähnlicher Weise dankten auch 
die übrigen gewählten Brr, und gelobten, in Treue 
und Aufopferung ihr Amt su verwuiteu. — Laut 
Anaweie der Ameakaeae Warden hie beute an Araie 
ohne Unterschied der Konfession 297 Fr. verlheilL 
Die Zahl der Mitglieder b( trägt 20. Möge der jungen 
Loge ein recht glücklicher Aufschwung und viel Segen 
SU ihrer Arbeit besohiedeD sein! 

Uanreriache Bundaohau aus nicht- 
deateebeB Logea. Wir end im Berits eiaer 
Anaabl Bianr. ZritaagOB tob BBowIrla, tob danoB 

einige gute Bekannte^ andere (itit^egin neue Gä!<te 
sind. Allen herzlichen Gruss und Dunk. Zunächst 
ist es die Moude ma^onnique, weiche in ihrer reich- 
haltigen Jali-Kamaier Steif bb riner willkoniBeaeB 

Auslese bietet. In Frankreich scheint die MaureNi 

äueserlich zu gedeihen. Es werden die (rnin'lungen 
neuer (f) in Teste de Buch, Belleville-sur-Öaouo und 
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dto btgilnto SoUiflaMuig dm O 1': 
BvkareBt gemeldet Der Gonteil d« l'Ordre hat eioe 
Summe Oeldes fiir die nothltidenden Familien der 
Bergleute des Norden aoBgeworfeD, den c§^ die Er- 
aritohtigung ertbeilt, für du hudw^llirige Stetb^Mt 
DidMOtoSftmmlnBgn n tWMttelteD, und aelb«t 300 Fr. 
dafür lu gebi n, den Antrag der O in Dijon abgelehnt, 
welche in einem Kungreia •ämmtliober Werketiitten 
fnokreioba eine Replik waf dSm Bo«yUikA du Papstes 
IMitaUiii laraeo voUts; — «od mtknm iutere 
Tragen erledigt, welche wir übergeben können. 

Der neue V( rfassungectit wurf des Gross-Orients 
acheint sich nicht der Zustimmung der (S^ zu er- 
tevML So hat aiflb dte O üoioo fratemeUe in einer 
•a den Conaeil de l'Ordre gvriohuten, auafübrlich 
begrUndcttn li«'ech!iinsfa»sung für die Abwerfung de« 
gansen Entwurts ausgesprochen. Dieser üeaolutioc 
sind nach Monde maf. eioe groüo Annhl dar 
dsa Bandes beigalretea. ZoglMeh wird die Brbaltoog 
▼on oa. 20 Art. der alten Konstitution, und die Ab- 
änderung mehrerer vorgeschlagen ; der Delegirte der 
Loge soll in der nächsten üeneral-VeraMamlung den 
ToTMhlig raoer Weriutott vwtroten. 

fin Br Raphael 8ung^ (33 Or.) Teröffentlicbt dann 
in dt-n Spalten dtsselben Heftes eine hochinteressante 
historische Skiwe über die Mrei in Spanien. Diese 
18 Seiten umfuMOd« Arbeit giobt dem Bande in 
jODOn klMliidien EUondo der Iptolerans eine Exi- 
atena von 156 Jahren, von denen 140 der Verfolgung, 
16 der Verwirrung gehören, loh komme nächatena 
auf diese Arbeit lurüok. 

Am IS. Janoor 1884 tat in Bob daa nana Lokal 
dea itaL Qfoaa-Orients feierlich st iner Bestimmung 
übergeben worden. Es befindet sicn St. Carapo Mar- 
zio 48 , iat aobön und bequem , bescheiden aber ge- 
achmaekToll nad anatindif aiSblirt; dar Poiar wohntao 
Yertreter Tialac itaüeniaabar C§^ sowie diejenigen der 
Gr.-Or. und Or.csP von Ungarn, Belgien, HoUaod, 
Pern, Deutschlands und der Schweis bei. 

Monde maf. bringt die Naohrioht von dar Er- 
wlbloog dea daataeban Kronprinaan aon 
Bhraa-ONaa* Heister der alaksiseheo Grossen 
Landes löge. Der Kaiser soll seit 1858 diese 
Würde bekleiden; «uoh aotl diese Gross O ganae 85b 
Logen und «Oft« Hitgliadar i«Uea. Uaaara Puiaar 
Kollegin iat im Intbnm aod Terweebaelt offenbar 
gacha w » bH Deutschland, 4ia ai e k iia o h a mit den 
Gross c§^. 

Iflh habe in Pytbagorae deo „heftigen Angriff" 
daa fkaaBaaan g«ian die fraaaBaiaaha Hrai 
kaan. Br Weinbeig in Geifti ba* laabt, 




liaoha Eallagbi iit offenbar aahr enBmt gegen die 

Fransoaen ; aber sollte sie nicht auch wirklich eini- 
gen Anlaaa dazu haben ? und hat die fransöaiaohb 
freimanrerieohe Preaae nicht oftmala Fropagaoda für 
nnd AtheiaauM gateialMB? Dl 



am 



KelteMpruch 
Beblaaa einer Tranerloge. 



Brüder ! wachet auf und wendet 
Euch hinweg vom Todesthal: 
IS^ur waa irdisch ist, das endet; 
Seines Lebens Qnell ist QuaL 

Lasst verklingen düstre Klagen ! 
Auf zum Leben, auf zum Licht 
Wagt die Augen aufzuschlagen! 
Sonne brennt — der Tag anbricht! 



Rührt die Hände — regt die 
Denn zur Arbeit angestellt 
Ist der Mensch von jenem Meister, 
Deesen Werk der Bau der Welt 

Jeder steht an rechter Stelle, 
Ileute da und morgen dort. 
Wie ihn weiter spielt die Welle^ 
Die ihn führt zum Meere fort — 

Wenn die Welt dea Wahns lergangan 
Und erstarrt der Strom der Zeit, 
Wird uns alle einst umfangM 
Ocean der Ewigkeit. 

Was im Traum die Maoatben trenntab 
Waobend siob als Wahn enreiBti 

Im ureignen Elemente 
Athmet auf der freie Geist 

Nebelbilder, Naoblgespenster 

Fliehn Terpehetteht Ton 8oh«'o des I^ehla 

Durch de» Grabt« finstres Fenster 
Fort ins Nirgends, fort ins Nichts. 

Dar Qeatalt«i Weokseln, Wandeln 
Ollt als Spiel im Geisterreieb, 

Ohne Hehl ist u'.Iik Handeln, 
Glaube ist dem Wm^en gleich. 

Alle werden noaier Binbeit 
In der Wabrbeit wir bewnsat, 

Uns umrauBcht in lautrer Beinhe t 
Lieb»", Leben, Licht und Lust! — — 

Weiter, Brüder, laset una wandern 
Durdi die Seit aon ewigen Sei, 

Wo wir BchauD mit all den AndeiB 
Heiligen Brnat im beitern Spiell 

(Ans d. 



Yerloft «on M. Zille in Lalpaig. SeelmvijStaraaBe 8. — In 



bei Robert Frieae (M. C. Cavael) ia Uipnif. 

TOB Br yolbntti in Lcipsig. 
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Der Tinfer Joliannes unter dem Gesichtopunkle 
eines Maurers. 
Ten Br Omnilif. 

M. Brrl Es pflegt für jeden Maurer ein be- 
eoudrer Reiz darin zu liegen, bei seinem maur. 
Bildungsgänge einaBlne Eradiainungen, Ausaprüclie 
und BeiferaditiiDgan, die ihm «cbon seit langer, 
viellciclit schon seit früher Jugendzeit bekannt 
sind, im eigentbümlich maur. Gewände, in maur. 
AufiEassuDg und Auslegung wiederzufinden. 

«iBi von jenen Bildern isl da^enige^ welehea 
uns der hantige Festtag in der altebrwfirdigen Ge- 
stalt unaers Scbutzpatrons Johannes geb. zu Jutta 
oder Hebron: Stamm Juda, eioige Jahre y. Chr., 
TOT die Seele ffthrt. 

Gewiss erinnern eich noch die meiaten von 
Ihnen lebhaft jenes Lucäischen BericbteR aus der 
Schulzeit her, wie ein Priester, mit Namen Zacha- 
rias, und son Weib Elisabeth lebten s. Z. Herodee 
dsa Or oaaa n in Jndia, «ia sie gingen in allan Ge- 
boten und Satzungen des Herrn untadelig, aber 
doch recht traurig waren , dieweil sie bis in ihr 
hohes Alter sich nicht eines holden Kindleins er- 
frenen konnten; wie abw emes Tagea dem Zaebariaa 
bei Gelegenheit eines Tempelopfers an geweihter 
Stätte durch den Engel Gabriel ein Sohn verheissen 
und er ob seines Zweifels mit Stummheit belastet 
war, bis warn BeadmaUnngätage daa empfangenen 
Sohnes der Verheissnng. Und wenn sdwn diese 
Tbatsachen höchst bedeutsam waren, so noch be- 
deutungsvoller die Erscheinungen am Tage seiner 
Aufnahme in die alte Bundeskirche. Das Band, 
dM die Zange dee itomnen Yateia gebunden hielt» 
mtrd plOtaKoh geUat; er gab dem Terheiaauga- 



vollen Kindlein mündlich wie schriftlich, wider die 
Absicht der Verwandten und Bekannten, den in- 
baltsvdlen Namen : Johannsa, hebr. JoohAnftn d. h. 
der von Gott Gegebene oder Gottes-Gabe, und in 
begeisterungsToUcn, prophetischen Worten preiet er 
des Kindes Bestimmung und das dem ganzen Israel 
dundi aetne Sandung gebrachte BeiL 

Ob jener iameüüsofae Friealer, da an piropibe- 
tischcr Schild in die Zukunft drang und seinen 
gottgegebenen und gottbegnadeten Sohn als einen 
W^- Vorläufer und Bereiter dea grossen Meisters 
von Inaal erUioktab ob er damnla adion eine ge- 
heime Ahnung davon hatte, daaa er sn^aieh der 
Wegbereiter und Bahnbrecher nnsrer k. K. werden 
würde, ich weiss es nicht; aber das scheint uns 
gewiaa, daaa man dennoob niebt bloaa ana ZniUI 
und nicht bloss in unsrer Anknüpfung an den 
mittelalterlichen Johanniterorden ihn zum Schutz- 
patron unsres Bundes gewählt liat, sondern dass dies 
nameniUch deshalb geschehen sein mag, weil man 
in dieser geweihten Gestalt an^ekh ein ür- nnd 
Vorbild des maur. Strebens und der 
maur. Gesinnung gefunden zu haben glaubte. 
Ihn aber ala solches näher ins Auge zu lassen, 
soll Oegenataad nnarer gegenwirtigea ümtlkdien 
Betrachtung sain. 

Schon wenn der Geschichtsschreiber Josephus 
in schlichtester epischer Form berichtet: .Herodee 
hatte den Johaimea, welcher den Bebamcn dar 
Tünftr führt, hinrichten lassen, — einen guten 
Mann, welcher die Juden aufgefordert hatte, der 
Tugend sich befleissigend , gerecht untereinander 
und gottesiürchtig lebend, seiner Taufe sich zu 
nnterrieben und ihn Saeian dnicb Geieohtigkeit 
nnd Waiabait n rainigan* — ao iat darin tarn 



Digitized by Google 



282 



aftnr. Grundzug nicht m Tarkennen. Deutlicher 
aber noch wird uns das maur. Charakterbild des 
JohacDes entgegentraten, wenn wir uns dasselbe 
uch dam gröMten anirer 8 Haiinrlicliter, nach 
dar U. Schrift aelbst ▼orzufdhren bdöImii. 

Es ward ein Mensch von Gott gesandt, der 
hi«e8 Johannes, so heisst es im I. Kap. des Ev. 
Job. das der Neu-Auizunebmende in der Vorbe- 
laitnngakammer urfgaadiUigaii fiadat» — »Daraal- 
bige kam zum Zeugniss, dass er aeiigate von 
dem Licht." Damit ist die Bestimmung des 
Jobannesj wie die eines jeden wahren Jüngers der 
Joli.-Mrai kkr gakanaaeichnai — Wohl «iaMii 
irir, dass jene Zeugenscbaft des Jobannes zunächst 
speziellen Bezug hatte auf den verh. und erwar- 
teten Messias. Derselbe aber bezeichnet sich selbst 
als die personifizirte Wahrheit and das personi- 
fiärla lieht, iadea ar aagfe: 

widi bin die Wahrheit und das Leben Job. 14, 6" 
und „Ich bin das Licht der Welt, wer mir nach- 
folget, der wird nicht wandeln in Finstemiss, 
tmdan wird daa Lidit daa Lebeoa babaD." 
Darum hat ja auch die JoL-lbai atats einen 
beeooderen Werth daraui gelegt , nur solche in 
ihren Bond aufzunehmen, welche jenem Lichte 
aoboB in ihiani dagnatiiciiaii BfAMontniiB lur 
KacUldge ikh ergeben haben. Wie aber schon 
ein mUDittelharer Jünger des Messias durch höchst 
wunderbare Erscheinungen zu der Erkenntniss ge- 
führt ward, dass Gott die Person nicht ansieht, 
aondani in allarlei Volk, war ihn filrohtet and 
rächt thut, der ist ihm angenehm" — und wie wir 
es in der Mrei überhaupt nicht mit dem speziell 
konfessioneilen Standpunkt, sondern mit dem rein 
hnmaaan m tiinn haben, so ftsaan wir anefa das 
Licht in seiner allgemein symbolischen Bedeutung 
für W^ahrheit, für die f^eförderte Erkenntniss des 
Wesens der Dinge und der Gottheit, wie des eige- 
nen Manachanweaens and seiner fiestimmung; in 
daai Binna, in dam nnaar Br Goatha noch im 
letzten Augenblicke seines Lebens ausrief: „Mehr 
Licht", in dem Br Herder noch auf seinen Grab- 
stein setzen liess: „Licht, Liebe, Leben!" und in 
dam wir onsem Schnlapatron Johannaa aalbat aal 
unserem Tempelgemälde voll sehnsfichtig verlan- 
genden, aber zugleich hoflFnungsgewissen Bhckes 
aa&treben sehen nach der Sonnenklarheit des 
hSehitui und ewigen Lichtes der lauteren Wahr- 
heit, das flaiunanden Sternes im lanuin Oatan. 

Und wahrhaft stumpfsinnig müsste hiar der- 
jenige Br seiu, der inmitten der fortgesetzten und 
Tieliaohen Anreizungen zum lebhaften Streben nach 
Lieht sieb nidit ttaisiidilich mit dain fiDrl«ariiBan 



fühlen sollte. Schon bei der Aufnahme wird sein 
vorübergehend geöfinetes Auge durch die schwache 
und starke Lichtäamme, als symbolisches Zeichen 
das ihm so erofihandan manr. Lichtes, gebtondet; 
die 3 grossen und 3 kleinen Lichter büdan dia 
Ceiitralpunkte der maur. Symbole wie der manr. 
Erkenntniss; alle Instruktionen sollen dazu dienen, 
das Licht seiner Erkenntniss zu verstärken und als 
Hanpligrandton lidit sieh dnrdi dia manr. Sym- 
bolik und durch die maur. Ermahnungen dar Bnf 
hindurch. „Strebe nach Weisheit I" 

Doch sagt unser erstes der 3 grossen Lichter 
der Mrei. „Woin idi waissagan kSnnta und wllaale 
alle Geheimnisse and alle Erkenntniss, hätte aber 
der Liebe nicht: so wäre mir es nichts nütze I" 
Und da die Wärme, ebenso wie die Leuchtkraft, eine 
Weseneeigenthümlichkeit dea Lichtes bildet, ao iat 
auch der Onmdzng des Johannes-Gbaraktera die 
Liebe, so wenig uns dies auch beim ersten und 
flüchtigen Anblick des rauhen WüstenRohnes und 
harten Busspredigers der Fall zu sein scheint 
Dann was iat aa wohl andars, ala dia andmiida 
und rettende Menschenliebe, welche ihn mit tief- 
stem Schmerze erfüllt über die tiefe Verderbniss 
seiner Zeit; was anderes, als die kraftverleihende, 
aufopferungsfähige Kardinaltagend daa ManaohaD» 
tbams, die ihn als strengen Busspiodifar bintretsn 
lÜHst vor lloi'h und Niedrig, vor Kriegsknechte, 
Pharisäer und Sadduzäer, wie vor den Vieri He- 
rodes. Ein Thema ist es, das sich gleich einer 
atriktan Observaas in allen aainan Fkodiglaa wiadav- 
holt, das aber gleichwohl auf dia Terschiedensten 
Berufs- und Standesarten die mannigfaltigste 
Anwendung zulässt. denn, ruft er mit seinem 
»Tbat Bossel " aooh alle aaine Zahfirer in 
gleicher Weise an einer ernsten und streagan 
Selbstprüfung, zu einer radikalen Umkehr von 
8ell»tBüchtigen und sionhch-slindigem Wesen, von 
Uochmutb und HaiiMai, von fUsohhelk mid Boa- 
heit» ao legt er dodi anoh darsin asine bsaondace 
Mahnung gegen individuelle Lieblings-, wie allge- 
meine Standossünden , so für die Zöllner gegen 
Uebervortheilung und Betrügerei, für die iiriegs-. 
leote gegen Gewalt nnd Bedrttoknng, Ülr die 
Reichen gegen Hartherzigkeit und Ueberhebung, 
für die Pharisäer und Sadducäer gegen Schein- 
heiligkeit und prieaterUche Selbstgerechtigkeit 
Oldch einem Torbereiteaden Brnder, dar 
von der Hoheit nnd Badentaamkeit aainea Amtae 
voll und ganz erfüllt ist, setzt er, überall mit 
strengem sittlichen Ernst seinen Buss-Moissol an, 
um von den rauhen Steinen alle Hücker und Ln- 

ebenhaiten su entfiamen and aie^metfichat ihnlioh 
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za gestalten jenem ToUkommenen Kubas aas Na- 
nnlh, der dk warn EiAalUm gelegt ward dee neoeo 

Tempele christlicher Humanität, in dem jeder ein- 
zelne nach einer TÖlHgen inneren Regeneration 
einen wobleingeiügten und sicher ruhenden Bau- 
•leiB d. i. dn«n Teredelten und anf religiSa-iitt- 
licher Grundlage basirenden Bürger det nMNn 
Beifibes auf Erden bilden Bollte. 

„Alle Thäler sollen voll werden und alle Berge 
and Hügel loUen erniedrigt werden; was knunm ist, 
■dll ridiligvardeii, and was nnebai ist, s(dl sdilioh- 
ter Weg werden", sagt unser Orundeyangelium in 
echt maur. Redeweise und inclem Johannes den 
Heuchlern, Selbstgerechten und Scheinheiligen voll 
■tttUobflr Brrfgnoit samft: „Ihr OtterageaBdite^ 
war bat euch genagt, dass ihr dem zukünftigen 
Zorn entrinnen werdet? Sehet zu, thut recht- 
schaffene Früchte der Buseel" — bringt er 
ihM liidit oder das Jobaaneslmier in seiner i. 
Eigenschaft, namlieb in seiner zerstörenden und 
vernichtenden aber anrh zuplcicb in seiner läutern- 
den und reinigenden Wirksamkeit zur Anwendung; 
denn wie das unreine Erz durch die Krait des 
Fensn im den Sditoctan gereinigt wird, so soll 
das sündige Herz durch das Feuer ernster Busse 
von Eitelkeit und Selbstsucht, von Falschheit und 
Bosheit geläutert werden; dass ein reines Gold 
oder Silirär darans hervorgehe, weldies unter dem 
Pragstock der Münze sein Bildniss und Wertb- 
zetchen erhält, wodurch es als vollgiltif^o Münze 
dem menschlichen Verkehr übergeben wird, gleich- 
wie den zum Maurerlicht wiedergeborenen Br in 
der maar. Hfinntttle dar fSUigen Hingabe an daa 
Maurer -Leben nach und nach eita völlig maur. 
Gepräge verliehen wird, durch das er sich im 
menschlichen Leben als ein bedeutsamer, maur. 
Giiarakter allsnit ra erweisen in Stande ist 

„Thut rechtschaffne FVttchte dar Busse !" fordert 
weiterhin unser Schutzpatron bei Rravirenden Fehl- 
tritten, dann ist ihm mit einer Üücbtigen Rührung, 
etear bmidilarisQlMn Thrioe and Zerkniredinng 
nicht gedient Er dringt auf volle, aufrichtige 
Rene, unumwundenes Einf^eständniss und Bekennt- 
niss: gänzliche innere Umkehr und völlig neuen, 
tbatkräftigen Lebenswandel; denn welcher Baum 
— tthrt er fort — nidit gute Früdite bringet, 
wird abgehauen und ins Feuer geworfen." Und 
da das Volk weiter fragt , durch welche Fi üchte 
sie sich als würdige Genossen des neuen Bundes 
•wamsen sollten, giebt er ihnen positive Vor- 
BChrifteo, indem er sagt: „Wer zwei Röcke hat, 
der gebe dem einen, der keinen hat, nnd wer 
Speise bat) thae gleich alsol — 



Damit fordert er zu echt maur. Werkthä- 
tigkeit,' sa barmhersiger Braderliebo 

auf, als würdiger Vortreter des ewigen M. a. Nsr 
zareth und Muster einss Verwalters des Wohlthip 
tigkeitsfonds. 

Und wie rar Belraciitung des jungen Banmas 
and zur rechten Weihe des neuen Lebens, führt 
er das bedeutungsvolle symbolische Bad der 
Taufe ein, was ihm den Beinamen „des Täufers" 
erworben bat; ein Wasserbad, das in seiner reini- 
genden and elarkenden Kraft, sieh den auf AIh 
tödtung dee alten Menschen, d. L der verwerflichen 
Leidenschaften und Angewohnheiten, wie auf Be- 
lebung de« neuen Strebeos hinzielenden maur. 
Promdnrea würdig anreihen würde, wenn nicht 
praktische Opportunitätsgründe ein ra entsdhiede- 
nes Veto dagegen einlegen müssten. 

So haben wir den Johannes als das würdigste 
YorMld eines Torbersitenden Brs für den neoen 
Bund kennen gelernt, der mit gleichem Ernst bei 
Hohen und Niederen , bei Starken wie Schwachen 
seines Amtes treu wartet bis in den Tod, denn als 
er den Herodes Antipas sein ehebrecherisches Thun 
vorrfidrt, w»d er ins Oeflhignise gsworfBO, and 
auf einen leiditfertigen Schwur hin fühlt sich der 
schwache Ftirst verpflichtet, den boshaften Drängen 
der buhlerischen Herodias, die ihn durch die Bitte 
ihrer gefallsüchtigen Tochter Salome bestfirmen 
lässt, nachzugdMO und den Mordbefehl durch 
Ilenkershand gegen unseren theuren Schutzpatron 
vollstrecken zu lassen. Auf einer Schüssel — als 
zum Nachtisch — wird der rachsüchtigen Herodias 
das geweihte Haopt dargereldit: doa ahscfaeulicbsie 
Dessert, das je von einem lüsternen Weibe hegehrt 

und empfangen ward! 

Eine graucnbait« Bluttbat, die iedermann 
warnt vor übereilten Verqkreehungen nnd Imoht- 
fertigen Schwüren, wie vor Unterwerfung des eige- 
nen sittlichen Urtheils unter sinnlieh leidenschaft- 
liche Beeinflussungen von aussen, wie von innen; 
denn OL Bit, sine verfBhrsirisdie Herodiaa, d> 9, 
niedem sinnlidieo Leidenschafben tragen wir alle 
in unserm Busen; gleich giftigen Schlangen nähren 
sie sich an unserm eignen Herzblut, und wenn wir 
sie nicht, gleich einem Moses, fassen mit kühnem 
männlidien Ontt» nnd die verderbendrohende Macht 
mit festem Entschluss und beharrlicher Eonsequens 
verwandeln in einen starken zuverlässigen Stab, d. i. 
die rohe sinnliche Naturkraft regeneriren zu einer 
sittlioh-benohtigtea Charakterdgenthfimlidikeit, ao 
erstarkt sie nach und nach zu einem Ungeheoer, 
die uns schliesslich gänzlich überwältigt und ge- 
langen hält und zum Dank für die empfangene 
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Njibrang diMellM snMrt in Qift amgemadett 

zurückträufelt in du von GowiBsensunruhe gequälte 
Herz, üod wer gleich dem Herodes zu hüufig 
gleissneriBch Teriöbreriscbe Bilder siutlicber Luat 
vor Mim Angn ingj&a lisst. den hithBfen m 
allgemetn derartifr, daw «r ihaen mietet den 
treueeten Wächter in seinem Innern, zum Opfer 
bringt, d. i. die Stimme des guten Gewissens vor- 
Btummen macht, um nunmehr ungewarot und uu- 
gesilgelt sebmn euunlklMn LOeten md B«gierdm 
irSlinen zu können. 

So liefert uns unser hober Schutzpatron seibat 
mit eeinein Tode ein hoch bedeutsames, symbo- 
liialirinum«Ddei vnd melmendee Ezempel fiir vn- 
lere innere geistig- ethische Entwickelong, wie er 
uns (und das soll einen 2. Theil unsrer Johannes- 
Festbetntchtuog abgeben) zugleich ein positiv au- 
vegandu Vorbild fftr oneer m»ar. Leben 
nbgiebt in seinem eignen WandeL Uoter 
dm manr. EigoDschafton »bor, die uns im Wandel 
des Johannes vorbildhch entgegentreten , sind in 
enter Linie zu nennen: seine Einfachheit und 
Hissigkeit in seinen Sitten, b) seine Demntb, und 
c) sein Torbildlicher Forschertrieb bei aaflandien«> 
den prinzipiellen Zweifeln. 

Als asketischer Einsiedler lebte Johannes, 
trm sebem NasiritoigeKibde, dem er von Jugend 
aof unterworfen und dmgemäss er mr grossteh 
Massigkeit in Nahrung und Kleidung, zur TÖlligcn 
Enthaltsamkeit von geistigen Getränken, zur 
Kinedihni^ mm ungehemmten Wachsenlassen des 
Hsarss sie. veri^iditet war. Er trog ein Kleid 
von Kaneelhaaren und einen ledernen Gfirtsl um 
seine Lenden ; seine Speise waren Heuschrecken 
und wilder Honig. — „Lerne entbehren I soweit 
dein Stud, deine VerbUtnisse nnd dem Benif es 
erfordern I" ruft stdobe Lebensweise unsers Schutz- 
patrons jedem Mr. mahnend zu. Johannes hatte 
einen Beruf, bei welchem er sich nicht einer weich- 
Uohm Lebensart oder gar der VSUerei bingeben 
durfte. — Was seid ihr hinausgegugra m sehen? 
Wolltet ihr einen Menschen in weichen Kleidern 
sehen ? „so ruft der Mr. dem neugierig herandrän- 
genden Publikum unter Bezug auf ihn zu", „Sehet, 
die da «eiobe nnd reidie Kleider tngm, die da 
leben in Fülle und Herrlichkeit, die sind in der 
Könige Häuser." — Wer aber zum Heile aller, der 
Hohen, wie der Niederen wirken will, der muss 
sidi ^eieb Jobannes, der Welt nnd ibrer verderb<!> 
licbm Lüste zu enthalten vermögen, soweit sie das 
Maass eines edlen Genusses überschreiten und den 
Prinzipien einer Temünttigen Sittlichkeit zu nahe 
treten. 



Aaeh der Mr. bat einen ematm Bonif ud 

mit der würdi^^n Arbeit am rohen Stein VMirigt 
sich übel die Weidiüchkeit und Vergnügungssudit 
der Welt Auch der Mr. hat mit seinem Eintritt 
in dm Bond gewissermaassm ein VasirSeigelfibdo 
abgelegt, das ihn allzeit mahnt zur Enthaltsamkeit, 
Rescheidenheit, Mässigluit» Keosebbsit, mr Ban^ 
und Weltentsagung. 

Trotz des ärmlichen Gewandes und sdilich t m 
Auftretme aber war Jfdi. bocbgeaoblal; obheicbee 
Volk strömte ihm zu von nah und fern, selbst der 
Vierfürst H. hört ihn gern und gehorcht ihm in 
vielen Stücken und auch da er gefangen ist, wagte 
er ibm Uage kein Leid anmtbun, da er skb fttrohtat 
vor der Rache der Menge; der Mess. aber stellte 
ihn hoch über alle Propheten und erhebt ihn 
sogar in den Bang der Engel, d. L der unmittel- 
barm Botra d. a. & d. W., Zeieben genug, dasa 
der wabre Werth dea Menschen nicht im Aeuss^ 
ren, nicht in dem liegt, was er besitzt und geniesst, 
sondern in dem, was er ist und wirkt! Das Kleid 
macht nicht den Manu, und Tugend wie Weiabeit 
wcdmt nidit im Gewände oder im &Mtm dea 
Maurers — sie wohnen im Schrein dm Herzens 
wie in den Sphären des Geistes. — Materielle 
Besitzthümer und ererbte äussere Standesvorzüge 
habm nur emm geringm Wertb geg^fiber den 
wahren Seelenadel religiös - sittlicher Cbarakter> 
stärke, weshalb auch die k. K. nur eine geistig- 
ethische Aristokratie anerkennt und alle übrigen 
Standes- und VermogensantenoUado bi dam ni- 
vellirandm Bruderoamen sieb ausgleichen lasstk 
wie auch unser Schutzpatron alles eitle Pochen 
auf ererbte Privilegien mit den Worten zurück- 
weist: »Saget nicht, wir haben Abraham zum 
Vatsr**: Gott kann sieb aodi am Stsinm — viia 
mlmehr aus andann volbnenaebKobm AbkSauip 
liagmi ~ Kinder erwecken. 

(Schios* folgt) 



labKa-Bericbte. 

Dem JahresoBfcrichte der CD zu den eher- 
nen Sinlon in Dresden eotnehmen «ir, daas 

die genannte □ mit Befriedigung auf das abge- 
schlossene Mrjabr 1883/84 zurückblickt, denn in 
dieser Zeit ist nicht nur die Mitgliederzahl in er- 
frenücher Weise gewadism, sondern aoob die son- 
stige Tbätigkeit hat die Brr für die k. K. begeistert^ 
wovon die rege Betbeiliguug an allen Vorkomm- 
nissen, namentlich aber bei Ausübung maur. Werk- 
thätigkeit beredtes Zeugniss ablegt. FraiUdi riad 
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sofllh tntarige EreigotsM sieht ganz iern geblieben, 
aber sie dienen nur dazu, den Mr. im Tragen von 
Leid zu stärken und ihn in der Geduld zu üben. 
So Terlor die D 4 Brr durch den Tod, 2 durch 
Deckung und 1 durch Ausschluss. Daiiir aber 
wurden 18 LiditniQh«iid« d«r Bradwkfltto «n^enilit 
und 3 Brr nabneo die ihnen SDgetragene Ehrenmit- 
gliedschaft an. Befördert wurden 14 Brr Lehr- 
ÜDge und 9 Brr Gesellen, so dass das neue Mit- 
g1iedeirT«neichDiB8 11 Ehrennlii^ieder, 70 Lehr* 
linge, 59 Gesellen, 123 Mstr. (in Sa. 252 Brr incl. 
9 dien. Brr) und 16 perm. Besuchende aufweist 
Die erwähnten neuen Ehrenmitglieder sind die 
Brr: Bork (Gek Hofrath; und korretp, Sdcretlr 
Sr. Majeat&t des Kaisers Wilhelm), Nengebauer 
(Hofrath und Sekr. Sr. K. Hoheit des dfutsclieii 
Kronprinzen) und Mey (Mstr. v. St der □ in 
Grimma). Arbeiten wurden abgehalten im L Grade 
11 lud 12 K»far«i»en, im IL Grado 1 mä 1 
Konferenz und im III. Grade 2 und 7 Konferenzen. 
Ausserdem fanden noch 12 Konferenzen der Be- 
amten, 12 des Prüfungsausschusses, 4 der Logen- 
Bmadeputation, 2 der Olnrirtbeichoerangsdeputation 
und 8 des Ausschusses für die Beamten wählen 
statt. Die Präsenzliste zeigt dass die Arbeiten im 
L Grade von 636 Bm und 215 Besuchenden und 
die KoDfarenien von 642 Bm besucht waren. 
Von den AvlMitai Udk der ehr«, dep. Mstr. Br 
Hoffarth 2 im L, 1 im IL und 1 im III. Grade, 
während alle übrigen, sowie die Konferenzen der 
ehrw. Mstr. t. St Br Kren k ei selbst leitete. In 
Miaeft Aaepnushen «od B«den behandelte derMlbe 
folgende Themata : Die Johannisrose und ihre sym- 
bolische Bedeutung für die Mrei (am Jolmnuis- 
lieite). — Die Bedeutung und die Ziele der Frei- 
nwamL — Wanua nenni naa die Fnar.-Yor» 
Sammlungen ^Arbeiten"? — Der Maurer in der 
Trauerhalle. — Woher kommen Sie? Was be- 
gehren Sie? Und wohin ist das Ziel Ihrer Wan- 
derung gerichtet (Ansprache an Suchende)? — 
Wdoha Aafordenagen hat der Frrimavror an dia 
Lichtsuchenden zu stellen? — Wie soll und muss 
ein Frmr. denken und handuln ? — Was ist ein 
Lichtsuchender ? — Der ehrw. dep. Mstr. Br 
Hoff arth tpfaeli ttbar: Was iit «in freier Haan 
von gutem Rufe ? — Was loll and Innii ttaa thna, 
um ein guter wahrer Frmr. zu werden. — Ferner 
hielten noch Baustücke die Brr: Schindler 
(Welche Mahnung liegt für den Mr. in dem bib> 
UMhen Zaraf: .Er- aoU Jobaaa« beinen?*X 
Hochmuth (Die Redlichkeit), Junghanns (Die 
Empfindungen und Erwartungen beim Eintritt in 
den Bund), Drensinger iL (Woher stammt die 



Firmrei? Wae war sie nad waa woDta lieV)» Roa- . 

ner (Treue FreundBchaft Was ist MO nnd was 
fordert sie?), Herbrig (Das Wesen und der 
Zweck der Frmrei) und Ueiasmann (Was ent- 
hält der Zuruf: Geachloesen kt ana der Bond (Br 
das gaaia Leben). 

Der Bericht erwähnt ferner, da.ss in Folge des 
angenommenen „Allgemeinen Deutschen Aufnahme- 
geeetzee" das Gesetzbuch einige Veränderungen er^ 
fahren hat Alle Qroaslogsn- Angelegenheiten 
wurden eingehend bebaadelt» namantlicb di« Idee 
des Schwesteruhauees und es wurde hierauf be- 
züglich beschlossen, die eingegangenen Vorschläge 
in Betreli einnr iirtlaafendea Uaterstatsong der 
Violoriaitittaag zwar afazaleliaan, dafür aber dieser 
Stiftung alljährlich 50 Pfg. pro Mitglied beizu- 
steuern, wodurch der geforderte Zuachuss sogar 
noch überstiegen würde. 

Waa dia Erlebniiea «iaaelner. Brr betrüft, m 
gedenkt der Bericht des 70. Geburtstages des ehrw. 
Br Krenkel, welchen die □ nicht ohne festliche 
Feier Torübergehen lassen wollte. In der Freude, 
eiaiMl eine Gelegeoboit gefinidan ta babea, am 
dem gel Mstr. dia imiiga liebe und Verehraag 
beweisen zu können, wurde am Vorabend dieses 
Tages eine Arbeit im L Grade mit Festtafel ab- 
gehalten. Der aa den Geieierten gerichtoten Aa^ 
ipneha legte dar «hrw. dapb Uilr. Br HoSarth 
die Worte „Gott grüsse Dich!" zu Grunde und 
schilderte in warmen Worten, wie sich dieser Gruse 
bereits verwirklicht habe. Darauf überreichte er 
dem Br Kreakel dia Urknade fHier dia aa d ies e m 
Tage bei der O durch freiwillige Sammlang OT» 
richtete „ Kre nkel-Stif tuug" in Höhe Ton 
bOO welche Summe aber bereits von Br Kren- 
kel anf 1200 H. erhübt iot Anoh der Ehrwix^ 
digste defk Landee->GroeBmeister Br Erdmaan 
zugleich auch im Namen des erkrankten Ehrw. 
Landes- Grossmeister Br Wengler, sowie der ehrw. 
Mstr. V. St der □ in Meissen brachten ihre Gläok- 
wSaaehe dar« Der Barioht sprioht dabei den 
Wunsch aus, dass der O dieser vortreffliche Br 
und Mstr. noch recht lange erhalten bleiben möge. 
Der 70. Geburtstag des br Drensiuger IL (lang- 
jähriger Beamter, jolst TL Anfr.) wnrda auch aicht 
ohne Glückwunsch von Seiten des Stuhles vor» 
übergehen gelassen , ebenso die silbernen Maurer- 
jubiläen der Brr Lehuert, Kolbe und Dr. Kerstan. 
Eine weitere Ausaeichnung erhielt der ehrw. Br 
Krenkel dorofa seine Emananag aam Ebrenmit- 
friede von der O in Grimma. 

Am Johannisfeste wurden die Brr freudig 
durch eine Sendung Alpenrosen, weiche die 
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SohwMtor Kn^wl idiiokie, AbemaeH — Die 

Bonst üblichen Konserte fielen zwar in diesem 
Jahre aus, daflir fanden aber 2 recht gelungene 
und sehr besuchte Familienabende atatt. Oroaser 
Theilnabme erfrente sldi Moh di« am 6. Jatniar 
abgehaltene CbristbeBcheerung, bei der 10 Knaben 
und 6 Mädchen vollständig bekleidet wnrden. 
Die Feier selbst leitete der ebrw. Br Rrenkel. 

Waa nun scbliesslicb die maur. Werkthätig- 
heät betriflfc, ao fot an erwibnen, dan so Wohl- 
thitigVeiten die Summe von 2398,72 M. veraus- 
gabt wurde, welche Gelder theils durch freiwillige 
Sammlung (1655,62 M.), theils durch Ertrag der 
StiftaDgen md AnnemamnilaDg anfgebracht 
wurden. Trotz dieaar AiMgaben haben sich doch 
4 bestehende Stiftungen noch um in Sa. 2231,20 M. 
vermehrt Ueberbaupt weist der vom Schatz- 
meitter TOrgelegte Reohnungaabachhiw ein Ver- 
mögen von 49398 M. auf. Nicht unerwähnt mag 
bleiben, dass der unermüdlicho Intondant Rr Storz 
nach jeder Weise hin bemüht war, den Aufent- 
halt im Logenhauae auch ftuaseriich angenehm su 
maeben; er bat niebi nur daa Orandatllck ver^ 
schönt , wo CS nur anging , snndorn aaob neue 
Gartenanlagen gemacht und viele Bäume ge- 
pflanzt, und während Br Mohn das Klubzimmer 
mit «nem aobönen tob ibm aelbat gestooh«ien 
Bilde (Kupferstich) aolmllckte, schenkte ein an- 
derer Br eine Summe zur IlerstellunR einer 
besseren Beleuchtung. — Uebrigens hat auch das 
wfaflnoliafUieba Leben in der O dadurch eine 
Aendernng erläbren, daaa an Stelle dea i. d. e. O. 
eingegangenen Br Kanne in Br Pöppich ein neuer 
Kastellan gewonnen wurde, welcher es «ich 
gleichfalls angelegen sein iSaat, den Wünschen 
der Bn Reebanng n tragen. 

Dar Ultar der O stehende Maurerklub in 
Kamenz, welcher z. Z. 22 Mitglieder zählt, hielt 
12 Veraammlungen und sein 10. Stiftungsfest ab- 
Er Terwendete an wdiUbltlgen Zwecken die 
Summe von 298 M. — Vorsitzender : Br Dörflfel, 
ßrandvcrsicherungs-Inspektor, dessen Stellverüre- 
ter; Br Fischer, Bahnhoia-Inapektor. 



.%m 4tm L»gealeben. 



Laipiig. Wieder hat die O Apollo ein 
aobweier Varlnat betrafftB. Bio vm sie heebrer- 
dientes Hitglied der Br Apollo Meissner, welcher 

in Trr?ohiedcnen Aemtern , als Sekretär, als Vorbe- 
reitender etc. dem Logenlebeo und der Maurerei seine 
gaaae Kraft gewidmet, ist vom irdischen Tagewerke 



abgarofea wardea. flain Ted wird bai allaa Bra, die 

seine manr. Tugenden und «ein lauterps, echt brllder> 
lieh geaiontot, treues Herz kannten, tiefo Trauer und 
Schmerz erregen. Die Lii'ba und der Dank seiner 
Brr folgt ihm iaa Grab nadi. Friede aainaai VO" 
atoiblicban Gaiitel 

diedliibuf . Naabdaas dar a „Znr goldeaan 
Waage** an Jabaoaiaiaate die AunseiohDung zu Theil 
geworden war, den H. abg. Landee-GroaRineister Br 
Zoelinor bei sich su empfangen, erfreuten sieh auch 
die Brr aas flonatag , den 17. Aug., aa ihvaai 88. 
Stiftaagsfeste, der Aawesenbait ihraa Beprlaantaatsn 
Br Bosenthal II. Die Arbeit ping unter der Leitung 
des H. vors. M. Hr Hampo in dem blumengeschmück» 
teo Tempel in würdiger Weise von statten, und 
gipfalte ia daat Vortrata daa Bedaara dar CD H. Br 
Schoenfeld, welcher in gewohnter geistvoller Weise 
liie drei Frmr. • Schläge N., H. und Bt. behandelte. 
Eine, durch viele sinnige Toaste belebte Tafel CD 
aahlaia dia Pdar, and hielt dann dar waraie SeaaBiaiw 
abaad dia Brr aaah apit iai L cge n ga r tea TavaiaigL 

Wrieaan. Aai Denaaiatag^ daa 7. Aog., firierta 

die CD „Zur Einigkeit" ihr 66. Stiftungsfest, au 
welchem sieh eine prÖBsere Anzahl Brr ans dem be- 
nachbarten Freien walde und Kberswalde eingefunden 
hattao, aoa letatatem Orte auab der Mstr. v. 8t der 
Loge „Friedrich Wilbaln a d. 3 H ", der SB. Br 
Noebe!. Unter den an« Berlin erifehiouenen Brn be» 
grüsste die CD ihren Repräsentanten U. Br Hoseothal IL 
IMe nnaiditiia aad Uabevelle Lattaag daa H. vm. 
M. Br Balla gaataltato die Arbait in Tbaipal wie 
such die darauf folgende Tafel O zu einer das Ge- 
müth erhebenden, den Geist fesselnden Feier. In 
dem schönen schattigen Logengarten genossen die Brr 
Bodb laaga daa batrHabaa floamanbaad ia tranKelieai 
Geplauder, bis dann das Dampfross die aunwärtigea 
Brr wieder dar Hatmath anfiUirta. (W. A.) 

England. In Southpark starb ias Monat Juli 
Philip Chetham , der ültente Freimaurer in England 
und vielleicht in der Welt. Er befand sich in seioem 
•7. LabAujabra nnd gabSite daai FMaurararecdan 
aatt 1811 aa. 

Bpanien. Uatar dar Laitoag daa Bra Mariane 

Figueroa Ries in Hellin (SpHnien) sendet seit einiger 
Zeit die Reforma Artikel in die maur. Welt, welche 
grofses Aufsehen, in Spanien aber eine grosse Bewe- 
gung der CWater barrormÜBB. Dia Baforaia, «eleba 
wir in einer Anaabi von Nummern schon aaf aaaaiar 
Redaktion zu begrüsBen die Freude hatten , verdankt 
ihr Dasein dem lobeoswerthen Bestreben, die ver> 
schiedeaartigen Bleneate, ans denen die spanische 
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VnfwflMHiU» baiUU» ia dn IMm Gmm m TtniiMB, 
HuMiTktlb än BandM Mlbit läuternd and bsMernd 
IQ wirken und somit den yielen Schäden zu Stenern, 
welehs Hernohsuobt und Dünkel aowio uft missTer» 
■inin« MmmtÜMbi in imnu bmlfulNtni Initi* 
tatioBM haben «ntatehan Ihmb. W«r aidi hier nur 
mit unseren VorbältnisBen vertraut ppmacht hat, 
wird vielleicht nicht begreifen, wie an der Mrei so 
vielee zu bessern sein kaoo. Die« ist, darin moae 
■UB dar BafofB» b«[^Uaht«D, «in a«br kindlidiar 
Staadpvaki Wir Mrer «af dem gansen Erdenrund 
sollen swar nur eine groBSC Idee haben; leider 
antepriobt die wahre Sachlage diesem Ideal sehr 
wanif, nnd in ikrar OUadenuig vnd ihm Organiaa- 
tiain» io ÜUWD BjtAtnm und Ritualen trägt der Bund 
den Stempel meDuchlichfr Schwäche ebensosehr, ja 
▼iel mehr, als selbst längst verurtbeilte politiBohe und 
aosi«le Einrichtangaa. Und da« Sahfinata iat, da«« 
jana aabBae Idaa daa raiaan MaBaafaandraina «a niaht 
▼arnag^ aas über enghersig« Forderungen in fieing auf 
gegenseitige Anerkennung un«) Zulassung, über förm- 
liche Exkommunikationen von Ür.-Or. so Qr.-Or. hin- 
wsgsuhelfBD, and diaasa aieibt «twa dfl«halb, wail die 
SshaaininaiairteD den Oraodoätien der Mrei untreu 
geworden, sondern weil sie eich weigern, ihre Ar- 
beiten unter die Leitung Ton dem und jenem su 
«telleD, welcher den aondecbaren Anapmah erhebt, 
im Lande dar «iaaig betaehtigta Maehthaber aa lein. 
Eine solche Straffheit der Jurisdiction mag materiell 
nützlich sein, — gerechtfertigt k^nn sie weder 
ftuf Qrund historisoh-beglaubigter Dokumente, noch 
avf Grand ainaa in der Hrd selbst mhendeB Beebtea 
Bein. Die aoht oder zehn Behörden, welche sieh in 
Spanien um die OluThern-chaft htrumetreitf n und 
■ieh gegenseitig befehden, die einen weil sie faktisch 
die Mohy^ti^l dar ($3 ilblen, die andan wdl aia da« 
Baebt daa aiatan BeaÜMe itti aieh -vindiiiraa» die 
dritten weil sie diesen oder jenen Rechtstitel geltend- 
maohen , befinden sich nach unsrer Ansicht auf dem 
Irrwege. Eiu echter Mrer ist, wer nach echten 
Grnadaitaen arbeitel; kanTeatiaaeUa Yor«ohrillen 
apKterer oder früherer Zeit machen den Mrer eben- 
■awenig wie die Taufe allein den wahren Christen.* 
Daahalb wird jeder echte und von Vorurtbeiien und 
Tiaidanaehaft froa FreiatMirar dar Bafotn» aia Qltlak- 
auf! anmlBB, «alaba e« «ieh rorgeooiBBieD, die dorti> 
gen Brr trotz aller Verjchirdenheit de« Ritus und 
der Obedienien durch das einzige Band der Liebe 
and d«fl gegeoaeitigen Vertrauen« «a verbindeo. 

IKiaa« Baatiaban aehaint van einer graMen Ab» 
«ahl von (S^ and Bta getbail^ Yarsprioht «ohon sehr 
Bohune Früchte, denn es sind dem Vereinigungs- 
komit6 «ahllose Zustimmungen und Beitritteerklärun- 



gan mgagaagao. Vir in dar Vacna, valdw wir 

weder gegen — naoh für irgend weldw ObariM< 

hSrde in Spanien eingenommen sind, wir würden die 
Vereinigung als einen glücklichen Ir ortauhiilt begriiaaeu, 
and rabn daher der Bafornia ein Tini flaivat and 
otaaeat Tan Haraen an. 



Vermischles. 

— Man nimmt an, und vielleicht nicht mitün« 
recht, dass der Papst die Kncyklika, die ihm diktirt 
worden ist, sehr ungern in die Welt geschickt liai 
Wenn aa aber iil^ «aa aoa Bam beriohtet wird, 
daia dar Fapat, « ait d — er daa Anatheai« gegen dia 
Freimaurer geschleudert bat, in Angst schwebt and 
dass er fürchtet von den Freimaurern mit einer 
Djnamitbombe in die Luft gesprengt zu werden, so 
kann man ihn wegen dieiar Yerwaeheelang der Frei- 
maurer mit den Jesuiten nur aus tiefster Seele he- 
dauern. Von den Rauleuten am Ideal der Welt und 
von den Aposteln der Liebe hat er nicht« «u fürollf 
tea» waU aber tan danen, die ihn, dan Uafkhlbaien 
so Fehlem verleiten wallen. 

— Die O in Aarau hat einen Preis von 1000 
Fr. ausgeschrieben für die Beantwortung der Frage: 
Wie kann man es dabin bringen, daas in den Schulen 

' «Ba ■aiaHBebe Xratehong dar Kiadar mit dan Uatei^ 
rieht lachen Schritt halte? 

— Bischof Ignatius von Regensburg ist, wie 
«ohon erwähnt, der erste, deutsche Bischof gewesen, 
wddier der Aafforderang d«e Fapitee, gegen dia 
Freimaurer vorzugehen, in einem eigenen Hirtenbriefb 
nachgekommen ist. Das sonderbare Schriftstück weist 
in seinem Eingänge darauf hin, daas zwar die Be- 
trogenen aidi alle MBhe geben , die Bn^Uik« tcdt- 
auehweigeB, daaa aber aelbat der Zar de« rB««ieehan 
Reichs «einen Dank nach Rom ausdrücklich habe 
melden lassen und in seinem von der Revolution 
durchwühlten Reiche anordnete, daas da« Band«chrei- 
ban da« Fapataa anoh ia daa ni«8i«oh>aehiaBiati«eheB 
Kirchen von allen Kanzeln mit der höchsten Feier- 
lichkeit vorgelesen nad bekannt geaiacht werde. Dann 
heisBt e« weiter: 

,HnnderteeehaaBd«eab88ig Jahre baeteht jetzt dar 
unheimliche Bund, dreiuadachtaig Jahre in tfeeeai und 
dreiundarhtxig Jahre im vorigen Jahrhundort. Ib 
England entsUndeu aus dem Abfalle vom Olanben 
an den dreieinigen Gott, breitete er «ich inner weiter 
aaa, inner nana Orte and Uadar ia dea dnaUan 
Kreis seiner' Verschwörung ziehend. Durch den Deck- 
mantel strengsten Geheimnisses entzieht er sein Thun 
und Treiben dem Blicke des Uneingeweihten, soweit 
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er ea für Butilioh und nöthig hält. Dnrcb fürohter» 
liohe Eide und sohrn kliche Strafen zwiof^t und bannt 
•r Dugenigen, welche ihm einmal tugefallen tiod, an 
Min« Fahofli. W«Im Denjenigen, der «innal «inge- 
weiht. d«n Bond TwlaiiM und -di» eckreokliolieii Oe- 
htimniKse auWecken möchte ! Die Strafen fiir Verrath 
drohen oder treffen ihn bis su aeioein Ende. Unter 
dem Deckmantel der wahren Bildung und eohter 
llfloselMiilielM Terfolgl dar Baad Min« Ziel«^ FNi- 
lioh, seine wahren Ziel« wum devMlb« Terbeimlicbeo, 
BonBt würden sich ihm wohl nur Wenige anBchlieeeen. 
Dieae mit Eiden und Drohungen gewahrte Dunkel- 
hMt and OeberaininthiieTri , mittui in der mnioh- 
liohM Oütllwhaft , iit ein fortgesetilM VOTbndwn 
gef^en die Natur und die OecellBchaft, und läast von 
Toiaberein nicht« Uute« vermutben. Die wahren Ziele 
•ind gnoi «ndtre: Dm Weaen der O iat Antfobriiten- 
thum, ihr Ziel Ausrottung und Vernichtung des 
christlichen Glaubens, der chriBlIithen kniliolii-chf n 
Kirche und ihrer Lehren. „Aottet aus, vernichtet die 
lafwier iat ihr LoMna|*wflirt. Vm di« Kirehe snt> 
mrattM, gilt der «nto Angriff den Papstthan; darum 

mufg der Papst, »eines weiflichen Re^itKS beraubt 
ohomacbtig werden. Das Frietterthum wird verhöhnt 
und verleandet Die Ezisteni Oottee, dia Brbillnda 
vaiden gelangDct» aelbat die UnnbarbHabkrit Dia 
irdische Welt birgt für sie alles Begehrens werlbe 
Auch den Thron (rkennt fie nicht als von Gott eirv- 
geaetat. Ihr leiste« Ziel ist, ein neues Heidenthum. 
iMmnlaUan. Wie «bat der Satan an UDaem Herni 
ao tritt die O an die Henaihbeit ala Verführerin 
banUit um sie zum Tanze uro das goldene Kalb aut- 
tnforden. Da deckt der Statthalter Chriati den Ab 
grund auf, der den Manuhan droht, and fordert den 
ahriitliahen Erdenrond aar Bottung der QeeeUaeiiaft 
auf. Alle Guten sollen dem gt he nun Hund der □ 
gegenüber einen grossen heiligen Bund des Gebets 
und dir Thatigkeit sobliessen und den Beistand des 
BBoiaiela nnd aeinar Hallten llir eieh anrafen. Wae 
aollen wir iban? Leo XIII. hat den IMaMOreiband 
wiederholt verdammt und alle friiht r ausgesprochenen 
Strafen auf die Zugehörigkeit au demselben erneuert. 
meoMiid darf alea demMlhen nooh ««itara bettretan. 
Siehat fest im kalbolisobeQ Obnben, stehet lest aar 
Kirche und ihrem Oberhaupt, dem Papst. Hewahret 
Euch ein gutes Gewissen, durch öfteren Empfang der 
hL Sakramente. Meidet aebleohte OeaeUscliaft, siebt 
ufodar Bcbtedite Büehar «ad dt« eohleiditea Blitter. 
Wui damit aus Euren Häusern. Sie aind fut noch 
aoblimmer als schlecht«' UeeelUchait, weil sie überall 
eindringen , weil sie täglich auf Besuch kommen. 



Was sollen wir gegen die Fretnanrer- Sekte thmnl 
Eretena ; Ersieht Eure Kinder christlich! Zweitens: 
Führet ein chnatiiolies l<'amilienlebeL ! Drittens : Er- 
füllet gewissenhaft Bnsa Fflioht gegen dia Ofatighaitl 
Tiertena: Haitat Bneh rein tob dan HateriaUaaioa. 
der Jagd nach dem ungerechten Ifammon und seinen 
Freuden. Richtet Euer Augenmerk nicht ausschliess- 
lidi auf Qdd, Erwerb, Oennss. Kennet auch Eot> 
behrangM, AhtSdtnnnft Leiden t Füallena: Betet ohoe 
ünti-rlacB, dies ist eine Hauptpflicbt der Btrailor 
Christi. Wie im Bunde mit der Sekte der FreimaQ> 
rerei die hölliachen Mächt« kämpfen und so su sagen 
jetat anf Erden aiehtbar und thitig werden ; eo «Beeea 
durch die Gebete der Gläubigen die himniiscben Hear> 
Bchaaren und die hciügen Patrone der Kirche herbei- 
gerufen werden, damit sie mit der Kirche streiten 
and nna helfen. Batet i n a b s e a n dara aar heiligen 
Gotteamuttcr nan dia Gnada der Bahehntng fir aeleho^ 
die dem geheimen Bunde angehören. Der hl. Vater 
hat diese Bekehrung dadurch erleichtert, das« ein 
ganiaa Jahr hindurch sämmtliobe Beichtväter auf der 
ganaan Erda dia anaaerordentliehe, eoait ihnen w 
behaltana Vollmaoht haben sollen, Mitglieder der 
Freimali re reckte, wenn sie in sich gehen und zu Gott 
sieh bekehren wollen, von Sünde und Strafe lossu- 
epfeeban — and awar unter aa laiehten BedioguDgen, 
wie sie sonst niemals gestellt sind " Der HirteBbriaf 
schliteot nüdann nüt den Worten: Der Bau der HöUe 
stellt sich gegenüber dem Baue Gottes. Dort der 
ThurabM TOB Babel: hier Kiraba Gottes, auf den 
Feleen gebaut Imaer wieder b^innt die KCIle jenen 
Bau gegen Gott: immer wieder steigt Qott bemiedar 
und verwirrt die Bauleute und verjagt sie und aer- 
stört den rieaigen Bau der Hölle. «Der Bau der 
Kiraba aber, wenn anah viel geetdrt nnd gnnohidigt 
durch die Hölle und ihre Anhänger, steigt rBetig nnd 
stetig, steht fest und unwandelbar, weil Gott ihn 
gebaut hat und baut, und awar auf den Feiaen: dia 
Pforten der HMle werden eia »lehl BbervIltigM.'' 



Briefwechfel. 

Br B.-in Z. Beaten Oruss und Dank IBr die 
Notiz. Berichtigung ist schon erfolgt. 

Br fi. in D. Herilioben Dank für die Sendung. 

Br A. in O. Mit br. Gr. grSeeten Dank Ar 
mir willkommne Einsendung. 

Br Dr. B. in & Meinen innigeten Dank and 

brdrl. Orubsi ! 



Verla« von M. Zille in Leipaig, äeebnrgstrasse 8. — in Commissiou bei Hoben Friese (M. C Cavseil io L^Dsic. 

Draek van Br Vallratb le Laip^. 
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Inkalt: Jabrcs-Beriebt ana der CJ Fricdr. Aug. z. d. 3 Zirkeln In Zittau. - Der Täufer Johannes unter 
d«n OMicfaUpBBkte eia«* Maoran. Von Br Qrundig. — LiterarUehM. — > Aus dtm Logealeben« B«rUa, Falken- 
berg L IL. Basluid, Aaierika. — VcrmiMhtat. — Bri«fw«ohMl. 



JahKt-Bcridite^ 

Aas dem Jahros-Bericht der a Friedr. Aug. 
7. rV 3 Zirkeln in Zittau. Von den bei dieser O 
beütebendeo StiituDgeu ist die wichtigste die Witt- 
wenkana. 1882 gdiöften ihr 12S Mitglieder an 
vad Our YenaögeD belief aich auf M. 28704.96, 
WOTOD M. 16130,23 da« unveräoBserliohe Stamm- 
kapital bilil.n IVie Zahl der Wittwen betrug 
damals 21 mit einem Pensioiiabetrage tod M. 1096. 
^kgeairibftig betrSgt daa VennSgea M. 30786^7. 
Die Ausgaben beliefen sich auf M. 36i0»59. Ke- 
gräbnissjjplder wurden in der Hohe von M. 200 
gezahlt, während 24 verw. Schwestern die Summe 
■Ttn H. 1881 tberwiüaB ariiidteD. In 16 Jahna, 
aait dam BeatalMii der WittwenkaaM, bat dieaelba 
M. 1415 Begrähnisaheiträge grinstet und M. 0792,75 
Wittwenbeiträge an Schwestern verabfolgt. 

Die Waisenkasse mit BrösingsUitung, «elcber 
nach KonlerenzbeschloM die Samatlnigan hn der 
JobaaaiaflBattafela and bd der TnuierC3''snAie«ao. 
Tereinnabmte 1882: M. 194,99; verausgHbt wnrdo 
nichts, sodass das Vermögen auf M. 2272,"28 .stieg. 
Im Jahre 1883 kamen neben den 'gewöhnlichen 
Znflttaaeii nodi biasa daa Geschenk der Seh«. 
Werner M. 100 und da.s Legat dea Br Israel M 
600, so dasa die Einnahrae sich auf M. 724,83 
erhob. Hiervon wurde' ein Erzinhuugsbeitrag von 
M. 60 bestritten; der Vermögendbestand belänTt 
aiah Bade 1888 auf M. 2944,86. 

Die Radolf>Menael«Sttftoog, aus welcher am 
7. Juni 1882 zum I. Malo 4 v^ rw. Schwestern be- 
dacht wurden, schloss im vorigen Jahro mit einem 
Vermögen von M. 1064. Die am 7. Jani 1888 



fiUUge Ziasenvertheilung erfreute 3 Sohwestern a 
If. 10, am 7. Juni 1884 aber 2 Schwestern a M. 15. 

Die Konfirmanden-Stiftung, urspriingüch in der 
HShe TOB IL 600, vermehrte ihr Kapital 1888 auf 
M. 71 1 ,82. Der Zuwachs erreichte die Hölie v. M. 20,36. 

Dil" Wärme-Stiftung endlich, die im Dezember 
ib^ zueiät ihre Tliätigkeit mit Vertheilung von 
BroiuiBaterial und Tafelbeitrag an die hammer- 
führenden Beamtan begann, hatte aot Torigan Jo- 
b'. ■'•>. «fest arasRRr dein Grundkapital von M. 3000 
in 'A "/o sächs. Uento nocli M. 60,75 in Kaj-se. 
Hierzu kamen noch M. 300 haar von einem un- 
genannten Br. Für Wftraieepanden wurde auage- 
gebeii M. 48,40, für Tafelbeitnlge M. 12, Terblaiben 
in der Kasse M. 95,76. 

Am Johannisfeete 1883 wurde der Brüdersciiaft 
die FVende in Tbeil, xam waten Mal in unserer 
Hütte uneem BepTiaentanten bei der Oromen 
Landes CD von Sachsen Und Ehrenmitglied unserer 
Ix)i'\ den ehrw. Br Schurig in Dresden begrüsson 
7.n «können. Unter deu FestgrUssen theurcr Bit 
bebnd Bich auch der onaerea Ehrenlattgliedei, dea 
ehrw. Bn van der Velde in Görlitz. Die Festfeier 
fiel zusammen mit der Rezeption des Br Lehnerl. 
In der Ansprache knüpfte der ehrw. Msti*. v. St. 
Br Jaat den dreifadian Zuruf „SaUMterfcenntaiaa 
iat der Weiiheit Anfaagl Selbatbeberrschnng iat die 
Wurzel sittlicher Kraft! Bescheidenheit und Dematb 
ist des tüchtigen Mannes höchste Schönheit!" an 
Johannes des Täufers Busspredigt, Lebensweise und 
Qednnnng naeh Worten der bell. Sdirift, behan- 
delte aber darauf den Gedanken: „Wie kann ein 
Jeder von nns ein echter Jünger Johannes sein?" 
und gab die Antwort dahin: „Vivc dürfen uns 
Nachfolger and Aagar Johasnei nennen, wenn 
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irir iluB naehfdgeD 1.. in Salballoiiglnit und 
SittamtraBge, 

2., in herzlicher Theiluahmc an Anderer 
moralitichen und materielleD Leidea. 

8., in Damnth imdBw eh eMlCTheit gepaart 
mit mänDÜcher Würde und 

4, in strenger Wahrheitsliebe und offe- 
nem Eintreten für unsere Ueber- 
Seogttog. 

Der aa Angut 1888 Ohrte die Brr nnch Eibnn 

an den Sarg des z. h. L. berufenen Ehrenmeisters 
unserer CD und Vorsitzender des maur. Klubs zu 
Eberabacb, des ebrw. Brs Wilhelm Theodor Israeli 
Bleioli<irei- nnd Appretür-AnataHa-BesttsertnEilMra. 
Nnoh langen schweren Leiden hatte der E. B. a. 
W. am 10. seinen Todesengel als milden Trost dem 
Uart^eprüiten gesendet, aber mit Br Israel ist der 
Edelsten, Treuesten, Tüchtigsten Einer unserer O 
ontriwen «wden. Jedes Bn^erhen trauert um 
ihn aus tiefster Seele. Have pia anima! Die Ab- 
schieds worte des ehrw. Mstr. t. St. Rr Just waren 
angefügt an den Text seiner letzteu Todteniest- 
Aospradw 

»Wenn Da für Dieh nnr lebst^ — die Welt veigiiet 

Sobald Du (odt, dass Du gewcRen hi?t; 

Leb' für die MenBcbheit und Dir wird gegeben, 

Sehen hier auf Erden ein unstor blich Lebco." RicLm 

Der L d. e. 0. eingegangene habe oiebt Air 
sieb selbst gelebt und so erfülle sich an ihm das 
Rückertsche Wort. Nicht für sich selb-st habe er 
gelebt, darum werde man ihn nicht vergesseu ob 
er globh todt leL In den Henen derer, die ihn 
«iridicb gekannt haben, werde er fortleben , auch 
im Gedächtniüse derer wird er unverge8S'>n bleiben, 
die ia spätester Zeit iu der Lausitz zu maur. Ai beit 
ach Tereiuigeu werden; nnsterh^di «erde er sein, 
weil sein Wiri[en aidi ftber Viele erstreckt habe, 
die aus seiner Lehre, seinem Beispiele Früchte ge- 
erntet hätten , die sie aui Kind und Kindeskinder 
vererben würden. — Zur freien Verfügung der 
Meiiterschaft hat der i d. e. 0. eingegangene ehrw. 
Br larael ein Le^at von M. 500 gestiftet. Die 
Summo ist der Waisenkasso überwiesen worden; 
uns aber gilt die Schenkung als beredter Beweis, 
wie lieb der Heimgegangene ttoeere O gehabt hat. 

Wenige Tege danuif am 20. Sept. 188S gbg 
i. d. e. 0. ein der gel. Br Johann Heinridh Bolh, 
Schuldirektor in Neugersdorf. Audi ihn erloste 
der Todesengel von schwerer Pein. In der 
SchweetemfflotO hatte er uos noch durch seine 
FeetasiehnnDg über das RückertVchu Wort 

„Nicht Der if*t auf der Welt verwaist^ 
Dem Vater und Mutter gestorben, 



Soadem der fOr Heia und Ckist 

Keine Lieb' und kein WisseD erworben !" 
erfreut, während er den Todeskeim schon in sich 
trug. Wir können den £. B. a. W. nur danken» 
daas er dem gel Br bis mr letsten Stande die 
froho Hoffnung auf Genesung belassen hat; für 
seine Treue und Liebe aber wolle er ihm Vergelter 
sein in der Ewigkeit und seine Hinterbliebenen 
segnen in der Zeit tausendfältig. 

In der Lehrlinge-Instraktionsa am 9. Sept 
brachte Br Eckstein eine Zeichnung zur Kenntniss 
der Brüdcrscliaft über den i. d. e. 0. eingegange- 
nen Br Scbifimann und sein Werk: „Die Geschichte 
der Manrerei in Fhmkreioh in der enten HiUte 
des vorigen Jahrhunderts." Der Redner ferbreiteta 
sich über das Ritual, welches die ersten Pariser 
Logen handhabten, über die Entstehung und die 
Beschaffenheit der Schotten cf> i. d. Orienten Berlin, 
Hamburg, Leiptig ete. und kommt m dem Satx, 
dass die Franzosen die Uanrerei unTerfSlecht aus 
England erhalten hätten, dass aber durch Entar- 
tung der wahre noaur. Geist verloren gegangen sei 
und in soldiem Zostande habe aicfa das Bitaal 
Schott, cip nach Schweden und Deutchland verpflanzt. 

Ein Referat über die Arbeit des Br Holländer 
in Halle „Begriff des Schönen im Meiüturgrade" 
giebt Br Jast in der Meister-Erhebungsa am 
25. September. 

Die Schwester □ Albert z. Eintracht i. Qr, 
Grimma feierte im Oktober das Fest ihres 25 jäh- 
rigen Bestehens. Unsere Grüsse und Glückwünsche 
wardm dahin abgesandt; lagleich beging der ders. 
Stuhlmeister der CD Albert z. Eintracht der ehrw. 
Br Mey sein 25 jäJiriges Stuhlmeisterjubiläum. Ihn, 
den der E. B. a. W. so sichtlich begnadet hat, be- 
grüsste unsere o mitt der Gabe der Ehreumitglied- 
edmlt» die von dem ehrw. Br angenoiDmen warde. 

In der Lehrlings-Iustruktions O am 9. Oktbr. 
erfreute Br Just die Brr durch den Vortrag über 
das Ritual der O „zur edlen Aussicht" im Orient 
Freiburg and erging sich nnsdblieBsend liienn in 
Bemerkungen ül)er daa weisse Buch auf den Altw 
an Stelle der Bibel. 

Der Br Karl GotUielf Barth, Mitglied der O 
z. gold. Apfel iu Dresden, Kriegszahlmeister im K. 
& Iflinisteriam wurde am 28. Okt 1883 designirt 
als Korepräscntant unserer O bei der Grossen 
Landeso von Sachsen. Die Ehrenmitgliedscbafl 
wird dem ebrw. Br Barth am 13. Mai 1884 von 
der hieeigen O einstimmig saerÜMitt. 

Am 2.3. Oktober 1883 besddttt^ sich die 
Meister- Kon fer«'nz mit dem neuen allgemeinen 
Aufiaahmegesetz, welches der Darmatädter Gross- 
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Logentag uoter den lA. Hai 1883 an die verbUn- 
det» dflulMdbeD QiwdP eingenndt hatte. SellnU 

vantändlich konnte den einzelnen Paragraphen 
keine Weigerung seitens unserer Q entgegenge- 
bracht werden, niau versagte sich aber uicbt, an- 
knil|ileiid an da» bisherige Geeetsbacb bisher geflbte 
Paragraphen oder den Inhalt unseros Lokaistatuta 
dem Allgemeinen Gesetz organisch linzufügen (was 
auch die Genehmigung der Grossen Landeso von 
Sachsen erhielt) im übrigen aber das nllgemciue 
neue Aulnafamegeeeta «n Uoo auunebnra. 

Das Association sfest der zu engerem Bunde 
vereinigten zur gfkr. Schlange im Or. Görlitz, 
zur gold. Mauer im Or. Bautzen und Fr. A. z. d. 
8 Z. in Or. Zittau eroinete der ehrw. Mstr. St 
Br Just ritualmässig in unserer Baubütte am 
28. Oktbr. 1883, heisst die Mitgl. der Assoc herz- 
lich willkommen, gedenkt des i. d. e. 0. eiug. treu- 
verdienten ehem. SchatzmeiatMS der Aseoo -Waisen- 
kasse Br Nenbaaer, der in ttberaos sdirediUcber 
Weise in den Finthen der Neisse verunglückt ist 
und ertheiitu dem ehiw. Br van der Velde, dep. 
Meister der CD z. gekr. Schlange im Or. Görlitz, 
UDserem Ehrenmitglieder das Wort nun 1. Fest- 
Tortrag über „Freimaurerei und Patriotismus". 

Im 2. Festvortrag, den der elu w. Br Schaitr- 
schmidt, Mstr. v. St z. g. Mauer im Or. Bautzen 
und unser £hrenmitglied(t), übernommen hatte, be- 
banddita der Radner die Sndrficka bei dem Be- 
traditen eines architekt Baues, schilderte dann die 
Bedeutung eines Baues, pries schlicbslicli den gei- 
stigen Bau der l' reimaurerei - deu Bau am Tempel 
der Manschheit und gipfelte in dem Wmisolie, dass 
d. E. Hb «. W. dem redlichen Eifor der Bauleute 
das Gelingen in Gnaden nicht versagen wolle. 

Den S. Festvortrag hatte der 2. Auls, der 
diesi. o ftr Wolff übernommen und er behandelte 
den GedanfaB, dass Freimaurerei k. Knnafe sei 
(SdüoM folft) 



Der Tiafer JoInmm nsler den Gesichtopokle 

eines Maurers. 
Veo Br Qrundig. 
(Schlau.) 

Bfli aller Verehrung und Ausseidinung «her 
bewahrt Johannes seine aufriditige Demuth, die 

ihm erwächst aus der rechten Erkenntniss seines 
Verhältnisses zum iierrn und Meister von Nazareth 
uad dessen «rhabener Natur, der er sich redUoh 
ttttd neidlos unterordueu-. „Der nach mir kommen 
«irdf ist itirker dran ich, und ich hin nicht werth, 



dass ich die Riemen seiner Schuhe auflöse;" sagt 
er in flberaengnngSToller UnterwBrfigkeik Alle seine 

hohen Geistesgabeo erkennt er als eine Gnaden- 
gahe des a. B. a. W. , indem or spricht: „Elin 
Mensch kann nichts nehmen; es werde ihm denn 
gegeben vom Himuid;*' und er, der Insher selbst 
die Herzen seiner Znbdrer durch seine erschüttern- 
den Predigten so gewaltig ergriffen : er steht jetzt, 
da ein hüber begabter und mächtigerer Itedner 
und Prophet auftritt, mit seibstverleugnender Be- 
seh e id e nhat zur Seite, und lanseht mit gsspann^ 
tester Aufmerksamkeit seinen Worten und freuet 
sich, wie er selbst sagt, „wie ein Freund des Bräu- 
tigams über des Bräutigams Stimme", der aus dem 
glttekliehen Gefühle des Besitses der Braut, d. i 
der höchsten Weisheit und der daraus entspriessen- 
den Glückseligkeit herausredet mit entzückender 
Wonne. Im offueu Gestäuduisse seiner hinschwin- 
denden Kraft und Ohnmacht gegenüber diesem 
Uichtlgsren, rnit Johannas aus : „Er musa wach- 
sen; ich aber muss abnehmen I* — und erinnert 
uns damit an die Johannisfeuer des alten germa- 
nischen üeidcnthums; da man zur Zeit der Sonnen- 
wende Fenerrider die Berge binabrollen Hess, als 
Sinnbilder des Rückgangs der Sonne, welche am 
21. Juni ihren höchsten ijöniliclien Standpunkt er- 
reicht hat und uuumehr sich weiter dem Aequator 
und Süden mwendet Wie man nun überhaupt 
alte symboliscii-heidnische OehrKoehe in ebrisUiche 
umzuwandeln strebte, so hat man auch die Johan- 
nisfeuer, die noch heute in manchen Gegenden um 
24. Juui des Abends angezündet werden und um 
weiche die jungen Leute zu tanseii oder über 
welche sie in ausgelassener Fröhlichkeit zu spijngaD 
pflegen , als cbristlich-symbolisch zu <ieuten ver- 
sucht, indem mau sie in Beziehung setzte zu dem 
Lichte, von dem in Job. 1 die Rede ist, wenn 
es heisst »Das Lieht seheinet ao einem finstem 
Ort, da Jobannes kam, dass er seogete von dem 
Lichte", auf dass es die, so bisher wandelten in 
der Fiosterniss, begreifen möchten! Näher als diese 
spesifisob-religiose liegt für uns selbstrerstündliob 
die maurerisoh- symbolische Deutung des 
Johannisfeuers; und wir könnten damit wiederum 
auf die zerstörende und vernichtende Kraft des 
Feuers den feindlich unreinen Etementen*) der 



*) In den ältesten Zeiten der Kirche pflegte ni:ui 
tn Abend vor dem Jobauoistage Feuer aososattden, über 
die nao hinwegsprang, nm durch den anfMelgenden 
Dampf den Ti ufcl von sich zu banne». Zu gleichem 
Zwecke zQndote der Aberglaube apiiter am JobauniaUge 
geweihte Krinter an, die man aof Keklsa verdsmpfeo 
Hess. 
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bösen LeideBHcluiltMi Kegenfiber binwaiMD, ftrner auf 

seine leuclitcude und erleuchtende Wirkung als Sym- 
bol der erkeuntnissvoUen Weisheit und endlich auf 
die wäroiespendende und «ärnteerweckeude Beein- 
flttaianK ab Sinnbild der allbegHIckenden Liebe 
zurückkommen. Und in dir TIihI köniieu wir aui 
Johaituisfestc, dcri! Feste der Rosen, als lieblichen 
Sinnbilde der Liebe, nicht umhin, wenigstens die 3 
GenditqmDkte noch etwas näher ins Auge zu 
hnem. Will doeh das Jobannisfeat Tor allen Diiigwa 
diese Grundtugend in den Hetzen der Bit erwecken, 
um daraus alle ührif^en wie aus einem «imeinsa- 
meu liebeii&i^ueU naturgemass herauswachauit zu 
lassen. Deuten doob aacb die Johanniskranzc, 
womit vielfach die Häuser am Johannisfeste ge- 
schmückt werden, in ihrer ästhf tisilien Hiniiij,'! ii 
Vereinigung manoigfaltiger Blumen zu einer in bich 
selbst snrfiddtehrenden nnd somit endlosen Blfitheu- 
kette symboUscb fDr die «sdlose' Bniderkette, die 
akh über den ganzen Erdkreis erstreckt, und deren 
inneres Band ungefälschte und ausdau'-rude Bruder- 
liehe sein soll, wie sie der 2. Johannes, iiämlich 
der ETaugelist, an weloken der bentigo Tag 
gleicfa&lls erinnert, so an&bertrofieu erlebte im 
Kreise der Seinen, und wn7ii ir ^|•ille Gemeinde 
bis in die letzten Tage meines Lebens, da er 
sogar nicbt mebr in die Venavunlungcu gehen 
konnte, sondern sidi bineintrafleo käsen nrasste, 
da er eine zusammenbüogende Rede kaum noch 
fällig war, wie er da noch immer und immer wieder 
seine letzten und tieigreiieuden Ermahnungen in 
die einfiicben, aber so vielsagenden Worte sn- 
Banui]> iifassto: ,Kindlein, liebet euch untereinander!' 
wie deieiiist der namei sgleicliii Vorläufer alle seine 
Predigten in die eine ernste Mahnung auslaufen 
Hess: nTbut Busie! denn das Htninelreicb, das 
Reick der imbestoobenen, toh Vorartbeilen freien 
Liebe" das Reich jener Nächsten- und Gottesliebe, 
„die den Himmel himmlischer und die Erd« zum 
Himmelreiche" umgestaltet, ist nahe herbeige» 
kommen. 

Und wobl uns, m. Brr, wenn auch der heutige 
Johannistag zur Kräftigung jener ersten Bruder- 
liebe beiträgt und dabei einen fruchtbaren Keim 
jeuer lebendigen Begeisteiung in nnare Herzen 
senkte die nnanfbaltaainen Fluges sidi immer mebr 
SU nähern sucht dem flammenden Stern im Osten, 
der als das höchstmögliche Maass maur. Erkenutniss 
andmaur. Begeisterung unseren anstrebendeuBlicken 
voranleocbtet. MiSge uns dabei das Symbol, das 
Maler und Bildhauer den Et. Jobannes in der 
Gestalt eines Adlers zur Seite zu geben pflef^en 
und das also mit dem lokalen Uauptaymboi unsre 



gel. Baohfitte sosammenfiUlt, «in steter Antrieb 

seiu, „dass wir auffahren allezeit mit Flügeln, wie 
Adler, und nicht müde werdtn; dass wir wandeln 
und nicht matt werden." Damit, wie wir dem 
ETarig. Jobannes äbnlbb zu werden traobten ia 
.seiner Liebe, wir gleichzeitig jenem, dem Täufer 
naclieileru iu seiner unorKcliiitterlichen Charakter- 
stärke, iu welcher die oft leider nur zu Hüchtigeu 
Liebeswallungen und Liebesrauscbe aasreifen zur 
ausdauernden nnd zuverlSssigen IVeue Im in den Tsd. 
Dann dürfen wir auch hoffen, dass mit solcher 
Adlergesinnung auch solche Adlerwonne der Zu- 
vei hiebt in unsre Herzen einkehre, wie sie aus 
der poetascben Fabel tou Emaanei FVByidi, der 
„Zions-Nachtwächter** berausspricht : 

Der Adler «prach von Beiner Wonae^ 
Uineiniuechauen io die äonne, 
Den heisaen 8taab ans oiedern Pfiiden 
In AIpealAftea abenbodsa. 

Der Uhu. welcher dieses h6xt, 
Fühlt hart im GInüben sich ^estifrt 
Und predigt seiner Eulgemeio' : 

„Der Adler mum «in Ketav swa; 
Er würde sonst in unsern Weisen 
Der Wiiliier heil'|?P8 Dunkel preisen. 
Des Frommen Wohnung bei der OrufU" 

„Ja", sagt der Aar, „das .bosst bewsissBl 
JA Isss Dir Demeo Uhuglanbsn, 
Den meinen kannst Du mir nicht rtnbanl** 
Und flog empor zur Himmolsluft. 
Sollte aber doch, m. Brr, unser maur. Adler- 
flog zuweilen etwas labm und unsidier wwden und 
unser Vertiauen aui die k. K ob mannigfacher 
hetriiliender Erscheinungen wankend und zweifel- 
süchtig werden, o, so hissen sie uns doch nicht 
gleich miaemntbig nnd Iraffirangdoe die Haad 
lieh zuräckziehen von der guten Sacbe. MSgao 
wir bedenken , dass alle irdischen Erscheinungen 
nur Gleichnisse nind der ewii,'* n Ideen, die der a. 
B. vorgedacht und denen aiieu Zeitliche entgegen- 
streben soll. Keine Kunst, keine Wissenaebaft ist 
sü vollkommen, dass nicht noch Mangel in üir 
obwalteten und noch Lücken auszufüllen wären; 
auch keine Religion und kirchliche Genossenschaft 
ist zu finden, die in all* ibren EinricibtuLigeQ and 
Erscheinungen aOe flire Glieder voUkoBunea zu 
befrii digen im Stande wäre. Liegt es doch aucb 
im Wesen alles Lebens und Streliens, dass DOob 
höhere Ziele zu erreichen, Mängel zu beseitigen 
und Lflcken anazulQllen sein mttssen, wfihrend die 
faktische Erreicbnng einer absoluten Vollkommen- 
heit einen unbedingten Stillstand nach i>ich ziehen 
müsste, der einer Erstarrung und Ertödtung nur 
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zu äholicb wäre. Wie aber zeitweise Zweifel iu 
die eigne Besümniuug, ia die subjektive Leistuugs- 
fibigkdt in die nttiicbe Konrektheit im oMDMibL 
IiBtvickelungSKaDge ao aatSrlich und bis zu einem 
gewissen Grade für unser intellektuelles wie mo- 
ralisches Streben durcbaus beilsam sind, so sehen 
vir ne eooh Mlbat bei den bedeutiUBateB hieto- 
riflcheu Personlifibkeitien , muneotlich bei dem brn 
tischen Uebergange von der Vorberdtungs- zur 
eigentlichen W'irkungezeit bedeutungsvoll hervor- 
treten. Nicht bloss bei einem Luther in seinen 
Qkmbensbimpfeii, sondeni ancb bei einem Goetbe 
Uid Schiller könnten wir solche beunruhigende und 
zweifclsvolle Perioden mit nutzbarem Interesse ver- 
folgen, und sogar dem erhabenen Schutzpatron un- 
eerer k. K., dm doch idbet der M. a. gegen 
jede Verdwdttignng, ab aei er dn ichwankMidee 
Rohr so nachdrucksvoU in Schutz nimmt, sind 
banp;e Stunden des Zweifels in die Wahrheit seiner 
heiligen Sache und die volle Autorität des von ihm 
■dbet gepfedigteB und vorbereiteten Meanae nicbt 
eiqiart geblieben. 

Als er im dunklen Kerker der Berg- Feste 
Macbärus am todten Meere schmachtete, wohin 
ihn der ifin. ViwAnt Herodes batte bringen lassen 
und wo iba auch dae Henkerbeil ereilte; ala w 
hier in trauriger Einsamkeit vergeblich darauf 
hoffte, dass tier neue König der Juden in alles 
mit sich iortreisseuder Macht bürvortrcteu: ein 
neiiei Beidi in Praebt and Herrlicbkeit an&idliten 
und auch ihn aus seiner trüben Lage befreien 
sollte, da umnachteteu ])1ötzlich seinen sonst so 
klaren and zaTersichtlicLen Blick bange Zweifel, 
dSilre Gedanken durchzogen seine Seele, daw er 
doch w(dil einer ialscfaen Sadie gedient, daas er 
sieh in der Person des von ihm so laut gepredig- 
ten Messias getauscht, dass er wohl gar beschämt 
widerrufen und die Blicke des von ihm geblendeten 
Yolkea sellwi anf einen ander«« Retter in femer» 
Znknoit biolenken müsse! — Welch* traurige, be- 
klagenswerthe Lage ! — Und doch, wie vorbildlich 
auch in diesem verhängnissvollen Zustande. Nicht 
•ineir venweiflaogBTolleD Niedergeschlagenheit über- 
liaik er aieh! Nidit bridit er ans in leeres, un- 
fruchtbares RIagegestön! Nicht sucht er eitlen 
Trost und zweifelliafte Gewissheit bei den Sophisten 
oder selbstgerechten Pharisäern! Nicht sucht er 
Heil in eigenen Orfibdeien, froan ihn adn einsamor 
trauriger Aufenthaltsort nur allzuleicht verleiten 
konnte: Nein, er wendet sich direkt an die Quelle 
selbst, aus der allein die rechte Erkenutniss und 
Gewiaeheit fttr seine hohe Sache zu finden war; er 
sendet seine JOnger direkt suaa IL t. M. und liaat 



ihn frei und offen fragen : „Bist du, der da kommen 
soll, oder sollen wir eines andern warten ? " denn 
die Oewiaahdt ist ihm geUieben, daas der, den er 
in hoher, stiller, heiiger Majestät seihst gesehen, 
dessem Loldseligen Wort er gelauscht und den er 
bei der Wassertaufe im Jordan als einen Liebling 
des a. E a. W. erkannt, dass der ihn durdi eine 
ungenügende Antwort .oder leere Ausflüchte nicht 
täuschen kann. Und wie zeigt »ich der M. a. N. 
solchen zweifelnden Anfragen gegenüber? Nicht 
ein tadelndes Wort vernehmen wir aus seinem 
Blande und auch nicht mit einem einlsoben, konen 
und bündigen Ja oder Nein fertigt er ihn ab: 
Thatsachen lässt er reden und rückt sie ihm zur 
selbsteiguen Prüfung unter 'sein prütuugsfahiges 
Auge. „Gebet bin^ mit er den Gesandten be- 
deutungsvoll zu und sagt JoIl, was ihr sehet und 
höret: die Bünden sehen, die Lahmen gehen; die 
Aussätzigen werden rein , die Tauben hören , die 
Todteu stehen aut und den Aimen wird das Evan- 
gelium gepredigt Se% aber ut, der sich nicht 
an mir ärgertl" 

Nun, m. verehrten Brr, auch an unserer k. 
K. und ihrer kulturhistorischen Aufgabe haben 
viele ein Aerganuss genoauusn; gsr naadiet audi 
unserer gegenwftrtigain Brr sdien vir theOnabmr 
los und unbefriedigt zur Seite stehen , unsre Ver- 
sauimlungeti mt iden und wohl gar mit gering- 
schätzigen Bemerkungen sich darüber unverhohlen 
auslassend. * Und wem wire wohl aueh nicht selbst 
schon in diesem oder jenem Zeitpunkte des Unbe- 
friedigtseins der Johaniieisclie Zweifel gekommen: 
Bist du, der da kommen soll oder sollen wir eines 
andern wartsn. Ist die Frdmaurerai in ibrw 
gsgrawirtigen Erscheinang diigeaige, die da 
kommen soll als die vollberechtigte und vollbe- 
friedigende? Oder ist sie ein grand rien , ein gar 
Nichts, wofür l*'riedricli der Grosse und Napoleon L 
sie erklilrten, oder ein lösender Toftf ohne 
Büden, d. h. eine leere Form ohne Inhalt, wie 
ein geistreicher Spötter sie bezeichnete? Ist 
sie ein antioiouarchisches und antichristliches In- 
stitut, ab waldiea sie bereits von bSswilligen 
Feinden gebrandsBaikt nnd ab Staats- wie Urdieii- 
gefibrlich hingeste llt worden ist? Und müssen wir 
daher das Bestehonde nicht verleugnen und stür- 
zen, um ein anderes zu erbtieben und au die Stelle 
SU setsen? 

Auf alle diese ernst bedeutungsvollen Fragen 
die es heute nicht an der Zeit ist bis ins einzelne 
genauer zu untersuchen, giebt es keine kürzere und 
treffendere Antwort, ab die dem Johannas ertheilte: 
«Gehet dahin und prttiet^ was ihr sehet und höret; 
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wie auch uuser dun lilmic litigster Protektor am 
Throne aeioes heimgegaugcuen Brs, deo auf Um- 
■tan dM M. Bd. amnciideii lUUbeo surkf: 
tretet selbst ein in den Bund und prüfet; und je 
nachdem ihr hei recht würdiger mn\ vorurtheile- 
loser Prüfung findet, darnach stürzet oder ~ 
■ttttMtl" — wie ich Ar das Wohl dee Staat« und 
dar Menschheit, das Letztere für das allein Heil- 
aano um! Ersprifssliche craihto. Auch iu der M. 
Ilifilte& die Tliatsacheu reden ; Gedanke, Wort und 
That nfiMen io einheitlichem Zusammenwirken 
frttdita softem, die domo gleichen, anf welche 
der M. a. N. die Jfioger des Johannes hinweist in 
der von ihm neabegründeten Bauhütt«'. Amh unsre 
k. K. muss ihre Krait und Existenzberechtigung 
namentlich dadurch df^ramentiren, daaa sie Blinden 
das Augenlicht, Tauben diis (n^I ör, I.«hinen dio 
Gehkraft, Aussätzigen die Reinheit, Armen und 
Betrübten den Frohsinn und Todten volle Lebens- 
kraft surückgiebt. Und, Dank dem a. B. d. W., 
dfirfon wir ohne Ueberhebong voll Befriedignng 
schon ob der äusseren Beziehung hinweisen auf 
die liebende Werkthätigkeit des Bundes, durch 
welche schon Hunderten und fassen wir den Ge- 
sammtband ins Ange, cdion Tanseoden und Aber- 
tausenden Linderung in ihren Schmerzen, Heilung 
in ihrer Krankheit und materielle Existenzmittel 
bei drohender Veinidituiigsgefahr gebracht worden 
sind und noch gebracht werden. Und auch das 
heutige liebesfest soll j» ein« bom Anregung sein 
iär jeden, nach seinen iDdividuellen Mitteln mit 
freigebiger Hand und ntildthäti^em Herien jene 
praktischen LegitimatioDszeichen und Ueberzeu- 
guDgsBBittel so rennehren. 

Aber nicht bloss in materieller, sondern auch 
iti geistiger Beziehung vermag die k. K. nach den 
beregten Seiten hin als die legitime sich zu er- 
weisen. Das Lacht der Erkenntniss alles Guten, 
Wahren und Edlen sodit sie allen ihren Jftngttn 
an eidffiien und zn verschärfen, dass aber viele 
dies maur. Licht verschmähen und nichts von seiner 
erlencbteteo Kraft zu verspüren vermögen, darf 
nne nidit wundernehmen. „Die Gesonden hedfirfen 
des Arztes nicht, sondern nur die Kranken": der 
eitle Selbst^'orechte glaubt nininiei einer sittlichen 
Regeneration, der Weisheitsütolze nimmer einer Be- 
lehrung zu bedürfen, während derjenige, dem seine 
Augen f&r die mannigfaltigen eigenen Schwichen 
geSSnot sind, unausgesetzt nach sUllioher Vered- 
lung und geistiger Vervollkommnung ringt. Der 
Fertige ist nimmer zu befriedigen, der Wordende 
wird immer daukbiir sein. 

Wer da kam in der Hoftungt in der a 



nur Menschen in weichen Kleidern aus den Hau- , 
eern der Könige und Vomehmen, mit geschmei- 
digen Hofinanieren und m&chtigBr Frotehtionskraft 

zur Erlangung materieller Vortheile zu finden ; wer 
da glaubte ohne Anstrengung und Verzug in die 
Tiefen geheimnissvoller und hochinteressanter My- 
sterien eingefOhrt so werden nnd den Orden in 
einer weltumgestaltenden und nach allen Seiten 
hin mächtig impocirenden Gestalt zu erblicken, 
oder hier nur gemüthliche Geselligkeit und reicbeo, 
materiellen Genuss, sowie ohne entsprechende Lei- 
sftnnfeen hohe Anerkennungen su finden hofflte, der 
muss konsequenterweise in der O und ihren Ein- 
richtungen ein schmerzliches Aerperniss erblicken. 
Wer aber mit dem bei seiner Auinahme ausge- 
sprochenen lauteren Vorsatse kam, sohlidkte aber 
wirksame Nahrung liir sein geistig- ethisches Sein 
zu suchen und sich belnifs dessen mit charakter- 
festen, nie rohr- oder wetterfahnenartig hin- und 
herschwankenden Männern von gutem Ruf sn ver- 
binden, wer den Menschen im Heoschen lu achten 
gewohnt ist, und stäke er auch im ranhen härenen 
Gewände , der wird es an seinem eignen Herzen 
gar bald erfahren: „Selig ist, der sich nicht an 
mir irgert!" 

(i;ir niHiichen Gelähmten ist durch die k. K. 
dio Gehkraft, männlicher Weitli und ruhige Sicher- 
heit, manchem für ideale Belehrungen scheinbar 
Tauben ein empfindsamee Ohr zurückgegeben 
worden, mancher Hdker ist vom rohen Stein, maiH 
eher Aussatzfleckeu vom strauchelnden Br entfernt 
worden, manchem Bekümmerten erschienen die 
maur. Zuspräche als frohe, tröstende und erqmk- 
kende Botediaftund mandiom, dem die nwralisobe 
Kraft zu ersterben schien, wurde ein neuer Lebens- 
fuuke eingehaucht, der einen neuen geistigen 
Lebensprozess einzuleiten fällig war, gleichwie nach i 
kirchlich-religiöser Auflassung mit der durch un- 
seren Sdiutsiiatron begrttndelen Tavis ein neuer 
geistlicher Lsbenqnoisas im Tlnfling ei n gel e Hat 

wird. 

Möge darum auch unsre heutige Festieier zur 
Belebung und Kräftigung nnsres manr. S trabs aa 
beitragen, dass es gleich dem Johannistriebe in 
der Natur versäumte Bildungs- und sittliche Be- : 
thätigungsgclegcnheiteu nachhole, die übliche Saft- 
strömung des Friihlings ev. noch in der Ffille des 
Sömmore voUbringe oder die bereits begonnene 
mit erneuter Kraft weiterführe und so edle Blüthen | 
und Früchte echt maur. Gesinnungs- und Hand- 
lungsweise zeitige, so lange es Tag ist; denn ee 
kommt die Nacht, da niemand wirken kannl 

Amen. 

I 
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Lttenrischet. 



Von Br Taute in Weingarten erBcheint demnächit 
ein nV«rieicbDiss der Bibliothek der FnimaurerCD 
Kurl sn den dni ülnein in THm." IKm« bH groMem 
FMn brarbMtflto Tmfliflihiun iat nioht md Ummt 
nackter Katalof?, pondern ist ein kritisches Buch, ein 
Tortreffliober Wegweiser durch die neuere und ältere 
Ltttrator d«r Freimaurerei und sugleieb eine Ergän- 
mag t«D KlMa'» BibliograpUr. Bi nnftnat 2741 
Bfiohar ond Tenriehnet viele ältere Werke, unter 
den nearero manche seltene und in Deutschlimd min- 
der bekannte. In Bezug auf die neueste Literatur 
iit die Sohrift ToUettiidig. Dicee wdieBtlToUe Arbeit 
wird doa (f) insbesondre dringend enipfbblen. Sie 
werden darin über manches einen wünschennweTthen 
Aufachiusa erhalten. Aber auch jeder Br, der sich 
eine tiefere Kenntnis« der Freimanrorei Tenobaffen 
will, wird dna Bneb ale nnentiielirlieh Itndea. I. 



\tth dem Lo§ealcbeu. 

■hUb. O Pegnen. An tl. Angoel beging 
der Br WeaMdinl mit aeiner Bbegnttin du Feat der 

■Ubenm Hochzeit. Da das J>'1 ( paar an diesem Tage 
Ten Berlin abwesend wur, i.)ierl>rachte einige Tage 
apKter eine Deputation, geführt von dem U. L.-M. 
Br Bertkold, deniai-lbeQ die Glüekwttaeeba der O und 
die Medattle der Angnatn^ltiflang. 

Zun Piigrin Die O itt wiederom von 

einem schweren Yerlukte heingeeucht worden. Am 
Sonnabend den 2.3 Angtist wurde ihr der H. Br 
Heinrich Koseothal I. durch den Tod entrissen. Ge- 
bvren am 7. September 1809, wvid« dieser geliebte 
Br em 2. Flebntar 1887 in der PilgrimQ tum Frei* 
nMurer aufgenommen ; er hat derselben über 48 Jabre 
als Mitglied angehört und in dieser langjährigen frei- 
maurerifohen Tbätigkeit sich hohe Verdienste um die 
Loge frwnrben. Bereits aehr früh in Tetaohiedeoe 
Beamteostellungen bernfen, wurde er, nachdem er das 
Amt als abgfordni (er T,M. n chn re Jahre verwaltet 
batte, im Jahre 1851 sum Torsitxenden I.M. erwählt 
nnd bat ab eelebfr» ren den Bm immer wieder anlb 
Vene desn berufen, die O 25 Jebi» bindertib mit 
seltener Pflichttreue, nioht minder aber auch mit sel- 
lener Begabung, Umsicht und Hingebung geführt- 
Unter seiner Hammerfubrung erfreute sich die CJ 
einee blttbanden Oedeihene, und bei der Feier eeines 
25 jährigen JnbillumB als vorvitzender LM. sprach 
sich in hervorragender Weise die Liebe und Vereh- 
rung ans, welche er sich erworben batte. Das Khren- 



■eieben für terdiento LH. am rodian Bend» eebmBekto 

seine Brust, und mit Stols and hober Qenngtbmg 
konnte Br Rosenthal auf seine geliebte C~i „«nm 
Filgrim" blicken. Seine ideale Ansobaaung von der 
Stdlnng dnea Llf. nnd die Biiekmdii «nf erin tw^ 
gerücktes Lebensalter v«na1«eetni ihn, enn Amt mit 
der Vollendung seiner 25jäbrigen logenmeisterlichen 
Thütigkeit niederzulegen, einen neuen Beweis seiner 
Hingebung iür unaem ebrw. Orden und aeine Treue 
fBr die O gab er aber dndvreb, deae er eieh bereit 
finden liees, demoiehst das Amt aU abgeordneter 
LM. wieder su übernehmen. Acht Jahre hindurch 
hat er dasselbe gefllhrt und i«t mit fa»t ungeschwäch- 
ter Kraft atcta eingetreten, wo ee Noth fhat Bmt 
beim Stiftungafeate im Jabre 1884 trat rr gmi inrüdc 
und wurde seitdem in der Logenlistc als geweeener 
LM. geführt. Auch in der Grossen Landes O hat 
Br Boeentbal längere Zeit als Landea>Groea>8eltretair 
fengirt nnd in der hSehetMi Ordern -Abtbeilnng in 
dem Amte als höchster Orden s-Sekretair und ala 
Mitglied des Ordensrathes sich wesentliche Verdienste 
erworben. Er war Repräsentant der Gross □ „Royal 
York snr Freundaebnft* nnd der OroeaQ Ton oim- 
bnrg, ebenio Repräsentant und Ehrenmitglied der O 
,,inTO Bn;nni n in der Wüste" in CottbuB und der □ 
„Minerya" zu Potiidatn. Wenngleich schon kränklich, 
war ea ibm vergönnt, noeb am Johaoniafest in dieeera 
Jahr» Tbril sn nehmen und ein demniobet eingetn* 
tenes längeres Leiden hatte er überwunden, bo dasa 
er im Stande war, Anfangs dieses Monats wie all- 
jährlich den Landaufenthalt bei seiner in der Nähe 
▼«Ml Witteloek wobnenden Toehter anfsnaneben, wo 
er Erfrisdloog und Erholung >u finden hoffte. Der 
Allmächt ge hatU.' anders über ihn beschloeeen, ein 
Krankheitsrücktall ergriff ihn, und, umgeben von 
aeiner Fnmili -, ging er am 28;. d.]lte. kvn vor d«m 
mllendeten 78. Lebenajabre, in die «i O ein, nm nnn 
der Hand des 0. -M. den Lohn su empfangen, auf 
den wir Alle botlcu. Ein reiches gesegneter Gemüths- 
ieben bat seiueu Abschluss gefunden; sein Andenken, 
welebea dnreb eine seinen Ramm tragende Stiftung 
gesichert ist, wird den Bm der O „sum Pilgrim'' 
stete ein ebrenmllee nnd eegensrdebea aein. 

Fkikenberg i. K. Anf Anregung dee SB. Bf* 
Neebel, M*tT. ▼ St der O in Sbctawnlde, feierten 
d e Brr aus Wrieien, Freienwabie und Eberawalde am 

21. Auguvt ein Waldfest in Faikenberg, Die Brr 
t»egrüssten sich Nachmittags 3 Uhr in Keltlitt'« llotel, 
antemabaM>n gemeintem eiuea Gang dvreb den Park 

nuch der KarUburg ui.i] li tliiu daaelbat ein Brnder» 
mulil ab. Il iuptzwi ek diü Festes war Beförderung 
dea nähereu ptrsönlioben Bekanntwerdena und An- 
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bahnung gröMcrer UebereinttimninDg und besseren 
VerstSndDisaee unter den Brn für das Wohl der ver- 
tretenen Dieser Zweck ecbeiot erreicht worden 
m t«iii. Die T«iiMiitulnog, weldi« um 46 Bm b«- 
•tand. Mite uoh splt am Abeod mit dem lebhaften 
Wun.«ehc auf, die brdrl. ZuanneokuDfl im nächsten 
Jahre au wiederholeo. (W. A.) 

England. Der sugeordnete Groesmeister der 
Grossen O von England hat in der Quartalversamm- 
lung im JuDi d(-D Antrag gestellt : Die OroBsCJ wolle 
BesdilttMi fcoMD! 1) iun die Oroeia Ton Ri^nd 
mit groBsem Bedauern die neueste Encyklika geer bt n 
hat, in welcher die Anklagen dee Atheismus, des 
Aufruhr» und des Lasters gegeo die Uaurerei im 
AUgeDeioen dine üntenehicd und ohne BinodiräD- 
kvag erhoben worden aind; 3) daai dieGreaiO Ton 
England , während Fie nicht leugnet, daie VeCsanm- 
lungen zu politischen und aufrührerischen Zwecken 
unter dem Deckmantel maor. Verbiuduugen in einigen 
LSndem gehalten vorden aind, nnr ihr Brataanen 
und Bedauern aoadriicken kann, dass die englische 
Freimaurerei durch ein unbegreifliches Verkennen 
der Tbatsaohen « iugeschlossen worden ist, in diise 
vemiehtande Anklage, wetohe Geeeta, Handlungsweiee 
und üebeiriiefimng nnaera Oidena, oewie die Stellnng 
keiner Obt^rhüupter klar und deutlich als durchaus 
grundlos erweioen. Dieser Antrag wurde unter ein« 
stimmigem Applaus angenommen. 

Amerika. Der Bericht 'ier Grone □ (1< r F. u. 
A. M. des Staates New York iiber die 1Ü3. Jahrea- 
sitsuug ist erschienen und wir wollen einige Data 
ane deuMlben den Leiem nitthetleo. Der Staat 
New York ist in 29 Distrikte eingetheiit und zwar: 
27 englische, 1 deutscher und 1 laleiiii8< hi r (fniii/,.- 
italienisch und spanisch). bO auswärtige liross 
«area durch Bepriaentanten Tertreten, darnnt«r die 
GroesCJ Ton Sachsen durch Br Hobeothal, die Frank- 
furter (Eklckt.-Hund) durch Br Suckreuler Der Re- 
präsentant der Uro^sLJ zu den 3 Weltkugeln und 
der Gross a von Darmstadt Br Chas. F. Bauer war 
durch Krankheit abfehalten au enebeinen. 788 c§3 
IB Stauto New York sind zur Kepräsentaiion berech- 
tigt, mit einer Mitgliedenabl too nahezu 72,000 Mann 
Maurern. 

Die Einnahmen betrugen . . . $ 85,63y..^)0 

Davon wurden au!<gegebfu für I<e- 

prlsentatiooe-GebUbrmi . . . S 10,261.83 

Beanten-SaUlra 6,400.— 

Bente, Drucksachen und dcrgl. . 6000. — 

Yerlag «OB U. iiiit in Leipsig, Seebargctraaee 8. ~ In CoutiMrioo bei Robert Priese (M. C. Cavael) ie Lei^g. 

Orncfc von Br Vellrath in Leipug. 



GrMcIogin>8chQrsen und Binder . 

„ Rlltliohik .... 
Lekturer-Keisespeaen . 
Kemniiteee u. ». w. . 
VQr den Hall- nnd Aaylnm-Fnnd, 

Taxen, Gebühren u. e. w. . 
. Für (hn Hall- und Asylum-Fund 
laut Besci'lusa der GrosaQ • 
Vnterrtfilmngan (Obarity) . . . 

Ana dem Beriebta fiber den JSall'* nnd Aajlnm» 
Fund" entnehmen wir, das« die Knnahnen Jl 97,777.41 

unJ die Ausgaben des Jahres . . . $ 86,147.18 
betragen haben. Das« die ganze Schuldenlast, die 
noch auf den Tempel haftet, noch die äummo 
S iWfi9*M 

und di.. R.-lNktion dcrs- Iben im Jahr 1883 ff 35,385.76 

beträgt. Die Feuerent«cbädigung brachte 

ffir die Verlaale am GebKude, Mobiliar etc. £ 62,1 

von dieeer Bunme eind erat . , . . $ 15^683.70 

für Reparaturen verausgabt worden, so daea neeb 

ein üeberschuss von 46,44230 übrig bleibt. 

Ob dieser kostbare Tempel jemals schuldenfrei 
und wann die Holhnng der Arttderaebaft in BrfU- 
luug gellen wird — die Errichtung einea Aayla lUr 
altt rs^chw acbe und kranke I!rr und deren Wittwen 
uud Waisen su erleben ? — oiier ob das ganze Werk 
erat in Trümmern fallen — oder unter den Hammer 
kommen nnd in andere Hiode Ubeifeben wild? — 
sind Fragen, die ich nicht su beantworten wage. So 
lauge die Ausgaben für liie Sitztingen der Gross □ 
u. s. w. nicht redutirt und das kostspielige Verwal- 
tnngeayetem nicht TereinÜMbt wird — ao lange Glani^ 
Foiii^ und Auf« and als Hauptsache nnd Btepamiaon 

als Niben Sache bttrachtit werden so lange „ari- 
stokralische", „ritterliche" und „kirchliche" Schrullen 
nnd nicht der „gesunde MenaoheoTeratand*' das Ruder 
der Brttderiebaft fUhrt — ao lange die Device gilt: 

„Zahlen, Schweigen, Gehorchen" — wird es nicht 
andern werden utid ans dem Tempel niemals ein „Hall 
uud Asylum" hervorgehen! (Aus der Masonia.) 



VemlsditeB. 

— Die Freimaorw von Jfen-Bfsnnachweig haben 
da« I06jtbrige Jnbittnm der 8t. JohannieO doveh 

eine grosse Prozession gefmert, die Tancendo von 
Zuachaueru berbeisog. 

Brie Twc chtel. Br A. in W. Herdiahn 

tiruBs und Dank! 

Br Dr. B. in B. Kommt in niobater No. Boamn 
Dank, und Omca. 
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AbbestettoBg als Terlaogt bleibend softMUidtk 

toluJlt Di« deuUebe MatkMal-QroMlog«. Von Br. Bldek. — MurwiMh« Ltterttor.— Ana dam Logao» 
UHmt L«ip*iff. — BriefwachseL 



Die tortMke HattenMitMlege 

VM Br BUieh, Mb. . 

Ths MBteqamM ti. Mb( «T m psi^» 
I ihiill oKMd an psrllM : — otvar ntsl ! 

M} word». at are more »lQC«re anil henriv 

Thsn if I loagbt to siil bofore tb« wind. 

■s «bo bM MOibt to gaio cta bawe unall an : b« 
Wbo oailber wtiheii lu b« bouad or bind, 

Isj aüll cxraUite freelT. will I, 

Nor |lf« ■} Utk* 10 aUforj'^totoU erj. 
•fisa, Daa Jasa, Gsais B. v. Mb 

In dem Artikel „die deutsche Gross O" (No. 
10 und Berichtigung; No. 11 d. Bl.) ist angedeutet, 
daaa das Streben oach Gröndoog einer aUeiDigeu 
ämOadm Gtmn in naaelMri« Wmm in d«r 
deutschen Frei maurerweit herrorgetreten iat nnd 
daselbst ist auch auf einen Weg hingewiesen, auf 
weksbem die einige deutaofae Gross a erreaohi 
wifdni kHM. UiMAIdiMi in Folge jenwAilikda 
irt kk jetatk aingmida eingetreten. VmämmM^ 
tigen Gegenstand auf der Tagesordnung zu erhal- 
ten and iiir denselben die Gemüther mehr und 
mehr su erwärmen, erscheint ee nicht anxweck- 
mieiiftdl» biitoigan g mch i n i itl i wh en Bmu b enh ailen, 
insbesondere den Entwuri dee Br Hmig bfrtgli^rh 
dar Bildung der deutschen Gross O ru besprechen 
und darzolegen, wanun denelhe nur Annahme 
nicht gi^ll a" gf ii ^nirf^ i 

Aflf Oiealmwiage in Dreidea im Jaht« 
1877 war in Prifatgespr&chen der dort Tertanunel- 
ten Brr vielfach darauf hingedeutet, dass die 
Stütung einer deutschen National-GrosaO sehr 
nflBMhanamitli Mi Br Hetri|^CIrpw«irtor dar 
Grosso Royal York, hat darauf am 22. Aogast 
1877 dem Br Eckstein, dem damaligen Groesmeister 
der Gxoma Ton Saduent confidentiell einen Eatr 



wurf zur Bildong ein» den t aeiien Oroesn rnttg^ 

theilt, über den Br Eckstan schon am 4. September 
1877 ein Gutachten abgab. Der Entwuri wurde 
dann den übrigen Gross cS^ zugesandt Die in 
Folge deeeeo eingegangenen Gutachten wurden 
dem Br Herrig zugeateUl» welcher unter Berücl^ 
sicbtigung derselben am 26. Dezember 1877 einen 
Antrag einbrachte, welcher sämmtlichen Gross c§^ 
mitdwiBaurimi miljgelihiflt wurde, dass deraelbe 
Gegsnetaad der Bespreotuing auf dem nieheten 
Groeslogentage in Hamburg sein werde. (Cfr. 
zweit Ereisschr. des Grossm. der Gr. LandeeO y« 
Sachsen t. 14. Januar 1878.) 

Der HerrigMhe Antrag beatebt ana einem Vor- 
wort nnd dem eigentlichen Entwurf des Grund* 
geeetzes. Das Vorwort enthält die Bemerkung, 
dass gegenwärtig die Zeit gekommen sei, dass aus 
dem l3raM»Log8D-Bande eine vereinigte deatsche 
OfOMlS mmcinen könne vnd ,ne werde ee* 
wie es wörtlich heisst — „wenn die Brr ohne 
kleinlichen PartikuiHrismuB , gedankenlose Selbst- 
zufriedenheit und engherziges Vorurtheil an das 
BeatdieDde aaknSpiMid, daa liiatorisdi Oewordene 
schonen und nur das Erreichbare anstreben." 

Man fragt billiger Weise, welche Bestrehungen 
der Brr, welche Grosedy eioe derartige Mahnung 
wachgerufen hat Ui^ äm drei Berliner Gross 
beeteht kein »kkinKdier Fartiknlaiimna'', denn 
sie stehen als gesetzlich gleichberechtigte Institute, 
mit einander in den freundlichsten Beziehungen, 
wie dies in dem iiängangs erwähnten Artikel dar- 
gelegt Iat, nnd daia die iOaf ilbtigen OroeetSi 
einen solchen Zurnf verdient haben, ist in keiner 
Weise bekannt geworden. In welcher O ferner 
zeigt lieh gedankenlose Selbatsofriedeobeit? Die 
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Berliner GroMcS^ trifft ein solcher Vorwarf nidii 
Die Grosso zu den drei Weltkugeln, an deren 
Spitze Bteta bocbbegabte und eiosicbtsToUe Brr 
standen, die da woMten, was sie wollten, ist die 
beUebiMto Qnmo in DratMdilud, dmo m ftber^ 
trifft jede andere Grosso erheblich an und 
arbeitet rQstig an der VervollkommuuDg ihrer 
Institutionen, die Groeee Landeso von Deutsch- 
land, «raldie demnSolMt die artete Amcnhl 'vra 
besitzt, zeigt sieb in ihrer Zirkelkorresponden^ in 
ihrem Mecklenburger Logenblatt und in ihren son- 
stigen bekannt gewordenen Arbeiten höchst ge- 
dankenToll und in der Symbolik, Geeduohte vnd 
Fliilosopbi» dar Fraiannmi ist na die TolloDdete 
Meisterin. Und der Gross O R. York, deren Gross- 
meister Br Herrig ist, wird doch wohl gedanken- 
loee Selbstzoiriedenheit nicht zuzuschreiben sein? 
Sollto irgend eine der andern ttnf GrostcP nater 
diese Zensur fallen, so bfttte sich Br Hlil|g dmt- 
Ucher ausdrücken müssen. — Und nnn gar «d|^ 
herziges Vorurtheil! 

Jede Gross O hält natürlicher Weise ihr System 
für das Beste, sonst w&rde aia ja bei demselben 
nicht ntkama. Daa kann doch keinen Grand 
awtt TIadel abgeben, da es auf Ritualien und Grad- 
wesen in der Freimaurerei Uberhaupt nicht an- 
kommt, sondern darauf, ob das Sjstem zum Geist 
und Henen dea Anbioger» «pndit nud diasan lom 
guten Menschen macht. Wie wenig zutreffend diese 
Anschuldigung ist, ergicbt sdion der Umstand, dasa 
die acht Gross einen Bund geschloäseu haben 
und in diesem einander als gleichberechtigt aoer- 
kaonaa« 

Eine darartige Hypeikritik h&tta billig fort- 
bleiben oder es hätten Thatsachen, nicht Urtbeile, 

vorpebrHcht werden Hollen und die Maurerwelt 
würde dann über die Anklage zu Gerichte haben 
■Haan kfinnea. Der Herrigsche Antrag spriclit 
sonach in seinan Vorwort schon sein Schicksal 

selber aus, denn auf solchem Boden kann ein 
friedliches Einiguogswerk nicht erwachsen. 

Betrachten wir nun den Entwurf selber! Dar- 
nach soll die zu stiftende vereinigte Grosso ihren 
Süt in Barlin habaa. Sie besiebt — wie ea weiter 
heisst — aus dem Qrossmeister , dem Rath und 
den Repräsentanten der einzelnen c5^. Die bis- 
herigen Grosse^ werden mediatisirt und führen 
dan NaoMu «Mattarkfin''. Kur dia dt« symbo- 
fisebm Chrada wardan aaerkannt, Hlwr dia bSham 
Grade ist nichts gesagt Das Ritual für die Jo- 
hannisgrade Meiht vorläufifjf anerkannt bis zur 
YereiobaruDg eiues gemeinsamen Rituals, für die 



Grosso aber ist ain aaoM BÜapl aeii«n jätet in 

Aussicht zu nehmen. 

Der Groeameister bildet die Spitze der deat- 
acben Fraimanrevai; er leitet dia Arbaitan dar 
Gfoesa nnd liat das Baoht in jeder CD» in welebar 

er anwesend ist, den ersten ITanimcr zu fahren. 
Mit seiner Vertretung kann er einen der zu er- 
wählenden drei deputirteu Grosameister beauttra- 
08B. Oa setae nt wttrfe kSanan nnr mit aeiaar ape- 
lieUen Genehmigung in Kraft treten. Er laft 
hiernach Herr der und der Freimanrerpapst, 
er allein kann aus reiner Willkür ]ede Fortbildung 
dar freinaarmMan Institationea luamen . jedaa 
OaMfeseaantwaii tarn FliUa bringen: aic toIo, aic 
jubeo ! 

Oer Rath besteht aus 16 Mitgliedern, von 
denen je zwei jede der acht Gross cjp wählt. Wie 
lange diese Mitgliedar tn fangiraa haben, ist nidit 
gesagt Der Rath wählt die Beamten der Grose- 
klge, den Grossmeiater und Gross-Sekretair auf 
3 Jahre, alle übrigen auf ein Jahr, er bereitet alle 
Besobl8ma tot, «ekbe der Repräsen tauten- Vec^ 
Sammlung zur Beiahlomfasanng Torsolegen aind, 
er wohnt der Repräsentanten - Versammlung bei, 
vertritt dort die Vorlagen und versammelt sich 
jährlich regelmässig einmal an einem vou ihm 
seibat i&t daa niobste Jahr an baatimnieDdau QrleC 
Ob in d i ea a r Rathsversammlung der GrOisnaiatar 
zugegen sein soll, ist nicht gesagt 

Die Bnpiüsentanten- Versammlung besteht aas 
Abgeord na ftin d«r Johannis (Si. Dia M a ia t w aa ha ft 
jeder JohanaisO «Slilt alle drei Jahn ihren Ver- 
treter aus der Zahl ihrer Meister, welcher nach 
Verhältniss ihrer Mit^liederzahl (100—200—300) 
eine, höchstens drei Stimmen führt und für ein- 
zelne Fllla an Instraktionan aeiner l^blar ga> 
bunden werden kann. Die Repräsentanten - Ver- 
sammlung tritt je nach drei Jahren in Berlin 
zusammen, ausnahmsweise auch früher, sie beräth 
aar Vorlagen, welche ihr nach Vorprüfung durch 
den Qroeslogenratb ton OvoanMiatar aagehea, 
hat aber auch das Recht der Initiative jedoch der 
Art, dass ihre Vorschläge erst in der nächsten 
Repräsentanten- Versammlung zur fierathnng kom- 
men. Dia lIiüontItsbeMdiiasBa diesar Veraama- 
lung erlangen Gesetzeskraft durch Genehmigung 
des Grossmeisters. — Ob dieser die Beschlüsse des 
Bundes-Baths vorlegen muss, ist nicht gesagt, auch 
nidit «io der Qai^ dea Varlabrens b« Gesetzee- 
TOrlagsa n gsaehaha n hat Den Balh aUht ia 
der Reprisentanten- Versammlung kein Stimmredil 
zu, so dass nur die Mehrheit der Repräsentanten 
und der Grossmeister die Gesetze machen. 
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und bemerkte später imtsr Andern noch, dam 
in DanlieblMid «ImM ABg i ii d Mi «d, data Neim 

schwer Einf^ang finde", diese Bemerkung kann wohl 
als zutreffend nicht erachtet werden. Deutschland 
ist lange politisch nicht einig gewesen, aber Kunst 
ud WimoidHtft «ol tllMi 0«lmten, kaviMiittn 
BestrebuDgftn jeder Art haben bei uns stell eine 
aufmerksanne Beachtung und wirksame Pflege ge- 
funden. Nachdem die politische Einigung im Jahre 
1871 stattgefunden hat, sind im deateheo Bflielw 
«ine Hmge etebeitiielM Q«Mtae md loatitiitiaiMii 
ins Leben getreten und man hat überall mit Freu- 
den das Gute acceptirt Worin steht denn Deutach- 
land in Bezug aui die Annahme des Neuen« soweit 
«• «urklidi gat iil, den AodMidA wht Br Hanig 
wird die Antwort schuldig bleiben. Der Deutsche 
hat freilich nicht den leichtfertigen Charakter des 
Galliers, der schon von dem grossen Cäsar treffend 
gezeichnet ist und das ist ein Vorzug des Deab> 
«te, dar dH BMoimaiilMil mV W«rk geht ünd 
Tollends im Logen leben ? 

Besass nicht England, das Land der Frmrei, 
bis 1817 bin zwei Gross (S^, welche in einem 
griianni Gagemaln m «iuiider ttaadtn, ab je 
eine deutscbe OroMO sn einer andern? Behaoiit 
ist ja auch, dass eine völlige Einigung aller eng- 
lischen bezüglicli de« Rituals und des Kate- 
chismus noch zur Zeit nicht eingetreten ist Aber 
WM «111 das Mgenl Ekif^d, SoboMaad md lilaad 
sind seit lange politisch geeinigt und trotzden be- 
stehen geRouderte Gross cS^ in jedem dieser König- 
reiche, so dass Grossbritanien zur Zeit noch drei 
Gross cP lihlt Unsare Gross waren dieFbIge 
unserer pditiMlMik Zerrissenheit. Als Hannofer 
mit Prenssen vereinigt wurde , fiel die Hannover- 
sche Grosso und nachdem seit 1871 Deutschland 
geeinigt ist, mehren sich die Stimmen iür die 
StifMuig eioer deotoelien GnmO and dieM «ird 
mit dar Zeit entdien, aber dee Vmb, m» naUk Uur 



IVr die Ab&ssong des allg. Gesetzbucbee und 
dise Silaeii eolleo beeoedere Keeradnioneii getriOdt 

werden und in allen allgemeinen LogenangeleeeD- 
beiten hat die Grosso mii den einzelnen c§^ eo- 
mittelbaren Verkehr. 

Die GroseO hat des Recht, die IVeimaorerei 
nadi aossen zo vertreten, niohtdeutsche Gross an- 
zuerkennen, neue durch die Mutter konsti- 
toiren zu lassen und Certifikate auszustellen, welche 
jeder Anigenommene zn nehmen uod dafür eine 
Oebtthr zn entriditen hat Die Aus'gaben derOroeea 
werden bestritten aus diesei Gebühr und durch 
Matrikular- Beiträge der Joliannesr^J nach Ver- 
haltQiss ihrer Mitgliederzahl (60—100-150 M.) 

Am Gronlogentage, den 9. Jnni tÜB h 
Hamburg, stand der Antrug dee Br Herrig zur 
Beratbuog auf der Tagesordnung. Br Olit/a, 
welcher den Vorsitz führte, stellte vorab die Frage, 
ob der Antrag als von der Grosso Royal York 
gestdit anzneeben aei, weil tonst nach f 4 der 
Oo ec hä fts-Ordnung derselbe zur Berathung nicht 
kommen konnte, Br Herrig b^}ahte*) diese Frage 

*> ▼en ghnbw flwBg sr • Seile iai im ITirfuaer 

diese« Artikels mitgetbeilt worden, dass die OrosRCD 
Rojsl York bi& su dem liier Irs^diei^ Biizoiigataf e, 
&tm 9. Jeal ISTt, astt dsas Hati ig e c ben BaSwarf gar 

nicht belcannt war, geschweige denselben gebilligt and 
den Br Herrig zur Einbringung dcNHclben bei dem Gross- 
logenbonde ennftchtigt bitte. Für die Richtigkeit dieser 
Mittheilnng aprieht die Passung des Entwurfs, denn, 
Utt« derselbe der Grosslogen- Veraamnlung, einer Kör- 
perschaft voo «her &0 Mitgliedern, xor Berathung vor- 
gdegen, ao würde das UnfSrmlicbe , Caebeoe and Sub- 
jektive daraus UBweffdbaft lieaeltigt wordeto sein. 
Ferner wire es sonst aoerkliriiefa, wamm die Gross- 
legeaprotokoUe ans den Jakrw 1S77 md Uli akgeods 
eine Aadeotung dardber eatbaltMk daas dieaar hacbwleb> 

tige Gegenstand zur Berathung gelcommen ist. Wenn 
die beiden anwesenden Brr der Gross Q B«jral York Br 
Broeeker ead Bsarlitieker dem Br Benrlg aldit wider» 
sprachen, so widerlegt dies nichts, denn sie schwiegen 
«OS ieicbt begreiflieben Gründen. Br Uerrig mag wohl 
im TeObeweselaaie • fsilieff fiosaeHialwIleiMi Wtrd« 
b«1m Erklärung abgegeben haben. Ist aber dieser Ent- 
wurf nicht als von der Groa«0 R- Y. ausgehend zu er- 
achten, so hat der OroaalegeB&g dber eta Projekt ver» 
handelt, weichenden vorgeschriebenen Lftatertiagsprozess 
noch nicht absolvirt hat und deshalb aar Berathung 
Dicht ttommen durfte. — Der Grosslogenbund hat nach 
seinem Protokelle vom 1. Juni 18«l das bisherige Recht 
gctodert, indem er bestimmt, dass auch Vorlagen der 
Grossmeister Gegenstand der Berathung aaf dem Gross- 
iogeatage bilden (| 3 der rev. Oescb.-Ordn.), eine Be- 
rtl ma » — g; weielie 1. mH 4tm | 1 dea-Btatats des Gross- 
logeobundcs nicht barmooirt, wonach aar die 8 OreBS(]§D 
den Bua}i bildsn, nipht aucih die OroaaaMiSter, aoaach 
die letatara ala aolche kela« dgea« laitlatlv« halai Bande 
halian )Muae« tad H. ktam den Blasel(jp Mber« Varl 



trctungsIcoBten ais bisher, Terarsachen können, wenn sie 
Antrige in unbesehrlnlBlar Waise an stellen , die Macht 
haben, 3. eine Bestimmung, welche bei ihrer Anweadong 
Schwierigkeiten erzeugt, indem bei der Abstiaimang 
über die Vorlage cincR Grossmeisters die beiden Mit- 
Tertretar seiner Gross □ sich a^er Absttnaainag ohne 
WeMersa anseUleasen ufsaten, wsa doeb nleht verlangt 
wcnUn kann und event. die Folge haben mAsste, die 
Urostneister aUsin zun Grossiogentage absvaeaden, i. 
eine Bestinnoang, welche dem OrossoBelster atne sdnimt- 
licben des SystcmB gleichkommende SUnngcwalt 
giebt, was dem Geiste der Freimaurerei TtlUg wider- 
spricht Demnach Icuui nnr gerathen werden, diese 
uBgehdrige Bestimmung eiligst wieder j.n hoAciugt^n. diu 
überdies ^ne neue Schranke gegen da« Zusuadckommeo 
der dentaehee Graaaa aoSrtellt» 
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endiMBt, wird du» bisherige Qute ubertreffda 
müssen , denn sonst werden dio dcutacben Frei- 
maurer sidMrlich kooservAtiv genug sein, das Neue 
abmlduMD and bei dm Alten n befanm. 

Das HerrigBche Ftajekfc bnohte na Tbnl 
Neues, aber dies war zu nafiiimig, zu unreil und 
zu unbefriedigend, als dass es tuxeptirt werden 
konnte. Dem Verfasser bat die deutsche Eeicbs- 
varfammg voisatcbinbk und dabar finden wir in 
seinem Entwurf die Gliederung in Grossmeister, 
Rath und EepräsentantcD, annalog der Gliederung 
in Kaiser, Buudesrath und Beicbstag. Dabei ist 
aber eine weeentliehe Inatitntion, der Beiebibinder 
und die veranlwortlicbe Regierungsgewalt, ausser 
Acht geblieben, wodurch erst die politische Orga- 
nisation Leben und Bewegung gewinnt Ein Fehl- 
griff aber war es, eine poUtiscbe Organisation auf 
die Fmmnumi m flbaringen, denn die Frei- 
mnrerei will keine Herrschaft üben, sie stellt 
Alke in die Entwickelung des Einzelnen, als des 
IWgers ihrer Ideen naob Aussen bin, sie will 
jeden ibrer Aabänger niobt lom Skfama dea 
Bundes, sondern zn einem guten, moralischen 
Menschen machen, der nach möglichster Abetrei- 
fung der Seibatsucht für das Wahre, Gute und 
8cb$ne, für die Menschheit, lebt Daher kann eine 
OiganieatioD' asik eroam Fkqpetnimmr in ihr nie- 
mals Anerkennung finden. Jeder Br Frmrer ist 
der Idee nach dem andern gleich und soll es in 
Wirklichkeit durch treue Arbeit an seiner sitt- 
lioheo VoWicaiBmibeit werden. Dmrin eoU der 
Br den Br freundlich unterstützen; Herrsdierbe» 
fugnisse aber können dem Einzelnen nicht zuge- 
standen werden, auch dem Grossmeister nicht der 
nur ein Gleicher unter Gleichen ist und adhoc — 
wenn er ifie □ leikefe — ptiiMMpi bter paiea. 
Oieien Gedanken daii die nra« ChnonO aieniale 
aniter Acht lassen. 

Am entschiedensten erklärte sich der Br Wi- 
gard TOD der Oroesa Km Sacbeen gegen den 
Herrigscben Entwurf. Er hob unter Andern mit 
Recht hervor, dass der GroBslogenbund in seiner 
jetzigen Verfassung den vorliegenden Elntwurt 
Übertreffe, inabesondere tadelte er den vorgeschla- 
genen Appanti Und ni der nnt ift dieeer an 
Mhwerfallig, umständlich unförmliiolivild luMtspielig 
und schliesslich ohne sichtliche Förderung der Frei- 
maurerei Wozu die jährlichen Versammlungen 
dee B«tiMi? Wora die mehrjährige Vorbarritang 
einen Geeeteetttwurfs ? Warum die Aosschlieniing 
des Raths von dem Stimmrecht in der Repräsen- 
tanten-Versammlung? Warum alle 3 Jahre eine 
Repräsentanten- Veräammiuug? Welche Umständ- 



lichkeit in der Stimmlhlling , denn es bandelt 
sich um die Vertretung von 376 c§^ mit je 1, 
resp. 2 resp. 3 Stimmen. Wer präsidirt dem 
Bundeerath, wer der Beprieentanlan - VewMMfc» 
lang? doeh woU nieht der Groeenwifter. den» 
diese Versammlungen mSssten doch wohl bei dem 
Veto des Grossmeisters ohne jede Beeinflussung 
tagen. Oder soU das nur ein Apparat pro forma 
ecin , nn den Winke nnd BerrediergelSeln dea 
Grossmeisters zu dienen? 

Die Kosten des ganzen Apparats würden für 
die Einzel sehr erbehlicb werden, and unsere 
Logen lind in AUgenefaien in dieser Beriabsnc 
nicht sehr leistungsfähig. 

Der Herrigsche Entwurf annoncirte seine 
Zurückweisung schon in seinem Vorworte und be- 
»jfthrte und vollendete dieee durch seinen uoan- 

laGroeelogentage worden demnächst vier An- 
träge auf motivirte Tagesordnung eingebracht von 
denen keiner die Stimmenmehrheit erlangte, bja 
luIeM dar Antrag dMftrBnbaiid vondarOroe»' 
Loge in Hamboig dahingehend 

„Der QroBslogentag verzichtet auf eine nähere 
Berathung des von der UroseO Royal York 
(Br Uerrig) eingebrachten Entwürfe über Ghün- 
dnag einer NationnlpGnMta^ «Hirt sieb aber 
im Prina^ mit einer engem Vereinigung der 
acht deutschen Gross c§^ einverstanden. Zur 
weitem Verfolgung der in dea Antrege der 
GroeeO R T. enthnHenen Gnmdidoa enmint 
der Grosslogentag eine Kommission von fünf 
Bro, welche beauftragt wird, dieselbe zu prüfen 
und dem Grosslogentage demnächst weitere Vor- 
schläge zu unterbreiten." 
efaHtbamig na g eno mm eB ud db Bir fihwiMUi. 
Bnbaad. Bokstein. Berrig «ad Aknt fldniAi in 
Kommiwinnamitgliailem gewählt wnidn. 



■ aareriaehe Llleratar. 



Das Ebenbild Gottes. Inatruktion lumBun- 
deeritusl, besrbeitet im Auftrage de« Biuide*- 
isths der shrwMigrtsn Cheselege aac Sanne im 

Bayreuth von Br Carl Kolb, depat Gross- 
meister. Ifanusoript für firr. Bayrenth 1884. 
Druck und Verlsg von Br £mil Hohl. VI uiwi 

181 & u. a. 

Mit geaa besenism IMa begiieen leb tee 

Bobrift als eine msnr. That, nnd weoo ioh aogleieh 
offen bekenne, dau ioh mit ihrem Inhalte nioht io 
allen Stuoken einverstaaden bin, so gestehe ioh das- 
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der lieh breitmaohcoden IndiifertDi eiDerteit» aod der 
krtftloAeB HumaDiUtasohwindelei aodererMita tbut «• 
«•iirbAft wohl, den Zweck der Mrei in tiefater und 
«• MitM cw liNiolMiaK dMielbm ia kbntar WWm 
tefdmt IQ sehen. Schon tum öfUrn habe ich nach* 
gewiesen, das« der Eodsweck Atir Mrei nicht \d purer 
Arbeit oaeb aussen, niobt in blosser Tbitigkeit lum 
W«U» te ÜMMilMt b w le h — kSaiw, aai in» 
■IlBBt Br Ifllb Bit mir «Mb; et aeigt alwr «nah 
worin das wahre Wesen der Ifrei bestcho, nlmlich 
in der Heratellnng des Ideale der Menschheit im tief- 
«geDeo Innem, and darin stimme ieh mit ihm über- 
eilt Üi4 «MM giplUl «MM Uaü} BMk den TUtl 
der Kolbeehee Sehrift „im Ebenbilde üottes." Und 
könnt' e« fiir den Menschen ein schöneres, ein er- 
habeneres geben i Der Gottebeobildliohkeit na«bauriD- 
gen, irt flwwMl«» d« Bchwdiw» «Uw JUÜm wwth. 

WMm Wtg d«t K— Mh n dkaan IM* «in» 
nuehlageo habe, seigt nun Br Eolb in s«nem Büch- 
lein, das in drei Uaupttheile serf&llt Im ersten 
bespriobi er die Besieh uogen des Henschcvn aum 
Baiab« dar 8«hg»lnU| m tmitM teMtwoctel «r di« 
Frage, ob der Mensch aneh bezeohtigt und beftblgt 
sei sur höchsten Schönheit, nnd im drittpn g^iubt er 
Mittel und Wege an, wodnreh der Menseh die höchst« 
erringen ud mm TaUcodilM BbaftliiU 



Von der BehSnheit also geht Br K. bei seinen 
UDtersuchaogen aus. Deno, sagt er 8. 4, „die gött- 
liche StArk» nnd selbst die göttliche Weisheil sind 



Wicht faasbare, in gewisser Beaehang sogar uner- 
grösdliehe und unerforscbliobe Eigenschaften. Darum 
hUUte die ewige AUsuMht, Weisheit und Güte ihre 



doMk 4h mmt n ImmIb. dl» Hmmq dw 

MieMfhen durch die Macht der Schönheit zu gewin- 
nen, nnd um sie sohliesslich durch die Begeisterung 
für die höchste Schönheit an sich su sieben." Dabei 

Oiwer Atugangspankt nnd insbesondere die Be- 
mfnng auf die eben genannte Bchriftstelle ist enge 
footatflii und insbeeoodere ersteiem der Sinn unter- 
•Mm wmim, m Mi »di« Sohflshiit mur «in Söder, 
wn dgdsnh dia MwiMhwi m TwIB h wB, «af Stirlw 
«■d Weisheit anxnbeissen" (•„BrahStte" 1881 8. 38, 
Spalte 1). Wohl wird man angeben müaaen , dass 
die Schönheit nicht dM einaige, vieUeicht nicht ein- 
■•1 dM Mitob MadciB aar ainat der vanobiadMaa 
kt, doreh welche Gott den Menschen an sich 
nokti So li^ft» bdepialawäM, ia dMi 



eilaka aad ia dM immm BiMadignng, 
alt artUAiti» Mg* aa dia Jhhng dM Gate ge- 
knüpft hat, eine nicht minder starke Anaiehungskraft 

des Göttlichen als in der Schönheit ; allein da« wahr- 
haft Gate ist noth wendiger weise auch schön ; somit 
dttrfla Br Kolb« Aaigaagipaakt «aoh aadi 
Richtung füglich nnbeooBtandet bleiben, 
steht aber die Uebung dea Outen oder unsere sitt- 
liche Au%abe in dnem behartlichen, nuTersöbnlioheo 
Kampfc dM PüahtbaaaMliMBs gegen nasarea .aatB*» 
liahea HanMlMB aiit mIbm TridMa aad ITatg aa f M , 
uad M ist die göttliche Lust, welche unmittelbaT aoa 
dem Bewusstsein erfüllter Pflicht und aus dem Gefühl 
des Guten entspringt, leider eine seltene. Trotsdem 
Uaiht Miilkn Wart vakrt •Mnit dia Sattheit avf 
in euren Willen, aad ateigt von ihrem Welten- 
throo." Dann, in einem »olohen Gemüth imstande, 
ergiesst sieh über das gauae Weaeo des Menschen 
eine gewiaM Aaaiatli odar geiatiga BaiiSaliaiV dia naa 
vaffiabfldi« iai b dar kOatUahaa, achiaM üaaaliald 
einer einftlligeD , in sich noch einigen Kindesseele ; 
der Mensch gelangt aum wahren Gefühl seines Da- 
seins; er empfindet sieh eben so gut ala Bürger der 
natttriiehaa wia dw gaiatigaa Walt Taa diaaam Qa- 
sichtspunkt aus gelangte eben auch SdtillM aaf diB 
richtige Würdigung de» Schönen. In seinen Briefen 
nüber die isthetiscbe Krsiehung dea Meoaehen" fuhrt 
M aatar aadwaM aaa: itWaaD in Walirliait dM Maaaah 
tradM im BrkaaaaB neah im Wallaa jaaaia aar Bnh% 
zu ToUkommener innerer Genüge kommt, ko giebt es 
doch ein Gebiet, in dem unser Geist sich frei von 
allen Bestimmungen und Fesseln dea Lebens und ia 



sitaen der Vernunft und der Sinnlichkeit, in reiner 
und ungetrübter Heiterkeit, erhaben über alle Noth 
und Angst dea Irdischen, gewiaaerasaasen in seiner 
uraprünglialMB GWtHahliait ttUt, wa dM aafgeregte 
OalHU barahi«!, dM atfaapaanto aan balabt wird; 
es giebt eine Quelle ewiger Verjüngung und Erneu- 
Tung, der Befreiung und Befriedigung unseres Lebens : 
das ist die Welt der Schönheit, wo wir weder 
wkranw aaali «allan, aaadan iaan raliig vaUanda 
uud betraobtende Fhantasie sind. Dia BohöelMii BB 
empfinden drauesen in der Natur wie im Lebaa BBd 
in der Kooat, tob ihrem Gefühle sein ganaea Saia 

I, ia ikiw fieliaahtn^ alla 
nnd WidMaipittaha dM Lab«M aa varadhr 
nen und aufsulösen und so unserer Mensohennatar 
den verlornen Einklang ihrer geistigen und sinnlichen 
Vermögen aurückaugeben , frei von Leidenschaft sb 
wardan, innM Um aad hoaiar vMg im aiah aad am 
sieh su schauen, iat das höchalB Bial, wornaeh d« 
" ULmvm — 
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AaltHmussD ^ taa Br K. m tW M gu a , «mb er 

allererst di« Tr-rschiedeoeD BenehuDgrn de« MeoMbcB 
tum B^ich der Schönheit in« Aiipc fasst? Hat nicht 
Sobilier dsi Sohöne als eine Art Brücke tod dem 
■atOxIieliM mm OUaUbtm MmaAm beieMhoet? Dm 
BebÖM Mt tia* An ToUkoanMokMlt utmBA 4i« 
Tankommenheit der ErBoheiouog; alles Vollkom- 
nene aber ist göttlich; vo nun göttlicher 
Geist mit seinem bimmliaoiieo Friedeo, aeioer anb^ 
aiagbarea llaaht arsekaiat (wie & B. aof daai Ab* 
laaiakta Okriati), da ist auch Schönheit und swsr 
TollkomnieDe. Mithin findet ein «ehr nah«e Verhält- 
nis« iwisohen den Oöltliohen und dem BobÖDen statt ; 
die kSokata flokSakah iit ab VaUkaasaiaabflit Hvae 
GCttliakaa, uad das Gtttliaka, wo aa araakaia^ 
musi sebÖD sein; aber es sieht ans niobt in erster 
Linie ao, weil und wo es erscheint, sondern 
well und w 0 es im Herten durch unmittdbare 
WirkaBf arfakraa wird. Naa, ieh meiae^ von dea 
gleioheo Oedanken war Br K. durchdrungen, als er 
den Abschnitt: „die höchste Sohöohtit, die köniffliche 
Knnat" (8. 9 — 11 seines Buches) niedergesobritbcn 
kat; akaa daakalk Htait aieh g^vn adaan Ausgangs- 
pmkt aaek gar aiakta IvkabliakeB daweadea. 

Nochmals: warum sollte nicht loa der Schönheit 
der Aussenweit auftgegangen werden könnon ? Von 
der Schönheit, Güte und Weisheit in der Natur «iäs«t 
aiek aahliaaBaa anf das anenBesalick Bokfoeb <)m 
ünei mepsiicbkeit der Weisheit, die Gott sHbcr ist. 
diit den in den Kpiegel der Natur sohauer^ilen <it ti 
spekulierenden Menschen bis lur jubilierenden t'reude 
flkraa kaaBf kia aa aiaar Fkaade, waleka die Zange 
kaaas aaaaaspiaekeB IKbiff iat" üad dwei>a Hohe 
tinii Freudige ist nur Mittel, su höherer, weaentliobar 
KiDgcnommeiiheit von Oott ansuregen, Htiziieifern, su 
dem Sein de» Seins lu leiten und sich mit ihm, dt tn 
alkawirkaBdaa Wasaa. aa wikSadeo. Oaiada die Er- 
reichung dieses erhabensten Ziele«, dieees Kndtweoks 
der Menacheu verfolgt aber Hr Kolbn Schrift vom 
Anfang bis »um Ende. Gerade dann liegt für mieh 
abar aaak dar Hauptwertk danalbeB. 

Doah iak gaka aaat awatea Theil daa Baobei 
über. In die»em giebt Br K. sunäohst ciru' un fung- 
reiche Untersuchung über die ErbsUn lie uml kommt 
soliliessüoh su dem Ergebmss, die Lehre von der 
Bebatoda sei aioa rerderblioka aad deskalb Terwerf- 
liobe Irrlakra; Ja, er ruft sogar aia KWabe" über 
diejenigen aus, welche ihenii Lehrssti ron der Erb- 
sünde lehren und lehren lassen. Ereiliob, bei der 
AaAaaBBg dea Bre K. Ober die Brbattnda kann man 
■a aolakaai Bkiibbi galaagoB. Abar ab dieaa Auf- 
IkMQBg die richtige ist? Mir dünkt, es saiaB ia der 
I«kra TOB dar Brbattnda drei Moaaata wakl aa 



aatanakaidaa: rnaiat aagt aia, daaa äDa M a a aA— 

Sünder sind und swar von Natnr; sodann, dass dieaa 
Sündhaftigkeit eine Schuld «ei, also ein göttliches 
Verdammangsurtheil naoh sieh aiehe; eadliok, daas 
dieae attadkafta Valar aiak waa Adam hu varatbt 
kabey Taa dieaa« drei BlIaeB iat dar arala aabo- 
Btreitbar, weil er mit dem Wesen der menschlichen 
Natur susammenhängt ; denn wir sind ruer«t egoistische 
Menschen, ehe wir geistig-sittliche werden. Dagegen 
widerstreitet der awdto Sata aneeren O eiaak tigkaila » 
gefnhl (Eolbseka ABaicht); zwar wird nach der 
kirchlichen Lehre uns die That Christi angerechnet, 
was der strengen Gerechtigkeit widerstreitet, aber um 
so mehr der gMUfiahaa liaba gamlaa iat Oaaa aaa 
abar dia BBadkaftigkait, Ar «aleka wir aiakte kibafa, 
als Schuld aogereohnet werde, widerstreitet nicht nur 
der göttlichen Gerechtigkeit, »ondern auch der gött- 
lichen Liebe. Den dritten Sats betreffend, kommt ea 
dannif an, ab man deB Uraaatand dar arrtae Maaeokctt 
ak wiAliebe Heiligkeit oder als Unschuld auÜBMt; 
im ersteren Falle musB die Vererbung wohl ange- 
nommen werden, weil dann eine entschiedene Verän- 
dernng der meoaekliaiMa flatat adtiilg war« 
iwaHaa Falla aiakL DaagMilaa kaaa asaa diaBrii: 
Bünde allerdiaga ab dia Anlage tum Bösen aof- 
faesen, welche an und für sich noch keine Schuld in 
sich eohlieest, aber mit dem Fieisohesweeen des 
Heaaehaa aolkwaBdig gagabaa iat Waas aaa Br 
Kolb natar anderem aagt: „Da«, was Adam and Bia 
zur Sünde verlockte, rerlockt auch uns dasu", femer: 
.Soweit der Mensch Fleisch ist, will er seiner ainn% 
liehen Begierde folgen", weiter: „Jedar Maoaak wild 
geaaa ao gabanm wia Adaai aad Iva, aladidi anl 
der F&higkeit sur> Böien wie tum Guten", so hat er 
damit sicherlich die Erbsünde eben al« Anlage suge- 
geben; denn sie ist ja die Hinneigung der gansen 
Natar laia BSaea; daa lek daa aattriiakea MaBaehaa 
ist der Mittatpaakt, um den alles aadare sich drehaa 
soll. Und was aus der Ichsucht entspringt, schildern 
onsahlige Schriftstellen, lehrt die Geschichte, teigt die 
Geg<>nwart mehr als genügend, ja schaurig. 

Oott aeinif daa eiatan Maaeakaa ab aaia Kbaa* 
bild, „nach unsrer Art.* Er war sein Ebenbild und 
sollte es bewähren; er besasB die Freiheit des Willen« 
und sollte damit den Willen Gottes verwirklichen, 
welcher ika ia daa Beruf aiaeataK aavMant ia daas 
abgeschlossenen Stück Erde, Eden gaoaaat, aaiaaa 
Ilerrscherberuf über die irdische Kreatur zu erfüllen. 
In der Freiheit des Willens lag aber auch die Mög- 
lichkeit daa Miaabranoba diaaar fkaikait aad dar 
Verkakraag ieiaea Barah. Br niaabraaakta di«a 
Freiheit und verkehrte seinen Beruf. Die Sünde kam 
dadarok in die Walt aad lait ihr dar Kaim daa Todaa 
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io dfio MeoMsben. DaM dadaroh das Gotteseben- 
.bil4 Tiidulnlt, v ww i w h t, ja nnmnt vordm wl,, 
mn wUte dies bettnilaB^ Ater T«tlor«o ist m 
nicht. Wir bekommen DOoh heate, je „aufmerk- 
Bamei und sorgfältiger wir die Geatalt des lleoseben 
b«traahtsn, desto erlMbondar und viel««itig«r die «nt> 
ipraahMJe TaratattuK* tw dw OotlMiBalalt das 
MeosohM. Trots der DarwinMikn LAn von dar 
. AbBtsminang des MeDsoben tob Affen: welch 
eine Kajest&t and Lieblichkeit giebt sieh nooh heute 
io dar MnaahangMtelt m «kannaB, »vo fiaialbe 
nialit dwoli Leidensehaft oder gar Laster atttotaUt 
ist, und wie erscheint allea in derselben , je genauer 
man den Funktionen der Glieder, der Gefasse und 
Gewebe naebgeht, darauf bedacht, die Wohnung und 
dM Wartiaag daaflaiataa an aan!* Alao Mahmala: 
Terl«ren ist es nicht, das Gotteaebenbild. Dae be- 
stätigt auch W. P r e B B e 1 in seiner „Geiohichte und 
Geographie der Grieit" (Kördlingen. a H. Beok. 188S), 
imn «r, tntadan «r .antaaUedaa die Yaidavlmiaa dea 
M«aaahta a«t dm BttadaalUl bekannt, & 60 sagt: 
„Jene göttliche Anlage in udb, welche der UeoBch 
hätte bewähren sollen and leider nicht bewährt hat, 
ohne welche der Ifensoh »noh gar kein Menaoh mehr 
wir» md ohM «alnha dev Apoalal FMdw nieht 
mehr hätte aageo können: „Wir sind göttlichen Ge- 
rohlecbts" , jene gStIliche Anlage, ohne welche wir 
auch nioht mehr die Fähigkeit behalten hätten, in 
dw OmräMbdl Jara Ghxkli in dM UaDliild Qettaa 
vatklirt m «mdan, kat aath di* 8M «nd der 
Xod nicht aafi|ehoben; diaae gSttliche Anlage giebt 
eich noch heutzutage zu erkennen Belbst im elende- 
sten, ja Terkommensten Menaohen, sie giebt sieh an 
«rka«Mn admi in dem Baibvyo nad iiaok in cinaB 
l^ialin^^^ üt der charaoter indelebilit 
Gottes in dem Menschen seit seiner Erschaffung." 
— Aueh hieraas erhellt, dasa die göttliche Anlage, 
in dM UmWU Onttea wkMM wwdM w kdnnen. 
im KanaahM TMlmd« iai. 

Nach dem langn Ekknrse über die Erbsünde 
•ntwiokelt Br E. seine Ansichten Uber das Wesen 
Q Ott es nnd kommt dabei auf die Spraohkräfte an 
vadan. »Oott iat bw gaiatig« Knrft*, aagl er & 86; 
^der Gciat kann nnr gedacht werden. Die menta- 
len Vokale und Konsonanten Rinri die Elemente und 
das Wesen des Geistes. Jeder einaelne Vokal, jeder 
ainialne Konsonant hat aeino baaliiBBto Wirkung ; in 
iknr SnauMMnaalnng B t e ij a rt ndi die Mnnnigfclti^ 
keit der Wirkungen bis ins ünendliohe. Die men- 
talen Vokale und Eonsonanten sind die Bohöpfungs- 
kräfte, welche in allen Bäumen, Welten, Weaoi, 
KSrpm, fltoAn, AtwMn tkitig tind, veUka aiali 



und dadurch die Anlage cum Ebenbilde Gottes in 
llMi«k«B iMdiagn.** Balra0k diaaw AnMaUoag hlita 
ich nooh genantM AnflMUSaM flbav die «mmtalen 

Vokale und Konsonanten" gewünscht. Wohl spricht 
sich fir K. hierüber 8. 24 u. f. näher aus; allein 
wenn ieh mir aaeh denken nnd sagen kann, wa» er 
meint, aa KagC dedi immerkin naeh ein gawiaaea 
Dunkel über dieser Auseinanderseeanng. 

Doch ich eile cum dritten, weitaus wichtigsten 
und reiohballigaten Theile der Eolbsohen 8chrift, in 
vakham dar Yarf. ,dia Mittal vad Wega beaatohaal^ 
darak wnlaka dar Mensch die kMMa Sekdakeit er- 
ringen und ein vollendetes Ebenbild Gottes werden 
kann." Abgesehen davon, wan über die Person 
Christi an rersahiedenen Stellen gesagt iot, kann ich 
dem Br KaAh iSr amna Anweisungen, Ar seine In« 
struktionen nur beistimmen. In dm sieben .Mitteln 
Bur Erreichung des Endzwecks, des höchsten Zitlea 
der lirei £ndet sicher jeder Br, der voruriheilsfrei 
aa disMa Tkail karantriti aiaa Fülle Tan Ideen» ein« 
Bdditkom van Ünga t w i gan nnd sQndandao Oedaaken, 
die ihn für die k. K. begeistern, zu ihrer Betreibtmg 
anfeuern müssen. Wie schön sind nicht neben an- 
derem die Stellen Uber SelbetTerlaagnung 8. 48 u. f., 
Qbar daa Okahea & M n. f., über dm Uabe anm 
wahren Leben 8. 76 u. f., iibiir dM Balten der gött- 
liohen Gebote 8. 80 u. f.! Wie treffend und erhebend 
iat die Zeictinung über die geistige Nahrung 8. 91 n. 
f. md «kar lekaodiga CMiaaerkanatoiia B. IM v. £1 
Sa aai nnr gartattat, aar atltohe Sitae ana dem Ai^ 
tikel: „die geistige Nahrung" hier einsuscbalten. 
„Jedes reifgewordene innere Leben", heisst es 8. 92, 
„iat ein Lichtzentrum, dessen Strahlen Licht und 
Winne varkraitaB, and ja gfdsaer die Aaaalii aoloher 
Lichtxentren ist. die aus der k. K. hervorgehen, desto 
gediegener sind unsre Thateo. Im Bereich der Mild- 
thätigkeit und Menschen freu ndlichkeit kann swar die 
Fraimaaiaim, «aaa aie will, aaak tkitig asia; aker 
diea ist nioht ihr Wesen, niaht Uur aigeatUclMr Berat 
Um einen Kindergarten, ein Waisenhaus, eine Ver- 
sorgungsanstalt, einen Verein für entlassene Sträflinge 
au gröndea nnd darglaiokM knamaa Zvaal» an IBr- 
darn, daan iat kaia Qalilkd^ kein Eid der Yanokwi^ 
genheit, keine O noth wendig. Wer solche humane 
Bestrebungen unterstützen will, braucht kein Frei- 
maurer xu werden , und wenn er schon f rmr ist, so 
hindert ikn nichts, aiah aaak jaaan Yaniaan auiH 
aaUiaaaM. Die k. K. erstrebt' eine gani andern 
Leistung, welche darin besteht, dass der einaelne 
durch geistige Nahrung sich baut für die Ewigkeit, 
und wahrlich, wenn «kr aolaka Tkatoa vaUkringeo, 
daan wiAk dia IMawaraMi ae g a Mwi a k llir dia 
ItaMkhait; dMB talaha Tkaten kakM ainan kWkoB> 
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den, «iaeo «wigwi 

di» gmUeU Barti— ag im Ummkao,* InimTlH^ 
oaliMtnHbAr wahr and kUr! 

Wu mich aber «n den ErörteruDgen dea Brt 
Kolb Uli betooderer Frvode erfüllte, besteht daria, 
imt m mk tM$ raf nsMr Nentai groMM LnM* 
■liitit. All« g«wiohtif«n Sätoa, die er aafatollt, ba- 
weist er nicht blo«i logisch, Bondern auch mit RchTift- 
■tcUen. Aber gerade dadaroh verursachte der bibel- 
feste Br Tialen Bnndesgenoiseii «d solehes Graaan 
nd QraieUi, AaflmnMn md KrgriaflaMi, 4m» m 
schier flOtlmillhiB kIMi» äm Bach stracks auf dea 
Index tu setaea, wo nieht gar den Flammen zu 
überliefern. Wosu, hiesa ea, „eine auf Myatunamus 
«ad AvtofitMHlaiilNn bniwto BakHft* im TMhtw- 
htgm Bafdrängen? HWarnin denn immer UDd immer 
wieder einen mittolalterlidieo Glauben mit Furcht 
und Zittern anbieten?" Und die Sturmglocken wurden 
geläutet, und Proteate liafeD in Bayreuth ein, and 
Br K. warda gar — in im Baaa fBlkaa? Bda» 



gattina^ Voiaoher dar Miai ttuptkürm erfiffioot, 



nein ! So weit kam es dadk aiallt; der Angegriffene hat 
lieh vielmehr in der ffitiasg des BundeisrathB dir 
Gross O „cur äonne" am 8. Aprii d. J. glänsend 
wthaidigt aad alla Torwllxfi griladliah aatkiillrt. 
▲noh weiss Br K. nur lu got, dass ar aiakt unfehl- 
bar iet; ebensowenig fordert er, dass msn auf seine 
Worte schwöre. — Waa aber fani baaoodera 4an 
.Torwurf daa MTttUiima' beHiil, aa Mfa kht irt 
dar lafealt der »mpaBtn** Sdnilt mjMk, i, lu 
geheimnissToU, so m n s s er es sein, weil die Wieder- 
geburt oder die Herstellung des Ebenbildes Gottes im 
Menschen nioht ein blosses Denken oder ein blosses 
Wollao, laadwa aia Laban «ad Brlabaa iat; 
alles Leben abar iat aiyitiaah» and iwar um so my- 
atiaoher je hSher es steht. Ist schon der Ursprung 
alles natürliehen Lebens, Zengong und Geburt, gana 
und gar gebeiamMimU, Mit aad Laib aailMMod: 
wia aattta atoht das aaoa Lte, dia Wiadei|abait 
aaa Gott, aiat recht mystisch sein? — ünd waa 
schliesslich den Autoritätsglauben anbelangt, so fussen 
und schwören bekanntlich die Materialisten noch weit 
■ahr aaf AaterilMn all «a ia .nitMaltMlMhaa 
Olaabaa* Bafangenen. 

Doch zum Schlüsse ! Mir — und sicherlich rie- 
leo andern Bm — war «a mabr als woblthaeod, 
«a StiMM im In Kalb m wr a a bi MB, dar ^ «aa 
arina Bohittl aar flaatiga bavaiak vaa dan hSak- 
stan Ideen erfüllt iat und der k. K. da« herrlichste 
Ziel voll Begeisterung und üeberzeugungatreue anf- 
steiit. Weit entCerot, ihm in allen seinen Sälsen lu- 



geistem müssen. Ja, würden in den diaae Ziela 
verfolgt, dann müsste „der alte Schlendrian, die Qe- 
raäthadoaelei nnd das Soheinlebaa" (tod Blnata«^ 
tief baklagt, aiaha .Dankwüidigkeitaa* 8. Bi. S. 441) 

aabadiogt aufbdren. lob drfiaka im Geiste dem Br 

Kolb dankbar die Hand und nenne seine Schrift noch- 
mals eine wahrhaft Btaurehsoheb eine mannhafte That. 
Stattgart Br J. P. Glöklar. 



4m des L^genlebea. 

la^iig; la dw an 8. BoploBbar ia da» O 
Apolla abgehaltenen Arbeit watda daa Bra TMi 

Stuhl aus die Kunde von dem im August erfolgten 
Ableben des 1. Bepräaententen der □ Agwllo bei dar 
aloba. OroaaClBr Olaaaatia Aaaabita w 



eine Trauer CD lu Ehren des i. d. a. 0. eingegangenen 
Landeisgrossmeisters Br W e n g I e r abgehallen hat, 
welchem Actus der llstr. v. St Br W. 8 m i 1 1 bei- 
wahatai Haab der Tarlaaaag aiakraNr 
widmete der Mstr. den geaohiedenen Brn 
Br Wengler, Br Cavael (t. Aufseher), dem I. Reprl- 
sententen der O Apollo b. d. Gr.LD Br Anaohüta and 
daa ▼«rbaraitaadon Br A. Mdawwr laaiga Waita daa 
traam Liabi^ im Tarahrang «ad DaakbuMt üal« 
Herrorhebong der grossen Verdienste der Brr Cavael 
und Meissner um die O Apollo («pesiell des I^ts- 
tem um den Yortrsgskiub Masonia) mat:ote et, an 
daa Grlbam dar ha d waidto a tea Bit im B rt whlaaa 
au faasen, dar grosaen, heiligia aad ataataa B aaha 
der Mrei unverbrüchliche Treue au bewabraa and 
trota immer von Neuem etfolgeadar Vardldttigaagaa 
aad Tarfolgnngen daa Baadaa, aad tMla im mum- 
halb daa Baadaa aafttataadaa aoraatasadaa Ibakwaiia 
doch festsuhalten an den Idealen der kgl. Kanat. 
Nachdem noch Einif^es über die Verbandlungen das 
diesjährigen Grose-Logen-Tagea mitgetkailt worden 
irar, «ad Br Liage in NaMo aaiaat O MinavT« 
Theilaahma und Mittiaaar hinsichtlich der Var> 
luste der D Apollo ausgesprochen (wofür dfr Mstr. 
hersltoh dankte) wurde dia □ gasohloaaeo, auf weloha 
ein Brudemabl folgte. 



Briefwechi«!. BrBliBBL 

Dank und brdrl. Gruss ! 

Br f. in F. Soll bestens besorgt werden. Uari- 
Daak aad 



Tarla« von M. Zllla In Laipalff» Baa b arystrasse 8. — In Cammission bei Babarl fllaaa (H. 0. Oavaal) la Lalpalc. 

Drock TOB Br VoUiath ia Lelprif. 
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Anayncke den Ifaln. St Br Wille« SniHt 
M WiedeNfükivng der ArMtea der Lege 
ApoHe. 

lieiae gel. Brr ! Wir beginuen unsere Arbeiten 

untpr dem Eindrucke eines tielschnifrzlicJien Ge- 
fühles über den lleimgang tuu theuren Bm, die 
anserer engeren Kette angehört habe». 

Kon aaob dem Feeto Jahannia des TUnfert 
gingen in d. e. 0. ein unaer Ehrenmitglied, der 

Ehrwürdigste Groasmeister Br A 1 b e r t W e n g 1 e r, 
and unser langjähriger zweiter Aufscher, lir Mat- 
thäus CaTaeL — Nur drei Jahre hat Br Weng- 
ler den gTOBsmeietMrlichen Hammer geführt, aber 
in einer Weise, dass sein Andeokan in den Jahr- 
büchern des Sachs. Logenbundes ein uriftiiHlnnch- 
lichee sein wird. Er hat in der That mit Weisheit 
nnd Btaika da« TenntwortnogsvoUe Amt eine« 
Groaameiataia gaflihrl» nad eine persönliche liebeaa- 
würdigkeit unterstützte ihn dabei in so !<c!iöner 
Weise. Er besasa (las volle, UDeingeschräniite Ver- 
trauet! der Beamten und liepi äse u tauten der Gross- 
loge, wie niebt nunder der Geeanuntbrttdenobafl 
des Sächsischen Logenbundes. Die Lücke, welche 
Br Wengler durch seinen Tod in unserer theuren 
lAndesiZ) zurüciigelasseu hat, wird und muss ja 
wieder anageftUlt «ordea; aber einen Br Wengler 
gab ea nur Einen. Der Groismeiiter vm 
Saebaen ist zu ersetzen und muss ersetzt werden: 
Br Wengler aber ist unersetzbar. Das iühlen 
alle, die je ihm näher getreten sind. Darum 
die allgeneina, tiefe Tkaner um den Helmgang 
dieaea aa ai ewMde n U ieh en Maanee und theurari 
fimdera 



GMdmeitig mÜ ihm aobied aas dem Leben 
nnier Ueber Br CaTaeL Ja, raeine Brr, er war 
unser Ii ober Br. Er war es durch dio Biederkeit 
seines Charakters, durch die Offenheit seines We- 
seua, durch die Jugendlichkeit seines Temperamen- 
tea, dnrdi die HenHohkeit aeioea Verkabra, dareh 
die Heiterkeit seines Geinüthea. Er hat als Frei- 
maurer gelebt und ist als Freimaurer gestorben. 
Br Ca?ael huldigte freieren religiösen Aufiiassun- 
gen,'al8 die m e ie tea von nna} er «ar dem Dealeoh- 
katholicismus glaiob bai deaaen Entatehaag aas 
innerer UeberzeuKiuig beiffetreten. Er war aber 
weit entfernt davon, ein sogenannter „Freigeist" 
zu sein, oder gar dessen sich zu rohnien ; die ewi- 
gen Begriffe «Gott nnd UnaterUiehkeit*' «aren 
fUr ihn keine leeraa Phrasen oder ein für „freie 
Geister" überwundener Standpunkt, dus bewies er 
auch auf seinem Sterbelager. Kr tröstete seine 
Gattin und sprach ihr Math zu, als er ihre Aogea 
mit Thränen gefüllt sah, indem er ihr die Worte 
zurief, welche ein so beredtes Zeugniss von seiner 
tielrelis'.üsen Denkuugsart ablegen: „Wenn der a. 
B. a. W. ruft, dann muss ich gehen." In diesem 
Glauben iet er binfihergegangan, stark nad mnthig, 
ein wackerer Freimauiei noch iu der achwaren, 
letzten Stunde seines Löbens. 

kuiz vor Wiederbeginn unserer Arbeiten sind 
uoam-er Kette dann antriaaen Br Clemaatin 
AnachBtz nnd Br Emil Apollo lleiaaner. 
Br Anschütz bekleidete lange Jahre hindurch das 
Amt eines Korepräseutant^-n, in den letzten Jahren 
das eines Repräsentanten unserer CD bei der Gr.LD 
von SadiieB. In dieaer Stdlang erwarb er eich 
durch seine Gewissenhaftigkeit, Treue und grosse 
Pünktlichkeit iu Auatthaag aeinee Mandatea di9 
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höchste Achtung und ÄnerkenQOog Beiner Mutter- 
kg«, dndk ma» (^inneiule und qfa^tlriiobe 

Persönlichkeit aber die Liebe aller sanier Brr. Er 

gehörte einer maar. hochachtbaren Familie an, 
welche seit lange mit der O Apollo aufs engste 
mrwaduen iai An seinem Sarkophag hat der 

Eorepräsentant unserer d, Br Dietrich, in un- 
serem Auftrage als Zeichen der hrüderlirlien Liebe 
und Dankbarkeit eine Palme niedergelegt Friede 
der Asche dieses Bruders. 

Zuletxt haben wir unseren Emil Apollo 
Maittner hioausgetrageD und in die kfiUe Erde 
gebettet Jih kt er dalungegaogmi, diaear treue 

und eifrige Sohn seiner o, deren Namen er trug, 
nnd den auch sein erstgeborener Luiton führt 
Noch kUngen schmerzlich in uns allen die Saiten 
nadi, die dandi den plStiUcbaii Tod uMaree 
IMmiar in uns angeschlagen worden sind. Noch 
können wir uns nicht Toretellen, dass dieser kräf- 
tige Mann niemals wieder unter uus erscheinen 
ioU. Menaner hat vm die Oesdiieh'tsiohreibuug 
nnaarer O grosse Verdienste sich erworben, nicht 
mindere in seiner Eigenschaft als Vorsitzender des 
Engbundes, für den er einen grossen Eiier an den 
Tag legte, und als erster Vorbereitender unserer 
BanfclUe. NaaDeotUeb aber hat er am die Ua- 
aonia, um seine MaacnilW doren Seele und Ehren- 
torsitzender er war, grosse Verdienste sich er- 
worben. Nur ganz selten iehlte er in ihren 
SÜniagen ; sie war daa Kind sainea Heuens, dann 
nnd wann mchl auch, da er sie mit gaaser- Liebe 
nniasste, das Kind Heiner Sorgen. Er war ein 
Mann von seltenem Ueiste und dabei von kind- 
lichem üemüthe; ein Mann unseres Vertrauens 
and anaerar Liebe. 

Meine thenftn Brrt An den GriUwm dieser 
f ier Elirenminner und Brr Freimanrer woUen wir 

nns TOn neuem geloben , an d<T t^rossrn , lieiligon 
und ernsten Suche unK*rer k. K. iiiivei lnüclilich 
festzuhalten, im Leben und im Sterben, uuver- 
Inrilcblfch treu trots aller Sehmihvngen and An- 
gri£fe, die sie so gänzlich anrerdient auch in 
nfMiPstt^r Zeit wieder erfahren muss. Wir dürfen 
getrost die Namen dieser heimgegangenen vier 
reebiidialBmen Brr IVeimaarar aolrnfen gegen die 
Terdäditigangen, die ein irregeleiteter Greis in 
Rom und seine Bisrhöff, daruntfr Ibst ein Bischof 
unseres deutschen Lamips, gegen die neuer- 
dings erhoben haben. An dem ewigen Throne 
Gottes werden unsere Brr Zeugnias ablegen, dasa 
anoh die Freimaurer seinen heiligen Zwecken auf 
Erden in ihrer Wose zu dienen redlich bemfibtsind. 



An den stillen und stammen nnd dennoch so 
beredten Orabbflgeln der k. K. ntfridit% ergsben 

gewesener Bundeshrüder, mögen aber anch die- 
jenigen unter uns selber vor ihrem eigenen Ge- 
wissen Rede und Antwort geben, welche die Sache 
der Freimanrerei, sei es bewnaat oder «nbewnsat, 
aufs tiefste schädigen, indem sie immer wieder an 
den Grundfesten des Bundes rütteln, seine in Lehre 
und Symbolik enthaltenen religiösen Gmndwahr^ 
hfliten bekämpfen nnd nach dem Bedünken eigener 
Weisheit für eine versehwindend Uaine Sdianr 
Gleichgesinnter einen neuen San aufiP&hren wolhB, 
der von dem alten Bunde der Freimanrer bloae 
noch den Namen hätte. 

Meine thenren Brrl Lassen Sie nna nnsara 
Arbeiten wieder beginnen mit dem unerschütter- 
lichen Vnrsat/e, treu und ohne Zagen festzuhalten 
an dem Vermächtnisse unserer Väter, uns an 
demselbmi mebt ine madm m lassen dnreh die 
Angriffe ^nm nassen, nber nneb idebt dnrdi dna 
maass- und ziellose Anstürmen einzelner Brr selber 
gegon die Grundlehren derFrmrei, wie uns dieselben 
von unseren Vätern überliefert worden sind. Wir 
wollen nna vor allem nicht Menden lassen durdi 
den vorübergehenden Glanz bestechender Phrasen 
oder den völlig unberechtigten Vorwurf der 
„Aengstlichkeit" und einer „reaktionären" Denk- 
weise. Adeln wbr nnr diesen Vorwarf dadurch, 
dass wir erld9reo,lagstlieb anoh «acben ra wollen 
über dem guten , alten Rufe der k. K. , die in 
Lehre und Symbolik einen Gott anbotet und an- 
ruft und an dem Grabe ihrer Brr einen gläubigen 
Bilde naeb anfwBrts richtet mm ewigen Osten, der 
für ihren Glauben eine Wahrheit ist; adela 
wir diesen nichtssagenden Vorwurf, indem wir in 
Wirklichkeit durch Wort und Leben reagiren und 
protestiren gegen jene nnflBsenden, nivellirenden 
nnd sersetsenden ElesMnte« £e sieb anob in nn> 
serem Bunde, wie ühnrall, mit grossem Wortes* 
schwallo, aht r ohne jegliche Berechtigung, Tor^ 
drängen möchten. 

Jeder sei seiner Pflicht eingedmk, m. Brr! 
Und gesegnet sei auch im neuen Manrwjahre nnsara 
alte Maurerarbeit 1 



Jibict-Berichte. 

(Scblnis des Berichtes sss Ho. S7.} 

Die Lehrlings-RecC] am 13. Nov. 1883 wurde 
eröffnet nnter einem gVnstigm Zeidien. ESn an> 
genannter Br stiftete der □ 300 M. Dieselben 
wprden spater der Wärmestiftang sogetbailL Selbat- 
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imiHiiJBbIi iRVgfc m bmmm growe Freude, uod 
TnrdiBat h w ri iah i D Dfeak, «mui ein iKtohlMniger 

Br teim Hand aofthut, und den häufig bedrängten 
Schatzmeiatern einen neaen HofnaogRetero an- 
zündet 

Id der lld«ter»ErbelnmiiO ui Todtemonn- 
tage 25. Norbr. 1883 sprach der Mstr. ? St Br 
Just über Goethis Wort „riic Menschen siml nicht 
nur zusammen, wenn »iu beisammen sind. Auch 
d^r Entfernte, der Abgeschiedene lebt OBel" und 
frigert danmi: »Our Tod kun den denkenden 
Menschen kein -Qegenetud der Ftarobt mb» im 
moblick 

1) auf das allgemeine Schicksal alles Erschaffenen 

und 

2) nvf vniare HoAning «ioes ewigeB Oetena. 

inbbtig ist ein Beschluss der Lehrlingskon- 
ferenz vom 11. Dezbr. 188.^, c1a'<s neue Anmeldun- 
gen bei der WeihnaclitsvtrtheiluDg hinfort nicht 
mehr auf die bisherige Eiupläogerliste zu setzen 
Mien. la der FeetO aar Feier dee Stiftoogafestee 
nitierer O am 16. Dezbr. 1883 wurde der Br 
Rietzel als Vorsitzender des Ebeisbacher Klubs 
feierlichst verpflichtet Hierauf sprach Ret d. 
filwr das Kantfadie: „Was kfinnen «ir winen." 
Dir Inhalt kehrte sii li haupteaoUioh gegen den 
Materialismus unserer Zeit 

Am 15. Jan. 1884 in der Lebrüngs-Instr.a 
wurde bekanntgegeben, dass das allgemeine Aui- 
nahmecneti ds emeotier Anhang so ameren Ge- 
aetdraeh durch Dekret der Groasen Landesa von 

Sachsen Geltung erlangt habe; hierauf ref. Br Just 
über einen Vortrag „Werth der Maurerei", bringt 
femer eine Schilderung einer Sylvesterfeier in der 
Loge Royal T<Mrk, theilt auch «ne Yerfiffimtlichnng 
eines Sdiriftstellera mit dem Pseudonym „Walter 
von Lund" mit: die Beantwortung der maur. Fragen 
des mohamed. Abdel-Kader bei seiner Auinabme 
in die CDk 

In der Lehrlinga-Inatr.O am 12. Febr. 1884 
beachten drei Brr Zeichnungen zur Keontntss der 
Loge. Br Oelzner behandelte das Thema: „Inwie- 
fern der Freimaurerbund ein Haupterziehungsmittel 
in Weisheit. Stärke und Scb&iheit aai* Der 
Vertiag dea Br Bmbaß behandelte den Lohn dea 

Frmr. für seine Arbeit 

Bei der Beförderung der Brr Oelzner und 
Friedrich in die Gesellen CD am 26. Febr. 1884 
hielt die Aupfaehe der depk Msir. Br Tbonae 
und gab die Erinnemngnurüfo : 

„Bin heitrer Geist, ein firalier Sian, 
Sie sind des Menseben beste Gabe^ 



Und wird die Weisheit Gntsverwalterin, 
8e liieht dsr Vomth bis aem Gnher 

und 

„War nicht riel lieben kann oad kann niobt viel 
rergeben, 

Versteht die Konst der Weishwt niebl» teisteht nicht 

gut SU leben !** 

Die Feier des 87. GeburtstaReg unsers er- 
lauchten Brs des Kaisers Wilhelm wurde gleich- 
zeitig gefeiert mit der Konfirmanden-Bescheening 
am Sonnteir Litare den 28. lÜn 1884. Die An- 
sprache dee Mstr. T. St, Br Joet, richtete sich 
demgemäss auch an die 3 Knaben und 3 Mädchen, 
die zugegen waren, um ihr Konfirmandenkleid zu 
empfangen. Bs ftthrte aber Br Jaat wa», dasa die 
Bedeotuug des Sountags Lätare fQr die Versamm- 
lung eine mehrfache sei, Ursache zur Freude hätten 
die Kinder, Ursache die Mitglieder der O, die 
grösste das gesammte deutsche Volk. Das wurde 
vom Bednar alledtig entwkdnlt, eehKesaBcfa aber 
ausgesprodien ( dass nicht lauter Jubel sich auf 
die Lippen dränge bei dem GeburtRtage eines 
87jährigen Greises; jeder Gedanke au Ihn, den 
ersten fvahrhalt dentsdien Kaiser, den dirwttrdigea 
pflicbtgetreoen Mann, den allenit siegreichen 
Helden , den weisen auf dem ganzen Erdonrunde 
gefeierten Menschen werde unwillkürlich zum 
Gebet: «Qott segne, Gott eobütz«, Gott erhalte 
nnseren Rajawr Wilhelm I* 

loi zweiten Theil der Festfeier wendete sidi 
derselbe Redner direkt au die Kinder, suchte den 
Ernst ihres Eintritts in das Leben ihnen an das 
Hera an legen, auoh eine Ahnung in den {ogend- 
licben Herzen zu erwecken, warum die Freimaurer, 
die an deui Tempel zu Ehren dessen, der Himmel 
und Erde gemacht hat, arbeiten, em Interesse 
gerade an den Konfirmanden bitten und aeigte anf 
die Bedentanf der Gabe hin, die kein Almosen 
sei, die in UdW gegeben werde, damit ihre Herfen 
besser würden durch die Erinnerung an die fest- 
liche Stunde und gestählt zum Kampf mit der 
Welt Zorn OedlcAtaiae habe er abw an geben 
1) ein Wort: 

hDu niuRKt nach ob«a sebava, aa seba wie Tiel 
noch Stufen 

Des Brnsern Qbiig sud, «oau Da bist bersfan! 
Da Biasst aaoh uatoe sdiaon, am aaeh an ssba 

Bufriedeo, 

Wieviel dir Bessres schon, als Andern ist be- 

3) ein Baeh, 
dse Oesongbucb untrer Landeskirobo aar Briane- 
raog an die CoDflnaatioo, 
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3) em n«Mi GairaMl» 
■it itm die Kiodv wa^LmA tämn naneo Men- 

Bchen Btiziehrn Rollton, um von sltflB lUllAni 
und Uatugendeo frei su werden. 

Zur Feier des M. GebarbtagM Sr. Maj. de« 
Kfiiugs Albert «er am 83. April 1884 eiae Feeto 

angesetzt, in weldier der Mstr. v. St,, Br Just, den 
Ft'stvoitrag einleitete mit rleni ('rt danken, dass wir 
düiB Kümge, deu uu$ d. £. Ii. a.. W. zum ilerr- 
adier gee otit i Trane, Gehtmaai nnd Ebrarbietung 
aebaldeo. Aber Treue, Geboream und Ehrerbie- 
tung feierten noch keine Feste und die Feitr des 
IL Geburtstage« würde eioe recht stille, nüchteroe, 
aal irooigp Kniie beiehrlakto aem. wean oicbt 
uneodliob iiiiebtii0Br ale allee FfliehtflifilU die 
innigo Liebe zu unserem Könige das Fest bereitet 
hätte. Dieselbe sei aber erworben von Sr. Maj. 
vor allem durch eiu Lebeu der Pflicht und sie 
«unle bei alko SadNea in der ErkenntDiia der 
persönUobaii Vonfif» uod T^igeaden nneerea Herr- 



Bei der bieraui folgenden Rezeption des Br 
Lobeofc nabn der Uetar. t. 8t. Gelegenheit das 
Weeea uad den Zweck der b. K. aaafibriidi lu 
behandeln, um den Suchenden zum Eüw ittr die» 
eelbe zu gewinnen und anzuspornen. 

In der lustruktionso atu 23. Mai i8ä4 ref. 
der ebrir. dep^ Metr. Tbomaa ttber die Br 
Schillbacb'sche Zeicbouag: Welebe Ai^gabes liaben 
die St Johannis dP 

1) in ihren VerHammluDgeo, 

2) in ibren geselligen Zusammenkflafteo und 
8) ia den Auftreten uad Wirken der einael* 

nen Brr in den als Ganzec Baob Aueiea, 

gegen die profane Welt. 
MH grosser Betrübniss veruahm die Brüder- 
ichaft die l^awkaade. daee dar Metr. t. 8i der 
Loge I. g. Mauer i. Or. Bautzen, Ehrenmitglied 
unserer O, der ehrw. Br Eriedr. Reinhold Schaar- 
schmidt, Kantor und Oberlehrer am Gymnasium in 
BamaeB, aa 11. Hirt 1884 i d. ei Ol eingegau- 
gea eei. Koob wenige Uoeato samr* bei Gelegea- 
heit des Assoziationsfcstes, hatte sein Besuch iu 
unserer Hütte allen Brn wohl^ethan : des ehrw. Br 
Schaarschmidts klarer Kopt. sein wuiser bei-edter 
Mund, eoia woblwolleadee Hets, eie eind ane an 
ieneoB Feete tief ins Gedächtniss gegraben worden 
— am unverlöschlif hstrn aber wird uns bleiben 
die Erinnerung an seinen heiteren, muuteru Sinn. 
Wahrend der Tafelo, die dem Aeeoeiations-Feete 
folgte^ erldirte der Terewigle ebrw. Br in geaitttti- 
vollster Weise, dass er sich heimisch fühle in un- 
serer Hütte, er hat une damit hocherfreut; mag 



Iba d. Eb B. a. W. ia den ewigen Bitten rekhlieh 

segnen und ihm vergelten alle Liebe und Freund- 
schatt, die er une im Loben geschenkt hat. Br 
Just stand in Bautzen an seinem Sarge und gab 
in der Trauer O im Or. Bautieo den Worten dea 
Dankes fttr den Verewigten und dee Treetea tHr 
die trauernde Schwester o tiefempfundenen Aus- 
druck. Von den Brn unserer □ wurde noch ab- 
gerufen z. h. Lichte d. g. Br Ernst Wiik Klinger, 
Gaetbnftbeeitier nnd Kanfniann ia Leotendott 
Sein Hingang war für die Brr und für die Seinen 
ein unerwartet plötzlicher und schmerzlicher. Der 
Ei. B. a. W. woUe reichen Trost der tiefgebeugten 
Sobweeter m Gnaden gewibren. 

Seit dem 19. April 1884 ist aui FoL 14 dea 
GenossenschaftsregisterB drs König!. Amtägerichta 
Zittau als juristische Person eingetragen der Per- 
sonen- Verein „Freimaurer O Friedrich August zu 
dea 3 Zirkeln.* Dieser Verein und nneera O rind 
identisch. Die Vorgeschichte dieser Tbalaaolia 
spielt schon längere Znit Während die preuss. 
Logen sich der staatlichen Anerkennung zu er- 
irenen haben, ist ee der siehe. Begier uug uicht 
mSglicb, gleiobe Anerkennung den sidie. t§3 m 
gewähren , ohne Schritte veranlassen zu müssen, 
die vielleicht diesseitig selbst nicht gewünscht 
würden. Dafür aber stellte sich für uns die Mög- 
lidikeit berans, nach den Qeeeta vom 18. Jnai 
1868 als Personen verein die O zu konstitui^en und 
damit zu erreichen, dass der Besitzstand derselben, 
hei einer Re«;eluug ihrer VermögensverhäitniMe^ 
durch staatlichen Schute gamntiert Uaibek Dia 
ist denn am 27. Februar 1884 lt. einstimmigen 
BeschluBB der Brüderschaft beschlossen worden und 
um 14. April 1884 ist die Eintragung in das Ge- 
nossenschattsregister erfolgt Eine Reihe von Kon- 
ferenzen waren diseer Absieht im leMen Jahn 
gewidmet. 

Ueberhaupt wurden die Brr im Maureijahr 
1883 — 84 zu 42 Arbeiten berufen. 

Im labro 1888—88 siUte nnseno 94 Ehren- 
mitglieder, 140 aktive (69 einbsimisdw nnd 81 

auswärtige) Mitglieder und 11 permanent besu- 
chende Brr. Davon gingen i. d. e. 0. ein 1 Ehren- 
mitglied und 3 auswärtige aktive Brr. liiazu 
kamen 2 Ehrenmitglieder und S Brr LeMiaga 
(1 auHw. und 2 einheimische). Mitbin stellt sich 
die Kerken wärtige Zahl auf 25 P'-hrenmitglieder, 139 
aktive (61 einheimische und 78 auswärtige) Mit- 
glieder nnd U permanent beaadiande Bm. 

Die Zahl hat eieb somit nm 1 EhrenaBHilied 
vermehrt und um 1 aktives Mitglied 
Die Wittweukasse zählt 120 Mitglieder. 
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lo der Wabla am 27. Mai 1884 «rardui die 
dem 32. Mitglieder - Verzeichnies voranstehenden 
firr als Beamte der □ gewählt und verpflichtet 

Am Sohluue des Berichtee werden noch No- 
ÜMD Abtr Abd Franaafar-Klab m EbmliMli 
gegeben. Ein herzliches Oluckmtf der gel. O 
Fr. Aug. ut den 3 Zirkelii xu ihrer neusB Baedse- 
erbeit 



Aue d«B Lagcalehea. 

Berlin. Dio ohrw. D Urania tur ün^tirblich- 
keit in fierlio, hystem K. Y., bat einen at br achmera- 
Hebea ▼evlaäi afHttee dvreb dee an II. Beptanber 
or. erfolgten Tod des yerihrtLii und allgemein gelieb- 
ten Brt Lo«bel. — Br Lobbel ist im Jabre 1813 
geboren, war Kaufmann und suletst Beotier, wurde 
ÜB lebte 1858 ömm CMm sugefübH, weid adiee 
1858 in dMi svaitea. 1858 in das diMn und 1888 
in den vierten Orad befördert. Als ein eifriger Frei- 
maurer wurde er Yieliaoh mit Logeuäniti-rn bbtraut 
Seit rielen Jahres bekltidet er in aeiner (_) du« Amt 
daa Bwka AefMban» ia dat Or«aaC3 & T. dea Amt 
dea Oroaa • Sehaffoers. Seit vielen Jahren war er 
BcprSseatant der t>hrw. Job.O tum treuen Verein in 
^WiCtaebtiig und der QroaaO Ton Ungarn bei der 
.9nmm^ & T* nad Bbreneiilgliad der gaoannten 
' beidMi dP. la dea )Mtm beiden Jebno bekleidete 
er femer du Amt dea Direktors de? Oekonomie- 
Kollegioma der Tier Tereinigtpn Job. R. Y. Seine 
Aamter verwaltete er mit der böobsten Oewiaaenhaf* 
tigkdtt Tkeae aad Hiagobnng; Sein neaMbenfreond- 
licher Ohaiakteri aeiae Bbrenhaftigkeit, seine brüder- 
liche Qeainnong erwarben ihm die Hersen aller brr. 
Br wutate mit Hoch und Niedrig in Frieden und 
■NgfciiI an leben. ~> Am 85. Aagaat er. tiefte 
einige mit iba bafraeadelB Brt mit ibn msaaiaien, 
bei welcher Gelegenheit er erwähnte, dass an diesem 
Tage sein Geburtstag sei. Er wurde aut das Herz- 
liohste beglückwünsoht . wobei er äusserte: „Laset 
web aeeb t8 Jebte labea.* Die Brr wiiaaebian übm 
Chaoadbeit und lange« Leben. Der A. B. d. W. bat 
ea anders in aeiuem weisen Rath beschlossen Möge 
dem Qeaohiedenen die Krde leicht werden! Den Brn 
wild er aarergeaaUoh Uribae. IHe IMe eod Ter» 
ebtnag leiaer tnaeradea firr fblgt ihas. Br whd im 
O ei rt e anter nee ««ike, ao lenge wir etlunoa. 

~ nie' OmmO Boyd York bat hier vier Jo- 
beania cS^i von denen mir die Mitgliederverseichniase 
aeit 1878 vorliegen. Es gehörten su diesen c§~i zu 
Jobaani an aktiven und auswärtigen Mitgliedern 



1878 = 888} 1878 = 884; 1880=651; 1881^ 

«.■iO; 1882 = fi'i'i; 188.*? — f..^ 4 und 1884 = 637, 
wonach die Iditghedersahl mit Ausnahme des letiteo 
Jahrea aiob ateta vermindert bat, gegwn&bet deoi Yer- 
jabf» um 8 Milglieder gewadiaea iat, eeit dem Jehin 
1878 ttbcr um 29 Mitglieder abgenommen hat. Ent- 
weder bat das System R. Y. seine frühere Beliebtheit 
eingebiiast oder die Freimaurerei ist überhaupt im 
B8«fcMluHt begrüba. Br Bleieb, Bertin. 

Oreix. Am 13. und 14. September tagte hier 
dio 22. Versammlung dea Vereine deutaoher Frei- 
maurer in den freundliobat über l ei a enen BSnaMHi der 
I«ge «Leeeing la den 8 Binfn." Senanbend. d«n 
13. SaftMnber Nachmittags 5 Vi Uhr wurde die 1. 
Sitzung von Br Rittershau«- Barmen eröfifuet und von 
dem Mstr. v. 8t. der Greiser CD, Br Zopf, auia bern- 
Uebste begrBML Keebdan der nn 8lel!e den i. d. e. 
Ol eingegangenen langjährigen verdienstvollen Vor- 
standsmitgliedt B Rr R. BarthelmesB-Nürnberg gewählte 
Br Rob. Fisoher-Gera von der Versammlung in dieser 
Eigenschaft nacb§ II der Stelalea beetitigt worden 
wer, eraUttate Br Oramr^Laipiig eb Qeeeblf tsfuhrer 
dea Vereins Bericht über die Thätigkiit des Vereins 
im abgelaufenen Vcreinsjabre und die Vermögensver- 
wallung des Vereins. Da hiergegen Niemand eiee 
ffinwandung m nnobm bette, wnrde der KeiMier 
des Vereins und die YerwaltUDg dea Vermögens de- 
chargirt. Dio Nürnberger welche bisher daa 

Vermögen verwaltet haben, hatten um Bntbinduog 
gebeten. Dieaelbeo aellen iadaea vm §mm» Tefwel» 
tung enfegeagea werden mH den Hinweia daieai; 
dass man mit der Deponirung der Vermögenadocu- 
mente bei der Reichsbank einverstanden sei, wodurch die 
Hauptthätigkeit den betreffenden c§^ abgenommen 
sei; Ar den Fell fwideaemder Ablebnnag aeU die 
Loge ie Qreie eranebt werden, diese Verwaltung in 
übernehmen, eventuell wird der Vorstand ermächtigt, 
provisoriaoh bis lur nächsten Jahreaveraammluog daa 
Nöthige SU beaorgen. Auch für dea nBobata Jeiur 
aeU ein Heft Hittbailungen gedniebt werden, nad 
liiarfUr, sowie für sonstige nothwendige Drucksachen 
werden die erforderlichen Geldmittfl bewilligt. Die 
Loge „aur Kette" in München, welcher die Bibliothek 
dea Tereiaa ttberwiaeen werden, bat an BMete der 
Keataa Jttr den von ihr angeediafllen BiMiolbek» 
schrank und um Bt wülipnnj!: oinrr Jahressamme von 
800 M. >ur Vervollständigung der Bibliothek gebeten. 
Bevor in Verhandlungen deshalb mit der gcMMtea 
Lege eingegengen w«den eeU, will aea enn8ebet ia 
der nächsten Jahresversammlung Uber den Fortbestand 
oder die Aufgabe der Bibliothek prinsipiell BeachlusB 
fassen. £a folgen 2 Statutenänderungen : einmal, dasa 
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alle Jahre efaiM der Vorstandsmitglieder mit dreijih» 
riger AmtBdauiT ausscheiden eoll, und zwar das erst«! 
likl durch Bettimmuog des LoMes, dann naoh der 
AmiiflDiiKll der AataduiMr, lodtDn düs Stetatfloia» 
dmofw, vm GiltiBkeit an «rini|Mi, dar Bw ttti gnag 
der nächtten JahreBTersanimtuDg mit '/i Majorität 
bedürfen. Hoidd von Hr Figcher-Gi-ra vorgetragenen 
Abänderungen werden genehmigt. Br Cramer-Leipaig 
giebl zun Soblnat iiwdi einen Tkeü temei, in dam 
nücheten Heft der llittheilungen vollinhaltlich luu 
Abdruck gelangenden Vortrags übir den Kulturzu- 
atand Eoglanda vor Eatatehaog der modernen Frei- 
numrmi beicnnt, vonnf din fttsuog Abend« 7 Vs Uhr 
gaMhloMen wird. Sie daimn nah «wdilieai a Bdn 
Bmdermahl wax mit vereohiedenen Toasten gewQrst 
Die zweite Sitaung begann Sonntag Vormittag; 
1 1 Uhr mit einer kuraen Anapraohe Seiten des iir 
Sopf'GNii und der Yerteanng det Protokdie Aber die 
«mte SitsUDg. Hierauf erfreute ür Zopf die Ter^ 
»ammluDg mit einem freien Vortrag iibtr Verpfanpen- 
heit, tiegeawart und Zukunft de« Freimaurerbunde*, 
vebM er tm Bohlneae enf die Frage der WehUhi- 
tigkeit an e|ireolMB kan, deren pvaktiaehe BMliäli* 
gung im IntereflBü der Hrr er als eine dringende 
Forderung der Zeit hinstellto. Der nächite Gegen- 
Bland der Tagesordnung betrat die Bestätigung des 
TOijlbrigen Beaehtnaaea wegen Zahlung von lAOOO 
Hark aus dem Vrrtin^vi rmdgen an die Yietoria- 
StiftuDg. Nach cinf;« hender , warmer Befürwortung 
Seiten des Keferenten Br Fisoher-Geru machte aich 
■wr eine Stfaane gegen die Zuwendung gellend (Br 
Hi»iMt«>CbeaBntto). Die Teraanmilang genehaiigle «nf 
weitere kUrsliche Empfehlung Seiten des Br Bitters- 
hauR gt ßeii jene eine Stimme den fraglichen Beschluss 
mit dem von dem Referenten befürworteten Vorbe- 
halt, daaa der Verein jibrlieh eine flehweeter nur nioiw 
aten Serücksichtigung vorauocl lagen b< reehtigt bleibe. 
Es wurden sodann wie seither 300 M. Hn die D 
»Lesaing au den 3 Bingen" in Greis für humanitäre 
Zweeke bewilligt, ferner SOO H. lUr Knuee^a Teehter 
in Png, 100 M. an. die Oeadlaebart fttr Bettung 
Schiffbrüchiger und 600 M. sur Verfügung des Vor- 
stands. Br Oramer • Leipzig eprioht nun über die 
Autorität der Ci in eingehender und vortrefflicher 
Weief, wefär ihai, wie Seiten dee Br FiBoher43era 
dem Br Zopf, so Seiten des Br Kiltershaus der Dank 
der Versammlung votirt wird. Zu dir von dem 
Verein auageachriebenen Preiaerbeit, „Kurse Mitihei- 
lung an iri6lit>Virriaumi»r tber iHe Swecke nad Anfr 
gaben dee FfeeiiMtniwbnadae' waren 5 Aibntan eia- 
gegaagen. Nach dem schriftlichen Bericht der 
Prüfungs-Kommigeion durch Br Martin-Nürnberg war 
der Preis der mit dem Uotio: „Nun^uam aatis" Ter- 



sehenen Arbeit sugedacht. Die Oeffnung des Couverta 
orpab n!« Verfasser Br Cramer-Leipsig Die Arbeit 
soll Seiten des Vereins dem Druck übergeben und lu 
mögliohat bUligem Prmaa vwfcaaft waadaa. Ala 
aaehatjühriger ▼eteeaimlnageevt wird ffinahbang in 
tSchlcfiien be4>timmt. Die Sitaung achliesBt Nachmit- 
tags 2 '/i Uhr. Auch an diese reihte sich f\u Bruder- 
mahl, das die Brr Kiitershaua, Zopf, Fischer inabe- 
aeadere Bit aüadeaden Teaatea wOcatea. 

INe yereanmlaag war leider idiwlehair beaaeht, 
weil gleichzeitig die Einweihung dea neuen Logen- 
hauses in Schneeberg und da« 2.^) jährige Jubelfest 
der O in Uudoletadt, sowie der Grundsteinlegung lu 
dem neuen Tenpel der ITiimbaager cS3 atntttaid. 
Immerhin hatten aioh ao der 2 Sitaung gafea 70 
Hrr eingefunden. Die Versammlungen trugen den 
Stempel der Eintracht uod des ernsim, gemeaaenen 
Fortsehritta, und die O ia Oiaia halle ee eieh «ng»- 
legea aeia laaaea, dea Bra daa Autaithalt ae aaga» 
nehai ala atfiglieh au machen. 

Am 12 September hatte eine Lokalversammlung 
in Chemnitz stattgefunden, an welcher die 3 Vor- 
standsmitglieder Brr Büterabaua, CraaMC aai flaahar 
theilnahscn' aad die eahr aahlieieh beaaehl war. Br 
Pitcher hielt dabei einen eingehenden Vertrag über 
die Zwecke und Ziele des Vereins. Auch den Chem- 
nitaer Brn {gebührt der Dank für di« Aufmerksam- 
keit, wakha aie deaa Tewia aad eeiaeaa Tentand 
bawiaaea hattaa. 

• 

Plaigin. Die O Pjnunide ia Planen hak anok 
honer duoh ihrao 1. Sekietair Br Uainaig oiaaa U 

Seiten laugen Bericht an die Ur. L.-L. von Flachsen 
über ihre Thätigkeit im Logenjahr 1883—84 im 
Druck erscheinen lassen. Es haben in genanntem 
Zaitranm im ganaen 04 LogenveraonnliingeB etalt- 
gefunden, nämlich 3 Fest-, 6 Inatruktioua-, 3 Rezep- 
tions-, 3 Tafel dP, 1 Trauer , 1 WahlO und 9 
Konferenaen im I. Orad, 4 loatr.- und Beförderung«- 
Logen und 5 Kenlinonaea iaa IL Gr^ A Iaatr.> aad 
BeNfrdemngec? uad S KaaferouBeB im IIL Gtad«^ 
21 Beamtenberathungen und eine SchweeterofestO. 
Diu Zahl der Brr betrug am Schluss dee Logeojahrea 
254, die der permanent besuchenden Brr 13, die der 
Khreaaiitglieder 21. Ba werden 5 Brr in die O 
aufgenommen, 21 in dm II. Gr. und 9 in den IIL 
Gr. befördert In d. e. 0. gingen l Ehrenmitglied 
und 6 Brr der O Pyramide ein, welchen sämmtUoh 
Nekrologe gewidaaet aind. 

Der Beriebt gedeakt aiit beee a da wt WSnae dee 
Brs Frana Mammen, den die CD bei Gelegenheit seine« 
goldnen Uaurerjubiläums sum Alt- und Ehrenmeister 
ernannte. Bei der Cbriatbeaoheeraog wurden 85 Arme 
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bedacht. Aas dem StiftnagtfoDd erhielten 4 Lnftoos, 
flobtUar Mhater SehakB in FlaiMD oad S fialtwaatan 
ÜDteratütiuDgen. Die Pflege edler Gcaellifkeit hat 
■ich die O besonders angelegen sein lassen. Es 
wurden 4 Sohwesteroklubs abgehalten, in denen ein- 
kmmiMlM und aiiawirtige lavdkaliaohe KtUla aaa 
dm BiUHB der Brr md SshwMten wu UatorhtltaBg 
■itht wenig beitrugen. 

Unter dem Protektorate der O Pyramide arbei- 
ten die Maurerkloba in Auerbach, Crimmitsohau und 
ItekMiltinhaii nnd wird WMh fiber d«v«B Thitigkeit 
katB NlsriMt 

Mit Besugnahme auf da» „Zt-tergf echrei und die 
boahaften Angriffe dea heil. Vatera und aeiner Bandee- 
genoeaen" aohlieast der herioht: 

«SaUiesat dn h<n*gmi Zirkd dlehter. 
tMilriM bd nna'fer Liehter Sohein, 

Dem Gelübde treu zu aein. 

Sohwört ea neu beim Weltenricbler I " 

c midnngen, ß. September. Unter Kränachen 
ist nnn auch vollstämlig legitliairt und von der O 
Georg Sur wachaenden Palme in aller Form unter 
ibftD flflhoto gmomman. Am vergangoMB Montag 
(1. d. Ifta.) hatian wir dia nandr, des a. alww. Matr. 
T. 8t, Br Krafft, und den I. Aufseher, Br Kirchner 
Ton Arolsen unter uns su stoben und von ihnen die 
Beattttigaog des Proteklorinm auch ftir alle Folgeaeit, 
ao «II die BMe fldsoii di« TfalÜBkMt im Krtas- 
oben wieder erwecke, zu erhaitin. — Zum Geachäfta- 
fiibrer haben wir den Br Radke, Oerichlti-Sekreiair 
Mar, gewählt. Er wird, durch rt^chtxeitige bekannt- 
Mkohnng in den gelcieutaB mur. 2ritaahriftMi| wie 
in dw hieaigan Knr-Liate dnfUr Migan, diM in künf- 
tigen Jahren die cu den hiesigen Heilquellen rrisrn- 
den Brr üb> r das Iteoic heu de» Krünzohen, aowie über 
Zeit und Ort der Zu«uuimenkünfte nicht im Unklaren 
aind. Wir Tersamnidn uns r^gelmliiig iweima) — 
Montag und Freitag jede Woche im Ksnal, aaaen 
gemein Hchaftlioh su Abend und erfreuen una dann an 
einem Vortrage, den einer der l'-rr hill. Bis jetzt 
bni na nn ankb«« ZaiahnvntflB nodi ni« galolilt; 
woiil abar VMdiMra Üaigß dniwtben» wi« »ine Dnr> 
•taUnng der freimanrr riechen Yerhiltnisae in Spanien 
und die geschichtliche Entwiekelung der Frmn i in 
Kurhesaen besonders lierrorgehoben au werden. — 
Am IMwilHiM Bdtfl«Mi. wddi« die Brr bd iiiram 
Abgnng» dem Krilnschen su hinlerlaasen pflegen, und 
au« den refft'Im'äBFi); statt findeiidt n Armi n-Bammlungen 
liaben wir eine Kräuaohen- und eine Armen-Kasa« 
fabildck, wddin dn Daeknag dar onfinnddfidMn 
^«rwdtmgikMten und dar Untantttnag dar Orti- 
> vin dar bilfcbndürftigan Cugiito dinaa adlan, 



— So aind wir dann koastituirt und wünschen uns- 
ffaiB lieban KrlaidMn dna luge und geaagnele 

Lebensdauer über die Zeit onsrer Theilnabme an 
demselben hinaus , lowie dass künftig hierher pil- 
gernde Brr gleich uns Freude, Qenusa und Trost in 
diaaer brBdarUahea Terdntgnng finden ndebten. Dan 
einbeimisohen Bm nber. wddia mit MiCDpCarader 

Bruderlieh«* unwre kleine Ijaubti behüten, pflegen und 
erhalteu , st i hersliohst Dank und Anerkeoiiung ge* 
bmdit A. 

Schwerin iHarpocratcPzur Morgenröthe 
im August 1884. Machdem schon in Bruderkreiaen 
Tandiiedentlieb in Anrege gebraoht wer nnd leUiaf« 
teu Anklang gefunden hatte, dass die AdmenrercP 
Heeklcnb'irg'a daa Andenken den )u.< lise!igen Orosa- 
hersoga Friedrich Frans Ii. durch einen Beitrag für 
I dna damMlbea na arriohtende Denkmal ehren möchten, 
innnl deradbe den tS^ wibrend adner langen ge- 
segneten Rtgierung nicht nnr daa wurmti Inter<»re 
und pergönliche Wohlwollen, mit solchem <r alle 
loblicbeu Ji4 Htrebuugen seiner Unlerthunen begleitete, 
aendam adbet menehae besondre Zdeben der 6unat 
den hatte su Tlidl werden laaaen, nnd da 
gleich in dm Khrenbejseugungen, die man dem Dahin- 
gesehiedeneo bewie«, ein Zeichen treuer Loyalität und 
ebrferehtsTeller Brgehenheit für den jetat regierenden 
Oroaeiieraog K. H. nm ae mehr gefunden werden 
könop, ala aua alli n bieherigen Akten deeielbcn die 
liebende Anhänglichkeit un<i ilberzeupungatreue Oe« 
sinnuuganachfolge des Sulinefi lur den best<'n der 
^^Uer nnd Beganten herTerlenohte; ao lintle dieaer 
allseitig getheilte Wunach der c§^ Meeidenbarg'a 
Bchliesslieh um das JohannisfeBf d. J. dadurch gri-if- 
bar« Uestalt gewonnen, dass sümmtliche unter der 
Groaaen LandeaO der Frmr. von D. au Berlin tiezw. 
unter der Provinaida in Boatoek arbeitenden 7 c$3 
Mecklenburg» ohne Auanahme einen der Würfle lita 
Oegen«tandeB eiilapreehi-ndcii Beitrug tai Hiitidc n 'lea 
Torsitzenden Mstrs. der 8t. Job.U nU^rpooraiea zur 
Morgenröthe* «inanndten, aodaaa mit dem Beitrage 
dieaer letiteren O ein runder Betrag von I94NI Mk. 
(Dreizehnhundert Mark) am 2K. Juli d. J. dem Schatz- 
meisier der Central - K omitee für daa Denkmal, 
Herrn Krbinndmaraaball von Meding in Sobwerin hat 
bddodigt werden kSnnen. Die Quittong deaaelbea 
liegt zu d< n Akten vor, und erlaubt nich die O »H- 
s. M." aulchea eur Kenntoias aller betheiligten 
SU bringen. (M. L.) 
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— Da die Freioiaurerei dem allgemeinen Wohl 
der MenBchheit sich widmet, io interetairt sie Allee, 
vaa mcDBcheatreuadiich ist io der Welt, und dea- 
yngn ninrnt m moh inif thail « 4mi ]lwtnl»M* 
gm, die dahin gehen, das Yaftbfotfnn la bMdnränkeo, 
Arbeit für die Arbeitslonen >u aohaffen und dai 
Bland in den untetsten Claiaen der Oeaellaehift au 
nildero. Mnlb vmt w «Mb di« lUniwwett «r» 
diM jatit in SmImmi «n Anfang dnmit 
wird, die Arbeiterkolonien immer weiter auB- 
lodehnen. Die Out«beBitaer sollen den Kolonisten 
Unterkunft gewähren und der Verein für innere 
Mneion wird die erforderlieben Benaaten tind AnlMier 
■teilen. Der Besitzer i\es dut*-«, welches Arbtiter- 
kolonit'D hat, überwacht natürlich di*« Arbt-itcn. 
Möge dieaea mcMschentreundlicbe Unternehmen daa 
beito Gaddheii flndrai 

— ' (Hnurnrinebn Qeeetstafel). Darob die 
Güte einer OMirar 1. Brr wurden wir in den Besitz 
der kfiilheimer (a. d Ruhr) Zeitung vom 19. Juli ge> 
aeUt, in der aich unter MVermiaobtee* folgendea be- 
findet: n^m nUgraMjnen bemebt im Pnblibum nedi 
vielfoeb die Auaioht, die Freimaurer seien ganz ge- 
fährliche Menechen, dio e» rr it dem T«'ufpl und w« ipr 
Oott «eichen Oeiatern tu tbun hatten. Wir sind nun 
in der Lage di« nmr. Oeeeliwtefel «i TerMbntlieben, 
Sprttobe von jedemimn recht wohl tu beher- 

afad. Wir laBsen diesen en hier folgen : Ht te 
den grossen Baumeister aller Welten an. — Liebe 
Deioeo Nächsten. — Tbne nicbte BSsea. — Thm 
Ontee. — Die wnbr« Yetdining dea 'gr. B. n. W. 
beeteht in «hwa moralischen Lebenswandel; ehre 
jedocli ullcB, was dem Oottindienste (ttheiligt ist. — 
Thue das Gute um des Guten willen. — Halte Deine 
flnel« iBBter rein, nm Tor dem gr. B., weleber Oott 
igt, wQrdig «nobeineo zu köiine». — Achte die 
Gttten, beklage die Schwachen, Üiehe die Bülten, aber 
betae niemand. — Hei gegen jedermann gerecht, billig 
und wohlwollend, ohne Unteraobied des ObinbeM. — 
Beiibme Doine Leidenaebnficn nnd tm mit eilen ver- 
tfiglich. Sprich bescheiden mit den Gro«S(n, ver- 
■tändig mit Deines Gleichen, aufriclitig mit Deinen 
Fieanden, gelassen mit den Kleinen, »chouend mit 
den Amen. Lege auf Stand nnd Bejebtbam kehMo 
an beben Wertb, denn es sind gelehnt« Güter. — 
Schmeichle Deinem Bruder nicht, das ist ein Verralh ; 
wenn Dein Bruder Dir acbmeicbell, so fürchte, daaa 
er Dieb verderbe. — H5ra immer die Stimme Deinee 
QoTriiBBna - Lm* die Monaaben reden. — Sei ein 



Vater dar inrnan, jadar Stiflnr, daa 
ibaa« «npraael» Bült anf IMb Hnpi 

Achte den fremden Reisenden, hilf ihm, seine Pereon 
sei Dir hiilft - — Vermeide den Streit, verhüte Be- 
leidigungen, sei immer der Verständigste. — Achte 
die Trauen, mitabranobe niamala ifare Sehwieba, vad 
stirb lieber, als dasa Du sie eotebreet — Weoo dar 
grosse B. Dir einen Sohn giebt, danke ihm, aber 
eitlere vor der Verantwortliohkeit, die er Dir aufei' 
lagt hail Sei Bto diaam Kind daa Abbild dv Oall- 
baü — MadM daaa ar bia an aabn Jalms Oiiii 
fürchte, dai«s er bis lu iwaosig Jahren Dich liebe 
und bis tum Tode D ih achte. — fiia tu lebu Jahren 
iei sein Herr, bia tu iwaoaig Jahren sein Vater und 
bb anm Tode aein V^eand. — Bai darauf badaaM» 
ihm lieber gute ürundsätte ala faine Manieren an 
geben ; er verdanke Dir eine au^bl&rte Geradheit 
und nicht eine freche Feinheit. — Macbe aua ihm 
eber eiaen ebrliebeu Hano, ala einmi gewandte» 
Mann. — Wenn Dn errStbeet Uber Deinen Stand, das 
ist utolz; bedenke, da*<i e« nicht Deine Stellung ist» 
die Dich ehrt oder entehrt, sondern die Art, mit 
valeber Du eie anafQlbt. — Liea nnd lerne, sieb und 
abnw naab, llbarlege and arbmtoi, ad walir uud halte 
Woit. — Betieh« alles anf den Nutten Deiner Brr, 
dag lieinst für Dich selber arbfit«'n. — Wache über 
Deinen guten Ruf und Dein« Gesundheit. — Sei 
alleutbalbeu und mit allem luMaden. — 
Obrigkeit uud aai ein guter Bürger < 
Freue Dieb Uber die Gerechtigkeit, erzürne gfgen diu 
Gottloeigkeit; leide ohne Dich au beklagen. Bleibe 
guten Voraitaen getreu I — Beurtbeile uiebt leiabt 
aninig die Handlnngen dar Meuaaban, tadle niaht und 
lobe noeb waeiger, denn nur dem gr. B. a. W.i dar 
die Herten firUft, atebt ea allein an, aetn Werk aa 
seil ii^ /.eil. (O.-F.) 



Wer 



etwas aanonciren will, erspart alle Mühe- 
waltoDg, Porto ete., wann «r aidt ver* 

traaenbvoll wendet an die Annoocen-Expeditioii von 

HaMitiiiiMii[ler,»1iS^ 



Pensionat 

der Frau Psitar Sdflz in Mayen BhoiniiroTÜis 
(vom 1. Apnl 1B85 ab in Ondediarg a. Rk) Kr 

junge NMdWB aar grfindlicbeo Erlernung dea 
Hau8lialte.s, sowie r.ur Fortbildung in Wisaenschaf- 
ten, Musik uud üandarbeiteu durch bewährte 
LahrkriUle. Von der o Mdr. & Vatailaadri. ia 
Ciobleuz aufs Wirawla enplbhlan. 



Verla« voa M. %Ule te Leipalg, tteeburgsirasae 8. — In Commissioii bei Robert frieaa fM. C Cavaei) in Uai^g. 

Druck «OD Br VoUrath ie Leipaif. 
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Die GnBintchnuir der VreiMmrereL 
Mnde beim Stiftaagnteto d«r O H. & Br. im Or. 
BtMln, gabaltan tob Br BtdiMr L, W*nt9h, 



"Wir feiern heute die Stiftung unsrer Bauhütte 
zam ]6. Male. Wie der tiefer gerichtete Mensch 
am Ikgs MinM GalmvIriNtM rickwirls Imkt, nicht 
■nr mfiflaigen ErimkamDg. iendern um eich die 
ernst« Prüfung^frage vorzulfgen: Was bist Du 
wesen, was hast Du gewirkt, inwieweit hast Do 
genügt den Anforderungen, welche das heilige 
Gebot der Pflicht an Dich stellt? md wie er eich 
•Ol der Antwort, die er sich auf diese Frage geben 
nuBS, das Alles herleitet m d in klarem Umriss 
Tor seine Seele hinstellt, was die Zukunft von ihm 
fordert, so laaeen andi wir billig an diesem 
Qebnrtstage unsre prllsoden Blicke rückw&rts 
schweifen, um in klarem Bilde unsre Aufgaben für 
die Zukunft anzuschauen. Was ist unsre Bauhütte 
nnd die Arbeit in ihr in der Vergangenheit ge- 
wesen Y War sie in der Tbat ein geennder Sauer- 
teig Ar die grössere Gemeinschait der Menacheu, 
in der sie steht? Sind von ihr ausgegangen leuch- 
tende Strahlen des Löchtes und der Wahrheit? 
Handbte sie ans belebende WSmie echter Henadien- 
lieba? Webte von ihren Zinnen in die Welt hinaus 
das unbesudelte Panier der Gerechtigkeit? Und 
war sie für uns, ihre unmittelbaren Angehörigen, 
eine segensreiche Schule, ein Schauplatz edler Wett- 
bample io Weisbsit, Sohönbeit^ StSrl»? Habe ich 
Einzelner im Tempel und zum Tempel gestanden, 
geweihten Sinnes, die Seele voll yon grossen, lau- 
teren, fruchtbaren Gedanken, und meines Willens 
gaan Kraft daran gosstst, mit in beMsa an meineoi 



Theile, dnss jenen Gedankon auf Knien immer 
mehr freie Bahn gemacht und ihnen immer mehr 
zum Leben und zur Wirklichkeit verholfen werde? 
Laasen wir nnr die vericlagende Stimme reden in 
uiiserm Innern! Es wird nns heilfiam suin. Was 
wir in der Vergangenheit versäumt haben, es nach- 
zuholen, es besser, völliger zu vollbringen, dazu 
ward nns die Znknnft gegeben, deren Anbradi wir 
heute iestlidh Mem. Wie aber werde idi alt das 
Einzelne zusammenfftssen , was Angesichts jener 
Prüfungsfrage einem Jeden von uns das Herz be- 
wegt? Auf welche Weise werde ich die Verschie- 
dedieit nnd MaoniglUligkeit der An^ben« die 
sich nns für die ZnknDit stellen, glsiobeam in 
Einem geistigen Brennpunkte zusammenfassen? 
Wie anders, als indem ich schöpfe aus dem Gruud- 
quell, ans dem der manr. Arbeit «r&isdiendea 
Leben qaillt? Wie anders, als indem iob verweise 
auf den Grund , auf welchem unser Tempel ge- 
gründet ist, und uns, die Arbeiter am Bau der 
Tugend, ermuntere, aufs Neue auf diesem Gruude 
festen Fuss sa fassen? Kein Zweifel, m. Brr, die 
Gt staltung unsres Lebens im GrOHsen und Einzelnen 
wird auf das Aüerwesentliehste beeinfhisst von der 
W^elt- und Lebeusauschauuug, die wir zu der uns- 
rigen gemacht haben. Die misst uns nosre An« 
sichten über Erreichbarkeit und Unerreicbbsrkeit, 
über Ileilsamkeit und Heillosigkeit menschlicher 
Gedanken und Zwecke zu; die bestimmt uns für 
das Eine im Busen zu erglühen, dem Andern mit 
Kaltsinn oder Ebel den Rfloken sasodreben; von ihr 
hängt eH ah, welchen Sinn, welche Bedeutung wir 
dem Menschenleben beilegen ; bei ihr steht es, uns 
zu glücklichen und zufriedenen oder zu unglück- 
Uflhen, mit sidi nnd dem All aa^enen, — wn 
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bflBiidilMnD, nfitilkiMo Utmdm od» sn NiiU«ii 
oder gar zu einem Gift in der meoieUklieii Ge- 

mflinscbaft zu machen. 

Besinnea wir uus alao beute einmal darauf, 

dieGrnndftiitchanoBgiii der FreiBanrerei 

Bei — • 

Zwei Grandaascbaaongen stehoD sich seh roß' 
gegnfiber. bi ilutr Tirllttttidigiwi Iniseitigkeit 
Btgt dM eim nm ihaoi: Allee iet Geiet» die 

andre: Alles ist Stoff. Jene will die Welt aus 
dem Geiste, aus der Idee ableiten; wir nenuen sie 
deshalb Idealismus. Die aodre will Alles aus 
dem Stoff», der Materie, erUiren; wir neDnen sie 
daher Materialismus. Die Geschiebte des 
nenscliliclien Denkens weist diese beiden entgej»en- 
geeetzteu GruodaoscbauuQgeo scbou sebr frühzeitig 
anf. Hur Gegenseti reiolifc Iris in die Oegmwari 
hineb vnd aeigt noch iauaer anf aUeo Gebieten 
des menschlichen Lebens die ungebrochene Kraft 
ihrer entgegengesetzten Wirkungen. 

Betractiteu wir zuerst den einseitigen 
Idealiimut. 600 Jahre vor CSirieto verldlndigt 
der Grieche Farmen id es: Das, was da denkt, 
und das. was gedacht wird, ist eins; alles wahre 
Sein ist Vernunft. Was wir mit den täuschenden 
Sinken wahrnehmen, daa Ifannidiialtige, die Welt 
dee Stofflichen, da* iet daa Nichtsein, das Schein- 
bare. Und hundert Jahre später erscheint dem 
grossen Plato alles Leibliche und Stoltiiche gli ich- 
sam als eine tiefgefallene Grösse, als ein Abtrün- 
niger, der dnrdi eigne Schuld das ^radies aeioer 
eigentlichen Heimat verscherzt und sein eigentliches 
Sein nur im Reiche der Ideen hat Zwei Tausend 
Jabre später setzt Descartes an demselben 
Punkte ein nnd nimmt seinen Ansgang von dem 
Satie: Ich denke, also bin ichl nnd, diese That> 
Sache als das schlechthin Gewisse erklärend, stellt 
er dio sogenaimton anseboriien Ideen als das 
Mittel alles Lrkeuuens hm. Auch der Engländer 
Hnme redet von soldira angebomen Grundbe- 
griffen, Ton ursprünglichen Gebilden dee Geistes, 
welchen nichts Wukliches ausser ihm entspreche, 
sodass es ein Wissen von gegenständlicher Ge- 
wiesheit nicht gebe, sondern eben nur einen 
Glanben an die Eidstenz der finsseren IKnge. 
Leibnitzcn an der Scheide des 17. und 18. Jahr- 
hunderts gilt die ganze Welt als eine Zusammen- 
setzung aus einer Unzabi geistiger Einzelwesen, 
nnd der Unteraofaied besteht nur darin, dass die 
einen schlafen, die anderen träumen, die dritten 
empfinden, die vierten mit Bewusstsein sich selbst 
als Ich erfassen. Denselben Ausgangspunkt wie 



Deacaiiea nahm am Ende dee vorigen Jahrhnndnts 

Kant Er fhig von dar Thatsache des menech« 
liehen Denkens aus und untersuchte die Natur des 
menschlichen Erkennens. Wenn seine grosse Ent- 
deckung wer, daaa wir in nna gewiase Rahmen 
tragen, nämlich die reine Anschauung von Zeit 
und Kaum. Rahmen, in die wir gleichsam alles 
von aussen unsrer Wahrnehmung Dargebotene 
bineinspannen , so musste er mit Recht daraua- 
sdiliessen: Wir lernen die Dmge anaaer nna 
kennen, nicht wie sie an sich sind, sondern wie 
sie für uns in den Rahmen von Zeit und Raum 
erscheinen, und es lag die Gefahr nahe, da keine 
Brttcke vean menadiKdien Geiate mm wirUiehen 
Wesen der Dinge vorbanden, die Erscheinung der 
Dinge für blossen Schein zu halten. Diese Folge- 
rung, gegen welche Kant noch entschiedenen 
Wideraprnbh abgelegt bat, schents Fichte sidi 
nicht zu liehen, «nd in ihm finden wk an Anfange 
unsree Jahrhunderts den einseitigen Idealismus in 
seiner krassesten Gestalt vertreten. Was steht mir 
näher, sagt er, und was fester, als mein Ich ? Was 
sind die Gegenstünde ausser mebem Idi? Begreif 
Zungen desselben, aber Beschränkungen, die mein 
Ich sicli selbst auferlej^t hat. Dio gcsainmte gegen- 
ständliche Welt ist ein Erzeugniss der unbewussten 
Einbildungskraft msinsa Ich, — also etwa, wie wv 
mit Becbt hinsufOgsn dürfen, wie duch StmAnngen 
im Blut Visionen und Erscheinungen entstehen. 
Maa^svollt r erscheint d<>r Idealismus um die Mitte 
unsres Jahrhunderts in Hegel, aber vielleicht nur 
darum maaesvoUer, weil er, wie es scheint, anf 
eine Verschmelzung aller Beetandtheile der idea- 
listischen Anscliauung, soweit sie bisher in ver- 
schiedener Weise geltend gemacht worden, anag^ 
gangen ist Ihm ist der ganze Welt-Pkoiaaa NuUa 
andres als eine ünsahl von Versuchen, von der 
untersten Stufe der Bewusstlosigkeit durch die 
verschitdoiien Stufen hinduroh zur höchsten Stufe 
des Btiwuästseins sich hioanzuringen. Die Ver- 
nnnflBothwendi^Eeit diesss Proaessea in Natur und 
Geadufthte, gleichsam die in Lapidarstil geschrie- 
bene grossartigo Logik des Weltalls, ist ihm das 
wahre, ewige Sein. Im stofdichen Sein ist die Idee 
nach Hegel gleichsam auaaer eich gerathen, Ftito 
wfirde aagen : von aich selbst abgefallea ; die Natur 
ist nur eine völlig unzureichnnde Erscheinung dar 
Vernunft und nur ein Durchgangspunkt, fibar 
welchen der Geist übergreift 

Die Bereditigung nnd die VoriBge der idaa- 
listiscben Anschauung sind unverkennbar. Zweifel- 
los ist das für mich Gewisseste mein eignes Ich. 
Alles Andere, je nachdem es meinem Ich näher 
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oder ferner liegt, ist scboo uDgewisser. leb beo- 
bMUe die Thitiglmk wnam bh md 
eine Wiesenschaft von den Gesetzeo, nach deneo 
sie Bich vollzieht. Nur die idealistische Anschau- 
ung Termag aus ihren GnindsätzeD eine Wisaen- 
■obaft TOB Denkia vnA wmm Goaetaen henaleiten. 
leh aehe mein loh über adm Krilto nad TläMg- 
keilen nach aeiner eignen SelbstbeRtimmung ver» 
ftipen. Nur mit einer idealistischen AnschaoUDg 
kanu der BegriÜ' der menscblicbuii Freiheit be- 
atahm. Unaar Ich ala ein in aidi Einfachea leigt 
keinerlei gebuudno Elemente, die, wann sie etwa 
frei würden und andrö Verbindungen einzugeben 
trachteten, ihm selber Zerstörung und Endschaft 
baratan miMleii. Yidmfllir trilgt ea in sich einen 
menittlidiaB Drang, der mal hShera Stufsn der 
Dauer hindeutet Nur die idealistische Anschauung 
weiss Etwas von Unsterblichkeit, Ein Grundgesetz 
meines Deukens endlich ist, von den Wirkungen 
wd die üraacbe an schlieaaen and in der Haonig- 
faltigkaü und Vielheit die Einheit» sa den vielen 
Wirkungen und den vielen Mittelurs&cben also 
die eine unprüogliche, in sich selbst ruhende ür- 
aaehe an entdednm. N«r die idealistische An- 
adiawang tiigl in ihrer Hand die Kcwpaiaaadel, 
welche auf den Pol alles Seins, auf den a. 6. a. 
W., hinweist. Unverkürzt soll daher der ideali- 
stischen Weltanschauung der Ruhm bleiben, dass 
aie ea gewesen« wdohe die in der Henadiheit 
achlummernden Kräfte geweckt, veredelt und be- 
wahrt, dass sie die im Schoosse der Menschheit 
verborgen liegenden Schätze gehoben bat Und 
wenn Einer auch alle jene Sohitse, vor Allan die 
QedankeD: Fniheit, Unaterblichlteit und Gott, für 
Eneiigiiine der Selhsttiiu-chung zu halten sich 
getraute, — der Thatsache der Kulturgeschichte 
wird er nicht in's Antlitz zu schlagen sich er- 
dreiateo, der ThafmdM, ob sie onn mal Selbst- 
täuschung beruht oder nicht, dass dies die drei 
Hauptpfeiler aller Gesittung, die Hebel aller wesent- 
lichen and gesunden Entwickelang in der Mensch- 
heit gewesen sind und nodi sind. 

Allein ferne wA eo von naa, fiber der Berech- 
ttgnng und den Vorzügen der idealistischen An- 
schauung in Abrede zu stellen die grossen Bedenken, 
die Terderblicheu Gefahren und die unhaltbaren 
Gedaaken, welohe bei einer einsettigeD Ueberspan- 
nung derselben sich ergeben. Der Idealist soll uns 
nicht vorreden wollen, für ihn existire die gegen- 
ständUcbe Welt nicht; er sei völlig frei von ihr; 
ab eea Tidmehr nur ein Ab^u» aeiner eignen 
Banrlkhkait; wie er lie aniehei io aei sie; wie er 
aie forme, ao gtatalte aie aicfa. Gewiie, der Idee^ 



lismus, wie keine andre Anschanung, ist geeignet 
ana inm Bewneatadn mid Beeita murer aelbet au 

bringen. Nie hat einer verstanden, in Zeiten tief- 
ster Schmach und Erniedrigung, jämmerlichster 
Ohumacbt und Entnervuug das deutsche Ich wieder 
zu kräftiger Erfassung seiner selbst and zu männ- 
üdier ZaaftnaseDraAng annw braehliegeiMleii 
Kräfte aufzustacheln, als der krasse Idealist Fichte, 
da er seine Reden an die deutsche Kation hielt. 
Aber was er in diesen Reden von Politik ent- 
wickelt, hat er daa etwa Allea nnr ana aeineai 
gegen die Aussenwelt blinden Ich herausgesponnen 
oder war's nicht vielmehr Ergebniss recht gründ- 
lich praktischer RücksichtsDahme auf die Welt, wie 
sie war, und auf die Zeit nnd das. waa aie ver^ 
langte? Gewisa, die idealiatisclie Amduurang iat 
geeignet, wie keine andere uns Macht zu verleiben 
über die gegeuKtändlicbe Welt , sie zu leiten und 
zu regiereu, zu formen und zu gestalten, Schmerzen 
und LeideD an misBaobteD und daa Gemeine im 
wesenlosen Scheine hinter uns liegen zu Uiaen. 
Aber hut das nicht Alles seine Grenzen? Kommen 
wir nicht zuletzt au eine Schranke, wo es heisst: 
Bis hierher nnd nicht weiter!? Da widersetzt sich 
dann der qpc5de Stoff dieaer Welt tmarer Bfaiwir- 
kung und gehorcht nicht mehr unserm Willen. 
S' lbst die Gewaltigen dieser Erde vermögen nicht 
Alles. Da ündet uns doch ein Leid, ein Schmerz, 
dem nnare Kraft nieht mehr gewabhaen iat Dn 
kannst Müdigkeit und Krankheit in Kraft Deines 
souveränen Geistes zurückdrängen; aber nur bis 
zu einem gewissen Punkte, und dann hört die 
Macht des Geistes über den Stoff anf. Tadierlidh 
wär^a, ao beatieiten, daaa die Welt des Geiatea 
ganz und gar mit der des Stoffes verflochten und 
daher von ihr abhängig ist. Ein Blutstropfen, ein 
winziges Stück Materie tritt iu Dein Gehirn und 
um die Khuhsit nnd Ordnnng Danse Danhena, 
vielleicht um es selber ist's geschehen. Theoer' 
würden wir's bezahlen , wollten wir uns ganz und 
gar in die Einsiedelei unsres Ich zurückziehen and 
um die praktiaohen TezUUtoisee dieaea Lebeaa vna 
nicht ktamem. Und wie anprnktieohe Leale 
80 macht der einseitige Idealismus auch Selbst- 
süchtlinge und üocbm uths narren, die in 
der älli«cbeu Liebe zu ihrem eignen Spiegelbild 
eintrocknen, verkümmern nnd verkommen. 
(BeUnss folgl.) 
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Jahret-Bertakle. 

Der Jahresbericht der O Modtntia t um über- 
täte i. 0. Zürich bietet zuerst PersoDelles über 
dM BeamteDkoUegiuin, die KommisnoDen etc. und 
th«flt daDD Einigee Qb«r den LogeolMitMid mit: 
Rezipirt wurden 6 neue Mitglieder gegen 2 des 
VorjahreK. 3 Brr Meister, darunter das älteste 
Mitglied der Modestia, und 1 Br Lehrling deciiten 
die CT. Dorcfa des nnerbittlielien Tod worden vna 
Doch im letzten Motiate des Jabree 1 Ehrenmit- 
glied und 4 nktive Mitglieder entrisMii. Sie rohen 
im Frieden! 

Zum EhreunutKlied der Modestia worde schon 
SU Anfang des Jahres creirt der Hitr. t St der 
Loge „Zur Freundschaft und Best&ndig^it** in 
Or. Ton Pasel, Br Dr. Wackernagel. 

Die Mitgliederzabi beziffert sich deuiuach pro 
1888 anf: 200 MitRHeder, darunter 17 Ehrenmit- 
gUeder, 148 Meister, 23 Gesellen, 19 L<^hrlioge> 

Das Beamten - Kollegium hielt \f) SitziiDRCn 
gegen 20 dfs Vorjahres und 14 im Jahre 1881. 

Im Ueiatergrfide fanden 7 Arbeiten statt gegen 
10 in Jahre 1882 ond 15 in Jahr« 1881. 

Im Gesellengrade sind 5 Arbeiten zu ver- 
znchnon t'f gen 7 im Vorjahr und 3 im Jalir 1S81, 
näuilich 2 Pt umotions zur Beförderung von 6 
Brr Lehrlingen in d^ IL Grad ond 8 Kooferensen 
inr Behandlung der üblichen Beförderungsbegehren. 

Im Lehrlingsffrade endlicli wurden 17 Arbeiten 
abgebalten gegen je 24 in den beiden Vorjalireu, 
nSnIich: 12 KonforeDceo, 8 FestcP, 1 besondere 
BewpUoDs CD, 1 OflTeeterOi 

Ein in den Annalen der Modestia wohl noch 
nie vorgekommenes F^eigniss war die den 26. Mai 
erfolgte Rezeption von Vater und Sohn. Wir er- 
Uicken in dieser denkwürdigen Feier «in gl&dt- 
lidies Omon für die Zukunft der Modestia. 

In den drei ürad'n wurden demnach, mit 
Ausschluss der 16 Sitzungen des Beamten-Kolle- 
giums, 29 Arbeiten gehalten gegen 41 des Yor- 
jahrea und 42 im Jahre 1881. Rechnen wir hiezu 
6 Vortrapj-abende gegen 8 im Jalire 1882 und 10 
im Jahre 1881, so beziffert sich die Summe sämmt- 
licber Arbeiten auf 36 gegen 49 im Jahre 1882 
und 52 in Jahr« 1881. Gegenftber dieser auf- 
iallendi n Verminderung darf immerhin, was den 
Besuch der Lo^^i narbi'itfn hetriflft, mit Anerken- 
nung konstatirt werden, dass sich derselbe, ganz 
besonders in der «weiten Hüfte des Jahres im 
Vergleich zum Vorjahre hedeatend gehoben bat. 

Während des Bericht!<jahre8 wurden der Bsibe 
nach folgtsude Vorträge gehalten: 



1. Von Br Bhuwelili: ü«b«r SohuIersiMniisskMH«. 

2. „ „ HaiQieDmacher : Ueber Ideal u. Manrarei 

3. H n Conradiii : Ueber Frmrei im AllReroeinen. 

4. N w Struppler: Ueber Logeuvorträge im All- 

gemeinen. 

^ n n BlnnsehU: Die nilitiriBdi« BitauitioB der 

Sebweu: 

6. „ „ Dr. Mayenfisch: Reform oder Nicbtreform. 

Eigentliche „Instruktions - Vorträge" wurden 
dieses Jahr nicht gehalten. An dieser Stelle dari 
nidit unerwähnt bleiben, dass der Bmderkrels den 
Vorträgen stets das dankbare Interesse entgegen* 
brachte, das dieselben andiBit foUen Beoht« 
ansprucheu (iürien. 

Die Rezeptionen in den drei Graden fanden, 
was die Amtetbitiglmt des Pri^iaratoffs betrüll^ 

ihren ritoalgemässen Verlauf. Es darf dabei kon- 
statirt werden, dass dem Lichtsuchenden die Auf- 
gal)e nicht leicht gemacht war. wenn gleich er 
der Freundeshülfe nidit entbehrte. Von ganz 
spesieUer Bedentang mag sdn, dass den modor- 
nen Gotteshegriff, oder , besser gesagt , den 
Manfjel an Gottesbegriff ernstlich entgegen- 
getreten wurde. Di« Aufnahmen in den zweiten 
und dritten Grad zeigten einige herfforraneiids 
Fälle von würdigem Ernst und dem Bestreben« dis 
Maurerei in ihrem (ieisteswesen zu erfassen. Die 
speziellen Pnifungs - Kommissionen arbeiteten in 
sehr anerkenneDSwerther Weise sehr pflicbtgetreu. 

Die Instmktions-Kmnmission, beriditet Br 
Bohrer, „erledigt« im Berichtsjahr in mehreren 
Sitzungen die ihr zustehenden Geschäfte. Mit Be- 
friedigung ist zu koostatiren, dass die schriftlichen 
Promotionsarbeiten fftr den 2. und 3. Grad sich 
qualitativ inner n«br b«beo. Wir haben in 
diesem Jahr mehrere ganz vortreffliche Baurisse 
von jungen ßrn zu Gesicht bekommen, die ernstee 
Streben nach Vervollkommnung und tiefes Denken 
üb«r di« erhabenen Ziel« der Freinanrerei be- 
kunden. In Eintracht und mit Gewissenhaftigkeit 
haben die jeweiligen Prüftnit^'s- Kommissionen in 
Verbindung mit der Instruktions-Kommission ge- 
arbeitet und hoffen wir, dass die Arbeit aller dieeer 
Brr «n« froGfatbringeade gswssen sein ndga*. 

Wie in den beiden Vorjahren, so worden anoh 

im Berichtsjahre nur drei Feste gefeiert , das 
Sommer- Johannisfest, das Wiedereröffoungsfest 
und das Winter-Johanuisfest, und war ee diesmal 
das Stiftungsfasli von den freilidi ans einem sehr 
triftigen Grande Umgang genommen werden moisls^ 
An der Sylvestern betheiligten sich, om SS 
gleich hier zu erwähnen, ca. 40 Brr und nahm 
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die Feier unter dem Vorsitz des I. Vorstehers. Br 
Aohxer, deo gewoboteo erfreulichen Verlauf. 

Du für 1888 in nohere Atuncht gaoomineiie 
Schweeternimt konnte erst zu Anfang des taufen- 
den Jahres zur Ausführuiif; gelanget!. Es wird 
deshalb die dankbare Aufgabe des Berichterstatters 
pro 1884 sein, der treiflich msceuirteu Feier ge- 
nemende EnriUraiing sa thnn. 

Wie in früheren Jahren, so erwarben sich 
auch dieses Jahr bei jedem gebotenen Anlasse die 
masikaUschen Brr durch auerkennenswerthe Lei- 
itongan den «oiUnrdienten Dank, den wir an 
dieaw Stelle n «iederlralen nidit mäinnen 
dttrfen. 

Ueber den Verkehr der □ noit Ausseu , über 
die Logeo-Oekonomie sowie über die Armenunter- 
•tfUningen wird nur Erfrenliohei beriditet 

Der SchweeternTerein, so hriist ee weiter, 
diese Perle ino Kranze unserer wohlthatigen An- 
stalten, hat auch im Laufe dieses Jahres seinen 
alten Rai alt der legenareicbaton and «irkaaimten 
Einrichtung unseres enggeschlossenen Verbandes 
bewährt. Der Bericht der Vorsteherinnen sagt 
unter Anderm : „Obschon wir leider immer wieder 
erfahren müssen, dass oft Leichtsinn und Arbeits- 
MdMo dee Uaanee an groieer Antanth die Sohnld 
trägt, 90 aud vir doch sicher, dass Mutter und 
Kind nur um so mehr des Mitleids bedürfen. 
Oefter ist es dagegen ganz unverschuldete Dürftig- 
keit» her wi gerufen dnrdi kleinen Yerdieniti indem 
das LobuTerbältniss zu den Lebentmittel- und 
Mietbpreisen sich häufig als ein sehr ungünstiges 
berauBstelit, Damentlicb wenn noch Kranklieitsfälle 
und Stockungen in der Arbeit eintreten. Kommt 
dam nodi eine grotte KindenaU, ta itt et dem 
qianamen Hausvater unmöglich, auch nur dae 
Allemothwendigflte für die Haushaltung zu er- 
schwingen. Und gerade in der Zeit, wo auch die 
Mutter hfllfabedürftiger iat alt eontt» «ind die 
sveekmiatigen nnd nmticbtigen Betuebe der 
Schwestern oft vom besten Einfluss und erwecken 
durch das Abnehmen der nächsten drückenden 
Sorgen oft wieder bessere Vorsätze und Glauben 
und Liebe ra Oott nnd dm IfeniolMii. 

Während det Jahres sind von unaeran barm- 
herzigen Saroariterinuen 331 Wöchnerinnen gegen 
3S6 des Vorjahres unterstützt worden. Durch den 
Tod verlor der Yetein 2 vnd dnrck Aoatritt S 
seiner Mitglieder. Dagegen ^lielt derselbe einen 
Zuwachs durch den Eintritt von 9 Schwestern, so 
dass sich am Schlüsse des Jahres die Geaammtz&bl 
der Mitglieder auf 99 bezifferte. 

Wmtar gedenkt der Beridit nocb dee Vor- 



sorgevereins, der in Sterbekasse und Wittwen- und 
Waisenstiftung (welche ein Geschenk von 500 Fr. 
bekam) nnd in der Verlataaneohaftspflege besteht. 
Auch über die BibUotbek und das Archiv, über 
Legate und Schenkungen (es sind deren 5 einge- 
gangen) und endlich auch über den Verkehr mit 
dem Direktorium der Alpina werden interetsante 
Notiien mitgetbeOt ESn Rafemt Uber Ifanier^ 
kränzchen über das Glarner Kr. und die Luzerner 
Konferenz und ein Scblusswort schliesst den Bericht 
ab. Aus diesem Scblusswort, das auch die Reform- 
frage (die Bemitttt dee Bitoale) berBhrt, heben 
wir die drd ao^iealelttaa Fragen heraus: „Hat 
im Allgemeinen unsere ganz im Dienst der Mensch- 
lichkeit stehende Vereinigung im Laufe des ver- 
flossenen Jahres nach allen Seiten bin dasjenige 
geleiitet» waa man von ihr ab Geeammtheit nadi 
Maassgabe ihrer materiellen und geistigen HBlil- 
mittel und Kräfte vernünftigerweise erwarten 
durfte? Steht im fiesondem, was wir Gutes und 
Oemeinnttiigee vollbmobt in einem annihemd 
richtigen Verbiltnitt an dem kostspieligen Apparat, 
mit dem wir arbeiten, an den bSi^igen Featen, die 
wir feiern ? 

Und weiter: Hat ein jeder von uns, welches 
aooh eeine Stellong im Leben eein möge^ eich nie 
Hwaa n Schulden kommen lassen, das der ge- 
meinsamen Mutter „Modestia" zur Unehre ge- 
reichen konnte? Haben wir uns alle und jeder in 
Bändel und Wandd ao bewifart, dan an<Ä die ao 
dranteen atehen. unt das Zeugniss geben müssen, 
es sei unser Haus in Wirklichkeit eine Pflanz- 
stätte alles Guten und Edeln , eine Schule der 
Tugend, ein Hort der Wahrheit und der Gerech- 
tigkeit? 

Und endlich: Haben wir in unserm eng ge- 
schlossenen Verbände brüderliche Liebe und 
Freundschalt gepflegt, treu und ehrlich? Haben 
wir, ohne Neid nnd Eiftnoeht, dem Verdienste 
eines jeden diejenige Aditong und Anerinnnnng 
gezollt, die ihm gebührte, und treugemei'nten Be- 
strebungen diejenige Gerechtigkeit wiederfabren 
lassen , auf welche jede aufrichtige Ueberzeugung 
allseH Antpnioh bat?" 

Von ganaem Herzen scbliessen wir uns den 
Wünschen an. mit welchen der Bericht geschlossen 
wird: Möge der Geist der Maurerei, als Lal)egri£f 
der hodwten Otttar der Meniohheit, immer krif- 
tiger wirken, damit er als Gemeingut aller die 
eines guten Willens sind, lieht nnd Segen ver- 
breite unter den Völkern. 

Möge der Maurerbuud seine Aufgabe je länger 
je besser erkennen nnd unter seinen llitgjiedem 
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das BewuBstseia dessen , was der Menacb dem 
HeDMdien iditildig ist, überall immar micbtiger 
mm Durchbruch konma! 

Möge endlich uosere Modefstia in Haupt und 
GliAdern. neu gekräftigt durch den Kampf der 
Gkgvnwart» ueh aairaffen su numuhaflem Streben, 
dMBit sie im Kreiw uoMrer der gameinen WoU^ 

fahrt dienenden Anstalten jene Achtung gebietende 
Stellung einnehme, die ihr gebührt Ueber ihr 
leuchte ein glücklicher Stern. Das walte der A. 

a d. w.i 



Aiik dem Logenlebea. 

U^iif. In der UtmJD, welehe die O Apelle 

MB i4. Beptenber abhielt, und welche auch von aua- 
wSrtipren Brn (darunter der JJstr. dor □ in Pö^^sneck 
Bf i£b«rleiD) b«aucht war, wurde ein Suchender auf- 
feoeniaeB, dam der Teraitieade llitr. Br Willen 
Smitt einen klaren Spiegel der Maurerei vorhielt, die 
in eine Welt voUcr MiBeverständnieee, voller Husi 
und Maobatellun^ voller Vorurthtile, voller einander 
videntrebender lateNeieD uid voller brUllltungen 
tuid Tmenogeii den Vriedee ned die Bintiaebt 
hineiotrageo , und die Welt sowohl im einzelnen 
Meaaoben wie im Ganzen vervollkommnf n will Nach 
der rituellen Aufnahme ües buchenden iheilte der 
lletr. T. 8i noob den Dank der Familie MeiiiBer für 
die Theilnabme der ftrr an den schweren Verluat 
mit, und verpflichtete dann drei neugewählte Beamte, 
die Brr Sobulae, Leonhardt, Franke. Der Vortrag 
des Heistm hetto die Buojkliktt warn Qstamland ; er 
«iid iB einer der siohstea Nammern dieser Zaitoog 
abgedruckt werden. An die Arbeit achlosa aich eine 
Tafel, welche durch Toaste und musikalisohe Qenüsse 
reichlich gewürst war. 

Berlin. SterbukasBen - Verein. Der er- 
folgte AbachluBB der Rechnung dee Rterbckaasen- 
Vereios der im Oriente lu Berlin unter Konatitutioa 
der GreseeB Netioael«]! ettarO erfaettendeB 5 St Job.> 
Teeblerc53 fn tUS giebt Yerealesaniig, den ge- 
liebten Rrn iinBercFi Logenbundc« die Wirksamkeit 
des genannten Vereins in Erinnerung zu bringen. 
Dieser Verein, dessen Zweck auf Seite 52 der Haupt- 
Oebersiebt der Gr. Net-H.pL, pro 1884-85 engegeben 
ist, bat seio aegensreidiei Wirken aeit dem Jahre 
1847 thätig fortgeführt; er gewährt den Hinterblie- 
benen jedes Mitgliedes ein Sterbegeld von 300 Mark 
and nnterstfltit seit dem Jabre 1898, eise aeit SO 
Jebren , auch die bedürftigen Wittwen und Waisen 
▼eraterbeaer Mitglieder ans dem Uebersebuaae der 



Verwaltung. Der Verein bat für daa vorige Jahr 
1888 1510 Mark aa UnterstBtawigen gewibrt, «ad 
sein Bestehen ist dureh ein Kapital-YermSgen ven 

41 900 Mark in zinstragenden Papieren aicher ge- 
stellt. Die gegenwärtige Zahl aeiner MitgUeder be- 
trägt 318. Die Mitgliedschaft nnd der An^moh aa 
den Yennn gebt aalbst doieh Anasebaiden mm dees 
Bunde nicht verloren. Es liegt im Interesse ili^s 
Vereins , daaa die gel. Brr aich roöglicbat sahireich 
dabei betheiligen, es liegt aber auch gewiss im Inter- 
aaaa aabr Tieler Brr, ihren HiBterUiebesea eiae 
materielle Stiitae m gewMbreo, wie sie kein anderer 
Verein tu geben vermag, da anch der Verein durch 
das Institut der Pflegsobaften den Hinterbliebenen 
mit Batb nad Tbat aar Seite steht Aber Mab die- 
jenigen Brr, «siehe eo glfiekliali eitnirt aind, daae 
vorauasiohtlich ihre Hinterbleibenden nicht einer 
roateriellon ünterftfiilzung bedürfen werden , mögen 
eich der guten Sache wegen an dieaem Werke echter 
Bruderliebe, betheiligee. Mebiere irtrdige debioge- 
achiedene Brr haben ihr Sterbegeld sur ünteratiitsung 
der Hinterbliebenen bedürftiger Brr vermacht. Nach 
§.11 der Statuten kann nach dem Wunsch de« in 
den Yernn Sintratendeo dee BiatritUgeld in vier 
glaieben Baten mit den eisten vier (luartale*BsiMlfeB 
entrichtet werden. Beitritte zum Verein nimmt der 
Vereina-Sekretair Br Meineoke (O „sum flammenden 
Stern") entgegen. (W. A.) 

Cobug; Nach Mngerer Ferienseit treten wir 
wieder an unsere Maureratbeit heran, und ein Rück- 
blick auf die Vergangenheit, auf das letste Jahr un- 
serer manr. WerkfliitigMt erftlH um adt BafHedi- 
gung, läaat uns Teil Heftaung und Zuvarsioht der 
nächsten Zukunft entgegensehen. Ein echönee brüder- 
liches Einvernehmen verbindet unsere Werkgenoeaen 
inniger, ein engerer Freuadeskreis ist es, der sich an 
den Klubabenden su gematbUsiier Unterbaltaag, en 
den Arbeitsabi n !> u zu ernater Thätigkcit versamSMH^ 
und die »o echönc Beseiobnung Br tritt in diesem 
harmoniechen Zusammenleben so recht in ihrem vollen 
Wertbe, in ilirer weiiren Bedeutung nns sntg^^sn. 
Seitdem Br Esil ans Gesnndbsitsrücksichten nneb 
5 jähriger .Amtsführung am Ende v. J. den Hammer 
niederlegte, bat Br Taubaid, unser jetsiger Mstr. v. 
St, mit kräftiger Hand die Arbeiten unserer Bauhütt« 
gelmtet, nnd ee waren deren «niebt gerli^ — Ab> 
gcBehen von den regelmässigen Lehrlings c§^t welebe 
des Interessanten Vieles boten, wurden noch in einer 
Beihe von Lehrliogskonferensen die neuen Lokal- 
stttutan eingebend dvrciibeiatbsB md dednreh nnseie 
Gesatafsbnng Tstrellrtlndigt Bine anssbnliebe ZsU 
unserer jüngeren Brr imrde in den IL Grad befSr- 
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d«t» «bI «bMM b ciiMr Etil» vw MtMntS^ 
MihildmM Brn die Ueiaterweibe ertheilt. Alle unrere 
Arteiton waren stets sehr zahlreich bt-euoht, weil die 
Art und Weise wie dieselben durch den Matt. v. 6t. 
Br Iknldd geleitet» wie eie tob den Brr BnuBtni 
wdlieAMSt werden, bei Allen das höebst« Interesse 
erweckte, wobei aber auch des Cmstandee gedacht 
werden mnas, dnss die Arbeiten durch nntere moai« 
IwKwilHin Krlfl« nieht wenig gehnben mi gefördert 
wurden. 8n mnahte nnmenlffieli mne Xnmpontinn nn> 
eerea gel Br Schiller („Maurerdank" für Singstimne, 
Geifce und Klavier), welche am SchlusB« jeder Meister- 
promotion Torgetragen wurde, liocn tiefen £indruck 
nnf eile ZnkBrer und licaa nn« eo reeht erkennen, 
wie die Musik geeignet ist, des Meneidien Herl an 
erheben, wip nie bfruftu i«t, die Freimaurer in Aus- 
fibnng der königlichen Kunst su u&t«rstiitaen. 
Aneh bei d« Tamud wem nmsiknliedNB Tei^ 
tOifß ia YnrWndnng mit den Beden dee Mitn. ▼. 81. 
und der betreffenden Brr Ton ergreifender Wirkung, 
welcher KinHruck noch wesentlich erhöht wurde 
durch die geschmackvollo Dekoration dee Saales, der 
vnn nnanmni Br Latkemt-jer (Tbentemuler) in einen 
egyptiacben Tempel umgewandelt war. Den Sohluss 
der Arbeiten bildete 'ia« JohaiinisfcBt, und es verdient 
dieses höchst« Fest der Freimaurer auch bei uns in 
eeinem gnoien Arrnngaenent «in Feat der hnnde nnd 
dee QIBekee fennnnt sn wnrden ; eehon beim Untritt 
in den laubdnftenden mit Blumen reich dekorirten 
Tempel erfasete Joden ein erhebendes Gefühl, ein 
Oefiibl wahrer autricbtiger Andacht, und durch die 
iediegenen Tertrige des Matrs. t. 8t. Br Tnnbnld 
und des Redners Br Baumgarten kann das Fest auch 
als eine echte Maurerarbeit bezeichnet werden, welche 
allen Tbeilnebmern eioe angenehme, eine freudige 
Erinnerung sein und bleiben wird. Und lo dfirfte 
wir ea nn« mgen, dnaa nniere Bnnhtttte ibnn Beruf 
erfüllt, dass sie es in ihrer Gesammtbeit erreicht hat, 
dem Einzelnen Erhebung und Erbauung zu bieten, 
und jedem unserer Mitglieder werden die Stunden 
nneerer Legpnnrbeitcn nnT«rgeealieb bleiben nnd iim 
beatirken, die Grundideen nnseres Rundif< auch im 
profanen Leben ru verwirklichen, die Tu^t-ndr^n zu 
beweiaen, welche wir au üben gelobt haben. — Möge 
nnob das neue Jnhr atte MUgUeder der O «Ernet 
für Wnhrbnit, franndiohalt nnd Beebt" iflelig nnd 
wnrktbitig bei der Arbeit finden, und hoffen wir, dass 
dieee eine gUiekliohe^ eine geaegnele werden nüge. 

Kibtcik. Die O snn FBUlMni TerMnnmelte 
•iflll int VOTfloBsenen Logenjahre au 18 Malen und 

■war SU 2 Fentc^^, dem Stiftungsfest, das ohne 
Tafda abgehalten wurde und dem unter nnaerer 



fSbmng mit der O nr Wettknfel feaeiuui ab- 
gehaltenen Johannisfest, daa von eintr IbMO be> 

gleitet »ar, ferner zu 7 Rezeptions- und einer In- 
struktionsO L Gradee, 2 BeaepUons cS^ II. und 4 
Rezeptionac^ IIL Omdoa, f Konfeieni. nnd eineir 
ökonomiseben nnd BeamtenwabiO. 2 Bezeptiona^S 
l. Grades trugen einen festlichen Charakter; denn es 
galt in der einen die Feier der .'iO. Wiederkehr des 
Tagea der Aufnahme nnaere« jetzigen Ehrenmitgliedes, 
dee Bn Vnee, nnd ia der anderen dea 95. Oedeok» 
tages der Aufnahme unseres gel. M^trs. des Brs 
Linde. Jede Rezeption» O I. Grude« mit Ausnahme 
der RtzeptionsO vom 8. Mai war mit einer Tafel O 
verbunden, aneh Mgle jeder Beieptian in allen S 
Graden eine Privatinstruktiofa seitens des abg. Logea> 
meistere, Hr Hoffmann. Diese daukeuswerthm Be- 
lehrungen erfreuten aieh namentiioh seitens der jUn- 
geren Brr einer Mfea Tlmtaabnew Abw aneh die 
ArbeitadP eotbebitm niekt der belebreadeB Vortrlge. 
Am Stiftungsfesttage beantwortete der Ibtr. dia 
Frage: Was führt den Frmr. in die O und worin 
soll seine Arbeit bestehen? Die 8i. Job.-FeBta be> 
acbllHgle aioh in einer S. Feetarbeit dee Metra, mit 
der Frage: Was ist gut? Was iitt Gutes? und ver- 
schaffte uns in einem Vortrag des Brs Siegfried einen 
Ueberbliok über die Religionen und BeligioDsformen. 

Aneh aUa übrigen LogeaTanaaiailnngan waren 
doxeh Tortrige Aber BMhrere dea Staden entapreoben- 
den Themata belebt nnd boten der geistigen Aoragnng 
gar viel. — Im Personalbestände der □ ist für 
dieses Jahr ein Zuwachs von 7 Mitgliedern zu ver- 
aaielineB. Dereelba aehkiea iai Toiigen Loganjabre 
mit 2 Ehrenmitgliedern, 4 perm. Besuchenden, 247 
wirkl. Mitgliedern und 7 dien. Hrn , in Summa 2(10 
Bm ab. £a wurden im Laufe des neuen Logei^ahree 
td fr. fiaebande aufgenommen, in den II. Grad b^ 
fBkdart wardan 14 Brr lebrlkfa nad b den Malater- 
grad erhoben 11 Brr Gesellen. Affiliirt wurde I 
Meister und 1 Lehrling, reaktiviert wurde gleichfalls 
1 Mstr. und 1 Lehrling, in den ew. Osten gingen 
ein 1 Brr Lehrlinge, 1 Mitbrader Oceelle und 9 
Matr., im ganzen M Brr. Zum Ehrenmitglied ward 
1 permanent bes, Br ernannt, ein zweiter lie?» Bich 
atfiliiren ; ein dienender fir Lehrling wurde im NoTbr 
in daa IL Ornd befSnIen and in der laislen llaiatei>> 
reaeptien anm Melt. erhaben. WmttA aInUt aiah 
der augciiii'ii'kliche Pcrponalbcbtund auf S Ehren- 
mitglieder, 172 Brr Mstr., 38 Mitbrüder Gesellen 
und 4b firr Lehrlinge, ~^ 256 wirklichen Mitgliedern, 
% permaaeat BeaaaiieBden nnd 7 dienaaden Brn, 6 
MeiHuru und einen Lehrling. Die Qeeammtaumme 
aller <icr O angehÖrigcn Brr beziffert hiernach sich 
auf 267; dooh wird sie aioh für daa Mitgliederrer* 
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niedriger itaUfii, da über einige Aenderun- 
gm die TarbandlugeD iMeh sieht ebgeeehleeeen eiod. 



Ane einer Bede an Neaan^enonuBene. Der 
Orden, weloher Sie jetst en^genonnMii liet, verlengte 

von Ihnen Yerichwiegenheit, und da tritt Ilmeo wohl 
die Frafi^c entgegen , was hüllt sich der Maurerbund 
in »olchea Dunkel, wenn «eine Zwecke edel und 
sein aind. Idi könnte Ihnen mit den Worten ane 
unaern Akten antworten : Der grotae Baumeiiter aller 
Welten beetimnite uns nicht zu einer geschloBsenen 
und verborgenen üeaellaobait« alt aber Gewalt, Arglist 
und Boabeit Ittaerhnnd nahBen, wurde Ofboberaigkeit 
ein Fdiler, yetaehwiegenheit eine Ingend und Tw> 
oinigong gegen die Uebermacbt eine Nothwendigkeit. 
X. Brr, um diese AnfieuHin^.' recht zu verstehen, 
würden erst genaue Keuntnisae unsrer UrdeuBgeaohicate 
nothwendig nein. Der Zw*tk den Ordene irt gewiee 
nioht nur Bormherugkeit und gute Werke xu üben, 
dazu brauchten wir uns kein Schurzfell umzubinden 
und bedeckten Uauptea au verBammeln. Unaer 
Meiater aagt Dinen aneh nur: osaer Orden nnter» 
ninat nidite gegen Kiidie und Bteai Dan Sei, 
weicheti wir erreichen wollen, liegt in anserm freien 
Willen. Wir bauen Alle mit denselben Geräthschaf- 
len, nach denselben Begeln, ob unaer Bau aber ge> 
Hngen wird, ob atnen kSetliehen lalaat nit enpoi^ 
atrebenden Skalen die Seele begrüsseu darf, oder ob 
nur unvollendet» Triin;nitT und Ruinen uns anstarren, 
das liegt in unaerm freien Willen. Der Zweck des 
Ordena erweitert eieh asit jedeaa Sebritt, den wir 
aof der «enr. Laufbahn bog^tien, wm endlieh tob 
Angesicht zu Angesicht, naobdoB wir durch die 
Gruft des Todes geleitet eind , den wahren Zweck, 
das letzte Ziel der Mrei kennen tu lernen und zu 
wlhluen, ob wir ala getreue Werldonte* vor den 
Ueiater aller Meister bintreten dürfen. Denken Sie 
auch an die Worte: Es ist noch nicht Zeit die 
Wahrheit auf den Märkten au predigen. — Da hat 
wiedetun der Fapet leiBeu Kerdinilen und unaern 
kathoUeeheu Bn dae alte AaaaMonirehen adketieebt, 

vir emordeten Terrlther. Ich will Ihnen den Ur- 
sprung dieaer in der Neuzeit wieder aufgetauchten 
ifabel erzählen. In Amerika lebte in d^n dreiaaiger 
Jahna ein epeknlativer aber nerelieoh tief geeun- 
kener Terlegebnchh&ndler. Das Geschäft ging achb cht, 
er aber unter die Freimaurer und al» er nun gesehen 
mit seinen Augen, mit dem Herzen aber nichts er- 
griffen hatte, Hees er ein Baeh vait Abbildungen 
drnekeo, welahea unare inaaeru QMieiBnieM verrietfa. 
Sie amerikaniMhe BrttdereehafI aaha die 



ernst. loh glaube agdt üoreeht, dem Giheiaii 

der Maurcrci sind nicht zu remtben. Wollen Sie 
Jemandem, der gefühllos ist, Ihre Gefühle beim An- 
hSren des erhabenen Orgelspielea Torrathea oder klar 
maehen» Br hlfrt nur Getdae, 8ie bOreo TSne. lu 
vielen Büchern lesen Sie über Zeichen, Griff und 
Wort, aber nicht« schildert Ihnen die hohe Bedeutung, 
den Eindruck aufs Herz aller dieser aogenannten 
Aevaserliebkeiteo. Be aind oft Brr nMhieidig g«. 
werden und haben es Tersucht, manche Hieroglyplio 
unsrer Säulen der Welt zu enthüllen. Sie waren 
Kurzsichtige Tielleioht, die von Neugierde angelockt 
m den Bnad traten, nnd dem StaaspüNno nickte 
finden konnte nie bnnte Bilder ekae fiinn. F eee ea - 
spiel und grosse Kinderei aohien ihnen, was aie 
sahen und so hielten sie es auch nicht für Sünde^ 
wenn sie davon drausaeo ersäblten. Diese müaaen 

• 

wir bedanem, aie kCnnen niebte Terrathen, fQr die 

Blinden giebt es keine Sonne und Sterne. Es waren 
aber auch Höste unter ihnen, die im Dunkel der Prei- 
maurerei Schlupfwinkel geanoht hatten für ihren 
bdaan Willen» die dae idne BohuraUl wie ein Berg- 
knappleder - gebraaehten, einaalUma daaiit ia die 
Graben irdischer Habsucht Der amerikaniaehe Boeh^ 
händler, welcher zu diesen letztem gehörte, ver- 
schwand auf l^immerwieilersehen, natürlich musste 
er ermordet eein, aein Bueh Tereehwend mit ihmu 
Nein, maiao Brr, die sehr reiche amerikaniaehe BrOder> 
achuft wucsfe recht gut, dass dieser Verräther nor 
Geld verdienen wollte, er erhielt Geld und friatete 
eein trauriges Daeeb In eben eatiegeaeu Orte 8Qd> 

(M. W 



Vermiadites. 

München. Die Germania schreibt: Bei der 
LegUQg des Grundsteins zu ihrem neuen Logenhauae 
haben die Nürnberger Fkeiatanrer ea König Lndwig 
eine Haldigungs-Adresec abgesendet. Darauf it>t ihnen 
voiB KabinetBi>ekretair Schneider folgende Drahtant- 
wort zugekommen: Se. Majestät laaaen den bei dar 
gestrigen Feier tberaiittelten Auedrack trea erga b e u er 
Haldiguag nit buldTolleiB Dank erwidern« Db 
liberalen „Neuesten Naohrichten" folgern daraus, dass 
der Freimaurerorden nicht zu den in Baiern verbo» 
teneo Vereinen gehören könne, da sonst iwisohen dea 
Triger der Krone und einem geeetalieli Teiboteoea 
Vereine keine eolidie Korreapoadena etattfinden kdaa» 



Vorlaa von M. Zille In Lrip^g, Seaboi 



lee S. — In 



Br TeUratti Ia Leipsig 



on bei Koberk Prieee fM. C. Oavael) in Loiprff. 
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SonnftbeDd, den 11. Oktober. 



BMteUanffea von Log«» oder Brüdern, welche «ich ali wirkliche Mitglieder deraelben ausgewiesen hab«a, 
duMh daa Baekkaiidel, tovto durch die Post iMfHadlft, und wird d«r«D Fortootwing oliaA ▼«rlier timgai 

AbbMt0ll«Bg 9Sm nauatgl bklbond 



Inhalt: Auch eine Betrachtung in Sachen Roms und der Freimaurerei Von Br Willem Smitt — Die 
Qmndanscbauang der Freimaurerei. Von Br L. Fensch. — Zar deutschen Naüonal-Grosslogc. Von Br Schill- 
b»«h ia Jeu. — Aas den Locenlebeot BerUo. Uauehea im Analeade. — Venaiaehtet. — Die Boae. — Brief- 
wedied. — ABielgea. 



Amtk eiae Betrachtung in Sacheo Rom« un<l 
der Freimaarerei. 
Tob Br Wflim Snitt. 



IMe Nrn. 27 und 28 der „Bauhütte" brachten 
unter der Ueberschriit „der römische Papst 
«Bd die Froimaorerei*, T«rmathlioh am der 
Feder eines bekannten, sehr geachteten and den 
Grosslogenkreisen nahestehenden Brs, eine Aus- 
laaanng gegen die neueste Enqrklika. Jeder, der 
dieta brtdwlieha MehnmgiiiiMarBDg gelesen hat, 
irinl idbifc daaa, «enn er nicht mit allem darin 
Gesaften einverstanden sein sollte^ doch sicher von 
dem würdevollen, ruhigen und ernsten Tone der- 
aelben augenehm berührt worden sein und dem 
im Geiale die Hand drUokea. Znaial 
dalQr wird er ihm aufrichtig Dank wissen, 
dass er die Freimaurer auffordert, in der Abwehr 
römischer Angriffe um die gemeinsame Fahne des 
nberafenen Tertrelsn von Dentadilands Frei- 
aMmen**, d. h. daa GroadogwlNiBdea« lieh zn 
sammeln und unter dieser Fahne den aufge- 
drungenen Kampf aufzunehmen und durchzuführen. 
In diesem Kample werde man auagehen müssen 
too den «Priaaipiallen BeeeblttaaeB* dae 
deatschen GrosslOinibandes, unter denen, wie der 
geschätzte Verfasser ausdrücklich betont, „die über 
den Qottesglauben and das Arbeitsfeld" 
fcsaoBiMa hewocaaliebea aeiea. Dar Hauptangriff 
dar EaeyUika gilt der TaEmsiatiMdian Icieligioeit&t, 
der antichristlichen Gesinnung, dem Atheismus des 
Freimaurerbundes. Die vollständige Grundlosigkeit 
dieses Vorwurfes weist der geliebte Br dadurch 
aadi« daia ar ««infMh aal die Bseolation daa 
1898er Owlaiaataiw and dia 



Meistergrades" aufmerksam macht und dabei gleich- 
zeitig bemerkt, dass derselbe Oroeslogentag die 
Besoktion beattglioh des OottaaglaabaBa »einmflthig 

gegenüber den destruktiven Tendenzen (I)dea 
Gr.-Or. von Frankreich" als „Bedingung der 
Freimaurerei" angenommen habe. Hieraus 
leitet der gsL Br für deo GroBBloffeabaad ^miAA 
nur daa Recht, sondern auch die Pflicht ab, vor 
der Welt Zeugniss abzulegen von der Reinheit 
der ireimaurerischen Lehre". Der deutsche 
Grosslogeotag habe naa awar die ia dieaer Bidi- 
taag faeteUton Aatrilge dreier deutsoher Gross c§3 
nicht angenommen , aber er habe sie« dem Sinne 
nach durch die Tagesordnung anerkannt, welche 
der verlogenen römischen Encyklika ein ehrliches 
devlMsliea Nein eatgaftaeaelat*. 

M. gel. Brrl Von diesem Standpunkte, 
wünschten auch wir, möchte der Encyklika aller- 
seits entgegengetreten werden, wie er von dem be- 
rafanen Vertreter der dealaehea F^Mmaarerei« 
dem Grosslogenbunde, eingenommen worden ist 

Der deutsche Grosslogenbund hat einmüthig 
und feierlich bekundet, dass er die Begriß'e „ Gott 
und Unsterblichkeit" als fundamentale, 
mitkia anTeriaderliche Bestaodtheile der frei- 
maorerischen Lehre tob allen Brn anerkannt 
wissen will. In seinen ^Prinzipiellen Beschlüssen" 
heisst es: „Indem sie — die Freimaurerei — von 
ihrea Ifitf^eni dea Olaaben aa Oott, ab dea 
obersten Baumeister der Welt, an eine höhere 
sittliche Woltordnung und an die Unsterblichkeit 
der Seele voraussetzt, verlangt sie von ihnen 
die Betbätigung des höchsten Sittengesetaes: Liebe 

IGott fiber Alba aad Deinen Niofastan ab Dich 
aelbati — Die in Beaag aaf deo Gotteagfamben ge- 
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fasste und anter die „Priozipiellun Besohlüsse" vai- 
gsiKWMiwne Reaolotkni aber katei folaaadewiimiia : 
«Per FnimaarerbanH fortiert von seinen MitgUe- 
djenkein dogmatisch bestimmtea GottesbekenntniBS, 
und die Aufnahme der einzelnen Brr wird nicht 
abUUißig gemaelil von «inem rdiRiSNii Bekeimt- 
niss. Er ist doh bewust, das« die Menschen je 
nach ihrer Eigenart und Bildung sehr mannich- 
faltige Vorsteliangen ton Qott haben, die doch alle 
n^r onTollkonunene Bilder dea evigeo Geiütes aeia 
Ubbmi. AImt die freiaaareriaohea Syai* 
hole und die freimaurerischeo Rituale 
weisen nachdrücklich auf Gott hin und 
wären ohne Gott unTerständlich und un- 
sinnig: Die Priniipiennnd^Oefehiohke 
der Freimaurerei lehren und boangMi Gott 
Das den Freimaurern beilige Sittengesetz hat 
seine tiefste und stärkste Wurzel in Gott. 
WiN» dip Aopiannrei abgelöst too der Oottee 
eo vSvda ihr ideales Streben iiber- 
haupt seine nacbhaltiKe Kraft und aein 
höchatesZiel verlieren undwürde balt- 
los und ohnmächtig werden. Dsf deutsche 
GrosalogenUf apiiflbt dtberinVaaiaA da« 
dsatsoliav Fraiaifarerbonda« die Ueber- 
seugung aus, dass eine Freimaurerei), welche die 
Existenz Gottes bestreiten oder verläugnen wollte^ 
nicht als «ine gerechte «nd foOkoMSMiu» O ai^ 
zusehen ssi, iui4 dass eine atheistisohs 
Freimaurerei aafgallörk liabjs, Fraiaia»- 
rerei zu &ein. " 

Auf diese „Prinnpiellen Beschlüsse" nnn dar 
Groisiogentait dieses Jalir hingeniinsen, ab es sich 
für ihn darum handelte, zu der Tom P^t Leo XIIL 
erlassenen Encyklika Stellung zu nebnien. Nach 
meinem Ermessen bat der Grosslogeutag daj^it 
das Koiitigs «stralien. bdeai «r anf die Zids 
und Zwecke der Freimaurerei, wie diese in den 
„Prinzipiellen Beschlüssen" von dem Grosslogentage 
ausgesprochen sind, hin weist, bat er es für un- 
n$thig erachtet, anf die BsschnMigopgen vd4 
Schmähungen der päpatlidiso Epcfitlikph vom 
20. April 1884 eine Erwiderung zu erlassen. Seine 
Antwort ist aus jenen Beschlüssen deutlich und 
anzweideutig zu ersehen, und des|ialb sind in 
HiwäAt mgit dia Enofidika disM BssoiilBaM von 
SO grosser Bedeutung und Wichtigkeit für die g»> 
sammte Freimaurerei, wie man si« wepigrtSPS in 
Deutschland versteht 

Wenn nnn aooh der dculselit Gvos4ofsntag 
es für unnöthig erachtet bat der Eni^klika durch 
eine beeondere Erklärung entgegenzutreten, so ist 
es den einielnen Freimaarern odsr dßr freimaivre- 



ris«he^ Presy sel^stverstäiidliab «nbenomoien» mit 
darp|ystiieii»nEiK8yldi^äWt«ibefii»«B. M^tm 
BchMak es pber uns 9 ssittf 4aaf «| |p dep 

Sinne geschehe, den zu seiner Voraussetzung die 
Biijigu^g und Anerkennung d^r mehrfach Qrwähn- 
tan «Prinsipiellett BesohMlise** dsr dsnlMlMB Ocoas» 
logentage hat 

Die Anträge der Gross c§^ zu Darmstadt, Bay- 
reuth und üamburg, welche sich mit diesem Gegen- 
stande bedusteo und daa lotsten Grosslogeptag« zur 

Boden jener BeschliM«. In den Anträgen der keidea 
ersten Gross hetset es n. a.: „Die Freimaurerei 
hegt insbesondere keinen Haas gegen die chribt- 
Kehe «dier unist elDe |M||jkif : sie b«! auch ia 
ihren Gruodsätsen nichts der chrisi* 
liehen Religion Gegensätzliches oder gar 
Feindliches — In den Anträgen von Hamburg 
hsppt m: .DN»MpWf kiMm kaia« irrali- 
giöse OenosB.a#a«Mft| iai Gegentbeile, aia 
sind erfüllt von emster Religiosität; der Frei- 
maurerbund steht auf dem festen Fun- 
damente des Glaubens aa Gott und aa 
dIa DnatarMio^kail dar SaaU*^ 

Dieeen Tom dentMksa Groaslogsabaala 4tar 
päpstlichen Enoyklika gegenüber eingenommenen 
Standpoakt nosh einmal in aller Küne darzulegen, 
sobis» wa§ mm malirCadMi Oilailsa angezeigt. 
Von d i ee e m Standpunkte aus dürfen wir, metaa 
gel. Brr, getrosten Muthes in die Zukunft blicken. 
Wir haben bisher alle Gefahren, welche bbnd«r 
Hap und IrmIm Verijnmdwng über aas hesauibe- 
sdnrikaa vsUtaa* si earelBii lisslaadea. wasdaB 
dies auch fibr die Zukunft thuo, so lange wir 
uns selber treu bleiben und uns alle zu der 
einen Rwljgy»» Terpfl^htea. „gute und treue fÜHnaear 
I« Mini Qott «lisp lUpa «ad 4^ MMtM «M 



ffsstn^a Mm flÜftuitslMas dK O K. a Bs. im Ob 
Bsldbv gplialtin Br Bedoer Ii. V%Bselu 

W« tpllte wm». Qdulbm liflht «paMipf 

Wo finden wir Schutt Tor ihnen? Etwa bei dsr 
andern Anschauung, welche der idealistiBcbea 
schnnxstr«ck9 efttfegei^gm»t>t wl.? Die roateriar* 
lisiiaoka in iishlmindtr aH all #| Wifalillil^ 
Die ältaaten griecbisckaii V*Uw«itaB 
TOD denen wir Kunde haben, waren MateriaHstan. 
Dv Eine eiMirti» daa Wma«* Mm ^.M^ 
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dar Dritte das Fennr für dn Ifutter all« 
Weil jedoch das denkende Idi mnidMit nar TOD 
•ich Mi8giuK und die gef^MMUndliobe, ■tolfliofae 
Wclfc air «nrait Mit m im Km! nthm» ak dfo 
BrfiihniBg sie ihm aafdringte, ao wird m sur Ge- 
nüge erklärlich, wie die BaterialistiBche Aoeebau- 
•ng gaaze Jafarhonderte Ung iast fergenen im 
Bintaisnwde vanMilflo koDotaL Dm Bcfindiugeo 



^«rfaalfen der Wissenacbaft rom Sllffliohea n 

einen ungeahnten Aufiohwong Anf SolMiterhanfefk 
und in Folterkaaimern litten die Jünger der nmm 

Gerade die Eriafannig «oBImi di» EngÜnder, 
Locke und »eine Nachfolger, wegen der Welt 
oiie Mngeo und akfat die D«dnnea^ 
Uk Bm GoadillftO 




d(>nkendB8 Wesen ans der Naae in kon- 
strairen: die Nase riecht eine Rose, dne Lilie, 
sieht sich zoja Vergleichen und Unterscheiden a«ü- 



Qemchs sich erinnert, Qedachtnisa Da bracht« 
in der 2. Hiüfte des T(»igeo Jahrhanderts die hmn- 
iWaehe AoiUäniag, ala deren Haupigrfinder 
V»lUira m hilrMhlMi iit, ki daM nBpim der 
Natar" dar Ifeaschhek die Bibel des Materialia- 
aMMi Es giebt nichts als Stoff, laatet ihre Yetr- 
kladigung; alles S^nde ist Materie. Ihr hatten 
Kräfte an; die Aeosseraag dieser Kräfte 



Hk nichts weiter als stoffliche Himmaaae; das 
Denken eine Art Gährungsprocess ihrer feinen 
Iheilcb e n. Seiaa Abeonderang, etwa wie die ieia> 



wir Gedanken. Gott ist theoretiscli ein nichtiger 
Begriff; praktisch Ton Unheil, denn er flösBt Furcht 
aad Eatsetaen ein. Freiheit ist ein Unding, denn die 
Baaagttog in der Stoffvelt arbiUt «cb, 
da 9t aiahl aÜMiihtig iai» kann 
keine neue Bewegung, die er nicht schon empian- 
gen hätte, in die Welt bringen. Das Böse ist eine 
Krankheit, daher an Stelle der Moral <tie Medizin 
lialMi Mue. IMa adita WMihHl ail die OoMloiiii- 
keit, der Atheismus. Man praparirt udx für den 
Himmel, deo ab nicht giebt, uod lässt für die Erde 
die Zeit fergehen: so tadelte der Materialismns. 

KeMa iMik aritai iM WeiMitlkben «ter Map 
terialismot aioht ta TifB giÜMeti, aoadera aar 
behilflich der Fortschritte der Naturwissenschaften 
estu System zu stützen und auszubauen gesucht 
Wir können uns onmögUuh der grossen und 

I, dk W dM 



erobert hat Was hilft m 
dem einseitigen Idealismus, dass er wie Vogel 
StrauBs vor der etolfiichen Welt seinen Kopf in 
dan 8aad iladrt, na da nidifc m wAmf »a M 
doch da und bleibt da. Sie ist kern blosses Hlra^ 
gespinnst Den Leib, den ich an mir berumtrage, 
und voa dem ich selbst mit meinem geistigen 
Lebaa abhSngig bin« vernag idi nioht wegzudi^ 
Dar alofflialMB Welk «wde kh aar da- 
mächtig, dass ich ihre Gesetze kennen lerne 
and für meine geistigen Zwecke benutze. Nur 
darch Gehorsam gegen ihre Gesetze werde ich 
ihr ÜMT aad Hablar aad Maeke da vir dknal^ 
bar. Allen Ltben, auch das höchste geistige, er- 
hebt eich nur auf der Grundlage des Stofflichen. 

DiaM Zogeatiadniaae entringt uns der Materia- 
ÜMBW» «Nv aUk dia AaarkMBiag aaiaw aai- 
aoMliilittlihMi BHacUlgani^ W«aa ar den Versuch 
nacht ans das ganze Sein in seiner Vollständig- 
keit zu erklären, so muss er in eine fremde Do- 
miitte, in die des Idealismus , hinäbeigreüen. 
?«nag ar dcan, «an «r aaf Mfaw OnrndeUaa 
sich beschrankt, ou eine Deokklire zu geben? 
Mit nichten! Dass unser Denkprozess stoffliche 
Bedingungen zur Voraussetzung habe, hat der 



das Denken selber und an sich stofflicher Natv 
Femer: Kann er eine wahre Sittüobkeit be- 



861 



gründen? Nimmermehr! G&naiich nnbesohrünkte 
FVeilieit giebt ea fpeilich aiofat Allan giebt ea 



Freiheit. — wie die materiaKstische Ansckaunng 
behauptet — dann giebt's aoch keine sittliche 
Verwtwortang and Zareebanog, dann gehören 
aUerdinga dia Vartiaolwr aiolik alk ZabhÜMaa lad 
Hnfinpasi. sondern in'a Kranken- aad Irrenbaoa. 
Giebt es keinen Gott, keinen Andern, als dies 
stoffliche All mit seinen nnerbittUchen Gesetzen, 
dann in der That ist Angst and EniMtHB «BMI 
ri ilMiMgiiiat . Bataaliia vor dbaar bUaden, graa- 
samen Madit, die ans and mit ans alles Edle, 
Grosse, Schöne, anbarmberzig, wie S t r a u s s sagt«, 
in ihr seifleiaobaadaa Räderwerk und unter ihre 

Seele, keine UaaterbUcbkeit, o über uns erbarmunga- 
würdigste unter allen Wesen, die wir sind ein 
Tröpflein am Eimer, ein Bläslain im onenneaalicben 
Oaaan und dam nodi den latditbarea Vonag 
habaa, la iriaaM, wm «ir ifad, ein Mohli, K 
weniger, als ein Nichts, ein Nidits, das da wähnen 
und sehnen kann, Etwas zu sein! Dann laset uns 
mit dem Weltsobmeradichter Byron jammern and 
I 
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WHgtt Du die Freuden Deiner Stundaii« 
ZibUt Du die Tage frei too Feio, 
80 wiMe: WM Da andi gaftnidca. 
Es wäre beuer, nicht so sein! 
Dann weiss ich in der Tbat nicht , was mich 
hindern soll, alle Mittel zu gebrauchen, das elende 
Düseia für den Augenblick mir erträglich zu 
mM^MD, 68 nfint» deon Min die Fnrobt vor Gal- 
gen und Radi Dann sehe ich wirklich nicht ein, 
wie Alles, was das Leben verklärt und Terschönt, 
insbesondere die Kunst, in mir Theünahme und 
Bflgflütemng «rregen •oÜ, da die malerialntiidMo 
Grundsätze an sich allein mir kein Verständniss 
für dergleichen auftbun. Was werden wir nun 
sagen, wenn wir gleichwohl grundsätzliche Materia- 
IüAmi ntÜiob Idm wid die Kunst würdigen sehen ? 
DasBsie praktiiob Moliatea tktä Aunab Ifang»! 
an Folgerichtigkeit, gerade so wie die Idealisten 
aus InkonBequenz der gegenständlichen und stoff- 
lichen Welt die eingehendste Beachtung widmen; 
wir werden faroer sagen, dass ea sogar Solohe 
giebt, walche twar der idealistischen Änscbauung 
huldigen , im wirklichen Leben aber aufgehen im 
Materiellen, Aeusserlichen und Leiblichen. Der 
Bmclidieint ist & iniktilolw Konsequens der 
materialistischen AiMcihauiiDg, die frcilioli um gatea 
Glück nicht immer gezogen wird , und wundern 
wir uns daher nicht, dass einer der Hauptführer 
des französischen Materialismus, der Arzt Lametthe, 
«dl einee UMgee eo Fkatetai fOMnialiin und in 
Folge dessen seinen Geist aufgab! Wundern wir 
ans nicht, dass das legitime Kind des französischen 
Materialismus der kothige C^oismos und das entr 
■etdiche Oreoeliraaai der |,roiiiiii fnuuMiaohen 
Beiolntion war. 

So haben wir den einseitigen Idealismus und 
den einseitigen Materialismus geprüft und auf bei- 
den Seiten Berechtigtee und Wahres, aber auch 
Ibbereohtigtee and Fabobee geAutdea. 

Kebmen wir von Beiden das Wahre und lassen 
wir unbedenklich das Falsche fahren! Dass ein 
klaffender Kiss inmitten übrig bleibt, wer wollte ee 
leugnen? Dms ea ftr beide entgegenabefaeBde Seiten 
des Daseiu, ftr Geist und StoS, eine li3h»e üb* 
heit geben muss , die die Brücke über jene Kluft 
schlägt und uns erklärt, wie Beide zusammenhän- 
gen und auf einander wirken, wer wollte das in 
Abrede etaOen? DMa dieae SSnheft 10 eotdeoken 
die grösste und daakbinte Angabe für das 
menschliche Forschen sei, wer möchte das be- 
streiten? Und dass die Menschheit dermalaiast 
dieeen berrliebatai Siege»- «ad FHedeaapreia ihree 
Biogene wid Kiaijfoia, viilleidit in 



fernen Zeiten, erlangen werde, wer wollte dieee 
grosse Hoffiinng aufgeben? Wir müssen schon den 
nachkommenden GeeoUebbtera an aibeilea übrig 

lassen. 

Inzwiscben soll dieser Mangel für uns kein 
Hinderniss sein, frisch und unbedenklich die Welt 
so zu nehmen, wie sie wirklich, wie sie real iat 
Wekbee iat dao die Grondanaohannag* anl der 
unsre Bauhütte und ihre Arbeit ruht? Es ist der 
Realismus, m. Brr. Und nun, nachdem wir 
▼ersucht haben, Vernunft und Verstand durch die 
beUe FMkfll der Kritik au erlenobten, laeat um 
auch uuere Heraaa erwärmen für dieee Grundan- 
Bchauung. aus der all echtes Maurer-Reden und 
Thun abfliessen soll I Achtung und lieberoUes, ver- 
ständnissioniges Eingeben laeat uns der gegen- 
etlndUefaen Welt entgegenti^geol Nioht nebne nna 
die Welt des Stofflichen gefangen, aber auch mit 
falscher Verachtung wollen wir ihr nicht begegnen ; 
Laast uns lauschen aut die ätimme der I^atur und 
ton ibr lerneDl Sie liaat liob die Henaelnft daa 
Geistes gern gefallen, wenn er mittels ihrer eignen 
Gesetze sie beherrschen will. Sie sind für einan- 
der geoohafien, gleichsam auf diese Begattung an- 
gelegt Es igt so, wie der graeee Geograph Riitnr 
eagt: „Die Erde iel daa Endebanp-Haoa Üir die 
Menschheit Dazu gehört Alles, was für uns die 
wirkliche Welt bildet, auch das Stoffliche. Der 
Leib ist die Hütte unsres Geistee. Allerdings ist 
er anob eem Werkeea^ allardiap die Natnr daa 
Material oad der MenifllieBfleist eda BOdner and 
Herr! 

Welche Feuetiunken vermag der Geist aus der 
Materie beranemioblagen, und mlehe StrSne von 
Offenbarungen werden noch seinem forschenden 

Zauberstabe aus ihrem Schoosse entgegenfluthen! 
Mit dem Genius steht die Natur in ewigem Bunde; 
was der Eine verspricht, leistet die Andre gewies I 
Er aber, der Qeiet, wie eia Propbel etdit er for 
ihr da! An seinem Himmel leudbten in überirdi- 
schem Glänze die drei Leitsterne Gott, Freiheit 
und Unsterblichkeit Ahnungsvoll schauen seine 
Augen, waa aocb gefvnden «erden nnd entetaben 
eoU, nnd gläubig macht er eiob anf die Entdadmagi- 
reise. Die groben Sinnesmenschen stehen und 
blicken kopfschüttelnd dem sonderbaren Schwär- 
mer nach. Sie verstehen seine trunkene Ahnung 
niebi Er aber aiebt nnbeinrt eeine Slraaee^ babat 
sich durch Domengestrüpp seine Pfade, klimmt 
steile Felsen hinan und klebt mit seinem eignen 
Blut sich an die nackte, schroffe Klippe an. Sorgs 
jflr Deinen LeiK doeb nicbt aleo^ ala ob er Danie 
SaeleiÜvel aubntderWaadebedkarBotB; Oeiet»- 
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meDSchen lant nos sein! Von jenete Dreigestini 
herab zünde das Licht in unsre Herzen nieder 
and iacbe drioneo die beilige Flamme der Ideale 
aal IMe Mileo «w levohlai mnä «u Wcidbeiti 
SdiBiJieit und Stärke zum täglichen Brode be- 
MÜleD. Des Geistes fruchtbare Gedanken sind es, 
nlche die Welt regiereo. Aus des Meoscheo- 
Q tk Om VMiMhSpAioheB Sdhootw «nftelMD die 
TriMaimä des Lebens. Er ist berafen, die Welt 
zu formen nach den ihm im heiligen Glorifo- 
schein vorschwebenden Urbildern and vor Allem 
stt diesem Zweck seine Herrscbalt über das Ele- 
MDlin in dsr Welt iauMr «eMar Mssadelinm. 
Damm glaubt er allen Hindernissen zum Trotz 
unerschütterlich an die siegreiche Macht der Wahr- 
heit, an das heilige Becht der Freiheit und Seibst- 
lilllWliiiiingt an dw ToUiraiids Zaaberkraft dw 
Gerechtigkeit und Menschenliebe, und giebt, su 
den theuersten Opfern bereit, mit heiliger Begei- 
sterung an sie sich hin. Darum kehrt ei- von 
dem spröden, widerstnbeiiden ätoü'e der Welt, 
Mt der MliMte i«ob«D WirkKehkeit ira«r wieder 
in sieh selbst als in sein Heiligthnm zurück, um 
sich auf sich selbst zu besinnen und am Altare 
seiner heiligen Ideale eich wieder in sich selbbt 
•n befestigsn md ni gritaidett. Aul diseeni Qnuide 
wird er immer mehr die rechte Stellung gewinnen 
der Welt, dem Leben und seinen realen Machten 
gegenüber, so dasa er so mit Schiller sowohl 
sagen kann: Das Leben ist der Güter höchstes 
nishtt nie nick von gnnnnt Hansn einstiwnien in 
den Lebenslust athmenden Herzen serguss des 
Marquis Posa: 0, Königin, das Leben ist doch 
schön 1 Darum: Willst Du ermatten, geh, hol Dir 
an dieesD ksOigsB Altaie neu« Krdt and 8tirkel 
Will's trübe, düster um Dich her werden, geh, hol 
dort Dir Trost und HeiterkeitI Willst Du strau- 
cheln, geh, hol Dir Deinen Lehrbrief Ton dort, auf 
«ekhen in goldnen Lettatn geschrieben steht: 
»Wir ebd die KSni|B dar Weltl" 



Zar deutschen Maüenal-Gresslof e. 
y«B Br ffshillbaeh in itmiu 

s 

Die TOn Br Bleich in Nr. 10 u. 1 1 gegebene, 
in Nr. 38 der Freimaurer-Zeitung wiederholte An- 
regung zur Grftndang einer dentaohen National- 
gniitO irt VmranlaMBBir n jelgeaden Bsoierknn- 
gen. Nachdem der Antrag des Br Bmrig auf dem 
Grosslogentage 1878 in Hamburg Gründung einer 
deutschen NationalgiossO betreffend, nicht zur 
Bmtfnng gekooNBMi «ad aoarit abislakait mr, so 



war wohl die Annahme berechtigt, dass seitens des 
GroBslogentages die Verwirklichung dieses Gedan- 
kens für die nächste Zeit nicht fürder in Angriff 
genommen werden w8rde; denn die Uvberweisang 
dieses Antrags an eine Kommission ist ja, wie bei 
dem parlamentariHchen Gebrauchthumo soyiel wie 
Beerdigung deeeelben. Trotzdem ist, wie Br Bleich 
riebtig bemerkt, der Gedaake an ebe Einigung 
der deutschen fit Johannis zu einer nationalen 
Gross □ nicht erstorben, jedoch, wenn auch in 
einzelnen Kreisen mehrfach diskutirt, nicht wieder 
zum öffentlichen Ausdruck gekommen aad Br 
BMdi illUtek9hdabergedriiigt,dieABidagnibflit 
▼on Neuem zu besprechen. 

Dem gegenüber muss konstatirt werden, dass 
Br Bleich ob absichUich oder nicht, die schon vor 
ikm ansgsflIbrteB dahn sidenden Bestrebungen 
nicht berücksichtigt 

Ausgehend von dem Geeicbtspuokte, dass die 
Johannis ci^ das Recht haben, bei ihren reep. 
Grosses^ Anträge zu stellen und m erwarten, dasa 
dieselben jene Antrige berSdniebtigea und nach 
darüber geiiioganer Beiathnng beaohliessen und 
dass wenn derselbe Antrag von einer genügend 
grossen Anzahl voo Johannis aus den verschie- 
dsoen Systemen an die betreflbnden Groaac53 Ro- 
stellt wird, letztere miteinander in Beoekoig treten 
und nach gemeinschaftlicher Berathung auch einen 
Beschluss herbeiführen werden, — hatte die St 
Johannis O Carl August zu den 3 Bosen in Jena 
kn Ssptanbsr 188S einen Aufruf nn sinrntliobe 
deutsche St Johannis c§3 gerichtet und diese in 
demselben aufgefordert zur Verherrlichung der 
silbernen Hochzeit Sr. K. £. Hoheit, des Kron- 
pnnien Ton Dentsddand und Ftauiaen ala natio- 
nales maur. Ehrengeschenk die Einigung sämmt- 
licber deutscher Johannis r5~) zu einer deutschen 
nationalen Gross a darzubringen und dieselbe durch 
die resp. Gross c§^ vermitteln zu lassen; wobei 
aelbotferriiadlisb die Oiganieatioo dieaer aationalen 
Groaaa dem Grosslogen-Bnnde Überlassen Uiebk 

Dieser Aufruf obwohl er auch noch in meh- 
reren maur. Zeitungen bekanntgegeben ward, hatte 
leider keinen Erfolg. 

Von den sämmtlichen deutacben Johannis 
waren nur 94 der Bitte der Jenaer O, eine Rück- 
äusseruog an selbige gelangen zu lassen, nachge- 
kommen, von denen 63 theils unbedingt, thsils 
bedingangswelM metlBBiead Ar die OrOndung 
einer dentachen nationalen Grosso, 41 dagegen 
ablehnend sich aussprachen. Bei den ablehnenden 
Stimmen bückte vielfach der Partikularismus durch. 

Wen bei der EriMmag einar Ar die 
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deutsche Maarerd so hoobwiditigen AngelegenbeH 
TOD 370 deutschen Johannis nur 94 «ich he- 
mässigt sehen darüber in BeratbuDg zu txeten und 
der betdMidmiflii Bfll» d«i BMahat dar BenÜnB» 
gBD kondzugebeo, BMhktnDiBeD, so hat Br Herrig 
entschifden Recht, wenn er behauptet, dasB in 
Deutschland etwas Neues schwer Eiogaog findet 

Ebenso hat die aeiteiii des Bnuiuohweiger 
Logeobttnd« bei der in Breimeeh«e% IttS alifB> 
baltenen FrnhliogsTerBainiDluDg einstimmig ang^ 
uomniPDO Resolutiou: das Streben nach einer 
naiioualuDj ürosso auf l«'galem Wege fortzusetreu, 
der Aaregug dleeee Oedtafcm eine ftvDhiliriih> 
gende Nahrung nicht gegeben. 

Indem wir diese Thatshchen leststellen, be- 
griiseen wir die erneute Anregung des Br Bleich 
■ehr freudig und «imdwii. dM er dearitbee me 
Brfolge enielen u^^, |eMi vielleidit sa er> 
warten ist, da die (gegenwärtigen Verhältnisse und 
Ereignisse besonderer Art und mächtiger sind als 
Personen nnd den Widerstand und die Indolenz 
dereelben nwntea reefat mIhnII bredien kSanen. 



ius dem Logenlebea. 

Berlin. Mit dem 4 Heft» des IV. /ahrgangs 

der „Baastoiue" itt das letttB Heft dipKt-r Zoitgchrifl 

enohienen. Sie hat somit aa^gehört io ihrer bishe- 
tigMi Vomi «eitor m wuhsiam. AHen gsL BiBk 
weleha das rot vier Jahm begea n eae üntemehmsD 
in irgend einer Biohtung unteritötst und dadurch 
dessen segensreiches Wirken mit gefBrdert haben, 
epiteht db BedaktioB ihren üefgefithltan briidertkbM 
Baak aas. Bs ist ann in Aassinbt geaea»«» 
worden, die nunmehr eiDgegaogenen nfianateine" 
durch iwanglose Ueflc lu erteteeo, welcbe denselben 
Zweck Terfolgeo, aber nicht regelmä««g, soodem nur 
aeeh Bedarf aad awar aaa PMise tmb 1.5« M. fto 
jede« 4 — 6 Bogen starke Heft erscheineD. TheilDehmer 
für diese Hefte haben sich an Br B. A. Wagner Dr. und 
f rofCMor am Sophien- u. Bealgymaasiua io Berlin N. 
Heab^FlalB II la «eadsa. 

— Aosabl der Uilglieder* der c§^ Berlioi. In 
No. 39, 8. S09 dieser Zvituug ist die Antahl der 
Mitglieder der ykt Berliner ciP des Systems IL Y. 
vea Jobeaai 1B78 bis dahia ti84 mriehaet. Dai^ 
nach kamen suf diese c§H isi Jaare 1878 tusarameo 
6fi6, im JHhre 1884 nur 687 Mitglieder. Woher 
diese ürsoheiouDg? Ist man in Berlio der Freimaa- 
leiei ia den Isirtsa Jahnn «aaiger sagethaa geweaea, 
als Mhai^ edar hak dw ^yetes 1. 1: ea sebar IM* 



hem Beliebtheit eue BSnbusae erlitten ? Oder wie ist 
diese Tbatsaohe sonst so erkiiren? Der Oegonstand 
erseheiat einer nihem Beoherge nicht unwerth. loh 
habe dedielb dis WtgBeisrvefMlihalBea der Bsrilar 
Logen der beidso andern Syvteme besüglich derselbe» 
Zeit — mit Aassohluss des Verseiidioisses der c§D 
der Grossen Landes O too DenUohknd für das Jehc 
1879, wikbss aiaMi «a erkngsn war — iaiubgs 
eahsa, an fissimstenen, ab aaah Uer dbe Minderao« 
der Ansahl der Mitglieder eingetreten ist Es hat 
sieh als Resultat ergeben, dasa die Bertiner fünf c$3 
des Systeme der dffsi Weltkugein aa aktifva und 
MMHMigea IDlgHadnB IS7B st ttlgi IBTB-r ü|4| 
1880 = tost; 1881 = 1043; 18SS ■■ SOM$ 
1888 = 1004; 1884 = 1112; die Berliner aiebea 
Logen des Sjstenis der Gvoseeo Landescj t«« 
Daataablaad aber aa M B gB sii r a deiaslbaa Ar* tOTB 
M IdM; 1880 1803; 1881 =s 1418; 1882 
1429; 1888 = ISOl und 1884 =» 1499 aählteo. 
Die Gr. L.>L. t. D. hat hiemaoh die asistsn, die 
Or.a B. T. die wseigstea MÜgiisdir ed» aarer.a 
B. T. gsbAen 1M1> n» Oronsa dir deri IPcMka. 
geln 34,24, su der Gr. L-L. tod D. 46,15 Prosent 
der Freimaurer Berlins. Di« Ansahl der Mitglieder 
des System« der drei Weltkugeln war ssit 1878 im 
■Mm WadMMi. die Mflgliedendd d«r cP die 8p> 
atSM B. T. mit Aussehlua« des lotsten Jahre« im 
steten Abnebmen begrifien. Die des Systems TL 
Y. habm sieh io der erwähnten Zeit um 29 Mit* 
gliedar verideiaart» vihrsad die ndMB dar 4bi 
L.*L. D. um 94, die fünf c§^ der Or.O an dsa 
dnsi WeUbagdn a» 9B Mi Hii e dn gewaehsea sind. 

(Br Bleich.) 

— Pegase. Bia aiUMbdwr Krnia f«a Bn 

der hieeigen Tochter c§^ der Gr. Landes □ hatte üA 
am Donnerstag, den 18- September, im Ordeashanse 
eiagefanden, um gemeinsohaftiich mit der d y f s g ss e " 
deaOebarMag des HL. l e a i i es Ofs sw u M stw ^ aneswe 
Terehrten nnd geliebten Er« Neuland, festlich sn b*> 
geben. Nach ritualmSssiger Brdfihung der O rich- 
tete der U. LM. fir Berthold des Wort anngohst aa 
Br Bealead. na ihn MiMae der O n biirtieen 

am Btiftungsfcste der O „Pegase" derselben freund- 
lich gedacht und mittelst eines Telegramme« au« 
weiter Feme den Bta eiuen Festgrue« geseadet habe^ 
ab aaah beeti^ vaa eiaer la ssiasn hohaa Altar ea» 
«trtngenden Beüe ia Ordensangelegenheiteo seebsai 
erst surückgt'kehrt, dem Wunsche der Brr, ihn aa 
«einem Ueburtatag« ia ihrer Mitte au «ehea» besiiW 
wiUigst aaehgakaMm sei Br BscthaU lalfAa m 
4mm tek die naftiahlipf Wiaeihe flir d« 
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fernere Wohlergehen des gel. 6r Neuland, der in 
ebeoM heriliohor Weise 4ankte und des ihm darg»' 
bataMB VuMper Ar «bIbb Zait ttlMtroi^. Bi«ni«f 
traten die H. LIIM. der 7 hiesigen Tochter yor 
den Altar. Der H. LM. der O „Zum goldenen 
Schiff", als A^HmMt d«r LMli, Br Sohreiner. wbi« 

knt n htumw. Mftn «« «rtteMM «• 

anerkenne, daM Br Neuland vor einem Jahre, nag»- 
$tohltet aeinee hoben Altera, opferbereit das aohwierige 
and mantivortjieh« m«m Landw-Oigaaveiatcn 
flbtmoBiMo hdK «ad mIm WalMr%e AatafUb- 
mng, welche atota die Wüide, die Bhxe und das 
Wohl der GroMen Landee □ im Auge behalte , den 
Bm an gro«i«r Freude gereiche. Zu den Worten 
des OnlM ud Lgbw «gto Br SeliMiMr die keir 
liehe Bitte an Br Neuland, die ShrenaiHtUedaaliaft 
der 7 S«hweeterc§^ der CD „Zur Beatiadigkeit'', 
wdcber letiteren der fiL. Landea-Qroganeister ala 
wWrlWiw Ipl^lied angehört ireaadlieh anDehmen sn 
mllM, «Bd tbdila Umaf deo WorÜMt de* Bhm* 
Diploma mit Ntoh üebtndehnog dee Diploms be- 
thtttigten die Brr dem neuen Ehrenmitgliede der hie- 
sig Tochter ihre Verehrung, Dankbarkeit und 
Idebe «vf Ibvnnveiee donb t ad S. b bmer- 
Bt«n tief bew«gt, dankte der HL. Landee-^TOiemeister 
für die ihm erseigte Khre. Dem Spriichwort «o wider, 
wWeaa das Hera toU i«t, geht der Mund über" sei 
et MiMMtaUM «MMT Btaade, edae eeAUe io 
Worte aa UeUeo. Der tentife Ihg wetde ia edaen 
Herten einen unaual6aohlioheD Bindruck hinterlassen. 
Dea ihm heute gespendete Lob miisse er iDdoseen tu 
groeseai Tbeile ablehnen. Aber Ems dürfe und wolle 
er nfütelmt Ii Ub» in ihm Iiiebe nr Stok« «ad 
Liebe tu deo Bm, und, was die Liebe in Idttal Ter» 
möge, das wolle er mit Gottes Hilfe ferner Tenuchen. 
An die erhebende Arbeit sohloas siofa ein Bmderaatü, 
vdehee n det beMedfjiBeleB Wciee vwHd« 

ümschau im Auslande. Da« Direktorinin des 
6r.-0r. in Holland hat den c^p seine« Verbandes mit- 
getheilt, daee die Trtuerfei^rliohkeit sn Bhxen dee 
TantorbeiMB HatfiQraMBdelin Mn Atas. der Hiedat^ 
lande am 19. OktVt. Abeads 7 Ilhr im Gebäude dea 
Qr.-Or. abgebalten werden soll. Ausser den Abge- 
Qrjneten der werden lu dieeer Trauer Q auch 
da« OepntaliaiB dee Hauptkapitde der Heebgrade, 
dn Vertretet der Verwaltoogskammer und der Direk- 
tion der Louisen-Stiftung, endlich die Gr.-Or. und 
Or.a, mit welchen der Qr.-Or. der Niederlande in 
B ede h aag eteiht beaoadan Kaladaagea «rbdlea. 



eammtsahl der c^D und Freimaurer der Welt auf 
folgend« Weise Teranachlagt : England und Wales 
IIB7 c53> BehottUnd »84. Hollaad 2811^ Oilialtaraii 
Malta 4, Oross-Hersogtb. Luzembnig 40^ Belgien 15, 
Dänemark 7, Schweden und Norwegen 18, Frank- 
reich 287, Algier 11, DeuUobland 342, Schweis S3, 
Hpaaieo 800, Portugal 22, Ualiaa 110, Ungarn 44, 
BiuBlaien II, 8«vUmi 1, OdedMalaBd II. THrkd 0% 
Egypten 26, Marokko 2, Afrika Westküste 11, 8Ud> 
Afrika 61, Bussisohe Kolonien 118 (?) China 13, 
Japan 4|, Anatraiien 229, Tereinigte Staaten von Nord» 
Aaaiika 8084, 0«Mda 888^ BcadHee 280. (Madeo, 
Peru, Chili, Uruguay, Argentinien, Columbien, Taae* 
suela und Centrai-Amerika sind nicht erwähnt) su- 
aammen über 15 000 cS^ mit 11 Millionen Mitgliedern. 

Aa 80. JoU hat d« O Qdoa Bdadgaldaa in 
St Louis de S4n4gal den lOOjlhrigen Sterbetag IK> 
derote festlich begangen. Die Versammlung, darunter 
auch Damen, war sehr sablreioh, und in gehobener 
Stiamnng folgte lie dai Wattea dee F ee t ted n era, Br 
DonUel, «daher ia BeCMiea glBaiwidea Tertnife 
das Leben «ad Wilkaa ia baiOhalMi IMdeakan 
schilderte. 

in Peru eeheioen die traurigen poiitiseben Za- 
BNade aaeh aaf dia Ifaanid ihn haaBeade Wirbaag 
aussoBbea. Gleichwohl halten die Brr t&pfer bei der 
Fahne ans and arbeiten fleiasig und mit Fünktlieh» 
keit weiter. Die eyabel. Mrei gewinnt d«rt aa 
Bedaa. DieetMeO hat die aMbigaa Yerbeseeniagia 
adhhan aad daeOada fih«r Baoht^flee» idaahaa« 
yolleadet Die Gross CD trat in Beaiebung mit mch* 
reren auBwärtigtn Qr.-Or., namentlich mit den Gr. cS^ 
von Michigan, tieTiUa, Holland, Portugal und Haiti. 
Ia BoUda waida aa Pai daa O Obiarea dd FM> 
Teair gegröaddk Va den Einfluss der allgewaltigea 
Jesuiten entgegentuarbeiten hat die QroasO beachlos» 
sen, eine Hoohachuie sn stiften, in welobev die freie 
IMiaag daa filBtti lad« adL (Ha«. WaahblaA) 

Bd der in Booen abgehalteneo Pdw Toa 4 dov> 
tigen sind 865 Frcs. für die Cbolerakrankea Taa 
Tonion und Mareeille susammengeatenert worden. 

Br St^pbane Becher, Bedaktou da Mond Ma«. 
iit Tea dar Oiaada O lyabd. laiUip. Xmiwfaia ia 
Vera-Grus ra ibrea BepiiaeBtaBten bei dem Chr.*Qr. 
von Frankreich ernannt worden. Br Damaskenos 
wurde lum Gr.-Mstr. des Gr.-Or. von Griechenland 
fti daa Tdnaiva 1884—87 anNIhll; S. Gdaai» 
der ao irardienitTdle Badaklear da Pythagora, ge- 
langte inr Würde eine» lugpordneten GroBBrneiRtera. 
Besten Glückwunsch. Der berühmte Br Pike hat 
aoebea etae Beplik aaf die plpetliobe Bnoyklika ret- 
dflMUdkl. Ria gWaha that aaah dto HaaaaUfcd, 
Oigpa dar f. O Ch a a l aa t a Alaaa ia ABaaatiL BBant 
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liohe c§13 des Waadlandes haben dieses Jahr ihr 
Johanniefett gemeinsoluifllicli^ und ivw im Schlosse 
ChinoD geleiert. 

Mm hat den Tod des Oramidatm de* Clr.-Or. 

▼OD Bumänien, Br IforTÜn, gemeldet. Nach den 
neuesten Nadiriolitan soll duMi jodooh auf Iretham 
beruheo. 



Yva der 1878 in 6 Auflagen erechieoMMI Flrei- 
manrer-BrOBohüre : Die Sehule des Verbrechens — „die 
IiOge" — ein milder Beitrag sur Charakteristik der 
Vtannrani» vob Dr. 8igl, kt da* bm^ dw 7. Auf. 
hg» nCttiig pmtnim, woldi» ait der Kn^klika ver- 
Biohrt ie^ 



Die R«te. 



Bnei mudelte m flonaieinoQiMBtag« 

Der Schönheit Göttin doroh den grünea Wold. 
Die Blnmen dufteten am Baohenhage, 
Das Lied der Vögel tausendstimmig sohaiit. 
Dio BohBOtterlinga, dio anf xottioe Dolden 
Sich schaukelten, die Käfer, grün und golden, 
Die Blumen, die im Gras verborgen lauschtoB, 
Die Blätter, die im Winde leise rauschten, 
Dio daaklea Hadola ia d« grUaoa Tkaa^ 
flio alle Mli dio ORtiB Uehdad oa. 

Doeh liaarig etaad am Weg eia aÜUec fltmaeb. 

Kein Blüthchen küsst ihm wach der Frühliagibancb, 

Nicht itpendct er, wie andre, süssen Duft, 

Nur spitze Dornen starren in die Luft 

Kftom aialit dio CHMlia dioeen atilhn Bifaaoh, 

Da baaebte eie ihn an mit mildem Hauch 

Und Ton den Wurzeln strömt der Saft hinao^ 

An allen Zweigen brechen Blüthea auf, 

Uad dar dio aadem obea aooli beaeidat 

Xr iat mit Pupanoeoa «borkkidol. ' 

Was er ersehnt, es ist ihm ganz yerliehn : 

Im Dienst der Schönheit soll die Rose blälu. 

Da wird es plötslich laut im stillen Wald 
Gelächter schallt und froher Lieder Klingen, 
Xe aaht aioh eiao borrUeho Oeatalt 
An ihren Füssen glanien goldoe SeiliriBgoa. 
Ihr folgen jauchzend andere Gestalten, 
Bin blanker Spiegel blitst in joder Hand 
Um ihn Hüflaa ffiaMt oia Feftgowaad 
Eonb mm IBM ia milatiedieB Mtaa» 
Ia freien Locken wallt da« braune Haar : 
Es ist die Lust mit ihrer ganzen Schaar. 



Kaum sieht die Lust den Tollen Rosen stramb. 
Hervorgerufen durch der Schönheit Hauch, 
Da ruft sie aus: „Seht, Freunde, welche Pracht I 
Greift ml Otoift aal 8io iat für uae iBmaebt]* 
Und Jeder oQi, aiob eine absnpAflokoa 
Doch in dio Dornen greifen sie voll Hast 
Dasa seibat die Göttin roller Schmers erblasst 
«Adtl* tief iio aaab ««w hMIo Daa gedaobt» 
Dasa onter Bosen epitxe Dornen stehen! " 
Da sprach der Strauch: „Es ist euch recht 
Denn nicht für eitle Lust bin ich gemacht. 

Will ohne Mühe sie die Bosen brechen, 
Herrorgerote doMh te Behiaheit Baach, 
Daaa wird mo eidi aa apttm Doiaei 
Denn onter Bosen wachsen Dornen aaeh. 
Doch wer das Schöne liebt und Edle übt, 
ünd gaas aioh hin dem Dienst der Uensohheit giebt, 
Dem wird daa Leben morgoo klar «rglloaea, 
Der darf aut Boaea aaiao Bfiia amkränsen!" 

tt. FroTori 



Brief wechseL 

Er B. in B. Beaten Dank. Der betraibade Bi^ 
welcher nach den Ansichten vieler Brr seinem maar. 
Ruin mehr und mehr entg^eogeht, flöset uns mit 
seinea Aagriflen, Aoapielnngea aad KBifaUiea keiaa 
andere Hmfiadaag ab Badmiani oia. 8o 
unserer Ehre nicht geradeaa iaa Geeielit 
rühren wir uns nicht 

Br L. in 0. Herzlichen Dank für den inter- 
essaatea Artikel. Dio Erihbraag, woMm Bio gearndt 
haben, „dass nSmlich in unaerm aufgeklärten Jahr- 
hundert noch Felsblöcke von Dummheit vorkommen", 
dürfte nicht Vereinselt dastehen. Der Widezataod 
gegen die Aalldiraag ist an groes^ ab doM aio afnna 
raschen Fortgang nehmen könato. 

Br F. in Gh. Wird bald 
liohstan Grüase and Dank. 



Anzeigen. 

Peniloiat 

der Fraa Pastor Selsz in Mayen Rheinprovinz 
(Tom 1. April 1885 ab in Godesberg a. Rh.) für 
junge Midchen zur grüadlichen Erlernung dea 
Handialtea, aowie zur Fortbfldniig in Wiaaeiuchaf- 
ten, Huik vaA BaadMlNttea dimli bmilirto 
Lehrkräfte. Von der □ Eriedr. s, YtftiriMidaL itt 
Coblenz aofs Wärmste empfohlen. 

YerUf von IL. Zille ia Leipaig, ScebarKstrasse 8. — In Commiaeioa bei Robert Friese (M, C. Cavael) ia Leipsic. 

Oivk TOB Yollrath ta Ldpeit. 
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WtebentJieh «ioe Namner. AahlWI«raiMlfa teC MlffMIt* I l PreU det halbea Jahrg. 6 Mark., 



N£=. 42. Sonnabond, den 18. Oktober. 1884. 



BeitellaDgea tod Looea oder BrftderD, welche sich ali wirkliche Mitglieder dertelbeo aasgewiesen haben, werden 
4ardi das Baehhudä, lowto doreh die Post bcfricdit^t, and wird deren FortsetMvs okM Vorher «In^gmiicM* 

Abbwt«Uaag ala rerlaagt bleibood xagoaoodt. 



lahalt: Aosaichten auf unbefangenere FteMbaogeo Aber die Vorgeacbichte der IMnanrerd. Von Br 
Fmktet •. Mh Laar. - VeralMkU«, - BctefwaeiiML * 



Aussichten anf mteraigenere Forschungen 
iker die Vorgeschichte der Freimaurerei.*) 
Von ht Alexia Sohnidt, Berlin. 

El ist voD jahar die Meinang der Brr der 
Orofisen Landes □ gewesen , dass über den beleh- 
reoden, geistig iörderiiden. sittlich veredelndea, 
Math und Troat ainflöaMndeB, snT«nichÜiche reli- 
fliSM Uahanangmgn ant IdilaBg «nd DoMmg 
Anderer paareDden, Bibel und Wisseoscbaft Ter- 
BÖhneoden Inhalt der Freimaurerei aus der Werlt- 
maurerei und deren Studium wenig zu gewinnen 
aai Und um jßuu bbali viid deaaeo aefaoaniehe 
Wirknngoi handelt ec sich doch allein, waoo wir 
in unserer Zeit, und gerade erst recht in unserer 
Zeit, Unterricht und Uebung der Freimaurerei 
fortasteo «oQan. Wana wir Brr dar Gr. LpL 
den raiofaan Schatz der SymhoUk und der ritadlen 
Formen und Handlungen, wie er durch unser« 
Joliannis-, Andreas- und Kapitelgrade sich biu- 
dnrchzieht und ebenao durdi adne Gedanken- und 
Qcntdiatiaia wie durdb aainaD harmoniaofaeD Zi^ 
tamifultfirg schon den weniger gelehrten Br er- 
greift und fesselt, uns im Einzelnen erläutern und 
au eingehenderem Verständoiss bringen wollen, 
daas KttaaeB whr anf die Kbel and anf Flalo^ auf 
die Neoplatoniker und deren Auslaufer im Mittel- 
alter, a^ die Mystik des Büttelalters, auf die durch 
AglOfiftk ton Nettesheim and Reucblin dem Abend- 
knda bakanntergewordene Plulosophie des Orients, 
ad die Utastea Bosenkreoser in Dentschland nnd 
KaglaBd (in dar erstao Hilfte daa IT. lalurlMai- 



*) Am der TortrafBiek radigirtaa •ZiikaMCam- 



derts) a. s. w. zurückgehen, aber der WerkmaiiF 
rerei haben wir zur Erklärung unserer Symbolik 
nur wenig zu rerdanken, es sei deon die Gestalt, 
die BaUddoBg eiaigsr STuhole, aneh Ua nad 
wieder einen Gedanken, der aus den obenerwiha- 
ten Kreisen durch Vermittelung der Klönti-r uud 
geistlichen Orden in die Baubütten gedrungen ist. 
Aber selbst die Gestalt und Einkleidung der Sym- 
bdsb aa weldie die Freimauiersi spskaktife oder 
moralische Ideen kn&pft, findet sich grossentlieils 
bei den alten Rosenkreuzern, und zwar in ihrer 
klar bewusaten Bedeutung und wissenschaftlichen 
Brkeeataias, uad aiad wir danna aieht aa die 
WerkoiaarsKei gewiaasD, um aia aa aasena Ver» 
standniss zu bringen. 

Die älteste Redaktion unserer Akten (die 
EcUsIPsebe) gab bersits Andentnngea Uber dea 
Zusammenhang mit den alten Rosenkrenzern , die 
zweite Redaktion nach Ek:klefif ging auf die orien- 
talische Philosophie selbst zurück, die, seit den 
Zeiten der Kreuzzüge in daa Abendland Terpflanzt, 
bei Oebildetea und Geldirtea ia hobeas Ansalien 
stand nnd aus der aneh die ältesten Rosenkreuzer 
(in der ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts) den 
Impuls zu ihrer „Pansophie", ihrer Verschmelzung 
der Philosophie, der Natnrwisaensehaften und einer 
tieferen Bibelauslegung erhielteu. War daa» waa 
die zweite Aktenredaktion in dieser Richtung rar 
Erkenntniss und Deutung der ireimaurerischen 
Symbolik leistete, ia mancher Hinsicht noch un- 
voUkomnea aad, wie ea vor hundert Jabzen aioht 
anders m^lich war, mehr oder weniger abhängig 
von den alterthümlichen Vorstcllungpn der Qifllen, 
auf welche sie zurückgegauguu war, so hat siu da- 
gegen dea ioradiendea aad inatniirendeB llitgU^ 
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den der Grossen Lande« CD vielftltige Odegenhflit 

gegeben, das geistvolle Werk der Väter fortzusetzen 
und im Lichte der Wissenschaften der Gegenwart 
die alte Freimaurerei in unseren Hallen fortzubil- 
den und in die Seelen der Jünger der K. K. «n- 
snpfluiMii. Die Arbeiten id der ZirkelkoireaiNm- 
denz und in den AndnM-HeAen geben davon ein 
dentüches Bild. 

Die Werkmaurerei war in den Augen der 
Groeeen LnodecO von jehw nur eine Hfllle, mit 
der sich ein viel tieferer und erhabenerer geistiger 
Inhalt zeitweise bekleidet hat, und mit welcher 
dieser Inhalt nicht verwechselt werden darf. 

Es erregt daher unser lebhaftes Interesse, dass 
grilndlidi londMode nnd gelehrte Brr, «eldie 
ganz ausser Zusammenhang mit unserer Grossen 
LandesO stehen, zwei Punkte mehr und mehr 
klarstellen: 1) den dürftigen, für die bedeutsame 
Bredieiniing, die ani ihr hervorgegangen eein soll, 
ganz unzureichenden Inhalt der Werkmaurerei und 
2) die Herkunft der Freimaurerei nach ihrem In- 
halt aus anderen Quellen, als aus der Werkmaurerei. 

Zwei von einander gaai nnabbangige Forscher, 
der Br F. K. Schwalbacb in Marne (frfther in 
Görlitz) und der Br Katsch in Stuttgart, erwerben 
sich das für alle Freimaurerei jedenfalls wichtige 
Verdienst, diese beiden Punkte auf dem Wege 
egnkter Foredrang mehr nnd mehr khur sa stellen. 

Wir gehen von den Studien des Br Schwal- 
bach aus. Dieselben lassen ihn als einen sehr 
genauen Kenner des ältesten Grebrauchthums der 
englisofaen Werkmaurerei nnd einen grilndliehen 
Interpreten des ältesten dieigradigen Rituals der 
englischen Grosso erkennen. Er hat (im vierten 
Jahrgang der ^ Bausteine** ) das Sloane-Manuscript 
No. 8829 Sbertetit und erfcUrt nnd in seinen 
.Stadien ttber dra Meistergrad" (Verlag von Max 
Pasch, Berlin 1884) den Nachweis angetreten, daes 
von einem Meistergrad in der Werkmaurerei nicht 
die Kede seiu könne, dass eine Vertheilung der 
BberUeferten ritoalistischen Elemente der Werk- 
manrerei auf symbolische Grade enk durdi das 
neuenglische GrosHmeisterthum vorgenommen sein 
könne; dass aber auch von den Materialien des 
■piteren Meiatergrades, wie er tnerst in Prichards 
Hiergliederter Maurerei" vorliegt, in der Werk- 
maurerei ausser den eigenthüniliclien fünf Punkten 
rulits vorhanden war, als Zeichen, Grifif, Wort, 
Loosung. Letztere biud ja fast durchweg aus der 
Haadwerka-^ in die Freimanrerei ttbwg*8angeB. 

Bie Untersuchungen des Br Schwalbach sind 
sehr werthvoll, und man wird ihnen meist beitreten 
können. Seine Vorstellung, wie die Haudwerks- 



maorerei in die Freimanrerei fiberging, kun man 
unter Erwägung des Umstandes, daM diese Hand- 
werks fast völlig in Verfall waren und meist 
neue Elemente Zutritt zu der Neuschöpiung ge- 
wannen, bis auf Einen Punkt, der nachher erwähnt 
werden aoU, nnr verstindig finden. Et ftb, io 
führt er aus (Studien u. s. f. S. 37), in der älteren 
Maurerei nur Eine Aufnahmezeremonie, nämlich 
die zum (jeselleu. Als man nun im 17. Jahrhun- 
dert anfing, Standeepenonen nnd aonat^ie .lffioht> 
maurer anzunehmen, d. h. in die Zunft aniaaneh- 
men (accepted masons), konnte dies nur geschehen, 
indem man sie als Gesellen rezipirte. Wort, Zei- 
chen nnd Griff dea Lehrlings worden den Kandi- 
daten dann gleichaeitig mit dem Wort und Zaioliaii 
des Gesellen gegeben, daher noch heute die Ver- 
wcclisolung des Lehrlings- und Gesellenwortes in 
manchen Systemen. Meister konnten diese accepted 
maaona nidit werden, denn an dem Begriff MeMar 
gehörte die selbstständige Führung einaa Banaa; 
doch scheint es in Schottland zuweilen vorgekom- 
men zu sein, dass man einzelnen Standespersonen 
den Titel .Heiatar*' glaiehaam bonoia «nnaa gab, 
wahiaeheulidi bat man ihnen in diaaam Fallo 
dann auch die wenigen Geheimnisse, welche die 
bauleitenden Meister unter sich hatten, tradirt 
Bei dem Uebergang der Werk- io die Humanitäts- 
manrerei fand man die Thaflaag in Lehrlinge, 
Gesellen und Meister als Handwerks- Einrichtung 
vor. Sollte diese Einrichtung in der Humanitäts- 
maurerei bestehen bleiben, so musste sie wie Alles, 
was aua der Handworkamanrerei herttbecgenoannan 
wurde, vergeistigt, es musste ihr in der neuen 
8ta.lt, welche die Maurerei annahm, das dieser Neu- 
bildung charakteristische Gepräge aufgedrückt 
werden, knrs, waa frlber Handwerke-Einrichtung 
war, mnaate jelak ala ^jmb(A dienen kOnaan. Diane 
Umgestaltung ging natürlich nicht mit einem 
Schlage, sondern erst allmälig vor sich, es wurde 
der Maurerei gleichsam schwer, sich aus den Fes- 
aeb dea Handwerka au bdreiea. Die alte Inalita- 
tion der Lehrlinge, Gesellen und Heister war für 
die neue Maurerei nicht brauchbar, sie wurde also 
in drei Stufen der maur. Erkenntuisa, in Grade 
umgewandelt, nnd awar mit möglichstar Baoutsang 
deaaen, was in der WarioMarerei bereit« vmhaa- 
den war. Nun fand man aber nur für den Ge- 
sellengrad einen Inhalt vor, der sich symbolisch 
verwerthen liess, und da die Natur der Sache ea 
mit sieh braditek daaa in der Homaaitftamaniarai 
der Schwerpunkt der Rezeption nicht mehr auf 
das Gesellenthum, sondern auf den ersten Eintritt 
in den Bund gelegt wurde, so war ea ein iaat 
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MÜMfevmNbdlidMi AndranHiiiattel , den wcmnt- 
Uebltflo Inhalt der frfiberao GflsellMiaufDahme an 

den Acifan^ des Ganzen zu setzen. Man theilte 
also den Inhalt des Gesellentbums in zwei un- 
gleiche H&lften; die grössere wurde dem neuen 
LeluiiBgngnide ttbenriMon, di« kMn«» mUieb 
dem neuen Gesellengrade, und so kommt ee denn, 
dass der Geselleograd noch beute mit eigentlichen 
I^TBibolen ziemlidi dürftig ausgestattet ist Für den 
lleiatergrad wann in der Warkmanrara wir Mlur 
wenige Elemente vorhanden; um dieMm neiMn 
Grade überhaupt einen Inhalt zu geben , mu^ste 
man etwas Neues geradezu erfinden, und diese Er- 
findung liegt uns in dar Hiramsage vor a. a. w. 

hMbam irt der MimadM Pmkt in den Aim> 
ffihrungen des 6r Schwalbach, denn, wenn uns 
seine und der Brr David Mourray, Lyon (Ge- 
acbicbte der O Ton Ediuburg) und William James 
Hngui Darl^angeD audi davon fibenengen, data 
bis wom Auftreten der neuenglischen OroesO 
keine Spur TOn drei Graden zu finden ist, und 
wenn wir auch mit Br Schwalbach annehmen 
wollen, daii der Heistergrad erst swischen 1728 
ind VW antetaBdan iat, ao Utet deb doob dar 
bhalt dieses Grades, wie er bei Prichard zum 
ersten Mal vorliegt und nach Schwalbachs Meinung 
das Gebraucbtlium der englischen Grosso dar- 
•tallt, siebt «rflndcn und üim lidi nicht dan Si- 
teren BandwerksbrOdam eowie den neu binrage- 
tretenen gebildeteren Elementen der Freimaurer 
beliebig octroyiren. Noch dazu glaubt Br Schwal- 
bneh den bariKSminüelnn gahennen Worten des 
QindM «ina Dantnng geben m mHiaen, «elcbe sie 
zu Passworten einer politischen Partei in den 
damals noch kaum überwundenen politisch -reli- 
giösen Kämpieu Englands stempeln. Wie wäie es 
mSl^iob gwwe a n, in «inar O aa d l loe haft, die lieh 
eben dadurch den EnglXndern empfahl, weil äi Im 
ihr TOn politischen und kirchlichen Kämpfen aos- 
mhen konnten, weil in ihr Anhänger der biacböi- 
Hflhan, pfariijrtariaiiiNiMNil und kntiloliMhan Kkdi 
sich .ala Frannde begegnen konnlen, poHtiseha 
Loetnngeii auszugehen? 

Denn nur hierauf beruhte das Ansehen und 
das rasche Wachstbum der OroesCD von England, 
«nd nnr darmn varehii[|(te lie naeh knner FMst 
in ihren Hallen zahlreiche Ifit^ieder der vorneh- 
men und gebildeten Stände, weil sie einen politisch 
und konfessionell neutralen Boden schuf. Die 
Ohmbo nnhm die Privilegien der Werkmaurer in 
Bults; die Werkmaurer aber, denen man ja noch 
zuerst eine oder die andere Beamteiistelle über- 
lieasi verschwanden mehr und mübr. Von Gleich- 



bett der Blinde ist inEni^ nicht viel die Bedi^ 
damals noch weniger wie beote. Die Ariatolmtie 

Hess sich den Änschluss an die Werkmaurerei ge- 
fallen , um deren Privilegien zu nutzen für ihre 
von der Aussen weit und von dem Streite der Par- 
teien alnpnK>hk>sseneii Zwedte, Arislokntisoh ist 
heute noch das Logenwesen in England. Und Br 
Katsch in Stuttgart bat Recht, alles Logenwesen 
hat einen aristokratischen Zug; mau will als Mit« 
glieder nur «llinner von gntem Rni"» also Minner, 
die sich dnroh Leistungen hervorgethan und Ver- 
trauen erworben haben. Auch die Brüderschaft 
die in den Anfängen des 17. Jahrhunderte Vor- 
lauf erin der Freimaurer gewesen ist, sagte: tenite 
digni, und sie war bei der Anftiahnie in ihren 
Orden sehr wählerisch, selbst vornehmen und rei- 
chen Leuten gegenüber. Aus den englischen und 
französischen Schutzschrifteu, die in den dreiseiger 
Jahren des vorigen Jahrhunderts fttr die Frei* 
maurer - Gesellschaft geschrieben sind, bekommt 
mau eine Vorstellung, wie zahlreich die vornehmen 
und gebildeten Klassen iu ihr vertreten waren und 
mit welchen wissensehaftUdien und elhiioben Avfr 
gaben man sioh darin beeohütigt bat 

Wir müssen dahingestellt sein lassen , ob Br 
Anderson durch sein für die Gross Q von England 
geschriebenes, von derselben approbirtes uud als- 
bald in Omek gdsgtM Konstüntionenbodi von 
1723, worin er nachzuweisen bemüht war, dass die 
eben konstituirte Freimaurer» Brüderschaft nichts 
Anderes sei als die alte ehrwürdige Maurer-Brti- 
dersdiaft, und dass diese dundi nlla Zsitiinnie 
hinabreiche bis auf Adam und zu allen Zeiten 
durch Gnaden und Privilegien der mächtigsten 
Gebieter der Erde ausgezeichnet worden sei, seine 
vornehmen und gebildeten Zeitgenossen von der 
Wnbrbflit ssiner Bshauptnngen libermigt bat 
Mlich, ifir exakte Geeohiohtilanohiiiig hatte man 
damals noch wenig Sinn, wie man aus vielen ge- 
sohichtlichen Fabeln jener Zeit sieht Wenn An- 
denon und Desnguliers (auch dieser war ein 
Qeiatlicher und dabei Naturforscher) wirklich, wie 
Br Schwalhach annimmt, das Ritual der englischen 
Grosso, wie wir es durch Prichard kennen, aue- 
gearbeitet haben, im Änschluss an uns grosaen- 
tbeils bekanntes iUteree Herkommen, und doch mit 
dem augenscheinlichen Erfolg, dass sie die Hand- 
werkpmaurerei umschufen in spekulative Maurerei, 
so haben sie damit eine ganz bedeutende Geschick- 
Hobksit Itewiseen. Zwiedien dem Sloane-llannseript 
und fihnlichen älteren, aus der Werkmaurerei 
stammenden Schriftstücken (dem Katechismus des 
Grand Mystery, des Essex'sohen, des White'schen 
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Kfttodiiraim) ind uUutmntiH» d« PridtarMm 

drei Oraden ist eio sehr groster Uoterachied. Die 
IntcntioD, der gebüHeten Welt zu dienen, tieferß 
philosophische AodeutuoKen io das Hetkömmiiche 
ta IcgeD, auf allni duktlidmi Sektsii gmeiMaine^ 
tiefe religiflM UaberMagnngm UBsadeuten , den 
der Werkmaarerei angebörigen Riten, Symbolen, 
Figuren (z. B. Pankt, Linie, Fläche, Körper) und 
Wwkseugen dnw tiieib nctepb jmmIim , ifaeOt 
ethisobeD Sinn zo Tiodiziren, ist in diesem Ritual 
der drei Grade unTerkennbar, und wenn der Zweck 
vorlag und wirklich erreicht wurde, sowohl die 
Werkmaurer zu beiriedigen, da&s sie in dem Neuen 
daa Oevoboto •rUiekan gtaabl«o, alt der fi^ 
bildstso W«lt etwas Beacbteniwevtiifla, wisssn- 
schaftlich und sittlidi AnnehmbareB und Weiter- 
führendes zu bieten, dann ist die Arbeit der beiden 
Hanpturbeber der eoglisdNo Gross O sin wahrst 
Meisterstück. Es hat ja den unTergldcbliditB 
Erfolg gehabt, dasa es zur Grundlage der gesamm- 
ten freimaurerischen Bildungen der nächsten Jahr- 
hunderte wurden Dean es bat oidkt bloss als ein 
Mebtiger Üebergang gedient, der vei^sen wurde» 
als die schwierige Aufgabe , eine neue wirksame 
Vereinigung für die gebildete GesellBohaft zu be- 
grfinden, gelungen war, es ist zu einer Art sym- 
hoUsehea Anseheai <Sr die gaaat Folgenit ge-. 
kommen, und die Freimaurer babea sich nie zu 
ihren Berathungen und Arbeiten versammelt, ohne 
sich unter die Weihe dieser geheiligten Gebräuche 
la ettUett. 80 hat nah der Gfambe TtrhrtiftiB 
können, man arbeite wirklich noch ganz im Sinnt 
nnd Herkommen der alten englischen Werkmaurerei» 
Der grosse Erfolg, den das Unternebmen der 
englischen Grosso hatte, bleibt indessen unerklärt, 
wenn die Gemfithar niöht vorbereitet wtren, weon 
die Ideen , die in der Frairei sur Darstellong gt> 
langten, nidit echon eine gewisse Geltung in ge- 
bildeten Kreisen gehabt hätten. Und dies ist der 
obenerwähnte zweite Pnnkt» der klargestellt werden 
mu88. Zwar haben schon im vorigen Jahrhundert 
Nicolai und Buhle auf die Verwandtschaft der äl- 
teren Bosenkreuzer mit der späteren Frmrei hin- 
gewiesen, und den Lesern der älteeten Jahrgänge 
der ZirkelkotteepoBdenz itt erinnerÜtbi data thaiki 
aui Grund dieser Untereuchnngen Ton Nicolai und 
Buhle, theils aus eigenen Studien sich unser leider 
zu früh rerstorbener Br Uöfig mit diesem Gegen- 
ttand beeohfiftigt hat (Zirkelkomep. 1878, pag. 
113 ff.). Aber nach den Bemerkungen, welche 
der Br Dr. F. Katsch in Stuttgart in den Mitthei- 
langen aus dem Verein Deutscher Freimaurer 
(1881—1882. pag. 64—78. nnd 1888-1884. pag. 



46- 78) ttber die iltMün tkeoeopbisdiea Boeen- 

kreuzer als Vorbilder der Frmrei und zur Deotong 
einiger ritueller Zahlen und Zeichen . namentlich 
der dreispro«8igen Leiter, des flammenden Sterns^ 
dee knhitoben Staini n. t. w. gemadit hat» dSrte 
wir uns von ihm eine grossere Arbeit versprecheai 
welche diesen Zusammenhang korrekter erforschen 
wird, als es bisher geschehen ist. Namentlich der 
zweitt Anfeats (1888—1884, pag. 48—78). dMT 
wesentlich aus üebersetzungen bedeutender SttUn 
aus Fludds philosophischen Arbeilen besteht, ver- 
dient die eingehendste Beachtung unserer Brüder. 
Fludd war bekanntlich ein Ant und Philosoph in 
Bnglaad, der 1674 m Beaitltdt in Kcnt gtboMB. 
1887 in London gestorben iit. Etmt mn mtofßt 
Förderer der Bosenkreniar. 

Die Rosenkreuzer der ersten Jahrzehnte dee 
17. Jahrhundert« suchten im Gegensatz zu den 
kooieasionelleu Streitigkeiten, welche damals Ka- 
tholik. Lntheraaer nnd GelvhiiileD in Denltdi- 
land gegen einander autkämpften , dat die Strei- 
tenden einigende religiöse Band, die einfache 
Christuslehre und deren ibätige Ausübung in 
werkthätiger Liebe sar Gehaag an bringen. Der 
Orden , der Bnsd, wtldMil tit bethnohtigten und 
ins Leben führten, sollte nur Rolchem zugänglich 
sein, der die erste Pflicht „Erkenne dich selbst" 
erfiiUte und der dnreh den Werth det innem 
Menschen , änrth Streben nach dem Lichte, der 
Wahrheit und thitigtr Bmderliebe zieh dazu w8r> 
dig machte. 

Von der eigenartigen wissenschaftlichen Ten- 
denz dieses Ordens sagt Br Katsch, dass sie — im 
anfangs offenen Kampfe gegen daa Papsttham hei 
gleiehteitiger KttUt gc«tB LnlhediMUi vid CU> 
Tinismus — dennoch unsere drei TOrnehmsteo 
Erkenntnissquellen in der Art vereinigen wt^te, 
dass sie ebenso die Naturwissensohalten, wie die 
Phikwophie a«< VemnnftgrflBda an tHMMn tadrteb 
Zugleich ist sie bemüht, diese Venuftgrftnde 
vermöge einer mystischen Bibelauslegung, welche 
dem Wortlaute eine tii fere und geheime Bedeutung 
unterlegt, in Einklang zn tetien mit der dritten 
Erfcenntdseqodle, nimlidi oft der gtaftabartw 
Religion, um aus der harmonischen Verschmelzung 
dieser drei grossen Wissensreiche, welche jegliche 
kirchliche Orthodoxie so gern als gegensätzlich 
und einander aostohlitstead m betraefalm pflegt» 
sich zu erheben zu einem höheren und nmfnsseo 
deren Gottesbegrifie und zu einer befriedigenderen 
Beantwortung jenea höchsten nnd nnlöebar blM> 
beadtn F^oUeiBa» in w«l«fatr Wciat dit fimirkag 
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OoU« auf die Nfttor and numeoUicb auf d«n 
UmmImii n dflokeB mL 

Das wahre innere Licht, glauben sie, sei nur 
in ihrem Bunde zu finden, doch stehe ihm auch 
mancher Profane nahe. Die Erhebung der Seele 
m Gott, da* DlirdidraogentdD ron seiner Weis- 
lieit, AUmaeht and Oftte, die Befolgung aeiiicr 
Gebote sei die Tomphrnstfi Pflicht jedes Brs; Gott 
werde nicht nur aus der Bibel , auch aus den 
Wundern seiner Schöpfung erkanut. Gotteuchende 
IplM M iD jeder Konleeeioo. Fardit vor dem Tode 
■ei ciaee Bn nwurdig. (Katsch glaubt nach- 
weinen zu können, dass die Symbolik des Meister- 
gradea in Ziuammenbang stehe mit der Lehre der 
BoeednemerX Sie f«rbiigea and enpfolilen das 
Stadium der sieben freien Kfioite. Den Zahlen 
widmen sie besondere Beachtung und entwickeln 
au ihnen wichtige philosophische Lehren. Bei 
dem Stadium der Bibel muss man von der Hülle 
warn bfiheno, mjretieeheB Kenn dnrebdringea. Das 
Enuigelium Johannis und namentlich seiue ersten 
Verse haben für den Bund besondere Bedeutung. 
In ihrer WiMeoachaft knüpfen die Brr an damals 
tUgmHim befcaiifite WiNendvebe m, iDabeeoodere 
M die n jener Zeit im Ruf gebeimnissTollen 
Wissens gestandene Kabbala. Ihr entlehnte Fludd 
(philosophia Moysaica) seine philosophische Auf- 
lassung der Weltichöpfaog oder des Sichtbarwer- 
dens der mrfaer ffir naa aaaiehlbaren GoUbeit, 
eeine tiefsinnige Lehre von der sich als Weisheit, 
Stärke und Schönheit offenbarenden göttlichen 
AU>£inheit und Aüwesenbeit, seine höchst merk- 
wirdige Briittewieg dse fleiwiendea 8>enie tt. e. w., 
worüber man den zweMn Anfiftte dee Br Katsdi 
(S. 48 — 78) nachleeen mag; denn diese philo- 
lophisoben Lehren sind nachher in mehr oder 
«eniger popolarisirter Oeeteli m die Frmrei ttber- 
gegiigeii. IKo liliharai finde der Or. LpL. in 
der neueren ( nach - Bckleffsdien ) Redaktion sind 
sich auch dieses Ursprungs der freimaurerischen 
Symbole, Zahlen, Figuren aus der Kabbala Toll- 
etiiidig bewosst and geben dem lielBN Devtuig 
dar mnt* ffmbolik, and seUteicbe Auftitse der 
Zirkelkorrespoudeiiz haben von letzterer erfolg- 
raiebeiB Gebrauch gemacht Mit den Ideen, welche 
Er Haleah mm Findde Sdbriften entwickelt, sind 
die itmric h ti tot sB Brr der Or. L^I* wohlver- 
traut Sie wissen auch redtt gut, dass die Ideen 
der Kabbala, besonders ihrer Naturphilosophie, 
zum Theil Taraltet sind and eine unmittelbare An- 
wendag niolil mebr mdaasaa. Aber wenn maa 
die Frmrei weiter hüdea vÜl, mass man ihre letz- 
ten Qoellea kenaeD, and es tel «ohl ausaer Fnig% 



dasa die alten Roeenkreuzer aus diesen ibrs 
Wisseaeobaft eeMpAmi. Aas dieeea allea Boeea- 

kreuzem wiedemm hat die neuere Frmrei den 
grössten Theil ihres Inhalts geschöpft, Veraltetes 
aufgegeben, die höchsten und wesentlichen Ziele 
der alten BrBderHiMft aber in eioh aaf||aiiommaa 
vad bi neoer jqgendüeher Qestaltaag foctgeeetat 

Bei der gereoliten Miseaobtnag; b mUha die 

spätere Rosen kreuzerei (des 18. Jahrbundarli) g^ 
fallen, ist die Bemerkuns? des Br Katsch erwah- 
nenswerth, dass die Roeeukreuzer» Ton denen er 
baaddH «ad die er als die Voifialer der Fk-ei- 
maursr betraebtet, mit den Boeeakreazern der 
folgenden Zeiten kaum mehr gemein haben, als 
der hochachtbare Mann mit dem Diebe, der ihm 
seinen Pass und Namen entwendet Jene ältesten 
fntres roeeae crom eracbeineD and venobwinden 
Tielmehr in Deutschland wie ein Meteor. Sie 
treten in Deutschland literarisch und zwar öffent- 
lich erst 1614 hervor (nachdem einige Jahre ihre 
Sobriftan in gebennan Kreisen nrfcnlirl baHea) 
und gehen in den Wirren des dreimigjäbrigen 
Krieges unter, um in England mit anderem Namen 
aufzutauchen In letzterem Lande wird ihre Lehre 
und ihr Bemühen durch wohlbekannte Gelehrte 
ibrtgesetat, doch «ana die Uroblieb-politisdMn 
Unruhen, welche ganz England kurz daranf be- 
schäftigten, der Entwicklung dieser friedlichen 
Bestrebungen sehr ungünstigi Erst als diese inne- 
ren UnrnboD und Kämpfe beendet waren, kwnten 
dieselben Ideen, welche zuerst ein deotscber Ge- 
lehrten-Orden im Anfang des 17. Jahrhunderts mit 
den damals zur Verfügung gestandenen Mitteln 
der Wissenschaft verfolgt hatte, in neuer und 
edlerer Gietalt «ieder ad^feaMWun «erden. Und 
das geschah anttr Anschluss an die Privilegien 
der Werkmaurer und unter Benutzung ihrer 
Logeneinricbtungen. Der Geist, der spefcnlativa 
und motaUadw Inhalt, die «bar politieaba und 
koBÜmBioBaUe Oegsneitee aieli erbebende Tendens 
entsprang aus jenen älteren Bestrebungen und 
OrdeuB- oder Bundesversuchen. Diese Herkunft 
aossnlöschen , hatten die Stifter der englischen 
Groaaa gewisa triftige Gründe; sie gaben ibr Werk 
als Fortsetzung der alten und ehrwürdigen Maurer- 
Brüderschaft und erzählten deren Geschichte von 
den Anfängen der Menschheit bis auf ihre Zeit 

Wir können nur wüiiatlieu , dass Br Katsch 
seine Forschungen, von welchen er der Brüder- 
aohaft Proben vwgelegt baii mit WAr weiter verw 
folge. Sie werden za einer uabefiangenen Wördi- 
gang dee Standpunktes fttbren, aaf welchem die 
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Aue 4tm L^fealebea. 

Leipiig. Br BuelborD in Damatadt bat tinen 
ArtiM über die Beohtttten der Sek« oft in 

der „BanhäUe" (No. SO) Teröffentlicht, io welehem 
er die Aehnlichkeit des ChriitenthumB (welche* «rit 
auch in geheimen VerMmmlaogen aufirat und ipäter 
•B dM Ildit ken) «H der Wimna neebnweiteB 
•acht, und dann ivei Benptvebneeo Terleogt: 
Erstens das Fallenlaaspii aller Oeheimnisse, wrlobe, 
wie er sagt, icboD längst keine Geheimnisse mehr 
end md sweHene dee Oeffb« der Banbütte w e eine 
Knehe ttr aUe dkjeBigen. welehe ikie Sahwelle each 
nur alt Zuhörer ttbeiiebreit«n wolleo. Weiter ist 
nach dem Verfasser lu erstreben da» FalleDla«#en der 
versobiedenen Qrade, eine Verringerung de« riel au 
«mftmgreiebeii Beentenpereenele. 8e will er die Auf- 
seher und den Bedner abgeachaift heben, leder 
Suchende sol! nur in den Freimaurerbund , aber in 
keine O spesiell aufgenommen werden, auch die 
Vemn der BevkllMeB will er rnfbrnirt beben, ond 
Titel wie »ebrwOrffic« M4ebebea wieeeo. Die 
FreimaoNNi kann dann leicht dem Master ohne Klinge^ 
dem dae Heft fehlt, nahe kommen. Die Abeebaffung 
der Titel ist bereits in einigen (:§□ erfolgt. 

Alxey. Die O „Carl lum neuen Lioht" hat im 
▼ergeogenen Jahre 7 Suohende aufgenomneo nnd 1 
Br attlKrt Keeh den Abgaoge -von 4 Bra ilUt die 
Loge 84 Uitglieder «ad 5 BhieDmIgUeder, md ver- 

sammelte sich au S9 Konferenzen^, 11 Arbeits clP 
1. Grades, 6 MeisterciP, 3 Festt^P und 1 TrsuerCD. 
Die vorgetragenen Zeiobnungeo hatten u. A. folgende 
TheMOi: Die Bnajklika md dee Jeaeitanpalera 
Faohtlera Buch „Der OStso der Humanitit" — di« 
Freimaurerei vom ^tandpankte der Sohweetem — 
der Reformator Zwingli. 

Bingen. Die Q Tempel der Freundschaft in 
Bingen hatte den Tod eines ihr«r Stifter, des Br 
Knllniean ecn. eo beklagen. Da eie aber 5 neoe 
Hitglieder aufnahm, beträgt ihr Hitgliederbeataod 75. 
Sie ist körperBchaftlicht A Müglitd vcruchiedenor ge> 
meinnütxiger Vereine. 31 Logen Tersammlongen and 
8 BeaBtenkenCneDMi iMden etott and in Septenber 
83 fbketo die O ihr eratee Sahweeterafbet Die Tei^ 
träge bebandelten die Stellung der Fraut-n zur k. K.; 
die Veinde der fielbaterkenntniea ^ „Yimt bebe ioh im 



Freinaorerbande geeoebtend gefandesf ' 



ChMiattnbuff. O Biaeher WaUetadt 
IM» O «iid «IhiMid dee Wintere in fhiem Legeo« 

eaale 6 Vorträge lum Besten der Armen Teranstaltan. 
Der erste dieser Vorträge findet am 15. Oktober 
Abends 7';i Uhr atatt Br Klämbt wird über SobiUera 
Jngend-DrBBe» epreoheo. Der »weMe «n 11. Httvem- 
ber, über die älteste Geschichte Berlins - — Tora. 
Mstr. Br R. Lutter. Der dritte am 17. Detember. 
über die deutschen Frauen im Mutelalter, — Br 
KllBbt Der vierte am lA Jeaner k. J., Aber dee 
Boeb der löedar ~ Br B. Lutter. Der fünfte am 
11. Februar, über die Königin Louise — Br Klämbt 
Der saobatfl am 1 i. Märs, über die Kunst des Lebena 
— Br B. Hntter. BnlneekarteB k S Mark m allen 
6 Yertflgea abd bei den TertngndeB nnd bei« 
Kastellan lu haben. Einselbilleta an der Kasse ä 
75 Pfennige. Nach den Vorträgen gemeinsames Mahl 
ä Ck>ttTert 1,25. lleldungeo dazu d Tage vorher 
kebn Br Altenbnrg im 



Oöbela. Die O lur Wehrhaftigkeit und Bradet^ 
liebe bet im Ifamwjnhf» 188I/B4 It cPl «ad «war 

neun im I., ein« in IL, ein» in lU. Grade, ausser- 
dem 17 Konferenien im I., ein« im II , 3 im IIL 
Grade nnd 10 Beamten-Konferenaen abgebalten. 

UntK den [53 L Qmdee war neben der Jehea» 
aiifeetClk ein» 8«hw»it«raJiMta «od eine Trauer Oi 
Alle waren, au»8er von dem grdssten Tlieii der Brr, 
auch von geL Brn fremder Or. besucht 

Dia WaMo M am 12. Mai d. J. atatt 

Kagateiht hat di» o hi ihn Bmdarkatta ala 
Ehrenmitglieder : Br C A. Mej, Mstr. ▼. 8t. der O 
„Albert i, Eintracht" Or. Grimma, Br F. A. Teuokert, 
Bepräseataat unsrer □ bei der Grossen Landes O 
von Seeheen und Bbreamaieter der □ «8. d. 8 Bohv. 
et»." Or. Dretden, Br W. E. Kaps. Eorepräaenteai 
unsrer CJ bei der Groesen Landes O von Sachsen 
und Ehrenmatr. der O «a. d. 8 Sohw. eta" Or. 
Dneden, fiwner ala MitgUeiar 8 Brr, damatar t 
dienender Br. 

Durch den Tod verlor sie dagegen: Br Bd. & 
Ublemann und Br Ouet. Herrn. Schindler. 

Sie beklagt den Tod dieser Brr, die au den eif- 
figeton nnd traoaeten llitglieo»ra ihnr KetI» aihltan, 
anf d»a Tiefste nnd wird ihr AndankM ia daa fliKm 
unsrer Brr niobt erlöschen 

Von peraieaeat ht». Brn schied infolge Wegaoge 
aaeh Draeden ein Br, dagegea traten ab eehih» swat 
Brr eia. 

In den II Grad wnides belMert 8 Brr, k 

den IIL Grad 7 Brr. 
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Sw CtobaiMag» Br. lü^. te Eaimn Wilbetai 
ud Br. Maj. de* König« Albeit fidtdito die O in 

dea tUDÖchst fallenden c§^. 

Die Arbeit der JohaoaUfeetO too Br Ifejer 
■■hiltM, behndah« da« Umm«: Mwiib« dar fittbr 
vaeer SohuUpatroa, dem wir glefoh komneD sollen: 
1. io der Keinheit dei HerieoB, 2. in der Gleichheit 
▼or Qett and S. in der Uehung wahrer Nftohttenliebe. 

Br Steeger »preeb über dea Ruf dea Meietere: 
la Ofdaaag laaia« Bnr. 

Br Altmaaa ttfier dia Fffialrtaa daa Haaian in 
Weotlioh^n Leben. 

In der SohweeteraO hatte Br Hering des Thema 
itwiUt: Waa iak die O aaa Bm and -waa gavUurt 
aie dea Bahwaatara. 

In der Traner O »prach Br Schmidt I. über die 
Bedeutung deraelbeo, die une die Uahnuog aoe Ueri 
legt, trea uad aaadaaarad nad ia Liebe uad Wahr- 
kiit m arbaitflD, aola»|e aa Tag iat 

Br Brenthel spraob in dar GeiellenO über daa 
Leben Br Feeslera mit apcflallar BamgaaboM auf 
•eine maar. Thätigkeit. 

Ia dar Stiftaagafeata traf Br Foraita aia« Feal- 
MialMittttf Ton ttbar daa ab LataeaaiaheD angenom- 
mene Pentagramm unter Betugcahme auf die pythag. 
Sitae: Was voUbracbte ich und worin vertah icht. 

Br Hfihl« »praob is der BWelarD Uber daa 
ThaBMt Waa aiaaa ieb ala Maarar aad Blli|a aeia} 

In dem Bauatück in der am 80. S. 84 abgehal- 
tenen □ entwickelte Br Meyer die Bedentaog der 
banptaüchl. Symbole iler O. 

An 27. April apraah Br Lacbaiand^LaiaBigflbar: 
Baiamenachliches in der Frmrei und iwar: Einführung 
und üebuDg der allgemeinen Menachenrechta, atrikta 
Tolaraoa and die alles aoagleiobeode Liebe. 

▲aaaavdeB warda to dar Kaalbraa« aai td. Jaa. 
a. aiaa Arbait Br lindaara ttbar dia Wartet Halta 
Tkaaeb prttfe, bandle — vorgetragen. 

Die Konferenien waren neben der Erledigung 
dar laufenden Geach&ft« aum Theil noch der entgüU 



Barmttadt. Der Beriebt iä<r C Johannea der 
BTangeliat sur Eintracht io Darmatadt -konatatirt, 
daaa dar Beaaaik dar Arboitoa ab iaiBar alirkarar 
favardaa iit. Dar Tarlaat vao 5 Bni durah daa 

Tod Wörde durob 5 Nenaufgenommene gedeckt, allein 
da auch S Brr durch freiwillige Deckung und 3 
durch Entlassung aosachiudeo, so hat die Mitglieder* 
aahl alaan Bttakgaag arfahica aad batiigt jalat IM 
aktive Mitglieder, 12 Ehrenmitglieder, 15 permanent 
besuchende und 2 helfende Brr. Ausser 5 Featc§^ 
laadeo 14 Obligatiooa* und Balletagacf^, 7 Kaafereaa- 



lagan, t BaRMaraaflt* «ad 4 laatfukliaoacS^ im TL 

und 2 BefSrderunga- and laitmktions dP im HL 
Grade etatt. Zeichnungen wurden S9 gehalten. Die 
Thätigkeit der Sektionen war eine sehr rege. Die 
■anaahanfkaaadliahan laatitata dar O 
badaateada SaMaaa aad arkktao 
Kinder erbielten eine CMatbeadiaamg daroh den 
FraneoTerein der C3. 

IraakAut «. K Aaa daaa /ahraebariekto dar 

Loge ^sur aufgehenden MorgenrSthe" im Or. Frank- 
furt a. M. Das Jahr 188S war der Markntein einer 
7öjährigen Thätigkeit unaerer Q. Getreu den Er» 
iaaeruegen der vargaagenea Jakra uad beaaelt von 
den Bliaben aaak daai Ziele echter and vanaer Ha- 
maoität, iet unsere O in daa letzte Viertel dea Jakf^ 
bunderts ihres Bestehens eingetreten. 

Auch in dem abgelaafeoea Maurerjahre waren 
wir aanbllaaig baBÜkt» die aae gaeteUte iMkre Aaf^ 
gäbe nadi Kräften lu lösen. 

Unsere maur. Thätigkeit eratreckle sich über 12 
Arbeit«c§^ im I. Grad, worunter 2 AufoahmecS^t 
fbraer 1 BaflMaraagaa im IL Or. aad B BaAMa- 
ruogac§3 im III. Qr., aawie 1 TeatO (Feier dee 
75 jährigen Jubelfeatee.) 

Auaaerdem fanden statt 8 BeamtenkonferanieB, 
B KenftaNnaen iai IL nad 2 im IIL Orade. 

Laidar haben vir aaek ia dieeem Jakia mit ga- 
rechtem Sohmeri den Heingang mehrerer wackeren 
brr su beklagen. Zur ewigen Buhe sind eingegangen 
die brr Dr. Ignai EUiaseo (am 23. Aug. 18H3), M. 
Meyer ia Kreaiaaeh (4. Oktbr. 1888). J. Oaha jaa. 
(27. Desbr. 1888). Dr. Ludw. Röder (tt. Bbbraar 
1884). Dr. Leopold Odrell (28. Mai 1884). 

Das Andenkea dieaer gel. firr wird atets bei una 



Dia Bahl aaaerar aktitaa MitgHadar bellafi akdi 

demnach auf 212 (129 hiesige und 88 auawärtigeX 
darunter 152 Meister, 21 Gesellen und 39 Lebrliage. 
Die Zahl der Ehrenmitglieder beträgt 12. 

ünaere Armeakemmieelea war aaek im var» 
floeaenen Jahre stets darauf bedaeht, die Spenden der 
Mildthätigkeit mit Umeioht su vertheilen. Wir ent- 
ledigen uns hier gern dea heraliohen Dankes gegen 
nnaam nnn im e. O. mkenden Br Laepu Odrell, der 
hnt Ictetvilligar Tarfügnng nnaarm Armenalaeke dte 

Summe von M. 2000 überwiesen hat. 

Unsere beiden Btipeodienatiftungeo wurden wie 
bisher den Anfordemngen gerecht, die an aie gestellt 
wardea. Aaak im abgelanjänaa Jahre «aien aia in 

der erfreulichen I-agr-, fünf studireoden Jünglingen 
namhafte Stipendien bieten zu können. Ebenso 
aegensToU ist die Wirksamkeit dea mit unaerer O 
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«wrlHindMiM flwtooteliaMffmdt ftr UUbMBfffkit* 

Mitglieder and dermi WHtwen und Wtiaen. 

Ausser den verichiedenen Ansprachen »eiten« 
des Mstrs. t. St. io den Aufnahme- uod BefördeiuDga- 
logm mrdan noeh Tortrlf« gtkalten Br IrHt 

AuartMOh (^Wm enrarteo irir Ton der Freimaurerei 
und was gewKhrt sie uns?*), tod Br Dr. F. Neu- 
bttrger d^Ueber die optimiitMobe und peuiBiatiMhe 
WdlMMdMUBBg" X TOD Br Omt WMthiiB («Wieeo 
Ukrt BM di« HalvtwiiMBMliaft Beaoheideobeit?*'}. 
Die Ton dem vors. Mstr. verfisste „GeBchich?e der 
Loge t. lu U.", sowie die gleichfalls bei Oeiegenheit 
der Fei«r dat TSjähngea JubaHMea gebaltiM FfltV 
rede das Bn F. AaeriNMh iit ia Haatbaiidit Mf* 
genommen, der »owohl den Brn unserer CJ, als auch 
eämmtlioheo Festtheilnehmern und ' «Ueo destachen 
fiauhiitten augestellt wurde. 

In der FBbniBf d« «ritaa HMiam trtt Mm 
Aaodwnag da, d« «Mb für das laufende Jahr Br 
Ad. TbUte mn ▼«•. Ifstr. irw«hlt ward«. 



Lmt. (OttlHealaad). loh haaa Ihaaa Toa «iatm 

für unsre CD Gaoig *• wahren Brudertreue sehr er- 
freulioben Ereignisse berichten. Nachdiin im Ter« 
floaMDen Frühjahr einmüthig der Btsolkius« getaast 
«ar, da «igeaee Baiai m grfiadea aad dae arlurder- 
lieha Kapital (ein eigentliobea V.ra%oa besiut die 
Loge nicht) theils durch Zeichnung von Antheil- 
aobeinin , an welobcr aicb weitaus die meiateo Brr 
'Iwtlieiligten, tbeila dadanh bi a ah i ff t var« 
tttbrifdaa Brr dea aaeh tMmäm 

— Tbeil der Baukooten gi pon miicRipe Zinocn 
darsnleiben sieh bereit erklürt hatte, konnte Anfang 
August anf einem iniwiiohea tob der hieaigeo Stadt 
flir raiehlieh 80M M. atwarbMiaa Ibrraia, das fUr 
unsre Zwecke besoadan gel gelegen ist and nicht 
allein tür das LogengebMude Raum genug gewährt, 
sondern auch sur Anlage eines greiseren Gartens 
aiit dMB Bm betOBaea wardaa. Dia FUaa 
voa aaeem Br iipp (atidt Baameieier) ent- 
worfen und werden von Br Lehmann (Maurer- 
meister) «oageftthrt Die Koateo aind auf etwa 
140M M. vaiaatehlagt. Das Gsblada vird t 8toak> 
varka aatfaaltaa, darsa aaterates fUr die Witthsohafta- 
riume und die Wohnung des Eaatellans bestimmt 
ist; das aweite soll Klubsimmer und Speiseasal eot* 
halten, das oberete neben einigen andern kkiaaroB 
BiBBsa dia Arbstohallii mh mam favMUsa I»soka. 
Am 20. September fand unter grosser Theilnahme der 
Brr die »yinboli»ohe Grundsteinlegung statt, bei wel- 
cher der ehrw. Hstr. v. ät. Hottmann und der 

Verla« ?on M. /•Ule in Leipcig, beeburgstraaae 8. — In 

Drask vaa Br " 



depat Ifitr. Pasta« karsa 

wurde ein in Warm eine* Baeksteioes gearbeiteter 
kupferner Kasten vermauert, in welchem sich folgen- 
des nitdergeU'gt llndet: 1} Kine Geeobiehte dea Baaea 
bis aar GfaadalaiakgaBg vaa Br Baalsaa, Ißtglisd 
der Bankommisaiea. S) i^Bausteine** aur Gceohiehte 
der O seit ihrem nunmehr 25 jährigen Bestehen 
tu»ammengetragen von Br Käkelbaa, Bedoer der 
Loge; S) Statatsn dar QiasaO Bafal Tork aar 
Frauadaohaft; 4} Dia lakabtatataa dtr O Gaarg s. 
w. Brudertreue i ö) Letstes Mitgliedaverteichnis«; 6) 
Daa Logenttioben derselben; 7) Die neueste Nummer 
das Leerer Asteigcblattea ; 8) Bioe ZaaammenatellBBg 
der slaiMtHaban afAsfelloa Krisgiiapssahaa aaa daa 
Jahren 1R70 1871; 9) Einige Münaen. — Bin aia- 
faohes Brudermabl ▼eiaiaigta dia Brr Absads aa 
einer Nachfeier. 

Wir hdfen, dass der Baa «M Gettee HKlfe mm 
Johannisfeste 188& soweit gefördert iat, 
Liebt ia ibai eataÜBdat wardaa kaoa. 



Vemlscbles. 

— Dia «Barg't Barg- aad f haifahrtaa 
ana Baaaa aad Maraa* vaaBrFridaHa Flaat 

in Meran sitid nuuuiehr erschienen und kosten nur 
2 M. 60 Pf. Sie können den Bm bestens empfohlea 
werden, da aie ebenso aniiehend, als gewandt ge> 
sohriabea siad aad daoaa, valeha Walsahtiral baaaaht 
babaa, aiae lieba SBakerinnernng gew&braa. Siniga 
anmuthige Bilder in gutem Holsschnitt aieren das 
hübsche Buoheioben, dem wir einen raaeben Abeata 

Br Fisahar. 



Briefvechtel. 

br F. in G. Herslichen Daak and Groaa. 
B^ B. ia D. Uebar dea ielaiaaeaataa Artikal 

berichtet Von einem Naebdraok miiaaen wir 
ans verschiedenen Gründen absehen. Brdrl. Gruss! 

Br K. in L. Mit bestem Gr. sandte ich die 
bair. Na. an 8ia ab^ a. daaks Ar daa giiiigeo Beitrag. 

Br L. ia a Witd aiahalsBa siaihsiaia. Ab- 
lüge sollen besorgt werden. Die heraliehslsa Or> 
Br H. L. Brdrl. Dank und Gr. 
Br M. in 8ebn. Mit freudigem Dank erbaltaa. 
Das Tstspiashana iat mir 

Br L in D. Dankend ei 
freundliihe Theilnahme' 

Br Ul. in 6t In nächste Nu. Uerslichsleii Daak. 

Commission bei Rolvert Krieae (M. C Cavael) ia Leipatg. 
~ ' ia Lalpalg. 
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NS^ 43. Sonnabend, den 26. Oktober. — 


1884. 


BettelluDgea tod Logen oder Brfldern, welche eich all wirkliche Mitglieder dereelbee eugewleeei 
durch dea Bacbluuiddt aewie durch die Post befriedigt, and wird deren Forttetznag ohne tocIm 

AbbeitcUuDg all verlangt bleibend zugeiandt. 


» kebee. werde* 
r eie^geefeae 


Inhalt: Einige Worte über Freimaurerei. — Die Weihe dea neuen Loi^cnhauscn in Schntu 
■ber die ia Stattgert am 5. Oktober abgehaltene JabreaTeraammlung der Or.-L. zur Souae. — 
Aeieigea. 


bcPiT. - Roriclit 
Vermiscbtes. — 



Freimaurerei wirklich ilrr Antichrist, der die 
Herrschaft des Satans in dei' VVelt aufrichten und 
sich gegen den lebendigen Gott erheben will? 
Oder iet ch eine politische Verachwörung gegen 
alles Bestehende? Wäre sie das erst'', so könnten 
ihr nicht die berübmtesteo Qottesgelebrteu ange- 
höran noeb lo viele ander» Theologen, weloheaidi 
durch die Erhabenheit ihrer Lehren anaaeiehnen. 
W&re aber die Fnnrei das zweite, so konntet) nicht 
Könige noch ausgezeichnete Staatsmänner jeder 
Epoche zu ihr zählen. Warum entstand sie nun 
nnd «aa will dia Fnareif 

Ihre Qeechidite iat, wia die ao manchen 
MEnneihundes, schwer zu durchforschen; denn die 
Menschen liebten es von jeher, die eiste Entstehung 
and dan Anatoaa jeden ftortadidtta unaeree Ga- 
Hchlecbts durch aagewöhnliche uud wunderbare 
Begebenheiten anszuscbmückou. Wenn wir die 
Geschichte rückwärta teriolgen, so treffen wir bei 
allan V6lkern auf GanoManachaftant vdeha ixgand 
eine Wahrheit htttetan and ao^^aiah ihren Urapning 
in tiefes Dunkel hüllten. Aber obschon sie ihren 
Anfang in graue Vorzeit verlegten und sich dio 
Dauer von Jahrtausenden zuschrieben, so hiuter- 
Keaaen aie dodi kanm Spören ihraa Daaeina. Ihra 
Ueberbleibsel vermischten sich mit den Trfimmern 
mächtiger Staaten und etiuhren dia durohgreiieod- 
aten Umgestaltungen. 

Wer aiob bUnd ia der Welt antreiben ttaat 
oder gleichgiltig an den Erscheinungen des Staat» 
liehen, kirchlichen und Gemeindelebens vorüber- 
geht, ist nur ein halber Mensch, beneide ihn 
Niemand um aeine gefahrlose Rubel dann was ist 
ein« Hannee von Qeiat und Bert wttrdiger, als 
daa ScUfflaiB adnaa Labana durah Slnmi und 



Einige Worte ober Freimaurerei. 
Ans dem Grieohitohen des Profeisor Dr. Oalani. 

Die wakraa Thatan der Fraiiaau- 
r«r fielen dahin um grSMUnibrili 
allea, «ra« min c«i>>«ioirlieb gute 
Tkaiao tu oenDen pflegt, «ntbelirlirh 
te nachen. Letslog. 
OirSlaUlMI M Oberall nur mit 
lllrche nur mit dem 
I, Sie Maurarai 




Jadar von una bat in aeiner Jagend schon 
oft von aiafadkaa Laadleoteo daa Wort »Freimatt- 

rer* mit ongeheucheltem Schauder aussprechen 
hören und erinnert sieb, wie die fromme Matrone 
den Freigeist wie den Lüstling als Freimaurer be- 
leidiBate. — »Dieaa FMaMorar*, ao sagen die 
Einfältigen, „sind Gottesleugner, wilde Thiere, 
Scheusale in Menschengestalt ! " Und wie könnten 
sie auch anders? Mit solchen Vorstelltmgen sind 
■ie ja Ton Kindaabainan aa gaaährt wordan. Um* 
ionat baatUbt Ihr Eudi die Einfalt la ttbenaagen, 
dass auch der Fnnr. ein Mensch sei wie jeder 
andere, dass er Ehrfurcht hege vor dem Heiligen, 
dass er nach den Tagenden eines wahren Christen 
itraba Weba den Iftaanat von dam bekannt wird« 
dass er dem Bunde der Freimaurer angehört! 
Der Fanatismus des frommen Haufens ist im Stande, 
ihn sammt aeiner Familie zu Teroicbten und die 
ffireba wnd Baaa and Aaht ttbar daa Antiohriat 
verhangen. In dieaam Lande, wo man ia der 
Presse die Duldsamkeit predigt, wäre vor wenigen 
Jahren beinahe eine ganze ötadt in Feuer aufge- 
gangen and Europa aah mit Entaunen, welcher 
Dinge der Grieche in aaiaar Glanbeoswath ilihig 
iit Wobar aao aU' daa raaanda GaflabraiP Iat die 
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Wogen sicher und stark hindurobzttf&bren. Wohl 
wird jeder Denkende schmerzlich berührt durch 
den Streit und die Zwietracht^ welche sich io der 
Wdt arbobeot aber der Kampf bringt den Sieg, 
Vemnnft aber nnd Wahrheit, Recht und Gesetz 
müssen siegen. Und in diesi'm Kample stand, still 
und im Verborgenen wirkend, die Frmrei; sie nahm 
Theil an allen UmgestaltuDgen der Welt und trug 
weeentUch mob Siege der Wahrheit bei. Die po- 
litischen Thaten des einzelnen Ordensmitgliedes 
gehören diesem an , denn sonst würden sie nicht 
hier im Sinne der Volksparteien , dort in aristo- 
kratiidMon Stnne ToUbraeht wetd«. Aber der 
Geilt des Ordens offenbart sich in der Art wie 
der Freimaurer handelt: or tritt nicht als Prahler, 
nicht als Schwätzer auf, er buhlt nicht um die 
GhnMt dee Volkea, sondern dient seiner Sache aus 
Ueberzeugung, unbekümmert ob der Ruf seinen 
Namen in die Ferne trage oder die Menge ihm 
Beilall jauchze. Der wahre Frmr. spricht selten 
fiber seine Grundsätze und stiebt niemals nach 
dem Böhme» wekhen die erscbmeichelte YoUngnnst 
gewährt Wer die Freimaurerei auf die Gasse 
führt, hat keinen Thcil an ihr und ist kein wahrer 
Frmr., ebensowenig wie der ein wahrer Gelehrter 
istt der issmer und tfaeraU fOU den 8<Aitian 
isiiies Wissens redet 

Man sagt, dass die Freimaurerei eine geheime 
Gesellschait sei und als solche irgend welche Ziele 
des ümstnnee verfolge; aber man madit sidi 
nicht klar, dass die Frmrei gar kein Gebeim- 
bund ist und von den Menschen nur gewohnheits- 
mässig dafür angesehen wird: denn unser Bund 
ist weit davon entfernt, sieb mit dem Dunkel des 
Geheimitissee sn nmhfillen. Wo Banhfittea sind, 
da verbergen sie sich nicht, sondern sie bestehen 
offen vor aller Welt und mau weiss von ihrer 
Existenz wie von der jeder anderen Gesellschait 
nnd Verbindung; der Untsnefaied liegt nur darin, 
dass jene mit ihrer Thätigkait nicht öffentlich und 
nicht mit Pomp auftreten wie die andern. Aber 
cum Theil offenbart sich die Wirksamkeit der Mrei 
in der Orflndang von Erstebnngsanstalten, von 
Yolksbibliotheken , in Vermächtnissen und milden 
Stiftungen. Manche [3^ sind von den Regierungen 
anerkannt und geniessen alle Rechte von Korpo* 
rationen, andere beaufsichtigt der Staat in der 
Weiae, daaa er keine a dnldet» welche sich nkht 
der Grosso des Landes unterstellt; es besteht 
also auf Seiten der dP nichts, was lür die Regie- 
rungen die Bedeutung einer gebeunen Gesellschaft 
hitte. Dnrdi gewisse Beatimmangen sind die 
Oberen sogar ennlohtigti den Bsfienrngen in Be- 



treff der c§^ auf Verlangen voUe Anfklärung a 
geben. Mitgliederverzeichnisse und verschiedene 
andere Aufschlüsse über die Thätigkeit der 
werden dar tfegtemng ttbersandt, vrenn diese ea 
fordert, so dass man versichern darf, die Frmrei 
ist kein Geheimbund und ilire Thaten sind nicht 
in Dunkel gehüllt Was nun aber das innere 
Leben der c5^ angeht, so trifft die Freimaarerm 
hier kein Vorwarf; sie bewahrt nnd vsieciiwe^ 
sozusagen ihre Familiengeheimnisse wie auch jede 
andere Gemeinschaft es thut. Niemand hat das 
Recht in die inneren Angelegenheiten eines engeren 
Kreisse eincndringen. JOi» Maurer arhaitan bei 
verschlossenen Thüren", sagen die Ankligw, Aber 
sollen denn L< ute gerade dieser Vereinigung nicht 
das Recht haben unter sich zu sein und von ihren 
Unterrednngen nnd Verhandlungen fremde Ohren 
auszuschliessen ? Gestatten denn andere GeselW 
schalten und Vereine andern als ihren Mitgliedern 
den Zutritt zu ihren Sitzungen ? Und nichts desto- 
weniger nehmen die bei besondem Gelegen- 
heiten andi Fremde an^ a. E hei wtssensdiaftlichan 
Vorträgen oder hei Beqwedinng gemsinnfltqgar 
Dinge. 

„Die Freinuiurer haben geheime Erkennungs- 
■eichan nnd dnroh'diese oharaktarisirt eich ihr 
Bond ab eine geheime Gesellschaft", sagen die 

Gegner. Gewiss haben die Frmr. solche Zeichen. 
Aber wer ihnen daraus einen Vorwurf macht, ver- 
gisst, dass rieb ana der weiten Verbreitung einer 
Gesellschaft und aus ihrer Zerstreuung unter un- 
zählige frcDidn Elemente die physificha Nothwen- 
dißkeit gewisser Zeichen zur Erkennung ihrer Mit- 
glieder ergiebt Dasselbe Streben, welches um die 
Individnen ein geistiges Band asbUngt, eraengl 
auch eine Sjmpathie der Herzen, diese aber ver- 
langt nach einem wahrnehmbaren Ausdruck, um 
bis dahin getrennte Menschen einander zuzuführen. 
Hier ist also kein Geheimniss, es sei denn ein 
solches, das auch andere Gesellsobaften haben und 
dessen besonderer Charakter sich nicht durch 
Worte beschreiben lässt Der Eindruck, welchen 
die Musik auf den Menschen madit^ ist weit davon 
mtÜBrnt, sich in befriedigender Weise durch dit 
Sprache wiedergeben zu lassen , aber die innere 
Schönheit der Gedanken und Empfindungen, welche 
uns aufgeht, während die Töne an unser Ohr 
schlagen, verschmiht den Ibissem Schmuck Solohe 
Genüsse sind mehr der Gegenstand eigenartigen 
Enapfiodens und lassen sich durch Worte nicht 
ausdrücken. Nehmen wir einmal an, Jemand 
imnnte alle Noten nnd Instnunsnle, iritee aber 
nnampfindlkdi fBr jogliolia Bannonie, so wirda 
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ihm aacb die erbabenst« Miuik lästig sein und er 
«ttfda nicht begreiieo, wie. «a Anderer s« seiir 
-ai^iiokt rod dennoch anieer Stande eefai kenn, 

auch nicht ann&herDd ein klares Rild seiner Ge- 
fühle zu geb«n. Da haben wir in der Tbut ein 
Geheimniä«, das gar mcbt entbülU und offenbart 
werden kenn, londern eieh nur in der eigenen 
Seele jedes einzelnen erschlieeit Und nun wird 
man das Wort jenes Denkers Terstehen , der da 
sagte, das« die Freimaurerei kein Gebeimoiss und 
dennoch ein Oeheinniae eei. 

Der Mensch ist nicht auf die Erde (gesetzt um 
seiner selbst willen, sondern damit er in Gemeiii- 
•ohaft mit den andern Menschen lebe. So bat es 
Oott in «einer AUweieheit gewollt. Daraas ergiebt 
•ich jedem eine dreUeohe Pflicht: gegoi Gott, 
gegen rieh seihet und gegen die Mitmenschen. 
Diese iest ineinander Terflochtonen Beziehungen 
laaeen sich schwer trennen; der wechselseitige 
Uebergang der einen in die andere foUfleht eidi 
anmerklieb- Gott schuf den Menschen, den enlen 
wie den letzten, den einen wie den andern; aus 
seiner Hand gingen alle heryor. £r ist der Herr 
der Welt nnd der Herr dee Menedien und unser 
Heis benagt sein Dasein, ob sein Name nun 
„Gott" ist oder ob wir ihn andere nennen. Der 
Mensch erkennt ein höheres Wesen, gleichviel ob 
ihm der Beweis für dessen Dasein mit grossem 
oder geringem ScbarlUnn oder salbet gar nidit 
geführt wird. Je vollkommener aber dieses Wesen 
ist, desto leichter lässt sich das Verhältniss des 
Menschen zu ihm bestimmen, desto höher steht 
die Mensdienirttde, nnd desto bestimmter wissen 
wir, wie unser Denken und Handeln mit dem gött- 
lichen Wesen in Einklang zu hrii gen ist. Die auf- 
richtige Erforschung dieses Verhültnisses führt zur 
Weisheit und verleiht dem Menschen den Ädels- 
brief der irdischen ScbSpAmi. Die tiefe Eikennt- 
nisa Gottes im Liebte der Wahrheit führt aber 
zur Gottesfurcht, und in dieser gewinnt die Be- 
ziehung des Menschen zu Gott ihreu natürlichen 
Ansdmdc; vnd wie die Ootteeerkenntnte inr 
Gottesfurcht führt, so führt die Gottesfurcht nun 
Vorgefühl der Unstej blicbkeit uud zu einer edleren 
und erhabeneren AufiCusung von Pflicht uud iiecht 

Aber der Meneeh wird eich seinee Verbilt- 
nisses sur Oottiieit nicht inne, ohne sich des Zieles 
and letzten Zwecks des menscblichen Lehens be- 
wosst zu werden ; und somit wird er auf sich selbst 
zurüdcgeführt und auf seine Bestimmung. Er er- 
kennt die Ffliebt^ sein Veibalten nnd seine Tbnteo 
in EinUnnf sn bringen mit seinen erhabenen 
Pflichten, sein Streben aofwärte au richten auf 



alles Gute und Edle, vor allem Niedrigen nnd 
Gemeinen aber wohl auf der Uut zu sein. 

Aber Oott schuf nicht Uoss einen Ifensoben, 
sondern er machte die Erde zum Wohnsitz vieler. 
Alle sind Kinder Gottes und die Erde ihr gemein- 
scbaftUchea Haus. Daraus ergiebt sich das Ver- 
hUtniss dee Menseben sum MensehMi; der Ifoosch 
steht zwischen Gott und seinesgleichen. Da nun 
das Einzelne nicht ohne das Ganze, da« Ganze 
nicht ohne das Einzelne bestehen kann, so ist 
diese Dreiheit nntumothwendig m tSA geeint nnd 
fest verbunden. Diese Verbindung m bewnhrsB 
und in ihr gut und edel zu leben, das ist die 
wahre Aufgabe des Menschen und seine wahre 
Bestimmung auf Erden: hier habt ihr den Dreh- 
nnd Angdponkt der Freimaurerei. Zn jeder Zeit 
gab es Menschen uud es piebt ihrer noch, die, 
fern vom täglichen und gewohnten Treiben der 
Welt, den Gefahren des offenen Meeres trotzen 
nnd mit sichrem BUdc ans den Sternen die Bahn 
SU finden wissen, welche sie in den sichern Hafen 
führt Es ist natürlich, dass solche gleichgesiunten 
Geister sich vereinigen. Und so erhebt sich denn 
in kleinem Kreise ein edles Strei>en nach den 
hBobiten Selen. Auf dieeer Qntndtnge bewegt 
sich die Freimaurerei; sie ist kein Kind der flie- 
henden Zeit, sondern sie ist im Wesen der Mensch- 
heit begründet von allem Anbeginn her. Wenu die 
h5ohsten Ideen der Mensdiheit ein Qeheimniss 
rind, dann bleibt auch die Freimaurerei ein solches. 

Wenn nun die Menge den Freimaurer der 
Gottlosigkeit heechuldigt, so widerspricht einer so 
•diweren Anklage die Ehrfurcht, welche derselbo 
vor dem höchsten Wesen empfindet. Die erste 
Pflicht des Freimaurers ist der Glaube an Gott. 
Eine fest umschriebene Glaubenslehre stellt der 
Bund nicht auf, denn er helasst sich nicht mit 
Dogmen, sondern mit aUgemeinen WabriMitan, 
welche allen Religionen gemeinsam sind; er will 
nicht etwa eine w^llkommue Kirche darstellen, 
Boudern nur die Gottesfurcht stärken. Die wahre 
Weimanrerei kennt keinen Untersdiied des Glau> 
bens, sondern nimmt Jeden auf ohne Räcksicht 
auf sein Bokcnntnias. Was durch religiöse Strei- 
tigkeiten draussen geschieden wurde, das vereinigt 
sie durch d» Bande der Duldung nnd der Liebe. 
Hier ist eine Freistätte, wo Niemand durch kon- 
fessionelle Lebren in Zweifel versetzt noch durch 
Bekehrungseifer beunruhigt werden kann. In der 
Freinoaurerei sind alle verbunden durch die Yer- 
ehmng Gottee im Geiste md in der WahrbeiL 
Hidit der todte Buchstabe des Glaubenssatzes, 
sondern die Ergrundung und Darlehung des wahren 
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Verhältniwe« des MeoidMO zu Gott verwirkliebt 
die Freimaararei md wUradrt n*. INa HeioaDg, 
als sei der Band der FramAorer noe KoDfflMiooB- 

gemein^chaft oder eine Sekte, ist demnach ganz 
irrthümluh. Im Gegeotheil sind alle religiösen 
Streitigkeiten tod den Versamuiiungen ausgescbloe- 
•Mi und Strang verbotso, so dass auf diase Weise 
unmerklich Duldsaiakeit gelehrt und geübt wird. 
Und ist es nicht etwa die Pflicht des MenscheD, 
seiueBgletchen wegen religiöeer Meiouogeo weder 
SU Terfolgeo noch wa veradtten ? Liegt darin nicht 
ein gut Theil wahrer Menschenliebe? Wieviel 
Krifge wurden p;»'fülirt uvd wieviel Blut wurde 
vergossen wegen dogmatischer Zänkereien? Der 
Staat benUht lieb sam Beaten dar OeaaniBitheit, 
den konfessionellen Unterschieden gegenüber partei- 
los zu bleiben und sti Ilt dan Prinzip der Gleich- 
berechtigung der verschiedenen Kulte auf, aber 
Überall bleibt noch ein inneree Hindemiss und 
diaa «fll die Firaimaararei aufheben und durch das 
Band liebevoller Duldsamkeit will sie vereinigen, 
was sich in Bezug auf den Glauben in Ijeban 
trennt und gegenübersteht 

Die Freimaurerei ist also nicht Kireba, nidit 
Dogma, ist keine dogmatisch bestimmte Gottesver- 
ehrung, sondern ist Gottpsverehrung schlechthin. 
Sie lässt das Kultusweseu unberührt und mischt 
sich OHdit in kirchliche Streitighaitan. In den 
Versammlungen der Freimaurer hört jeder äussera 
Unterschied des Glaubens auf, ausserhalb der- 
selben bat jeder die Freiheit, sich zu einer Giau- 
banslehre zu bekennen welche er will. 



Die Weibe des neuen Logenhaises in 
Scbneeberg. 

Für die gerechte und ToUkommene Job. □ 
Archimedes zum säcbs. Bunde i- 0. Scbneeberg 
war der 14. Sept d. J. ein gar bedeutnngaroUer ; 
üsnd doch an ihn die Weibe ihres neuerbauten, 
schönen Logenhauaes statt. Von nah und fern 
waren die Arcbimedeebrüder herbeigeeilt, um dem 
schönen und seltenen Feste beizuwohnen, und mit 
hoher Freude wurden sie erfttllt, als sie Tsmah- 
men, dass die ehrwürdigste Gr. L -L. von Sachsan, 
eine grös&ere Anzahl Bundesgenossen durch ihre 
Vertreter sowie viele liebe besuchende Brr aus 
unserem Lande sowie aua dem hanachbartan 
Oesterreich an dem Waihefoate tbeHnahmen. In 
gi-hohciier Festesstiromung versammelten sich die 
Füsttheiluehmer am Vormittage des prächtigen 



Herbstsonntages in dem auf seiner Bergesliöbe ge- 
legenen neuen Legmhanae^ Li fsjatücham Zuge 
bewagtan doh aodnan die Brr nach dam Taofal; 

den Zug eröffneten die Vertreter der ehrw. Qot» 
L.-L., die hammeriühreuden Meister verschiedener 
Bundes und die ersten Beamten trugen auf 
seidenen Kisaen die grosaan Liahtar, «Uuaad die 
übrigen sinnreiche Abzeichen ihrer Stellung inner- 
halb der O in den Händen hielten ; ihnen schloas 
sich der BauausschuBS an, den sich weiter die 
übrigen Mitglieder der Deputationen anderer (SK 
die besuchenden Brr und die Brr der hiesigen O 
anreihtoD. Vor der westlichen Pforte des neuen 
Arbeitssaales hielt der Zug. um nach Maurerart 
Einlaas tu begehren. Kaabdam aunige Worte ge- 
sprochen und die Pforten sich geöfilnet hatten, be- 
wegte sich der Zug unter den Klängen eines Fest- 
marsches, kompooirt für Klavier und Harmonium 
von Br Sejdler uud gespielt von demselben und 
Bt Doet, duroh die Halle» waraof der ehrvSrdig* 
lugeordoete Landesgrossmeister Br Erdmann, die 
fibrigen Vertreter der Gr L.-L. , die anwesenden 
Mstr. V. St, der Repräsentant hiesiger CD bei der 
Gr. L^L, Br Filling; die fihnomitgliedar ala die 
Ehrenplätze in dero einnahmen. Darob den s.ebrw. 
Mstr. V. Sti Br Bretschneider, wurde hierauf 
in feierlichster Weise und nach dem von Br Jaoobi 
(Werdau) in poetiaohor Form antmnlBBan Bitaud 
die Weihe der neuen Bauhitte lellaogan. Die 
Einbringung des Lichtes gestaltete sich zu einer 
feierlichen Handlung, die allen Festtheilnehmern 
unvergesfllich bleiben wird. Nach vollzogener Weihe 
erenohte der a. e. Ibtar. St, Br Breteolmeider, 
den ebrwürdigatan sogaordneten Landesgroesmeister 
Br Erdmann um weitere Leitung der Festarbeit, 
indem er ihm den L Hammer überreichte. Br 
Erdmann fibemahm danaelben auf knrae 2Mt, 
Namens der ehrwürdigsten Grossen Landes □ von 
Sachsen der Ul Archimedes die besten Glück- 
wünsche und volle Anerkennung für das so schön 
hier ausgeMhile und von Thatinaft nnd Begeiste- 
rung für die k. K. sengende WeA anszusprecbeo. 
Nach einem gemeinsamen Geeange : „Wir steh n in 
finstrer Mitternacht" ergriff der s. e. Mstr. v. St, 
Br Bretschneider das Wort snr Feetanspraohe. In 
ans iraodig be w egls m Heuen kommeDden nnd Haf 
an Henen sprschenden Worten gab der Mstr. v. 
St den Gefühlen der Freude und des Dankes über 
die Vollendung d»r Bauhütte Ausdruck, begrüsste 
in henlichar Weise die dem Faste haiwohnendaB 
Ehrengäste und alle anderen geliebten Brr, WM 
sodann der O die besten Wünsche für ferneres 
Blühen und Gedeihen auszusprechen und die Brr 
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lu mabnen, da» herrliche Maurerwetk in gleicher 
Liab» lud Treae wie bisher su pflegen und dftför 
8o(g6 sn tragen, dan di» bmm Baalitttta an and 

bleibe eine Stätte wahrer Bruderliebe. Naebdem 
der Redner noch die O dem Schutze des a. B. ft. 
W. empiobieu uud den Segen des Höchsten auf 
diaielba lierabgefldit halte, aohlaas er aeine An- 
a|Hracbe. Zar Erböbung der Feststimmung trag 
weiter der Vortrag der vom Musikmeister Br Dost 
komponirten und vom 2. Auiseher Br Köhler ge- 
diditateB Fertkaatate : » VoUeBdek atabfc daa Broder- 
faaoa* bei; der herrliche Tonaata kam durch die 
(»eeangeskundigen Brr in gelungener Weise zum 
Vortrage. Die FestzeichnuDg hatte der Redner 
der O, Br Höckel, übemommea; daraelbe leukte, 
■aaUem er in be g aia t »taa Woitaii d«r huhan Be- 
daotang des Festtages gedacht, die Aufmerksamkeit 
der Brr au( den geistigen Bau, die Maurerei selbst, 
und zeigte, d&ss der Bau, an dem wir arbeiten, 
Mf fetteai Ofonde foltl} (daa Weaea der 
Maurerei ist tief in der Natur d«e Menschen be- 
gründet; ihre Berechtigang ja Nothwendigkeit 
liut sieb weiter herleiten am dem Staats- und 
VSlkerleben) und daaa denelbe foat wahren Lwhte, 
dem Glauben an Gott, Tugend und Unsterblich- 
keit, erfüllt und durcbfluthet werde. Mit der 
Mahnung au die Brr , auf diesem Grunde getrost 
und freudig weiter an baaen und die neue a su 
lahnn Slitte der k K. m gettalteo, aohlon 
Festrede. Durch den s. e. Mitr. t. 8i, Br 
Bretscbn eider , wurde hierauf kundgegeben, dass 
die CD Arcbimedes z. s. B. zum bleibenden Ge- 
diditniia an den Bhm- «ad Freadantag und aar 
yerherrliohung der Featfeier einstimmig beschlos- 
sen habe, eine Anzahl hochvardienter Mstr. Maurer 
zu Sbrenmitgliedern zu ernennen. Die Namen 
derMlban aiodt BrBmL Avtimr Erdmann, zuge- 
ordneter LandeagroiraieMer der Gr. L-L. ton 
Sachsen, dep. Mstr. der CD zum goldenen Apfel 
i. 0. Dresden ; Br Alex. Ottomar Krenkel, II. Gross- 
aufseher der Gr. L.-L. von Sachsen, Mstr. t. St 
dsr O 8« den ehtrsM Siakn i O. Draden; Br 
Gustav Kinder, Mstr. v. St der CD zum goldenen 
Apfel L 0. Dresdeo; Br Willem Smitt, Mstr. v. 
St der a Apollo L 0. Leipzig; Br Anton Morits 
Pfib, Hahr. t. 8L dar a Hamonie l fX Cbem- 
nita; Br Constantin Heinrich Gerlacb, Mstr. t. 8t 
der CD zu den drei Bergen i. 0. Freiberg ; Br Ed. 
Qabler, Mstr. v. St der O zu den drei Reiss- 
brettem i. 0. Alteuburg; (Matter O der hiesigen 
Loge); Hnnrich AagMk Baoker, Mate. t. St der 
Loge Bruderkette zu den drei Sobwanen i 0. 
Zwiokaut Br Carl Friedrich Höckaer, liitr. t. 8t 



der O ^ranide L 0. Flauen ; Br Eugen Theodor 
WfaiUer, Ifahr. t. 8i der □ Aslria aar grflaeadeB 

Raute und za den 8 Schwertern i 0. Dresden; 
Br Arwed Rossbach, Architekt in Leipzig, Mitglied 
der O Pyramide in Flauen -, Br Hermann Hinke, 
Bürgermeister in Schneeberg, Mitglied der O 
BaldniB aar Uade i 0. Lcipaig; Br HsnaanD 
Eckler, Gasinspektor in Neustädiel, Mitglied der 
Loge Brudertreue i. 0. Sangerbausen und Br Max 
Freude, Ingenieur in Scbneeberg, Mitglied der CD 
An^iaedaa aooi ewigen Bande ia Qera. Naoh 
BntgetMUMhiae der Ehreodiplome brachten die 
anwesenden neuernannten Ehrenmitglieder, die 
zuvor maur. begrüsst worden waren, ihren Dank 
für die ihnen gewordene Aataeicbnuog dar. Der 
a. e. Mstr. 8t ftr Krenkel ergriff eodaaii daa 
Wort um Namens der bei der Feier durch Depu- 
tationen vertretenen c§^ (eherne Säulen, Plauen, 
Chemnitz, Zwickau, Leipzig Apollo, Annaberg, 
OarMmd (Brvdermhi Hnaifieentia in Garkhad) 
der O Archimedea die herzlichsten Gluckwünseha 
zur Weibe des neuen Logenhauses darzubringen. 
Br Jacobi ans Werden gab sodann einen treff« 
liehen peetiwbaD Haaatein , der die drei Genien 
der Maurerei in geboadenev Bede schilderte. Nach 
Mittheilung der eingegangenen zahlreichen Glück- 
wünsche und Begrüssungs- Telegramme und nach 
weiteren Aussprüchen des Dankes für die ertheilte 
Bhremttilgliedsebait (Br Beaeohel für Br Ffala i& 
Chemnitz, Br Höokner Plauen, Br Hinke zugleich 
im Namen der Brr Freude und Eckler) erstattete 
der Schatzmeister der CD. Br Freytag, Bericht 
gber die der □ fooa BeamtenkoUeginm, den tbof 
gen Mitgliedern der CD, mehrerer Brr anderer c$l 
und den geliebten Schwestern in Scbneeberg und 
Umgegend gewidmeten Stiftungen, bestehend in 
vielen und sehr werthvollen Gegenständen aar 
AneeebmttokaBg dea neaen Logenha n e e e. Bis ei^ 
greifendes Gebet, gesprochen von dem s, e. Mstr. 
V. St., bihirte den Schluss der erbebenden Weihe- 
feier. Nach längerer Pause vereinigten sich die 
Feettbeilnehmer in den aoh6nein Speieeeaale dea 
neuen Logembausee zu einer Tafel CD, bei welcher 
der 8. e. zugeordnete Mstr. v. St., Br Stahl, den 
Vorsitz führte. Die Talelo verlief in wahrhaft 
gehobener StimBsong, in einer groseen Aanhl ton 
Toeaten ward der Bedeutnag des Tages gedacht 
und in beredten Worten dem Ausdruck [gegeben, 
wovon die Herzen der Brr am Festtage bew^ 
worden. Es würde su weit führen, alle die ein- 
aefaien TWnkqNrfielie anfndihlen; hervorgehoben 
sei nur, dase besonders die treJflielien Worte dea 
Br SmitULaipiig, der in deneeibeD eine geiattoUe 
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CbarakterisiruDg der k. K., der Vertreterin des 
wahren Idealismus, gab und uamentlidb auch die 
StollQng 10 VMer so dar Befonnbeiragiiiig auf 
mwir. Gebieto koinsaicbiiato and Ümn Bewegung 
gegenüber das Festhalten an den Fundameuten 
der Mr., den Alten Pflichten, betotite, in den 
TenamnelteD freodigstra Widerhall fanden. 

Im Auftrage der Zwickauer Brr überreichte 
noch Br HerinR der hieHiptMi C unter herzlichen 
Glückwünschen als Festgabe ein prächtiges maur. 
BOdt «eldiee GMobenk ndt lebhaftem Danke eoi- 
gegengenoniaien ward«. Lebhafte Rreode rief ee 
ferner hervor, dass die lieben Brr aus Carlsbad 
in Bo grosser Aii?;HhI zum Feste erschienen waren 
und dadurch bekundet hatten, wie iest und treu 
aie sor Saehe der Hr. etobea. 

El irar ein berrlichei Fest, das wir feierten, 
nnd onTergesBlich wird uns dasselbe bleiben I 

Ueber das Logengebäude selbst, dessen schöne, 
geeehnadETolle Banart und hSchat sweekmSssigen 
inneren Einrichtungen allseitig günstige Beurtliei- 
lung erfuhren und das beredtes Zeugniss ablegt 
für die Opferfreudigkeit und Thatkiaft der Mit- 
glieder unserer □ mag noch Folgendes mitgetheilt 
aein: 

Das Gebäude der O Archimodcs in Schnce- 
berg i. S. ist in unmittelbarer Nähe des König- 
lichen Seminarii auf einem 56 Ar grossen freien 
Banplati erriohiet worden und wird jetek von 
einem yom Baonniitor Eckler gflaohmadnoU an> 
gelegten Garten umgeben. 

Das Gebäude enthält: 

a. im Souterrain: 1 Kfiche (unter dem 

Konferenzzimmer im Erdgeschos«), 1 Speisekammer 
(unter dem Büffet im Erdgeschoss ) , l Vorraths- 
keller (unter dem Schlafzimmer im Erdgeschoss), 
1 Raum iür Brennmaterial (unter dem Wobuinimer 
im Erdgeaohoie), 1 Waadiraum (unter dem Voiv 
nuim der Klosets im Erdgeschoss); 

b. im Erdgeschoss: 1 Speisesaal, 1 Kon- 
ferenzzimmer , 1 Schlaf- und 1 Wohnzimmer für 
den belellan, 1 Buffetraum; 

c in der 1. Etage: 1 Arbeitesaal, daTor 

1 Entret; refsp. 1 Präparationsraum, daran stossend 

2 Logeuräume, 1 Meister-Zimmer, 1 Garderobe. 

Dan (lebiude iet im Putabau (Renaiwanoe) 
hergeelelltt «ihrend das Sockelgesims, die Fenster- 
einfassungen, die Sohlbänke und daa Hauptgeeims 
aus Sandstein besteben. 

AU Material sind Bruch- reep. Ziegelsteine 
Tanrandat Daa Maaaardendaoh iat nrit Sdhieftr 
aingadedrt worden. 

Die Stookwerkshöhen betragen im Liebten: a. 



im Souterrain 2,60 m, b. im Erdgeschoss 4,20 m, 
c. in der 1. Etage 3,85 m resp. daselbst im Quer- 
bau 6 m. 

Die Plane rtthrai von Br Baumeister 0. 
Puschmann in Johanngeorgenstadt her, welchem 
auch die Ausführung übertragen ward; die Beur- 
theilung der von Taraohiedenen Brr Banmciateni, 
Mitglieder der hieeigeo o, eingereichten Pläne 
war in der zuTOrkommendsten Weise durch Br 
Architekt Boaebach in Leipzig verfolgt. 

MlSge daa Baua alMk aaia und Ueibeo «um 
Stitte wahren manr. Labena. 

Sohneeberg: Br IL 



Bctidil Iber iie te Slitigtrt aa & Oktober 
abgehalteM JtehresTersamataaf 4er GirM*, 
zur Soue. 

IMe MOroeae Lege snr Senue iu Baj« 
reutb hielt am Beentag, den 5. d. H.. in derhieaiiau 
Loge „Wilh. «tir aufgeh. Soone" ihre JahreBvor- 
aammluDg ab. fiohon abends sovor hatteo sich 
waitaw die uteiateB der veu den Teehtarifl gewiht> 
taa Abgeeidneten im Benksfttaaale dar Wühalmea 

eingefunden , diV sich nach gegenonitigor Begrüesung 
bald heimisch fühlten und in lebhaftester Unterhal- 
tung sieh ergingen. Naeh einer hendioheD BewUl- 
kontmaungieaapiaehe teitaaa des Mstie. ▼. BL dar □ 
Wilhelm, Br Dr. Löwe, namenB der AagshOdBOa 
dieser Bauhütt(< wurde das trauliche fieisammensein 
ganx beaoDders dadurch gefördert und erhöbt, das« 
die muMkalisdien Brr dutdi ihre wahthaft kfiattla» 
riechen Vorträge den Anwesenden einen Genosa son- 
dergleichen bereiteten. So yerfloenen die schönen 
Abendstunden nur allsarasob. Der kommende Morgen 
aeasmelte die DalegirteB uai den in der FrBhe eiage» 
troftoea Oraesmaiater, den boehveielirlen, trengaGebfeaa 
Br Feustel. Nach Eonetituining der Grossen CD 
wurde Punkt sehn Uhr tod Br Feustel die Arbeit 
ritusl massig eröfioet, su der eich auch Brr der 
WUhalmaa^ der O io Ladwigabuig «. a. aehr aaU- 
reich eingefunden hatten. Die Tagesordnung, die 
dieser Arbeit zu Grunde lag, war äusserst reichhaltig;, 
und es bedurfte der grössten Anstrengung und der 
frendigataa Hingebung der Betheiligten, um aia valW 
stiadig aa bewältigen. Und diese Bewältigung gdan^ 
Lie?eien es sich doch die Brr nicht vcrdriessen, unter 
der umsichtigen, liebefollen und fesselnden Leitung 
daa theuian Or a mm e ia ta H anausgesetat mit Aveaabaie 
daer halbatBndigaa Fanae Ma abaada ttal Uhr die 
Vorlagen genau lu erörtern, reiflich su berathen und 
die das Heil der Grosaea D und ihrer Terbündeten 
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Logen fSrderndeo Bctchlüsae ta futen! Ohne nna 
auf die meist auagedehnten Debatten naher einiu- 
laaseo, fuhren wir hier nur den (jaug der Verband- 
Innfra vad «iBteloer BrfBbBitM denelben an. Zmni 
erstattete der Vorsitsende genMcien Bericht über die 
Thätigkeit der GrofPin □ „zur Potine" seit der 
leisten Vereinigung mit ihren Tochter c;^, sowie Uber 
dm dtvtiebeii Ovoeelogentag aad über di« Tiktorb> 
Btttlnif Sodann folgte die Gatheisuing dar dureh 
die a „Wilh." rtvidirttn Rechnung des GroBBBthata- 
meieteri. Nunmehr gelangten zur Erörterung die 
Aatvlga dm Baadaaratha, und es watde T«n 
der YanamBlaag gMähnigt aia Beitrag vaa jlhrlidi 
50 Pf. pra Uitglied jeder Bauhütte für die Viktoria- 
Stiftung, dagegen ah^elehnt (in Beitrag für die 
Bluntsohli-Stiftung ; ebmco wurde davon Umgang ge- 
Baameii, aaaa nlKraktiTaB behafi Abiueaag eiaar 
Instruktion lum Bondeeritual" zu geben, dem Dr 
GL Kolb in Bayreuth aber der Dank und die Änor- 
kannong ausgeeprooben für seine mübeToUe Arbeit 
ia dar angegebenen Biehtaag. Biaa Sbaraai lange 
Debatte eatepaaa lieh &bar den .Hhteabrief dee 
Hiflohofs Ton Begensburg" und über die „Kalholiken- 
Tereammlung in Arnberg" ; nach allseitiger Erwägung 
war dia Meliziahl dar Aaeiaht, daa Urtheil der heu- 
tign Tanaaiailaag hiarObar tna Fratakdl daraalbw 
niedersulegen. Weiter kaneu cur Besprechung die 
Anträge des Brs Feuetel, botreffend die Abhal- 
tung der OroBien O, die flirderhin nur alle drei 
Jahta atattiadea toUey eawia dia Yartretaag dar Otaea' 
löge in den eiaaalaaa Baadee (S-' durch den jedesma- 
ligen Stuhlmeitter. Diesen Anträgen wurde mit gans 
wenigen Aenderangen lugestimmt. Endlich wurde 
dwlatn«iMrO ia Bamberg, nur 4iai IfHgUadiiw 
VaraHaliBiMa f&r jede BandaeO draakaa aa laeiaa, 
mit schwacher Mehrheit genehmigt, der Antrag der 
Loge in Augsburg, die Stimmenzabi, welche einer O 
■akamai^ auf einen Br vereinigen lu können, aber 
Tatwarln. — Naeli Brledigaag all dieier Paakta 
wurde snr Wahl der Qraaabeamten geschritten; aus 
derselben Idingen hervor als Orosemeieter : Br Dr. 
Löwe, Metr. t. 8t. der O .Wilh. i. aufgeb. Sonne" 
klar; ala ataUTartieteader GroeaaMiatw: Br J. Baye r- 
lein; ala dapaL Qroaameiitar ; & J. Kriiek; als 
OroBS-Sekretär : Br A. Redlich and als GrofSicbatz- 
meister: Br F. Feustel, die vier letiteren Brr der 
Loge in Bayreuth augehörig. Dieaee Bieignias erregte 
allaaitiga BaMedigaag aad Freada. Raab dar Wahl 
Ton Depu'irten für den Orosslogentag in Dresden 
1885, eventuell auch lür 1886 und 1887 wurde die 
Ertbeiluog der Ehrenmitgliedscb&tt an tie. liqeatät 
daa davtaakaa Saiaar,* Saiaa Kaiaarliaba Holiait 
daa daataakaa KtanprinaaB adt aagittriltar 



Begeisterung angenommen und sugleich dem Mstr. t. 
St. der □ in Karlsruhe, Br L e i c h 1 1 i n, zum Ehren- 
mitgUede der Gross Q ernannt. Als Ort der nächsten 
Yanamnlaag warda aadlieh der Or. Fiaakaatkal ba> 
stimmt und hierauf die lange und anstrengende Arbeit 
Ton dem Vorsittenden ritualmäseig geschloeigen. 

Daa aioh gegen halb sechs Uhr anreibende Feat- 
baakatt, aa dam gegaa baadart Brr thailaabaiaa» 
wurde im Koniertaaal der Liaderbatia abgehallaa aad 
verlief nach jeiier Richtung in au<!f>rrordentlioh g^ 
Inngeiier Weise. Wir glauben nicht zuweit lu gehen, 
waaa wir aagea, daa» dia Tbeiloehmer wohl selten 
ader gar aiaank aia aakbai Bankatt mitgalriait 
haben. Allee, was die Kunst cur Verschönerung 
desselben beitragen konnte (die Dekoration des Saales, 
die Beden, Musik, QesängeJ, fand sieh hier rereinigt. 
Geleitet warda daa Baakatt Tea dem aangawlbltaa 
Groeanu ieter, Br Löwe, der auch den ersten Toaat 
auf König Karl von Württemberg, Rainer Wilhelm 
und das deutsche Vaterland in einer nach Form und 
Inhalt gleieb vrilaadalaa, begeistevtan aad begeistern- 
den Bade aaabraehte. Und nach daraalbaa — weldM 

T'cbcrrsflohung , ala sich der Nebensaal öffnete und 
die Kapelle eines hiesigen Regiments unter der 
Direktion dea Bra Carl die Königshymne mit aller 
Wirma aad Kraft iaiaairte^ walobar alla Yaraammal» 
ten stehend lausobtanl Daa war aia ttbarwUtigender 
Augenblick! Der brausende Jubel der Hrr wollte sieh 
lange nicht legen. Fügen wir sogleich noch bei, dasa 
Br Carl daxeli weitara aiaatarhafia Vartrilge aaiaar 
Kapelle dia Faatg« nassen in bagluoken und gu grdaa* 
tem Danke zu vtrijflichten wnsste! Nicht minder ver- 
stand ea Br Hromada, durch seinen ergreifenden, 
aBtrtdmdaa Oaeaag dia ZaMrer atata aa raaaeliaa- 
dam Baiftdla bfauufaiaaeD. Uad waaa dia Faatvadativ 
denen sich auch der liebenswürdigaf aiabt geaag BB 
verehrende Br Fcustel in einem Dankestoast aaf 
die Brr Künetler beigesellte, ihrerseits die larteatmi 
Baitan dea EarasBa rübrtso, la ist aa aiabt aa fai^ 
wundern, dasa sieh aller Brr eine hoohgeweihte Stim- 
mung bemfichtigle, dass die walir» Freude ihr Banner 
voll und ganz entfaltete. Ebensowenig ist es zu ver- 
waadera, daaa aadi dam Titaallea Bablaaia dar Tafal- 
arbeit die Brr noch lange beiaammen bliebaa and ki 
höchster Befriedigung auf die verlebten Stunden 
zurückblickten. Aua jedem Auge strahlte das Wort: 
„Fürwahr, daa war aia glilaklioher, ein seliger Tag 1" 
Trata dea mladar gUaatigaB Wettwra Ikadaa liab 
am Uontag Tormitlaga siemUch viele auswirtiga Brr 
zusammen, um in Begleitung und Führung hiesiger 
liundesgenoeaen die in der Nähe Stuttgarts iiegendea 
KtBi^iabea SohlVaear aa baeaaliea aad muk aa ga> 
Mgaateo Paaktaa einen Anabliek aaf dia Stadt aad 
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ihre ümgebnni; zu geoiessen. Die NaehmittagRsturK^eD 
aber Tereinigten die Brr bei einem einfaoheD Mahle 
im Stadtgarten, und abeoda folgten aie g«ni« «ner 
IMMrallMi ÜoladaDg der hieeigao a ^ ieia drei 
Cedaro" au geaelligem ZaBammentein. Und io den 
herrlichen Bäumen dieser Bauhütte gab eich ebenfalls 
bald ein regea Leben kund. Br t. Bölts, der Matr. 
T. BL dar OadeniQ bafrOiato die Braebianeoco anfa 
berzliohBte nnd b«glüokwUntohta nieht nur den Groaa- 
meister, Br Löwe, aondern auch den BlellyertreteDden 
Qrcwaneiater, Br BajerlaiD, mit ebenao warmen ata 
•nerlMiiiMadeia Werten, welehe vea den CMerbm 
niebt minder varm bekrifliit «nrdeni üe Btsinek- 
wünschten abf^r dankten inni^' für die brüderliche 
Bialaduog und für die ausgeeprochoDeo beglückenden 
Gaeianongan. Nneb Besichtigung der O aeiteea der 
«newirtigeB Faatgiato T erb t e ehto mea die Standen 
in geaelliger, traulicher Unt(>rhaltung und schied cr«t 
nach Torgerückter Zeit. Damit fand aber auch die 
TertammLung der Orossen CJ „cur Bonne" ihren 



Abaehlnie. 

Allen fieenebem deraalban rufen wir aber noch 
ein treuhenigea Lebewohl su in der gewissen Ceber> 
ceiigiing, da«« sie die Tage ii> Siulteart mit zu den 
aohÖQsten ihres Lebeos sibleu uud sieb derselben 
fiele Bit reinaier Frande erianem weiden. 

8t • Br I. F. Gl6kler. 



Vefhchle t , 



— Der Druidenbeim in Bremen baabsiebtigt 
seine Umwtndlung in eine Freimaurer O TcM w e b eiB 
SU Inaaen» wie diee Mbmr dort eine OidMlewea 
gethu. — 

Anzeigen. 

PentUnal 

der fnm PM*r Sehl in Mayna nMiopronM 

(yom 1. April 1886 «b in Godesberg a. Rh.) (Br 
jange Mädchen zur gründlichen Erlernung des 
Haushaltes, aome zur Fortbildung ia Wiaseoscbaf- 
ten, Moaik nnd bodarbeiten durch benihrts 
Lehrkräfte. Von der D Friedr. i. Vaterlaadil. in 
Coblens auia Wärmste empfi»Uen. 



«A#^_ etwas annoodreD will, erspart alle Mühe- 
waltuQg, Porto etc., wenn er sich fer- 
traaeneroll wandet an die Aniio«MMii-Ekpeditiott iroa 

HQQCOnvtoin filTnirlaP l'n'^ersität8stras8e2lBLeipilg, 
aäi!BllSloiUaiUiiibi,riirästiitin lorcA Bi F. HtMeeetelB. 



Publicandum. 

in i'oige düt zuDehmendeo belästigeaden Zusaaduogeo literarieoher Erzeugnisse wiederholen 
wir unaere frfihere Bekaantnindiongi dnas wir die uiu «kM mere VMfliertge Boleliuog zugehende« 
Schriftstücke. BüdMr eto. weder benUen aoeh snrttckaeiiden weideii. Die WiederalilMbnf ttberlineii 

wir dem Absender. 

Soest, 10. Oktober 1884. 

Die Loge 2ai fiundeskette. 

Heim, G. Schalstein» Vesswinckel, Schaeffer, 

Matr. T. 8«. de^ Hstr. I. Anlinber. U. AnfMbar. 

Beirar, SehHeir. 



Bekanntmachung. 



Die im liogeoluilender auf Montag, den 10. November er. angesetzte Lehrliogsa findet Montag 
den 3. Nevembor er. Abends %1 Uhr mit darauffolgender Tafel a sutt 
Leipzig. M. Qictober 1884. 

Willem Smiti, Enanuel SamosU, 

Meister Tom Stuhl. kerrespondirendcr Sekretair. 

Verla« ton M. /.ille in Ueipsig, Seaburgairaaae S. — In üeauniaeiiw bei ftohert Phase |M. C. Cavael) ia Lainaia: 

Onek we Br VeOraik In ' -* 
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Logenkalender für den Monat November 1884. 
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a Kleeblatipr i 12 

Auguste 6 
Verbrüd s. d. RegniU I 5 
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Eleusis i. Versicliwie((viilieii 28 
Entbaoisia i Unslerblichkeil 
Pentat i2 20 

Goldenes Scliifl 18 
Friedr. WUk. i. MMfeaiMiP S 17 
Pilgrim 10 M 

Beitändigkeit ' '^4' 

Widder 3 2i 

3 ((oldene Schlüsiel 11 
Güldener Pflug 9 25 

Alexini z. Revtündigkeit 
Armin z deutschen Treue 
Tempel der FreoodtchAft 
Drei Roseakaoapcn 
Frfadi. Wiih. t. eiMmaa Iraut it 
irlc4rieli Mr TifMid 3 
Bmiw mal Dappukren i 
larl rar gakrtaten Sialt 9 

Oatavdr 
Priadr. frHh. ■ 
S Aakar 

Horn« «snl 
Zaai gaidMB Zepier 7 
Fried», a. anfgehendea Sonne 
Jaaa« 

Zar Siale luf Tabor 
Heruiine zum NetatiMatl 
Goldene Kelte 5 19 

AdamaR zur beillKcn Burg 5 3Q 
Zum helileuchtenden Stern 'il 
Blüchnr von WahlaUd« 18 23 
Harmonie 2 23 

Maria z. goldenen Schwert 
Ludwig z Palmhauni || 
Eoa I 
Tein[)el der Wahrheit ' 
Feste Burif 4 Is 

Einigkeit 1 21. 

Eugenia z. gekrBat«« L4wen 14 21 
Roibea Kreuz i 30 

Juh. d. Evaiigei. 1. liairacht 
S lomblaaiea 

Madr. Wiib. s. Liebe u. Treue 
Kaiko I. aufg. Lieht 26 27 

Itaae am Teutohnrfer WaM» 
Zar allen Linde g 
3 Scbwerler u. Aatria |g 
Goldener Apfel 7 
Eberae Säaiea n 
DaalMba llarg 
Z« de« S VM 
WaMdUfkatt ■. Bnidariielia 
LeacMa am Strsada 
Priedr. Wilh,a.d.S 
Kai« aaf dar Waita 
Gaarg la da« 3 Sialea 
Karl aar Wartbaif 
Zum aufblühenden Baum 
Hermann z. Lande der Berge 
Gaottaolia z. gekr. Eintracht 7 
Zar otirriesiacben Union 15 
Pax inimica malit l 8 

Kari au den 3 Adlern 23 
Libanon t. d. 3 Ceden. i 
Qamiaaia aar dcatach. Treue 6 I 
Alftad aar Ltode I 1 ll&i 
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Williclm 7,. nord. TVeaa 
Licht IUI Walde 
Aufgehende 
Einigkeit 
Karl zum »uf«. Licht 
Zum aufrichtif^en Herten 
Zu den drei Hergcn 
Edle Au'<!ticht 
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Ludwiii^ z. d. 3 Sternen 
Wahrhrit und Freundschaft 
Archiinedes z. ewigen Bunde 
Heinrich zur Treue 
Ludewig zar Treoe 
Vorwärts 

Zu den 3 Triangeln 
Veraehwiaternng d. Mentcbh 
Zur tiegendeii Wiihrheil 
Zur biederen Vrrriiii^niig 
Wilh. 1. Wahrh. u. Tug. 
Zum bekränzten Kubo« 
Andreaa aaoi Ffiedaa 
Zur Treae aa der latsbaeh 
Btmifli aar faMcaaa Aue 
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Zum rothen Adler 
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Ulobus 

Königliche Eiche 
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Braunfela zur Beharrlichkeit 
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Rnprecht zu den 5 Kosen 
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Leopold zur Treue 
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Licht im Osten 
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Friedrich zur Vaterlandsliebe 
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KonpUmaato. ~ Den Sehweatern. — Ameigan. 



Einigte Worte über Freimaurerei. 
Ava dam Griaohiaehaii dea ProfeMor Dr. Oelani* 
(Sohlaaa.) 

Die Freimaurerei ]egt einen hohen Werth auf 
die SdlbstbesUiumuDg und Freiheit des lodividaums 
■nd mlanift von keiBem ibiw Uitgtieder irgend 
welche Rechenschaft darüber, wie dasselbe den 
Pflichten seiner Rt'üf^ionsgrmcinsdiaft nachkommt. 
So viel aber der Maurer für die eigene Ueberzeu» 
guDg Achtung verlangt, so gewährt er dieee aneh 
für den religiöeen Glauben andrer. Deshalb ist 
der Katholik wie der Protestant, der Türke wie 
der Jude in der O ToUkommen , jeder hat volle 
FreOmt »Hier giebt ee nicht Sklaven noch 
Hona» weder Jaden noch Heiden, toadem alle 
•ind wir Brr" nach dem bekannten Worte des 
Apostels Paulus. Dass aber die Freimaareroi nicht 
eine Stütze des Unglaubens ist, ergiebt sich daraus, 
data die Heilige Sefarift ak ein Ueht der Bau- 
hfittaa verehrt wird und die Lehre Jesu als die 
ToUkomtnenste gilt ; die (iründer der Maurerei 
haben als Cbristeo die Bibel als die Quelle er- 
koren, ana «ekhor na litUiaha Kraft lohöpiten. 
Demnach brandit keine Kirche die F^imaurerei 
tu furchten und wenn die Vertreter der verschie- 
denen Religionen duldsam wären, wenn die Strei- 
tigkeiten der verschiedenen Kirchen und Koniessio- 
B«a aoflittrteii, lo würde die Freiaumrerei inaolem 
einen Tbeil ihrea Wertbee TerUeren, als sie auf- 
hörte, in Sachen des Glaubens eine Freistätte der 
Duldung zu sein, dann aber begönne sie auch 
ftbarflOang so mIb, aie bitte damit eine ihrer 
gröaaten Aufgaben gelöst Die Freimaurerei war 
der atirkila Faiad dea Jeaattiamna; die wfttheadeo 



Verfolgungen der Maurer waren das Werk der 
Gesellscbaft Jeau, welche im Namen des Herrn 
dae'Zaiehan aar Vertilgang der Freimanraiei gah. 
Nun siebe, wober die „Gottlosigkeit der Freimaurer" 
kam und wer das infernale Bild vom Bunde der 
Maurer in die Seele der gläubigen Einfalt benkte. 

Der Menaeh lebt in politiacher and geaelliger 
Gemeinacbaft mit andern. Dadnrch werden Un« 
gleichheiten unter die Menschen getragen, welche 
das Ebeumaaas der £ntw)ckelung aller Kräfte und 
damit die Simtüdia Wohlfahrt und daa Oliiok 
aller stören. Daher entstehen dann Neid nnd 
Streit und daa gameiosame Lebensziel wird ver- 
fehlt Wer kennt nicht die Bürgerkriege, welche 
sich sowohl im Altertbum als auch im Mittelalter 
erhoben ? Und ob wohl die 11 anacbbait im Vetiaafe 
unseres Zeitalters j<>mals davon frei wurde? Nichte 
deetoweniger eoII der Mensch den feindlichen 
Gegensatz der Parteien aufbeben. Deshalb ist der 
erate Omndeata der Flreimaurerei die Olekdiheit 
Die Unterschiede der Geburt oder dea Standea 
hören in ihr auf, alle Mitglieder einer n betrach- 
ten sich als Brr, als die Glieder einer Familie. 
Damit verfolgt die Freünaararei kMnaawegi daa 
Zid, die Uogleiafaliait aller Heaaohen in ihrea 
bürgerlichen und gesellschaftlichen Bc^riehungen 
aufzuheben , als ob es weder Reiche noch Arme, 
weder Vorgesetzte noch Untergebene, weder Re- 
gierende noch Regierte aaehr gabaa aoUe; ein 
solches Gleichmachen wäre gegen die Natur der 
bestehenden Verhältnisse. Dass aber die Mensch- 
heit nach Zeit und Umstanden von jetzt noch be- 
itabenden Gegena&tnea bdbait werde, daaa jeder 
inne werde, wie auch er ein Theil des Ganzen 
•ei, ao wie die andera, — anch diaaer hohe 0^ 
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danke findet in der Freimanmei MineD begeisterten 
Aasdruck. In ihr sind alle Mit^iader nor MeDScben 
und Bit fBr einander. Indem von •onalen nnd 
politischen Grundsätzen abgesehen wird, gilt Tor 
allem das Streben nach Reinheit dor Gesinnung, 
nach Tugend und Tüchtigkeit, nach Freiheit des 
Willens und nach Stärke des Charakters. Wo der 
iaiaere Apparat von Lehren nnd Prinzipiea weg- 
fällt , da wird der innere Werth des Mannes ge- 
schätzt, und die Wahrung und Hebung desselben 
ist des Maurers heilige Pflicht: In der Freiheit, 
Olekfaheit und BrttderHchkait habt Ihr daa Olaa- 
benib^wi nt nii der Maarerei. Daraus wird Idar 
warum es Zeiten gab, in denen die Regierungen 
diesen Bund verfolgten und warom die Freimaurerei 
um so geduldeter isl^ ie höher die politisdie Bildung 
in einem Staate steht, und nur in einem freien 
Gemeinwefien zeigt sie sich in ihrer ganzen Kraft. 
Der Freimaurer befasst sich in der CD nicht mit 
Politik, sondern ttht noch hier Dalduog and nimmt 
alle ai^ «eldies auch ihre poUtiachen Gesinirangan 
sein möc;en, nur fordert er diejenigen Tugenden, 
welche dem gemeinsamen Leben zu Gute kommen, 
verbietet die Beeinträchtigong der persönlichen 
FIreilieit tnid dea Sffenthdheo Wohles. 

Die Freimaurerei bildet nicht einen engen 
Kreis von Mcnsclien mit engbegrenztem Ziel, son- 
dern es ist ein Weltbund, der es auf das Glück 
und die Wohlfahrt der gannen Menschheit abge- 
sehen hat Deshalb hat sie denn auch bei allen 
grossen Ereignissen überall wesentlich mitgewirkt. 
Die grosse iraozösiscbe Revolation i^t ein Beweis 
ihrer Stärke. Lessing bemerlct eebr ikiitig, dass 
Jahrtavsende vergehen können, ohne den grossm 
Werten der Maurerei den Untergang zu bringen. 
Der Geist der Duldung und der Liebe, welcher 
die Menschheit verbindet, bringt es nicht im Haud- 
amdrehen lor Berrsdiaft «id kann das Olfick des 
Menschengeschlechts nicht von heute auf morgen 
der Vollendung zuführen. Wer da übersieht, einen 
wie weiten Weg die Entwicklung des staatliclien 
Lebens su dnrcfalavfen und welobe RiesenkKmpfe 
sie zu bestehen hatte, der wird zu sagen wissen, 
ob das Menschenthum in Jahrzehnten oder in 
Jahrhunderten sich zu jener Krait erhoben haben 
wird, wddM unserem Geedileebt die Erreichung 
des wahren Qlflcks und damit des hohen SSielee 
der Freimaurerei verbürgt. So lange sich die 
Völker noch bekriegen und Tausende von Menschen- 
leben geopfert werden, damit in einigen Ländern 
der Friede ebkehre nnd man ^rlioh Millionen 
mm Unterhalt der Heere aufwendet, um das Volk 
gngen die AngrifEs der Machbam an sohtttsen nnd 



tausend und abertausend Fßnde der friedlichen 
Arbeit entzogen werden am sich aaf Blutvergiessen 
emtitwi m lassen, so lange nodi Mensdien wsgsn 
ihrer abweichenden Meinungen verflacht und ver- 
folgt werden gerade von den frommen Parteien 
und selbst vom apostolischen Stuhl; so lange po- 
litische Parteien miteinander hadern anstatt sich 
die Binde ea reichen xn Medliaher Gemdnsdksifc 
der Arbeit, bei der keiner des andern entbehren 
kann und jeder weiss dass die Erde unser aller 
Wiege und Grab ist, — so lange wird die Sonne 
der Hnmanitit sehwerHeh anllsehsii niid wird sa 
eine grosse Aufgabe der Menschheit bleiben, den 
Geist der Freiheit und Sittlichkeit, der Liebe und 
Eintracht zu wecken und zu entfalten, and es ist 
wahrlich kdn nherflfissiger Bund, ia weidiem wir 
uns wenigstens gegenseitiger Achtung und ruhigen 
Zusammenlebens erfreuen. Man verspottet die 
Freimaurerei, weil sie verschiedene Erkennnngs- 
teiohen anwendet und mandkerlei Symbole nad 
Oebrineho pflsgt Aber dine Symbole nnd ftwdi- 
thümer vervolIslÄndigen die Sprache, in welcher 
die Freimaurer verkehren; sie sind daa Kleid, in 
welches sie ihre Gedanken hüllen und das einzige 
Geheimniaa, welchea der Bund beaitst, und daa 
ihm nicht entrissen werden kann, avdi wenn 
Tausende es verratben wollten. Die Freimaurerei 
ist über die ganze Erde verbreitet, die symbolische 
Spradie alao daa einaige Mittel, in weldum sioh 
so vielsprachige Qlieder verständigen können. Die 
Symbolik liätigt mit dem Ziel der Maurerei zu- 
sammen und ist die Brücke, welche alle if mit- 
einander verbindet; — es bedürfte langer Reden, 
wenn von jedem S^bol eine voilkommne Er^ 
klärung gegeben werden sollte. 

Die Freimaurerei entwickelt eine vielseitige 
Thätigkeit; hervorragend ist ihr Bestreben wohl- 
cnthnn, dem Unglftok Hfilfe, dem Elend Underang 
zu bringen. Hierin offenbart sich ein einfach und 
echt menschlicher Zug und erhält die Liebe ihren 
allgemein verständlichsten Ausdruck. Aber bei 
dieser Uebong der edebten Uensehenpflidit bleibt 
sich der Freimaurer des Wortes bewusst: „Lass* 
deine Linke nicht wissen, was die Rechte thut" 
Die maur. Woblthätigkeit beschränkt sich nicht 
auf Mitglieder daa Bunde«, sondern bethltigt sieh 
aodi «nsssilMlb desaalben. In te gaaiao tirili- 

sirten Welt giebt es überall gemeinnützige und 
milde Stiftungen verschiedener Art, welche Werke 
der Freimaurer sind. 

Aber der maur. Bond, welcher sich den we- 
sentlichsten und höchsten Selsil zuwendet, er- 
strebt nicht bloss die BefMongvoD derdrtt c ki B dea 
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Nolli dM Aoiwblioln, Mmdetn fluD Kigt noch 
weit mthr an der oachhaltigen Veredlung des Id- 

diTidanms und der möglichst ToUkommDeD Ent- 
widdoDg alkr littUchoo und geiBtigea Ankm^* 
Duher mIihi et dflnn auch die niMen «oUliii- 
tigeii Stiftungen der Freunannr anf Bildung and 
Erziehung ab, Die Freimaurerei strebt nach Weis- 
heit, d. i. nach Erleuchtung des Verstandes, nach 
Befreiung von Irrthum und Vorurtheil, nach 
iMÜgkett dee Gharaktan, aach Beetiadigkeit im 
Streben nach legend, Pflichttreue und wirksamer 
Thätigkeit, sie will Friede und Eintracht unter 
den Menschen, Anerkennung des Becbts andrer, 
Hichttfliiliel)«, ntt einem Worte Bildnng und Er- 
ziehung, edle Haltrait gat» Sitte and heitere Buho 
des Lebens. 

Die Freimaurerei verharrt nicht in etarrer 
Btthe, tondara UÜt Sdnitt mit den Jalirbaaderten. 
Aber der Einflnse der Zeit Sadert aielit ihren 
idealen Gehalt, flondern erstreckt sich nur auf 
ihre äussere Ordnungen. Im Verlaufe der Welt- 
elter nahm sie verschiedene Gestalten an, denn 
das Verharren im Allen iel BilekeehritI, lockert 
den Zusammenhang mit der Gegenwart und wfirde 
den Bund der Freimaurer bald zu den überlebten 
Korporationen hioabsiaken lassen. — Vielen ist 
dm "aaritHiehe Leben maadier Freimaurer ein 
Grund zur Anklage des Ordens; aber sie ver- 
wecbseln offenbar dio Person mit der Sache und 
handeln wie Jemand, der die Kirche verantwort- 
Uch macht für die Milditfnrietcungen , deren eidi 
die Gliabigen gegen dieeelbe eu Schulden kommen 
lassen. Die Freimaurerei iHt eine Erziehungsan- 
stalt für entgegeukonimende Gelehrigkeit, nicht 
aber eine Besserungsanstalt iür sittliche Ver- 
kommenheai Wie viele bendieln Tagend, «ihrend 
iie dem Laster verfallen sind. 

Dem Orden der Freimaurer gehörten und ge- 
hören nicht nur gewöhnliche Leute als Mitglieder 
an» nndera aaoli Heroen der Wieaeneohaft Zn 
jeder Zeit aohloeeen sich demselben berflhmte 
Männer an, welche alle den hohen Nutzen und 
Segen dieser grossen Gemeinschaft anerkannten. 
Seit Friedridi dem Oroeeen waren alle grossen 
FkaoaeankSnige Mmanrer, er eelbet grfladotedm 
Orden in seinem Staate und führte ihm die tüch- 
tigsten seiner Rätbe und Freunde zu; der jetzige 
Kaiser und der Kronprinz sind energische Frei- 
maurer. Hanog Bcnai von Koborg gebärt aohon 
■ait violai Jabran der o von Weimar an. Franz 
der erste war der erste österreichische Monarch, 
welcher in sein^ Lande mit der Gründung einer 
Loge vorging aad viel an ärer FSrdemog tfaal; 



er atarb ala Oroasmeister der Wieaar Banbitla. 

Die Liebe zur Freimaurerei vererbte sich auf sei- 
nen Sohn Joseph II. In Schweden ist das König- 
tbum eng mit der Freimaurerei verwachsen und 
der Konig ist audh Oroeemeister der I^deeOi 
Daaaelba trifft ia England nnd Diaemark an, «o 
die Thronfolger an der Spitze stehen. Hoch an- 
erkannt ist die treffliche Fürsorge, welche der 
allgemein verehrte König Leopold von Belgien der 
Hanrerei in aeinem Lande hiÄ angadeihan laaaen« 

Anch berlkhmte Theologen gehören dem Bunde 
an. Der bekannte Knaaalredner uad Biediof 

Draseeke nrbeitete 40 Jahre als Freimaurer und 
verfasste viele Schriften. Der Professor der Theo- 
logie Grossmann war ein begeisterter Jünger der 
Freimanrerei und der hoobberBbmte Tbeologe und 
Philosoph Herder schrieb viele Werke, unter denen 
besonders die „Aelteste Urkunde des Menschen- 
geschlechts" eine Fundgrube maur. Gedanken ist 
Die grfiaatan PbOoec^ben war» in die Geheim- 
nisse der Freimaurerei eingeweiht Fichte legte 
seine Gedanken über diesclbo in den Briefen 
«über die Philosophie der Freimaurerei" nieder. 
Lessing, der edmrfainnigBte Kritiker and Aeetba- 
tiker, entwickelte eeine Ansichten über denselben 
Gegenstand in den Schriften „Die Erziehung dee 
Menschengeschlechts", ^Nathan der Weise", «Emst 
und Falk". 

Goethe, der deutsche « Dichterfürst" , nimmt 
nnter den Manram dia «rata SteUa ein. Ia dam 
Werke „Wilhelm Meiateia Lehr- und Waadojabn" 

spiegeln sich die maur. Ideen wahr und treu 
wieder. Wieland, Jean Paul, Zschokke, Lavater, 
Salis, Chamisso und andere waren Mitglieder des 
Bandea. Der barflbmta Owmikar Otto Erdmaan, 
ein eifriger Jünger der Maurerei, sagt von dieser: 
„Jahrhunderte auf Jahrhunderte mögen noch über 
die Erde gehen, ohne dass die höchsten Ziele der 
Freinmnrarei ihre VenriiUiebaag finden. Aber 
das Ringen nach denselben wird doch das 
Menschenleben veredeln, wird menschliches Glück 
erhöben und fördern, und so lange Menschen 
Bsaniohliflb ffiblen, werdon aia ia dar Entrebung 
dieaaa bohen Zieiea nie ennftdan. MSgen alle Brr 
nach ihrer Arbeit eingehen in die ewi^e Ruhe, 
mögen die Bauhütten in Trümmer fallen , mag 
jeder Maurerbund vom Antlitz der Erde vor- 
adifrinden, die FMmanrarel «ird es aumnermehr, 
denn sie lebt ewigl" Auch Franklin war ein 
treuer und begeisterter Anhänger derselben, ebenso 
war Mozart in ihre Geheimnisse eingeweiht; ihm 
vardaakt die Freimaurerai Toavarko von wnadei^ 
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barer Scböoheit und in der «ZwÜNiflole*' hat iw 

ihr Hobes Lied gefunden. 

Aber aucb ausgezeicbnete Feldherren wie 
Blneber gehörten dem Bunde an. Griechenland 
hatte im liwfo dieeei Jahrhunderte fiele Frei- 
maurer; die auBgezeicbnetsten uuter ihnen sind 
Ypsilanti und Meoruzi, welclio in Deutschland die 
MVeihe erhielten und durch die dortigen Brr eiue 
rege Thfttigkeit ftr die Wiedergebnri ihree Vater- 

l^des eotfaltet> n. 

Es würde viel Zeit erfordern, wollte ich hier 
alle berühmten Mitglieder des Freimaurerbundes 
aohdUileii. In England beeonders und in Amerika 
finden Bich anter den Trägern grosser und be- 
rühmter Namen wenige, die nicht Mitglieder des 
Bundes wären. Der Herzog von Conoaught, Sey- 
moar, Welseley sind thatkriitige MitgUedor der 
englisehea cP. 

Es ist oben gesagt worden , duRS die Frei- 
maurerei Bildung des Geistes fordert. Die W issen- 
ecbaft wird vom Maurer hoch geehrt, weil in ihr 
die ewigen Oeietxe der wahren Weiaheii nieder^ 
gelegt sind; im Besitz, der freien Forschung und 
der Freiheit des Urtheils achtet der Maurer auch 
die fremde Meinung, prüft sie ohne Voreingenom- 
menheit and stimmt ihr su» wenn «r sie richtig 
findet. Und tiielit nur in der Wissenschaft, son- 
dern aucli im Leben koII ein rechter Maurer htrt ng 
gegen sich selbst sein; er soll sich nicht darin ge- 
fallen, fiber Tugend m reden, sondern dieee in sei- 
nen Tfaaten erkennen lassen. Hit anirichtiger Liebe 
ist er seinem Vaterlande zugetban. Als freies 
Glied des Staates, der Kirche, der Gemeine soll 
er mit Aufopferung das öffentliche Wohl fördern; 
ala gewissenhafter Beamtw und Geeohilbnnaan 
soll er mit allen Kräften seine Pflicht tbun, nidit 
aus Zwang sondern mit Liebe und Begeisterung; 
als Familienvater soll er treu für die Seinigen 
sorgen. Sie sohSnen Kttnste sind vom F^imaurer 
mit Bewusstsein zu pflegen; die Musik soll seine 
Gefährtin sein, denn nie weckt den Siin für das 
Edle. Aber auch iu der Natur soll er die Wunder 
der Schöpfung betrachten und eioh Aber ihre £r- 
echeinungen Rechenschaft zu geben suchen. 

Iu dem BeNtreben nach der Verwirklichung 
dieser allgemeinen Ideen bat sich die Freimaurerei 
über die ganze £rde verbreitet, und ist im Besitz 
gemeinsamer Zsichea and S^bole, Weder sprach- 
liche Greosen, noch Berge noch Meere trennen 
die Freimaurer von einander, sondern überall rei- 
chen sie sich die Hand und gewähren einander 
lieberoUe Hülfe. U^beraU findet man tS^i ihrer 
9 bii 10 tauaend aind ttber den Erdkreis aerstreut. 



Die Freimaurerei (Franc. magooMrie, Vtm 

masonry) leitete sonst ihren Ursprung vom Bau 
des Salomonischen Tempels her, von den Aegjp- 
tischen odw Eleusiniechen Geheimnissen. Ton den 
I^^agOli«nl oder den Templeni, von den r6»i^ 
sehen Kollegien, yon den Druiden u. s. w. Aber 
die neueren Forschungen auf dem Gebiete der 
maur. Geschichte führen sie aut die Bauhütten 
dee Mittehüters surllok. Die Wiege des Bundes in 
seiner heutigen Gestalt ist Britannien und von 
liier hat ßich derselbe über die ganze Erde yer- 
breitet. Es giebt fast kein Land mehr, iu dem es 
nicht Freimaurer gibe. Seihet in Australien be- 
stehen 100 c§^, in China und Japan, in Haiti und 
Uruguay, in Schweden und Norwegen, in Aegypten 
uud Algier arbeiten schon viele Bauhütten in 
voller Ftoiheii In den englnohen arbeiten ESn^ 
länder, Mohamedaner, Hindus friedlich miteinander. 
Die Neger in Amerika und Afrika haben eigene 
Logen. Die meisten haben aber die Ameri- 
kaner in den Vereinigten Staateu. In Italien ent- 
wickelt der^Bund besonders eeit der Befreiung 
und Einigung des Landes eine unbehinderte Thä- 
tigkeit und in Spanien seit der Erbebung Ton 
ib&i. In Ungarn wurde vor Kurzem die Erlaub- 
nise cur Grtadung einer O gegeben und in Wien 
und Pest erscheinen drei maur. Zeitschriften. 
Deutschland zählt etwa 330 Bauhütten mit 30000 
Maurern, zu denen die tüchtigsten Staatsbüi^er 
und die ausgeseicbnetslBn Gelehrten gehSren. 

Es ist eine allgemeine Regel, dass die Frei- 
maurerei da Wurzel schlägt, wo freisinnige Gesetze 
herrschen und die menschliche Gesellschaft in po- 
litischer Bildung Torgeschritien ist, dass sie aber 
da TMiolgt wird, wo man jade fireisro Ordnnuf 
der Dinge beseitif^t. Die Maurerei wurde hart ver- 
folgt entweder vom Staate selbst oder vou der 
Kirche. Iu Kussiaud wurde die Gründung siuer 
Loge niemals zugelassen, andi geschah diea ehemals 
nicht in Rom, Spanien und Portugal. Man erzählt 
in Spanien, dass der Mönch Torrubia sich auf 
Veranlassung des Papstes im Jahre 1716 unter 
falschem Namen in den Orden aufnehmen Hess 
und hierauf alle Nameu der llit^eder TerrieUi» 
welche dann auf das bärteste verfolgt wurden. 
Im Allgemeinen verfolgt das Papstthum die Frei- 
maurer überall und von 1888 bis vor Kursen 
wurden ton den Flt|Mten viele BannflUche gegen 
dieselben geschleudert. Die Frmrei ist den Fein- 
den der Freiheit, den Tyrannen gegenüber eine 
sittliche Macht, welche Furcht eiuflöset, gegenüber 
der Prieeterherrsohafk aber die bests Ftthrerin der 
Mensehheit Freiheit, Oleiohbeit und BrSdoriiab* 
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hcik, 4m nt» wie lohon gesagt , ilir 01miibMiibe> 

kamtaiss. 

Am Schlu88 meiner Worte kann ich nicht 
Terschweigeo , was Goethe in „Wilhelm Meisters 
W&nderjahren" sagt: „ Unser Orden wurde ge- 
grBndati damit Jedär in Einkluif mit Mio«r Be> 
atimmang erzogen würde. Einfach und groes ist 
dieser Gedanke, vollkommen durch seine Vernunft 
und Krait. Die Einigkeit ist all vermögend ; darum 
Mi keine Spaltnng «ad luine Zwietcwsht onter 
uns. Was auch der Mensch onteroehme, die Kraft 
des Einzelnen ist unzureichend und Vereinigung 
bleibt die höchste Notbwendigkeit aller 
Outen«. 

Nachwort des Uehersetzera. Die grossen 
Schwierigkeiten, welche im Südosten unseres Erd- 
theiles der aufstrebenden Freimaurerei von feind- 
seligen Mächten entgegengeeetzt wurden, brachten 
ea mit rieh, daee mir behente und für die 
manrerische Idee begeisterte Männer die Säulen 
der Weisheit, Schönheit und Stärke aufzurichten 
vermochten und dass die Speziee des „Logen- 
phüiiten* dort mlinfig woU noeh keine StKtte 
fafonden hat Br Galani, jetzt deputirter Gross- 
meister der Grosso von Hellas, ist hekanntlich 
eine der ersten, wenn nicht die erste bewegende 
' Kraft dar beUeniachen Tnaani and leine Tbätig- 
keit moM die Sjopathien nicht nur der griechi- 
schen, sondern auch der 6rr jedes Landes, vor 
allen aber Deutschlands für sich haben, das er im 
Gange seiner geistigen Eotiriokelung zur zweiten 
Beimat erkor. In aeineii manr. wie in Minen 
sonstigen wissenschaftlichen Arbeiten offenbart sidi 
eine Kenntniss der deutschen Literatur, wie sie 
sich selbst bei unsern akademisch gebildeten Lands- 
lenten niobt aBwihfafiir fiadei 

Auf den vorhergehenden Seiten legte ich den 
Brn die üebersetzung einer kleinen Schrift vor, 
«elcbe Br .Galani schrieb, um das griechische 
PttUikmn ttber daa Weeen der Freimaurer« zu 
belehren nnd deren KsMeoibareebtigang damtban, 
ja sogar die Nothwendigkeit ihres Daseins nachzu- 
weisen. — Die Art, wie unsere grosse Sache vor 
der OeffenÜichkeit zu Ibhren ist, wird wesentlich 
b eetiuun t aen dorcib den Inbalt jener fenrormen 
Menge Ton Vorurtheilen, Widersprüchen und Entr 
Stellungen der Wahrheit, welche unter dem Namen 
»OeffentUche Meinong" von den geistig Wehrlosen 
kaum weniger reapektirt wird ab irgend eine 
grosse Göttin des Alterthams von der Andacht 
des Volkes verehrt wurde. Mancher Einwand 
gegen die Worte des Br Galani wird sich aus dem 
Umstände her widerlegen, dasa er vor Griechen 



vnd nkdit idr DentHlwn qwndi — nnd «er 

mödite die Diskuseioin primiiNeller Fragen nidit 
gern einmal ruhen lassen , um der begeisterten 
Rede einee Brs zu folgen, der auf einem der 
Menschheit heiligen Boden den Hammer maur. 
Arbeit mit einer eeitnen Kraft an ttbran weisB. 
Ee sei noch bemerkt, dass die vorliegende Arbeit 
in einer verbreiteten Athenischen Zeitschrift schon 
vor der päpstlichen Encykhka vom April dieses 
Jahrea nnd dann in einer itarken Aniige all 
Seifaratabdmbk erschien. 

Br Lampe, 
Mstr. V. St. der O Wilhelm tnr deutschen Eiche 
i Or. OUaa. 



Ana dcM L^gcaleben. 

leipng. Soeben erhalten wir folgenden Brie^ 
den wir nasem L sser a niobt vateiitbalten woUea. 

Lieber Br Pils! In der Sobrift „Die Papstkirohe und 
die Freimaurerei. Eine freiin au reriache Antwort auf 
die päpetliche Encjklika" pag. 27 beiast es : „ la 
cntev Linie ist — nnd das erstreben aneb die 
Freimaurer (und nicht diejenigen Frankreichs allein!) 
— der vulgäre Religionsunterricht abzuschaf- 
fen." — Auf den Seiten 28 und 29 wird dann 
Ooser BeligionsoBteRiebt, wie er in alleo, soweU 
katbeBssbea, wie pietsstaalisehea Sohnlan ertbellt an 
werden pflegt, einer abeprechenden Kritik unterzogen. 
Daher das Dekret des Verfaisera: „Et ist abiu- 
soha£fen ! " 

Oegen desTevfiusen Bsbanptvng: «Die* Fnip 

maurer (er eagt nicht : „einige" Freimaurer, s. B. 
ich, der VerfasKtir, sondern „die" Freimaurer schlank- 
weg) erstreben die AbBohaffong des vulgären 
BeUgienenntamohtas, lege ieb veiaerssils» b msiaer 
besebsMsnen BtaUaag als ein Frehosanrer, entsehie» 
dntie Verwahrung ein. Dass ich als Christ nnd 
aU Glied meiner Kirche den Standpunkt des Ver- 
fsssers in keiner WeiM Ibsile, dies hier ner 
nebenbei. Derüber werde ieb mieb mit deei- 
sslben in einen Streit niemals einlassen : es wBxde 
dies ebenso unfruchtbar, als erfolglos sein. Aber als 
Freimaurer musa ich dem Verfasser das Becht 
entsebiedea bestreiten, inNeaMa «der" IMmaiwsr 
eine solche Behauptung anihnstellen , die weder dem 
Wesen, noch dem Zwecke unserf a Hunde« entspricht 
Um den in uDseren Sobulen gepflegten Beligionsnn- 
tenlebt bat «ob die heimanrewi gaaa und gar niebt 
anbekOmaMn» wailsis^ tbite sie es, ihre Ornad- 
Sätze verlängnen nnd auf das Gebic t des Xon- 
fessiooelkn übergreifen würde. Sie thut dies denn 
auch in der Tliat niobt und wird es sohwerlioh in 
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im Zakaaft thin, vi« labr nah dw Terf«M«r daffir 
iBBsrhiB in» Ztmg lafn nSahla. 

loh emäcbtige Dich, dieses an Dioh gariohtete 
fichrfiben in Deiner „konierTatiren" Zeitung, wie Br 
Findel m aeinem Briefkaeteo dieselbe nennt, tu ver- 
«OntliokaB. I«h hitta — MbMbci aoeh bametkt — 
(■gas dieses Beiwort durohaus nichts einxu wenden. 
Seien wir nur konservativ in Erhaltung des wahren 
Charakters unseres Bundes. Mit bestem brdrL Oruss 
Dwb tr. r. Br. Will«« Sniitt 

Loipsig. Die Vortrags-Abende der □ Apollo 
haben für diesen Winter an 20. Oktober begonnen 
und glaitth dar «ral« diam Abenda bewies die alle 
AosiahuDgakraft, er haä aahlreiaha Theilnahue. Der 
Badner war der Alt- und Bhrenmeister Br Erdmann, 
welcher ein äuBseret int«resBantf8 Bild von den 
Foliaeiordnungen frührer Jahrhuuderte entwarf, und 
dabei a. A. die gelbeB Bigge ao deo Klaiden dar 
Juden, die KleiderordnuDget), den Bauernpranger, die 
in der Stadt herumlahrendeu Karren (xum Aufladm 
der daliegenden Betrunknen) der Stadt Nürnberg be- 
führteii' Aaoh aaa tSnm Leipsiger KlaiderdidBasg «od 
lUO gab er iatoreiMUila MotiMe. Weiter betiaeli. 
tete er die Halsgerichtsordnung in Nürnberg und an> 
dam Städten, erwähnte die Geige, das Korbspringen 
attd aadate Strahnittel, bei denen fsst imaier der 
HeBkaiakaeaht eine Belle apidte. lai iweitMi Thail 
daa Vortmga überblickte er das neue Strafrerfahren, 
die neue deutsche Strafordnung, das Btrafrecht, und 
gab Aufklärungen über Aburtheilungen durchs Amis- 
gerioht, Laadgaridit , dareii die Oeeehwecaea uad 
durch das Baicbageriebt. Das deutsche Behwurge* 
riohts-Verfahren beteiohnete er als theils dem fran- 
aöaisobao, tbaila dam englischen nachgebildet und die 
Mitta Bwiaafaea baidea haHaad. Emm SoUan gab er 
awai Bnapiela Ten GerieMrrarlUiran, die aieibt aar 
hoohinteressant waren , soDdern auch Heiterkeit her- 
Torriefen. Nach Beendigung de« feeseioden Vortragea 
begaben sieh die Brr und flohweatern nach dem 
groMflB Baale, ob dort freber Qaaelligkeit dea Tribat 
SU bringen. Der Mslr. v. St. Br Willem Smitt 
rief den AnwtKfndon ein hersliches Willkommen ju, 
indem er zugleich darauf aufmerksam machte, das« 
dia BiBtiehtaBg dar Vertriga in daa d. Jahr «bge- 
treten sei und die Idee Wuriel gefaast habe. Bei 
den Rückblicken die er gab , gedachte er pietätvoll 
der geachiedeoen Brr Cavael und Meissner, und 
■piaah dann dea Bedaar det Ahanda aeiaoa Dwk 
aaa. Br Bidawaa hfiikta anf Yeitaagaehai^ Gagaa* 
wart und Zukunft, und zeigte wie in neuester Zeit 
das Grösste geachafifen worden sei, ein deutscher 
Staat, nnd ein dentadhea Beoht Der Sehifpfto dieser 



Gäter sei Kaiaer Wilhelm, dem man aar wttaaehan 
aBeee, daaa er die gaaie ▼«neadaag der Oeeetaa 

(das deutsche Zirilgesata) noch erleben möge. Daran 
echloRB sich ein Hoch auf den Kaiser. Br Paul 
de Witt führte in swei gut vorgetragenen Stäoken 
eeia« flambe vor; dia Brr Landgraf aad Griff 
bewährten ihre Yirtneaität in einem reiaendea Daa 
für Clarinetto und Bas^ethorn ; Br Müller trug aas- 
drufikaToU eine Deklamation von Saphir vor; Br 
flalmaaB «mag eieh daa tobhaftitea BnCdl mit 
eiaam Oeaaag« vea Bnhiaateb; ebeaaa Br Hamml 
mit einigen Liedern und Br Jokisch zeigte sich als 
Meister auf der Violine. Der gaosa Abend war eia 
lehr- und genussreioher. 

Jena. Die ÜD Carl August aa den 8 Bosen 
feierte vor Kuriem ihr Stiftungsfest unter lahlreicher 
Theilnahme von einheimiaohen und auswättigea Bro. 
Ba waraa a. A. «artretaa di« Oriente: MlhlhaaMB 
i^Th., Bisleben, Altenburg, Hof, Keubrandenbuiigf 
Rudolstadt, Nürnberg, Münster, Sangerhausen, Weimar, 
Triptis, Meiningen, Batibor und Küstrin. Ana Leipsig 
wu Br Fi ad«! anm Fest« gakonmea. Mit der 
Faalarbeit» — ia derea Zaiofanung der Br Bedner (Br 
Ritter) besonders betonte, dase der Maurer mit allen 
Kräften die wahre, innere Freiheit, die sittliohe Frei« 
heit dea Wahren und Oaten «a «ratnbea aad auf 
aeia« Hitmaaediaa aa llbartoagaa hah« — war dia 
Aufnahme des hiesigen ßahnhof-Ober-Iaapektore Fri ee 
verbunden. Nach der Begrüssung der Besuchenden 
durch d. 8. ehrw. Br Sohillbach unter Hinweis 
auf di« Bedevtaag dea BtiftaagtlMaa daakl« Br 
Findel im Namen der Besuchenden, and die einielnen 
Oriente überbrachten ihre Glückwünsche und Fest- 
grüsee. Um 4 Uhr begaben sieh die Brr aus dem 
Logengebäud^ in wekham aooh kaia 8poi««aaal «•!>• 
iiaadaa, ia daa HMsl «um Deutaohen Haaaa aad ca 
verlief die Tafe! in der freudigsten Stimmung unter 
Gesang und musikalischen Vorträgen. Br Bloss Mstr. 
T. St ana Bndolatadt und Br Kobra aiia Bndolatadt 
apieltaB biUlaata ]>a«tte Ar Klavier aad Oha« — 
Br Eichemeyer hier (früher in Göthen) Duetten mit 
Br Schauer, hier — f\ir Klavier und Violine. — 
Den üblichen Toasten folgten noch verschiedene 
PiiTatleast», ia walelMBi aaoh aaaiffa« Aafralh aar 
Gründung einer National- Gross CD gedacht aad Br 
Findel als 2.^ jähriger Jubilar gefeiert wurde. 

Naoh Sohluss der Tafel vereinigten sich die Brr 
wiader im Hmm« der O b«i «bam VaMa 6«dlmayer, 
aa ward« aber die bfiehat fk««dig« Iwdri. Btinaiaag 
leider unterbrochen durch das Abreisen der Besu- 
chenden. — Der Sonntag hat wiederum geaeigt, 
welehe Aniiehungspunkte Jena auch unter den Bni 
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hat, nod daM litli alle recht wohl fiiUtan Mh mko 
den Einzelnen an attd tat ana aaoh wiederholt Ter- 
iiohart worden. Br 8 oh. 

MarMborg, dan SO. Oktobar 1884. Gestern, 
am 19. d. Mti. beging unere □ t. goldenen Kreuz 
ihr 79. Stiftungsfest und damit verbundea die Feier 
dar Mjährigen MaareijabiliMi dar hiaahv. Brr 8eff« 
aar und Liahtaofala. Dia ugawShnlich grosse 
Zahl der cTechifn* non Brr, lieta TVn Tornherein auf 
die groaae Liebe und Anhänglichkeit, waloba sich die 
liaidaB baelmrdiaBtaii Juhilare, niabt aur innarbalb 
4ar aaflatt eiaBiao daa «igBaa IVapela, aeh bai 
allen Brn, die sie keunen gelernt habeo , erwarben, 
■ohlieseen. Die nicht grade kitiiien Bäume der □ 
I. gold. Kreua konnieu die tum Fest Erschienenen 
kwuB faaaaa. Lklitaafela war laidar durah 

Krankheit an das Lager gefesselt und mussten ihm 
doroh eine Deputation die Glückwünsche der Cj unter 
üabarraiohung eines Geschenkes — biist« Sr. Majestät 
dunltbniolitigateB Prelaktora — 
i, Br 8«:£riier aber wohnte trota 
seines hohen Alters, (ar aowohl wie Br LicbtenfelB 
haben das Licht der Wdt in demaalban Jahr (1805) 
erblickt, da daa naur. Liaht in dea Vaaip«! das gol- 
deaao Kvaataa gatragao), dar Feier von Animg bia 
n Bade bai. Nach ritnalmätsiger Eröffnung der 
FentO br^rÜBite der voreilz u<ie Mstr. Br Wille 
den ihm auch im profanen Ltben verwandtschaftlich 
aahr aiha atabaadea JuMkr mit innigao da» Haraao 
antaproMaoan Vertan und machte besooders darauf 
aufmerksam, dass wer Liebe säet auch Liebe erndten 
SBÜsaa and daaa ihm, wovon er sich heute uberseugen 
warda, die Heiwa dar Brr ta aafriahlifar Uabe 
•atiafniaabHigaa aad jader finaalaa von ibnaa ia 
iba^ ihren hoohTerehrten Ehrrnmeister, ihr Vorbild 
sähen und heute des allm. Baumeister der W. Gnade 
für noch möglichst lange Zeit für ihn erflehten. Er 
ttbargab ibai luarbei daa Ai^Mada dar O m diaaaai 
Bbraatafa^ daen prachtTollen E jheatabl. 

Namens der Cl zu den 3 Degen in Halle be- 
^üsste der Br Steokner, Namens der 3 in 
Iiaipaig, dar c§3 ia Zriti, NsnBbarg aad WaiaaasMa 
dar baabw. Br Sobolaa ana Naumburg unter Ueber- 
reichuDg passandar Adrwaaa daa JabUar in bars- 
lichen Worten. 

Hieraof arbnt Mab dar daf. Mrtr. dar O sum 
gaUaaa Krau & Krieg dna Wart aad Mtata ia 
«inar tod Poesie und echter Bruderliebe getragenen 
Jjiqrache die nachträgliche Feier das 25jähi>ge 
Ibarar-Jubilttum des vors. Matrs. — der augensohein- 
Uab total ttbarraaebt war — Br Witt» ab. Ba 
wbida ga weit ttbraa «af dia 



weloba aieb dieser hoohbfgaMa Br um das goldene 
Krent erworben, näher einsugehen. Auch er wird 
die Ueberseugung gewonnen haben, dass ihm die An- 
«rkeennng aad die laaba laiaar Brr ia baheia Maaaia 
und ungetheilt entgegengebracht wird. Ein präoh* 
ti^M's Album mit den Bildern s&mmtlicher Brr des 
goldenen Kreuses wurde ihm überreicht and ausaer- 
das aab irobIfrtidlbM BSdaiaa in das Taaapal anf- 
gablngt Vaa dar □ ia flaamlmig wurde ibm 
gleichseitig die Ehrenmitgliedpchaft verliehen. Br 
Witte dankte in bewegten Worten für aii' diese Liebe 
und Terapraob auob aeinetaeita so weit es seine 
KrIAa arlaabtaa, aiah alata daus Diaoala dar O aad 
der Maarerei im Allgemeinen widmen an wollen. 
Nachdem auch Br Seffner noch in seiner bekannten 
bescheidenen und heraliohen Weite für die ihm eot* 
gegengebnabta Liebe gedankt batta und eeina Ver- 
dienste als nur durch des a B. d. W. Gnade nti^eb 
beseichnete, wurde die erhebende Feier ia vorg^ 
acbriebener Weise beendet. 

Kama Mbkaa aiah diiakt dia flifela, weloba 
mit araataa aad banariatiadiaa Baden — vor Allen 
rids der Br Bodenstein Br Redner dea goldnen 
Kreuses durch seinen launigen Toast auf die 3 Ju» 
hilare die Brr au lautem Jubel hin — reichlich ge> 
witrat war und daran Faaaaa darab g adteg a na ma- 
sikalische Vorträge auagelUllt wurden. Speise und 
Trank war gut und gegen SchlusR die Stimmung dt-r 
Brr eine sehr gehol>eoe. Jeder TheiJoebner wird 
aabald dieea Feier niabt Ta r yaaan, den Brn Tom 
goldnen Ereuae aber war es eine rechte Herzens- 
freude (0 viele auswärtige Brr au ibraai beben 
Bhrenfeate bei sich sehen sa dürfen. 

Wir aber bnfln, daaa aaab wia var daa a. B. 
d. W. Sagaa aaf dar O ana galdaan baue aad 
ibtan drei Jabünran xabao «ritga, Br Beb. 

Komplimente. Wir erhalten recht sehöue Kompli- 
aiaate taa allaa fleiiea bar. Bia gawiaaer Ziaiandy 

sagt in dem Abgeordnetenhaua sa Peat: «Dan Frieden 
unter den Klussen und Konfessiom n stSren die kurz- 
sichtigen öt&atsmänuer , die herslosen Patrioten, die 
nibig mit nataban, wia daa Talk naeb Amerika aaa* 
wandert^ femer dia Jadea nnd die Freimaurer." Er 
fährt später fort: „Wer anders stört den Frieden 
unter den Konfessiooeo als die Freimaurer, dieser 
aiabtawürdige Varau!" Bind daa ai«a na^ahaada 
FAlnioban dar Bna^üikMant?. IKe Oarmaaia aabreibt: 
Die O in Belgien im Bunde mit den Sozialdemokra- 
ten und Anarchisten, Bruder Freimaurerund Dynamitard 
Arm in Arm, kennen beide weder Tolarana naeb 
lojalitit nnd waa dia F b r a a n a tm 
aohnft, Willen der Migavilf t ala. Ittr 
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sollen, tritt in bo oyniBoher Nacktheil ra Tage, wi« 
Doob nie. — Sic toIo, aic jubeo, die □ will wat 
nvolatiODftram Wege ihr Sd «rrriohao «od 
d$n flu fefltafllMr dw ElMg in dw Hut 
de «Mtod iet 



Den Scliwetleni. 



IMMHl 

Brüder lasset nun ertönen 
Noch ein Lied ron heilem Klang, 
Bringt deo Schweetero, bringt deo 
Bniee Heitme frehm Denk. 
Denkt daran, daw aie nur geben 
Eioea Ifannee ganiem Streben 
ui Eni den wahren echten Olnni. 



Denket, wie dee Schaffens franden 

Immer lie mit nne gelheilt, 
Wie ihr Troet in acbwereo Leiden 
Oft eohon Leib nnd Qeiet geheilt 
Und wann ikia Aagen frafaa, 

Ob wir sie im Herzen tragen, 
:^ Brüder jubelnd rufet „ja". 

Ihn Angan eind dia Btetae^ 
Die^ glaidi hellem Sonneosoheiai 
Laeeeo wir ja gar bo gerne 
Sohnu'o iD uQsie Brust bineio. 
Und ob diaM fileine lanehtan, 
Ob ia BohaierBe oa aiah teuchten, 

Imoer eind eia anaar Lieht. 



MS.") 



Allee Sehaae, daa anf Mn 
Knee Mnnreta flinn antittekt, 

Wird noch sobSner, schöner 
Wenn die Liebe ihn beglückt 
J» den Drang nach höh'rcn Sphären 
Kann nvr IranenUeba nihreo, 
ifi WaU aia Omtenaba iet v 

Darum soll in unsern Kreieen, 
Brüder, man ftr alle Zeit 
Unera holde Behwester preisen, 
Die uns er«t zum Höchsten weiht 
Ja, sie hat uns Gott gesohenket, 
Daas sie in daa Herl Qna eenket 

Triebe ane den Faradiee. 



T. d. floh. 



Anzeigen. 



In der Familie der Frau Forstrath Kellner 
in Gotha finden junge Mädchen, welche die 
dortigen Scholen beradMn vaA Avabildung in 
der H nn a h n 1 1 u n g erbnltan loUan, gnta AofiMhaa 
Ittbare Anaknnft ertbeilt gern 

Br Craner, Inganianr 
in Cainsdorf L 



GcMMhl «hrd Jnhrgasg IV. (1875) dar 

„Zlrkel-Correspondenz anter den Logenmeistern 
dar Gr. L.-L" — vollständig und gut erhalten 
Ar die a Teutonia z. W. in Potsdam. Offerten 
nit Managaba la riohteD «a die CiroplM*adM 
BndJiandlnBg in Pultdok 



Meine mit den neuesten Preisen, nllan 
HilfinMMlitaeB nnd einer reidMn Anavnhl de* 



gnter ZIenchrUtea 

Biidi- lud AcciUniGbifei 

hnlta ioh bei Bedarf von Dmeknrbeiten, «in 

Logenniton — Ueler — Matitai — 

Diplome, 

sowie alle in das Aocidenzfach einschlagende A^ 
beitaa angelegentlich empfohlen. 

Bei grösseren Arbeiten und Werken stehe ich 
mit Probe>Colnmnea und CnlcuUtionen gern sa 



DieDHten. 

Leipzig. 



Penslenit 

der fnm PMtor Seiss in Uayen BheinproTini 

(vom 1. April 1885 ab in Godesberg a Rh.) fiir 
junge MSdchen zur gründlichen Erlernung des 
Haushaltes, sowie zur Fortbildung in Wiesensdin^ 
tan, Hnaik nnd Haadarbeiton duMh baulbrla 
Lehrkräfte. Von der Ci Friedr. s. Vnleilnadal. ia 
Coblens auis Wännate amplohlan. 



Verlair »en M. Zille in Letpatgt Seeierfatraisc 8 — In CommiHH on bei Robert Friese fM. 0. Oweel) *• Ldpiif. 
^ Draok von Br VoUrati> in Leipsif . 
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Die dentsche National-Groigloge*) 
TOB Br Blei ah, Berlin. 

Die nur wdteni Verfelgang dar in dem 
HerrifjicheD Autrage enthaltenen Grundidee er- 
nannte Kommission, hestehend aus den Brn 
Bluntschli, Braband, Eckstein, Herrig 



*) Ib Pelge das Artlkek io No. M diaaar Zeltang 

«ind dem Verfasser 7 »ei F!!iigr({ nungcn bekannt ge- 
worden von Br Scbillbacb in No. 41 dieser Zeituug und 
Ton der Bauhütte. Der Verfasser replisirt gmadalUlich 
nicht, weil in der Regel dadurch nichts gewonnen wird 
nod der Gegner in den meisten FAUen in verstärktem 
Maasae bei seiner Ansicht bebarrt. Da der Gegenstand 
dar Bespraehaiig jedeeh soch nicht eraebftpft ist, so 
fliaehit dar Terf. dieraial eine Ananabme. — Dem gel 
Br Scbillbacb erlaubt er sich zuvrirdcr-i'. niitzatheilcn 
daaa ar anf da« Projekt der ehrwürdigen Jenaer □ spAter 
alimgahaa gedankt Sodann glaaW «r aas dem Un> 
Stande, dass von 370 deutschen Joliannis|;§3 nur 91 auf 
das fragliche Projekt geantwortet haben, nicht schliessen 
so dariho, dm die Behaaptong daa Br Berrfg dahin- 
gehend, dass in Deutschland etwas Neue« »rhwcr Ein- 
gang finde, richtig sei. ZuQ.'icbst hatte nioilich darge- 
than werden müRscn , dass in ausdcrdcutschen Lindem 
das fr. Projekt bei den Brn eine gr&iaere Beaehtang 
gefunden haben wfirde. Sodann dürfte zu erwigan sein 
dass ohne Zweifel eine Anzahl von nicht die Uebcr- 
aeogaog gewonnen hatte, dasa aof die intradirte Art 
die OrHadnng elaer OresaO *» ermSgltehen aal. An- 
dere r~5^ hebten wülil die Ansicht, dass eine Grossn 
äbarhftupt nicht nbthig sei, wie dies ein Brief aus Ai- 
«onbnrg aa den Br Olitea erglebt <efr. Protokoll den 
OroSBlO(i;entBge8 v. f. Juni 1879). Viele \^ mögen fetner 
der Meinung gewesen sein, dass die Frage, ob eine 
dentacbe Mallonal-Gross Q sn arricbten sei, von den 
(;ross[^ selber lu beantworten sei und haben der 
Entscheidung ihrer OrostO nicht vorgreifen wollen. 
Aoeh haben voU elna Aniahl c§3 befBvohtet, sieb darah 



und Schmidt, wählte zu ilirem Vorsitrenden den 
Br Bluntsihli, Professor dtr R-ciite an der Uni- 
versität üeidelberg, eiueu Juristen ernter üröase, 
welcher dia jaristaidia Iiitaratar dareh epoobe- 
machende Warba baroebert nwi sich dadordk ain 
Moniunaatttfli ara parannins gaaeUt hat 



eigenes Vorgeben in dieser AuKeiegenheil das Miss- 
fallen ihrer OroNR|^ tucuzichcn. Die Btnhimeister 
ferne' und die Beaaitao ^Mu c§3 aiad — nebaa Ihren 
eigenen Benilh««ach9fkoB — dareh die regatmissigea 
Logcnarbciton dermassen sehen in Anspruch genommen, 
dass ihnen keine Masse fibrlgblatbt, sich mit Fragen 
Ober ailttemriae Loireoangelegcntaeiten in iwfSMsen. Aue 
allen diesen UtUhtiindcn ist das ScLwei^jen der Mehrheit 
der sehr crklirUch. AbgcsobCD aber hiervon, so 
kann nan «eld nicht sagen : 

370 sind ersucht worden, eine Erklärung abzu* 
geben, 94 haben nur eine Erklimng abgegeben, 
folglicli fiadet in Deotsebland «twna Nanea achwar 
Eingang. 

Wir sind abrlfeei gar nicht abgeneigt gegen das 
Neos, wir nebaiM dasaatbe leider oft vld ra iaieht aa, 

wofür (He Oc<4'hichte Betspiele genng darblatal, die 
hier auf sieb beruhen können. 

Der Bnuhütic gicbt der Verfasser davon Kunde, 
daaa ar nur in der Absicht Qber Freimaarerei achrelbt, 
um den eiaselnen Brn und dem Bande an dienen, daaa 
er keine selbstsüchtigen Zwecke verfolgt, dass er ohne 
Anseho der Peraon, darlegt, was er für Wahrheit hAlt 
and daas er von Benen Friede oad Eiaigkett, Tolerant 
Und Brudersinn unter allen Systemen za fordern bcn üht 
ist. Wenn er in seinen wohlgemeinten Bestrebungen 
der Banhfttta Btcht geafigt. ao iat daa kein Daglbek. 
Thatiiächlich rouss die Bauhütte dabin berichtigt wi rJen, 
d.tsü der Verf. nach LogenSmtcrn nicht strebt, daaa er 
seit Johanni d. J. niibt mehr Redner dcrQ Pyth.agoraa 
ist, indem er diese ehrwürdige D gebeten bat, ihn 
wegen seiner KrAnklichkeit für das neu« Maorei^br 
bei der Wahl nicht tu berilahaiahtigao. Br bat eadlMk 
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Die Kommission hat nach vieUacben Vorar- 
beiten — nie Br QKtea, Orostmekter der Oroasa 

Hambarg in seinem dritten Kreiesdireiben vom 
24. März 1879 erwnhut — in ihrer am 9. März 
1879 in Berlin gebalteuen SchluaaTersammluog ihre 
Aufgabe erledigt and Br BloDtschli Bberreiebto 
den von ihm erstatteten Eommissionsbericht, wel- 
cher die Unterschrift sSmmtlicber Kommissions- 
mitglieder trägt, nelrat Verfassuogs- Entwurf dem 
Br Glitza, der die SduriftstScke den einzelnen 
Gross snr Prttfnnff flbenandto, damit auf dem 
nächsten Grosslogentage darflber Beacblttia gdmt 
werden könne. 

Der Kommissionsbericht sagt, dass allgemein 
die Ansicht beetand, daai nur dann ein« Befonn 
dea Groaslogenbundes durchführbar sei, wenn die 
Fortexistens der acht Gross mit ihren Eigen- 
thümlichkeiten, ihren Ritualen, ihren Verfassungen, 
nicht gefährdet werde^ wodnreb der Gedanlte einer 
deutseben National- Gross CD, als einen muassf^eben- 
den Ceiitrums aller ciP Deutschlands beseitigt war 

Br Bluntschli hatte in einem ausgearbeiteten- 
eraten Entwuk «nea YertassungsgeMtzes den 
Vorschlag gemadit, den Groedoguitag in eine 
ReichsgrossO umzubilden, die bisherigen acht 
Gross c§P aber als selbbtstäudige LandesgrosscS^ 
niobt als blosse untergeordnete Äbtheilungen der 
Bsicb^groiaO beateben an laaaen, alleio ancb dieser 
Vorschlag vermochte das Misstrauen einzelner 
Gross c§3 nicht zu beschwicbtiRen und wurde daher 
in der Versammlung der Kommission zu Berlin 
dabin abgeSndert, daat daa ffirderatire Prinzip 
der Reform einen noch deutlichem Ausdruck er- 
hielt, indem auf die Bildung einer ali^^emeineu 
« deutschen Gross CJ verzichtet und der Grosslogen- 
tag so einem wBonde der veraiD^ten dentedien 
Grosses^'' umgestaltet wurde. 

Auf zwei wichtige Gegensätze innerhalb des 
deatschen Logenbundes macht der Bericht noch 
aufmerksam, auf die Hocbgrade und die sogen. 
Jadmfnga. Ea bmit doft w6rtUob: 

Einige Gro8S(53*) leigen noch einen WerÜi 



Bichl dl« Bhre. den Br Pinn« m kennen, weiss auch 
alcht^ ob ein Br dieses Namens überhaupt czistirt. 

AU« Brr aber, welche sein« Artikel leien, nöcbt« 
der Verf. darauf hin weisen, dass «r IHhere Beitreban- 

gcn der Brr, welcue auf Grüiiilung ciiur deutschen 
Mational-GroasQ gerichtet waren, darlegt und Itntitirt, 
Icdif lieh am dl«' begangenen PebiCT tn Anden nnd das 

Qedaitkenmatcrial zu koiisi rvinn, wclchi^s zum Aufbaa 
•iner deutschen Nation.a-(iro-.sCD verwendbar ist 

*J Der Bericht bitte sagen aoUea: .Die Berliner 
OreascfD". 



auf die hei ihnen ühlioheo Hochgrade, in denen 
sie eine Vertiefong nnd eine Vervdlkommnnnff der ' 

Freimaurerei finden. Im Gegentheile erkennen an- 
dere deutsche Gross c§^ keinerlei Hocbgrade an 
und halten dieselben für eine Verirrung nnd eine 
Gefahr, die boHer venniedan «erde. 8oU daber 
ein anfriobtiger und freiwilliger Bond zu Stande 
kommen , so kann eich dieser nur auf die drei 
JohaiiriiHgrade beschränken, worüber im Weseat- 
hchen unter allen Gross volle Ueberenutfanmong 
beetditi mnae aber die Bodigrade ab eine ansser- 
balb dea Bundes liegende Erscheinung betrachten. 
Die Grosses^ mit Ilochgraden müsseu sicher davor 
sein, dass der Bund nicht durch Mehrheitsbe- 
acUileae ibra Hocbgrade nntereag», nnd die Gton» 
logen ohne Hocbgrade müssen davor gesichert 
bleiben, dass ihnen nicht die Anerkennung von 
Hochgraden aufgeuöthigt werde. Einigermaassen 
Khnlicb feiliiUt ea aich mit der Jadeofrage. Un> 
zweifelhaft iit das Prinzip der Freimaurerei ein 
allgemein menschliches. Der Freimaurerbund einigt 
daher Maurer der verschiedenen Ra^jen und Reli- 
gionm btBderlidi. Dennodi atebea einer konie- 
qaeoten Durcbittbmng dieses Plrinaipa bente noch, 
wenigstens bei einer deutschen Grosso*), der 
zweitgrössten in Deutschland, Schwierigkeiten im 
Wege, welche nicht durch zwingende Majoritfla- 
beachlflsse in ttberw&iden aind. Daa Anftmbn»' 
ritual und überhaupt die Rituale der Gros^n 
LandeHO hal>en eine so spezifisch christliche Fär- 
bung, dass Juden, welche ihrer Religion treu 
bleiben, «war all beeochende Brr, nicbt aber ala 
Mitglieder der o Zutritt haben. Die andern 
Grosses^ können daher wohl die Hoffnung hegen, 
dass die Grosse Landeso mit der Zeit freiwillig 
&ra Bitaale soweit umbilden werden ala ea nStbig 
ist, um auch diese konfessionelle Schranke zu be- 
seitigen. Sie können diese Reform ihrerseits der 
Grossen Landes O warm empfehlen ; aber sie dürfen 
nicht Gewalt gegen eine Gross C3 üben, die mit 
ibrer biaberigen Verfaaaong nnd mit ibren bn- 
berigan Ritualen dem Bunde beigetreten int 

*) Der Bericht vergistt, dass saeb bei der Oreas- 

lo^c zu i3< II lirci Wclikugelo in Berlin, welche übrigen« 
die meisten Mitglieder siblt, Nicbtcbristen keine Auf- 
nahme finden and das« di« drittgrOsste OressO It T. 
in Hcrlin zwar Nichtchristcn in den Bund aufnimmt, 
aber Rituale bat, welche auf christlicbem Oruode ruhen 
und deren Ritnal dea dritten Oradea d«nurtig •p«siB- 
■cbes ChriHtenthutn entbsit, daas jeder Nichtchrist die<i 
empfinden muss, wovon anch ein Jude als besucbcadcr 
Br vor Kurzem in einer [□ ein ZangBias abgelegt tiat. 
Woxn also in di«s«m Puoltte immer nur aaf die Oroeao 
LnadssQ vea Daatsebhmd verwelsenl 
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Wfirde die Grove LmdMO neb d«r eogeren 
Virinnduig entaklieB woUan. d«DB firailioh «rUalte 

MOb der Bund freie Hand nnä hi'mute er, wenn 
dieselben später doch wieder ihren Beitritt er- 
klirren wolle, überlegen, unter welchen Bediogun- 
gM er deiuellNB geelatto. 

Br Solnidt, Mitglied der Kommission, pro- 
taalirto in dnen Schrdben*) 1«. April 1879 an 



*) In Heeem eebr tuteremaateii Sebrelbea bdiet 

M «Srtlicb: 

.Der Pataas steht la direktem Widerapruch mit 
dem Oeiate .brllderHetaer Terttindlgting*, welcher, wie 
der Bericht selbst sagt, die Berathung der Kommission 
geleitet hat, und «ine ErmAcbtigaag zu einer solchen 
Aeasserong kaoa Br BlDnttehli Ton der Eeamieslen 
nicht erhalten haben, Wäre uns der Bericht mit dicactn 
FMSUs sor Zeichnung vorgelegt worden, so wärdc ich, 
würden vteHeieht «iieh Andere, Ihre üntersehrift nicht 
gegeben haben. Mir wenii^stens ist der Beriebt Tor 
seiner Veröffentlichung nicht bekannt geworden. Darf 
ein Kommissionsbericbt, der dae thatslohUdi lo weiten 
Kreisen bestehende Misstraaen gegen du neae Gross- 
logenprojekt beschwichtigen nnd die volle Sicherung der 
Selbetsl&ndigkeit aller Gro8S(Hp in allem dem, wsh 
IhneB das Mflchste and Liebste ist, ausdrücklich ver- 
hfirgen wiH nnd nseh den iBtentioaeo der Könnfsslon 
verbargen sollte, einen PagRus aufnehmen, der die 
sweitgrteste OrossQ in Deutschland, in der ToUes, 
tbltiges aseor. Leben palslrt, wie nor Irgend wo, ettg* 
matiHtrt und bedroht? Wo hat denn die Grosse Landrs- 
loge zu diesem Angriff, der gänzlich aas dem Geiste 
der bieberigen, ofBsieUen Verhandlnngen des Oross* 
logentages und der Kommission, der ich anzugehCren 
die Ehre hatte, hcrausf&llt, den mindesten Anlass gege- 
ben? Giebt CS denn einen Thoren in Deutschland, der 
befflrehtet, die Grosse LandesQ wolle einer andern 
OrossO ihre h&bercn Grade, oder Ibra TTeberseugung, 
dass die Freimaurerei ihre Vollendung und die innerste 
Gkwissheit ihrer Omndsttxe nur im vollen nnd leben- 
digen Cfarlsteathim finden kenn, snderan Oross^p auf- 
nöthigenT Was sie allein verlangt, ist, gleichberechtigt 
und glelchgeachtel neben anderen bestehen und mit 
lliiiea mm Beeten der MstloB ned der Heasebbett wir- 
ken n knnncn. ünd der Maassstab fGr das Gelingen 
der von der Kommisaion bearbeiteten Bundes- Verfassung 
wird keb anderer sein, als der: ob sie allen deutschen 
Gross ^^Ip ohne Vorbehalt und Hintergedanken gestattet, 
nach ilircii Grundsitzen zu leben und unter voller gegen- 
seitiger Achtung zusammensnwirken! Die Acusscrung 
des Br BtantschU in einem amUiehea SehriAatfick, 
wel^ der Grossen LandesQ als einer gewissemaassen 
aarttekgebliebencn eine hohe Aufklärung empficbil, deren 
iblgenriehtiger Yerlanf nnd deren Früchte in der maur. 
Presse sie nns bisher nieht empfehlen konnten, nnd 
meiner GropsD die Aussicljt crf-fTnct, sie, wenn wir 
nicht heute sofort unsern Beitritt zum Vereinignngsplan 
erküren, deneelelaBt an Jener beben Anfkürnng an 
zwingen , ist ganz sicher nicht der Weg zum Gelingen 
der neuen Bundes-Verfassung. Nicht bloss wir, auch 
aadere Oroae{§3 werden eleb naeb dieser Aenseernng 



MUM GiMMMWor tneigiaöb gegen diesen FHaau. 
Die Oroeia Landeaa emohte hknat den ge- 

schäftsfüfarenden Groesmeister Br Glitza um be- 
stimmte Auiklärunf; darüber, ob dieee „ebenso 
überraschende, wie befremdliche Aeusserung in dem 
Bariohts nie die offizteUe MabnaK der Komniaeion 
zu erachten sein solle und ob er als Versender 
dieses Schriftstückes dasselbe vertreten wolle", 
worauf Br Glitza am 29. April 1879 antwortete, 
dass fBr die Faesong det Beriebte, «veklMr tei^ 
mangels halber bei den Mitgliedern der Kommission 
nicht habe zirkuliren kSoaeBt Br BIwntflAli 
allein verantwortlich sei". 

Wenden wir uns nun zu dem wesentlichen 
Inbalt des Entworb sa der BondeavidHiaiig dar 

▼ereinigten deutaoheo OroüO. 

Nach demselben blrihpn die acht bestehenden 
dentschen Gross c*P aU LandpsjjroH'f'-gn anerkannt 

Die drei Organe des Buudes der deutschen 
6ro8Bdi3 eind wia im Herrigeeben Botmirf 1) der 
deutsche Groeemeieter nnd die drei deputirlm 
deiitsrhpti Gfossmeister , 2) der deutsche Gross- 
logeurath, 3) die deutsche OrosslogeDTersammlung. 

des Vorsitzcni^f^n unH Referenten der Kommissien SB 
ernster Prüfung aufgefordert sehen, ob ein Eiolgaage» 
plan fiberhanpt Prfiebts tragen kaan, dem die nnentbehr« 
liebste moraliichc Grundlage, die gcgonseitigc Dul- 
dung und Achtung fehlt.* (cf.fflnftes Kreisschreiben). 
Msrkwftrdig M Wer: 
1) dass unter dem amtlichen Berichte die Namen der 
fünf Kommissionsmitglieder stehen, als ob sie den 
Beriebt gelesen, gebilligt und unterschrieben hätten, 
obwohl durch Aussage des Br Glitza feststeht, dass 
.Zeitmangels halber der fertiggestellte Beriebt bei den 
Komroissions-Mitgliedern gar nicht zirkuliren konnte", 
3) dass Br Blnotsctati in dem Berichte über des Systsa 
der Grossen Laadesa ein absprccbeodes Urthell bat 
aufnehmen können, obgleich die Kommissionsniiti^lic- 
der nach Aussage des Br Sehnidt eine Ermichtiguag 
dam nidit ertheOt battea and die Mitglieder anch 
zur Absähe eines derartigen UrthcHs verbunden mit 
Ratbscblftgeo von dem Orosslogentagc nicht gewibit 
warea, 

3) dass die abfällige Kritik in der That mit dem Geiste 
der Duldung und Achtung der Grot8[^ unter einan- 
der in dem krassesten Widerspruch steht, 

4) dass auch der grosse Jarist Bluntaebll in dem be> 
dauerlicben Wahne befangen war, dass die Freiman» 
rerei in drei Graden die allein seligmachende sei, 
wihrend es doch aaf die Ansahl der Orede eines 
Systems nicht ankommt, eeadera daraal^ was In dem 
System für die Veredelvag nnd sittliche Hebnet der 
Brr geleistet wird. 

Obne Zweifel bat aber die Expektoration des Br 
Bluntscbli über das System der Grossen LnndcfiCZ we- 
sentlich dazu beigetragen, das Mi^straueo gegen Stiftung 
einer deotscben NatIonel«Orosea in vergrSseem. 
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L d«r dentsdi« Ororanewter iit olwnt» B»- 
amte des Bundea. Er ffibrt den Vorrits in 

dem deutschen Grosfiloppnrathe und in der 
deutschen GrossloKenvertiaDDinlung und reprä- 
Motirt die deutsche Freimaurerei nach aussen. 
Er wird von der OroMlogetiTerMUDDmlaii|{ am 
allen deutschen Frelmaurermpietern mit abso- 
luter Stimmenrnphrhoit Hui 6 Jalire gewählt. 
Seine Wiederwahl ist gestattet Die drei de- 
putirteD Orosanieister werden in derselben Art 
tat 3 Jahre gewählt Der deutsche Gross- 
meififer kann aus diesen seinen StelWertreter 
wählen. Von diesen 4 Grossmeistern dürfen 
nar swei ihren Sits in Berlin haben. 
IL der deutsche Grosslof^enrath besteht 

1. aus den Tier deutschen Grossmeistern, 

2. aus je einem Delegirteo einer jeden 
terbfindeten LnndeigrouCL Sein at&ndiger 
ffiti iit Berlin. Wird die deotache Gross- 
loKeiiverfianinilnrig in einer andern Stadt ab- 
gehaltt'ii, so wird gleicbzt itig auch der Groas- 
logeutatb daselbst versammelt. 

UL die dentMhe Grosslogenveraanmlung besteht 

1. aus den Mitgliedern des Grosslogen raths 

2. aus den Grossmeistern der einzelnen 
Landes c:§^> oder deren Stellvertreter, 

8. mos je 2 Abgeordnetni der lisndes- 
grOBBc^. Sie wechselt jSbrlich ihren Sitz 
zwischen Berlin und einer anHern dcutsclen 
Stadt. Die Mitglieder der deutschen Orosa- 
l(H{enTersBmnilanR sind an hstroktionen hin- 
sichtlich ihrer Abstiibmune nicht gebunden. 
Wiclitig ist Jioch der A?t. 18, weither lautet: 
Wenn eine LsndesgrossO oder deren Ver- 
treter gegen die Zustandigkut der deutschen 
OroBslogeBfenrnnunlung aus den Onmde Stnepraeh 
erhebt, weil dnrdi den Antrag (Beschluss?) ihre 
▼erfassunKsmassige Selbstständigkeit vi riet/.t werde, 
SO ist der deutsche Grossmeister verpflichtet, die 
Ansffthmng des Beseblnsses so lange sn ferschi^ 
hen, bis die Rechtsirage von dem Grosslogeoratti ' 
niher gipitift nnd Ini^ntächtet «ordeti, und 
der iiächstiolgeudeu deutschen Grosslogenversamm- 
Inng darfiber Beridit erstattet ist Wenn dann 
die Vereainmluni; in zweiter Berathung mit einer 
Mehiheit von drei Vierthrileii aller Abstimmenden 
neuerdings die Zuständigkeit der deutschen Gross- 
logeiiTersanintlnng bescbliesst, so ist dieser B^ 
echluss nicht weitür cn beanstanden. 

Die Bestimmungen des Entwurfs über Auf- 
bringung dir Ko-ti-n der beabsichti<;ten Organi- 
sation uml dit! Uehergaogshestimmung, wonach 
schon sechs sosttumende Gross cS3 den neoen 



Bend ins Leben mien kSnoen, mögen als onw«. 

sentlich auf sich bemben. 

Der Entwarf bietet m folgenden Bemerfcan- 

gen Aolass. 

1. Zwar sind die acht Grosse?) «Is Laadea- 
grosec§3 anerkannt t allein ihre Selbststindigkeit 

ist doch durch die Bestimmungen des Artikel 18 
schwer bedroht, da der zweite Bescbluss desselben 
Richters lu eigener Sache der Einspruch erheben- 
den Grosso keine Garantie ttr dte Bioiitigkeit 
der getroffenen Eotf^cheidung gewährt. 

2. Eine Kollision , wie sie eben erwähnt ist 
würde überhaupt nicht eintreten können, wenn im 
Entwurf die einseinen Angelegsnheitsn an(i[{efllhrt 
wären, bei welchen der Grosslogenbond eine ent> 
scheidende Stimme hat, denn die Vermuthung 
spricht dafür, dass die einzelnen Gross c§^ als 
selbotstindige. KSrpersdiafken ihre aotonoBMii 
Rechts selber auaüben. Wfirden aber die acht 
Gross r^"* nicht bof.timmt begrenzte Angelegenheiten, 
sondern ganz allgemein ihre Angelegenheiten der 
Denen Bundesverwaltung übertragen, wie dies nadi 
Art 1 No. 4 des Eatwnris bsabdchtigt wird, mt 
alleiniger Ausnahme ihrer Systeme, ihrer Rituale 
und ihrer Verfassung, so könnten sie eine ver- 
fassungsmässige Selbstständigkeit für sich nicht 
mehr in Ansprach nehmeik 

3. Der yorgeschlagene Apparat: GrOSsmeister, 
Grossloge nrath , Grosslogenversammlung war fdr 
die bisherige Wirksamkeit des Groaslogenbandes 
nicht erforderlicb. 

4. Warum vier Qrossmeieter nötbig sind, iot 
nicht ersichtlich. Nach den Motiven wollte man 
durch die Bestimmung, dass von diesen vier ober- 
sten Stellen hfidntsns swsi mit Em, die in Berlin 
wohnen, an beselaen sind, anoh dao nichtprsnasi- 
schen oder nicht in der Hauptstadt wohnendeii 
Logen einen berechtigten Einfluss auf die Central» 
leitung sichern. In dieser Beschränkung muaa 
gleichwohl eino Art Misstraaen gsgon dioBeriiaer 
Gross gefunden werden. 

5. Worin die Funktionen des Grosslogenratbs 
bestehen, wird nicht gesagt; zur Begutachtung der 
in Art 18, erwihnten, wohl nicht stets aaf der 
Tagesordnung stehenden Controverse kann wohl 
eine Kommission ad hoc gewählt werdan: der 
Grosslugenratb ist überflüssig. 

6. Delegirte der JohanniscS^ werden aar 
Groaslogeiiversonnlang nicht sngelossen nnd doch 
sind die Joliannis auch im Sinne des Entwurfs, 
die wiciitigtiten Körperschaften der Freimaurerei. 
Eine Bestimmung hätte sich wohl fluden lassen 
kSnnen, wodurch die nnmittslhare BetheiUgaag 
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nnd Vertretung der Jobannis tdP in der QroM- 
lofeDTerMmmluDg gesichert war. 

7. Die HanptvarbeiMraiig des EDtwoifi gegen- 
über des bestehenden Statutes des Grosnloßienbun» 
des finden die Motive darin, dass der Bund eine 
dauernde Spitze in dem deutschen Qrossmeister 
nnd den drei dq^tirten GromMistani erUUt, in 
Gegenaetw in dem bisherigen Wechsel des Vor- 
ntzee, welcher eine fijrundsätzliche Geschäftsleitung 
nnd eine wirksame Vertretung überaus erschwert 
hnbe. In dem deniiCiheB Grossmeister solle die 
nnlionnle GeneiMolMifc nller dentMiien fMnuunnr 
gleichsam personifizirt sein. — So lange jedoch 
selbBtständige LandeggroRS existiren , ein ein- 
heitliches Ceotralorgan nicht vorhanden, eine 
denteebe Orosso dvroh Verrinignng aller nebt 
Gross TU einer einngen Grosso nicht erfolgt 
ist, kenn der deutsche GrOBsmeister die gesanannte 
dentacbe Freimaurerei nicht repräsentiren, er per- 
eraifisirt wie Br Onf t. Wnrtensleben ngt. eine 
Unwahrheit 

Der Entwarf der Fünfer-Konnmisüion kam auf 
dem Grosslogentage zu Frankfurt a. M. am 1. Juni 
1670 rar Beradivng. Br BlnnteehH wnr nicht er> 
Boiiienea. Es wurde eine scharfe Kritik geübt — 
Man machte geltend , dase die Kommission ihre 
Aufgabe überschritten habe, dass sie nur habe 
nachweisen soUsOt ob eine entschiedene Notbwen* 
dii^ntt rar Verftarangnarinderang dee Statuta dea 
Groaalogenbundes vorliege, nicht aber sei ihre 
Aufgabe gewesen, sofort einen tuMjen Entwurf aus- 
zuarbeiten. Der Entwurf setze etwas ganz anderes 
nn die Stelle dea Orosalogentagea. Dieaer bebe 
nur eine Competenz in internationalen Beziehungen 
und schiedsrichterlichen Frapen; im Dehrigen sei 
er eine nur herathende Versammlung; diese nun 
in eine beaoblnaafaaaende m verwandeln nnd an- 
dara Gross c§P zu einer Scheinezistenz herabzu- 
aatzen, sei keine einfache Fortentwir keluiifr Hes 
Grosslogenbundes. Von anderer Seite wurde ent- 
gegnet, dass die Kommission innerhalb dea Be- 
raiflbaa ibrea Anfbragaa gabHeben aai. Naob 
Ablehnung mehrerer Vorschläge beschloss der 
Grosslogentag auf den Antrag dea Br Eckstein» 
Leipzig: 

' die Beratbnng Uber den Entwurf der FBnfnr- 

Kommission auszuF^etzen , allen GrosscjP zu 
empfehlen, den Entwurf durch ihre gesetzgeben- 
den Organe prüfen zu lassen, im nächsten Jahre 
Beaebloee ra fosaen, naehdem reehtseitig eine 
Zusammenstellung der Gutachten Seitens der 
Gross c§^ und die Mittbeilung derselben an die 
geechäftsführende Gross o erfolgt ist (Cfr. Pro- 



tokoll der Verhandlungen des Grosslogentagea 
am 1. Juni 1879 im Or. Frankfurt a. ML) 
Ln dritten lEreiaadireiben dea geschäftsfttbren- 

den Vorstandes des deutschen Grosslogenbundes. 

de-s GroHsmeisters des Ekl- Bundes T. 17. April 

1880 wird sodann mitgetheilt, dass 

a) die Oroeee National-Mattera ra den drei 
Weltkugeln erst im Mai ihre Gesetzea-Kom- 
missions-Konferenz haben und zur Zeit über 
den Entwurf daher noch nicht entscheiden 
könne, 

b) die sämmtlichen Tochter r§:i der Qroaara 
Landesa den Entwurf abgelehnt, 

c) die Grosso des Ekl.-Buudes und die GrossO 
von Sachsen gegen die Stiftung ein er Nation al- 
Qroaaa gestimmt. 

d) von der Grosso zur Sonne 22 Stimmen (^en 
Entwurf abgelehnt. 4 Stimmen ihn angenom- 
men, 1 Stimme sich nicht erklärt, 

a) von der Groeeo von Hamburg 10 Stinraien 
sieb der Abstimmung enthalten . ß Stimmen 
jede engere Verbindung abgelehnt, 7 Stimmen 
den EiOtwurf pure angenommen, 12 Stimmen 
mit entapreebendan Aenderangen denselben 
angenommen, 
0 von den 67 [53 der Grossen ü R Y. den 
Entwurf 18 Stimmen abgelehnt, 4 Stimmen 
ücb gar nicht erklärt, 9 Stimmen mit noth- 
wendig eraditeter Aenderang den Entwurf 
zugestimmt, 26 Stimmen ihn pure angenommen, 
g) von der Grossen D von Darmstadt 2 Stimmen 
den Entwurf pure angenommen, 6 Stimmen 
abor nnr mit Votbebalt der Amendinmg 
desselben angenommen babon. 
Durch Hiese Abstimmung war der Entwurf 
ad acta gelegt, denn es hat auch nicht eine einzige 
Grosso aidi fBr Annahme desselben erklirt» g^ 
schweige denn, daas sechs zustimmende Groaa(^ 
vorhanden waren , welche nach der Uebergangs- 
bestimmung den neuen Bund ins Leben rufen 
kounten. 



Eine fiemerknng zur Eacyklika* 

Da bekomme icb aoebeo von Br F. ^die Papst- 

kin:he und die Freimaurerei" von Br Findel, 
Namens des Lessing-Bundes veröffi ntlicht Also 
auch der Lessing- Bund ! Ist es denn noch nicht 
genug mit allen »notbgedmngenen Erwidernnganl* 

D>^r Grosslogentag und drei Gross c§^ haben g^ 
redet. Ich sollte meinen, das könnte genügpn zur 
Wahrung der literarischen Waffenebre; und um 
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«twM Weitena kain «• tUh doch mMramiti gur 

siebt bandeln. O^pr glauben die Brr: yiel bilft 
Ti'el? — MuBs der Papst mit seinen Satelliten 
■ich amüsiren, wenn er die Aufregung bicht, 
wriehe MiM pkUMnda Bombe in mumm Lager 
herrorgerafen hat! Und ist die Sacbe danacb? 
Ueberrascht hat uns doch dirse Encyklika nicht. 
Nenee hat sie uns nicht gebracht VVie mao da 
drttbeo über SDi denkt, oder m denken icbeinen 
will, haben wir lange gewusst, und daRs Uber 
Ittlg oder Kurz die vatilfanisclipn , den Himnoel 
verfinsternden Gewitterwolken, die wir seit Jahren 
beobaohteo, akli wieder aimnel in eioem kiUtigen 
Donnerwetter entladen nueten, war ana nicht 
zweifellrnft. Auf etwas Donnpr£»epoltpr , «twaR 
Schimpfen, Verleumden und Fluchen mehr od^r 
weniger kommt es doch nicht an. Oder bat der 
BchwefelUaia niaderfabmide BHIa die Brr er> 
schreckt? — Mich nicht Der Blita attndet nicht 
— er blendet kauna. 

Können wir nicht kühl lächelnd dem zornigen 
Eifer dee kleinen Fwndo-Oottee raecbanen, so 
lange das gottbegnadete Sirpter des deutschen 
Kaisers sich schützend Uber uns ausstreckt! Und 
selbst diejenigen unsrer Brr, welche, weniger 
gUddidi ab wir. nidit Ton wdtmäebtigar Bmder- 
band gedeckt aind: was haben aie zu fürchten, 
was kann man ihnen anliahen, wenn sie still und 
anspruchslos in ihren Tfl||r6ch wiegeneo Bau- 
hütten arbeiten nnd im OewttUe dea Lebens ton 
ihrer Eigenschaft als Freimaurer nichts zeigen, als 
ein untadeliges Verhalten und ein iiarhahmeiiB- 
wertlies Beispiel I Freilich wer sich mit dem, wtis 
natnrgemäss nur für ihn gehört, mit seinem inner- 
eten FBbleo nnd Denken vorwitsig binaaadrfingt 
in den Streit der erhitzten Parteien, der darf sich 
nicht wundern, wenn er gelegentlich einrn pmpfiiid- 
licben Hieb oder Stoss bekommt Wenn einen 
rechten Streiter ein solebea KampAooe trifft, so 
trügt er es still; am Schreien erkennt man den 
Schwachen. Wir, als Freimaurer, sind nicht be- 
rufen zum Streiten iu der Welt mit den Waffen 
der Well) nnd daa Sprücbwort sagt: »waa Deinea 
Amtea nicht ist, da lass Deinen Vorwitz." — 

Das glauben die Rrr gewiss nicht, diiss sie 
deu Papst oder deu Jesuiten- General belehren 
könnten. Wenn nur alle ansre Brr über unsre 
EinriobtniMcen nnd Zwecke, nnsre VonOge nnd 
Schwächen so genau unterrichtet wären , wie jene 
Herren! Wozu also das viele Reden und diifi Ko- 
tbeuern uu&rer Unschuld ? Davon sind die Herren 

vollkommen überaeogt, dasa wir in Wahrheit Edlea 
wollen. Aber gerade daa waa wir wollen nnd wie 



wir ea wollen, iat ihnen am Don im Aoga^ — 

Oder will man durch diese orationea* pro domo 
auf die Neutralen wirken? Vergebliche Liebesmühe! 
Wer uns kennt und uns günstig gesinnt ist, be- 
darf aolcber Anaeinanderaetanngen nicht Wem 
wir gleichgUtig aind, der lieat nnsre Schriften 
nicht. Und wer ans nicht mag, der glaubt nna 
nicht 

Bs aind aehon awei heilHie Bannflüche Uber 

uns hingegangen ohne Schaden zu thun. Dieeer 
wird kein aiider- s Schicksal haben. Wir können 
nur seine moroeuLane Bedeutung und Wirkung er- 
höhen, wenn wir gegen ihn polemiairen» wenn wir 
eelbet den hingeworfenen Handschuh au&eben. Ea 
ist eine durch alle kriegerischen Erfahrungen be- 
stätigte Wahrheit, dass eine Vertheidigung, der die 
Kraft und die Absicht der rechtseitigen Offensive 
fehlt, nie aom Siege führen kann; rie mnaa ao- 
letzt unterliegen. Wie aber wollton wir ein^n 
Angriff gegen den Papst oder gar die Papstkirche 
führen , selbst wenn unsre Buudesregeln uns ein 
solches Eintreten in die Welthündel geetatteten? 
Wo sind unsre Streitmittel, unsre Verbündeten ? — 
Versuchen doch die Brr, welche stets das „Hinaus- 
treteu auf deu Markt", das „Otffuen der O" be- 
fürworten, mit oneren rein geistigen Hüiamittebi 
den roatei iellen Kampf aufzunehmen gegen dio 
furchtbare Macht der katholischen Kirchenleitung, 
die sich wohl den Boden unter ihren Fundamenten 
aelbat nnterfaöhlmi kann — und aie iat ja ani dem 
besten Wege dazu — , aber nie den idealen 
Gründen einer Handvoll gebildeter Gegner weidion 
wird. Wenn dies dem Ansturm der ganz anders 
ausgestatteten Reformatoren des 16. Jahrhunderte 
nidit geinngen iat: waa wollen wir? Wenn jemand 
berufen iat, den offenen Kampf mit Rom anfing 
nehmen, so sind es die Nachfolger jener Refor- 
matoren, so ist es die evangelische Kirche. Aber 
ist daa ein Kampf in nennen, wna rie in ihrer 
heutigen Zprrissenbeit, Unklarheit und Schwäch- 
lichkeit dafür ausgeben möchte? Ihr Verhalten 
trägt ihr vom Papst die Anerkennung ein, dass 
^ mit nna tnaamamn an den gefllhrUchen nnd 
verbreeheriechen Feinden der Henaehbeit geworfen 
und so — nolens volens — zu unsrer Bundesge- 
nossin gemacht wird. Die andern Bundesgenossen, 
welche uns angedichtet werden nnd die wir b»* 
echeiden ablehnen (Fetrolenrs, Dynamitarden etc.) 
sind nur Zeichen der drüben beliebten Kampfweise 
- ex ungue Leoneml An unsrer Verwandtschaft 
mit dem Protestantismus aber ist etwas Wahres. 
Nan — wollen eich die Brr in den Vorkampt für 
die evangeKadie Kiroha hmaiadrüafan laaaeo, für 



Digitized by Google 



359 



die hentige Kirche? «olleni rie den nentraleo 
Bodaa iwiidieB den ßrehen ▼«rhaMD, den wir 

bisher so eifers&cbtig gebötet haben? wollen sie 
eine Partei werden zwiacbeu den and« m Parteien? 
Oder woUlen sie, durch Verläugueu der geistes- 
Tenrudteo KlreiwD'IkiehtiiDg sogar die Hadit dflr 
jesuitischen Partei noch verstärken? 

Wir haben, Gott sei Dank, eine unangreiibare 
Poeitioo hinter den stariDtreieo Wällen uusrer 
g»d««kl«a BwgdiiltteD ond Tempel. Auch den 
freien Verirahr mit der Umgebung kann uns der 
Papst nicht abschneiJeu. Lassen wir ihn Sturm 
blasen , soviel er will und bewahren wir unbeirrt 
onsren Frieden. Wir haben nur eine wirksame 
Wnft»» «nd wir kfinnen sie gebmnchen diue den 
FHeden zu brecht-u; das ist unser beredtes 
Schweigen. Glaubtu die Brr, es wird jenseits 
verstanden. — Was lu uusrem Wesen an aggres&i- 
Tem Elanent vorbanden ist, das liegt in dem 
prifnteo Verkehr unarer eioselnen Brr mit der 
Ansaenwelt Und diesen Weg zum Angriff auf 
nnsre Gegner wollen wir lesUialttu und auch 
iamerbin beechreiten mit engesdiwiiofatem Math 
nnd fester Znversiöbt nnd uneimüdlicher Ausdauer 
und aller unsrer Kraft zur Ehre den gr. B. n. W. 
und zum Heile der Meuschlit it. 

Geben wir. in stiller \FOrde, nnsren mbigen, 
miadieinlwren und anitpruclistoaen Weg nnd lassen 
wir um uns herum klaffen, was UÜen will! - 
Der Beet ist Schweigen I — A. 

Am dea Logenleben. 

ümsehnn. Wer glauben möchte, das« der Ul- 
tneMMtSBisnias nooh eine Macht ist, wird detob die 
Irdgeitte der letsten Wocheu in Belgien eintrs 
Bes«ereD belehrt wordeii sein. Deun selten bat eine 
Begieiung weniger nU die des klenkaleo Ministers 
lleloa die Befähigung geaeigt, ein vorgeMhiittenss 
Knlterrolk veinuoftgeailn sa regieren; jetst we sie 
nach so kurzer Herrlichkeit an da;* Ende ihres Ein- 
tagslebens gelangt int, werden wohl auch die lamosen 
gegen die dortigen Freimaurer n Aussicht gtatellten 
BntsebHassnngen nach den Glbreagsproeses tob 
Wein sum Euig durchmachen, uod ebenso io Dunst 
sich auflösen, wie das herücliligie Schulgesete, womit 
das Luud beglückt werden sollte. £a ist doch wahr, 
Maeae halten haben die Herren als gelernt Aber 
Balladen verursachen sie damit nur aieh aelbet. 

— Der Bischof von Luxemburg hat es auch 
wie aabllote Amtagenoeeee für nöthig erachtet, gegen 
die IMsMinNtsi einsn Sirtsabrief rem Stapel m 



lasten. Br meint, die Mrei aei ichlimmer al« die 
Obelera» dann sie bcbgt nieht den XCrper aUsin (!) 

sondern auch die Seele in die schrecklichste Gefahr 
und führt eie schnurstracks in die Hölle. Zur Be- 
kämptuug des heimlichen Feindea wird nun der 
Roeenktsas empfohlee. Der Prilat giebt sv, dam 
der Bund der Freimaurer, der mächtigste Bundeige» 
Doste des Teufels , im Htriogthuine nicht mehr die- 
selbe Aui>dehuung beaitat wie ehedem, «ber er be- 
banptet gleiobwehl, das* suniebea Laxssubutgissbe 
Herl in die Fallstricke desselben gerathsn Sei, nnd 
dass dort auch die Hrei mit ofienbarer und hart- 
näckiger Bosheit ihren Hasa gegen die Kirche aua- 
ttreue, ond dess wer dis iwei Zatnagen, welche 
ihre Lshten verbreiten, bilt aad liest, etwas naveiw 
antwnrtliches thue, denn die gute kutholisihe Presse 
sorge voll und gani für die BedurfDi^se der BevöN 
kerung. Dieser Hirtenbrief soll vom ersten Oktober 
bis sam eesten Nevember der Oegsaetaad der Fie* 
digten in den Kirchen und der Besprediaag ia der 
Preese bleiben. Maf. Weektlad. 

— Der Anunoiador Gomercial in New York meldet» 
dase ein Bürger Toa Pbiladelpbis «da Haas nad'sia 
Stück Land angeboten hat, damit daraas ein Asjl 
für arme Maurer, ihre Wittwen und Waisen Penoyl- 
▼aniens gemacht werde, indem er zugleich dieser 
lastittttiea für dis Zsit aaab seinem Tode sein ganies 
Bssitstbem testanentariseh aagesiebert hat 

— Der Fretmaaon erinnert diejenigen, welche un- 
teren Bund mit Bannflüchen belegen, daran, das» in 
den beideB ersten Ordentfetteo dieeet Jahres 27 0Ü0 
Pftaad fiterliag aa WobltbltigkeiUbeitrIgsB eiagesablt 
worden siad. Andererseits haben am Fette der Toyal 
lfa»onic Inatitution für Mädchen 285 Verwalter nicht 
weniger als 13087 Pfund Sterling eingeliefert. Daxu 
lUihe aeeh eiae Liste Toa Aaswirts and tier Listsa 
aas Lsadoa. Dss Fett worde am 21. Hai abgehalten. 

— Die pnglisohe Gross □ hat den vom Grafen 
Carnavon eingebrachten Antrag angenommen, durch 
welebea die tob Papste gegen die Miei getobleader^ 
tea AaklsfSB sarOokgewiaeen werden. 

— La Grand Comition de gobierno der unabhängi- 
gen Gross ciP Ton Sevilla hat die sjmbolidche Gross □ 
von Tlaacala (Uexioo) anerkannt und mit ihr brüder- 
liebe BeelehiiDgen eageka&pft Das ist ana die 
dritte unabhängige symbolische Gross O der Be- 
publik Xlexuo, Welche neit swei Jahren ins Leben 
gerufeu wurde. Der Symbolitmus macht überall 
FortsebiitlSi TMm, 

— Sonntag, den 19. Oktober fand im Gebinde des 
Orieula zu Haag die feierliche Trauer CD sum An* 
denken an den verstorbenen Qroatmeieter der Itieder- 
laade, Piias Alex, tod Oraaisa, statt. Is wann 
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uDgef&hr 250 Ab^,eordnete und 50 beiuobende Bit 
aDwes«ud. Feetreden, QeiAog und Musik wetteiferten, 
um die ernste Feier »n warn tiMbtodM lad dnk- 
wOrdigeo ni BMoheii. 

Die O die Geldereche Broederachaft hat unter 
dem 6. Oktober an die ci^ des Qr.-Or. der Nieder» 
lande eine Mitlheiluog gerichtet, in welcher aie er- 
nioht werden, mit ibr in ▼erbindauf au treteo, mn 
das EoU. der Gr.-Offis. su Teraulaasen , demnäctiBt 
eine General- Vfcrsanimlung de» Or.-Or. einiuheruftn, 
in welcher über die Fragen lieschluta gefaett werden 
aoU: 1. Ob Niederl. fror, da* Bedit habe» eieh tod 
den Gr.*Or> an trannen und ■elbttttändige Vereiui' 
gUDgen zu gründen und 2. Was gethan werdtn kann, 
um ein beaaerea Verhältuiu miachen dem Gr.-Or. 
und den freien c€P herbeitufllhm) ? 

üngam. (Frmr. im SchulBtubl.) Gelegentlich, der 
in unaert-r Hanptatadt jüngst erfolgten Neuwahl dar 
fldmlatublniitglicdar wnrde tou 8f ita mahraver hie- 
aiger eine lebhafte Bewegung tu dem Zwecke 
inaeenirt, damit in die»»", auf die Erziehung und dtn 
Unterricht bedeutenden Elufluaa u«-hmeuden Körper- 
aabaftan aerial Brr ala BdgKflb ibran Ilata flndeu, 
nn nneb anf dinaain Gebiete den inimaurariachfln 
Ideen Geltung tu reraohaffen. Namentlich war es 
die a nO^il^i") welche im IL hauptstädtiacben Be- 
lirka in dieiam Binna wirkiam war und iat as der 
baaandaran TUttigkeit der Brr auch gelungen, daae 
in den Schulatuhl dicKea Heairkea alliin 10 Krr und 
unter diesen der llatr. t. St obiger O Br Fraui 
Sehmiedt anm Viseprisea gewählt wurda^ Wia wir 
dem „Tildgoaadg** antaabaan, bat aaab in den Be* 
zirkcn des liokeeitigen Ufern, und zwar auf Anregung 
de» BrH Moritz Mezfi, Vizepräsideot dea Bunde6rathes 
des ÜroBs-Orieuti^s vou Ungarn, eine der obigen äbn- 
liaha, aabr labbaft* Bawagnag atattgafündan und kann 
nnah arfalgter Wahl mit gronser Qanugtbnung kon- 
atntirt werden , dass auch dort eine groase Autahl 
ainBaasreicher Brr ihren Flati in den Scbulstühlen 
gaAindan bnban, wo aa ihnan gawias (alingan wird, 
Im Sinna nnaarar Trinaipian an wirken und in 

Or. 



VenBlsditefl. 



Spring Lako, N. J. , 8ept. -'i Der Ht ld de« 
Tages iat Dr. Paul Carus, der gestern eine junge 
Dame vom Ertrinken rettete. Ürlnlain Damaruy, die 
hiar im Baakin Onttaga wabnt, aranahta den Bada- 

Terlafi ?*B M. Zille ia Lalpaig, Seeburgstraase ^ — In Cocnmimion bei Rohart Priaae (M. 0. Oavael) la Leipaig. 

Druck foo Br VoUratb in Leipsig. 



meiater während de» Bsdena, aie in die Brandung ta 
führen. Als Beide ausacrhalb der Stricke waren, ge« 
riethen sse lu t iaafitrtaunf und wurden fortgerissen. 
Dar fiademeiater Teriuobta es mit ihr aurfieluni« 
aehwimmeu, aber die KrKfte Terlieaaen ihn und aia 
aanken unter. • AI« man diea bemerkte, wurden 
Hilferufe erhoben und Dr. Carua schwamm S4>gl<ii<)h 
in die Brindung, ergrifif die junge Dane und ea ga« 
lang ihm, naih grufiftT Anstrengaug , mit ihr näher 
an's Ufer au achwimmen, bis er Boden fand. Mitt- 
lerweile wnida daa Battangabaot losgemacht und 
junge Dame ganz erachöplt hineingezogen und an'a 
Ufer gebracht Der Bademeister, von der Last be- 
freit, hatte wieder Kraft genug gewonnen, um an'a 
Ufer su schwimmen. Dieaer Vorfu]! hatte, bigreif- 
lioheiweise, im Wasaer eowuhl als am 8traude die 
grö«Bte Anfragung lierTorgerufen und Allee dr&ogto 
sich heran, nm dem Dootor für seine Helden that an 
gratoKran. Dr. Oarua iat «at aeit einigen Monaten 
iti Lii.'Hi'in Lande und bringt den Sommer in Spring 
Lake su. £r ist aus Busslaod, promovirta auf aioar 
dootsohen üniTaraiilt nnd iat ein Hann von nuaga» 
breitetfr. frtigiiinigtr, wissenBchaftücher Bildung und 
besonders mit der modernen deutschen Philosopbia 
wohl vertraut Er hatte ala ein kriftigar» kQbnar 
Schwimmer die Aulmerksarokeit am Strande er t ag l 
und wird jetzt vou Jung und Alt bewundert. 

Wir fugen noch hinzu, dasa Dr. Carua, welcher 
Mitglied der d »s. d. drei Schwerdtern" in Dresden ist 
nnd an Br Hohenthal ein« Empfehlung hatte, bereits 
hier Vorträge im Gesellig- Wiaseoscbaftliohen Verein 
hielt und in der Mrei dar fortschrittlichen Bichtong 
aogehtet M— a. 



Druckfeher-Rcrichlig^ang. Im Referat über 
dia Logen waihe in Sohneeberg mnsa asbeisaen: statt 
Hinke Br Halnke, Bärgermdstar in flabnaabarg nnd 
statt: Max Ftanda Br Max Frnuda, Inganianr in 

Schneeberg. 

Meine mit d«n DMealeo PresseD, nllan 
HIUmaschiDeD und ainw reichen Aoswabl de» 
ganter ZiertchriiteB ▼eraahmie 

M uM AcdieEMBrei 

Imltn kh bei Bedarf ron DrnekarbaitaBi wie 

UfSMMm — Lieder — ItatnleD — 
DIplOBe» 

aowia all« in das Aooldeosfadi «nadilagmda Aiw 

beiten angelegentlich anpfohlan. 

Bei grösseren Arbeiten und Werken stehe ich 
mit Probe-Columneu und Calculntiooen gern zu 
Dieatteo. 

Leipsig. Bma ZeckeL 
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Für die Redaktion veranlworllich : Dr« Carl Pili, Leipzig, Marschner-Strasse 2. 
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Beitcllangen von Logen oder brüdcrn. welche sich als wirkliche MitM^iictlcr derselben aasgewicaen haben, werden 
dareh den Baehhudtl, Mwia durch die Pom bcfricJiKt, un<l wird deren Fortüetzuy obae vorher eiogegMgMM 

Abbeatellung als Terlangt bleibend zageaandt. 



lahall: Uaber di« Bedeotaamkelt dea Bcbwnre« bei der Aufnabme in eine Loge. Von Br M. Pfals. — 
Lltaratar. — Aas daai Logaalebae: Ldprig. Dreadaa, Baaibarg, Barlia, Uagara, Aiaerlka. 



Ueber die Bedeutsamkeit des Srhwiires bei der 
Aafhahme ia eine Loge. 
Von Br IL Pfali. 

Gel. Brr. Nicht mit Unrecht wundert sich 
der neuaufgeuoinmene Maurerlehrling darüber, Haas 
Yon der grosseu Aozabi der Brr Freimaurer ver- 
hatniBMniwig «in Idainor Fkonntaats die ba- 
Bucht, denn ebe er in die CD eintrat, meinte «Ti 
68 könne, wenn nicht durch ganz besondere Ver- 
hältoisse abgehalten, eigentlich kein einziger Br 
bei dem ao hoobbciUgen Bane. wie ihn die f§2 
auflOhren« feUeo. Aber auch alle fleisslgen Logen- 
beanober, welohe wissen, dass der Besuch einer 
einzelnen Q nicht den Maasstab im aligemeinen ab> 
geben karaftr die BMbr'oderarfnder flaiatige Arbeit 
am Tempel der Hamanität, geben an, daaa unter 
einem grossen Theile der Brr eine gewisse Lauheit 
und Oleichgiltigkeit in Bezug auf die maur. Sache 
berrscht Tritt nun gar bin und wieder die Er- 
aitbebnag ui, dam ftn* gana fon dar o «agbleiben 
oder nor notbgedrungen einmal in der O «rachei- 
nen, dann fragt man iiöb unmlUdihrliob «ie kommt 
daa? 

lob werfe dieee FVage niebt all «rater auf. 
VieUadi ist sie Gegenstand der Erörterung im 

engeren Bruderkreisc nicht bloss, sondern auch in 
maur. ZeitscbrÜten gewesen. Die einen meinen, 
Arbeit gebe eiy beaonden in der Jetatsdt, für jeden 
Einaeben genng, um eein tü^inhae Brod au ei^ 
werben, und es bleibe so zu wenig Zeit übrig, um 
sich eindringlicher mit einer nolclien den (ieis,t in 
Anspruch nehmenden Thätigkeit, wie die Maurerei 
m, au beediiftigen, darum müaaamaa die eioael- 
aaa LogaBatlNitan atSi^iebet interaeiant machen, 



den Brn möglichst viel .\!i\vi'c!mAliing in den Vor- 
trägen und den dieselben vortragenden Redner 
Ijealbna. Andere glauben die Bitaale mnaaten, 
da sie veraltet eeMUt dar Nsnaait aaganesean um* 
geändert und der vermeintliche Geheimnisskram 
der gänzlich he^eitigt werden. Andere endlich 
meinen die LJ thue tür das Gesellschaftliche zu 
wenigt gerade diea mfiaae man dnroh ^ftnaenda 
AttBstattnng der (S^ sowohl, was die äussere Eiu- 
richtung, als was die Mittel zur UnterhaitaDg der 
Einzelnen betreffe, möglichst heben. 

So redit jeder in dieaer aeiner Meinung haben 
mag, und aUea dies ein Wink für die Leiter der 
Loge sein muss, m glaube ich doch, m. Brr, würde, 
auch bei der künatlerisch am achöoateo au8ge> 
atalteten O der fiöodi der efgentlidien Arbeiten 
noch kein grfiaaerer aein, ala bis jetzt 

Der Hauptf»rund des spärlichen BesucliPs der 
Logen und des Wegbleibens einzelner Brr ist der, 
dass sich viele Brr in ihrem Innern theile nicht 
'bewnaet aind, tiieila, «eil aie eben nicht kommen, 
gar nicht bewusst werden, was sie bei ihrer Auf- 
nahme ihrem Mstr. v. St., ihrer D und der Mrei 
im allgemeinen versprochen haben. Sie sind zu 
wenig eingedenk dea Schwüre«, «aldien aie bei 
ihrer Aufnahme in der CD ablegten. 

Gestatten Sie mir daher, m. Brr, heute einmal, 
denn wer möchte dieses Thema erschöpfend be- 
handeln, im Kurzen an apcaaban: 
Ueber die Bedeutsamkeit dea 8ob«nre8 
bei der Aufnalirae als Freimaurer, 

Die a ist. (ia-i muss vor Allem hervorgehoben 
werden, durchaus nicht eine Geaellachaft in dem 
gevSbnlioban Sinne dea Wortea in der Anaaenvelt 
Sie unteraoheidat aieh f oo einer aokhen «eaentUeb, 
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wefll de ja ent im ZuHUBmeohMige mit «Uan «a- 

deren auf der Erde bestehenden cP orst selbst Q 
ist Ihre Beetimmuns; ist die Bestimmung des ein- 
zelnen Menschen sowohl als die Bestimmung der 
guien lleoKdilMit d. h. dAkin so streben, dan 
jeder einzelne llmiadi, als alle Menscbeo die 
Vollkommenheit wenn auch iiicbt erreichen, der- 
selben doch möglichst nahe kommen. Ihr liegt 
dM Qesellschaftlicha tm vaA filr aidi nur iniofoni 
am Hevaen, als m daso dient, mr Verfollkomm- 
nnng anzuregen. 

Wer daher ^lauht die Versprechunßon, welche 
er in der LJ ablegt, nur so halten zu dürien, wie 
in jeder andern Gesellidiaft. der wein den Werth 
und die Grösse und die Wichtigkeit der t§^ über- 
haupt nicht zu würdigen, ist sich aber audl nber 
die Bestimmung über sich selbst unklar. 

Hier liandslt es sich niebt nm Verspredinn- 
gen, wie in der Aassenwelt Es bandelt sich um 
den, der aufgenommen sein will selbst, um ihti, 
wie er sein soll, nm ihn, ob er ein Mann ist» der 
vor dem Siditer aller lUehter einst besteh mrd, 
um ibn, ob er als MensiA seiner Bestimmung ge- 
mäss lebt. Der Neuaufgenommene durch die Binde 
TOr Beinen Augen verhindert irgend Jemanden zu 
sehen und so einzig auf sein Inneres verwiesen, 
dieeem ferantwortiich gemacht, bat es in diesem 
AugeobUoke der Aufnahme nur formell mit anderen 
Menschen zu thun , in Wirklichkeit steht er vor 
dem Throne der Gerechtigkeit und verpäichtet 
sieh so an beiligstsr Stitte dem Uiigmnde aller 
Dinge, dem Gebw und Schöpfer seines Innern ; er 
leistet, wie wir R»gen , einen böligSB Eid» einen 
UQTerbrUchhchen Schwur. 

Ifaa nuisa nur diee recht überlegen «ad 
durchdenken, m. Brr, dann erst begreift omn, 
welches Unreclites , weh hes unverantwortlichen 
Leichtsinnes sich <lio schuldig machen, die befan- 
gen in dem Irrthume, die CJ sei nur eine Gesell- 
scbait «ie jede aadera. sidi IsiebtMi Sinnes Aber 
daa hinwegsetzen, was und vor wem sie ihre Ver- 
sprechungen ablegten. 

Betrachten wir aber einmal genauer, wozu 
sidi der Maurer b« seiner An&ahme verpfliditet, 
denn auch der Eid der Frmr. fiisst wie jeder Eid 
in wenig Worten das Wichtigste zusammen und 
überläset es dem Einseinen dasselbe sich klar zu 
auudMB smd tiefer darüber nadisudenken. 

Der Sachende verspricht zuerst alle seine 
Pflichten als Mensch , als Bürger und als Unter- 
than des Staates auf das Gewissenhafteste zu er- 
füllen. Bei diesem Versprechen kommt es vor 
Allem darauf an klar sn sehen, welche Pflichten 



als Mensdi mis obUegsn,' da ja die als Btttg« vbA 

als Unterthan des Staates wenigstens den Meisten 
detailirter vorliegen. Der berühmte Redner der 
Römer, Cicero» der es sich zur Aufjgabe machte 
alle ihn etwa übrig bldbende Zeit andi auf plu- 
losophischc Studien zu verwenden» bat drei Büioher 
über die dem Menschen obliegenden Pflichten ge- 
schrieben und darin auf Grund der ihm für die 
damalige Zeit bekannten philos. Systeme einee 
Zeno, als Vertreter der sloieolhen Sohab, einea 
Plate, als Vortreter der akademischen Schule und 
eines Aristoteb-s, als des Begründers der peripa- 
tetischen Schule , dargethan , dasa Weisheit , Ge- 
reefatigkeit. Woblthftligksit» Tepierinit «id Ansteod 
nur erst dann ^u schätzenswerthen Tugenden am 
Menschen werden, sobald derselbe als höchstes 
Gut auf Erden nur das sitüich Gute anerkennt. 
Somit liegt ee also jedem Menschen ob auf Grund 
des sittlich Outen möglichst alle Tagenden in 
sich zu pflegen und so durch Ausübung derselben 
sich selbst sowohl, als andere zu vervollkommnen. 
Wie viel aber gebSrt dazu dies wirklich aussu- 
führen? Ist niebt der Begriff „sitUich Qntss*. 
den die Philosophen aller Zeiten als das höchste 
Gut des Menschen hinstellen, den Meisten ina 
Gewühle des gewöhnlichen Lebens fast abhanden 
gdtommen, indem eie den Umfang nnd die Wich- 
tigkeit deFselben gar nicht erkennen? Und wie 
bteht es mit der Aneignung aller einzelnen Tu- 
genden, um eben das sittlich Gute immer über 
sieb und den Willen Herrschaft haben zu lassen? 
Und doch sollen wir unsre Pflichten als Mensch 
auf das Gewissenhafteste erfüllen. Wer sich 
aber über seine Pflichten als Mensch gewisseoslos 
hinwegsetzt, wird er wohl seinen Pfliehtan ala 
Bürger und als Unterthan des Staatee auf daa 
Gewissenhafteste nachkommen? Ich meine kaum; 
(lenu in dessen Gesinnung, in dessen Charakter 
ist ein Defekt vorbanden, es fehlt ihm die Ge- 
wissenhaftigkeitk die eben nor b dem Strsbsn nach 
dem sittlich Guten ihren vollen fielt haben kann. 

Niemand aber glaube, dass die Forderung der 
Loge eine unbiUige und zu grosse sei. Sie will 
den Einseinen snr VertoUkommnnng seinse inner- 
sten Wesens fühna» ihn Charakter- und willenfest 
machen, darum muss sie dies fordern, der Einzelne 
aber mit aller Kraft dem Ziele ihrer Forderung» 
naehsokommen trachten. Wer abfer festen Willen 
hat, für den ist dieses SSel anch errekdibar. 

Zweitens fordert die O: Nie mit Jemandem 
über die Gebrauche des Freimaurerbundes zu 
sprechen, den man nicht für einen echten Br 
iVmr. erkennt Hierbei ist sv betonen „ttwr die 
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Gebräuche des Freimaurerbundes. Die Ge- 
briuohe, m. Bn, nmdien fftr na« das Eagenthflin- 
fidio A1U, ein Eigentham soll man aber nie ohne 
weiteres aDderen übergeben, darum braucht denn 
auch die AuMenwelt darüber keine Aufklärun({, ja 
wir ■oUan darüber ganz aohweigen. loh glaube 
nklit, dsM je «in Br diese Gebräuche an Fremde 
verräth , allein auch in der Unterhaltung über 
Freimaurerei im Allgemeinen ist doch eine gewisse 
Vorsicht nöthig, weil man zu leicht als Br aus 
BflgcktaranR fttr die 8mIw den fdnenii I7Bta^ 
schied zwischen MaurertliuBi nnd MeuTeigebnnoh- 
tbum übersehen möchte. 

Drittens fordert die O: Die Zusage „auf 
Miimrwort* ebeneo g o n iwe a l i a ft nie den Marw 
liebsten Eid zu halten. 0, wie herrlich, m. Brr 
klingt dies Versprechen, so bat denn der Neuauf- 
genommene ein Uaterpiand der Treue seiuer Brr. 
Er kann in g e wi ie en FVllan nof Veraduriegenheit 
reolmen« «r kann eineia Br das Kostbarste und 
Theuerste, ganze Summen Geldes anTcrtrauen. 
Nie wird sein Vertrauen gemissbraucht, sobald er 
den Schwur vernimmt „auf Maurerwoct**. Und 
doeb wie kommt ee, dan vide Brr dieeen Eid 
mit misstrauischen Blicken betrachten? ht die 
alte gute Zeit verschwunden, als ein Ja dem echten 
deutschen Manne heilig galt? uud die Zeit in der 
die Zmage „anf Ibarervort* wie der ieiorliolMte 
Bid gahalteo warde? Leider ist es auch vorge- 
kommen, dass man diese Zusage als ein gewöhn- 
liches kaum der Rede werthes Versprechen ansah. 
0 dann wanken die SHttien der O and em an» 
sagbarer Schmerz durchzuckt das aufrichtige und 
edle Herz des wahren Maurers. Ihm ist es nicht 
zu verdenken, wenn er angeekelt von der Ueher- 
tretung des feierlichsten Sädei dem Bmderkreiie 
Ar immer den BUdken wiadei 

Die vierte Forderung besteht darin : Die Ge- 
setze unserer CD, sowie den Grund vertrag und das 
Grundgesetz der grossen sächsischen Landes a 
ieben aad pOeklliob an erffllkn, aaob den Vor^ 
gaeetaten des Bundes und ihrer wenn eie im 
Kamen des Gesetzes zu Ihnen sprechen, vernunft- 
mäiaigen Gehorsam zu leisten. Iiier tragt ee sich, 
jn. Brr tanichst wie der Omndvertrag und das 
Gniodgesetz der grossen sächsischen Landes O 
lautet Der Grundvertrag für den sächsischen 
Logenbnnd ist abgedruckt in uoserm Gesetzbuch 
▼om Jahre 1866: Er bandelt ftber den Aasspruch 
einei OeeammtwiUeae, eodana fon dar pomen 
Direktorial- oder Landes n im K9aigreieh Sachsen 
und darin wieder über die Repräsentanten, über 
die Beauiteu dur grossen U. über die Arbeiten der 1 



grossen o ihrer Form nach, weiter von den Ar- 
beiten der groeeen o ihrem Inhalte naeh nnd von 

dem Verhältnisse der grossen □ zu den einzelnen 
Bundes cS-*- Das Grundgesetz der Grossen Landes- 
loge von Sachsen ist abgedruckt in unserm jetzigen 
Oeeetakaehe nnter Anfimg K. aad jedem Br ist 
ee iJbo möglich sich mit dieeen beiden wichtigen 
Aktenstücken bekannt zu machen und ich rathe 
jedem sie öfter durchzugehen, denn nur aus diesen 
ist es möglich sich ein klares Bild von allen 
LogenverhSltnisaan in veneheffen. IXe Hanptsaohe 
aber dabei bleibt für jeden Frmr. der Gehorsam, 
der aber ausdrücklich vernunitmäasiger Gehorsam 
genannt wird. Kein Br soll blindlings gehorchen, 
jeder Zeit iat ee ihm geatattet gtgm daa, waa ihm 
nicht recht erechna^ TenmnftniSsaige Grfinda im- 
zubringen und , wenn er aus voller Ueberzeugung 
zu handeln meint, dies dem Mstr. v. St seiner O 
TOraatragaB. 

Fdnf tens verlangt der Bund von dem Nenauf- 
zunehmenden: Das Beste seiner □ und des Frei- 
maurerbundes überhaupt zu befördern. Welche 
billige Forderung I Jeder also soll aidi aar llit- 
arbeit an^geiordart fOUea im «agem nnd im 
weitern Kreise, soll sich seiner O mit annehmen, 
dem Mstr. v. St und den Beamten berathend zur 
Seite stehen. Erst dann, m. Br, ist eine gemeiu- 
eame Aibeit, ein Heben aaeh dee Lebeni in der 
einielnen O möglich, während sonst trotz der 
hochgepriesenen Abeit ein Stillataod im Logen» 
leben eintritt 

EndUcfa wird von dem Kenanfwinahmenden 
verlangt: Diese o nie ohne eine gUtiga Ursache 
zu verlassoD. Der Freimaurer, m. Brr, der in 
Wirklichkeit Frmr. ist, kann nach der Ansicht 
der Gründer der Frmrei und der einseinen c§^ 
nnmS^ioh van eeinor O laeean. Danken Sie aiob' 
einen Mann, der iest entschlossen ist dem Guten, 
Edlen, Schönen nachzustreben, der im Leben zu 
der Erkenutniss gekommen ist ^lles Streben nadi 
irdjachea Qfitem iet eüd, ewig dauert aar die Br^ 
inneruug das Gute gewollt zu haben, wird der je 
wohl solchem Streben entsagen können? Hiesse 
das nicht schlechtem Streben sich in die Arme 
werfea? Bedentela daa nicht Uatkekr jom B a m e m 
zum Schlechten? 0, dass das doch danatar Vau. 
vorkäme! Eine giltige Ursache muss vorliegen, um 
sich von der □ zu trennen, in der man aa%e- 
nommen wurde. Da giebt ee nach meiner lleianng 
aber aar die eine, daaa man vom Schicksal ge- 
drängt , entfernt von derselben, dieselbe nicht eo 
oft besuchen kann, wie man wollte und aomit An- 
scbiuss au die nächstliegende sucht 
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Bio wcrdon, m. Brr, bei meiner Untenacbung 
Her FrHKe: „Wozu verpflichtet sich dnr Maurer?" 
deutlich erkannt haben, das« die Forderungen. 
«•IdM M den Aafzuoehmenden gestellt werden 
Iniae ttbartriebmeii iind und dm d«r, wdcher dM 
Sittlicbgute Silin Zielpunkte seines Strehens ge- 
macht hat oder die Tugenden, soweit sie der Ein- 
zelne sich zu eigen machen gewillt ist und vermag, 
aUee d» erfUlen Inno, «osa er liob in Form d«a 
Sohwures mpAichtet. 

Da es nun aber doch, wie ich in der Ein- 
leitung bemerkte, Brr giebt. die diesen Schwur 
in wenig tief erfassen und sich über solche Ver- 
|iflidituDR«n eo eehr de Omen aaeh $m Hen gelegt 
werden, leicht hinwegsetzen zu dürfen gbubeiii io 
liegt denn die weitere Frage nahe: 
Wann wird der Maurer den Schwur bei 
■einer Aufnahme Kawietenbaft haltenf 

Jede Kunst, m. Brr, die man auf Erden er- 
lernen will, erfordert, Fleiss und Ausdauer. Nicht 
andere ist es mit unserer k. K. Sie ist anschei- 
nend leicht, weil der OMnadblidie Gent an und 
für <^ir}i durch die Weisheit einee Weltenschöpfers 
den Trieb in sich trögt sich zu vervollkommnen. 
Sie bietet aber richtig betrachtet so viel Schwie- 
riii^ten, da« aneh dar dnreh die Natar von 
langem Leben begttnetiftte lleneob diese kaum zu 
überwinden vermaff, weil der zur Vervollkommnung 
hingeneigte Geist des Menschen zu leicht ein Fach 
des Wisseus mit aller Begeisterung ergreift und 
•ieb von dameelben so eianehnen tteat, dan er 
alle anderen darüber vernachlässigt Dieee ein» 
seitige, für Förderung der Wissenschaft gewiss 
nicht zu unterschätzende Richtung des mensch- 
lidien Qeietea ist abar nadi der Er&bmng für 
viele die Qoelle der Einbildung, dee Stolcee und 
des sich Ueberhebens und nicht immer werden 
gerade solche Leute von anderen so hoch ge- 
acbitit, daee man cie ale Hniter iflr andere hin- 
•tellt. MeiHt entgebt solchen strebenden Naturen 
der wahre Zweck des Lebens, es fehlt ihnen die 
gleichmässige Durchbildung aller geistigen Anlagen, 
ee jdtlt ihnen Lebeaewfikkning nnd dia Erkennt- 
niae dea Eiietirens «bei eiuigen, nach allen Seiten 
▼ollkomiiieiiston OeistcH, dee Schöpfers und Er- 
bauers eines Weltalls. Die Maurerei aber betont 
gerade das letztere, sie erstrebt eine gleichmässige 
Dnrebbildttng dea Einaalnen nnd encht darch 
Tcwanttellung der Beetimmnng des Ueoschen für 
den Einzelnen sowohl als für die ganze Mensch- 
heit lu dem Urgründe aller Dinge die Quelle 
wahrer Glfickieligkeit idioo hier auf Erden. Ohne 
noh erustlioh darum so mtthan, ohne tieler in 



das Wesen der Maurerei einzudringen wird daher 
Niemand ein echter Maiirnr werden. Jeder aber 
kann es werden, der das Glück hatte in eine □ 
aufgenommen zu werden. Denn die a ist die 
BtKtte, wo immer nnd immer wieder aaf dia Ba- 
stimmung des Menschen hingewiesen wird, sie ist 
die Stätte, wo der einzelne bei jeder Arbeit alle 
seine Gedanken um das wahre Ziel des Lebens 
konnotriren soll, aie iit die Stfttte^ wo im Mshlieii- 
ten Austausche erhebender Gedanken auch der 
materiell Gesinnteste Anregung za weiterem Nach- 
denken erhält Darum, m. Brr Lehrlinge bewah- 
ren lie der O IVeue durch fleinigen Beeneii, aia 
werden sehen, es ist ihnen von Yortheil. Laasen 
Sie sich nicht bestechen und täuscheu durch die 
landläufige Rede Ungetreuer: „Man könne auch 
llaarer eein ohne die cd sn heeuchen". Diea 
kfinnen wohl Niehtmanrer fir rieUIg flndaa, 
nimmer aber derjenige, der durch Ehrenwort und 
Unterschrift sich der Maurerei widmen zu wollen 
versprach. Denken sie sich ein Bauwerk, welchee 
mehrere Meneoben anbabanan lich TerpfliohteteB, 
plötzlich verschwindet einer nach dem andern, ane 
anderes zu betreiben, wird ein solches wohl je zu 
Ende geführt werden? Wird aus solchem zer- 
stückelten bald von diesem, bald von jenem g^ 
förderten Baue wohl ein barmonisirendes Gaoaa 
entstehen? Nie und nimmermehr. Ebenso kann 
die Maurerei und ezistirten noch so viele maur. 
gesinnte Menschen sich nie gleichmässig fortenU 
wickdn and besoaderen Einflnsa aaf dia Enfr> 
Wickelung menschlicher Dinge gewinnen, wenn sie 
nicht einheitlich in den gepflegt wird ood 
jeder mit daran zu arbeiten sich entschUesst 

So sehen wir denn, daas der Ifaarar eeinen 
bei der Aufnahme geleisteten Schwur erfüllt, so- 
bald er wenn nur möglich die O besucht und 
sich derselben treu beweist, d. b. sich ernstlich 
um die Kenatnisa der Haurerei mIOit Bald wird 
ihm das Verständniss für die k. K. kommen, er 
wird alles, was in der □ vorgeht aufmerksamer 
und mit Interesse beobachten, sich und seine Art 
an lebra mit der der iha nmgabendaa Brr v«r- 
gleicben und ebenso wie die anderen fftr das WoU 
der Mitmenschen zu arbeiten begeistert werden. 
Verzwoiiio aber nicht, m. Br, wenn Da in der 
ersteu Zeit Deines Maurerlebens noch keine 
Früchte seiligst nad Dir das Biaeiakbai ia das 
ganze grosse Gebiet der Mrei schwer vrird. End- 
lich wird es doch. Denke daran, das meist die 
ältcsteu Maurer zugleich die fleissigbteu und eif- 
rigsten abd. Sa gniaasea «baa «est dia ftfidili 
ihrer maur. Tbatigbrnt nnd winan den Werth der 
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Maurerei wirklich zu schätzen , gleichwie Jünger 
aller auderen Künste erst nach geraumer Zeit 
rioh wirkKeh m Üarer «rkroten Knut erfrema. 
Wirkliche Erfolge kann somit weiter nur der haben 
Ton seiner maur. Tbätigkeit, der zunächst seine 
eigene Person zu dem Gegenstande seiner Arbeit 
UHUihii näniMr «nnlldet in dem &keiin«i seiner 
wlhnt und seine« Wesens und der in aibh und an 
eich ▼errollkommnet seine maur. Gesinnung auch 
•einem Br und seinen Mitmenschen su Qute 
komnmi Knt So «nt «vAUl der IImdw Minen 
Sohwnr und mag derselbe aooh ffir den Anfang 
etwas schwer erscheinen, er bringt trotz seiner 
anfänglichen Fesseln eine anendliche Freiheit des 
Geistes mit sich. 

kh flanbe hiennit genügend beantwortet «i 
haben: Wenn der Maurer seinen Schwur gewis- 
senhaft hält So lassen Sie mich denn endlich 
noch die Frage erörtern: Wann ist dieser 
Sohvnr Ton llanrer erfttlltf Die kttneste 
und treffendste Antwort auf diese Frage ist die: 
Wenn der Mr. treu seiner O und der Mrei sein 
gaiMM Leben hindurch bemäht gewesen ist ihm 
BadHokonmien nnd endlidi der Tod leb ftr 
bSheree Licht empftaglidwe Auge eddiMiL Es 
giebt keine Entscbul(H{,'ung für die, welche vorher 
TOn diesem Schwüre sich frei machen zu können 
glauben, denn er ist bindend für das ganze Leben. 
Wn aiaa nur dicienigen, welohe die □ nieht b^ 
soeben. Sind es etwa stichhaltige Gründe, die sie 
Tom Besuche derselben abhalten. Bald ist es Un- 
Terträglichkeit von ihrer Seite mit anderen, bald 
Unsafriedenbeit nit den Einriehtnogen der Oi 
bald auch gekränkter Ehrgeiz, bald auch Bequem- 
lichkeit die sie verhindern einer hohen und edlen 
Aufgabe sich mit allem Ejrnste zu widmen. Steht 
es doch jedem frei nadi dem Sdiwore sieb freiem 
Austausche der Gedanken mit andern hinzugeben 
und SO Differenzen zu beseitigen, die etwa zwischen 
Brn obwalten dürften. Steht es doch jedem frei 
fiber die Einrichtungen der sebe Meinung zu 
insssni nnd somit aadm« berbdsnfUiren nnd ist 
doch die □ keine Stätte, wo Ehrgeiz und Streber- 
thum sich breit machen können. Jede O ist und 
das kann nicht anders sein , ein menschliches lu- 
■titat. Wir «Uo wissen, dass manebes anders sdn 
könnte und wir streben danach alk-s Fehlerhafte 
SU beseitigen, aber umsomebr kann auch die rechte 
Nachsicht von jedem Einzelnen verlangt werden, 
besonders so lange sidi sine Uassregel nidit ohne 
weiteres einfÜluren oder sidi nicht Besseres an die 
Stelle des Bestehenden setzen lässt. Und so denn, 
n. Brr, jetzt von Neuem vorwäi ts zu kräftigem 



Thun! Jeder halte gewissenhaft den einst hier 
am Altar gethanen Schwur. Der a. B. a. W. aber 
gebe nna Weisbat, StSriw und SohSnhät bis sieh 

auch einst unser Auge scliliesst für diesen Orient, 
um helleres Licht zu schauen in einem grossen 

ewigen Ohento. Ameu. 

Llleralir« 

Leben und Webeo. Liuder und Gedichte von 
Ludwig Fenaob. Bema und leipsig, B. Hefsdiau, 
HeflwwhbindliSff. 

Wenn Jer Verfuier, unnor verehrter Mitarbeiter 
am Sohloaa der Widmung sagt: „Euch laut mich 
Bun des Lebens Gaben bringen, die ihr dies Leben 
lebt ia ^ebeiB Sinn; es nuss in eoreo Eerasn 
wiederklingen , ob ich auch nur ein sohwaoher Dol- 
metsch bin", eo kann man ihm wohl erwiedero, dass 
diese Erwartung ihm vollständig ertülU werdvo wird. 
Das was er m den Kaintebit In dar Natur — In 
Liebe — Im Vaterland« — In der Welt — Im ro- 
mantiBoben Land — und in Gott aus tiefer Seele und 
in ainDigem, edlen Gewände dem Leacr vorführt, daa 
wild ia Jeden OsBÜtb dn lantss Bebe finden, das 
wild naeh ampAuidsa werden, und eiad anob die 

einzelnen Gedichte an Form und Inhalt Terschiedcn, 
eiua leuchtet au» iboen allen heraus : Verkl&ruDg de« 
Lebens duroh ideale Anaohaanng. Beoht interessant 
and aaepreehend sind beaeaden aeeh die Poesien* 
die sich an geachichtliohe Ereigniaae knüpfen, s. B. 
der Riitliscbwur, — Maria Stuart« Lebewohl an 
Frankreich — bogialav der Groaae eto. ebeoao findet 
sieh anter den Fhileeopbieeiheo des KieUeine man- 
che« Goldkömlein , das cu denken giebt Kurs wir 
empfehlen dieses Werk des sehr ebrw. Br Fenseb 
allen Freimaurern auüi Wärmate. 



.%«• dea Lagealeben. 

Leipiig. In der letzten Moeataarbeit der 
Lot> ApoUe wurde ein SuelMBdor ia die llanierkelte 

eingereiht. Der Torsitsende Mstr. Br t. Leupoldt 
wies denselbeu in der Ansprache u. A. auch auf 
Schiller hin, der in der Tbat und Wahrheit Frei- 
nanrer gewesen sei, wenn er aueh ia keiae O ein» 
getreten, und aeeh der rituellen Aufnahme des 
Aspiranten sprach der Mstr. in einem kurzeu Vor- 
trage über die Freimaurer ohne Schurs uud JBaud. 
Das Blieb der fMBanieisi sei grösser als das Fdd 
der dP. Wer edel fBUe ond danke, wer der Meneeh- 
heit Würde su bewahren und zu heben , wer Ein- 
tracht und Frieden su entreben und Uenacbenglüok 
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SU verbreiteo euohe, der gehöre auch ohne Schurz 
Bo d«D Piekeltriigeni im UiMm, mm Adel dar Ge- 
•innang. Solche Uaurer obo« Schars aeien die 
Ehrenmitglieder der Freimaurer, und daiu habt auch 
Sobüler gehört. Obgleich er vegeo Vorurthcileo, 
«du ans Abneigung gegen die UobtOBg dn damali- 
gen LageDVMens ridi aidit in im Baad «bvaiben 
Heae, hat er doch die Fahne, deB Wahren, Guten, 
GroMen und Schönen so hochgehalten, hat überhaupt 
Sit die höobaten QQtor der Menschheit sein Wort so 
«aargiMli criMbaa, dm «r mit Bcobt «a Fniaiaarar 
ohne Sehurs und Band heisst An die Arbeit 
knüpfte »ich «ine Tafel O, bei welcher die geliebten 
musikalisohen Brr Jokisob, Sohwedler, Hom- 
mel, Zebrfeld, unter leitnog des Bfa Sebmidt 
dem Abend die musikaliiohe Weihe gabda, and eine 
Beihe von Teaetea daa MaU wfinlM. 

Dresden. Dia O cnm goldnen Apfel hielt 
lur KroffiiiinR dcg neuen Maurerjahres am 26. Sep- 
tember eine allgemeine Konferens ab, in welcher 
pietltfall der gaadiiadeaaa Brr gedaobt nad daan Tom 
Mfitr. T. 8t. über Stiftungen, Geaebanke and über 
dit' kommmdcn Faniilienabende, VortrSpe eJc. rcferirt 
wurde. Die erste Lchrliagurbeit fand am 3. Oktober 
alatt, bn wdebar S Saahead« daa n««r. IMA empfio» 
gan. Die Q ra daa drei 'Bebwerdtara aad 

ÄBträa Eur priinendfn Kaute eröffnete das 
neue Arbeiti>jahr mit einer □ im 1. Gr. In der An- 
■pvaabe gedachte der dep. llstr. t. 8t. saerat der 
aebaendiebea Terlaete, welobe die O wibread des 
Bommera durch den Tod ao Tieler lieber Brr erlitten 
habe. Es folgte sodann die Aufnahme sweier Aspi- 
ranten und ein Vortrag des Bra Müller X. über die 
Laaeiagaehea Worte: Varlaage afobt, daaa allaa 
BHaaiea aiae Binde wachse, — begoüge dich ein 
Mensch su eeinl An die Arbeit sohlosa siob eia 
Brudermahl. 

Bamberg. Zur Richtigstellung. In No. 
43 der Freimaurerseitung ist ein Bericht von fir 
Oltfkler Aber die Stnttgatter Ovaeslogen-yersaBm» 
lang antbalten, der unserseits eine Berichtigung heraus- 
fordert; das» wir damit der Br KolbVchen Schrift 
nochmals Erwähnung thun mÜBseo, bedauern wir 
aelbet anCa lebbaftaete^ aaohdeai wir gagianbt hattaa, 
dieser Gegenstand sei in Stuttgart endgiltig entschieden. 

In Folgendem geben wir kurz gffagpt 'len Ver- 
lauf der betr. Verhandlung, wie er durch das offisielle 
Fratefc^ aafa« Bestätigung finden wird: 

Der sabr «brw. Graaaaiciatar gab dia Brkllruag 
ab, durch dti Vprsendung des v. Rr Koib herausge- 
gebenen Buches, das Ebenbild Gottes, das durch 
den Beiaats «Instruktion s. Bnndesritnal im 



Auftrage des B.-B. bekrbeitet" einen offi- 
siellaa Cbaiaktar erbaltoa habe, der ibia aieht g^ 
bohrte, sei in aeiaer Abwesenheit ein Misagriff 

gema'ht worden, den er nach seiner Zuriickkunft so 
gut als noch möglich ruckgängig gemacht habe. 
Hierauf «lUbto Br H«gl im Nanaa der BaMbacgar 
Loga^ dasa daraib diaaa BrUiraag daa ahrw. Qraaaf 
meistera auch für uns dieae Angelegenheit vollständig 
erledigt sei, während Br Blumm noch anfügte, ein 
in Ko. 38 der Frmr.-Ztg. enthaltenes Belerat Stella 
die Behauptung auf, Br Kelb habe dah ia dar 
Sitsung dos B.-B. vom 8. April glänzend gerecht- 
fertigt und alle Vorwürfe widerlegt , während der 
yon Seite der Hamberger O eingereichten Entgegnung 
mit keinen Worte Brwlhnvag getiwa eei; er ateUa 
deshalb die Bitte, der hohe B.-R. möge doch in Zukaall 
in üholichtn Fällen die beidarsaitigaa Anafübraafav 
gleicbmässig veröffentlichen. 

Betraft Brthailong neuer Direktivoa behafr Ab> 
faaanag eioor laatrmktioB ram Baadaaritaal gtag die 
aügerneine Anschauung dahin, man möge es doch bei 
diesem einen Versuche bewenden lassen und von JSr- 
theilung neuer Direktiven gans abaehen; daidt warda 
aaah «fie Debatte Sbor dieaaa Qfgaaataad gaaohloaaao 
and daraelbo edüen rnr aUgaaMUMB Baftiiadaahoit 
erledigt. 

Um so überraschter aber waren wir und mit 
naa aooh Tielo Aawoaaade^ ala nach eiahalbatOadigar 

Pause Br Ziegler zu der erledigten Angel^enheit 
sich nochmals das Wort erbat und der Versammlung 
vorschlug, dem Br Solb dafür, das» er durch sofor- 
tige Znrttcksiebanff dee ottaiaUoB Titele ao konakt 
und brüderliah gahaadell habe, dea Daok dar Yov- 
iammlung auszusprechen, waa auch geaehah. 

Bei der üblichen Umfrage aber erlub sieh Br 
Haigl and «iklirte, wir arian daiah dte aalahit 
beliebte Behaadlnag oioaa aehon orkdigtan Qigaa- 
atandes aufs höchste überrascht wordea; or habe 
zwar durchaus nichts dagegen einzuwenden, daas die 
Versammlung dem Br Eolb ihre Anerkennung dafür 
augespcoebon, daaa daraalbe baioifewilUg daa balr. 
Werk seines offiziellen Charakters entkleidet und ala 
seine Privat- Arbeit erklärt habe; aber er wolle im 
Interetse des von seiner O in dieser Sache vertr^ 
taaan Staadpnaktae beate eohoa dagagaa 7arw 
Währung einlegen, dass man apäter vielleioht 
von irgend einer Seite die Behauptung auf- 
stelle, die Versammlung habe dem Br Kolb fär 
aaiao Arbeit ihre Aaariwnaung gesollt 

Dar aehr obrw. GraaBaauter bartitigta. daaa dia 
Anschauung des Br Heigl eine vollständig richtige 
und die Anerkennung tür Br K. auch nur in dem 
von Br Heigl angegebenen Sinne aufaufässen sei« 
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yn» Mkr «ber disw Terwthnrag dM Br Heigl 

am Platze war, zeigt der Bericht des fir CHMdw nt 
Seite 843 der Prmr.-Ztg , wo derselbe sagt : 

^Et wurde daTOo Umgang genommen,, „oaae 
»DiMktivm bMi iMMmug diter lortniktkii mii 
„BaadM'BitoBl'' ni gaban, dam Br Kalb abar dar 
,,Dank und die Act-rkenniing auBge^prochen für seine 
^nüheToUe Arbeit in der angegebenen Richtung." 

Nachdem diese DarBtellung des Br Qlökler ent- 
•ohiadaB im GefeaMtia so den fltatl^rter Baaeblma» 
alahti nuatan wir im Interesse unserer CD obige 
Berichtigung ergehen lassen, die endlich diesen Gegen- 
atand für immer erledigen möge. I. A. ä. CJ z. Y. 

d. Bagmta L Bambarf: Dia tarn Btattgartar 
Oroailogcntage Delegirten: Br T. Heigl, Matr. T.Bt. 
Br T. Blumm, I Aiif^her. 

Barlin. Fe gase. Oaa am 26. Oktober von 
diaaar C3, fafaiaita Mnraatesfea^ «delies gegen 300 
ThailiMliBMir alhlta^ damatar die BpiUwn dar GraaaeD 
Lande« O nahm einen äusserst befriedigenden Ver- 
laaf. Dem wissenschaftlichen Vortrage, wie den 
Knnatleistungen wurde der lebhafteste Beifall au 
tiiail, und der TJatenttttaaiiiafaiid^ wdeber aaah dam 
Baaohlusse der Brr der Pagaae Berthold-Stiftung ge- 
aeiint werden soll, erhielt einen ansehnlichen Zuwachf 

Uogtm. (Landte- Ausstellung.) In einer jüngst 
abgehaheDaD BUsaeg daa OrMBbeaBtan-Eella^vna 
der GroasO ron Ungarn wi.nie vom atellr. Gross- 
Schaffner Br Leopold Häutler die Frage aufgeworfen, 
ob es nicht angeteigt wäre, wäbrind der im nächaten 
Jahre atattindandea I^ndaa^AaaatoMimg daa maai« 
Baeplatadt bewwhaadea Bm ia ▼araabiedeiiaB Bieb> 

tnngen an die Hand zu gehen und denselben insbe- 
aondere Gelegenheit tu bieten, während ihres huai- 
gan Aufentbaltee maur. thAtig sein an können. Dieser 
▼oiadilaff fiukd alleatbalbaD die briflQligate Aafbabne 
und wurde Br Hhitler eranebt, dit:sbetUgIiohe kon- 
krete Anträge in einer der niohst^n Groaebeanten- 
Bitaungen einsubringen. Or. 

AtariW. AmerikaBiaehee Bitnal. Seit- 
dem die Grade des „Anoient and acceptcd Bito*' in 
fast allen Staaten der Union Anhänger gewonnen 
haben und aioh durch Glans und Versobweudung 
■abr «ni aiebr-ttber die ainfuhe symboliaaha Hrai. 
erheben, fahU ee nicht an Anwiahan, dnsa EooBikte 

swisohen jenem Sjetem und den OrosBC!§^ entstehen 
werden; hie und da stössst man bereits auf wohl- 
gemeinte Warnungen vor dem nmaiobgteifenden Kio- 
flaate dar MMmTerlnen Printen, Eeamasdanre", und 
wie die hochtönenden Titel, mit denen aioh die BUrfar 
der Republik schmücken, alle heisien niögen; auf 
offene oder verdeckte gegenseitige Angriffe in der 
flMnr. Pnaae; dar SwirfiifbiNa die im BclMMiae daa 



HflabeMiadiaB Büna* aalbal, wie obigea Heahgnd. 
' ayatem aooh ganaant wird, aeit Jabrnhnten bertdian, 

gar nicht lu gedenken. Diese Zerwürfnisse, jene 
Angriffe und Warnongen dienen denn daxu, die ganze 
HehBHii dee aalhdirMf manniengestoppelten Maoh- 
wirke der aaMrikaniiehen ArbeHawaiae naeh beiden 
Seiten hin bloassnlegeo. 

In der maur. Zeitschrift „The Preemaaon* wurde 
achon vor mehreren Jahren der ..Sohottiacbe Ritoa" 
•b Aflenmarerei beaeiebaet, dagegen der aagenanate 
„York Biie", dem die grösste Ifebranbl der Maerika» 
niechen t-§3 huldigte, in Sehrts genommen. Der 
B«dakteur der maur. Spalten des N. Y. Courier, ein 
weUbekanalee Mitglied einca der nSrdltdMn SnpreaM 
Councils, aohrieb darauf notar Andemi Iplfaodaa 
„Bei Besprechung diese» wichtiu'en («ngenstandes wird 
unser Br vom nfreemason" ohne Zweifel mit nn« 
darin übaraiBatiiBttaB, daaa der jetat aogennnnte .Tork 
Rite" Amarikaa aefnen Urepmag io Bnghnd hM$, 
und wird nicht leugnen , dase maur. Händler und 
Gradeverfertiger von Zeit lu Zeit ihn so verändert 
haben, das« die 3 symbol. Grade selbst in vielen 
waaentBdien Panktan aieh anflUlend von jenen, da* 
mala und jetzt im Mutterlande bestehenden unter- 
Kchciden. Bs ist Allen, die itirh mit dem Gegenstande 
eindringend beschäftigt haben, wohl bekannt, da«« die 
engÜMbe, bei der üniaa van ISIS gereinigte (?) 
MreL wobei die ilteaten vnd erfahrensten Uaurer 
zueainmeo berath en — nur aus 3 Graden h'-piütiii 
nämlich dem des JLtebrlings, Gesellen and Meisters, 
«jneeUieaBUab den dea Bojal Ardi; dnw die dnnwia 
anfgeatelite Orandlaga neah in Gültigkait iat, daaa 
der R A. Grad, ohne irgend w< che Zwischengrade, 
direkt in englischen Kapiteln ertheilt wird. Die 
Grade dea Ftetmaster, Markmaater und Ko«t Bxielleot 
Maatar aind dort ala Kapllalgrade unbekannt* 

Die Grade der symboliaohea llrei sind, »o be- 
haupten wir, in du-stm Lande so verwässert worden, 
das« sie nur noch wenig Aehnliohkeit mit den Ori- 
ginalen beeitaao; wihrend de dnndi Keoerar, wie 
Webb, Cross, i.nd doreh die Schaar ihrer Nachahmer 
in vielen Bezifhungen nogar läeherlieh gemacht wurden. 
Im ersten Grade «agen uns die8< Huchwürdigen, dasa 
der Buahatnbe ,0* eine Anspielung auf Oott, den 
greeaan Banmeiater daa Weltalla ist Um an aeigen, 
wie falsrh eine solche Auslegung iet , rufen wir mit 
deu FrautOMen aus: „Mon Dieu!" mit den Griechen: 
„0 Theos!" wSbiend jeder Schuljunge weiss, dass 
im Laleiniediea der Name dee Sehdpitm nfkn»* iat> 
(Bei den alten Deutschen „Wodan", bei den slavl- 
Bchen Völkern „Bog", hei den Judin „Jehovah" u. 
a. w.). Die engiiseben Maurer machen keinen solchen 
Bahsitaer; ihr Symbol: — dar Buahataba »0* im 
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Triangel — weiat in b«deutiiiif ■Toller Weite auf daa 

Licht der „Geometrie" (weleher N«M in •Uen 
Sprachen derselbe ist) hin. 

Im s weites Orade des amerikuiiolMO „York 
Biie", den der Herau^lwr dea HFreeMaoo" ver' 

thciiiigt, hat dieaelbe VerwMaeraag stattgefunden ; die 
Hauptt heilt' degsen, was Jetlt den Grad des „Mark- 
Masters" in einem Kapitel ausmacht, sind aus Jenem 
leiUtaftiK geatohlen. DnvoD Dnohbeir. — 

Im dritten Orade dea MDerikaniscbeu „York 
Rite", haben wir jenep alberne und schimpfliche, auf 
Bestellung in diesem Lande für Croea fabrisirte Uo- 



iMBent «dar 



Jnngftsii* n. ■. w. von dem 



der Hmaoefebar dea OroM'aoikeB HandbiMsha d. Fr." 

(iclb^t zugesteht, dasB ea amer. Ursprungs nnd den 
in England gebräuohlichea York Ritus gana unbe» 
kaiiDt sei. Wir afakd der Aaaieht, daaa der ««e 
BaprlMBtaBt der ^Zatt", die doeli eisantlieh bU 
nOgaln aioli bewegt, jelit nachdem ihn Croes eeit 
1816 hat stehen lassen, endlich nät einem Stuhle 
versehen sollte, damit er ausaoruhen im Stande ist 
Dia «Eftpitala-llaareroi'* IwIreilMd,' ao iet der 
nHarkaDaatergrad" aus dem iweiten , durch Yerwäs- 
iomog und AuBiiehnung des letzteren gestohlen und, 
obgleich für Juden und Heiden mitbeetinmt, durch 
CStaite ana der diriat^elMB Bibel, beaondera doroh die 
Vaimbd ■*▼«> d«B täglichen Pfennig" für erstere an- 
•tSeaig gemacht Die im Mark-M. -Grade benutzten 
Werkieuge. der Meissel und Schlägel, sind, das wird 
Jederauuin augesteben, die dea Oesellen. Das Uehei^ 
Ualuto in ftntm flnde iat die fiebanptang, daaa ntr 
sechsten Stunde de« sechsten Wochentagee, 80000 
Arbeiter, von dem II. Gr. Aufseher geflihrt, in Fro- 
Mssion au dem Zahltische dea I. Gr.>Aufs«hers sieh 
I, w» lia, DMihdein ai« aieh ala Frmr. aoage» 
I, iliraa Lohn empfingen!! Die Proaeesioo 
wUrde, wenn die Leute nur 80 Zoll von einander 
Abaland hielten, 8U Meilen lang gewesen sein; die 
Zeit^ HB die Arbattar anasaaahlen, würde, wann mf 
Jadan nur cina Uinnte Ter wendet wotdan wire, 55 
Tag* un-fni^fit hnben, und doch tagt man une (und 
die armen Mark Master müaeen auch das hinab wür- 
gen, ohaa an UehdiiX Banblang habe pQnktlieh 
und ToUattodig mt aaeiiatan Stunde atattgafondca. 
Wia atdit'a damit, Br Freemason ? 

Der aogenannte Pastmater Grad ist an Gebarts- 
orte der York Miei nioht bekannt und war nie daau 
baatiBBt, an Anden Tarthailt an werden, nla bei dar 
Installation an diejenigen , welche zu Meisten einer 
Symbol- oder blauen CD K"'Wiihlt waren. 

Dieser Qrad hat durchaus nicht« mit der „Royal 



Anh* Mfii m ihn« nnd twdmkt 

ale Kapitelgrad in diesem Lande Webb und dessen 
Genossen. In englischen Kapiteln wird er nioht er- 
theilt Der Grad des „Most £zoeIlent Master" iat 
rein anerikaaiaaihao Urqnrnnga, wvrda in Albnny, 
N. Y. , um das Jahr 1798 fabrisirt, wahrscheinlich 
aus den „Exoellent" und „Superexcellent" Graden 
eines anderen Ritus; er soll schon 176tt in 8t Ao- 
draw'a Cbapter in Beeten evfbeiH worden aain. Ken 
kennt ihn ausserhalb der Ver. Staaten nicht 

Was den Royal Arch Grad betriflTt, so geben 
wir die bestimmte Versicherung, dase er sich wesent- 
liah von don in England gebdnal 
dat. Wirktonandieaaüntafaahiedonidbti 
setzen, ohne unserem Gelübde untreu zu werden. 

Die Crjptiiche Manrerei (Royal und Seleet 
Master) wurde nit kühnem Grifb ana den ano. nee. 
fleottiah Bita gaatohlan nnd iat durah die, wdaho 
sie stahlen, nichts weniger als verbeosert worden. 
Sie hat gans nnd gar nichts mit der reinen, einfachen 
York Mrei tu thun, und aoUte, wenn der aac aoa 
Bita wio dar „Fteemaaeo" babanptat^ mit das Taik 
Ritna in Widerspruch steht, den lohabetn daa Er- 
Bteren sofort wieder surüokgestellt werden. 

In England wird das Tempelritterthum, und mit 
Beeht, ala ein »religiSaer nnd Bilitlrieoher Orden** 
beseichnet und nur in eoweit mit der Mrei in Ver- 
bindung gebracht, als man fordert, daes <jie in ihm 
Aufsunebmendeo den „Royal Arch" Grad haben 



In Aaorikn hat 
daa Bonr. (TmIO BirataBa 

bereitende Grad, dOT daa — „rothen Kraoaas" — 
ebenfalls aus dem ane. aee. Kte gestohlen — nioht 
die geringste Verwandtschaft mit den Graden dea 
ebriatliaban lÜttarthnaa hat, indan er aidi no( 
eigoisse stützt, die lange rvt der ahrietliehen 2ai^ 
rechnung unt»r der Regierung des Königs Darius 
stattfanden, der üen Grad gegründet haben solL 
Dieear „jadiadbe" Grad iat in den ongHaehen Haor- 
lagern unbekannt und ist einer von den rielen go> 
Bchichtlichen Widbr«prüchen (anachroiiis'mus), die T(m 
den Fabrikanten jenes amerikanischen Syatema an* 
gebravt wurden, in daaaon Terthoidigair ridi 
Br TnB «noamaaan* anftrirft 
Bevor er den anc. acc. Rite , den er gar nioht 
au verstebeo scheint, weiter an^ireift, ersuohen wir 
ilin br&darliabet und freundschaftlichst, den Balken 
ana aainaa Gttnatlioga Angan an ontfarnan, nnatatt 
dass er sein YergrSeserungsglas auf« den Splitter 
richtet, den er in einem reinao (?) System entdeckt 
SU haben glaubt" — R — m. 



Verla« fon M. Zilie in Leipsig, Hoeburgstraaaa A. — In Goamiaaion bei ftob«n Cneae (M. C Cavael) io Leipaig. 

DnA Iran Br Vellrath in Lalpalg. 
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WacbenUicb eine Nummer. 
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Sonnabaod. den 22. Noranbar. 
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' 1884. 



BMtaUangea von Logjra oder BrBdern, welche Mich als wirkliche Mitglieder dcrselbea »Mgewiesea haben, werden 
dank dm Baehbaaml, MWie dorcfa die Foat befriedigt, and wird deren 



Portaetxang okae vorher eini{egMg«ie 

AbbeiteUoDg als rerlangt bleibend sagesandl. 



tekalt: Br Maurer halte Wa«bt. — Die PapstJcircbe und die Freimaurerei. — Rede an die Neuanfgonom» 
mMO. Am dan Logealabea: flehvds, BptDion. — Notis. — Brief mahML — ' 



Bi lamer lalte Vaclit! 



Bruder Maurer halle Wacht! 
Wenn die Feinde ringsum droheo» 
Ihres Hasses Feuer lohen, 
Wenn auf das was Maurerfleiss gebaut 
Scheel die alte schwarze Schlange achaut, 
Br Maurer halte Wacht! 

Bruder Maurer, stehe feal! 

Wie auch wild die SlQrme wehen 
Und wie hoch die Wogen gehen 

Ob das Kreuz nur folgt dem Ideal 

Und als Preis fUr Tugend, Nolh und Qual, 

Br Maurer stehe fest! 



Bruder Maurer, bleibe treu! 
Nicht wie welkes Laub am Baume 
Oder eitles Glttck im Traume 
Sondern ewig wahr und ewig jung 
Slrahr aus deinem Aug Begeisterang! 
Br Maurer bleibe treu! 

Bruder Maurer, hoff auf Gott! 
Noch der Liebe Funke zttndet, 
Und der Menschheit GlUck sich grttndet, 
Auf der Weisheit hehren Saulenbau 
Und des Ftietler)s lichte Blumenau! 
Br Maurer, hoS aut Golt! 



Bruder Haarerl Heil sei dir! 
Reich auf allen deinen Wegen, 
Kröne dich der Liebe Segen, 
Und es Btrahr auf dich Yerklarungslicht 
Das hervor ans ew'gem Osten bricht! 
Bruder Hanrer! HeO sei dir! 
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^Die Papstkirche und die Freimaurerei** 

unter dieaein Titel ist im lanfoiden Jahre im 
Verlage Ton J. 6. Fiuiiel anonym ein Scbriftchen 
erschienea, welches die Freimaurerei gegen die 
IhqNtkirdie EneykKlra Tertiiddigm wilL 

«Der Verfiasser, wahrscheinlich Mitglied einer 
»Loge und dem Verleger sehr nahe Htebend oder 
„identisch mit ihm, stellt zwar seinem Werlce ein 
„Gedicht von P. Waltber voran, dessen Sdüuas- 
»atrophe lanteft: 

»Wir Btehn im Schutz des Heiaten aller Welten" 
„ist aber offenbar Atheist. Schon dadurch, dass 
»er den „Meister aller Welten" zwischen AniÜh- 
«mofneidieD «etat, beaHtigk er diaa, nwdi mehr 
«durah den Inhalt seiner „Vertheidigmii^* 

Auf Seite 26 sagt der Verfasser: 

«Daa Urcbristenthum ist jeglichem Hasse eot- 
rSekt, denn ea iat längst hinttbergeidiwnnden in 
das schöne Traumreich der Poesie, seit es von 
der Wirklichkeit geschichtsmässlK überwunden 
wurde. Was aber heutzutage von der Friester- 
acbait als »christliche Religion" ausgegeben wird 
und «oraaf aioh die Herren (welche?) eine adUiiMb 
eintriigücfae Eadstenz gegründet, das ist allerdings, 
wie die franzosischen Logenredner behaupten, nur 
eine „abgegriffene Formel, die von jedem zurück- 
gewiaeen wird^ der geannd an denken fermai^ nne 
xeligpon batnrd, eine moderne Mytbokiiiie.'' 

WSren dies die Lehren der so würde 
das Verdammungsurtheii des Papstes gereohttertigt 
«ein and jeder, der die erhabenen Lebren Chriali 
im Benea trigt, mttsste dem Bunde entrttitet den 
Bücken kehren. 

Gott sei Dank, es ist nicht an dem! 
Christentbuni und Maurerei stehen sich nicht 
fMudlieb gegenfiber; ihre herrlichiten Wafarbeiten 
bat die Haurerei dem Christenthume entnommen 
und auch über die nichtcbristlicbeo Mi^eder der 
Logen verbreitet. 

Der anonyme Verfaaaer der aageblidien 
SöhntiBchrift stellt Seite 27 die Behauptung auf: 

„Jeder Freimaurer, der nicht mit geistiger 
Blindheit geschlagen ist, wird aus den fortgesetz- 
ten AngriiSen aai den Bund und idue Eb- 
rkhtangen unschwer haransfinden, worauf unsere 
ernste und ausdauernde Arbeit gerich- 
tet sein muss, nämlich auf dieZertrüm- 
merung (kirchlichen) Autoritätsprin- 
aipa, wie ea eich in der Eriiehnng und 
Schulung des Volkea aar Sinnde noch 
geltend macht" 

Nun wohl, ich bekenne mich als einen solchen, 



mit geistiger Blindheit geschlagenen Freimanrer! 
Unsere Arbeit darf nun und nimmermehr aaf 

die Zertrümmerung des kirchlichen Autoritätspnn- 
zips gerichtet sein. Der Mangel aller Autorität hat 
genug faule Früchte gezeitigt, es gilt jetzt die 
ScbXden an bei len, damit wir nidit einer Ravidn- 
tion entgegengetrieben werden, es gilt, die Autoritift 
der Kirche zu kräftigen, in soweit sie nichts 
will, als was sie soll, die Wahrheiten der Religion 
lebreu, den Gottesglauben und die Sittlichkeit stär- 
ken, den OlfickHchen warnen, den Leidenden trSelen« 

Weiter fuhrt der Verfasser der Schutzschrift 
nach einem Ezcurse über die ttarmoniaohe Frei- 
heit der Völker fort: 

»In eraler linie iat — und daa e r s t reben 
auch die Freimaurer — (und nicht diejenigeo 
Frankreichs allein!) der vulgäre Beligiona« 
Unterricht abzuschaffen." 

Nein nnd abermals nein, das etvtreben wirk- 
liche Freimaurer nicht! 

Abgesehen von der ahlälligen Kritik des Ver- 
fassers über den Unterricht iu der biblischen Ge- 
schichte, dmr in der geradezu abscheulichen Be- 
banptung gipfelt» daaa dieser BeligionenntsrrMdit 
„stumpfsinnig" mache, ist dem Verfasser entgegen- 
zuhttlten, dass diejenigen welche sich mit Recht 
„gerechte und vollkommene" nennen, alle poli- 
tischen. Urchlldmi nnd koircaaiMellca Be- 
strebungen a priori aussohlieäsen. Vgl. Gesetzb. 
der d Apollo, Einleitung § 2 und das «1— »l*««* 
angezogene Grundgesetz von 1877 § 2. 

Ln Gegensati au den Ter&saer der »Sohnti- 
schrltt" legen wir Maurer die Bibel auf onaem 
Altar und bezeichnen sie als eines der grossen 
Lichter der Maurerei, wir halten sie hoch und 
heilig und so wird's Ueilten trotz der Schmähun- 
gen unberufener ecgenannter Beformaloren. 

Dass dem Verfasser von „die Papstkirche und 
die Freimaurerei" Herrn Findel sehr nahe steht, 
geht aus No. 31 der „Bauhütte" Jahrgang 1884, 
weldiea Blatt rieh ab Organ Mr die Oeeaamt- 
iniersasen der Freimaurerei a u f w i r f t, klar genug 
hervor, namentlich aus dem Aufnatz über Br 
Richard Barthelmess, den Findel mit seinem 
Namen vertritt Dort wird die ehristliche Kin^ 
Icatholiscfae oder protestantische, als ein Institat 
bezeichnet, das Rettelei, Betrug, Heuchelei, 
geistlichen Hochmuth, Herrschsucht, 
Unsittlichkeit u. s. w. begünstige und daa 
Volk biliös einer in aidi wohl gefiederten 
Priesterkaste preisgebe. 

Die Schmählichkeit solcher Behauptungen 
richtet sich seihet, es braucht kaum hervorgebolMn 
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m wvidflB, dan dScMlben gegen die SInfgeeetn 

fw to wn (§ 166 des Reicbsetrafgcsi'tzhuches.) 
Ein Maurer ist aber verpflichtet» twh deo Geeetxeo 
gemäss zu verhalten. 

Du» die Angriff» gegen Religian und Kirche 
in den Augen wohlgesinnter Menschen , die aber 
die wahre Maurerei nicht kennen, nur schaden 
könoen und unsere Gegner in ihrer feindseligen 
Gerinnung gegen uns bestärken müsseo, liegt 
Mi der Baad. Sie kennen freilieb die «alten 
Pflichten" des EngÜBcben KonsUtutionsbuchee vum 
Jahre 1723 nicht, aber Herr Findel, der sich Frei- 
ooaurer nennt, sollte sie kenneo. Sie beginnen: 
nEia Hainrer ist derob seinen Berni Tarb«m> 
deo, dem Sittengesetze zu geboreben; und wenn er 
die Kunst recht versteht, wird er weder ein 
stumpfsinniger Gottesleugner, noch ein 
irreligiöser Wttetling sein.* 

Ein bestimmtes Dogma haben wir nicht und 
deshalb können die Gläubigen jeder Riligion, 
die einen Gott zu verehren lehrt, in unseren 
Menschenbuod eintreten, ohne dass sie ihren 
kirbhlioben OUuiben sn Kaden bnnoben. 

Sie würden von uns weichen müssen, wenn Herrn 
Findels Lehren die Oberhand gewönnen, wenn das, 
was ihnen heilig ist und sein muss, aber nicht in 
gleicher Form geaeinsdiaftJich sein kann, in den 
Logen mit F&ssen getr^an würde Das verhüte 
polt! Es wäre der Untergang der Maureiei. 

Das älteste, uns bekaoLte, ebenso einfache 
als edafee Gebet: 

„Die Allmacht des ewigen Gottes, Vaters und 
Schöpfers der Himmel und der Erden, die 
Weisheit seines göttlichen Wortes und die Ein- 
wirkung seines gesendeten Geistes sei mit unserm 
Aalaage und schenke uns Qnade, uns in diesem 
Leben so in regieren, daas wir Ider semen Bei^ 
fall und nach unseren Sterben dae ewige Leben 
erlangen mögen", 
behalte seine Kraft und das wird geschehen, so 
lange wir naeerea GrandaKtaen Irea bleiben ond 
den der o feindlichen, destruktiven Tendenzen 
energisch entgegentreten, uiibekümtnert ob man 
uns, die wir bekennen „Wir glauben all' an einen 
GoU", geistig Blinde nennt and ai6frindet 

Dem Veriasser von „Papstkirche und Freimaure- 
rei", dem vorgeblichen Vertheidiger, de (acto aber 
Schädiger desFreimaurerbuiides, rufe ich mit dem 
Wort dee grossen Beformators, des glaobenastarkeo 
Ifaimea» dessen Ehrentag wir heute Ifiern, su: 
„Gott schtttse mich vor meinen Freunden " 
Ab erstes und letztes Wort geschrieben am 

Befönnationsfeet 1884. 

Br Oarl Lvdwig Brdeisnn. 
Uir «. AfMnuMi» 4w Mg« Sr«lto lu tii n ls. 



Reie M 4le HeMafjieBOWMaea.*) 

Geliebte oeuauigenommene Brüder! Sie haben 
uns und der Brüderschaft Liebe und Treue gelobt; 
Sie sind entschlossen, im Geiste der Freimaurerei 
zn leben, wenn er sieh Dmen als ein guter Geist 
bewährt. Auch wir iiad Ihaea Liebe nnd Treue 
schuldig; es ist unsere erste Pflicht, Sie mit dem 
Geiste der Freimaurerei vertraut zu machen, Sie 
gleieh beute, beim Eintritt in anierea; aufrichtig, 
treu und wahrbait über das Weaen der Freina»* 
rerei und unserer geselligen Kunst zu belehren. — 
Diese BelehruiiKeu liKgen, dem Keime nach, in 
uasern Symbolen und sjmbohscben Kunstbaudlun- 
gea; and in si^atB haben wir Ibaaa adMia dareh 
die liturgische Handlang Ihrer Aufnahme das 
Wesen der Freimaurerei und die Werktliätigkeit 
der Freimaurerbrüderscbaft vorgebildet. Jetzt aber 
kommt ee darauf aa, diese Symbole na Tergeisli- 
gea, daa ist, ibrea wesentlichen Sinn ohne Bild 
auszusprechen Denn unsre Symbole machen nicht 
Anspruch auf freie poetische Schönheit, sondern 
auf siaBYolle Bedeotsamkeit; sie bildea ebe sy"^ 
botisdke Knnstspraebe dar Freissaarerei, welche 
mehr aadeaten , als ausführen , mehr wecken , als 
unterhalten soll. Sie ist das Werk achtbarer 
Männer, welche in finstern Jabrbunderteo sich 
über ihr Zeitalter erhaben ttbltea. aad die Keime 
edler Menschheit, die sie pfl^ten, reiferen Ge- 
schlechtern in der Hülle des Geheimnissea in 
freierer Entwickelung aufbewahren wollten. 

SoU die Frebiaaazerei aicht bloss irgend siaea 
Werth, sondern Würde, haben, soll sie es tov 
dienen, dass jo die besten und vollendetsten Men- 
schen sich brüderlich und innig vereinigen, um 
dieselbe in geselligem Fieisse anszuüben: so muss 
rie eia eigentbllmUolM Wesea aad Gebiet haben, 
was nur in eijgeathttailichem Kunstfleisse belebt 
und angebaut werden kann; dies ihr eigentbüm- 
licbes Gebiet muss der Menschheit, und jedem 
Uenaoben iaabeaoadere^ aar VoUeadang der menod»- 
lichen Natur wesentlich sein; ihre Bestimmung 
muss nicht mit den Zeiten vorübergehen, nicht an 
Orte sich binden, sondern bieiboud und ewig eein, 
wie die Menschheit aelbst Dareh koia aaderea 
gesdUgsa Listitut, was schon Uttht oder einst 
blühen wird, darf sie überflüssig gemacht werden; 
die Freimaurerei muss vielmehr ein freies selbst- 
ständiges Institut begründen, und zur Vollendung 
der gnana aseaacbliebea Geaelligfcsit alebt eat» 

*J Dies« Bede ist zn Anfaag des 19. Jslurbunderte 
gebslten, darfte aber sock heute vsaatsstbsr sein. D.B. 
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behrt worden können ; sie maas endlich weder der 
noch aavi^lendeten, noch der Tollendetm Ifoaeeh- 

heit allein, sondern der ganzen Menschheit, ron 

jetzt an bis an den letzten Tag der Erde, ein 
bleibendes Bedürfiiiss und eiu erfreulicher schöner 
Beruf eein. 

Kann sich nun die FreilBtlirerei einer solchen 
Würde rühnieii, und ist unsere Synibohk i^u\: so 
muss das ganze Wesen, die ganze Beatimmung der 
Freimaurerei eni Einem Hauptsymhole erkannt 
werden kfinnen. Als ein solches Hauptsymbol 
kÜTiHigt rniii die älteste echte Aufnahmakte der 
Freiniaurerbrüderechaft drei grosse Lichter in der 
Freimaurerei an. welche bei der Ausfibung der- 
selben Torlendkten. Diee erfrenlidie Bild wird 
aufs neue versinnhildet; denn diese Lichter werden 
nicht selbst genannt, sondern, um sie dem Gfist 
und dem ilerzeu näher zu bringeu, durch drei 
andere Symbole nur angedeutet, darcb Bibel, 
Winkelnoass und Zirkel; und damit wird die Er- 
klärung verbunden : die Bibel, um unfsern <>Iauben 
zu leiten und zu regieren; dae Winkelmass, um 
nneera Handlungen gesettmieeig so maeben, der 
Zirkel, um uns mit allen HeoBcben. besonders 
aber mit iiiiseni Brn, in den gehörigen Grenzen 
▼erbundfu zu erhalten. Hierdurch nun wird deut- 
Udi auagesprocben, dass das Weseotlicbe und die 
Betthnmnng |odei Fmimanrers, so trie der Crd- 
manrerei und der FrcimaurerbiüderBcliaft, sei: 
TernunftvsürdiRer , wohlgcleiltter Glaulte, gesetz- 
miiHfiigt-s Handeln, und gerechte und liebevolle 
Qeeelligkeit sait allen HeudieB und in einem 
engem Bunde mit den Brn ; — Beligion , Tugend 
und Ge8elli^^keit; nicht Eins von ihnen alh in, 
sondbrn sie Alle in ununterbrochener inniger Har- 
monie. Was also dnn reßgifleen, sittKoh guten, 
geriet >t uhd liebevoll geselligen Menschen inner- 
lich vorh iiidtet, das verdient, als jene dr^i grossen 
Lichter in der Freimaurerei anerkannt zu werden. 
Es leuchten ihm aber dabei: die Idee Gottes, die 
Idee des Menseben und die Idee der Mensdihmi 
Nur im vereinten Lichte dieser Ideen kann der 
Einzelne, so wie die Menschlieit, durch reinen 
guten Willen und in geselligen) Fleisse sich aus- 
bilden, «acbeen und reifen. — Ist nun die Har- 
monie d( r R< li^ion, der Tugend, der Gerechtigkeit 
und Liehe das Gebiet der Freimaurerei, so sehen 
wir, dass si« sieb auf den gauzen ungetbeilten 
MeosdieD, als ganses barmonisdieB Weeen, und 
auf die rein in sich bt llnt allseitig und gleicbför- 
unti vollendete Merjsrlilicit be/irlit. Dies Gebiet 
ist ihr eigeuthümlicb und eines eignen Kuustfleisses 
wfirdi;:; kein anderes Institiit, ausser dem der 



FreimaurerbrUderscbaft, be^4eitei dasselbe; eaiai 
das Erste und WesentHdisiif in ganaen Urnfsag» 

der nienachlirhen Bestimmung, ist bleibend für 
alle Menschen , für alle Zeiten und Orte, und 
wäcbht mit der tortschreitenden Menschheit an 
Leben, Kraft und SdiSnbeiL Dies aUgeoMiiM 
Wesen der Freimaurerei umfasst nicht nur die 
f»anzf Menschheit dieser Erde; es gehört vielmehr 
der Menschheit im Weltall an. Jene drei grossen 
Lichter sind in Wahrheit gross; denn sie sind 
ewig und unauslöschHch. 

Als ein Glied der Menschheit des Weltalls 
lebt und bildet sich frei und selbstständig die 
Menschheit dieser Erde; «noli sie kann und soll 
im Seheine jener drei ewigen Uohtsr bannoniBdi 
als Eine ungetheilte Menschheit leben , gleich 
vollendet in Religion , Tugend , Gerechtigkeit und 
Liebe, im Einklänge mit der Natur und in ge- 
selliger Ordnung. Daher leuditen audi die drei 
kleinern Lichter in der Freimaurerei: die Sonne, 
der Mond und der Meister; denn die Freimaurerei 
soll blühen, wohin nur Sonne und Mond scheinen ; 
und sie kann nur btttben in gesetzmässiger ge- 
selliger Verfassung, weldwr der Meistennaurer 
Vorst' l)t, und sie nach dem ireien Willen sämmt- 
licher Bit verwaltet. 

Die drei grossen Lichter lehren uns, dass das 
Allgemein-lleBsdilieiw in jedem EinnlBeB, wie ia 
der ganzen Menschheit, und die gleichförmige 
Harmonie aller menschlichen Kräfte , geselligen 
Vereiue und Werke das eigentliche Gebiet der 
FMmanrerei ist Bto kann daher nur allgemeia 
sein; alle Menschen, die gai>ze Menschheit, sind 
ihr Gegenstand, und alle Menschen sind bestimmt, 
sich einst an die liebevoUe, brüderliche Gesellschaft 
der Freimanrer ansosddiessen. Daher wfiiiltoa 
unsere Vorfahren zu des drei grossen und zu den 
drt'i kleinem Lichtern noch das längliche recht- 
winklige Viereck, dass es die Gestalt der o be- 
zeichne, der o, wdohe lang ist «ob Osten nach 
Westen, breit swischen Sfiden nad Nordaa, hoeh 
von der Erde bis zum Himmel, tief von der Ober- 
fläche der Erde bis zu ihrem Mittelpunkte; und 
fügten die ausdrückliche Erklärung hinzu, dass 
die □ allgemein sei, und dass sie deshalb sUh ton 
Osten nach Westen ihrer Länge nach erstrecke, 
weil das Evangelium Jesu vom Reiche Gottes »ich 
von Osten gen Westen verbreitet habe; — um 
anradeuten, dass sich die Freimaurerai im Quinte 
der Geschichte der Menschheit nadi und aaoll 
über die ganze Erde vi rbreiten solle. 

Diese allgemeine O der Freimaurerbrüder- 
sehaCt wird ton drei grossen FÜBilern getragen. 
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OmNunni tiad: Weiaheit, Stärke und Schönheit; 
,«ifl*, «i« die Urkonde ngl» »oIim lie k«iB Werk 

fortgeführet , noch Tollendet werden kann; denn 
Weiaheit entwirft, Stärke unterstützt ur\(\ Schön- 
heit ziert." Weisheit, Stärke und Schönheit t>ind 
di* Stfitsnn dM FreiaMwrwTcreiM , velehen die 
lifalM kettet. Darum werden auch diese drei 
grossen Pfeiler durch die drei wesentlichen Be- 
amten jeder einzelnen O liturgisch TOrgeatellt; die 
W«ith«it dueli dtm Mitop die BeUalMtt darob 
den jttBgern Br AnÜMlier» niid die Stiiln durah 
den altern. 

Die allgemeine n i&t endlich von einem wol- 
kigen rieliärbigen Baldachin hedeckt, dem Bilde 
dir ErdttteoepUre. Ihre Tbiljglnit beeehrtakt 
eich twsr auf diese Erde: ao wie aber, wenn die 
Wolken Bich theilen und verfichwinden, dem Auge 
die unendliche Auasicht in das Weltall sich er- 
Sflvel, eo wQiffiiet trieh audi, wenn die FVemeu- 
rerei die Nebel, die den Geist umhüllten, yertrieben 
hat, dem Freimaurfir die stille, hpitero, orhabno 
Aussicht des Ewigen und der Menschheit im 
Weltall 

80 iet die Freinameni sieht aOeiii eise Wie- 
eenichaft, noch bloee eine besondere Denkweise, 
sondern zugleich eine Wissenschaft und eine be- 
stimmte Art» zu denkeo, zu empfinden, zu wollen 
and sa handeln; deon lie iit Leben im Oeiete der 
uogetheilten harmonischen Menschheit; und die 
ihr eigenthOmliche Kunst ist die Kun.st, im Geiste 
der Menschheit zu leben. Um diese freie und 
aefaSne Knnek zu preisen , hat arnn na die könig- 
liche genannt; sie könnte die rdn meoediliobe, 
oder die Baukunst der Menschheit, heissen. Mit 
dieser Kunst sich vertraut zu machen und h\o. treu 
und nnermiidet zu üben, das ist die nächste 
Ffliöht dea Nenaa^enooiaieneni «o wie'jedee Bra 
und aller Brr in allen ihren kleinern und grössern 
geselligen Vereinen , zuhöchst die einzige Pflicht 
der allgemeinen o aui Erden ; denn die Freimau- 
rerei iet ihren Weeen nach Idbendig, cie iet von 
Leben genommen und kehrt in das Leben lorBck, 
wie dessen höhere Seele. Dalier haben unsere 
Vorfahren , nicht ohne Weisheit , noch eine Reihe 
fon SjjariNlen eingesetzt, welche auf das eigen- 
thiattdia der Freinaarerknnit hindeuten, and m 
ihrer Ausübung ermuntern. 

Alle Arbeiter im Geiste der Freimaurerei 
aoUen sich Brr nennen ; denn sie haben sich , als 
Kinder Einer groeeen Femilie Oottee auf Erden, 
rein ab lleaedien vereint, um eich selbst allseitig 
und harmonisch zu bilden , und um den Bau der 
Menschheit auf Erden zu fordern; sie haben sich 



gelobt, in F^nd and Leid einander mit reiner 
Liebe treu und hiHreieh m lebest ^ «oUbb w» 

Ein Mann, wie Bin Herz und Eine Seele sein. 

Der Neuaiifgenommene empfängt einen weissen 
Schurz, und alle Brr tragen ihn in der a als ein 
Zeichen der Unedinld. Denn die Arbeit der Fro- 
maurer ist so unschuldig, ah die Freimaurerei, ale 
das Leben der Menschlieit selbst; sie schreitet nie 
über ihr eigenthümliches Gebiet, sie mischt sich 
nicht eigenmächtig, bemuend oder stSrend, ia die 
eigenthllnliehen Öeediifte irgend einea andern 
geselligen Vereins. Der waliro Freimaurer achtet 
die christliche Kirche, so wie jede andere gesellige 
Gottesverehrung, von Herzen, so weit sie Qottea 
md der Heneohheit «firdig eind; den Staate aber 
und den Gesetzen des Vaterlands ist er udtbi^ 
brüchlich treu und ohne Ausflucht gehorsam. 

Alle allgemein menschliche Yortreiflicbkeit 
geht von Bdbetkenntniie und SelbetbOdang der 
Einzelnen ane; von sich seihat, als vom kleinsten 
Menschen, rouss der Freimaurer seine Arbeit be- 
ginnen, wenn er dann auch ausser sich und auf 
grönere Menschen, das ist auf eeine Frennde^ nnf 
ieine Fanilie und auf die tlhrigen nenediHdMn 
Gesellschaften und Institute, wirken will. Diese 
Wahrheit legt die Freimaurerbrüderschaft jedem 
Br durch die Werkzeuge ans Herz, deren fleissigen 
Qehrauöh de üun enpfielilt Mit dem Spitihan- 
mer soll er alles UeherflUssige von seinem Werke, 
das ist von sich selbst, abhauen ; alles Unmensch- 
liche, Schwächliche, Unedle und Uässliche soU er 
bekämpfen und von aieh entfernen : danit er daa 
Winkelmaae dee Oeeetzes genau paseend an eioh 
anlogen könne, damit er fähig werde, mit reinem 
Auge den harmoiüsclien Schein der drei grossen 
Lichter zu erkennen, und sich zu Religion, Tugend 
und gerechter, UdbevoUer QeeelKgkeit barmonfadi 
auszubilden. Dann aoH er den 24 zolligen Mass- 
stab gebrauchen, um seine Zeit gehörig einzuthei- 
len; 6 Stunden zur Arbeit, 6 Stunden, um Gott 
tu dienen, 6 Standen, un eeinen Br la dienen, 
und 6 Stunden zum Schlafe; — er soll die Stun- 
den jedes Tages gleichförmig unter alle seine 
Arbeiten und Pflichten austheileu, damit er in 
allen seinen Kräften und Werken, in allen seinen 
YeriiBltoiaBen in Gott und an den Menidien ein 
gauer» «ahrer, harmonischer Mensch sei. 

Dies, gel. neuaufgenommene Brr. ist ilie Haupt- 
summa der maur. Lehre, dies der lube^riü unserer 
geselligen Beetrebungen, diee daa Ziel uneeree ge- 
selligen Fleiases. Es ist gut, diese Symbole kennen; 
besser, sie vergeistigen und zu Herzen nehmen; 
das Beete, ihnen gemäss zu l«ben. — Br K. 
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Sohwtiz. Au8 fioer Rerle des neuen Oross- 
■dilen dar Alpina, Br Jung. „Von übenll har tSnt 
baotnitaffa der UmE, dia JnSrnmanni baba »iob ttbei^ 
lebt, MMnner von hervorragender Bedentung sprechen 
noMrer königl. Kunst das Todesurthitil und selbst 
Bit, di* vor Andern daiu berafeo gewesen wären, 
M vnMrvB geiatigMi Tenpetb«« m atbeiten, aie 
haben thaila atill , theila mit Ostentation die Werk» 
seugo weggalflst und tiok von der Arheit «agge- 
aohliohen. 

80 lange iah dankaa kann, faL Brr, abd aoleha 

Rtimmen immer und immar wieder laut geworden und 
ftooh btHtcht die Freimaurerei heute noch und wird 
bestehen, so lange wir, in deren Uäiide das Wohl 
anaaraa Bandes gelegt kt» daaaan Inlaraaaao m 
wahren Teratehen. 

Aber t» i»t in meinen Augen nicht richtig ge- 
handelt, weoQ wir diesen Stimmen über Oobübr üehör 
adienkao, wenn wir, um dieae Stimmen sam Bohwei' 
fM as brinfBD* glaaban Tatpfliebtat sa aab hfand 
«ne gTosaa Tbat, ein Werk, Tan daas alle Walt 
apricht, prodiisiron ru mÜRftm. 

Ka ist in dieser Beuehuug fast wie ein krank- 
baftar Eng in den latatan Jahren durah maara Al- 
|ini fmangeo, Prqakte haben aiah an Projekte 
garaibt, e« ist viel peochritben und gepprochen 
Wordan und dooh sind die Besuhatc, die erboift 
waren, lange hinter den BrwartaDfeB suriiakgabliabeo. 

Wir baban kdaa Tbaten avlbawaiaan, aagen 
unsere Gegner und somit wird mit einer gewisson 
AeogKtliehkeil und Hast gesucht, Versäumtes nach- 
luholen und mit irgend einer Srrungensobaft vor 
dar Walt aa glioMii, wnbai aiabt iBBar gafrag t wird, 
ob den auftauohendan Prcjaktan dia »ttbiga Labana- 

flUligkeit inne wohne. 

loh bin nun weit entfernt davon, gut gemeinten 
BaataabiiBgaB nebe labhafta Uataratütaniig Torant- 
balten SU wollen, oder Cnternehmangen, welche einen 
praktischen Erfolg in raä);Iichi^t sichere Aussiebt 
atellen, enigegensutrelen, aber ich habe daa Gefühl, 
daaa aa in bantigar Zeit niebt in amtar Unia anaava 
Aufigaba ad, ladiglieb Warka an aebaflbD, tob deaan 
die panie Welt spricht und die dem grossen Publi- 
kum imponiren, sondern vielmehr, dass wir vor allen 
Dingen unser eigene» Hans ausbauen, vorhandene 
Sabidao Tar b aeaa m , danit ea ona in danaalbea ga> 
falle und wir gerne darin wohnen; dass wir uns 
selbst SU tüchtigen Minsehen bilden, zu Männern, 
die, man möge aie hinstellen, wohin man will, der 
ibaam tawardaBan An^pdw aaob gareabt «ardaii. 

8e betnullt« iah md baba iah atata dia firei» 



■anrarai ala «na Sabnla batraditat, in welcher Oeiater 

Sur Reife gelangen sollen , die berufen cind , sich in 
dieaer oder jener form der Menschheit ansunehmea 
nnd für daa Wahl daiaelban, wo imaar aa aaib m dia 
SabriDkaa aa tialaii« 

Sa iat vaddOtDiaaBdaaig leioht, einen kBhDaa 
Plan auszudenken, wenn man ftir dessen Ausführung 
nicht besorgt sein muas, aber unendlich viel sohwacar 
iat aa» aiab adt Blntanaataviif aabm pataSaUahao 
Uabbabaraiao aal BefaeiaUahbaifaB dar Manaobbeit 
su widoMB ood ia aller Btttle fllr dataa WfU aa 
arbeiten. 

Zu dieser aabSBea Arbeit will uns die Praimau- 
rarai, «ana aia riabtig «af||albaat iat, aniabaa aad 
dieeer Arbeit uns voll oad gaaa aa widBaa, anaa 

UBsere erste Aufgabe sein. 

Kehren wir also vorderhand anrüok Tom Baiaa« 
bratta daa Maiatara, «af da» graaiortiga FMaa «a^ 
«atfca werden, dia aber aia aar AaafUiraag gaiaagaa 

und fangen wir an, energischer und naohhtltiger der 
Lehrlingsarbeit obzuliegen und den uns sugewiesenen 
rohen Sttin fein lu bearbeiten, damit er eingefügt 
«ardan kdaa« ia den aabAoMo Baa, daa vir dar 
Haaiaaitlt arriabtao wallaa. 

Für das Gedeihen unseres Bunde« ist es gewiss 
in erster Linie notbwendig, dass wir rechte und 
echte Freimaurer werden, Männer, die befähigt sind, 
tai MbaHiebaa Labaa ibra KiUla aar Oaltaag aa 
bringen , Menschen , die mit Liebe und Aufopferung 
sich ihrer Hrüder annehmen, Geiatar, dia Charakter 
mit Duldung sn paaren wiesen. ' 

Das allaa abar kann und will una die O labraa, 
baaoaht aia alaa^ gal. Brr, aiabt aar aa Vaalaa, aao- 

dem regaladbaig, dan^it ihr einsehen lernt, welch' 
veredelnder Einflu»e der Maurcrei innewohnt und 
damit Ihr jederseit heraustreten könnt auf den Fian, 
aaf daai wir atraHaa aallaa fOr Wabibait) Liaht and 
Baabt. 

Nur wenn jeder Einzelne es sich >ur Aufgabe 
macht, nicht bloss der Form, sondern dem Wesen 
nach ein Freimaurer au sein and an werden, können 
wir dar Welt aia gSaatigra ürtbail flbar aaaara Baad 
abriagaa. 

Selbst die grossartigsten Geschenke für wohl« 
thätige Zwecke werden vergessen, aber wenn wir für 
und für dem Volke, dem Publikum leigen könikan, 
daaa da, wo aa aiab aas Habaag daa Yalkawoblaa 
oder um Linderung des Unglücks handelt, Männjqi ftß 
der Spitze stehen , die sich in der Schule der Frei- 
maurerei gebildet haben, so werden wir auoh ohne 
grosae Tbataa di« aataabiadaaa Baraabtigang dar 
Eziataat oaaaiaa Baadaa baw i aa aa babaB aad aelbat 
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die Spötter werden nach und nach Teratiunmen 



loh sage darum wiederholt, laset uns zunächst 
im eigenen Hause Ordnong schaffen , dt un noch 
scheidet uua vielfach Versobiedeoheit der ADsicht, 
EmpfindlMhkat trbbt «Bier Aage ud Knitiuohuog 
lint mn dm Knth fwr l iwwi. 

Hier sehen «ir, wit^ in staAMr Weise an alten 
Formen festgehalten wird, »o dMS darüber das geistige 
Leban entioken mnM und die Oeffeatliebkeit ein 
BQd fw d«r Ifanntei «ilillt, dM ai* akiht wetahan 
kann, dort erleben wir es, dass Alles über Bord ge- 
worfen und filbst das Heiligste nicht nur nicht ge- 
acbont, sondern Tersp<)^tet wird, ohne die mindeste 
BOflkniaht n MhnBeo auf daa EaspflndaB ood die 
Anschauungen des Eintelneo. Das sollte nicht sein, 
gel. Brr und darum richte ich an Sie alle und vorab 
au Diejenigen, die berufen sind, die geistige Führung 
dar amaalnan dP n> ttbamahaMm, dia bardiaha Bitte. 
dttldaaiB aais, den TethaadmaB Aaaeluumngen 
Rechnung zu tragen und in echl maur. Weise dalür 
SU sorgen, dass die O jc(i<m Einzelnen sei und 
bleibe eiaa Stätte, die ihm theuer ist, eine Heimath 
daa Oeiataa vad daa Oanfitbca. 

Nur wenn in den einteluen c§-' unseres Vater- 
landes jener echt mi»ur. Geitsi Kinkehr hält, wird es 
auch unserer Alpiua möglich werden auf diesem Fun- 
dameBt wmtar aa ban»n, die vielfaeb braali liefeaden 
Krfifte SU wecken und mit d> r UnterettttsuBg aller 
jener Werke zu vollfijhraB« die bia jrtat TOB vBa ao 
gerne geträumt worden. 

Bia wardaB mir baflkatlieh Taiaaiben, gel Brr, 
waaa iahlbaaB gafanttber diaaa «Aoa Spnaha fUirak 
allein ich halte es für eine heilige Pfliiht, Ihnen 
unumwunden stets au bekennen , wie and was ich 
denke, dami' Sie auch wiset-n, wen 8ie an die Spitse 
dar Alpiaa berafeB habea. 

Sieta warda ich bemüht sein, diese selbe offene 
Sprache zu rühren, litte Sic aber, mir dann eben so 
offen entgegensutreten , wenn Sie andere Ansichten 
habaa. Iah liaba aia ai Tanahakäbt, mieb batabran 
an laseen und daran werde iob auch io dieaen aauea 
Aaite der Bruderstitnme stets willig Qehör geben. 

So hoffe ioh denn, gel. Brr, bei Ihnen die uöthige 

TT J|- M I Jtf*a II M ■ -- - — Am ■ — — VmmA MB 

UBiaiaiBBB^g BUB n Bnr niB muramiBDs aius «s 
fladaa, um dia Mbwiariga Leitong anearer liebaa 

Alpina zum Segen der vaterländischen Maurcrei wäh- 
rend der Dua folgenden iünf Jahre übernehmen su 
können. 

Taiaan Bia atidi dean bIb Taijgabliab aa Ibra 
HttUb appaUiian. Bringen Sie mir Ihr volles Ver- 
trauen entgegen, damit, so ott ich in Ihrer Milte 
weile, ioh das Qefühl habe, dass Sie mir helfen wollen 



naob besten Kräften , ein Jeder nach aaineBi Wisaeo 
Bad KtoaaB. 

Und aa atgraifB ieb daaa diaaea arataa Euaaier, 

den mein verstorbener Vater vor nunmehr SO Jahiaa 
zum Segen unserer Alpina während 6 Jahren ebaa> 
falls geführt .hat, und hoffe, daes ich die mir hauta 
übertragaDa WUrda aaob Ablaaf dar Aattedanar ia 

Ihre Hände wieder zurücklegen kann mit dem Ba» 
wuBBtee\n, da» Beste UDserer Alpina Klets gewollt nnd 
etwas Weniges su ihrem (iedeihen auch beigetragen 
au babaa. 

Hiaraa gaba dar allniahtige Baanaiatar der 

Welten, den ifh nach wie vor auch ITir die Freimau- 
rerei als höchstes Wesen anerkennen werde und mich 
nicht scheue^ die«s hier aoezusprechen, seinen Segen." 

Spanien. Ich habe schon in einer früheren 
Nummer auf die Zersplitterung hingewiesen, in welcher 
sich seit langer Zeit, man könnte beinahe sagen, seit 
ihrer Biatabnag, dia Freiaiaaiarai in Spaniaa beiadat. 
Dieser Zustand, abgesehen davon, dars er sehr uaar» 
quicklich und besonders geeignet ein ewig epru- 
deluder Uueli der Zwietracht unter den Bro su eein, 
bat aaab aaeh aar Valga, daaa dia lanabiadaBan 
KVrpanabaftaa, aaatatt aieb gagaaaaitig aa aatar" 
stützen, sich oft heftig befehden, daa Aaeeben dea 
Bundes dir profanen Welt gegenüber untergraben, 
und zur grossen Freude seiner Ueguer ihre Kraft 
aad ibraa Biaflasa aar Aafreabtbaltuag ibrar reapak- 
tivaa Uaabh&ngigkeit aufreibaa, atatt aia aar Ktifki« 
gung und Vertheidigung des grossen Gänsen zu ver- 
wenden. Man würde indess irren, wenn man annehmen 
waUto, daaa dia Spaaier bliad wirea gagm diasa 
SAMmtt daaa aia eiabt aelbst ein groseee Bedärfaiaa 

nach Einigung verspürten. Weil abi-r der Ansichten, 
der Oriente und der Systeme lo viel sind, und jeder 
nicht allda aaab seiner Art selig werdaa will, aon- 
darn aaab lidiaBptat^ daaa dia aadara aar aaab aaiaer 
Art selig werden kSnnen, ao bleibt die Einiguag aia 
frommer Wunech, eine Fata Morgana, welche ach 
nur fernes Qiün und ferne üewät>8er bietet, und sich 
iMi varaaabtar AaBibaraag iaiaier wiadar ia traatlaia 
Saadwttalaa TarwaadaU. 

Uatar dm badaataamaa ^tal Bl gran obstioolo 

bat die Rcforma vom S1. Augunt den Hauptgrund 
der Erfolglosigkeit aller Vereinigungsversuohe in fol- 
geuder Waise angafabea: 

„Laaat aa naa erikeaaea, wie webe ea nna aaob 
«baa aOlga! Daa graaM Hiadaraiaa allar Arbeit, dar 
Einigung, das aiod die Perstfuliehkeitea. Ia allaa 

»panischen Freimaurern lebt die Liebe su den Bia; 
aber es genügt, daes nur einer in irgend einer Fnga 
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ab uwBi^ «MilMut, HB lolbrt die Swietiaalit 
■wiiehm dan ▼endu'«deaut Qra|>peo waAnrobn. 

Die Fragp rJrr Legitimität könnte endlich eine 
IiMung finden ; jeder könnte die Getettmässigkeit, in 
deren Btsits er lu aein glaubt, demjenigen verleihen, 
der nie nioht hat, und UMlidwB naii Moh gsgcoMitiff 
anerkannt hätte, so vürde durch Veriohmelzung oder 
BüiidniRS die- Einheit sich vollzieheD. Dasu aber 
mutete dieier oder jeuer Arbeiter beiteit« geaohobeo 
wwdeo, «ad die Liebe, di« DaakbtrJuit wid die 
Schätsung werthvoller Arbeiten widerstreiten einer 
Bolchen Trenrmn^r Truiirij^e Iii Btimmunj; dt-s Menschen! 
Nirgends vermag er es, von sich abzusehen, um die 
Botwielielang und deo Fortoeliritt dir guM Heoeoli- 
iMit fSiden tu balltBl Vsd doeh mtm dae Hiedec^ 
TOM beseitigt verdm, wenn dii> Wünsche aller erfüllt 
werden sollen. Es ist nothwendig, dass die Liebe 
zum Bunde über alle Nebeubuhlersobaften gestellt 
werde i Die Beeeitifvnf kann nur anf tviefiMbe 
Weise geschehen: dadurch, dass man von den die 
Schwit rigkeit bildenden PerBÖniichk» ilen ahsii'hl, oder 
dadurch, dasa man die Ursachen der Feindseligkeit 
TergiMt. Daa enteie iat nieht leicht, «eil die Gruppen 
garada durch die Arbeit und um die Person der An- 
führer f-ntstanden sind; da» Zwciti über wäre wuhr- 
haft maur. , groe« und erhaben. Die Beseitigung 
würde die Einigungsarbeit heaiaieD, weil die {£3 ein^ 
jeden Obedieoa Ihre Wfirdeotriger gerade ihrer Wür- 
digkeit halber und wegen der Ton ihnen tum WoMe 
der KörptTBchaft geleinteten Arbeiten untcrstütien. 
Das Vergessen würde dagegen nichts zu bedeuten 
haben, da naa nidil Feraeiieii, aoDder e die loetitutioB 
tu einigen strebt; in ihr wird die Persönlichkeit eine» 
Jeden absorbirt, denn die Mrei ist weder A noch B 
noeh C, aondern ein Weltbund, innerhalb dessen wir 
HUB alle beinden ub hm IKenato dee Fortaebritta and 
der BrtdetUehkait aa wiikea. Wozu dann die Per- 
sönlichkeiten ? wir verlangen nur die Vereinigung um 
mit Erfolg gegen diu gemeinsamen Feind kämpfen 
aa können, den Feind, wdchar aiah aaare Zartplitte- 
raag ni Natae aiaeht, an einen Sieg naoh dem an- 
dara ttber aaa daToniatraiaB.'' 

ilr D^nerraad. 



H«tli. 



Die □ zur Bruderlreue im Ur. Aar au hatte 
TOT llBgerer Zeit eine Freiafrage ttber BniehuDg und 
Uaterriaht geatallt Baaa dia flaahe naa Ilagat er- 
ledigt aad der J^raie mtheilt ial^ theüea wir 



Wer dea Prab criialtM hat, 
fidttea. 



Brlefwechtel. 

Br L. io O. Henliaheo Daak aad Oraia. Wild 
bald beaorgt 

Br K. in B. Die ergretlande Bade folgt in 
nieheler No. Eeraliehea Daak! 



A n z e i .g e n. 

Ein bia drt^i wohlgeartet« juni^e llftdchen 

können in noserm Pfarrhause bei gewiaaenhafter 
treuer Pflege Pension finrlen. Am erwünschtsten 
wären mir Töchter von Brn, die zugleich mit den 
mein igen die hiesige höhere Mädchenschule 
■ndien and cur VorbnreitDng anf die Konflrmatioa 
RcliRinrmuntcrriclit im frommen GeiHte eine« 
iiberzcugungsvollen freisinnif^en CliriatenthuTnes 
durch mich empfangen sollten. Doch eignen sich 
nnare hänaUchea und geselligen Verhiltaiasa aadi 
beatena Mr solche, die nach der Konfirmation biv 
hufs ihrer sittlichen, wissensrhaftlichen und wirtb- 
Bchaftliclieo Weiterbildung eine Zeitlang dt» Eltern- 
hana wrlaaten woIIm nnd nntwirla ein Uebaa 
Hain aucben. 

IL Weidaer, 

Heister vom Stuhl der □ aam geldaan Bad. ' 

dir.: B. fnüMT. flutor frtm. «a 8t. MtAmiMm 
Im 



In der Familie der Frau Forstrath Kellner 
in Golbn finden jnnge Midehen, welche die 

dortigen Schulen besuchen und Ausbildung in 
der Haushaltung' erhalten sollen« gntaAofiialuniew 
Nähere Auskunft ertheilt ^ern 

Br Cramer, Ingenieur 
In Oidnaderf L 



etwas annondren will, erapart alla Hlllw- 

waltuug, Porto etc., wenn er sich ver- 
trauensvoll wendet au die Annonoen-Eq^editioo von 



Wer 



»iiiriMiin Iva ir F. 



Terta« vea M. Zille in Lelptig, BeebominMae A. — la Oeauaiaalon bei Robert Prieae rM. O. OaTaal) in Leip^g 

Draak voa Br ToUradi ia Leipsig. 
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Eeie lar Trauerlo^e am 22. Oktober 1884, 
Im Orient zu £IUng. 
Von Bedner Br Enteeh. 

Sehr ehrw. Metr. St W. u. gel. Brrl Vor 
wenigen Wochen noch sahen wir die Natur in 
üppiger Kraft, heute ▼erratben die entbUltterteii 
Zweige und das unter den Füssen den W'uiulerers 
rasselnde dürre Laub hinscheideiuies Lelieti. Vor 
wenigen Monden feierten wir in diesem geheiligten 
Baume ein Fest der Freude, der Tempel war ge- 
Bchnttckt nit deo kfietlidMii Blamen dea Hoch- 
•ommers: beute trägt unser Heiligthum das düsti rc 
Trauer^ewand , das Zeichen der Theilnahme für 
das entwichene Lehen, und in seiner Mitte erhebt 
iridi der Sarkophag ala Syntbd des eiogMaifteii 
Lebens von elf ^elieblen Brn, welche im Laufe 
der letzten Jabrc Hammer und Kelle niedergelegt 
haben, um einzugehen in den Hafen ewiger Ruhe. 

Wellen wir treuen derBber, daaa sich ein 
lUMmidelbarw Oea^ der Katar auch an den 
feUebten Brn vollzog, dass die Entechlafetien dem 
ruhelosen, unvollkommeneo uud keine wahre Be- 
friedigung gewährenden irdischen Leben entrückt 
aied; deaa ibnen für immer ahKeeommen aind die 
Sorgen und Mühen des Lebeai, der aufreibende 
Kampf ums Dasein? Kommen und gehen, Leben 
und Tod: so gebietet das ewig waltende keine 
AMDftbme geatettende Oeaete in der Katar und 
im Menschenleben. Die nothwendigen Bedingungen 
einer allweisen Weltordtmnt; dürfen dem Freimau- 
rer niemals Ursache und Anlass zur Klage geben. 
Ueberdies ist ja das Leben der Güter grösstes 
aieht. 

ffioht mr Klege boH voier Hand sieh deram 



öffnen , wenn wir uns im Geiste zurückversetzen 
vor die ofleoeu Gräber der in den ewigen Osten 
abgerufenen geliebten Brr, aondem n dankbarer 
Anerkennung der von ihnen nna dargereichten 
Gaben ihres Geistes und Herzeus. „Kein Mensch 
ist unersetzlich" ' so kann man vielfach aus den 
Krdaan des profanen Lebeos vernehmen. Uud in 
rein weltbttrgerlichein Sinne mag dieaea Wert ja 
Heine growe Berechtigung haben. Wer aber 
maur. der einzelnen Meuschenseele nälit r tritt, 
dieselbe beobachtet, von ihr empfängt uud zu ihr 
in WeehadwirkttDg trit^ der kann aieh mit einem 
so herben Worte nicht zufrieden geben. In jedem 
einzelnen Mcnsclien ist das Ebenbild des allm. B'. 
d. W. in ganz besonderer Weise in die Erscheinung 
getreten , jeder Menaeb iat ein gans eigenartiger. 
Wohl aber will die Menaehenaeele gaUebt aetn, um 
sieb vor dem andern ganz zu öffnen, um die reiche 
Fülle ihrer Eigenartigkeit zu offenbaren. Darum 
ist die CD, in welcher Bruderliebe die Atmosphäre 
sein aoll« in welcher wir athmen, ao wohl geeignelt 
das Menscheoherz in seiner unergründlichen Vidp 
Heiligkeit kennen zu lernen. Ob die heimj^egan- 
gcnen Brr im profanen Leben an hervorragender 
Stelle gewirkt, eder ob aie in engam und beschei- 
deuen Kreise mit den Mflhen des Lehens gerungen 
hüben ; ob sie Thaten vollhraclit haben , welclie, 
mit Orden und Titeln belohnt, noch von der Nach- 
welt geprieaen eda werden; od«r ob sie Pflichten 
erfüllt, TOn denen nur wenige etwaa erfahran: — 
gleichviel, wir iiatten Gelegenheit, uns an den Re- 
gungen ihrer Bruderherzen zu erfreuen, zu ihrem 
seelischen Leben in Wechselwirkung zu treten, die 
Gaben ihrer reiohen Menrartngendea sn genieaaen 
und nna dieae mm Maater ni nehmen. Adi, daai 
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vir doch du Oute und SchoiM» das qob aus 
dam BrnderliemB raÜMit, nocb iniiMr mdir 
iohiUsen lernten; dase wir ans doch nicht noch 
■0 oft am den Genuas brächten , der aus dem 
brüderlichen Umgänge mit Gleichf^esinoten su 
finden ist; daaa irir doch noch immer mdir die 
Neigung unterdrückten, über die einzelne llentchen- 
Beele zu reflektiren und jede besonHere von dem 
Oewöhnlicheo Abweichende seelische Regung zu 
kxitiMren» ttntt una der mmderlMren Eigeuartig- 
keit des menschlichen Geistes und Hertena harm- 
los zu freuen ! Es werden andere Glieder sie h ein- 
fügen in UDsre Bruderkettc und diu heimgegaiigenen 
numerisch ersetzen, aber die Eigenartigkeit, welche 
jeder «ünelae der DahingtgaiigeDen in aeinem 
Maorerherzen barg, ist uns für immer verloren 
gegangen : sie ist unersetzbar. Das ist die Ursache 
der Webmutb, mit welcher wir den Blick auf den 
Sarkopliag richten: in dieaem Sinne wird nna die 
bentige o ciuc TranerO. 

Doch dein Maurer peziemt es nicht, bei dem 
Gedanken an den Verlust stehen zu bleiben. 
Unare TnauittD u% mgleicfa eine Ai1)dtap im 
Lehrlingigrade. Das «ebmüthige Gedenken der 
für immer uns entiissenen Brr soll darum Raum 
geben dem Nachdenken darüber, wie uns ein i-ol- 
cber Verlust VeraulaHsung zu reichem Gewinn 
werden kann. 

M. Brr, welcher Gedanke liegt uns bei der 
heutigen Veranlansung wohl näher als der, dass 
auch für uns eiuut die Stunde schlägt, da wir von 
dieoerErde abgerufen werden? Niobta iat una ge- 
wisser als der Tod. Du, der du fiber nidit nnbe- 
trächtliclie materielle Güter verfügst, es geben 
wenige Jahre dabin, and die gesammelten Schätze 
befinden sich in nndttn Binden, ja, vielleicht in 
gm» iremdeo, welche zu dir in keiner verwandU 
schaftlichen Beziehung gestanden haben. Oder 
du, der du eine Stellung in Staat oder Kommune 
einnimmst, wie lange dauerts, und auf deinem 
Stuhle aitst ein nndmr, der TiAHeicht nicht einmal 
die Pietät beaitst, die sweokm&ssigsten Dispositionen 
aeinea Vorgängers in Ehren zu halten. Und du, 
der du dich eines grossen Freundeskreises erfreust, 
der dv geliebt und gedirt wirit, ee lebt in nuht 
ferner Zelt eine Generation , die dich kaum mehr 
dem Namen nach kennt. Und darfst du, dessen 
Leben nach menschlicher Schätzung noch eine 
lange Beihe von Jahren for aich hat, auch nur 
nut annBhemder Sichethat die Zeit bereduen, 
wann dir die Sterbestunde schlägt? „Batdl tritt 
der Tod den Menschen an und ist ihm keine Frist 
gegeben". Soll denn das Bewusstsein von der 



Gewiaaheit dea Todes und der völligen Ungewisa- 
heit, wmin deieelbe ttt mm eiDtritt. «na mutUm i 

machen, oder sollen wir deshalb unser Eigenthum, 
Amt und Beruf. Freundeskreise und vieles andere 
missachten? Das wäre eines Mannes überhaupt, 
gesch«rajge denn eines Mauren unwttrdigi Wohl 
aber kann und soll der Gedanke an die Qewi m 
heit des Todes das richtige Gleichgewicht in unsem 
Ht rzensregungen, in unsern Wünschen und Hoff- 
nungen hentellen, er soll uui mahnen» odion 
möglichst frühe YergSngliche von nnvergiagUdisn 
Gütern unterscheiden zu lernen. Auch der ma- 
teriellen Genüsse dürfen und wollen wir uns von 
Herzen freuen, wir wollen sie aber nicht über- 
achätns B , denn unsre eigentlidw Bestimmung wdst 
uns nicht an den Erwerb solcher Güter, die von 
Motten und Rost gefressen werden können, sondern 
auf solche, die wenn auch auf uogekanntem Wege 
der Gesammtheit su Unbendem Segen gereielieB. 
Und damit im Zusammenhange steht nodi eine 
andere Mahnung, welche der Gedanke an die Ge- 
wissheit dea Todes uns vor die Seele führt Es 
giebt kaum «ja Eltempaar, das nioht durah den 
HinUiek auf die Zeit» d« die Kinder auf sich und 
die eigene Hilfe angewiesen sein werden, in dem 
Vorsatz bestärkt wird, so viel als möglich an die 
Erziehung derselben zu wenden und auch au 
materiellen Mitteln Ifir sie su spereo. Der nlm- 
liehen wohlwollenden und sehr löblichen Absicht 
entspringt denn auch das Streben, den Kindern 
eine bessere, angenehmere und, wenn es irgend 
sein kann, auch höhere Lebensstellung lu sioheni, 
als die Eltern selbst haben erreichen können. 
Diesen natürlichen Trieb, der jerlem Vater, jeder 
Mutter inuewohnt, will die Freimaurerei veredeln, 
idealisiren, sie will, dass jeder sich bemühe, der 
kfinfligen Generation ftberhaupt ein besseres Loot 
zu bereiten, sie will, allgemein ausgedrückt, eine 
bessere Zeit herbeiführen. Das ist, möchte ich 
sagen, das eigentliche Evangelium der Freimaurerei. 
Alle Beafarebungea derselben wenden sidi diesem 
erhabenen Ziele zu. Und welches ist die erste 
Etappe auf dem Wege, der sicher zu solchem Ziele 
führt? „Werde besser, dann wird's in der Welt 
besser.** Und damit sind wir wieder gewieeen auf 
die unerlässliche Arbeit am rohen, unbehauenen 
St' in. Wie die Eltern, welche für die bessere 
Stellung ihrer Kinder unablässig arbeiten, getrost 
in deren Zukunft blicken können, so darf der 
Maurer, der sich des redliohen Strebens nadi 
Selbstveredlung und eigener Vollendung bewusst 
ist, sich getrost darauf verlassen, dass er von einer 
bessern Zukunft der Menschheit überhaupt mit 
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Arbeit ist's ja, an welche ona das Bewusstseio tod 
der UngewiMbeit dar TodaMtusde unurer liifaiMii- 
sohoi sonidut mahai 

Sinkt die SoniM » Abesd aieder. 
Hebt ei« eidi am HeisaB Wieden. 
So wie bent 

Wirft der Härtet die Btttter Bieder, 
FriiUiBK hat eie immer wieder 

Un* erneut. 

Dooh legt Zeit deo Meoeehen oieder, 
Bat die Srde aimmar wkdar 
Iho eifltvuL 

Beugt drutn keinen Meiiechen nieder, 
8«bt ihn morgeD wohl nicht wieder, 
Wenn'» Enoh rent 

So mhei dann in Frtaden, vidgaliebto Brrt 

Wir danken Euch ans Henenignioda iür die 

Herzensgüte, die wir von Euch genoesen haben, 
für die brüderliche Nachsicht, die ihr aus erwiesen 
habt VarRabt am, wenn wir nagan Eneh go- 
fehlt, wenn wir irgend etwas zu Eurem Wohl zu 
thun unterlassen haben. Wir werden Eurer stets 
in treuer Bruderliebe gedenken. Der aUm. B. d 
W. tAm wolle oaa bedenkao Mmn, daaa wir 
sterben mfiaeen, er wolla nno taidi machen an 
Liebe und Geduld und unsre Herzen hinlenken 
zum Streheu nach unvergänglichen Gütern. Daun 
werden wir auch dem Tode sonder Furcht aad 
Gnuw ina Anga aebn und in dam ealigen Ba- 
wnsstsein sterben dürfen, dass wir nach Masagaba 
unsrer Kraft mitgearbeitet haben an dem hehren 
Bau der Vollendung des Menschengeschlechts. 
Dsi wftlte dar aUnu E d. W.l 



Erfolg arbeitet Uod in diesem Bewuss teein sieht 
er ftbar Tod and Grab bbwag in eine benere 
Welt, in aine Zeit, welche der grosse Lessing 

meint, wenn er in dem köstlichen Vermächtniss 
„die Erziehung dee Menscbengeechlecbts" sagt: 
„Nein, na wird kommen, n» wiid gewiss kommen, 
din Zdt dir YoUendnng, da dar llaueh, Je ttber> 
zengter sein Verstand einer immer bessern Zukunft 
sich fühlt, von dieser Zukunft gleichwohl Bewe- 
gungsgründe zu seinen Handlungen zu erborgen 
* niaht nStliig baben wiid, da ar daa Gate tbnn 
wird, weil es das Gute ist, nicht weil willkürliche 
Belohnungen darauf gesetzt sind, die seinen flatter- 
haften Bhck ehedem bloss heften und stärken 
aidltan, dio innere bessere Belohoongen deeselben 
m eriümian. Sie wird gewiss komaien, dio Zeit 
aiaas neaen ewigen Evangeliums, die uns selbst 
in den Elementarbüchem dee Neuen Bandes ver- 
sprochen wird." 

Die Arbeit am rohio Stein iat niebt von 
aoseen her zu kontroUiran. Kein Br oder sonst 
jemand hat das Recht, an einem andern abzuur- 
theilen, in welchem Grade er seine Schritte bei 
eoldiar Arbeit Ifirdert Der eine ist aoa der Hand 
der ScbSpInng mit ungleich mehr Kanten und 
Ecken hervorgegangen als der andere. Wenn alle 
mit derselben Redlichkeit und Kraft arbeiten 
könnten, so wttrden dämm die an die Oberfläche 
tnleaden Bemltata noob onendlieb versebiaden 
sein. „Herr, richte, wenn du alles weisst", diese 
Fwderung des Dichters müsste unbedingt an den- 
jenigen gestellt werden, der sich vermessen wollte, 
den einielnen Jflnger der kSniglichen Kunst naeb 
seinem wahren Werthe zu beurtheilen. Für den 
Arbeiter selbst giebt es dennoch ein untrügliches 
Zeichen, woran er merken kann, ob seine Arbeit 
von Erfolg ist Man lege sieb von Zeit sa Zeit — 
nicht an selten — die Frage vors Bei ine vielen 
von denen, zu denen du in irgend einer Beziehung 
stehst, würdest du dir. lalls sie plötzlich stürben, 
den Vorwurf machen müssen, dass du ludiflerent 
oder gani berdos an ihnen vorflber gegnogen 
seiHt ; oder dass du ihnen mit Worten webe gethan 
und ihnen geschadet habest; oder dass du ihnen 
nicht mit Bath und That beigestanden, wo sie 
oolehsr bedfirftig waren; oder dasa du es untere 
liesaest» eie hinter dem Rücken zu vertheidigen, 
wenn sie unrecht angegriffen wurden? Wird die 
Zahl derer geringer, wegen derer man im Falle 
ihree Todes sich einen Vorwarf zu machen hätte, 
•0 darf man nnnebmen, dasa man in der Arbeit 
am rohen Stdn nach einer Richtung mit Erfolg 
tbatig geweam ist Und diese Seite der maur. 



Literatur. 

KnUnrgesobiehtliohe Tertrlge Mr IM- 

maurer. Ton Otto Henne am Bbya. Lsipsig^ 

Verlag von C. He 8 i.e. 1884. 

Das ist eioe ächriit, welohe tief eiDschneidet in 
das Eoltarleben der Menieihheit nnd wehbe nameat- 
lich unsrer Zeit gewaltig an den PuU fühlt, und alle 
ihro Licht- umi Schatteuseiteo offen darlegt. Zuerst 
erörtert der Verfasser die Frage, was Kultur ist, 
tritt denen gegenüber, die am liebetea den Meeseben 
sum vsinan Ibier bandtdrüdien nSehten (die grsese 
Schranke «wi«chen Mensoh und Thier wird überieu- 
gend DscbgewieseD) und leleuchtt't dann die 0£fen- 
barungen der Kultur in den teoboisebeo Fttrtigkeiten, 
den geeelKgen Biariobtaagen and idsalaa Bsstrsban- 
gen des MenBcheDgeschleebts und deutet die Vorsäge 
der deatohen Kultur an» dabei aber vor üeberbe- 
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buog und Veraohtuog anderer vom Sobickeal weoiger 
bagtaitiBltor Ydteatinm wmmi. Rt folgt dtsB 
eiD interessanter historischer Naohweia der ürsachcn 
nnd Wirkungen in der Kulturgepchiohle. All»- Kultur- 
▼filker werden nach ihren Erruogenaobaften uud Fort- 
•aliritt«ii aagpaolHHit; dw dmita«lMii Kaltar wird ein 
lMMMd«rar Tortrag gnridBti anJ g wa ig t wie tie in 

der germanischen Religion, in der Völkerwanderung 
in dem römieohen Beiohe deutsober Nation , in den 
d«otaohM VolkadiehtuDgen des Mittelalters, in der 
goilliwiMo BAvfauMtl in dar Mg«a«iDteo SeDsifMDoe, 
in der Kirohenreforniation, in der klassischen National- 
literatur und in der deutschen Philosophie hell zu Ta^e 
tritt. Der Vortrag, welcher den Charakter uosrer 
Zeit aoMMMt, mit di« KrabMobUen ao kkr nnd in 
■0 ergreifender Weise aua, dasa er wie ein mene, mene, 
tekel in dir laxen Zui'täri'ii» unsrf-r Zeit führt. Ein 
w«itarer Vortrag verbreitet sich Uber die ethischen 
LabMtkreite in Vkmilie, Gannindn, Staat, Eirebe, 
fiehttla nnd im YarebawaMB, nnd ttbanll vird dar- 
gelogt, walaba Aafgaben der Freimaarar Uaiiahtlich 
dieser Institutionen su erHillen hat. Zuletzt wird in 
einem Vortrage auseinandergesetst, wie die Bethäti- 
gnng fraimanrariaaliar Onadaitaa im Laban aioh 
ftnasero mÜBKe. AllfS , was der Verfaoser über die 
sozialen Nüih»lände, ii^er Tnnil«Nucht, Spiel. PrOfti- 
tution, Krieg, Duell, Franenfrage und die Vorachiäge 
mr AbliBlfd allar Uabd aagt, iat nna ana dar Baele 
geschrieben, nnd ao von wahrem freimaaMriaehm 
Geiate durchha>jcht, data es in Bruderkrcifirn wnrmen 
Anklang fiuden wird. Das Buch darf in keioem 
manioriaelian Laaadrkal fefales. Wenn dodi leine 
Worta an Thatan «ttrdan! P. 
Gedichte von Heinrich Wold an. Stntlgart 
1883, Metzlersohe Buchhandlung. 
Dasa die Tbeais den Musen nicht feindlich ge- 
sinnt ist, baweiat der Antor, der aioh bhator dem 
vorgenannten PseudonTB varbirgt, und der im Leben 
dem Dienste der ehernen Justiz angehört Seine Ge- 
dichte sind Uelegonheitsgedichte im Goelheschen Sinne 
das Wortaa und ain edler, aeht nlanlidhar Geist 
aprioht aua den Fofaien tu uns, der mit adiarfem 
Bliok und empfün^'lir^hem Herzen rieb eine gesunde 
Weltansehanung erobert, und das Panier der Wahrheit 
nnd dar Ideale dar Mansahheit aUaait haoh gehalten 
hat Allea^ vaa sein Han bewegt bat, die Liebe wie 
den Bchmerii den Zorn, wie die Besignation weiss er 
in ein poetisohes Licht zu rückcD, und auch wo eich 
die Sentimentalität seiner Mosa bemächtigt, verfallt 
er in kein larmoyantae QavinnaaL ünter den aroti- 
eolMn Dichtungen flndan aioh einselne schlichte, 
lyrische Heriensergüsse , die bei ihrer Einfachheit 
doch mächtig ansprechen, weil sie verwandt« Seelen 



treffen, wo sie auch immer Eingang finden mögen. 
Die AMheilung „Ana Kinha nnd Zlaatar* viril 
einige helle Schlaglichter auf die Gebrechen der 
katholische n Konfession und die Priester des Weine«. 
Auch ein leichter, harmloser Humor B*eht dem Diebter 
gans gut in Gaaioilt, «nd dar kleina dinmatisdha 
Sobara ,DNi Kteiga", dar den Beaohlnaa daa «latt* 
lieben, elegant ausgestatteten Bandes bildet, und in 
welchem die Kartenspiel-Könige regieren, bildet in 
dieser Hinsicht ein treffliehes Frobeetäek. Dia ari- 
ginella Idee iai biar ariginall dnvahgefUhrt üabri|caa 
wollen wir tum Seblnss nook hervorheben , daaa die 
Form der Dichtungen eine edle und fast durchgängig 
gute und kÜDstlerioche iat, so dass man ihnen gern 
ein Stftndehan aainar Mnaaaatnndan widmen wird. 
Wir geben dem Buche ein wohlgemtintes „Glüekauf 
nni auf seine Reise über die Büchermärkte, die be- 
kuitiitlich von der kritisoheo Marktpolisei immw 
streng ttbarwaeht werden. ta. 



.4iM 4eBi Logenleke«. 

Leipsig. In dem nraitao Tortraga- Ab«ad 
der O Apolta, walaber nhltdab baaneht war, hUH 

lir Carus, Mstr. v. St. dar O Minerva den Vortrag, 
lo seiner bekannten geiatreiohen und gediegaoen 
Weise spraobertber Ideal iamna nnd Mntnfin- 
I i 8 m n e und Uirta die Aamehtna dar SnhBrar Iber 
diese Kichtungen in der Menschheit. Die gesellige 
ZuBammcnkunft war durch Toaste und mnsikalisohe 
Genüsse gewürzt Br Willem timitt, Mstr. v. 8t. 
der O Apollo feierte den Bednar nnd widaMte ftaa 
ein Hoch ; und der Bedoer selbst liess die CD Apollo 
und ein Geburtstagskind leben. Andere Toaste folg- 
ten und Schwester Blüthner, sowie die Brr Wein- 
sobenk, Sehwadler, Hnmmnl acirauten durah 
GeB«aga> nnd OrobaatarTorMge. 

Ohlaa. Kaiaaratoaat, am Stiftuugsfesta dar O 
Wilhelm snr dautaeban Biaha, anagabiaaht rum Br 

Lampe. 

Erheben wir uns, m. Brr, zu dreifachem BmnT 
für unsern erhabenen Kaiser und Protektor! 

Die Oröiae aeiner Theten nnd ihr Segen wird 
durdt niahta klaier ala durah eine Brwignag dar b^ 

deutungsvollsten Momente der Vorseit und Gegenwart: 
Das alte Rom gebot einer Welt und fürchtete auf 
(lern ganzen bekannten Krdenruud nur einen Feind — 
das war Oarmanin, die Tttk^ttbirarin , mit dar na> 
verdorbnen ui d frischen Kraft aeiner Söhne. Wae 
di«* abnehmende Macht de« grossen Cacrarenreichs 
noch an sittlicher Kraft nnd männlichem Math auf- 
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inbringeo Termooht«, du atasd uoter den aiegge- 
irohnton Adlern der Legiooeo: — sie erliegen dem 
AmtoiB danlHlMir UegtliMM und die weitm Pro* 
iriMM Bomi gestehen sieh su gerMnttWhen Eönig- 
reiehen. L«ider verliert eiob der femaaiMhe Cha- 
rakter inmitten einer überlegnen alten Knltur — ee 
nnleirt im twmaM» Welt, nni nklit mioiu Mad- 
lid> ald die römiBohe. 

In der Bliithe neinpr Kraft hatte da« stolze Im- 
perium £omanum den tbeokratiaoben Staat eines 
rmiAMm Wbkahnlka tmi Votdammn aniMtan 
vnd dam HöahpriMtatttnm daaadban aia Bnda ge- 
macht. Ein merkwürdiger Entwickelnngsgang der 
menieblichen Dinge iSsst die 8««len Ton Priester und 
Oaeaar aammt der«n alten Begierden su einem dimo- 
niaafaan Doppelwaaen ▼enraohBeo, dna im Vapatthum 
aainn aiahtbare Oeatalt annimmt und sich bald zu 
Weltbewegeuder ErafientfaltuDg anechiekt. In klugir 
Berechnung tibere«baut der neue Herr der alten 
SinbenhAfebtadt dia TMwr dea BidkreiaaB, «inen 
frommen und starken Diener auohend aar festen 
Stütae Bpiner Macht : auf Deutschland und Deutsch- 
laada König fällt der böee Bliok — und der Pratifex 
«rlMbt dia Knnn, wdeha dam Haipla daa latsten 
dar ttaüaalNB Ommmb antaaak nnd biatat Üani daut- 
aehao Eönige das alte Symbol der Weltherrschaft — 
nnd der ongliickseligi' König füllt in die Knie und 
empfängt den leeren Glaus des pupstlicbeD Geschenke 
snai ünaagm IQr aafai Laad, snni flaebe für aein 
Volk! — Ton nun an liehen deutsche KAntga mit 
der Bliithe ihrer Ritterschaft über dw Alpon , ange- 
lockt durch das trügerische Phantom einer Weltht>rr- 
aaibafir, din iknnn dalitB bringt ala awigan Kampf mit 
«ffnar BnpBnuif, mit Liat vnd Yarratli, mit den 
■naaloeen Ansprüchen ihres pSpstliohen KrSnungs- 
herm und mit jener welschen Tücke, deren geläu- 
figste Waffen der Dolch und daa Gift sind. Wieviel 
dantacha Kraft iat nnf daa fUhMsdan Badan IteKens 
nn flrvnda gtfangepl 

Vnd daheim sank die Macht des fernen Königs 
nnd „römiscbeo Kaisers deutscher Nation" su einem 
B ahaaian hacnb» poliliBahn Maaenhait wnrda aohoo 
frtth nnsar trauritaa Leoa. 

Und dennoch — ein kraflTollea Geschlecht 
wohnte in Städten nnd Burgen ohne Zahl ; man fand 
mk mmmmn Mr mmknim BHndaisi in Sohats 
and Tnts. 

Wer hätte nicht rom Beichthum und der Pracht 
deutscher Städte, von der Macht ihrer Vereinigungen 
und Tor allem von jeuer Uania gehört, die den Kö- 
dgm daa Vovdana BalUil gab, dSo Bagland doroh 
iluren Btahlhof Mgiarta, waloka dia Nord- wie die 
OatMo an dontsehatt Bi ii n wo a t nn anolitai Mit 



Sehwerdt und Pflugsohar, mit Waage, Soheere und 
BUa» asit allan K&osten des Kriegs und des Friedens 
sog dar UebersohoH daataabar Kraft ttbar BUm^ Oder, 

Weichrel und Nieraeq bis tief in den slaTisohan 
Odfen umi lehrte die Völker deutsche Gesittung, deut- 
sches Becht und deutsche Sprache. — So schöpferisch 
erwiaa sieh aalbst «in ungeehiigtas Daalaohlnnd in 
den tbeilweiseo Bündnissen seinar Glieder. 

Aber seine Entwicklung wurde jHh unterbrochen, 
als unsre Väter bestritten, dass der Weg sur Selig- 
koH nnr libar Boas «km D« anritt «iah dann dar 
,r0ntiaAa Kniaar dantaehar Vnlion* ala Nkaar Krieg»- 
kncoht, welcher auf den Wink des Priealere das 
Sobwerdt zückt", sogar gegen das eigne Volk. Ein 
furchtbarer Religionskrieg verheerte Deutschland ein 
ToUaa ManaelMnaltar hindoreli and «nrf «a ia aaniar 
Knltnr am Jahrhunderte surüek, während dia west- 
lichen Länder su überlegner Macht erstarken nnd tu 
hoher Blütbe gelangen konnten. Als endlich dem in 
langen Kriegselend Tarkoanaanen aad TStkAfliaMrlan 
Besten des deutschen Volks der Friede Tcrkündigt 
ward, da zeterte in das Dankgeläul der Glocken ein 
päp»tiicher Fluch, weil man den Frieden su früh ge- 
schlossen, dann noeh waren nieht nlln Kelaar fwi 
Antlila dar Bfdo wlilgtt 

Aber auch ein protestantischer Fürst Termoohto 
•inen Frieden nicht zu sfgnen, worin ihm durch 
diplomatische Ränke die Krruogeoschafteo schwerer 
Eriegaarbait antriaaan Warden. Naeli Klnpfsn, daran 
Kühnheit ihre Vergebliehkeit tief beklagen läss^ 
fügt er sich, zum Tode ermattet, in sein hartes Ge- 
sobiok mit den prophetischen Worten: ]£inst wird 
aus Boiaar As«Im ab Biabar •alRalalinl'' Vnd wir 
wisaan, «ia dna Wort daa Oreaaan KvrfBratan in 
dieser nnarer Zeit in Erfüllung ging. — Wie hart 
auch PreuBsen bedrängt wurde von seiner Jugend an, 
seine Feinde haben ea nicht übermocht. Siegreich 
ging aa b«VT«r ana daa groaaan Klaipin, woloha 
Friedrich der Einsige mit einer Welt in Waffen 
»tritt; sittlich geläutert nach tiefem Fall erhob es 
sich am Anfange dieaes Jahrhunderts mit den beaten 
vnd adalston Mfaaara dar Zeit gegen roBaaiaafaa 
FremdherrsohafL Vnd wir alla sind Zangen, sum 
Theil auch mitwirkende Kämpfer peweeen in den 
grossen Ereignissen, welche in unsern Tagen Europa 
umgestalteten und das nächtigste Beieb der Brda 
eratohan üaaaan. Anoh jetat trat aoai HaarkSnige 
Alldantaohlanda der dreifach gekrönte Versucher: er 
war inzwischen uro eine göttliche Eigt-neohuft reicher, 
aber um einen Thron ärmer geworden, bedurfte mehr 
ala ja ain«a atarkan Dianer^ aehmeiebelte den Hohen- 
sollern mit dessen angebliober AbstamniaBg Ton dem 
rtoiaelian Hnoae Oatoann nnd wie nun Wilbolni I. 
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berufen loi, du beilige römiftcbe Beioh deuUoher 
Nation n •nenan, Mümherr dar hailifM Kitaba 
Gottes lu sein, den Eirelieiiatast wieder hMTsastellen 
und du räuberiBche Italien zu züchtigen. Zurück» 
gewieteo mit den Wünaoben »eioet Uersene ergrimmte 
dar Friaetar nad waitaafta ^aineD Stda ans der 
HSbaf dar dan thönemen Koloes de« neuen Beiehs 
rerBchmeftern werde I" In ungeduldiger Erwartung 
dieaea Järeigniuee mag denn wobl jene Encyklika 
«Brfcait iMB, davBD gegen alla Fraimaurar, aleo 
aaah gagan dan Kaiaar geriehtata Li^n asd Ver- 
lanmdungen ToUkommen nnaoboldig daran sind, wenn 
robe Olaubenawoth nicht zu wüdcr Empörung schreitet 
und aioh nicht anschickt, die Pflaaterateine der 
Sfaraaaan aafinicaiaaaii. 

M. Brr, wanden wir uns mit Verachtung und 
Mitleid hinweg Ton der NachUeitc des Menscbentbums 
und richten wir den freudigen Blick auf die liebte 
Haldeogeetalt aBaarea ariMbaaao Frotakteral Haad 
aa dia Wallen!! 

Unaar 1. F. dem Tater des Yaterlandep, der im 
Soonenglaaie des Bnhmea die Demutb des Hertens 
bewahrta nad bai all' dem Oroaaen, das ihm gelun- 
fan. aiab aar als daa Werkaeor eiaar hflbani Haebt 
fühltal Dar a. B. a. W. stärke sein hohes Alter und 
aagne den Abend seines Lrbrng mit reichem Segm ! 

Unser 2. dem kaiserlichen Hau»e! Möge ea 
bUhatt bia 10 dia foraaten Zsitea nad atata Mteaar 
and Halden erzeugen, welche du Beich lu featigen 
wi«srn als ein Bollwerk dcg Friedens und dar Witi' 
heit, der Ordnung und edlen Gesittung. 

ÜDaar S. F. dar dantoabaa Traaa, adt waMhar 
dar niat anm Talki^ daa Talk warn FVialaB ala&d in 
mancher schweren und trüben Zeit. Möge die Treue 
das unerachütterlicbe Fundament unarea groasen Oe- 
meinwaaena bleiben] Dna aber, m. Brr, aai e« eine 
koba nad baillga Ffliakl, aatar daa Traaaalea dar 
Treuen zu atakaa ia ffiatar Biatiaabt jatat aad 
iuBierdarll 

Berlin. OroB.io Logo Koyal York. Vor- 
träge sum Besten der Wjlhelmätiftung und des 
Sebwesterohauaea werden, wie in den ietsteu Jahren, 
anab « baroratabandan Wintariia1b}abra wieder atatt- 
finden. Dieselben worden von den Brn Wagner, 
Mülliir, PütKoh, Frankel, SchottmUller, Vogeler, Grube 
und 8obmidt-Cabanis am Mittwoch den 12. und 26. 
Norbr. und tO. Baalw. 1884, 21. Jan., 4. and 18. 
Febr. 1885, und awar jadeamal Abends 7 ühr, im 
Logenhause der GrossO „Boyal York" (Dorothtcn- 
strasae 27.) gehalten werden. Der Abonnements-Preia 
Ar itoBtiteba 6 Tartrifa baMgt 4 Hark. 

— Sar liagaadan Wahrheit. Unter strö« 



nandam Bogen wurde am Sonntag dan 28. Oktober 
naaar galiabter Br Tbaador Baaaaba aaf dam ftaa- 

•ooieoben Kirabbofia neben aeinar Gattin gebettet, 

naohdem er drei Jahre lang auf österreichischem 
Boden beerdij^t lag. Die aebr erhebende Feier wurde 
dnrch Chorgeaang (Chor dar Zw8lfoApaataI>Ctenieinda) 
eingaleitat nnd baaeblaaaan, wlbiand dar Br Heaalar 

durch seine herzige, liebeTolle Weihrede Alles tief 
rührte. Kine Deputation , bestehend aus den E. M. 
Brn Dierbach, Kalokhoff, Ising II & Pleasner legte 
aiaaa Eraaa auf da« fenelita Grab. W. A. 

— Zum goldenen Pflng. Die □ beging 
an Boantag, den 8. d. Mta., ibr 188. Btiftuigafcat 

unter Leitung ihres H. Tor«. Hatr. Br Bnaaa. Zahl- 
reiche Brr der eigenen wie Brr anderer Lehrartaa 
nahmen an der Feier thcil. Nach Einführung dar 
Bapiiaaatantan dar OraaiaB LaadeaCS wnrda dia O 
ritnalnmaflig eröfiPoet und die Arbeit durch den Vor- 
trag des 1. Theils der vom Br von Lepel gedichteten, 
von Br Braune komponirten Festkantate, eingeleitet 
In daaa daraaf falgeadaa flBatrortrage spraab dar 
Vom. &bar dia Badaatnng der Frmrei in Verblltniss anm 
Staate und zur Religion, welche nicht, wie oft fälsch- 
lich behauptet wird, namentlich gegen Beligion henmeod 
und aerstdrend, sondern im GegentheU fSrdarad aad 
Natten bringend aiawirka. In Baaog aaf d i aaaa 
Vortrag wies der H. Br Scbreiner bei der Tafel CD 
besonders darauf hin , wie zeitgemäss und passend 
derselbe sei und vermöge seiner klaren und objekti- 
vaa Benrlbeilaag dar VarbBltaiasa nntar blabaa Ho* 
difikationen hinsichtlich der freimaur. Symbolik andl 
für die Aiioaonwelt sehr geeignet Bci. Aug dem ror- 
getrageneu Bericht ergiebt sieh, dua die O aus einer 
Mitgliadaraabl fon 284 Bm aabaa awai Bbrenaut* 
gliadam baataht Biaa Aandanias i» Beamten-Kal- 
Icgiam bat aiakt alattgefaadaa. W. A. 

— Grosse Loge Bofal York. Vortiiga 
zum Beeten der Wilhelm-Stiftung und des Sohwestern» 
hauaea. Br Wagner wies in seinem am 12. Horbr. 
gebaltaaea Vortrag», der daa wlnnata lataraiaa daa 
Badnara für sein Thema arkannan lieaa und gleiches 

Interesse und grossen Heifall hei der zahlreichen Zu- 
hörerschaft fand, die hohe Bedeutung nach, welche 
Shakespeare für dia deataoha Natiooal-Literator' g^ 
habt bat, namanllieb aaiaaa Biaflaaa aaf dia Hareaa 
derselben: Lessing, Goethe und Schiller. Br beseieb- 
nete Lessing'e Dramaturgie als den Anfang zur Bil- 
dung eine« erat im Jahre 1884 dutehenden deutschen 
TbealaiB nnd datirla tobi 28.' Baptaasbar 1778, aa 
welchem Tage Hamlet sum ersten Male in Hamburg 
aufgeführt wurde, die bis heute fortdauernde enge Ver- 
bindoog Shakespesre's mit unaerer Naviooal-Liteiatur. 
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Tom 28. Oktober 1884 folgenden Aufruf: Wir haben 
bereits vor mehreren Monaten einen Aufruf mifge- 
iheilt, der uns von einem llitglied des Freimaurer- 
biiftdM sn OniistMi des in BvdBpeit ia hnikmm Alt« 
äut wkirantar Noth UnpfendM Dr. Indwig L«wit 

Jetst gpht uns abirmals ein derartiger Aufruf 
tu, dem wir folgende Stellen entnehmen: 

Dr. Ludwig Lewis der Gründer der fMueureni 
in Ungara, befindet eich im 86. Lebensjahre. Er ist 
nicht nur alteregchwach , eondero auch krank, dabei 
gänslioh mittellos, io dass er Noth leiden musa. 
Kenn erinoert eiok einer der Brr Freimnorar noeh 
■iner, selten dass ihm eine karge Uoteratütsung su 
Theil wird. Soll Her arme alte Mann , äi-r »tete 
jedes Meusohen Freund war, der stets jeden Hiife- 
enehenden ontentiitste, ehne ffiUli elend n Gnade 
gehen I Be iet Mieht jedee nngMieelien Frcimeuren, 
ja noeh mehr, jedee MensohenfreundeB, dem würdigen 
Greise helfend beizuotehen und dazu beizutragen, daes 
er in seinen letzten Ltbenetagen weuigstena vor der 
Utteraten Keth gesehttttt eci 

▼ir wenden uns vertrauecfivüll an alle Frei- 
maurer, an alle guten Menschen. Hilfe ist dringend 
nothwendig, helfet bald, bevor es xu sp&t ist, bevor 
Ihr M einem Grabe weint und klagt, bevor Ihr 
Snoh lelbet TorwUrfe machen mösst, dass ein Menseb, 
ein TerdienetvoUer Greie ecinc Hlade Teifebene 
hilfeflehend ausstreckte. 

Der groeee fiewneister aller Wdtan wird fBr 
meehe Hilfe Booh segnen I 

Dr. Ludwig Lewie welmt in Budnpeet, Haria- 
Yeleriegeeae Ne. 5. 

Ein ungarisoher Maurer. 

ITafara. Die OrescO ven Ungarn iBhlte im 
abgelaufenen Jahre 25 iiauhütten mit 2 Kränsohen. 
Die Zahl der Mitglieder betrug Jolianni 1259 (869 
Meister, 194 Oesellen. 196 Lehrlinge). Zu ihren 
MhÜMteB Anl||»b«n het dieee OteeeO immer die 
WobtlUttigkaH gereebnet nad eia hnt b Irtitar Zeit 
343 Gulden verau»n^bt. Die Wittwe des hochver- 
dienten Brs belänyi erhielt uU ErziehungHbeitrag lür 
ihre Söhne 480 fl. Das Grossbeamten-Kollegium hielt 
8 Sitanngen, ia denen 6t fiefemte entgegeagenemnen 
Wvrdea. FUr wohlthätigo Zwecke wnrdo in sämmt- 
lichen r§p die Summe von 7924 fl. verausgabt, der 
Stand des Wittwenseckela beträgt 5088 während 
an ^eiieUen lendea 40579 iL verwaltet werden. 
Die abgebaltnen Arbeiten «rreiebten die Zahl von 
540, an denen durohsohnittlich 40 ' lo °/o der Mit- 
glieder theilnabmen. In den LogenbibliothekeD be- 
Ma eieb 0S87 Blade. 



ilalim. Die GiaeeO too Itelioi bat anf dem 

Friedhofe in Bern einen Fiats aur Bestattung hervWi 
ragrnräcr Freimaurer gekauft, um darauf ein gross- 
artiges Monument au errichten, damit alle Welt 
erMire; deea der Freimaurerband nieht vor den 
pSpediebea Bannetreblea nriiekweiebe. 

iMirikft. Die FriBee-Hatl*GrMeC]k dia Hattar 
aller ffurbigen GreeecSJ der Yeraiaigtea Slaatn fcierta 
am 29. September ibr lOOjihrigee Bestehea. 

Mvm YwAt den 9. OkteiieBi Gurman PUgrim 

Loge Nro. 179. Die Mitglieder der German Pilgrim 
Loge Nro. 179 waren vollzühlig ( rtichienen , und 
wurden vom Voraitsenden, Matr. Iii Ulrich mit recht 
henHehen und brdrL Wortea begrHeai Br AUmeieter 
A. Skryaeki, sowie andere Brr von Geschwister c§^ 
waren anwes.end, ibenoo die Brr Altmeiet^^r Junicke, 
Ominder, Torber und Uos» unserer O. Alle wurden 
bersUeb willkommen geheiasen. 

Malirafe Bittgeeaeba waidea m liberaler Weite 
durch Bewilligungen von Donationen erledigt Daa 
Unterstiitsuogs-Kommiteo berichtete über seine Thä- 
tigkeit während der Ferien und wurde die Uandlungs» 
weiea deeselbea gat geheimea. 

TeneUedene Beehaaagea gelmiglea aar ZidilangB- 

anweieung. Sodann machte der Mgtr. v. St. die 
Mittheilung von dem Ableben unserer Brr Sebastian 
Lederte, der am 14. August unter starker Betht<iligung 
der Brr mit allea manr. Bbren der Katter Brda 
übergeben wurde. Ebenso von dem Tede dee Br Dr. 
Richard Ba rt h c 1 ni » r (Ehrenmitglied unserer Cd 
der am lö. Juli su Nürnberg gtslorbeu ist 

Den beiden Bra wurde aum «»bTenden Andenken 
der letste maur. Tribut in herkönkmlicher Weise eue* 
gebracht und der Altar auf 90 Tu^f in Trauerfloor 
eingehüllt. litiefe aus Ahlbeck an der Ostsee und 
aua Leipiig, nm aaeera BbrenmitgUedern Dr* Onl 
Fila and J. G. Fiadol worden Terieeen, und wnrd« 
beaohlossen dieselben dim Protokoll beizufügen. 
Unxer Mr Redner Dr. burian zeigt« durch ein Schrei- 
ben an, dass er gesonnen sei, in einer der niichsicn 
VereammluBgen einen Yerlmg m baltm, welebee mit 
Freuden aufgenomm« n wurde. 

r)i r Voriffli; üb« r li in höchst interenRante Thena 
der Gegenwart : „Der Kampf der Dunkelmänner gegen 
den Frcimaurarbond" wird in der «raten Vereamm- 
luag dee Moremlwr gehnitea nad dm Bm teebtieiiig 
aogeseigt werden 

Nach Scbluss der LH verweilten die Brr uoch 
eine kurie Zeit in den unteren Baumen in gemüth- 
lieber Unterbaltung. M — a. 
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TerailscIitM. 



— Du »Titerlud* MiiMlbl: „Bar oeM kon- 

•ervatiTe Vertreter de« Wahlkreise« Heidelberg Eonsal 
und Wfinhändler Menier in Neckargemiind , hat om 
die UoteratütBUDg dee CeDtrums su erlangen nioen 
Aoatiitt Ml den PlMtnmfcirlnnid arklirt, oder, wis 
wahnoheinlicher , nur aeitweiBen Urlsab gaBommeD." 

— Im KoDBietorium erinnerte der Heilige Vater 
die Kardinäle an Mioe Enoyklika gegeo die Frei- 
iDMiMt. Ja, ja ea wird gut ■ein, aii diaiatlw la ar> 
innen, venn aia niakt eben ao lalnMll emaahlalBD 
aoll, wie ihre Vorgängerinnen. 

— Der Fapst bereitet eine neue Enoyklika vor. 
Dieselbe wird einen KemmenUr jenea 80 Sjllnlw^ 
Artikek enthsitea, in weUban «ine VeraShnnng da« 
PapatthumB mit dem Liberaltsmn« und der maderaen 
Civilisation (civilitaa rccens) für unmöjjlich erklärt 
wird. Diese Encyklika soll die Auadrücke des ge- 
nunten Artikda niher erblinn ond deflnirao vnd 
damit jedem künftigen Zweifd über adae lottrpTC- 
tatieo einen Biegal roraohieben. 



Kealralllit. 



«Abaelate NentralitSt in Glanbena« 
aaehen* im Freimaurerbund vertreten bu wollen, 
erklärt die Reiiaktion <h-r „liauhütte" in No. 47. 
Hätte sie dieeen sehr weiaen Grundsatz stets befolgt, 
sie würde rieb nnd anderen viel Aevgeraiie erspart 
haben. Niemand hat aber gegen diesen Grnndsati 

durah Verletzung der heiligsttn Empfindungen und 
religiösen Anschauungen tausend anderer llenschen 
«e Teratoaeen, als gerade dae Blatt, welohee swar 
die weileatgehende «Doldnng* für »eine «Anaiahtan* 
rerlangt) andorm aber aioht einmal diejenige R ü c k - 
eieht und MäBf>igung entgegenbringt, welche jeder- 
mann, aumal aber der üruder von dem Bruder 
baan^raehen darf. Dia maai- vnd rfiekMohtaleaen 
Angrifi) gerade auf U laubenBsaohen, wie die- 
selben wiederholt in der „Bauhütte" — man braucht 
ja nur die eioseloen Jahrgänge nacbsuBchlagen — 
▼orgekommen aind; die anfreinaareriaeke Ueberke» 
bnng^ ^ekdi herauanimmt, BrUder, welclic au den 
alten GlaubensBÜtzen festhalten wollt n, a!» „mit gei- 
stiger Blindheit geachiagene", d. h. mit anderen Worten 
nU Dummköpfe su beiekdinen oder viaUMeht einer 
neob reriahtUeheren Kategorie von BrdaBbeirobaem 
sosuaihlen : diesea jahrelang fortgesetste Oebahren hat 
aohliesalich auf der anderen Seite einen so hohen 
Grad von innerer Erbitterung gegeo die „Bauhütte" 
Verlag von M. i^ille in Leipaig, Seebur^unmee ^ "^I* 



erzeugt und erxeugeti müBBen, das« es wahrlich nicht 
su verwundern ist, wenn diese nun auch sich Luft 
maehL „Die freie Foraehnng" will niemand 
hindern, nienmnd „aodaNa die «igeDon Anriohtem 
aufdringen"; wohl aber will man Tendenxen ent» 
gegcDtrcten, die mit dir Freimaurerei als Boi- 
ch er nichts gemein haben. Und hierin hat jeder, 
der ee mit der k. K. gat meint, niekt nnr dae Raeht, 
sondern auch die Ffliohl. Wir theilen Tollatäodig 
den Standpunkt des neuen Grosamoieters der Alpina, 
Br Jung, «ean er sagt: „Hier sehen wir, wie in 
atairer Waiae an alten Fennen feetgekalten wird, ee 
das« daii&bov dae geietige Leben ersticken muss und 
die Ocffentlichkeit ein Hild von der Haurerei erhält, 
das sie nicht verstehen kann; dort erleben wij 
es, daaa allee Uber Bord geworfen und 
aelbat daa Heiligate niebt nnr niebt ge- 
schont, sondern Terspottel wird, ohne die 
mindeste Rücksicht zu nehmen auf das 
Empfinden unddieAnschsuuogea des £ia- 
lelnen. Daaaellte niekt aain, gel Brr, nnd dämm 
richte ich an Sie alle und vorab an diejenigen, die be> 
rufen sind, die geistige Führung der einzelnen c§^ vi 
übernehmen, die herxliobe Bitte, d u 1 d s a m lu sein, den 
Torbandenea Anaabaauagan RecbMODg m In* 
g«B und in eaht maar. Woae dafür an eatgen, daaa 
die Loge jedem einzelnen sei und bleibe 
eine Stätte, die ihm theuer ist, eine Uei- 
math dee Geietes und dee Oemätkea." 

tPaoa pro maltie. 

Brlefveclis«L 

Br H. 0. in L. HeraUohen Dank und Gruss. 
In übernächster No. Ihre WMtere gütige Theilnahma 
aoll mir kaeeorit willkeanaea eoia. 

Br B. in L. Die Antwort auf Br F. Artikel 
„dsR Pupi^tthum in der Freimaurerei" steht in der 
Freimaurer-Zeitung 1879 No. 7. Die Veranlassung 
aber so beiden befindet aiah in der NBanktttte* 1871 
No. 3 vgl. hier den Artikel: «die baUigo Welterdnnng 
dee ev. Meister«/* 

Spitzhaiiimer und Kelle. 

Maureriscbe Abbandlungen , AuMtn» Vorträge, 
ZeitstimmeD und Gedidite 
von 

Br M. ZUle. 



von Bt ▼eUrath in Lolpalg. 



von 

Br H. Schleuer. 
Preto 4 M. 80 Pf. 

bei Beberi Prieee (H. a Oavael) In 
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Bamb«rg 
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Bayxtath 
BMikow 
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Bonn 

Brand«abOtC 
BxMMb«rg 



IrMMB 



Borg 
C«IU 

Chatflottenburg 

Chemoiti 

Cöilin 
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(Jreuiburg 

Croiaen 

Dkiuig 



D&rmitadt 
D«liU!teh 
DcBunin 
B«Mfta 



Dortamnd 



Htm*. 

BestindiKkcit w4 Eintracht 
Areliimc«M b. d. 3 lieiiiMl-r 
Karl UM Pdacn 
Karl lan n«iiea Uchte 
Zorn treuen Brnderhersen 
rriedr. Wilh. s. UaSDan« 
Georg s. waelitMHt«!! Pal«« 
3 kleablittar 
Aagnate 

VcAfOd. a. 4. BcydU 



Grad. 



|a.| iL. 



GoMmc Mamr 

ElMila I. VcfaehwieKi'nheit| 

Euthanaaia g. OmlerMhrliiMit 

Prftasns { 

GoldeiicK Scliid 

Friedr. Wilh z. Morgriirnüie 

Pilgrini 

Beaiindigkeii 

Widder 

3 goldene Schlöosel 

Goldcnrr l'flufc 
I Alexiui z. Be8tuiMlif;k<>ii 
.Armin i. dfutstlien Irpiic 

Tempel der Kmimlscliafl 
I Drei Ki)sctikiirm(j«'ii 
' Friedi. Wilh. i. ei»eriieii Kreim 

Friedrich zur Tugend 
, Brano sum Üoppalkreaa 

Karl lur gckrtBiM Slnle 
! Oelzweig 

Friedr. Willi, t. Bntr. 
3 ADker 
RorOB 

Zw» faldaen Zepter 
PrMr. I. a«rgelttn4ea Sawie 
JaDM 

lar Male raf Tabor 
HefOitM nm NcaaelMatt 
OoldcM Ketlc 
AdMDu cur bdligta Barg 
Zorn hellleaeliteodau Stern 
Bliicber von Wthbtadt 
Harmonie 

Maria z goldenen Seliwert 
! I.udwi); z. Pairnbauiii 

I Eos 

Tempel der Wahrheil 
Feste Borg 

Eiuigl(ei> 

Eugenia z K<'kr«iitc« L6wen 

I Howe« Kreuz 

Joh. d Kv^iikpI. I. Rintrachl 
3 Kornbluntcn 
Friedr. z Liebe ■. Treue 
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Wir wolleB acte de eilig V«lk too BrMen. 

Diesen Ausspruch unsers grossen deutschen 
Dichters brachte neulich ein »aar. Blatt Und 
tidbw ist dietea Wort ein wahres Amiilet Ar den 
ganzen Freimaurerbund. Ueberiül in der Welt ist 
die Eintrat Ii t die Mutter dos Grossen und Herr- 
lichen. AU das Christenthum in die Welt trat, 
«ar «a adahtig durch die htttdarlieba EäniRlceit 
■einer Bekenner, so miditig» dnaa luine Gewalt 
der Erde ee dämpf-n konnte. AU es aber anfing 
sich zu zersplittern, ah iSt-kten und Parteien in 
ihm auftratent die sich gegenseitig beiehdeteu aud 
daa Urlieht des Evangelittins vardankelten, da 
hatte es Muhamed leicht sein Prophetenthum der 
christlichen Religion gegenüberzustellen. Und welt- 
überwindeude Macht wird das Cnnstenthum erst 
daaa ansdar «erden, wann esin Sektenkran auf- 
liSirt* wann es sich, wie es der grosue Theolog 
Ammon geschildert hat, zur Weltreligion lort- 
bildet Und ia dieser Hinsicht ist die Freimau- 
rerei, die Konstsobule des Chriatenthums, sait dato 
CSbristeathnn sslbsi aaha verwandt Dia sehwftohsta 
Zeit fUr unsern Bund ist die gewesen, wo er sich 
spaltete nach Terachiedenen Richtungen bin , wo 
Ulumiuaten, Boseukreuzer etc. ihre Scliwaituerei 
und ihr Wesen trieben. Die Manrersi hat diese 
traarigeo Zeiten, die manchen grossen Denker von 
der O abschreckten, glücklich überwunden. Aber 
das Gespenst der Spaltung steht immer noch Tor 
ihrer Tbfira. Haben wir uiobt Sonderbttnde be- 
reite, aiaea Vwain daateohar Maarar,*) einen 



*) Im Auslände hitt« ein Verein deutscher Maurer 
■abr Binik D. Bad. 



Lessingbund? Wer bürgt uns dafür, dass nächstens 
auch noch ein Atheistenbuud oder ein Miiteria- 
listenbund sich auftbut? Wir wollen keinen Augen- 
blick Tarkennan, daee wann ein Soaderbvnd Lsheii 
besitzt, er maaahsa aiit fareintan KrSAen aasitth- 
ren kann, was dem grossen Ganzen zum Segen 
gereicht Allein solche Eeiorm- und Segeusthataa 
sind mdi anerafahran ohne enan Soaderbnad» 
Was Lsssing gewollt, das wollen wir Alle; dar 
ganze Freirnaurerbund ist ein Lessinghumi. Streben 
nach Licht und Wahrheit, nach Freiht-it des Den- 
kens, aufrichtige Lielie, Toleranz und Frieden, das 
will ein jeder Frsinaurar. Will man aaa die 
Maarerei in Tliaten umsetxen, will man für Er- 
ziehung und Untericht sorgen , will man gute 
Werke unterstützen, will man Reformen in der 
Maarerwelt anbahnen, eo kann man diee Allee 
thun ohne Sonderbund. Wenn man aber Ideen 
ins Lnbeu rufen will, die dem altt n , ehrwürdigen 
und erhabnen Maurerthum die goldeueu uach oben 
weiseaden Spitien abbrechen, wenn asaa die Gmnd- 
Säulen der c§3 erscbflttern will, dann wird auch 
ein Somierlmnd nicht viel helfen, denn die Maurer- 
weit im Grossen und Ganzen, die gewiss nich 
einen Selbstmord an sich bi-gi-hen will, wird sol- 
chen Zerstdrungni gegeaftbar aa tretau wissen and 
die Anstürmer ersuclieo, lieber aus dem Bunde 
herauszutreten , alü denselben in den Augen dar 
Welt herabzusetzen. 

Jeder Souderbund schwicht das Ganse. Er 
fichafift Parteien, die zu gegenseitigen Rt-ibungan 
iühi eu, und die Liebe zum Gauzan erkälten lassen. 
Die Maurerei der Zukunft! Dae ist ein schönee 
Wort, wskhee aber nnandJiah viele Dantungen, die 
vanehiadanaten Pfophaieiungen and aaoh gar viele 
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bloMB Chimären zulässt Wir wollen smd eio 
einif; Volk TOn Prii lernl Darin liegt die Zukunft 
der Maurerei Mit wahrer Freude erzählte neulich 
«in ultTMikontuiM Bktt, &am der altmeolniidit 
Verein dentedher Maurer durch den Leeeingbund 
abgelöst werden solle, dass also noch eine neue 
Spaltung eintreten werde. Mit noch grösserer 
Freude sehen die Römlinge, dass ein gotteot/rem- 
deter Sioii, daat eine YerachtaDg dee HeOifiiteD, 
eine Geringschätzung der Religion sich im Bunde 
unter einzelnen Brn zei^t, sie benutzen dies als 
gute Handhabe; mit gröstiter Freude aber blicken 
«0 uf eioe Unterwfihluog des alten feeteo 
Grundes, (wie er in den Alten Pflichten sich 
offenbart) denn das ist ihnen gleichbedeatend mit 
dem Untergänge der Freimaurerei. 

Danua laeel lua eein ein eiuig Volk too Binl 
Einig Hollen wir aein in dem hohen Ziele, daa nns 
atete TOrachweben muae» d. b. die Menschheit höher 
und höher zu heben; nicht herunter zu ziehen zu 
einem stumpfsinnigen Materialismus, der wie der 
yfvam an dar SehoUa klebt, und aioh mit aeinan 
Oadaüiken über dieselbe nicht erheben kann, eon- 
darn empor zu heben zu jener lichten Anschauung, 
die auf dem Grunde philosophischer üeberzeugun- 
'gen mht ond dnrdi den Glauben ihre Verklärung 
findet. Wir wollen einig sein in dem Bestreben, 
alles Leid und Wih der Mensdilieit zvl heilen, wo 
wir nur können, (und zwar nach Leasings Art); 
wir «oUau einig sein im eignen Hauae, und uns 
nicht befehden um unwesentlicher Dinge willen; 
und müssen wir reformiren (welches Werk wäre 
nicht von Zeit zu Zeit der Reform bedürftig) so 
wollen wir mit Pietät und Schonung veriabren, und 
neben dem Einreiaaan daa Aufbauen nicht ver^ 
gessen. Wir wollen einig sein, den Feinden gegen- 
über, die wieder einmal ihr Haupt kühner als 
sonst erheben, wir wollen ihnen nicht Waffen da- 
durch in die Binde liefern, dasa wir den editan 
llaurergeist verleugneu , oder dass wir aelbst die 
traurigHteu Zeu^niHse der Maurerei ausKtellen, dass 
wir^sie als ein Überlebtee Werk ansehen, welchee 
durch Baden und Tafialn am kirglidMa Daiein 
friata; wir wollen einig aein in der Begeiatarung 
ttr nnem kttnigliche Kunst, und jeder nni^e an 
seinem Tbeil durch sein Leben zeigen , ob er den 
echten Ring der Maurerei habe. Wir wollen sein 
ein eimf Volk f oa Brttdam, daa Baaa und Kampf 
mu dem Schlechten und der Finsterniss geschwo- 
ren hat, und das Eintracht im Angesicht Ton 
Rom zu seiner Haupt -Parole macht. Vielleicht 
tragen auch dia neneatan Angtiffi Borna dam bei, I 
aUt Unlancbiada und Sandarbaatrabangin fav» | 



gessen zu lassen und die Fahne hoch zu halten, 
auf welcher steht: Wir woUea aain ein einig Volk 
von Brüdern I JC . . . <l> 



Reie tai der fnuMtlog«. 

Lieben Brüder! Die Draperie in ihrer geheim- 
nissToUen düsteren Farbe, wie sie alle Bilder und 
Zierraten rersdileiert und una den tränten Biam 
uoarer geaelligen ZuaammankBnfte kaum wieder 
erkennen läset, giebt uns zu denken, und sie 
stimmt nur zur Natur draussen, die aut;enblicklich 
ihren weissen ächieier als Leichentuch in Feld 
und Wald, Stadt ond Land anideckt, den Rritnen 
Behang von Baum und Stranch abgelegt bat; die 
Finsterniss siegte, und wir sitzen in Schatten des 
Todes. Ja auch wir hier ; hat er doch auch wieder 
und noch vmr kunam aeinen Engel in FamüieD 
unsrer Brr geschickt, dasa er sich Opfer erwähle, 
hier eine liebende Gattin, dort eine heissgeliebte 
Tochter. Aber direkt und am härtesten sind wir 
betroflSn von dem uh waren Veriuata einen Bra 
selbet, dessen Maurerabseidban in Ehren getragen, 
auf diesem Katafidko uedargelegt aind: Wilhelm 
Bodeuach. 

Die christliche Kirche feierte dieser Tage ihr 
Todtenfeat Geetam war'a «in Jahr, daaa der 
Verewigte auf mich zukam, sich zu erfragen, wann 
ich bei der vorjährigen Gedächtuissfeier der Ent- 
schlafenen fuoktionire; ich nannte ihm die Pre- 
digerliate; er dankte, aber idi moobta ton ihm 
erfahren, was ihn denn besonders bawaga. „Vielea", 
erwiderte er, „ich habe das Verlangen, mit Ihnen 
in geistiger üemeinschaffc den ernsten Tag su 
balton*. - Bei entar Golegenhait nnoh janar 
Kirehonlaiar difidcta er mr die Hand, aeino 
Stimme stockte, Thränen standen in seinen Augen; 
auf Heinen Wunsch musste ich ihm den poetischen 
Eingangsgruss an meine Gemeinde wiederholen; 
wir beepfudien noch manoberlei, waa dieaam dlU 
steren Gedankenkreis angehOrte. Aber seitdem 
sind mir selber auch so oft jene Worte vor die 
Seele getreten, vollends an seinem Sarge und so 
oft ich, mehr als einhundert mal an aainem Grabo 
mit Leiobaning mftbar kam. IXa Veraa lantan. 
Ach wie die Jaiua aehwindea 

Wie Alles muBS vei^hn; 
Waa wir auf Erden fiodan, 
Dese kaaa aieht Biae beetsha. 

Wie bald eiirant dar Seheitel 
Wie bald eriahmt die Xnft 
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Aeh wie iit Alle« eit«l 
▲af diMW PilfCMohaft. 

Wir legen HSnd' io E&üda, 
Ale wSr'a auf immerdar 
ünd plötslioh iat'a am Ende, 



80 geht Biiu BMdi im 
Sub in J«M Bah' — 

Und fib«r Gräber wandon 
Wir nneerm Grabe zu. 

Das war sein letztes TodtcnfoBt, er ist inzwiscbc^n 
in jene Ruh gegangen, seine Pilgenchati ist zu 
Ende, und diese Traaerfeier gilt adiMK Andmkeo ; 
Mitdem itt «in Jahr gMehwondeo. Und io diesem 
Frühjahr ^baben sie den guten Mann begraben". 
Ja ein guter Mann — dieB Prädikat wird ihm 
seine eigne Familie, die am härtesten betrugen, 
«usteilöi ciD tnniw Oatte, em liebender Vater, 
treu in gnten und bösen Tagen , die er gar man- 
nichfach hat durchkosten müssen ! Weib und Kiad 
— waren sein Stolz, seine Sorge! er dee Hauses 
GmndtteiD, der AUei trugl w ao 
reich an Aufmerksamkeiten und 
ton fftr Jedes der Seinen! 

Und wie hat sich nicht sein Yerhältniss zu 
seinem ältesten Sohne, unserm hier gegenwärtigen 
Br fwUirt n euem aohtean Frenndidiafti- nnd 
Braderlnndel 

Ein guter Mann — auch ein tüchtiger 
Geschäftsmann, der sich herauf- und hereingear- 
beitet in seinen Beruf als Verlagsbuchhäodler, eine 
geistesgewandte, scUagfertig«^ tnktToUe Persfioliob- 
keit begnadigt mit hervorragenden Geistesgaben, 
geziert mit Kunstsinn, bewandert in der Literatur 
in ihren vielen Zweigen und mit ihren zahlreichen 
Enteogniiian vnrtrnat Aber Kopf and Hers, Geist 
und Gewiisen standen bei ihm in Connex und 
Proportion ; daher seine rastlose Snhaffenslnst» 
seine Tbatkraft, seine Mildthutigkeit. 

Und dieser Mann, der sich nach mancherlei 
StBniBgeii ebn ia Nbain Erdenheim eo bebnglicb 
eingerichtet, soUto, da es am schönsten war, eben 
55 Jahr alt geworden, die Beute einer qualvollen 
Krankheit werden, die er mit unaussprechlicher 
Geduld getragen. Sie wissen Alle noch den Ver- 
lauf tackt Ant nodi Salbe bali — aar ra 
nsob, nur zu jäh kam der Todesbericht von aus- 
wärts und am 7. April trugen wir ihn zu Grabe, 
den guten Mann, und uns war er mehr. 0 was 
iil er uns geweaen? 

Ueber die Bllfte leinsr LsbeDinit ballor 



der □ angebSrt, und was war er für ein eifrinee 
und yersölinliches Mitglied! Am 29. Decbr. 18.'S5 
zum Bunde lezipirt, 1857 zum II., 1859 zum IIL 
Grade bei&rdert, bat er daa Verdienst aneh nnsre 
Bauhütte 1861 selbständig mit eingericlitet zu 
haben; hat seitdem beinahe unaufliörlich als Be- 
amter fungirt, seit 1875 den Hammer geführt 
Es «Ire vergeblich, anob nur ESn Wort des Zeu|^ 
nisses Sbar aaineo Eifer und seine Milda m 
sprechen, wIn niobt der Varinat ttr uns ao 
empfindlich. 

Es heisst: die beste Traner um die Todten 
sei eb Wandel oaoh ihreni Sinn — nun daa soll 
unser Troet, daa wird der Mörtel nnsree Bundes- 

baues sein. — Er ist daheim , wir sind noch 
drausseu auf dem Wege. Denn uosre Leibeshütte 
ist nur auf Abbruch gebaut Ein Todtenfeat wird 
audi unser letatea sab. Wem wird die nidiato 
Feier gelten? 

An seinem offnen Grabe hiess es nach dem 
erwählten Bibelwort: Wo ist ein Schmerz, wie 
mein Schmerz, der mich betroffen bat? Er ilt 
dabeim, ton ibm kann's nun lantm: «o iat eine 
Freude, wie meine Freude, die mich nun erfüllt? 

Have pia anima! - 0 lass dir, allm. B. a. 
W., ^ie Seele unsres theuren Entschlainen befoh- 
len sein, lass uns aber wirken, dieweil ea noob 
Tag iit und wir auf dam Wege, una einander 
lieben, stärken, über Wenigem getreu, fromme 
Knechte, Rinder des Friedens, dass wir auch ein- 
mal über Viel gesetzt werden und eingehen in 
dein Beicb der liebo und Gereebtigkalt! 



Heber Verchristlkhang der FrebnuireKL 

Von Br Bleich, Berlin. 

In manr. BUUtem nnd Scbriftan, «eiche sich 

so gern zu den fortschrittlichen zählen, wird nicht 
selten die Behauptung ausgesprochen, dass die 
Freimaurerei seit ihrem Auftreten im Anfange des 
vorigen Jahrhunderts Terdiristliobt worden aeL 

Versuchen wir, uns fiber den Wertb dieatr 
Behauptung, die einer ernstlichen PrUung nicht 
unwürdit; erscheint klar zu werden. 

Wer, wie der verehrte Br Marbach, annimmt» 
dasa die Frsinwurerei begann, sobald der Hensch 
sich über sich selber besann und zum Selbstbe- 
wusstsein gelangte, der wird auch einräumen 
müssen, dass die Fr. mit dem Menschen selbst 
gegeben sei, denn der Menadi iat TermSge seiner 
Seeleakrifte beObigt uad prideatinurt, an die 
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Natur und an Bich splher denkend heranzutreten, 
sich auf f>ii-h Bclher zu besiuDen. Auch Br Leuiiig 
lutMrt' sich dahin, daat die Freiimurerd stets 
bMtNnden hübe und Br AndsnOD «cheint deiiRcl- 
hen GfHai.keii zu luiltieeii, wenn er in dcni 1723 
ersciiieoeiiPD KohBtitutiousbuch der ei)f;li»cheD 
OromO die Ocechicbte der Fr. mit Adam b^oDt 

Nach dieser AoBicbt oifiodet die Frmrei neben 
andern Kulturerscheinungen ra<h (lfm Absterben 
früherer ßeligionen oder nachdem diese sich zum 
Träger der fortscbreitesdHi Kultur als ungenügend 
erwiesen hatten, mit der Koltovciitwiftelung selber 
in die cliristliohe Relipion. 

Von einer Vercbristlicbung derselben kann 
dt mnacb keine Rede sein, ebensowenig, wie man 
TOD mner VerchristUchuDR der Wisseosebait oder 
Kunst reden kann. Die Frmrei stellt sicticriich 
keine religiöse St ktp dar, abtr sie ist auf Rrliyion 
gegründet, kann ohne Religion nicht besteben. 
Nehmen wir die Religiott als ihre Basis hinweg, 
dann wird sie zu einer Wollt) ätiükeits- oder 
Assekuranz-, o<ler Kaj^ino- oder Hessourecf^csf 11- 
scbatt, oder zu einem Disputirklub. Aber sie 
«ttrd« als ein neoschlicbes KulturbedSiioiss als> 
bald wiederum auf dem Grunde der christlichen 
Religion gestiftet werden. Denn mit dem Heiden- 
tbuni bat es die Mensclilieit ja schon einmal Ter» 
gebens versucbt Dasselbe schuf Wunder in Kunst 
und Wiasensebaft Die unsterblichen Gesänge des 
Heldendicht) rs {Homer erklangen einst in den Ge- 
filden Griechenlands ; die Biihne dieses Landes 
konnte sich rühmen, ewige Muüterwerke nach Form 
und Inhalt sa besitien, die Werke der Architektur, 
der Bildbatterkantt und der Malerei der Griechen 
waren ton staunpnswprther Vollendung und Plate 
und Aristoteles hatten das spekulative Denken zu 
hewnndemswttrdiger Schärfe, Klarheit und Hefe 
^fördert 

Gross war auch das alto Rom in seiner 
Krieg!tkuiist, iu seiner Rtrclitsschöplung, in Aneig- 
nung und Amalgamirung griechischer Gelehrsam- 
keit und Beredsamkeit 

Aber das Heidenthum, welches iu beiden 
Staaten so Grosses erreicht hatte, p^ing doch unter, 
weil ihm das rechte Licht fehlte. Fiusteruiss und 
Ventweiflonff ftberkam die Mensdibeit — Da er> 
folgte das Erbarmen des Ewigen und es ging das 
hehrt« Gestirn in Bethlehem auf, welches die 
Könige aus dem Morgeulaude herbeigeführt hatte, 
und dem Volke ward die grosse Freude verkflndet, 
dass ihm der Heiland geboren sei und ein himm> 
lischer Chor hntte die Worte gesprochen „Ehre sei 
Gott ii) der Höhe und Friede auf Erden und den 



Menschen ein Wohlgefallen". Und dieses Licht, 
welches die Finsterniss für immer Terscheucbte, 
ersdiien in dem alten Tom Ewigen' begnadigleii 
Volke, dtt dm Glauben an ihn zwar bewahrt 
hatt*', dessen exklusive Stellung es jedoch zum 
Träger des neuen Geisterreichs auf Erden nicht 
werden lassen konnte. Die Menschheit bedurfte 
eines Erlösers, der ihr zurief: „Kommet her Alle 
zu mir, die ihr mühselig und beladen seid, ich 
will Euch erquicken". 

Seit iatt 2000 Jahren besteht vma dm 
Qiristenthum, neben ihm nichts h5bers8 nof den 
Erdprinindc iilu'rall, wo höhere Bildung, Gesittung 
und Kultur ihren Sitz aufgeschlagen haben; alle 
geistigen Errungenschaften sind seitdem vom 
Cbristnithum getragen nnd dnrdidrangen und 
natürlich auch die Frmrei, die sieh andwen Knl- 
turelementen aln coordinirt anreiht. 

Die NichtChristen, welche in zivilisirten Stani> 
ten leben, an der vorhandenen Bildung und Moral 
Theil nehmen, haben selber christliche Ideen in 
sich aufgenommen und wir rufen ihnen zu: 
H Kommt Alle zu uns, wir verbinden uns gern 
mit Euch, wenn Ihr Euch sonst «Hvdjg aeigt^ 
aber Ihr könnt nicht erwarten, dass wir dam 
Gang der menschlichen Entwickelung ungesche- 
hen machen und die Menschheit in den Zustand 
des einstmaligen Heidenthums und des Mosnis- 
mns tnrttokrsnetaein hSonea und aodi oor 
wollen". 

Nun denn wir können nichts Terchrist- 
lichen, weil eben alle Kultur bei uns christlich ist. 

Äriiien wir di» Bichtigkeit jener Behauptong 
noch von einem andern Standpunkte. 

Die Freimaurerei ist nach einer andern An- 
sicht, so wie sie jetzt besteht, in England erst im 
Anlhnge des 18. Jahrhunderts gegründet. Im 
Jahr« 1711 traten in London namliah 4 alte (S^ 
zusammen und stifteten eine Gross CD, deren Sta- 
tuten 1 durch den Druck veröffentlicht wurden. 
Hauptstiiter dieser Gross O waren: 
der Frediger der Presbjtsrianer L Anderaon, 
der Prediger der Hochkirche und Naturforscher 
Desaguliers, der Alterthumsforscher J. Payne. 

Das waren Christen und zwei von ihnen sogar 
OeistKcbe nnd die Oesohidite bat uns nicht be- 
richtet, dass auch nur eins der Mitglieder dar 4 
Lnpen ein Nichtchrist war. Nutürlich konnten 
diese Christen nichts Unchri^ttliches schaffen und 
ihre Tendern bei der Gründung der nenen Oro«- 
loge ging ohne Zweifel ninichat dahin, ftr Christin 
aller religiösen Bekenntnisse einen Ort zu pchaffco, 
wo sie in Frieden nebeneinander weilen konnten, 
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um (lailurch die AnfeindunK«n der einzelDen 
Sekten »;egen einander alizuschwächcn und gänz- 
lich zu beseitigen, dereu es in keinem Laude 
Bflbr gi«bti «la io EDglaitd. Zuenl andi waran 
dM Freimaurer verpflichtet worden, sich zu der 
Religion des Landes zu halten , in welchem sie 
lebten , wob«i doch wiederum nur au die christ- 
Uoben Sekten gedacht ann IcaoD, denn man konnte 
unmöglich gewollt haben, dass die Mitglieder zum 
Judenthum oder MuhaniedanismuH üliertreten aoll- 
too. Später wurden die Maurer veipflichtet, sich 
an der Beligion so lieHeB, in der aUe redbtecbaf- 
faneB Meoscben übereinetimaieii; ioebeeradere wird 
eingeschärft, dans der Freimaurer dem Sitteugesetz 
zu gehorchen habe und wenn er die Kunut recht 
versteht, werde er weder ein stupider Atheist, 
■odi ein irreligiöeer Frelgekt (libertine) aein. — 
An andere Perionan, als an Christen konnte man 
damals selbHtTeretändlich als Mitglieder nicht 
denken, denn zur Zeit der Stiftung der Gross O 
beetand io England kein Hflidentbnm. Anöh Jaden 
gab es damals im Lande nur wenige. Diese wurden 
im Mittelalter nach Willkür der Fürsten behan- 
delt £« fehlte ihnen ein Haupterfordernias zur 
Aofaahme, die Freiheit Ein besonderes Juden- 
aebataant war IBr Erhelmng der hohen von ihnen 
erpreseten Gefälle eingerichtet Eduard I. von 
England (1272-1307) vertrieb alle Juden und 
erst Cromweli (1653 — 1658) liess sie wieder in 
England an; er eetita ei, trota groeeer Opposition 
des Parlamente dnroh, dass sich Juden, jedoch 
stets unter seiner persönlichen Erlaubniss in 
England niederlaweu konnten. Diese Vergünsti- 
gung wurde jedooh nioht biafig gawihrt nnd fiber- 
dies blieben die Juden noch lange im Zoatande 
der Unfreiheit. Dass die Stifter der Gross O aus 
Bücksicht auf die vorhandenen wenigen, im Zu- 
itaude dar Unfreiheit lebenden Juden von Hause 
Mt den Standpunkt der dhriitliehkeit anigegehen 
hätten ist an und fär sich völlig anwahrscheinlich. 
Huhamedaner , wenn damals solche in London 
lebten, waren ebenso unfrei wie die Juden. In- 
teressant nnd lehrraeb ist folgender Fall: Im Jahre 
1763 war ein Gesetz gegeben, welches den Juden 
gestattete, durch Parlamentsakte naturaHsirt zu 
«erden, ohne dass sie das Sakrament der Taufe 
la nahMo branehten. Allein daa Parlament nahm 
diee Oesata anrttek, weil das Volk schrie: No Jews, 
no Jews. No wooden shoes (das Zeichen der 
Knechtschaft) woraus man schliesson kann, in 
walcher Unfreiheit sie damals noch im Staats- 
ud Beehtaleben itandan. Erst 186T wnrde durch 
eui Geeati jedes Haoa dea Parkmanla ormiohtigt» 



im einzelnen Falle einem Juden im Parlaments- 
eide die Worte: .Upon the true faith of a Christian" 

— zu erlassen und ihn dadurch fähig zu machen, 
im Parlament an sitasn. Ein If ahamedaner kann 
aber jetst noch nicht Parlamentsmitgli^-d werden. 

Ausser diesen zuletzt erwähnten mehr nega- 
tiven Erwägen erg^ebt sich aber femer, dass eine 
Verebristiiehung der Maararei flbenll nioht statt- 
gehabt hat 

Di" ältesten Katechismen weisen auf Jesum, 
der grösser als ein Freimaurer ist, auf die Lage 
der Tempel, welche den obrietUchan ffireten von 
Osten nach Westen Hegend, naehgebildet sind, auf 
die Kap'-lle St Johannis, was soviel bedeutet als: 
die □ St. Johannis, auf die drei Lichter, welche 
sie als Vater, Sohn und heiUger Geist erklären. 
Diese Urknaden abd vor dem Jahre 1780 abg^ 
fasst und enthalten Chriht< nthum zur Genüge. 
Auch das ältere Ritual ist sicherlich im christ- 
lichen Siuue gehandhabt worden, denn es wird 
nirgends beaweifidt, daas die Banhtttten in dirdcfter 
Verbindung mit Klöstern and Geistlichen standen. 

— Wenn nun im Jahre 1730 in Prichardi Mason- 
ry disserted ein Ritual in 3 Graden mitgetheilt 
wird, in welchem christliche Anklänge fehlen, so 
beweist dies nur, dam eine EutehristUdinng der 
Maurerei hier zueiat in Etwas eingetreten ifit, 
während Hoch die früheren Einrichtungen beibe- 
halten wurden: wie die bibel, der Aitar, gleiche 
Lage der dp und ffirdwn eta Und wenn ^Bter 
mit Energie wieder auf das Christsntbum hinge- 
wiesen wird, so kann hierin nur eine Restitution 
des frühern Zustanden, eine Beseitigung der Ent> 
ebristlichung gefunden werden. Schon gleidi nadi 
1740 zeigen sich diese Restitutionen. Vor allen 
i-it ein Katechismus wichtig, der sich im Complete 
Magazine von 1764 findet Dieser verweist ,,aaf 
den Schild des Glaubens" und das Schwardt dea 
Geiatea nnd apriobt von ^gadedtt werden mit der 
Rüstung des Wortes Gottes**, die Arme werden 
darnach über dem Haupte ins Kreuz gelegt, dw 
Gruss war; Taufe — die Antwort: Busse — 
„Frage dasn : Warum grfisst Ihr durch diese Worte* * 
Antw. : Weil es die Bedingungen waren, auf welche 
Johannes der Täuft-r, der Vorläufer Christi, und 
Jesus selbst mit seinen Aposteln die Vergebung 
der Sttoden Terkfindigten. Die Bibel iat ein Symbol, 
weil die Religion die Qmodlage det Freimaurerei 
ist, oder sein sollte 

Aus dem gescluclitlicheu Verlauf der Sache 
kann nach allem, was erwähnt ist, nicht ange- 
nommen werden, dasi bei Stiftung der englisehen 
Gross dP das Gbiiataothiun bei Seite geschoben 
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ist oder beeeitigt'werden konnte, rielmehr ist an- 
zunehmen , dass nur aui dem Grunde und im 
Geiste des ChristAntbumes die Grosso gegründet 
ward», and daat die ebrittlielwD U«eD erat recht 
in echter Bruderliebe im Leben verwirklicht werden 
sollten. Eine GesdiichtHforschunR . welche in der 
Mrei auf einem bestixnmteu Zeitpunkte bebarrt, 
wie s. R ftof deo KateehioMD Pricbardi von 1730, 
und nun keine Fortbildung des Instituts weiter 
für berechtigt erachtet, erscheint als kfin Fort- 
scbritt, soodern als eine Verknöcherung und 
wen diue Geednclittfortcbung mit Schwiodel 
benidmek, wh siebt in ihren Gednnkenkrrie 
passt, wenn sie Betrug sieht, wo von wohlberech- 
tigter Ansicht die Rede sein kann, so scheinet 
dieselbe aui der Höbe der k. K. nicht zu stehen. 
Wenn wir die Bibel naf nniem Altar finden nie 
unser Erstes und höchstes Licht, so wwdM wir 
an der Christlicbkeit der cS^ von Anfang an auch 
nicht im Mindesten zweifeln können. Und unsere 
Vorfahren legten ^eiei bciiige Bndi auf eniem 
Ahar, damit wir die AnUhiger unseres Bundes 
stets des Ewicen und unseres göttlichen Meisters 
eingedenk bleiben und nach seinen erhabenen sitl- 
Heken Qebotaa nnser Leben einrichten aolleo. 

M8ge die Bmderliebe^ welohe die beilige Ur- 
kunde von ans /eideiri, unear Tbnn in Leben 
stete breiten 1 



Die PnpilMrebe wmA die WrmttA, 



Unter dieser UeberBcLrift bringt No. 47 der 
„Frnir.-Ztg." eine wenig geistesfreie und nicht ganz 
aaattadige , weil hetwriecbe nnd denunoiatoriaelie 
Bespreehang der in 3. Aufl. erschienenen „Frmr.- 
Antwort auf die (»äpstüc-hi' £nqrldika* ans der 
Feder des Br EniniHnu.*) 

Hiegegen folgende drei Einwendungen. 

1) Die darin sitirten nnd bekinpften Stellen 
(S. 370) sind ausnahmslos der bereits 1876 er- 
schienenen Schrift Conrads „Die CD im Kultur- 
kampf" eutuommeu. War vom freimaur. Staud- 
pnnkt aue Veffanlassung tnr Abwebr gegeben, so 
müsste diese bereits acht vor Jahren erfolgen, nicht 
erst heute, und an den wirklichen VerfaHher adressirt 
werden, nicht an denjenigen, der dies« früher. uu- 
beanitandeten Stellen hente eotlebnt 

2) Die S. 370 2. Sp. unten zitirte Stelle aus 
der Biograpliie ron Br Biob. Bartbelmeae ist 

*) Vgl. dagegen die B ss pr eehaag ia Me. M des 
«Baropa* vea profiuwr Sette. 



einer von dem Verstorbenen bei seiner Ernennung 
zum korrespondirenden Mitghede des Vereins deut- 
scher Freimaurer eingesandten und von mir 1862 
kopirten Selbet-Biographie .entnommen, abo 
ins Jenseits zu ladressiren, wohin ja glficklicher- 
weise der § 166 dt s Reichsstrafgesetzbnch« nicht 
reicht, Dieee Meinungsäusserung des Br Barthel- 
meis lieet rieb abrigeos in Zmamnlenbange nndera, 
nie ans dem Zusammenhang gerissen. 

Die Polemik über diese beiden Punkte trifft 
mithin in erster Reibe nicht den Verf. der 
M Papstkirche sondern dkl Brr CSobhmI nnd 
BarÜMlnMss. 

3) Was nun des Br Erdmann Auslassungen 
über die Zertrümmerung des kirchlichen Autori- 
tätsprinzips und die Abschaffung des vulgären 
Religionsnnterridits betrifil, ao nnterbreilan «v 
hiermit dem Br Er d m a n o, Alt- and Ebrenmeister 
der □ Apollo, zu gleicher Verurtheilung einige 
Sätze der in der Bauhütte hernach öffentlich 
im Bnobbandel ersdiieDenen Sdirifk: »"Vlii nnd 
die Ultramontanen. Von Br Dr. Willem Smitt» 
1. Aufseher der n Apollo" (1873). 

Da sagt Br Smitt, sein dermaliger Stuhlmeister: 

MDieae unsere Uebeneugungen, m. Brr, weklw 
den Kern unserer Idee enthalten, müssen wir 
in den Kampf gegen unsere Feinde führen , die 
müssen wir offen und laut bekennen, die müssen 
wir predigen in unseren Schriften und Jeden, vor 
allem Volk, niobt bloss in unseren Tempdn, 
wo sie niemand bSrt, als wir, die mfissen wir 
hinaustragen in alle Welt, dass diese hingerissen 
werde von der siegreichen Kraft unserer höch- 
sten Uebersengu ngen.** 

„Wir müssen, wo sich Gelegenheit dazu bietet, 
nachzuweisen suchen, wie es Br Lessing in seinem 
Nathan gethan hat, «dass die wahre Religion 
nicht nn ein bestimmtes Olanbenabe- 
knnntniss gebunden sei, sondern dass sie in 
dem sittlichen Gedanken beruhe, in dem morali- 
schen Werth des Menschen, in seiner Liebe zu 
Gott, gleichviel unter welchen äusserlicheo Formen 
dee kireblicben KnUns sie sieb ansspricbt Wir 
müssen nacbanweisen snehen, immer wieder mit 
dem Br Lessing, der unser Schirm und Schild", 
„dass nicht die bestimmte und eingeschränkte 
Formel dieess Kultus die Bedingung der Frömmig- 
keit sei, sondern die That der Liebe, die unbe- 
kümmert um kirchliche UnterKchiede sich frei und 
edel auf die ganze Menschheit erstreckt Wir 
müssen uadiweisen, wieder wie Br Leasing, „dass 
•in starres, rücksiobtsloses Festhalten 
an den Zniilligkeiten desOiienbarnBH- 
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glaub ens, im Judenthum, bei den Mohamedanern, 
wie im Cbristeutbum zu allen Zeiten die trau- 
rigsten Verirrungen und schreiendsten Ver- 
brechen (§ 168 des BekliaBtra^|{esetsl]i.l) her- 
TOrgernien Labe. 

Soviel zu dem Hetzartikel des Br Erdmann*), 
der seine tiefere Erlcläruug finden wird in 
einem demnichst in der «Banhütte" encbeinendeo 
Artikel: „Dunkle Punkt«. 8chsttenbildair «is don 
LogenlebeD**. 

leb ficbliesse auch mit einem Worte dee grossen 
Befoiinat<MS (Luther): „der Gkube also ge- 
sohtckat» dass er der Vernunft den Hals umdrehet" 

Leipsig» den 20. KoTbr. 1884. 

Br J. O. Findel 



Am dem Log enieben. 

Gera. □ Arobimedea s. e. B. Dasa in hiesiger 
Buhitte asbse der enslsn Geirtsstbätigkeit auoh ^ 
hsitSM, Bsrs and Oemftth bildeindd und varsdalade 

ünterhaltuDg gepflegt wird, an drr ouoh die 8cbw. 
und erwachsenen Kinder der Brr theilDehmen , ja 
*nm Tbeil mitwirken, davon seugte der an 17. Norbr. 
er. in grosasB Sp^etael der pen. O abgsiieUeBe 
ante Unterhaltungsabend. DIm trotz der ungüniti- 
gen Witterung zahlreiche Theilnahme bekundet«, 
mit welcher ä«bneucht die Erölfnung der Saison er> 
mitet wetden war. Wnsste nsn doeh, dsss das 
Amagemant, iria satt /ehren, immer ooob in den 
bewährten, kunstgeubten Händen des derzeitigen 
bammerfUbrenden Mstrs. t. St br Fischer II. lag 
ud daas aaa deshalb viader einen hohen Konsige- 
nuss au arwartsa habe ; — wuaata man dash Ibnist^ 
dass dieser Abend sich tn einer Festfeier lu Ehren 
dar VeraäbluQg unsers Durchl. Erbprinsen gestalten 
würde. Die AuaiUbrungen der einselnea Pieoen des 
18 Vuaiaeim nmflueaadaa Programms antapraahan 
TSUstladig den hohen Erwartungen. Klassische In- 
BtramentalmuBik (dargebracht von den muiikah»ohen 
BrnX Kompositionen unsers BrXschircb (vorgetragen 
veu ihn aalbat und ssmar friuL Tashtar), Qeaangs- 
vartilga (BrBrnstTamhiaMgaaHoflhselarXdraBat. 
AuflttbruDg, der treue Gärtner, speziell für nasan 
Loge errang, von Br Fischer IL, wissenschaftliebe 
Vortrage (Makarta Leben, Wirkeo von Br Angelrotb, 
Blakaita Tod, BeUada (gtupt. von hinl. Angalroth), 
lebende Bilder, Glaube, üsba, HoAiung, und der 



*) Mach «iner Bäckapracbe mit Br Erdamaa theilte 
aaa darsalba alt, dasa er nieht einen Bnebalabaa vea 
aslaan Bshsaptwigsn sartskndMM. D. Bad. 



LiebeafrUhling, (arrang. von BrlFisablstll) und ihn- 
liehe Genüsse wechselten ab. Durch eine Festan- 
spraohe dea Br Fischer II, durch B«krausuog 
dar aofiieatallten betr. Biataa» unter Abaiagung ainaa 
kuTBsn Faatgadishita von Br Bdisehan 

Heiligt; Flamme glüh', 

Leucbt und Torlöaohe nie 
Dm hohen Paar! 

Des Glaubens heller Soheia 
Dring' tief in's Hers hinein, 
Halt' ea atets tren ued rein 
Beeht Yiala Jährt (Bild). 

Der Hoffnung grüner Krau 
Sofalioge am Buoh aioh gaoa 
In tillbar ZeitI 
Auf Gott, der nie rerlScst, 
Volkstreu, die ebreofeat, 
Auf Baoht und Badliohkrit! 
BantalkMitt (Bild). 

In Eures Hauses Glana 
Fable der Boseokrans 
Der Liebe nie! 
Liebe verdoppelt Freud, 
Liebe schafft halbes Leid, 
Liebe hUt tepte eua 
la Stann und Grans I (BiU). 

Diia Dreigeatirn leite Euch, 
Schaff Boeh ein Himnalreieh 
Auf Brdeo eebon! 
Glaube mach' stark und gat, 
Hoffnung aobaff' neuen Math, 
Lieb hnlt in tmner Hut 
Dieb, Fürstsasahnl (Bild). 

brachte man dem neurermihltao Hohan BrbprinsL 

Paare «ein«! Huldigung dar. 

Das Uauze macht« den Kiudruok eioes schönen, 
gediefene ünterhaltaag biateaden Fanilienabends. 
Erst spät trennten sich Brr und Schw. Höge ein 
ähnlicher Ab«Dd bald wiederk. hren I Dem Leiter 
aber, der soviel Geschick mit Muhe und Aufopferung 
verbindet, naabmala brftdarl. Dank. 

Br Böaaahan. 



Anzeigen. 

Zum Weihnachtsgeschenk 

fir die gel. Schweslero) 
empiehle ich mein bekaaalisa maurerisdieB Pot» 
pourri Ittr Klavier ä 2 Mk.. I)ei elegantester 
Ausstattung 10 der scböusteii Mauiermeiodien 
enthaltend. Franko-Zusemlung per Kreuzband bei 
Bestellung per Postanweisung a 2,15 Rmk. 
Rheydt, Begb^ DBaseldorl 

Br Dr. INtaUM«. 
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Ai üe geehrton Leier iml Freontfe der Flreliiairer4ettims. 

In weoigeo Woohen wild unter uit 38 Jftbren beataheodM Bundesorgaa seinen neuen, den 39. 
Jahrgang begkuMO. Wie «■ immar da» Baatrabao der FrainMUirer-Eeitung gewetan iet, dem Bunde naob 
jader BiabtuBg hin la diaeaii, ae wM aia attah im aenaa Jahre oiit der AewadUahaB VatarallUaaiig hook« 

geehrter und bewfthrter Brr (die tioh anob im rergangenen Jahre hohe nod daalrbar aoanarbMiMBda 
Verdienste um eie erworben haben) das Wohl des Buudea mit allRo Kräften tu fSrdani anohen. 

Die in der erfreulicbeten Weise »ich steigernde Tbeiluahme ist «in Beweia, daaa der Geist, der 
miMfer Zaitaehtift ao Oraode liegt, und der «nantwagt a«eh wie vor ebeaio deat wahtea, fcenadcn FatlaehiitC 

huldigen, wie er unberechtigten und gef&hrliohen NeneniDgen (in denen eigentlich nur md Sackschritt liegt) 
•ntgegentruti n wird, in der HnidorBchaft »ympathischen Anklaog findet. Wir rufen nicht mit Prof. Leo: 
Vivat ein gesunder Krieg 1 wir halten den Frieden für die Lebenelufl der Freimaurerei, und nnare Zeitschrift 
vird den Xaupf aar daao aafiMhaiaa, waan ee gilt fOr die htfoheten BoDdea^IatareeMo atit aller latMMadaahait 
einaatreten. 

Ihre Hauptaufgabe wird sie auch in Zukunft in ihrer prakticchen Wirkvamkeit suchen ; sie wird 
daroh gediegene and anspreobeode Vorträge, durch eingehende berichte aus dem Logenleben, durch eine 
manietieidia BnndadiBu im Aaalattde (darah naaem TarahileD Mitarbaitar Br DdaavTaad mtiai a a) dataih 
MttflMilmDfan tod f«eehididi«haii, ritaaUaahan und blagraphiaehan Artikaln taf daa Baawtieaha Labea 

einiuwirken suchen, und dabei jeder Ansicht, jedem Voraoblage, der irgendwie edlM BaWOhtjgUay hat odav 
auf ein wahres Bedürtnisa gegründit ist, gern und freudig ihre Spalten öffoen. 

Höge ihr die ftreundiiohe Theilnahme, durch welche sie im alten Jahre geehrt wiude, auch im 
neaen «rhalteo hiaibeol 

Ucstellnngen auf die Freim«arar*Zaitnog nehnMU «IIa FaitaBat*llaB aa. lo inttigttar Bnidarttafaa 

vnd i. d. u. h. Z hochachtungsToil 

dia Yerlagshandlung. die Redaktion, 

M. gille. Br Dr. Pila. 

Todes-Anzeige. ^ 

Die unterzeichnete O erfiiUt hiermit die traurige FÜiciit« dea.geL Schwester c§P Nachricht zu 
gAm vpQ den au 24> d. Ifta., Abenda 11 Uhr erfolgten Ableben iliraa Bbrenmeiatera, dea ehrwürd. 
Br, SanitäUrath Dr. AuffUSt BnrckliauBeB* (von 18B4 bis 1876 Mstr. St) 

Ein schöner Tod schloas sein an Thateu n-iches Leben ab. Noch im Vollbesitze körperlicher 
Kralt und geistiger Frische versah er seine grosse ärztliche Praxis bis zum letzten Augenblicke ; er 
•tarb^ UDgebeii toa aeineii Freondea, plötslieb au Hemdilaget. 

In deu Br Barckbausen verlieren sowohl viele Funilieo , wie auch unsere O einen Fkwind» 
der auf lange Zeit eine Lücke hinterlüsf-t. Von seltener, unantastbarer Reinheit des Cluirakters, ^anz 
Manu, war er ein treuer Freund, ein Halber in der Bedrängnias, eiu Helfer in der Noth, eiu Führer 
II deu Dottkel des Leben«. Uaaere □ wird ihu ein treue«, daakbaru!, Ueibende« Andeakao bewabren f 
Trotz «einer «ehr bedeutenden Benifsgeaehilte mur er 12 Jabra als Matr. St der C3 ein Balt, und 
die grosse Liebe und das Beltene Vertrauen, desaeo tlob der Verbliebene Überall erireoete, tmg viel 
zu der jetzigen Grösse und Blütlit: unserer O bei. 

Leicht sei ihm die Erde, hebend jschaue sein Blick auf unser Werk herab, dem er einat ao 
tren Torgaataadea. 

flikMelm, den 2«. Novenber 1884. 

Die jQliaidsJMiiiMiMiwLog» ,,ram itflleii VempeL" im Qr. UliMiaiBi. 

Thielen Siölter Schramn HenpelmaM Hoe^y 

Mstr. V. St dep. Mslr. 1. Aufseher II. Aufseher Sckretsr 

Di») Stelle de» KaSlelians urul Ockuiiunieii tltir Logi^ ym Sluip i. 1'. kommt zum 1. April 84 
oder später zur Besetzung. L)as Einkommen itit neben ireier VV oliuuug, Feuerung und Licht, aus dem 
Oebalt «od der Baatatiration aai oa. 1600 Mk. aaBunebnen. 

Meldungen bei Herrn Kanfinann Tb. Weite ia Sfcolp. 

Tarlaft v«a M. Sitte ia Laipaic, Haeborgstrass« 8. — In Commissiou bei RobarS Prlaaa (IL C. Oa*aal| la f^paig . 

Dmek voa Br ToUratb io Leipaig. 
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WScIuntUeb eine Nummer. Aellt«ia4dr«U«lf«t*r Jatirf «nf. Prelt des balbeo Jahrg. 6 Mark. 



50. Somiabend, im 1& Dezember. — 18S4. 



Batteilancea von Logon oder Brüdern, welche sich aU wirkliche Mitglieder derselben augewtoMa beben, werden 
dnreb den BvebbeedM, sowie dorcb die Post befriedigt, nnd wird deren Forttetsnng obne Torher eingegangeae 

▲bbeaieUnng als Toriengt Melbeed sogeaeiMh. 



Inhalt: K.inn die Freimaurerei einem gebildeten Manne det Jetztzeit noch Etwait bieten? Von Br Lierseh, 
Cottbus. — J«hrc8l>cricbt. — Krklärung und zugli^icli mein letates Worte. — Aua dem Logonlobeat Bertte, Brfnrti 
Dresden, Maurerischc Rundschau im Auslände. — För Br Dr. Lewis. — Briefwechsel. 



RaiB die Freimaarerei einem gebildeten MaiM 

der Jetztzeit noch Etwas bieten? 
Aoepraehe in einer Lehrlings a too Br W. Liers ch 
io Cottbus. 

Aller Orten, m. gel Brr, begegnet man jetzt 
der Kla^e, dass dio „Gebildeten" sich mehr und 
mehr von der Freimaurerei zurückziehen, sowie 
dem Vonrorfe. daaa diewlbe dnaB »Oebildeton" 
Nichte zu bieten im Stande sei. Es ist in der 
That eine aufifullende P>sdifiiinii},', das« gewisse 
Schichten and Klanen der Qeeellach&ft, aus denen 
Irttkar iddil allato laUnidia» aondeni aaeh be- 
gaktarle Anh&nger der Mrei entanden, in den 
latzten Dezennien sich wesenth'ch von derselben 
ternhalten , wie es andereraeita einer so einiachen 
und im ganzen sich sehr sarfickbaltenden Männer- 
feniaigaag bei dan anuaaatan Wachsaa der 
„Bildung", bei den inmansen Fortschritten der 
„Bildung der Geister" doch sehr schwer werden 
möchte, auch noch einen Eiufluss aut Bildung zu 
insMuni odar gar laü aadara Knltarbeetreboogen 
aa wetteifern. Fragen wir uns daher zunächst, 
wer sind denn die „Gebildeten" , und sii< l'.t'n wir 
uns dann klar zu machen, ob die Frmrei wirklich 
eine Kultorbeetrdiaog and watdun Warth sie als 
eddia haben kaan and babeo ainM. 

„Was ist Bildung?" „Wer ist ein gebildeter 
Mann ? " — Welche müssige Fragen, werden Viele 
ausrufen. Das weiss ja ein Jeder und tausende 
■adm aaoh daraai Ansprach .grinldei* la eeio» 
lla haben ja doch das Recht, sagt man, sich so 
so nennen, da sie Zeit und Geld, Arbeit und Fleiss 
genug auf ihre Bildung verwendet haben. Ein 
.Stadirtw*' iii doeb aabedingt «in .Qebildetar"; 



ein reicher Kaufherr , eia bsgütarier Laadwirth 

ein vielgereister Seemann — wird nicht minder 
das Recht zu haben vermeinen, sich den Charak- 
ter eiiiee „Gebildeten" beizulegen. Und dennoch, 
m. gel. Brr, irird ee Fhiloeo|Äen Tom Flach, wi» 
philosophirenden Dilettanten immer noch schwer, 
den Begriff „Bildung" , sowie den des „gebildeten 
Mannes" voll zu erschöpfen. Uns liegt es gewiss 
fera. Defiaitionen aafateUen oder gar das Paradig- 
ma eines „Gebildeten" vorführen zu wollen« ge- 
statten Sie, m. gel. Brr. jt doch einige Fragen. 

Sehen Sie dort jenen studirten Mann, der 
reich aa Keantaieien, vielhewandert in der Literatur, 
voll der witaigsien ESafiUle sdae Ungebaag bis in 
(Ii" spät'ste Nacht höchst angenehm unterhält — 
und zu Hause sitzt, wie er recht wohl weiss, seine 
Frau, weiuend, dio dürftigen Kleidchen ihrer 
Kinder flickend und nidit wissend, wovon rie am 
andern Morgen die Kleinen speisen sollt — Oder 
blicken Sie auf jt'ne stattliche Frau, deren Name 
an der Spitze aller WohlthätigkeiLuvereine prangt 
— sin elendes llfideheii naht sich ihr mit einen 
abgezehrten Kinde auf dem Arm und bittet um 
Unterstützung, die ihr kurz und kalt abge»ichlagen 
wird, da das lünd — ein unehelich Kiud ist. — 
Dodi da flOirt «In KrOaoa dahin im eleganten 
Kaupi mit Gummiridem, and wie er vor snner 
brillanten Villa hält und zahlreich Bediente ihn 
uniSpringen , tritt ein abgehärmte« Weib äehtnd 
uoi eine Gabe an ihn heran; er erkennt sie, sie 
ist die Wittwa sdass einstigsn Kompagnoas, der 
sein ganzes Vermögen in dem Bankerott des 
Kompagnit geschäftes verlor — er ttkennt sie und 
wendet sich kalt ab von ihr. 

Sind dieaa PaiaSnlichkdtsn „OaUldate* nnsa- 
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rer Gesellschaft, m. gel Brr? 0 gewiss I Sie b&ben 
jft ifaidirt, rie haben Ehren nnd VerdiMnle, sie 
habflo ja Geldl Und wer Geist, wer Anseheo, wer 
Geld hat in heutiger Zeit, der sollte nicht ein 
„Gebildeter" sein? — Und dennoch fehlt allen 
diesen Gebildeten noch ein Etwas, und nimmer 
WMFdon Sio, n. noU Obnr« doPBoibcD doa EbTaD» 
namen eines wahrhaft Gebildeten zuertheilen wollen. 
Warum? VjH fehlt ihnen Allen ■ das HerzI 

Ja, m. gel. Brr, unsere Zeit, in welcher in 
der Familie, m der Sdiule, in der Geeelbdiaft, 
im sozialen Leben fiberhaopt der Mensch von 
frühster Kindheit bis ins hohe Alter „gebildet" 
wird, ist eine kalte, eine berechnende, eine Zeit 
dee Ventandea, der Klugheit, der OeistMediSrfe 
— aber eine hmliMe Zeit Das Herz ist in heu- 
tiger Zeit kalt gestellt. Scharfen Verstand zeigen, 
geistreich seiu, vor Allem viel Vernaögen besitzen, 
um Gott und die Welt sich nicbt kümmern, glän- 
len, pranken, sicfa erheben, Ton Allen aidi be- 
wundern, beneiden lassen; da« ist die Parole der 
Ztit Ein „Rutes Herz" sein wollen — welche 
Lächerlichkeit! Ein schönes, ein e>iles Her;r: haben 
SD wollen — welche Dummheit I 

Und sagte schon Shakespeare vor Jahrhunderten 

Ein Wachsgepriige i»t dfine edli* Rildunp, 
Wenn lie der Kraft des Uanaes ubtrünnig wird — 
10 wefden wir Freimaurer aach sagen mttwen: Bn 
Wachagepr&ge ist alle Bildung unserer Zeit, wenn 
sie der sittlichen Kraft, der moraliiohen Stärke 
eines gebildeten Herzens entbehrt. 

Giebt es nun, m. gel. Brr, eine Kulturbestre- 
hang, «elcbe es eksh mr Av^be stellt das Heri 
des Mannes zu erheben, zu erstarken, zn verschö- 
nern? Alle Hochachtung für die Familie, für die 
Schule, die Universität, für die Kirche! Sie leisten 
Tid, wie eie tiel «rstreben; aber sie wenden sich 
weeentUoh an das Kind, an den Jüngling. Der 
Mann muss Helhst hinaus; das Leben, heisst es, 
bildet ihn. Aber das Leben hat seine Wogen, 
■eine StOnne; wo ist da ein Anker? — Wie wenn 
es eine Bestrebung gäbe, den Mann zu erziehen, 
den Mann zu bilden, des Mannes Herz zu lenken, 
zu veredeln, zu stählen? Köunte wohl die Frmrci 
eine solche Bestrebung sein? — Lassen Sie uns, 
fei. Brr, einmal einfiuh und nflohtem auf onsera 
Frmrei blicken und mit einander einmal prüfen, 
ob sie wirklich einen Kulturwerth hat und noch 
haben wird, je mehr die „Uildung" zunimmt? 

Drei grosse lichter, heisst es, erleuchten die 
Loge: das Winkelmass, der Zitlnl und die Bibel. 
Sie müssen in der That einen grossen Leuchtwerth 
haben, wenn sie „grosse" Lichter genannt werden. 



Und sie werfen auch ihre Strahlen nach allen 
Seiten hte in dieOk niehl Uossia unser geistigee 
Auge, sondern auch in unser Hen. 

So hoch der Freimaurer das Wissen schätst, 
so sehr er die freie Forschung anerkennt, so hohe 
Achtung er hegt vor wahrem Reichthum des 
Gentes, so wenig kann er dnrdi Wissen, Porsdien 
und Erkennen allein befriedigt sein. Alles drängt 
jetzt in den Kampf, Alles strebt, ringt und kämpft; 
aber im Kampfe, heisst es auch, ein festes, ein 
starkes Hers haben. Wom ist uns aber das 
Winkehnass gegeben? — Um uns „gareoht*' au 
machen, „gerichtet" in unsern Gesinnungen, is 
unsern Uandluugen. in unsern Thaten. Sei ein 
tiefor Forsdier, m. Br, saounsle Sohatee dea YfuF' 
sens, arbeite mit dem Pfände, das Dir teriiehea 
ist, laas Dich ehren, rühmen, belohnen, krönen — 
so Du aber nicbt fest und stark bist in Deinem 
Herzen, so schwankest Du hin und her, wie ein 
Rohr im Winde. So Da Dich haU hie, bald da 
hin wendest, je wie der Vortbeü Dich zieht, so 
wirst Du nicht Frieden haben in Dir durch das 
Bewusstsein, recht gedacht und recht gehandelt zu 
haben. Was Da für wahr in Deinem GoMte ei^ 
kannt hast, das vertheidige; wo Du Dein Mass 
findest, da halte ein; wo Du Unrechtes findest, da 
dringe muthig vor und kämpfe. Lege da.s Winkel* 
mass andi auf Dein Hen und naohe es gerecht; 
Dein Hen wird stark werden. Ans dem Winkel- 
mass erwächst Dir die Stärke! 

Steht der Mensch allein in der Welt? Kann 
Derjenige, der noch so fest steht, der noch so 
hoiÄ gestellt ist» des andern Menedien enfbehnn? 
Wie einsam, wie kalt mag sich ein Herrscher, ein 
Tyrann oft fühlen , wenn er die Menschheit ver- 
achtet, sich von ihr abwendet. Der Mensch steht, 
lebt und webt in der Natnr. Jede Pflanae, jedes 
Thier, jeder Mensch ist auch Dein, m. Br! Ein 
Pünktchen bist Dü seihst nur in der Peripherie 
des Kreises, welchen der Zirkel in der Hand des 
Obermeisters umspannt Dein Wissen, o lienecb, 
nützt nur dann, wenn Du es Deinem Nebenmen» 
seilen zugänglich machst; Dein Können hilft nur 
dann, wenn Du es für Deine Mitbrüder wirksam 
werden lässest. 0 wie arm ist der Reichste auf 
Erden, wenn sefo Hen nkdit sehUgt ftr seine 
Familie, seine Kinder, seine Mitmenschen! Lebe, 
m. Br, mit dem Menschen , im Menschen und für 
den Meoschenl Theile den Schmerz Deines Freun- 
des, nimm Antheil an der Freude Deines Bradsnl 
Ks strömt uns Freimaurern eine Wärme, ein Fsaor 
wunderbarer Art von jenem Zirkel aus, der un- 
sere CD erleuchtet, das belebende, erwärmende, 
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lüiligMid« Fevar der Natur. Fme Didi der Natur, 
o Blanrer, freos Dich der Kraatnr, finsm Dich 

Deines Bruders! 0 merke und fühle, Dein Herz 
wird wann, wird weicL. Thue wohl — nicht um 
Deiner selbst willen; gedenke Deines Weibes um 
des Weibee «UleD, eduJb Ar Dein Kind am de« 
Kindes willen! Wende Dich mit Deinem Hersen 
der Pflanze, dem Thieie auch zu, vornehmlich 
aber dem Menschen; habe Mitgefühl und Mitleid: 
■feh«, der 2aM madit Dein Ben wtkktl 

Giebt das Winkelmass dem Maurer Sfirke, 
öffnet der Ziikd ihm das volle llor/. der ganzen 
Menschheit, der ganzen Natur, so weiset das dritte 
grosee Lielit die Bibel den Ihnrer auf die Beligion. 

BdigioB? — Wo ist sie zu finden in heutiger 
Zeit? Wer spricht gern von Religion in heutiger 
Zeit? Wozu Religion? — „Wissenschaft und Er» 
kenutnissl" Das ist das Alpha und Omega! Reli- 
gion isl ja, heisat ee, ein überwundener Stande 
punkt! Wozu die Kinder beten lehren — wozu 
die Kirchen, die Gotteshäuser? — Museen, Aus- 
stellungen, Sammlungen zur Bildung des Geistes — 
Piradlibanten Üir die Tbmiera der Redner, böohf 
stens gewaltige Krankenhäuser iür die luvaliden! 
Bei UDStTu Nachbarei! jt^nseits des Rheines erschien 
jüngst ein Buch — Lea blaspbemes (die Qottes- 
listarungen) von Jean Biohe|Mn und «rard reiaaend 
abgeseirt. Kicbepin ist binnen Kunem eb «be- 
rühmter*' Mann geworden — um vielleicht eines 
Morgens, um£;ekehrt wie Lord Byron, plötzlich als 
„nicht berühmter" za erwachen. Denn auch eiu 
Biob^iiB Uees einst doroih den GonTent »Dns Dor 
•eia des höchsten Gottes" beschüsiaan » naofaden) 
man des Vemunftkultus überdrüssig geworden war. 
Auch ein berühmter deutscher Philosoph, der die 
Zeraetsnng des Qiniteinänimes dekretirte und die 
Beligion für abeolat erkürte, macht in jüngster 
Zeit Schwenkung und kommt zu einer Vorsehung, 
zu einer „Providenz", welche die Entwicklung des 
Ganzen leiten solL £iS giebt, m. gel. Brr, nichts 
Neues anter der Senna der lieilige Aogaattnas 
kannte auch schon „Nihilisten" — es wiederholt 
sich Alles im Leben: Ewig und unbeirrt durch 
menschlich Denken bleibt nur die Gottheit! 

Em starkes Hers ist ein Anker des Friedens 
— doch findet dieser seinen Grund nur im Ver- 
trauen zu Gott. Ein weiches Herz ist ein Quell 
dar Ereude — doch hodet er semeu ürqueU nur 
in der Liebe sa Gott. Ein ergebenes Hers fiihrt 
dnrch' Demnth for Gott tur wahren Einigkeit mit 
Gott! Ein solch gottergebenes, ilcmüthigcs Herz 
schafft, m. Br, die Bibel. Darum lass sie nicht 
vergebens leuchten, diese drei grosstn Lichter 



Deiner Maorerei, Isss sie Dir nicht Terdankeln 
durch die elektitecben Strahlen des Wissens and 

der Erkenntuiss bilde Dein Herz! 

Doch mit dem Wort, mit der Lehre, mit dem 
Symbol ist es allein nicht gethau, es gilt eben die 
ThatI An uns Brr alle, wraelunlieb an die Brr 
Meister — wenn sie nicht umsonst den Ehran- 
schmuck tragen und nicht umsonst im Süden, 
nahe dem Lichte, sitzen sollen — geht die Mah- 
nung, dabin su wirken, dass die Biklang dea 
Herzens in unseren und durch diesdben g^ 
fördert werde. Was können wir thun, um zu er- 
weisen, dass es uns mit der Bildung des Herzens 
aueh Emst ist? 

Alle Brr, besonders die Brr Meister, müssen 
es sich angelegen sein lassen, im Kreise der Brr 
zu leben und sich nicht ohne Grund von den 
Arbeiten der Brr fernhalten; sie müssen es für 
eine Ehrensadie ansehen, da su ersdieineD und 
wirksam aufzutreten, wohin sie sich haben stellen 
lassen. Wie oft bleiben die Brr Meister, wenn 
üie den IIL Grad erreicht haben, nunmehr fem 
von den f I — Wenn ihnen das Sne oder das 
Andere nicht gefällt, nicht behagen will, warum 
sprechen sie sich nicht ofton aus und bringen sie 
ihren Tadel nicht zur Sprache ? Wie leicht gleicht 
sid» eine Dishsmonie ans, wenn sie nur einmal 
srsi ans Tsgeslicbt gebracht worden ist! Wie 
schnell verschwinden „Missverständnisse" wenn sio 
nur eininfil auseinandergelegt werden I Die Meister 
sollen und müssen erst recht erscheinen bei Kon- 
ferensen, bei Beamtenwahlen, bei wiahtigen Fksgeo, 
welche die Gemeinschaft der Brr berühren. O^e 
der Meister bei allen Logenhandlungen sein Herz 
und der Br Lehrling und Br Gesell wird das 
Seine nidit veiscfaliessen! 

Durch ihre Treue zur Maurerei, ihre Anhäng- 
lichkeit an die O, durch ihr B' i^piol werden die 
Brr Meister einen besonderen Einäuss ausüben 
auf die jüngeren Brr, aber attdh auf die Profanen. 
Wann ein 8t Joh.-llstr. Allee hmten ansetsi, nm 
zur Logenarbeit zu erscheinen, wenn er ausserhalb 
der O mit Achtung, mit Ehrfurcht von der ZD, 
von der Maurerei spricht, dann wird die profane 
Wdt selbst eine besondere Achtung gewinnen Ar 
die O, während umgekehrt ein Nichtmaurer es 
nicht wird begreifen können, dass ein Eingeweih- 
ter, ja ein längerer Zeit der O Angehörender, ein 
Meister — was ja auch Fnina erbhrea nnd 
sich denken können — von der O sidl immer 
mehr und mehr fern hält. 

Ein St. Joh.-Mstr. wird feiner auch wesent» 
lieb zur Hebung der o sowie rar Bfldung des 
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Hemau miiiflr Brr uHwirken kSniMo, wenn «r 

sich bemüht, sich seihet maur. fortzubilden. Da 
ist unsere Zirkelkorrespondenz eine Fundgrube 
Toa maurerischen Gedaitkeu, eiue Quelle neuer 
Gd&lüe, fliite FBll« von nuiur. AnrcgviiReiij ne ial 
ia gewiMer Beziehung eine maur. Bibel zu iieoneo. 
Warum gollen die Bü(her unbenutzt in ikn 
Bibliothekeu hteheu ? Der Lehrling iat neugierig, 
der 0«ieH ist winbegierig; aber f8r sie nt die 
Zirkelkorrespoudenz noch nicht geöffnet — und 
der Meister bellte gute maur. Lektüre nicht uöthig 
haben? Ja, m. gel. Brr, treuer Logenbeauch und 
edle feite Vertheidiguog der o und der Mrei ist 
aach maur. Bethätignng, eine manr. That; maur. 
FortbiltUinK, maur. Keuntnias giebt erst recht An- 
lass und neuen Samen zu nrnur. Tliaten durch 
gutes Beispiel und durch ^ute Lehren. Eiu SL 
Jobwlfatr. iil und wM aein eine Stfltse der □ und 
ein Flsiler der Mru ttbei haupt. 

So oft hören wir den Suchenden iils Motiv 
seines Eintrittes in den Orden augeben, dass er 
danach strebe, in Oemeiosohaft mit braven, «aekern, 
edlen Männern, welche er ab solche erkannt zu 
haben meiiit, sich foitzubihien ; wu- oft wird dem 
Suchenden auch erklärt, d^ss die Brr bereit seien, 
mit ihm gemeiDaam sn arbeiten nnd den Weg zum 
licht lu wandern. Mögen die altem Brr, die Brr 
Meister, daher nicht zurückstehen und sich nicht 
„sich selbst fühlend" von den Jüngeren abwenden, 
hingegen mit Theilnahme, Aufrichtigkeit und 
Freandliohteit ihaen entgqsenkommen, ihnen daa 
Herz öffnen und sie werden finden, dass die Jün- 
geren sich auch gerne ihnen nähern, sich ihnen 
auch erüchliessea. So hoch und so suhöu daa 
Gradweeen gedacht ist, ee ist nidit an leugnen, 
dass in demselben eine gewisse Schranke für den 
herzlichen Verkehr der Brr untereinander gegeben 
ist; der Jüngere empfindet eine gewisse Scheu, die 
ihr Gutes hat, die aber aaoh von dem Alten ge- 
mildert werden mnia. Ja bei der Auinahme und 
wenn der Br sonst bekannt ist, du wird ihm troi- 
lich wohl viel die Hand gedrückt und oft viel, 
sehr viel gekösst (!); aber, m. Brr, Hand aufs 
Heral mnse ee den jflngeren fir nicht manchmal 
kühl anwehen, wenn er in so manche grössere O 
tritt und die Brr mit einander scherzen, lachen 
— aber ihm , dem bescheiden Aultretenden , kein 
Br sich weiter rawendet? fir ist doch kein Frem- 
der, er ist ja nicht bloss ein in eine Gesellschaft 
„Eingelührter", der mit kalter Hödichkeit und mit 
Ceremoniell zu behundelu ist — er ist doch ein 
Brnderl Es giebt. m. th. Bir, eine ^Höiiohkeit 
des Herceue", die man bei einem „GehUdeten" 



nicht misaen aoUtet Und an liegt ee deos aneh 

nicht an der Mrei, wenn sie dem „Gebildeten" in 
der heutigen Zeit Nichts mehr bieten sollte , es 
liegt oft genug an den Bru selbst, uameutUch au 
den älteren, die belehren und bilden loUen. Gende 
der sonst gesellschaftlich Gebildete fühlt am leich- 
testen und feinsten heraus, welcher Ton, welche 
Freundlichkeit, welche Herzhchkeit in solchem 
Hännerkreiae herrscht nnd findet er die reohtn 
Herzlichkeit, dann wird sich auch sein Herz öffnen, 
und bei ihm wird sich wohl die Frmrei bewähroi- 
in ihrem Wertli für die Bildung des Herzens! 

E. g. a. (M. L.) 



Jahresbericht. 

Aus Wfiraburg erhalten wnr von der O m d. 

z. S. a. St den folgenden Bericht Gel. Brrl Wir 
beeliren uns Ihnen iiach&teheud den Bericht über 
die Xhutigkeit und den ätaud unserer Logeuver- 
hältnisee fttr daa verfkissene Maurerjahr brdrL ar- 
gebenst zu erstatten und uns biebei zu verbreiten: 
a) über den Mitglu .lerbtuod, b) über die c§^, Kon- 
ferenz- und Klubarbeiten, c) über humanitäre Ein- 
richtungeo und Uestrebnngen, d) über Verwaltunge- 
und Vermögensverhältnisae^ e) fiber FsstKchfceitep, 
f) über Verschiedenes. 

a) M i tgl i ed e r s tan d. Am Schlüsse des 
Vorjahres zählte unsere o 63 Mitglieder. Nach- 
dem im Laufe des veifloeeenen Jahrea Br Bnr- 
kart in Reichenhall uns durch den Tod entrissen, 
4 Brr ai er neu aufgenommen wurden, so ergiebt 
sich pro Ibhü/Ö4 ein Mitghedeibiaud von 66 Brn. 
Von diesen wurden in den IL Grad 4b, in den ID. 
Grad ebenialls 4 befördert, so dass in unserer O 
nunmehr 51 Hrr als Meister, 8 Brr als Oeaeileo 
und 7 Brr als Lehrhnge aibeiten. 

Als permanent bsinoiiaiidai Mitglied hat sich 
1 Br aufnehmen lassen. Im allgeaMineo darf 
konstatirt werden, dass unsere CD in Rücksicht 
auf die Anforderungen, welche wir an die persön- 
liche Quahükatiun dcä buchenden btelleu, sich 
«war einee besdieidenen, aber stetijgMi und geaup 
den Wachsthums erfreut 

b) Logen, Konferenz- und Klubar- 
beiten. Es fanden statt 10 Arbeits L, 2 IL 
und S in. Qradee. Die Arbeits cS3 L Oradea Mm, 
mit Ausnahme der Ferienmonate, auf den letltan 
Samstag jeden Monati.. Die des II. und III. Gra- 
des wurden nach Bedürfuiss anberaumt In den 
Arbeits wurden die Aufnahmen und Befärda- 
rungen Toq{enommen, BeedilUsse Uber wichtigiffa 
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Logen aDgelegenheiten gefasst und zum Zwecke 
geistiger und sittlicber Hebung der Hrr regt Irnä- 
ssige Vorträge maur. oder aUgemein bildeuden uud 
«Dregeodea Inbalts «ntettet 

Aus der Anzahl der letzteren orwäbuen wir 
folgende: 1) Das haruioniscbe Zueaitirnfnleben der 
Logenaugehörigeu, 2) Das freim. Oeheimniss, 3) Wo 
aind nnaei« «^entKdiea Feiode m Baeb«D? 4) Be- 
deutung und Tbätigkeit des Gehöres, 5) Der 
Offizier als Freimaurer, 6) Der MeiiHcb des Men- 
schen grÖ8st«r Feind uud Freund! 7) Ueber den 
Begriff dar Freiheit, 8) Jeder sei «einer Pflicht 
eiaiiMleiik! 9) FnioMwcni n. ReKsiflii, 10) »Wnhr^ 
hcit suchen, Tugend üben, Gott und Menschen 
herzlich lieben", dies soll unsere LoMttDg sein! 
(Tbeiua der Jobannisfestrede). 

Dar Beradi dtr Arfaflite^ war swar menals 
ein Tollzähliger, jedoch im Ganzen ein befriedigen- 
der. Zu bedauern ist, dass eine Anzahl auswär- 
tiger Brr nur sehr selten oder nie den Logeu- 
ailMilM aairaliiit. Soweit es die GrBnde siilaawD, 
Onttehnldigen wir diese Tbatsacbe. Anderseits 
aber werden wir nie die Geh'KPnlieit versäumen, 
die säumigen Brr an ihre Maurerpfiichten zu 
mlumi md ihneo nahezulegen, wie willkommen 
melit bloss ihr Beaodi ans tifc, aoodern wie sia 
•ehOD durch ihre Anwesenheit zur geistigen Be- 
lebung unserer ZuRamtnenkünlte bfitragen. Diesem 
Bestreben oachzukommeD , haben wir den seiner 
Zdk gafti a rtan Besehinn * dan anawKrtigen Brn 
jUirUdi einen Jahresbaridit locusenden und sie 
wie zur fleissigen I^ektüre maur. Schriften und 
Zeitungen, so auch zur regen Korrespondenz mit 
irgsnd efaiam der lüesigea Brr aaftaforden, zur 
Ausführang gebraclit Diese Anregung hat bei 
einzelnen Brn fieudigfn Anklang gefunden. Die- 
selben empfangen von dem betreffenden hiesigen Br 
von Zeit sa Zeit MittheUungen über wichtigere 
VorgiDga bei mn und sonst im Logenlaban md 
bleiben dadurch m etator Ftthlvng alt ms und 
dem Bunde. 

Grosses Vergnügen bereitete uns stets der 
Beendi tob Bm ao« aadeni cS^, wie wir daran 
eine ziemliche Anzahl an den einzelnen Logen- 
Dod Klubabenden zu be^rüssen die Fretido hatten. 

Die Meisterkonf erenzen, deren 9 abge- 
balften wnxden, erledigten in hr. Hamonia und 
beseelt von dem Streben , das Beste dea Br and 
unserer o zu fördern, die ihnen sCatotengeadisB 
zufallenden Obliegenheiten. 

Die Klubabende fanden an jedem Dienstag 
atatt nnd difentan neben dar nanr. Balahmng und 
Fortbildung durch erstattete Keierate aus der 



maur. Presse und neben der Erledigung von 
VereinBangelrgenhoiteu hauptsächlich dem br, ge- 
seiligeu Zubammenleben, das auch in schönster nnd 
gemUttilidiater Weise gepflegt wvrda. Die meisten 
der den Klubabend ständig frequentirenden Brr 
finden in dem Besuche desselben eine solche Be- 
friedigung, dass sie auch während der Ferieu- 
monate doroh anderweitige Zusammankttnlta mil 
Brn einen Bnata dafür suchen. 

c) Humanitäre Einrichtungen und 
Bestrebungen: Zur besseren Fundirung unseres 
Wittwan- und Waisenfonda wnrdo der BeeoUasa 
gefasst, von jedem Mitglied neben den gewöhn- 
lichen Logen beitragen pro Quartal 50 Pf. zu er- 
beben und di«'8e Beiträge auf Grund eines neu 
entwoifeuen und genehmigten Statuts ihrem Zweck 
fruchtbar m madiaB. Hiedurch ist uns in kür- 
zerer Zeit die Möglichkiit gegeben, die Hinter- 
latiseneu unserer Mitglieder, für welche die jetzt 
schon nicht uubeträcbtlicbeu Zinsen dieses Fonds 
bestimmt sind, in tbatkritftiger and ausgiebiger 
Weise sa nnterstfitzen. Wir zweifeln nicht, dass 
auch unsere auswärtigen Brr dieser kh inoti Mebr- 
besteuerung in Anbetracht der wohltbätigeu Ver- 
wandnng ihra voUa Zitttimnung geben nnd oA 
Bereitwilligkeit die georderten Beitriga Meten 
werden. 

Wie in jedem JAhr , so wurden auch im al)- 
gelaufenen wüidige und unterstützungsbedürftige 
Arme mit mflden Gaben bedaofai EI»enso wurden 

am Wdhnacbtsieste altem liiltlichem Herkommen 
gemäss 10 arme Knaben im Alter von 10 bis 13 
Jahren durch freiwillige Beiträge vollständig aus- 
geklddei 

Dan unter dem Namen „Viktortastiftang'' in'a 

Lehen tretenden deutscht n Schwesternhause wurde 
Seitens unserer CD die vollste Anfmerksamkeit zu- 
theil und diese Angelegenheit von hier aus in der 
maur. Presse vertreten und gutachtlich besprochen. 

Dem Lessingvereine, welcher sich zur 
Aufgabe macht, den maur. Bestrebungen eine mehr 
praktische uud positive Richtung zu geben, haben 
sich bis jetzt nur 2 Brr unserer O angsscUoseen« 
Nachdem aber lt. vorliegendem Beschlüsse unserer 
Loge dem Beitritt zu diesem Verein nicht nur 
kein Hindemiss entgegensteht, die Bestrebungen 
dieses Vereins nelmehr prinzipiell als seitgemiea 
betrachtet werden, ao darf ohne Zweifel eine zahl- 
reichere Vertretung unserer Mitglieder ffir dia 
Zukunft in Aussicht gestellt werden. 

d) Verwaltungs- und Vermögensrer- 
hältnissa. Es wird namantUdi nnsarn aiiswir- 
tigm Bm Ton Intareeoa sein, eine ftbeniditiioha 
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ZusammeDBtelluiig der Kaaseu- und Recbnungs- 
titel m bftben, uoter wdohan amer gesammtei 

LogeoTeniiögen verwaltet wird. Die einzelnen 
KasHen und Stiftungen, unter der Verw-Hltung des 
Br Schatzmeisters, des Br Aluioseuseuiors uad der 
BMpiriens des am 3 Brn beatehendAii Vorwaltungs- 
Rathcfl stehend, fahren nach ihrem Zweck folgende 
Namen: a) Logenkasse, b) Armenkasse, c) Witt- 
wen- und Waisenkasse , d) KosenthaUtiitung, e) 
WeihoachtsbescheeruDgskasse, i) Hausbaufond. Das 
BeehnnngiweMD nt Daak der Thitigkeit der Brr 
Kassirer und des Verwaltungsrathes in bester 
Ordnung. Vor Beginn des Recliuungsjalires wurde 
für sämmtlicbe Kasbeo ein eingehcud durdibe- 
ratbenee Bndgel vorgelegt «nd der Geoebnigung 
der □ onterbreitei 

Einer heHnnHeren Fürsorge erfreute sich un- 
sere Logenbibliotliek. br Dr. Scherpb, dem 
wir fSr seine beeondere MQhewaltung auiriehtigen 
Dank schulden, bat nicht nur ein von der d ge- 
nehmigtes Statut, entlialtend die leitenden Grund- 
sätze für Verwaltung und Vergrösserung der 
Bibliothek entworfen, sondern auch auf Qrund eines 
oea angelegten Inventan die BiblioUiek in nuster* 
hafter Weise vollständig neu geordnet, zum Theil 
auch im Verein mit Hr Kressnor durch wertli- 
volie Werke bereichert. Feiner wurde der aus ü 
Bm beetehendeo Bibliothekkoimninion der nev 
eingesetzte« Etatbetng Ton jähilich 100 U. znm 
Zwe( k (1er KeuHDSchafluiig zur Veriügang gestellt 
Unter solchen Umständen ist uns für die bisher 
verwaltete und mitbeDvIate Bibliothek denticlier 
Fk-eimuurer, weksho wir gemiss eines unser gerech- 
tes Befremden erregenden Beschlusses dieses 
Vereins im verfloesenen Jahre der O in München 
abtreten mussten, ein ausreichender Ersatz gebo- 
ten, der uns in die angooehme Lege versetit, nn- 
sern Mitgliedern eine ziemlich reichhaltige Lektüre 
zu bieten. Es ist nur zu wünschen, dass dieselben 
im eigensten Intereb«e und zur Förderung maur. 
Oesinnnnff und Fortbildung recht fldssigen Ge- 
brauch von unserer Bibliothek machen. Unser 
Bibliothekar Br Kuub (Kaiserstrasse) ist gern 
bereit, allen Wünschen möglichst zu entsprechen. 

•) Festlichkeiten« Bas Jobaonisfest wurde 
in ftbUefaer Weise durch Fest- und Tafel □ in An- 
wesenheit auswärtiger und besuchender Brr ge- 
feiert. Auch die WeihnttchtäbescheeruDg, welche 
durch Rede und Gesang verschönert wurde, war 
von den Bm, deren Familiengliedem und eingek- 
denen Gästen gut besucht Zu festlichen Stunden 
gestalteten sich besonders die Rezeptions c^J, lenen 
in regelrechter Weise ein einfaches aber gemüth- 



liches Brudermahl folgte. — Eine Anzahl von Brn 
wohnte dem onterm !& November t. J. gefaierteD 

Stiftungsfeste der CD in Scbweiniort bei und eine 
Deputation von Brn vertrat unsere D bei der zum 
ehrenden Angedenken de« in den ewigen Osten 
eingegangenen verdienstvollen Stuhlmsisters Br 
Ohlesheimer in Fürth veranstalteten Trauer O. 
Auch das jährlich in Neustadt von den dP in 
Meiningen und Schweiulurt gefeierte Bruderfeet 
fand Besuch. 

f) Versebiedenes: Nachdem im abgdnn> 
feneu Jahre das allgimeino deutsche Aufnahrae- 
gesetz in Wirksamkeit getreten ist. so ergiebt es 
für uns die Notbwendigkeit der Abäudtirung ver- 
schiedener Bestimmungen unseres Lokabtetnts. 
Eine Kommission bat bereits diejenigen Hodifi- 
kiitionen festgestellt, welche genanntes Statut er- 
falirt. Auf Grund dieser Kommissionsbeschlüsse 
wird vor Beginn des kommenden Manrerjahres die 
Neuverfassung des Ix>kal8tatut8 Seitens einer aus 
einigen Brn bestehenden Kommission in Angriff 
genommen werden. 

Einer eingehenden Bespreohnng wurde die von 
unserem hochv. Grossdeputirtenmeister Dr. Kolb 
in Bayreuth herausgegebene Broschüre „Das 
Ebenbilii Gottes" unterstellt. Dieselbe ver- 
dankt ilir EiiUitebeu dem Auttragu des deutschen 
GrOBSlogenisges, eine Lulmklkw mm Bundescitn- 
ale zu erlassen. Diese Anschauungen unserer O 
über dieses Werk sprechen sieh fast mit Einstim- 
migkeit dahin aus, dass wie dies der Verfasser 
selbst andeutet — die sigentltehe Aufgabe in der 
vorliegenden Broschüre nicht gelöst ist, dieselbe 
demnach auch keinen offiziellen Charakter in ir- 
gend welcher Verbindlichkeit und Verpflichtung 
habe, sondern mehr den subjektiven Standpunkt 
des Autors zum Ausdruck bringe. 

Ueber die jüngste das Freimaurerthum ver- 
dammende päpstliche Encyklika ist man wie auch 
anderwärts obue irgend welche Beunruhigung zur 
Tagesordnung ftbergegaogen. EÜne in No. 20 der 
„Süddeutschen Presse" betreffende Besprechung 
und Kritik derselben durcli Br Konrad in Mün- 
chen hat uns veranlasst, 20 Exemplare dieser 
Zeitongs-Nummer behnii Verbnitnng anter onsera 
Mitgliedern anzolOMlisB. 

Endlich hat unsere einem Gefühle der 
Pietät und Dankbarkeit Rechnung tragend, den 
Bescblnsa sur Ausf&bruug gebracht, unser Klub- 
Idtal mit den Photographien dar go wes om a n StnU- 
meister unserer □ zu zieren. — Mit brdrL Gruss 
L d. u. h. Z. ssüdinet ergebenst: der Mstr. v. St 

L. S eis 6 er. 
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KrklaroBg und zugleich mein letztes Wort.'^) 

Br Findel hat in Heiner Erwiderung auf den 
gegen ihn gerichteten Angriff des Br .Erdmann 
mich mit bioeiogezogen. Er hat zwei Stellen aus 
metneni 1878 gehaltenen Vortrage : „Wir nnd die 
UltramoDtanen" zitiri Die erste Stelle hat er, 
in jedenfalls z u f fi 11 i g e r Uebereinstimmung mit 
Br Heinrichs, der sie auch schon zitirt hatte, 
onTollatändig wiedergegeben. Ich will oach- 
tragen» «at beide «eggelaaeen haben: ee iit gerade 
das, dessen stete Betonung durch mich den spezi- 
fischen Unterschied zwischen Findels und inein*an 
Standpunkte von jeher ausgemacht hat. Ich sage in 
.dem Vortrage : Wir mfiaaen in den Kampf gegen un- 
sere Feinde führen etc. „die Ueberseognng. dais der 
Glaube an die höchsten Wahrheiton. an ninen 
höchsteu and weisen Weltenmeister, an 
die Uneterblichkeit der Seele, ein Glaube, 
anf den die naur. Lehre und Symbolik 
mitBewusstsein und Bestimmtheit Ii in- 
deutet, was auch dagegeu vorgebracht 
werden möge, unabhängig ist von der ZofiUüg- 
keit der vandiiednaen Kulte , denen der Meoedi 
durch seine Geburt angehört." An z w e i t e r Stelle, 
die in meinem Vortrage zwischen Anführungs- 
zeichen steht (die ich aber, indem ich sie 
wiedeigegeben, damals ebenso aelbatverBtiadlioh su 
mainaneigenen Worten gemacht habe, wie Br Fiiult^l 
die von ihm übrigens nicht einmal zwischen An- 
fühmngenicheD gesetzten Worte des BrBarthel- 
meaa jelcfe an den eemigen gemadit habe wird), 
aitirt ^Findel den rühmliobat bekannten Dichter 
und Literarhistoriker unseres Volkes, Otto Ro- 
quette. Vgl. deHsen „Geschichte der deutschen 
Literatur", 1862, Band II. pag. 19L. 

Der Untendued iwiiidien den voo mur be> 
nutzten Worten Otto Roquettes und dem über 
die christliche Kirche gefällten Urtheilo bei Findel- 
Barthelmees springt wohl ohne weiteres in die 
Augen, 80 daae kh der Verpflichtung flberhoben 
sein dürfte, denselbea noch besouders darzulegen. 
Auf difj Finderschen Auslassungen iu No. 49 der 
„Bauhütte", soweit dieselben mich betreffen und 
Terdachtigen wollen (Talleyrand), irgend etwas an 
erwidern, halte idi weder in meinem, noch in 
dem lotereaae der Leser dieses Blattes für tiöthig. 
Die von Br Findol seinem Artikel „Wie man 
mauert" vorgtaetzteo Lehren der „Alten Pflichten" 
aber habe ioh oft genug dem Br F. gegenfiber 



') Hiermit ist 4i«M AngdegenbcU für unser Ulatt 
»bgesdüMsen. D. Bcd. 



befolgt, wenn ich auch seine Tendenzen, 
anf Qmnd meiner Ueberaeugnngen , bekämpft 

habe und auch für die Zukunft bekämpfen werde. 
Mein „kirchliche r" Standpunkt wird hierbei 
nicht in Betracht kommen. 

Br Willem Smitt 



Ina dea Legenirbea. 

Berlin. Zur BeBlüniiigkeit Der vom H. 
2. abg. Lli. Br von der Lanken am 13. Novbr. ge- 
leHeteo Befärdenrag mehreier Brr nadi No. 8 wobate 
der TOD seiner Reise zuriickgekehit> H. LM. Br 
Po^earl, der nun die Lcitunfc der Cj wieder ühtr- 
nomnu'D hat, bei. Er widmete den während »einer 
AWeeeaheit «vb voserer Mitte gesoliiedeneB Bn 
Lohirann und Krieg, wie seinem dahiogesclliedeBfln 
MiltDeisler Br Schirmrr vom .Wi 'dt r" ehrende Worte 
des AndeDkens, und machte werthrolie Mittbeilungen 
über die wihrend seiner B»i«« gemeohten Studien 
ttber den ggsaaaieahang dee Vtmr.- und dee Bene> 
diktinir>OrdaDi. W. A. 

Stflnrt Die O Cleri in den S Adlen hat em 

19. Novbr. d. J. zwei in Erfurt amtircnde hochge* 
achtete evangellBche Gei»lliche d<m Bunde «npeführt, 
swei Oeistliche, die nicht grade der alliDfreidenken* 
den Biebtneg »ngehBreo. Der Beaeptioonrlieit wohn» 
ten 126 Brr bei. — Es ist dies sioberUoh in der Ge> 
schichte dee Maurorthimm in unoern Tagen eine 
ebenso seltene als erfreuliche Ernoheinung. — Wenn 
■ao inmer und imoer wieder in der freioL l*nMee 
elegitehe Klagelieder darUber hSrt, dass daa Legen- 
leben in der Jrt2tzeit zu verflachen droht, dass die 
Neuaufnahmen den Mitgiiederliften bei aller Ehren- 
haftigkeit der Einselnen doch nur minderwerthige 
Krittle aoführea, die I3r die abeterbondeo kernen Er- 
satt Terspreehen, dass 'lie nicht des Aniebena 
geniesfcn, auf da« nie Annprurh iiiuchen mÜBsten u. 
dergl. mehr, so ist das, was daran Wahres, mit vollem 
Bedht oohwer sn beklagen. — Ks nüeste ater dooh 
auch der lieben Unparteiliobkat wegen von Zeit xu 
Zeit auf 8o!che ■ hincfwifcct m nlon, die hei nller 
Stille ihres Wirkens der erwünschten Achtung sich 
prftenea nnd die in ansreiehendeai Meaee dae kistsn, 
was man in d«r That von einer ger. n. Tollk. O 
v( rianften muss. Und zu dorr solehen glaabt sieh 
ohne Selbotiiberhebuiig die O Carl i. d. 3 Adlern 
r<chDi'D zu können. Und da« frische, rege Li'ben 
nnd die AtbMtslnat, die in ihr wa'tet, das Totdaakfe 
sie, neben der gro«(ien Vorsicht und Strenge, die TOn 
ihr gegen Suchende ^eiil.t wird, dir Thätigkeit ihres 
rastlos für sie arbeitenden, langjährigen Mstr«. T. ät. 
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und d«r Toobtii^Mt ikfw BeftstMikirikgiom, dM 

mH ftUlt «UMB DiMBDilim tos dODMllMD hoohftoge- 

sehenen und wahrhaft Terehrungpw^irdippn Bro be- 
steht, die opferfreudig ihre Zeit uud Kraft der O 
widmen. — Grade im Qegenwts lu den jetit so 
htoflg galflMDen AnilBbraagen ttber dM HBtiliehe 
dw Sfleren Wechsel» dar BeantenBchaft, i»t man hier 
der unpetheilten Meinung, das« eine gewinse Stabilität 
der leiteodeD Kräfte uubcdingt nothwendig sei, damit 
«b* O lisb g«t«D Kofln nieht bloai in der IImm?- 
welt, ■ond«ra auch dca AneehenB und der Achtung 
an der Stütto ihres Wirkens erfreue und sieh eine 
solche geachl^'tu Stellung bewahre. 

Dresden. Die Loge tu den 3 Schwer- 
dtern und Aaträa sur grünendeo Baute 
hielt em SO. Oktober die t. dieejihrige MooetoO 

ab^ bei welcher Br Neubert einen Vortrag über das 
Thema: „Der Maurer ein Pädagog" hielt. Die dritte 
lloutsO war in eine Sonntags a umgewandelt und 
frnd mm 10. Hrbr. etott. Be oabnen dartn auch 
«nvbtige Buwomitglieder, (die Brr Heydenreich, 
Pornitz, Amtlunp, Dcmuthl theil und Br Kretzschmar 
erhielt in dankbarer Anerk« rnunp; seiner Verdienste 
die Bbrenmeistereohaft ' Ei u^c reibt in die Kettt^ 
wntdeo 4 Brr. Den Tortng hielt Br Sohmidt IV. 
SDS Dippoldiswalde über: Können? Müssen? Wollen! 
und bei Tafel kam u. A. auch eine herrliche Dich- 
tung des Br Waldow tum Vortrage, welche die 
Behwei« und die JeiniteD nm Gegeaetande hat and 
in kühnen, hochpoetischen und ergreifenden Worten 
einberschreitet. Am 22. Novbr. ertheiUe die 'J k 
Brn die historische Beförderung; ebeooo wurden eine 
Aetaht Bnr ia deo Meiitergrad beordert — Die 
Loge aaai goldeaen Apfel hielt ausser einer 
allprnicinen Konferenz (1. Novbr.) bei welcher ein 
ausführlich.« Referat vom Mslr. T. St. über den 
Verlauf der QuartalverMmmlaBf der 6r. LandeeO 
ton Beohsen (Sl. Oktober) aad ttber die Beschlüsse 
dendben (BeitragBpflicht der Bund. s ^" , Verhand- 
lungen de» ürob.'tlogentageH, koullikt hinsichtlich der 
ZalaMODg der 5 unabhängigen etc.) gegeben wvrde. 
Am 7. NoTbr. folgte eine Lehrlinge O» bei weleher 
4 Suohende Aufnahme fanden. Dea Bauatück de« 
Br RoitBBch hatte das Thema: „Maurerei war 
immer und wird immer sein!** Am 20. Novbr. fand 
•faia Heiatarweihe statt Die Tortrage>Abende haben 
beraita bagoonen. Am 22. Oktober aprach Kr 
Waith er in anzieht mli r Wei«e über seine Streif- 
aüge an die Ost- und Nordsee ; am Novbr. folgte 
Br Bloohvita atit einer geiatrolleo Bohilderaag der 
BlaTiaaban Baatrebangen and an 19. Notenbet Br 



SrdnaaB lait einer hSdhat vatarhaHandaB» 

Schilderung des alten Dr. Hein in Berlin. 

Hanrerische Bandachaa im Aoslande. Nach 
dem in No. 43 de« Maf. Weekblad veröffentliobten 
Berieht dee Anaaehaaaaa der AaiaterdaaMr Brr, «akha 
ee unteruommen. zum Beeten dar LaaiaanatiftoDg eine 
ISchaustellung und Verloosung zu orpanisiren, belaufen 
sich nach Abzug der Kosten die Einnahmen auf 
SllSBiSl Golden holliadiaeh; ee eind im ganaea 
434B2 Loose gekauft worden. 

neraselben BlaHu entnehme ich folgende Notis: 
Die Brüsseler Studenten haben den Belgischen Orient 
ibn Hnldigaog dargebraebt und Tereinigten aiah aa 
dtaeem Zwecke im Gebäude der a «Lee Amia Fhi- 
lauthropes, wo Herr Maurice Feeoou im Namen der 
Studenten oprach und daran erinnerte, daa» der un- 
vergecsUche Verb ae gen, der Stiflar dar Hoelip 
aehale, anoh Freiaiaarer gewaaen iat Dar Oreaa- 
Meister nahm das Ton den Studenten angebotene 
Ehrengeschenk, ein praohtToller, silberner Becher, 
mit Dank entgegen und wies auf die grosae Auf- 
gabe der Frelmanrerri bia^ eiae An^iabe^ weMher dev 
Student sich auch au widmen habe, und endete also: 
Die Fr. imaurerei kämpft gegen alle Feaseln , weiche 
mau Uem Gewissen oder den Sitten antulegen traoh« 
tat Ihre Loeang iat Freiheit and Baldimng. Dia 
Loga iat in ciuem giwi^sen Sinne eine Werkstatt 
der Ideen. Glwisb »iud viele Freimaurer, ohne 
jemals in ihre üeheimniase eiogeweilit worden au 
seia. Doch aber iat die O dar Mittalpaakt, in «al- 
ehem aieb die Glaiehgasiaatea aaaam menfl nda B , Bald 
sollen, aagto der Gro^stneister zum Schlüsse, viala 
von Ihnen wi<-der nach allen Kichtungeo sich 
streuen. Muge jeder ein Brennpunkt werden,, 
welohem ana die Orandaitae, welebe die Mrai 



kttadigt, anaatrahl 



en ; 



Für Br Dr. Lewis. 

Aus der CJ zur Brudertreue in Aarau 40 M. 

Herzlicheo Dank für diese dem greiaan 86jiUk- 
rig«^u br bereitete Weihnachtsfreude. 
Die R«!d. der Fratr.«2t£. 

Briefwechsel. 

Br E. in L. Danke bestens! Wird besorgt. 
Du schreibst: „BravisBimo Deinem Aofsata: 
Uoo.a lücuu est, ich Wünschte, der Japst liae Ibn 
mit Tarataad" ao freue i(h mich Her Anerkennung 
nicht weeig, and sehe daraaa daas ich in dem Ar- 
tikel , der Übrigens schon Tiel verlangt worden ist, 

Ansichten ausgt Bprochi o habe, mit dcoca iah aiaht 
allem stehe. Herzlichen Qruss! 

Br Th. P. m 6. Iat besorgt HeraUehen Dank 
und Qrusa. 



▼ertac von H. Zilie in Letpat«, Seebargstrasso 8. — In Commissiou bei Robert Frleae <M. 0. Cavael) ie Leipeif. 

Druck von Br VoUratb in Leipzig. 
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Dea Mawara Licklfnakte lir daa Lebei. 

Vortrag nt Sehweetemfeat der CD „Harmonie" d. 81. 
August 1884 TOD Br M. Ffals. 

CM. Sehw. . gel Brrl .Dm Leben iei ein 
Traam" so haben wir schon «iiUDal in unserm 

Leben beim Rückblicke auf vergangene durchlebte 
Jahre ausgerufen und iast möchte es so scbeineD; 
denn hinweg sind die Jahre fröhlicher Kindheit) 
in der wir antar elterlichem Sohntse geborgen 
Morgen und Abend mit lächelndem Munde be- 
grfiaeten, hinweg die oft schweren Schul- und Lehr- 
jahre, in denen wir tod jugendlichem Uebermuthe 
der Znkonft trotaend entgegeniahen, hinweg die 
Jafare bis zum letztvergangenen, hinweg alle mit 
ibren Freuden and Leiden. Allein dieser Satz gilt 
aar Km der Vergangenheit, denn nur für Augen- 
faUofce tHoht TODZeHanZeÜeiaBildattBder 
Vergangenheit vor anieren Angen anf and bald 
freudig erregt, bald vor Schmerz zusammenzuckend 
über das, was wir erlebten, lassen wir unsere Ge- 
danken bei solchem verweilen. Das Leben selbst 
aeaebt die Gegenwart ana, Sie ist e^ mit der 
wir ans , wenn wir wachen , beechilttgen , ihr ist 
Doeer Schicksal in die Hnnd gegeben, in ihr wirkt 
niMW Wille, sie treibt uns unser Leben weiter zu 
fiUnea nnd ne ertordert tod nns die gtBale Aal- 
Bienfauikdt , damit wir die Zukunft schön ge- 
stalten. Aber diese Gegenwart, Lebon in dem 
eigentlichen Sinne dee Wortes, wie stellt es sich 
bei niherer Betnchtong nnseraa Sinnen darf Es 
iat ein fottwibrendar Waobaal von Frend nnd Leid 
oder auch, wie manche lieber wollen, fin Kampf, 
als solcher stellt es sich dar. w^nn wir unser 
eigenes sowohl, als wenn wir das Leben ande- 



rer befanushten. Wir anterUflgea somit kainer 
Täuschung. Lernen wir nun auch im Verkinia 

des Lebens erkennen, dass dies einmal nicht an- 
ders ist, dass es zur Erziehung der Menschheit 
nothwendigerweiBe so sein moss, so will dns doeh 
dieser WedMd bisweilen gar niobt gefallen , ins- 
besondere wenn wir bemerken, dass das Unglück 
im menschlichen Leben das Glück überwiegt Und 
selbst wenn daa Glück fiberwiegt, ist es nicht ein 
tcaarigae Looa vor dem Untf Sd» iiob immer aad 
immer hüten zu müssen, nnd es doch bisweilen 
bei dem besten Willen nicht vermeiden zu können ? 
Jeder von uns wird dies angeben, wird aber auch 
erkennen, dasi niobts als Leid isit Standbaftig- 
keit ertragen unserm Innern erst wirkliche Festig- 
keit verleiht und diese Festigkeit eine gewisse 
innere Zufriedenheit mit uns selbst and eine Aus- 
söhnung mit dem Lebea herbsifObrt Osrade dieaa 
Aussöhnung mit dem Leben ist dann eine Hanpt- 
aufgahe des Lebens eines jeden Einzelnen. Da 
dieselbe aber nicht jedem gelingt und den Meisten 
ziemlich schwer fällt, gestatten Sie mir beute an 
dem Tige, in «ekber uns dm frendigils Stfaamnng 
bewegt, näher anf diesellM eiozogehen, damit wir 
auch nach dem Hinschwinden der Freude noch 
etwas haben, woran wir uns halten dürfen, sobald 
Leid an nna beraatritk, lernen Sie nuoh fragen, 
wie der Maurer zar Annohnung mit dem Leben 
gelangt oder kürzer: „Welches sind die 
Lichtpunkte des Maurers für das Leben? 
Wenn aadi der Ifoarer akbaiir ab maaober an- 
dere dnrdi die ihm von der o gagebenen Wiaka 
und durch die aus den Symbolen gewonnenen 
Lebren angeleitet wird /nr Auftindung des rechten 
Lebensweges, so kann es doch nicht fehlen, dass 
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auch er bei dem grossen Wechsel des Lebens 
dnml muikelmttthig wird ond unter d«r Lut^ cHa 
Amt und Geschäft und Handwerk ihm aulerlegt, 
seufzend klagt. Nie aber wird er die rechte Fas- 
anng Terlieren, denn 3 Lichtpunkte im Leben 
iHltno ihn, SUlte pn n lrte di« gleiob hoben Sftnlen 
in seinem Innern erbaut, wenn auch nicht alle 
zugleich, doch abwechselnd je nach dem besonde- 
ren Falle der Mutblosigkeit ihm wieder Halt geben. 
Der eine derselben ist der Genuas der Natur 
nnd der dunos herrorgehende Olnube an Gott 
Wer Ton uns allen hätte nicht einmal schon in 
seinem Leben das Ueberwältigende der Natur 
emplunden, sei es beim Aufgange oder beim Unter- 
gange der Sonnef Wer UUte niclit je die SchSn- 
beit der Natur gepriesen in den verschiedenen 
Jahreszeiten schon wegen ihres der Erde nach 
bestimmter Zeit Terleihenden Farbengewandes ? 
Aber alle addie Enobeianngan «itben ja bot be- 
sonders anl das Auge und die Sinne im AUge- 
neben. 

Die Wirkung der Natur ist noch eine viel 
tiefere, Körper und Geist «erden von ihr beein- 
flnssi Wie eehnt sieb der Kranke naeb einen 

Athemzuge in freier Luft, wie woblthuend, wie 
beruhigend fühlt sich nach längerem Genüsse der 
Natur der geistig Ueberanstrengte, und wie §r- 
leidhtert wbrd der Sorgenbeladene dnndi lii^(sre 
aufmerksame Betrachtung der schaffenden, nimmer 
in Stillstand gesehenen Natur. Sie nimmt ihm 
gleichsam einen Theil seiner Sorgen ab. Das 
dnrcb die Sorgen im Leben abgeUbrmte Oemftth 
findet dort an dem Busen der gtttq|en Mutter 
Natur Trost und mit demselben erwacht wieder 
die Einsicht, dass man sich über menschliche Dinge 
nicht zuviel Sorgen machen wXL Solche Einsicht 
aber erieiohterk 

Aber auch hiermit ist die Wirkung , die die 
Betrachtung der Natur auf den einzelnen Menschen 
ausübt, noch gar nicht erschöpft. Ziehen wir nicht 
bloss die bis jslst fest anseobliessüdi unsere Erde 
betreffsnden Veränderungen in Betracht, sondern 
das ganze Weltgebäude, welchen Blick thun wir 
dann in ein unseren Sinnen unhegreiibares Schaffen 
elnea aUmSobtigeB Wesens. Sonnen nnd Sterne 
kreisen da in uns nnrnsasbara Bttnme. unsere Erde 
selbst ein Stern unter unzähligen anderen ver- 
schwindet wegen seiner Kleinheit unter denselben, 
und doch glauben wir Menschen, kleiulicb genug, 
anbh wir bitten etwae ra bedeuten. Dnreb eolebo 
Betrachtungen über die Natur und des Weltenalls 
also wird die Einbildung und der Stok auch dee 
Uebermüthigflten gebrochen. 



regt sich in uns von selbst der Gedanke 
an den, der in nie su erforscbenden Zeiten ein 
kunstvolles Weltall erschuf, der in unermessl icher 
Liebe zu allen Geschöpfen sorgsam für ihre Er^ 
haltung sorgte, der endlich den Aufenthalt für alle 
auf der Erde ertriglich machte. 0 wie üffiiet si^ 
in Gottes freier schöner Natur das Hers des 
Menschen so leicht für die Schönheit der Erdf^ 
wie wird es empfänglich und weich für alles Schöne 
und Edle und von welcher alles Gefühlsleben in 
sieh sebUsseenden Sehnsneht wird es ergrifliMi, ihn, 
den unendlichen Geist, den Schöpfer dieses Alls, 
mit dem der Götternatar entstammten schwachen 
Geiste ganz begreifen, umfassen und sich der Er- 
kenntaiss desselben so ganz hingehen so können. 
Ja die Phantasie tauscht uns nicht, wenn wir uns 
ganz allein draussen im Freien die Augen zum 
Himmel erhoben dem Genüsse der Natur hin- 
geben: Das Weltall gleicht einem grosssTtigen, sut 
naendliolier Schönheit ausgestattetem Dome, der 
zum Staunen der Menschheit erbaut , jeden ein- 
zelnen zwingt, seine Knie zu beugen vor der All- 
macht und Liebe GottsSb 

Ist es daher ein Wunder, wenn der Meoadi 
sich den Genuss der Natur recht oft verschafft, 
um seine Seele durch heilige Bewunderung wieder 
aufzurichten von dem Drucke, den das menachliche 
Leben mit all seinen Wirrsaleo auf ihn ausübt? 

Ist es darnach wunderbar, wenn der Manrsr 
ermüdet vom Triebe des Lebens sich flüchtet hinaus 
an die Quelle aller Weisheit, in die Natur und in 
ihr die rachte WeisbeH sobSpit fttr das Leben? 
Dort findet er Trost für sein aufgeregtes Gemnth, 
dort findet er die Spuren eines Geistes, dem er 
selbst entstammt und dort wird ihm üilfe auch in 
den grössten Nöthen, denn es kelirt im Gbuusee 
der Kataur die rechte Erkenntniss seiner eslhst 
nnd seiner Kräfte unverhofft wieder. 

Voll von Eindrücken edler Art und erfüllt 
von den besten Vorsätzen für sein weiteres Leben 
kehrt er dann zurftck su der Stätte, wo der all- 
mächtige, allgfitige Schöpfer eines Weltenalls in 
engerem Kreise mit aller Ehrfurcht gepriesen und 
ihm Lob und Preis im Stillen im Kreise solcher 
dargebradit wird, die ans foller Udberseugung 
nnd reinem Glanben an ihm b&ngen, zur O, und 
es gelingt ihm besser als sonst die Eigenschaften, 
die zu einem Weltenbaue unerlässlich waren, 
Weisheit, Stärke und Schönheit, in seinen Worten 
und Handlungen an fe re i n Sge n und den Hm an 
der gesammten Menschheit zu fördern. Der Qottse 
glaube ist ihm die Quelle der Weisheit 

Aber weitei^ meine Scbw. u. Brr. Der Genusa 



Digitized by Google 



403 



der Matur und der Glaube ao e. a. B. a. W. ist 
fBr den Unsnr bwipMdilidi «in liobtpiuikt in 
•dnem Lehn» Hann «r urankend wird in Benig 

auf sein Inneres, wenn er der Einsamkeit bedarf, 
um die durch den Wechsel des Lebens entstan- 
denen Zweiiel über die sittliche Weltorduung zu 
beeeitigen, und wenn es gQt neue Entiefalflne m 
famen fnr sein iernerei LelMo. Bs kommen dem 
llanrer aber auch Stunden, in deoeo er sein In- 
neres Anderen klar and ofieu darlegen möchte, in 
denen ihn die von der Natur in jede« Innere g»> 
legte Mittbeilsamkeit treibt andere an seinem 
Glücke oder an seinem Unglücke theil nehmen zu 
lassen. Dann bedarf er einer weiteren Stütze^ 
denn niobl «ItaB kann man allen offenlMkren, und 
findet sie no Weib nnd Kind. Diese werden 
somit zum zweiten Lichtpunkte im Leben des 
Maurers. Was kann mau sich auch Schöneres 
denken, als ein glückliches Familienleben ? Nur bei 
■ohdiem entwickelt Mch irirkUdi das innere Seelen- 
leben. Seiner aber bedarf der Maurer ganz un- 
bedingt, denn wie will er mit Nachdruck das Wohl 
der ganzen Menscbeniamtlie iördem, wenn er nicht 
min, ms allee erfordert wird, am ein irirUidi 
glückliches Familienleben zu pflegen ? Hier gilt es 
Nachsicht zu üben, dort die Ansprüche zu massi- 
gen, hier auf das Bechte au halten, dort den 
Wittn n lassen, Uer d«i Anagaben an atonern, 
dort niobt su sparen, überall moss Ordnnng herr- 
Bflifn und das Grtizo der Hauch der Liebe durch- 
wehen. Und wenn das auch ist, welche Aufmerk- 
samkeit musa herrschen, dass es auch so bleibe. 
Wobl dein daher, der «ine tr«ne GtoflUurtin filr 
aein Leben gefanden ; denn die Frau vereint ja 
▼on Natur schon den Sinn für häuBÜche Ord- 
nung und die Alles verklärende Liebe lu sich und 
was rie ebinal fBr riditig befanden, m dsas 
weicht sie nicht leicht ab. Entziehe ihr daher, 
gel. Br nichts, was ihr Vergnügen macht, spotte 
nicht über das, was sie für erhaben und heilig 
bilt Denk immer daran, dass sie es is^ die ob- 
wohl aMamd an Jahren doch ninnMr alt wird, 
dean ein Frauenherz wird nimmer alt Ihre Liebe 
zu Gatten und Kind ermuntert »ich mit jedem 
Morgen and durch sie kannst auch Du Dich jung 
eibalten in der Liebe sn Debem Geeohift nnd 
deiner Auigab« als Maurar, in der Liebe zum 
Leben. Und nun schau von ihr hin auf die frohe 
jugendliche Schaar der Kinder. Erkennst Du nicht 
an jedem deredben einen Zug von Dir, von ihr 
im Gesicht, im Charakter and im ganzen Wesen. 
Welche Freude bereitet es sich in dem Knaben 
die Entschiedenheit des Vaters, in dem Mädchen 



die Sanftmuth und Milde der Mutter entwickeln 
m sehanf Tief verborgen in dam Kfaido dat 
Talent Endlich arbeitet ea sieh afllbat benns. 

Hast nicht aufb Du einst so gerungen und ver- 
setzt Du Dich selbst nicht wieder zurück in die 
tröhiiche schöne Kinderzeit? 0 so soll es ja sein, 
so bat es eines AUmSobtigen Vaters Wille be- 
stimmt. Glttdüch alle, die es recht verstehen mit 
Kind zu sein unter Kindern, so rein, so ausdrucks- 
voll, so irei von aller Leidenschaft. Du aber, geL 
Br, dem es nicht vergönnt Ist Kinder selbet auf- 
zuziehen, gid> Dich ganz dem Herzen bin, das 
Du das Deine nennst, bedenk, welcher Sorgen und 
welcher Verantwortung Du um die Erziehung der 
Beben Kleinen «nUmbai Uatt tantehst Da im 
Frauenberaen an lesen, o ao wbrd Dur alles ersetzt 
in der Liebe zu Deiner eigenen Person. So soll 
es sein, gel. Scbw. u. Brr, in jeder Familie des 
Maurers und so kann es seio, wenn von beiden 
Seiten der emstlidie Wille da ist, nichta an f«r-> 
säumen, ein angenehmes Verhältniss unter allen 
Familiengliedem herzustellen. Ja, dann, aber auch 
nur dann ist Frau und Kind für den Maurer ein 
Ueh^nkt in sehiem Leben, bn binsHdien Kreim 
wird dann der in seinem Amte, in seinem 
Schäfte sonst emstgestimmto und einsilbige Mann 
heiter und frohen Sinnes. Die sonst von Sorgen 
um den Beraf hawSOto Stin gttttet sidh nnd 
freundliches Lächeln nrnspieiH aeineo Mond. Mit 
beredten Worten erzählt er dann wohl bei Tische, 
welcher Kummer ihn drückte, welches Glück ihm 
begegnete und die auf den Gesichtern der ihn Um- 
gebenden SU lesende oft anoh dnroh Wort kund- 
gegebene Theilnahme erleichtern oder verschönern 
auch sein Geschick. Solche Augenblicke, oder auch 
Stunden, diese werden dann zu Lichtblicken im 
Ldwn des Maarera und sShnen ihn mit dem 
Leben, was auch passiren mag, aus. Sie geben 
ihm wieder Muth und verschaffen ihm die rechte 
Kraft weiter zu schaffen so wie er es will und 
wie es sein Amt oder Geschäft verlangt. Sie wer- 
den ihm die QneDa dar StirkCi 

Endlich, m. Schw. u. Brr ein dritter Licht- 
punkt im Leben des Maarers ist der Glaube an 
Unsterblichkeit und Wiedersehen, nach 
dem Leben auf Aeser Welt Die Jahn rauadien 
schnell dahin, unvorhergesehen nahen dem Menschen 
tückisch Krankheit und Siechthum , überall und 
überall greift mit kalter Hand der Tod ein in das 
manadiliche Leben. Kein •Friedhol ist gross ge- 
nug aUe, die llr inun« ihre Aagen schlieesen, sn 
fassen. Grab reiht sich an Grab and wenn es 
auch «in nicht unaogenehoMe Geffthl ist zwischen 
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allen dieMO vjelen Ruhaclilton UnnigdMii und 

sich zu trösten mit dem Gedaakec, daas alle die 
da ruhen wohl gebettet sind und dass sie den 
K&mpt dieses Lebens ausgekämpft haben, so 
rriefaen doch diese Gedaakan lange aidil tnti ud 
nns zu irösteu, sobald die letzte Stande, heraooaht, 
oder (1(T Tod eines unserer Lieben uns für immpr 
eutreisbt Enttäuscht für das Leben stehen wir 
dann wohl an offener Graft und klagen weinend 
über daa um betroffine aohwere HiBageediiok, nnd 
das Leben wfirde ifir nn» «ertblos erscheinen und 
der von allen Lieben Verlassene, alleinstehende 
MeoBcb uiüsste verzagen, sobald die letzte Stunde 
ecblMgt, wenn nioht dar ans dem heiligen Lebens- 
buche der Bibel eDtotaminende, tob das meisten 
Philosophen angenonomene und von unseren Geist- 
lichen am Graba gepredigte Glaube an Unsterb- 
liohkeit ima Trott» Fasivng und Halt geiriUirlei 

Diesen Olanbeu aber findet der Maurer auch 
wieder, ausgesprochen in seiuer □ in Symbolen 
und bei Trauer c§^. Immer und immer wird ihm 
daran festzuhalten geboten und dadurch wird ihm 
deeaelba lieb und fbaiiar. Kbrnaar kaui er «ich 
von ihm trennen, es ist ein Lichtpunkt in seinem 
Leben. Mit ihm überwindet er den lod seiner 
theuersteu Familienglieder, durch ihn fügt er sich 
in den Willen deaaen, deaaen Waiaheifc weiter 
reiohti all alle unsere menschliche Klugheit dank 
ihn weiss er sich mit dem Leben, auch wenn es 
sich sehr traurig gestaltet, auszusöhnen. Sich aber 
anaaöhiiea mit dem Leben d. b. dem Leben Sebfin- 
bait abzugewinnen. Somit wird ihm der Glaube 
au Unsterblichkeit und Wiedexsetui aar Quelle dar 
Schönheit. 

Meine gel. Sehw. n. Bn. 8to haben die 3 
Udiipwikte im Leben des Mauren dnrdb die 
schlichte betttiga Betraobtong kennen gelomt, es 
waren 

GenusB der Natur und Erkenntuiss Gottes 

Waib and Kiad eodlioh 

Glaube an Unsterblichkeit nnd Wiedersebn, 
die da sich darstellen als Quellen zur Weisheit, 
Stätku und Schönheit. Beherzigen Sie daher für 
Hur gaaiea Leben den Spruch, den Sie hante dnvch 
nnaer Zaidian, die I^» im Oriente prangan 
idien: 

Mit Weisheit, Stärke, Schönheit ringe 
Im iDoem nach YoUkommeobeit! 
Ttnahmlh dan Glaaa der ird'aehaa Dingel 

Das ist der Weg zur Seligkeit! 
Dass wir alle diesen Weg gewissenhaft ein- 
schlagen, dazu verbelfe uns d. a. B. a. VV. Ameni 



■ •«reriiebe Lilerntar. 



Der Tempel der Freimaurerei. Eine 
Sammlung frmr. Toaste, Ansprachen und AIh 
bandlnagan fon Br Iheodor ÜMag. KnUowil^ 
6. Sivinna. 

Wem die eiDielnen maur. Blüthen , womit der 
um eine reioo lichte AafiaBsoog der Uaarerei booh- 
Terdieote Br Döring die BrSdaradbaft arftent hat, 
lieb gawerdaa ebd, daa viid ea geviae teekt «ill> 
kommen ■ein, sie nnn in einem Straau beisamaMB 
SU haben. Aber ea sind eu denselben auch neue 
hiasogekommeD, die dencelben Geist atbmen, der die 
früher enehiaoenea Be h ri i laa das Br DSriag dniah- 
dringt. Der 1. Theil enthält Toaste und Ansprachen, 
dio nach Form und Inhalt gleich vortrefflich sind 
und Zeugniss tod einem tieffühlendeo Maurerheraen 
ablegen. Der S. Theü eathilt Abbaadfaiagen, onl« 
welohen rieh aadi manalM Parte baAndet K fiber 
das praktische Christenthum in der Maurerei, 'jber 
das Oeheimniss der Uaurerei etc.) der 3. Theil bringt 
die nEoeea" und das „tichwerdt" , dar 4. Bibel, 
Srkal. Wiakalaftaae; der 5. »Heber daa TeriiiltBiaa 
des Christentbums aar Freimaurerei" ; der 6. den 
„Altar" (Aufnahme tod Nichtcbristen in den Bund 
der Freimaurerei) der 7. „Ueber die reoblliohe ätel- 
Inng dar cS^ und fibav die Statntan der deataeiiaa 
QroescS^. Den Sohluss bildet eine Johannisfeatrada, 
welche am 24. Juni 84 in der □ zu Bemburg ge- 
halten wurde, und den Maobweis giebt, dass es Hooh- 
nittag in der geistigen Weh ist. Daa pilditig aoa- 
gestattete Buch ist eine Zierde für jede maoreriaeha 
BiUiathek und darf dort oiobt lUüea. 



Die neueste feindliche Kundgebung ge- 
ftan die Freimnararai, belenohtet von Br 

Arnold aus Adorf (i. 0. Plauen) vorgetragen am 
22. Juni 84 aus Anlass der Feier des JohaiH 
uisfestes der Mumüceutia zu Karlsbad. 
Yen der Feindiebaft daa Pfaffantbama gagts 
die Freimaurerei und von den yerdamnungsartheilan 
früherer Päpste sowie des jetsigen Papstes ausgehend 
(der nicht einen einsigen Beweis für seioe haltlosen 
Bebeaptungen bringt) betiaabtat der VatfiMeer die 
Angriilb dar Bneyklika aadi daa drei Biebtoagaa, 
Kirche, Staat und Familie hin und leigt dabei ruhig 
und klar, wie die sämmtlichen Anklagen des Papstes 
in Nichts aerfalien. Br maeht darauf aufmerksam, 
daaa wehl in keiner aadara Ywbindnag petafla* 
liehe üeberseugung des Einseinen so hochgeachtet 
werde, wie in der Freimaurerei , die nicht« verlanga^ 
was den Fflicbten g^n Gott, den Staat, die Kirche 
edar die laaiiBe aawidaviavfa. Hit Baabt a««t ar: 
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»Wer mag wohl das AmmeDmärcben Ton der über 
dn T«Rltfa0r so whlogvodan Todatttrafb den 
Fapste Buf^t bi<nii( n haben, and theilt daimnit, daae 
er alt Knabe gehört habe, die Freimaurer bcför- 
derteo ihre Verräther dadurch vom Leben aum Tode, 
dMi sie Bit ciiMr Ntdel du BiU dta IMnftnden 
darohstäebeo and damit da* JBen deeulbea dafoli- 
bohrten. Leo XIII. hat vielleicht an einen Orden 
der katbolitohen Kirche gedacht, der Oift und Dolch 
oft genug in Bereitaohaft gehabt hat. Sehr wahr ist 
m tmA, vom n heiast: Bs nag ja anter daa ¥tm- 
maurern Einselne geben, walobe auaiarhalb der O 
(in derselben dürfen sie es nie und nimmer) das 
Papsttbmn befehden ; ja es mögen uumentlich in 
Italian Lagrabtfldar dia fcalaatan 0tlltaeii daa Biahait- 
ataataa uad Oegoer daa Kirehanitaates sein; allein 
für das, was sie als Staatsbürger, als Politiker ihun, 
kann die O nicht rerantwortliob gemacht werden; 
dann io ainar YanaBUBlnag dav Brr dürfen aia mit 
derartigen AnaiflIitaD niaht anftnlaB. IIbb hau den 
Satz der Encyklika, wenn er einige Wahrscheinlich- 
keit für sich beanspruchen soll, einfach umdrehen 
ud aagaa: Bte Aaeföhroogen dea Papste» können 
auf ainialoa fkmr. aotiaflto, für daa Bsod ala Gaoaaa 
sind sie gant ucsutrcffend und grundlu». \\uh die 
Anklage, dasB die Frmr. den Lehren der Umisiurzler 
aahäagen, dass sie tiozialmten und Kommunisten 
aaieo, daaa na FMhnt und Olaiahhait in ataatsge- 
fäbrliohem Sinne anstrebten , wird sablagand wider- 
legt, f chlieBslir.h wird auch auf den geradezu 
lächerlichen Vorwurf, daas die Freimaurerei die 
loaba aar Faailia aaiatdra, abgegangen nnd auf die 
hohe Achtung , weleha der Kran in allen AraiBaar. 
Kreisen gewidmet wird , auf die edle Erriehiing in 
Freimaurer-Häusern auf die Thciluahme der Oatinnen 
an daa Logenfeaten und auf die Sorge der c§3 für 
daa Wahl dar Innilia Ungawieaan. Ba vird daran 
erinnert, daaa dia Haiawihnien des Papstes, der die 
Familienangehörigen gegen einander heizen will, den 
Frieden des Hause« aerstöreo können. Die Schrift, 
wakha «ah dnrah Objahtirittt nnd dnrah ainbdie, 
ruhige Entwickeluag ausaeiohnet, achliesat mit dam 
Gedicht tou Br f ilat i^Dar Oanina dar Balip4m an 
die Maurerei. " 

i^Die Ziele und Aufgaben des Freimau- 
rer b und es'' betitelt sich ein Scbriftchen des 
HenHugebora der »Lnlomia* Br R Gramer, 

welches für Nichtmaurer baatiiDuit uud von dem 

Verein Deutecher Freimaurer mit dem Preise 
gekrönt ist (Leipzig, Verlag von C. Hesse, 1885.) 



Die Arbeit iat aar 




liehe Enoyklika bestimmt und genügt dieser Beatin« 
mnnf in aadiliahar, vfird%ar nnd trafindar Waise. 

Haeh «aar BnthaUnaft in welahar der TarfiMaar 
herrorhabt, dass ea ihm dorohaos niabt um Gewin- 
nung neuer Logenmitglieder, sondern darum su thun 
sei, die Gebildeten au einer Thätigkeit im freimau» 
Teriaahen Sinne anftarnfm» diafenigaB aber, welaha 
kein VeratKndniss für ideale Dinge nitbrbgen, von 
dem Eintritt in den Bund abaumahnen — hiilt der 
Autor eine Umschau auf dem Gebiete dee heutigen 
Xnltnrlebena nnd baantwortat die Frage: »Wie aoU 
den Oebehi der Zait entgagengaarbailak vaidaa^ aU 
Hinweis auf den sittlichen Gaiat, dnr bemlbn sei, 
die sozialen Fragen befriedigend tu lösen, was aber 
nur dann geschehen könne, wenn Alle, welche 
baaaare aasiala Zuatiada wollen, an diaaar Antrabe 
wirUiah arbeiten wollten. Die« führt auf die Fnip 
maurerei , über deren üt schichte ein ü< hi rbliek ge- 
geben wird. Dann folgt eine Besprechung der Qruud- 
adtaa, Binriehtnugen und Wirknngaweiaan der tPt 
die dee Trefflichen Vielea enthält, namentlich Ober 
den Brudernanrien, die maur. Symbolik, den Mstr v. 
St und die eigentliche Arbeit der Freimaurer an sich 
aalbat Mit Teller Deberseugung stimme ieh dem 
Ve rfa aear an» wenn er bei Bdaaehtnng daa Yarhil^ 
nisses der CD su Kirche und Staat herTorhebt, dass 
der Bund die RechtBordnung dea Staates nicht nur 
in keiner Weise verletse und bedrohe, sondern dass 
vielmahr daa Bundsa aitlliahe Grondaitae daa fltteban 
de» modernen Staates erfüllen und daes , indem die 
Loge die Sittlichkeit des Menschen befördere, sie 
auch der Kirche diene, weil nur der aittiiche Mensch 
wahrhaft laligida aaia kdaae. 

Bfit Bahe nnd Analaad tritt dar TarCnier dem 
jeanitiBehen und protaatantiashea Ultramontaalaama 

mit wenig Worten entgegen und betont, dass man 
in den kein Opfer an religiösen Grundsätsen 
fordere, daaa im Gagantbail sieh dam Bbtratendeo 

eine wesentliche üebereinstimmung mit den Grund- 
sätzen des Christenthums darbiete. Am Schlüsse der 
Arbeit Br Üramer'a findet sich die behersigeaswerthe 
Mahnung: 

«Wenn die Zerfahrenheit onseier Zait ana der 
Aaflttsung der Ordnung und ana der üalierwnehe* 

rung der Selbstsucht entspringt, so hilft nur einest" 
„Die Wiederaufrichtuug der Autontiil!" 
Eine solche Entgegnung auf die Encyklika wird 
gewiss weit besseren Erfolg haben, als die in 
No. 47 diaaaa Bkttaa baspraehaae im fiadel'aehea 
Verlage arsehianene Arbeit: nIM» Papatkfarahe vnd 
die Freimaurerei." 

i$s sei daher die Cramer'sohe Schrift, die ubri- 
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gens Buoh die MKogel der CD niobt uneiSrIert Übet, 
bevtena empfohlen. 

L»ipsi(^ MB 2. Daiaaiber 1884. 

Br Lndwif BrdatmaD. 



Am itm LtfMleke«. 

Leiptig, am 8. Dezember. Die heutig« Trsiwr- 
loge, den im Terfloespcen Jahre i. d. e. 0. eingegtn- 
geoeo Brn der □ Apoilo gewidmet, wurde in erhe- 
bnd«r WalM oater BüdnielMr BethdliguDg hkdgw 
und auswärtiger Brr vom Mstr. v. 8t. ßr Willem 
8m! tt ritnalpfmäsB und mit Gebet eröffnet 

Dur iDDiitttiu der 3 Säulen auf dem Teppich 
Mii ||M td H> flMilMpbag, raf dem fldraiM «lief 8 Gnde 
uedacgeligt und der Mnaig mit Blum« gnoluiflekt 

war, trug die Namen von 10 Brn. 

Neben den am Sarge aufgosteilten Üedenktafeln 
var ia herUuailidMr WcIm j« «um Kerne «atSBo- 
det, inm Zeicheo, diM eia sohwaelMr Abglaas iaaee 
ewigen Liohtea, su welchem die yollendelea Brr Mn- 
gegugen, auch lu una heräberdringe. 

Naoh Beendigung dea Qnartett-Geaangea: „Mag 
•aeh die Habe waiaaB* gelaagtaa die rom koneap. 
Sakratlr der O Br Samoatz mit liebevoller Theil- 
nahme und bekannter Sorgfalt gaarbeiteteo Nekrologe 
durch denaelben zum Vortrage. 

Die Namen der an Mhareai Lidite «iagag«Bgeo«D 
Brr Bind folgende: Cleroentin Anschüts in Dreaden, 
Alfred Br^hm in Kenthendorf, Matthäua Cavael, hier, 
Heinrich üraul in Bed Eleter, Apollo Meiaener, hier, 
Ferdiaaad Bathnaaa ia Dalltaaah, Tliaodar Bdahardt, 
hier , Aieocaader BaUIUag» U«r, Biehatd Seabaea ia 
Offenbaob, Albert Wt-ngler in Dresden. 

Nach dem Richterspruche: „Gott wird richten"' 
bei welcher Gelegenheit die Veraammlung die Ver- 
atarbflBaa daidi Krhaban tob d«a PIUbmi vad durah 
daa Beifallaseiohen ehrte, erfolgte daa Löachen der 
Keraen. Hieran echlocB pich die wahrhaft ergreifen- 
de, tiefdurohdachto Trauerteatrede dea Matr. St. 
Br Willem Smilt, die wir denBliohet Baefthrlieli 
bringen. Sodann widmete Br Herfurth den Ver- 
klärten brdrl. Worte daa Abaobieda ia aebSa poeti- 
aohem Gewände. 

GaaiaiaaobaftlMAer Oeaaaf iaa Uadaa : »Labpreiae 
Gott daa Harra t" aohlaoa die pietätvolle Feier. 

Maoremohe Ruadsohau im Auslande. Brüsael, 
daa 24. NoTbr. Ia der Teraammlung vom 15. Novbr. 
waide Br da Hot» walehar dieaaa Jahr anm latstaa 
Kai wählbar geweaen, lum M«tr. v. St. der □ 
LUaiBB at Frogräa «rwihlk. Viele Brr warea gagaa 



difse Wohl und gaVen . dem Br Paul Janeon don Vor- 
zug, welcher jedoch in eioer den Donnerstag zuvor 
ia dar O ftattgehabtea ZaeammeBkuaft arkttrt battab 
daaa air gegen Br de Mot nicht als Kandidat aaf» 
treten wolle, da man jftzt im liberalen Lager 
swiaohen die beiden l'arteien Eintracht zu bringen 
aadM, wow er, eafBra ae ohae YerleagnoBg aeiaar 
FriaaipiaB gaMhahaa kteaa, aehr gara baftragaa 
wolle. Er wurde später mit geringer Mehrheit zum 
2. Aufseher erwählt; die Minderheit atimmte aus 
potitiaohen Gründen (!) für Br Yaohere. ( So 
atahf» baehatlbliah!) Dar eibakaBdiga fitraU, wal- 
ohtr diesen Sommer zwischen den Bm de Hot und 
TiTou auf politischim Gebitt geführt worden iff, 
war einer der Gründe, welche man gegen die Wahl 
dae enteraa geltead gemaebt bat. Bb aaderer GniBd 
vom gTöaaerem Gewicht im Auge VMler Brr war aa, 
dasB Br do Mot s(in<- Kinwillipung zur ersten Kom- 
munion aeiner Tochter gegeben. (Unsere Brr in 
Belgien aoheiaea deaiBaab den Tarataad varlarea an 
habaa. Idi waalgataaa wBrda mir ia dar flaaha am 

die es sich hier handelt, von keinem Menschen Vor- 
achrifton nmchen laaeen. Br de Uot war dera^-lben 
Meinung, denn er erklärte bei Annahme dea Hammer«, 
daaa er „die ihm aogedaobte W&rde aar daiiB aa* 
nehmen könnBi weoB man ihm, was seine Familie 
anbetrifft, in seinen religiösen Ansichten und Hand- 
lungen volle Freiheit gewährte. Somit konnte man 
ihm aaa den GeeohebeBea aohwerlieh ebaa Yarwarf 
machen. Niehls destoweniger versagten ihm viele 
Brr ihre Stimme, denn jede gottesdienetliche Verrich- 
tung ist vielen ein Dorn im Auge. Einige unserer 
BelgiscbeB Brr habaa iwar die OBte aaiaariMaaeB, 
daaa der proteataBtiadie Gotleadienat niaht gerade 
gegen die Vernunft streitet; einige geben sogar den 
WuDioh zu erkennen, daaa alle Liberalen aum Pro- 
teatantiamaa fibartvatiB aoOtaB, aioht BowaU ihrer 
aalbat wiUeB eoadera vialaiahr wagaa ihrer Fiaaaa 
und Kinder, welche oft noch ein gottdienstliches Band 
nöthig haben, und welche dadurch aus Romn Klauen 
SU retten wären. Die meiaten haben wohl mit allem 
Gottaadieaat gabredtaB aad arbliekea daiia aia Hia- 
deraiaa zu jeder wisaenschaftliehen Entwickelung. 

— Der Taller Tom SO. Oktober Tardffeatlioht 
folgendea Aktenstück: 

Dar graaaa aBaMhfeada Aaiaohaaa daa daataoliaa 
OreaslageBtagea aa die unabhängige aymboliaohe Groa»- 

logp von Spanien — Serilla. Sehr ehrenwerthe und 
geliebte Brr! Es ist für mich ein beaonderes Ver- 
gniigen Ihnea ia brfidarlkhar Aehtaag aitau^heilen, 
daaa dar deatoebe OraaelegaBtag ia laiaer flitaai^ 
vom 1. Juni 1884 einstimmig bcBch!oi>8en hat, Ihre 
GroiaCJ aninerkeanen, waa Ihnen durch Gegen wär- 
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fifw koMlniCtbaii UH, lolb^ dawen werden 1. Die 
groese Natiooal-Muttera zu den drei Weltkugeln in 
Berlin, 2. Die grosse Landes O von Dealachland in 
Berlin, 3. Die Gross □ von Preuuen genaont Royal- 
T«rk mc Fk«attdMliaft io Bertioi 4 IMe OroesO 
TOD Hamburg daselbst, 5. «Die 'Gross O von Sachsen 
in Dresden, 6. Die grosse Mutter a lum Eklektischen 
Bande in Frankfurt, 7. Die Gross O zur Sonne in 
Bsyraoth vod 8. Die GfOMa PreimauMra nr Ha- 
tracht in Darmstadt mit Freuden mit ihnen in brü* 
derlichen Verkehr und Briefwechsel treten. Der 
Voraitiende des Ausführangs- Attssobnsies des deut- 
Mdm GnwlegentagB gei. BohApei. 

~ Dar Hatieaal-6i«aMrimt voa Teaainela 
meldet die endgültige VersahowlBung der zwei dort 
exidtireoden Maurcr-Körpersahaftaa und die Erneo: 
nung seiner Würdenträger. 

— Dia QineeO Tan BominiaB bariditigt das 
in Umlauf gesetzte Gerttalii Tan dem Tade ihres Gro»B- 
HeiBters, welcher sich eine Mitlaog in einem Baiic- 
ort aufgebalten hat und gegnvttrtig wohl befindet. 

— In Tnger, Marokka, ttad unter Anweaeaheit 
sahlreioher Besucher die Eröffnung einer neuen O 
dee Sevillerbundes oder bcseier der unabhängigen 
symbolischen Gross O von Spanien statt. Die neue 
Werkautt kaia^ Frogreso. Aoeli dia Fivrinrial- 
Grossa TOB Qadiz meldet die GrSndnag einer Hütte, 
Tolerantia y Fraternidad. 

— Der dirigirende A ussohuss (Gran Comision de 
Qabiemo) der anaMi. symboL Gross □ Ton Spanien 
hattdle denatlMn Tan dar OraMO Tan Kav Santh 
Walas in Australien angetragena IHUbivng des brü- 
derlichen Verkehrs dankbar angenommen, — und die 
Gross O des Mational-Gross-Orienta von Venesuela 
«ater Torbahalt dar Wahmag dar aaaiohIiiNliolMn 
Jariadiktian des Symbolismus anerkannt Hit baidan 
Gross [-§13 fand die Qbliaha baidarsaitiga Bnananng 
Ton Vertretern statt 

— DiaQm Logb üiiida da Oatte y Otabn hat 
daiah ikran Anisahnsa an die Qraasc§3 ipaoiialMr 
Zunge ein Schreiben gerichtet, in welchem sie einge- 
laden werden , einen in Aussicht genommenen His- 
pano- Amerikanischen Kongress zu beschicken , in 
walaham dia btenBaada Frage der JnrisdiatiaB, ganaaar 
des Sprengelrechtes der maur. Körperschaften erledigt 
werden soll. Man weiss , dass der ewige Streit um 
die „Oremen" der Orosslogen*Gtoriehtsbarkeit gerade 
in janan Undara fiel Btanb aaftrirbalt vad aneli 
Tial Sahadm Tamnadit üaa flfiedliehe Bestimmung 
der gegpnoeitiger Refupniese wäre aUo mit Freuden 
SU begrüssen, wird wohl aber, wie der Taller mit 
einam tiefen Santer banerkt, nicht sobald eraielt 



— Der Batb des Teretnigten lusitanischen Gross- 
Orients (Gran Orien'e Lusitane ünido) hat auf die 
berühmte Encyklika Humanam geous, welche der 
römisaha baha Priester gegen dia Mrai geaoUaodert» 
mit einer glinaaaden Widarlagong gaaatwaflet. . Waa 
hilft es aber, wenn alle die<e trefflichen Bemerknn- 
gen den Zauberkreis der Bruderkette nicht yerlaNAen? 
Wir bedürfen aller dieser überseagungsknit Ligen 
Sebriftan deah araU am «anigitan Wia dia Emj- 
klika vor der gansen Welt TOn den Kanada hamb 
verkündet wurde, so niüs«ten, um wirksam zu sein, 
unsr« Gegenansichten auch in passenden öffentlichen 
Zntnagen dar ganasn Wdt araobatnen. Biahac haben 
aber nur aehr weniga Gfaaac^ disien Wag «aga> 
schlagen. 

— In Beeanfon soll durch die Initiative des 
Paten Sararj ciaa Liga .anattndigar Lanta" 
gegrfiedet worden sein, daran Haaptsweek sein wird, 

der Unanständigkeit der Freimaurer Oranaca an setien. 
AI« Hauptmittel sur Erreichung desselben werden 
bezeichnet: 1. Des Versprechen, nie Freimaurer zu 
weiden, (natttriiabi) t. Das Haiaagea einea Credo 
früh morgens nüchtern, eines Ave Maria mittags und 
die V< rpfliohtung, keinen betrügerischen Ban- 
kerott SU machen. Ist die Nachricht nicht eine 
Ente, aa finden wir dia Bedingangen origindl.. 

Br DdaarTnndi 



Vermlicktat. 

— Die Germania bringt einen Artikel über das 
Jubiläum der Brüsseler Freimaurer (?) Universität 
Am Schluss« dieses Artikel sagt sie: Die freie Unir 
Taraitit in Brüsad ist das Zentmm das ftaianava» 
riaehen Unterrichtes, der Herd, an dem dar Baaa 
gegen den Katholizismus in jugendlichen Herien ent> 
sündet wird, damit sie Torbereitet werden einst mit- 
laarbdlaB att Janen, deren Beldgasehrri «dt daen 
Jahchnndarl dndi dia WaU gdlt »RarMana rinbrnal 
Wahrlich wenn in einer Hinsicht die niobt maar. 
Welt aufzuklären ist, so ist ee in dieser, dass man 
ihr das Vorartbeil nimmt, welches die ganae Mrei 
an dnar Frindin dar liteha etempeli (Dasa «inadna 
Freimaurer in Belgien oder in andern Ländern sich 
kirohrnfrindlich zeigen, ist doch noch lange kein 
Beweis, dass dse Freimanrerthnm der Kirche den 
Krieg erUirt habe). 

— Dia Germania belenditet einen Artikd der 
Paulvitto über die Sn.hrift : „die innere Unwabrbdt 
der Freimaurer" und freut sich, dass der Verfasser 
dieeer Kritik einig mit seinem Gegner ist; wenn dieser 
■duwbtx «Badar and Btrdt daht deh wia da foOii« 
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Fkden dvrrh die BnndetfMoliiohtB. — Wo kt fldMel- 

sucht und Hader heiniMh«r als in den heiligten 
Hallet) ? Wer in der Literatur der Freimaurer einiger- 
nassen orientirt ist, weiss, dass man kaum ein Blatt 
ihnr GMahialite aiiMUafen, kaum «iM S». ihnr Znt> 

Schriften in die Hand nehmen kann, wo nieht System 
mit System, O mit CD, Hr mit Ar HIB LafTpateMD 
lerrl." Das giebt su denken. 




Anonymilät. 

JUa mehiWMi Jahim Mdi«n bat 4j« Frnr.* 

Z t g. aich förmlioh dar Züchtung ein« Uagoa maur. 
BaDditeothums gewidmet, das Tom wohlgedeck- 
ten Hinterhalte der Anonymität aus seine vergifteten 
PMl« ateoUesst*, heiitt e« in Vo. 50 dar „Baithtttta'' 
p^Peiget Banditenthum 1 " — So!! — Wer sagt denn 
dem Herausgeber der „Rauhiitto" , daes Feigheit 
stets das Motiv der Anonymität ist i — Dann müsste 
dar «WaUnMttoln FngmeDte", den 
«Uagananntw'* mod^ aodi «In Fai^ 
ling gewesen sein. Dann müsste der Verfasser der 
„Papstkirohe", der sich auch nicht genannt hat, 
ebenfalls su den «Feigea" geworfen werden. Ks kann 
alao die Anonjaitit oatar Uiaatindan radit wohl 
ihre guten Gründe haben ; sie kann unter Umständen 
sogar ein Beweis der BcBcheidenheit sein. Zuweilen 
aber entsoblieest sich jemand cur Anonymität, weil 
«r oa Bit BiMm m Ann hat» der elalt aaehlieh 
und Antwort au atohen, die Person des Oeg- 
aagreift. Dann sind die Waffen nicht mehr 
gleich. — Der Herausgeber der „Bauhütte" pflegt in 
die Enge getrieben, saohlioban Brörternngen ana> 
nmiohoni er flUt aefort, wenn er eeine Snoho 
üidlt nehr retten kann, über die Personen her. 
Wire ans das Beschimpfen des Gegners nicht unter 
vnaerer Würde, so wollten wir für diese, dem 
Horanigeber der «Banbfttte* mdirbah naabgewieMoe 
Knmpfweise sehen den riohtigen Ansdruok tu finden 
wissen, aber immer noch nicht bei dem maurerischen 
« Banditenthume " ankommen, auch nicht mit 
„Ohrfeigen" diehan. — Bolehen »Anitnnd** 
fibcrinMan wir mhig dar »BeohStta*, ebne rie daram 

r-n. 



Wer 



Zar KUrstellaDg. 

Wie die MBnnbtttte* titirt, davon liefert 

sie in No. 50 in ihrem Beklame - Artikel „Habt 
Acht!" »bermels einen Beleg. Sie führt hier folgende 

Terlac «ob M. Zilie ia L^mm, Seebargstraase 8. — in Commission bei Bobert Friese (M. C. 
^ Droek von Br Voliintt in Ldprig. 



Worte doi Br Willen Svltt ani deeaen Bnobe 

„Erkenne dich aelbtt", pag. 95 an: „Die besten 
Männer aller Zeiten und aller Orten haben oft das 
blanke Schwerdt io die Hand nehmen müsaeo und 
nooh öfter haben aie mit dar eehnrlten flohnoidn ttuMr 
Zunge Ar das^ waa lia für gnt nnd raeht nnd wnln 

erkannten, mSnniglich, oft rückaichtslo« pejjen Anderp- 
denkende geetritten. Ja, das haben sie gethan und 
jeder waekere Iban thot's noch und wirds immer 
thon. Dieeam Kampf „in der Welt" wird nnn 
aber in den sofort daran sieh lohliessenden Zeilen 
der Friede „in der Loge" gegenübergestellt £« 
heisst nämlich weiter: „Aber wenn es nun, mitten 
im wogenden bapfls^ en einen stillen Orte, fttr 
alle Streiter eine Stätte glbe» vor deren Eingani^e 
sie ihre Schwerdter abgürteten und niederlegten, über 
deren Schwelle hinweg sie nicht den Streit der Zun- 
gen trägen, in deren Inneren den venllhntan 
Menioliantbane «in Altar oniebtot wba, eine 
Stätte, wo die Kämpfer, wenn auch nnt 
auf kurseZeit, den Kumpf und allen Haie 
vergessen wollten, ete.: eine solche Stätte dos 
Friedeng nittan in Kanpls, nBeste sie nioht ebe 
heilige sein, ein Vorhof des Himmels ? " — Die Ab- 
sicht des Herausgebers der „Bauhütte" wird stets 
durchschaut, das glaube er nur; seine flaehen Hiebe 
worden parirt, deaaen sd er anoh Ar die Zukn nft 
sicher. & 

Briefweclitel. 



Meh rore itrr. Ich kann den Rath nicht be- 
folgen, und ich werde, nachdem ich aiiea weiten 
Yerfcebr abgebvoohen bebe, anoh dann nedi an 
schweigen wissen, wenn die „Bauhütte" nach Art 
gewisser Weiber sich noch weiter in die Hitze reden 
und sebreiben und noch ärgere Schimpf werte aos- 
stossen loUta. 8ol«be ^nobe rieMat rieh ealbili 
nnd nneem Tsrehrten Lesen 
mit solchen unerquicklichen 
dient. Herzlichen Oruss ! 



Drackfehler-BerichtigOH;. 



In No. 50 Seite 899 oben nnse 

1, 1 Artikel. 



es ftatt 



etwas annonciren wül^ erspart alle Mühe- 
waltung, Porto etc., wenn er eich ver- 
trauensvoll wendet an die Aunoiiceu-Kxpedition von 

Haaseosteli&Voiler.ÄÄB'THÜ'Ä! 

Cavael) in Leipaig. 
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nrsti;Il,jiii.r ri ^ on Logen oJcr Brüdern, welche sich at» wirkliebe Mltgltctlcr dcrsclhon au-^gcwirscn haben, werden 
durch den liacbbandcl, sowie durch die Pogt befriedigt, and wird deren FortseUang ohne Torbcr eingegangene 

AbbMttJlang ala Tarlaogt Maibead aogaaaadt. 
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Smitt. — Aus dem Eldorado der lirüdar Im ScborsCidi. — Aw 4aB Logaolabea: Lelpiig, Berlin. — Venniachtea. 

— Der Lebenazweck. — Anzeigen. 



Der VrelMAiirer mm WelliaaehtBreflte. 

Die Christrose oder W(>i!infirlitsro<!e , welclie jetzt bei so milder Temperatur in Rlüthe 8t«ht, 
sie ist das Symbol der ewigen Liebe und also auch die Rose des Freimaurers. Freilich ist der 
Freimaurerbuod ein Weltbund, der die Bekenner aller Religionen, die ein böchstei WflMn vnrabren, 
iria Kinder eisea Vaters mnaehliiigflii will, der nicht mit ihnen nohtet ttber OlaabeneBalsnngen, über 
Dogmen und über die Verschipdenheiten in d(?r Ausübung des Gottesdienstes. 

Aber der Freimaurerbund ist auch ein Liehesbuiid, und iils .solchena ist ihm das Weihnachts* 
fest eijQ hohes und erhabenes. Wann ist die Liebe in höherm Glänze in die Welt eingezogen ala Stt 
der Zeit, da der gSttliobe Meister tod Nanretb aein Eraagelinm TerkOndigte? Der FrMmaarerbnnd 
ist ein Band des Lichtes und der Wahrheit Wo ist der Scharfsinnigste nnter den Gelehrten des 
Alterthums und der Thrp unsrer Zoit, welcher das Vorhiiltniss des Mfnsichen zur Gotlheit in so ur- 
sprünglicher Klarheit geoÜ'enhart hätte wie Christus? Wo ist der Weiseste aller Weisen unter den 
Kindern des Stanbea, der das Bild der Tagend ihnen eo rein wie er dargestellt hätte? Der Freimanrer- 
bnnd ist ein Tugendbund ! Wo ist der Edelste unter allen Edlen der Vorwelt und des heutigen Tages, 
der sin so heiliges und reines Lebpn gefülirt hätte, wie Christus, ein Leben vor diin allf Muster der 
Heiden, und alle Tugendbeldeo jetziger Zeit erblassen? Der Freimaurerbund ist ein Baru.herzigkeits- 
band, der fon der Menschheit alles Leid entfernen wUL Wann hat si<di aber das Mitleid, das göttliche 
Erbarmen tiefer nr Mensdibeit herabgeneigt als xa der Zeit, wo der sa Bethlehem erschienene König, 
der die Welt siegreicher erobert und überwunden hat, als alle Welteroberer mit Millionen Streitern, 
den Verlassenen. Elenden, Armen und Trauernden den stärkenden Kelch des Trostes reichte V Der 
Freimaurerbund ist ein Bund des Friedens. Nun wohl, muss er, der den Kampf nur allem Schlechten, 
Gemeinen, B6sen geschworen hat, aber die Eintracht als eios seiner hfiobstra Ideale an erringen traditet, 
nicht auf den sehen, der da rief : Friede sei mit euch ! Meinen Frieden gebe ich euch ! Meinen Frieden 
lasse ich euchl und der den Frieden mit Oott und dr-r Mi iischht it an seinem eignen Bilde geoffenbart 
hat, wie kein Sterblicher weiter ? Die Freimaurerei liebt dio Stille, die Eioiachheit und Demuth, darum 
Stehen die Frmr. dem, der trots sein» Hoheit pranklos and demttthig ttber die Welt schritt, weit näher 
als die hierarchischon Kreise^ din nichts von christlicher Einfachheit und Bescheidenheit wissen. Und 
deshalb mufl«i jeder Freimaurer, er sei Jude oder Christ, Protestant oder Katholik sich tief ergriffen 
fühlen in der Feierstunde der ewigen Liebe, und er. der dem Liebesbunde geweiht ist, lege in der Zeit, 
WO der Cbristbaom brennt, allen Groll, Hass, Hader, Neid ab; als Tugeudgeweihter reinige er sich von 
«Uso Hedem der Seele^ and als sin dem Dienst an der Hensdilieit Oewdhter erfreue er, and bessliga 
er, so viel nur in seiner Macht steht. Dann blüht die Weibnachtsrose auch in seinem Herzen lieblich 
duftend, und dann wird auch ihm der himmlische Lobgesang ertönen: Ehre sei Gott in der Höhe^ 
Friede auf Erden, und den Menschen ein Wohlgefallen] P, 
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Reie des Httrt. ?. St. der L«ge Apoll«, 

Br Willem SmUt, 
in dar Ifwura «la 8. Deiei&bar 1884. 

lUiBtt gaL Brrl Zn «mar Traverloge 
Ittbea irir uns heute versaaunalt An dem Sarko- 
pbage lesen wir die Kamen unserer theuren Ent- 
schlafenen, die Tor eioem Jahre noch in nnserer 
Brndarkatta atudao. War «naa aa, ob in oidb- 
atam Jalire nicht auch unsere Kanaan von dem Br 
Sekretär aufgeniffn werden und der Br 2. Auf- 
seber die Frage an die versammelten Brr hebten 
wird, ob wir rechtacbufi'ene Männer und gute Brr 
Kawoaao aind? 

0, meine gel. Brrl Wenn wir doch recht oft 
und recht ernst den Gedanken in uns aufkommen 
laasen wollten: so unser Leben zu führen, unsere 
nudlnngaa and Worte ao atnsnriohten, daaa nn- 
aara Brr nnoh unaaram Tode TOn ans sagen können : 
i^Ea woran rechtschaffene Männer und gute Rrr." 

Als idi zum ersten Male in einer Trauer CD 
Stand« war ich ein Kind fon 12 Jnbren« Kie in 
msinem Laben werde ich die Stunde mgaaaen, 
wo ich an der Hand meiner Mutter und zusammen 
mit meinem Bruder zu dem grossen schwarzen 
Sarkopliag tou mir ganz fremden, ernsten Männern . 
gafObrt worden und dieae mir das ailbeiKÜnsende 
Sobüd zeigten, welches Namen meine« Vaters 
trug. Ich hatte diesen unaussprechlich geliebt 
und wurde nun gewahr, dass auch andere Men- 
adion ibn tief io ihr Hers geadilossoa hnttan. 
Was damals in der empfanglichen ingeodlioben 
Seele eines Kindes Tor sich gegimgen war, das ist 
darin fest haften geblieben bis zu diesem Aukco- 
blicke» wo aus dem Kinde ein Mann geworden ist, 
der an aeinen eigenen Tod gnr oft denkt Wird 
nach aeioem Tode auch eine Schaar von Männern 
an srinem Sarkophage in seiner theuren C~) stehen, 
die ihm über das Grab hinaus ihre Liebe bewah- 
ren? ~ Wird ein Sohn das Andenken des Vaters 
segnen, wie er das seines geliebten Valars stets 
in höchsten Ehren gehalten )iat? 

Mit solchen Empfindungen und Gedanken 
stehe ieh nicht allein nnter Ihnen, bmioo Brr. Sie 
alle werden fon der Bedoutnoi; derselben schon 
oft ergriffen sein, wenn Sie an ihren eigenen Tod 
dachten, oder wenn Sie einen theuren Gestorbenen 
auf den stillen, einsamen Friedhof hinausbegleiteten. 

Meine geJ. Brrl Es würde fieka nidit ge- 
than und vieles nicht gesagt, wenn wir es mit dem 
Gedanken an den Tod im Leben ernster nähmen, 
als es doch gemeiuiglich geschieht. Wenn wir 
daran Immer dichten» dasa wir u jedem QralH 



httgel, der eich Hbar obam Meooohen gaaebloaaen 

hat, den wir im Leben konnten, Becbenschaft über 
unser Verhältniss zu ihm ablegen müssten. Wir 
würden dieses oft ganz anders einzurichten ona 
beuihon. nb ea vielfach geaduehi Hat akh nbar 
erst das Grab geschlosaao* dann, ja dann ist a« 
zu spät. Zu spät mit n na at o n VoraStBon, n 98t 
aach fUr unsere Reuel 

„Kinderchen, liebt Euch!" das waren 
ndie letiteo merkwürdigen, einmal über das an- 
dere wiederiidten Worte des sterbenden Johannes**, 
sein nTeetament", wie es der grosse Br L es sing 
nennt. Es war das Wort , welches der altgewor- 
dene Johannes, da er keine Anrede in seiner Ge- 
meinde mehr hatten konnte, für diaae alkin nodi 
übrig hatte. Und als die Jünger sich ofant 
dreisteten, den guten alten Mann zu fragen : aber 
Meister, warum sagst du denn immer das Näm- 
Uohe ? * dn antwortete Jobannaa : Mdamm, weil ea der 
Herr befohloni weil das allein, das allein, wenn es 
geschieht, genug, hinlänglich genug ist." — Lessing 
meint, dass dieses Testament Johannis „in allen 
unseren Kirchen an den skditbarsten, in die Augen 
falleodsten Orten mit goldenen Bochstaben ango> 
schrieben zu werden verdiente." — Nicht minder 
in allen unseren laset uns hinniaetien, meine 
gel. Brr. 

Wohl weiss ich, dass man im wirkUchen 
Leben, wio ea nan einmal iat, nkht immer mit 
der Bethitignng dieeer erhabensten und edeialen 
Lehre unserer Religion so glatt durchkommen 
kann. Es geschehen Dinge, die unter Menschen 
eine SBhno verlangen. Bs kommen Ehrrerletinn* 
gen and Kränkungen vor, die ausgetragen werden 
wollen. Es giebt eine Grenze der Langmuth und 
einen gerechten Zorn, der auch in einem liebe- 
glühenden Heraen aufflammt, wenn es in der Welt 
daa Verletat and verspottet findet, was ihm orha^ 
ben and beilig dünkt Auch Christus, die mensch- 
gewordene göttliche Liebe, reinigte im Zorne den 
Tempel seines Vaters von denen, die ihn schände- 
ten. Und Leasing »scblenderto mit sdiarler Klinga 
ihm nn^diobtete Unterstellungen und 
Folgerungen" verdächticferider Gegner zurück. 
Aber, meine Brr, Christus betete am Kreuze für 
seine Feinde, nnd Leasing sohhiaB den Kampf gegen 
seine leidenschaftlidien Gegner ndt aeinen Okamn 
der Doldnng, Liebe und Versöhnnng. 

Duldung und Liehe und ein versöhnliches Herz, 
das muss auch für uns die Loosung unseres Lebens 
sein. Wenn uns irgend etwas hierzu auffordert, 
dann iat aa dio amato Stande, m der wir hoato 
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hier Temmmelt sind, dam amd et die BOder dw 

Todes, die uns umgeben. 

Ich habe es immer lür einen der echünsten 
GebiSiulie des JadentimiM gabaltmi, daaa es in 
■Ueo Minen über die Erde verbreiteten Tempdn 
an einem und demselben Tage ein Versöhnungs- 
fest begebt uod habe oft gewöDBcbt, aacb in un- 
Mmn öbxiitlioiMiD KiEdicB nUfllits m iisfln loldMii 
allgemeinen VenöliBuniptag swisdMii Meraob und 
Mensch geben. Würden wir nicht zu taueenden 
und abertausenden in unsere Heiligthümer strö- 
men, auch jene, die ihnen sonst fernbleiben, wenn 
die Kirali«ii|^ook«i Alt und Jung; Uaini und fkan, 
Eltern und Kinder, Brüder und Schwestern, Hoch 
and Niedrig, Reich und Arm — zur Versöhnung 
susammenrieien ? — Würden wir nicht alle inbrün- 
stigen Oebetee Yenöbmuig erbittaB md Tenöh- 
nnng gewähren ? Würden wir nidit alle vor dem 
Angesichte des Höchsten, der uns allen so vieles 
zu vergeben hat, niederstürzen und, Versöhnung 
in Heraen, eeliger und ireier vom Staobe uns 
wieder emponichten? Hat nieht jeder too uns 
diesem oder jenem wehe gethan? Ist nicht einem 
jeden von uns durch andere ein Leid zugefügt? 
Ist das fiedürfniss nach Versöhnung deshalb nicht 
ein ellfMBeinea? 

Dnldnng nnd Liehe und ein versöhnliches 
Hen unter irrenden , fehlenden , schwachen Men- 
edien, ehe der Tod zwischen sie tritt und die 
Brfleke, nnf der sie von trennenden Oestaden im 
Leben immer noch zu einander kommen konnten, 
erbarmungslos und oft gar jählings abbricht Wie 
oft kränken wir selbst den, welchen wir lieb 
haben, durch ein hartes, unüberlegtes WortI 
Wenn ee nun das letste gewesen «ire, das janer 
von uns gehört? Wenn wir es nicht mehr hätten 
zuiücknehmen können, weil jener von uns zum 
letzten Male ging und niemals wiederkam? 0, 
meine gel Bn, ee ist eine forditbare Vorstellung, 
ein Wort oder eine Handlung, womit wir das 
Herz einea anderen tief verwundet haben, auf 
Erden nie wieder zurücknehmen zu können. Und 
wie oft mag dies wohl im Leben forkommen, im 
grossen und im kleinen Leben? swisefaen Vnn und I 
Hann. Eltern und Kindern, Bruder und Schwester, 
Freund und Freund? — Wie oft mag es gesche- 
hen sein, dass jahrelange Freundschaft geübt, dass 
jahrelange , Liebe iwei Börsen verbunden hatten 
«nd denn war eine ciasige unglückliche Stunde 
gekommen, und in ihr war ein böses Wort zwischen 
den alten Freunden, dem geliebten Mann und dem 
gewebten Weibe geweöhaslt, und gerade disssa 
Wort hatte das letste sein sollen, ttber wslobes 



die Kacht herabsank, nach dem der Tod jedes 
weitere Wort erbarmungslos abschnitt. Dann war 
ein ganzes Leben voll Liebe verlebt worden, und 
gerade in der leliteo Stunde, die aber niesoand 
geahnt hatte, war eine schwere Kränkung gefallsn, 
hatte ein vergiftender Blick ein geliebtes Auge ge- 
troffen. Und dann war die Reue, die tiefe, tiefe 
Reue, and der ehnmlditiis Sohmon ttber disess 
letste, bfise, vnttberlegts Wort gekommen. Zu 
spät, zu spät! 

0, meine geliebten Brr ! Denken wir in jeder 
Stunde, es kann unsere letzte sein, damit dieses 
»Zu spil" niemals an unser eigenes Oewissen 
klopfe, dass jeder von uns zu jeder Stunde sich 
sagen könnte: Du hast deinem Bruder absiclitlich 
nicht wehe thon, ihm nicht zu nahe treten wollen. 
Du best selbst dann, wenn er dieh verletst, das 
Böse zum Guten zu lenken versucht; du hast 
deine Hand auch dem Gegner hingestreckt, dass 
er sie ergreife; du ha!>t dir ein reines Gewissen 
bewahrt auch für den Fall, dass dar andere dsine 
Hand lurilokstiess. Haben wir, bat jeder v(m mu, 
so zu den geliebten Todten gcstandnn , zu deren 
Gedächtnisse wir heulo hier verHunimelt sind, dann 
wird die Trauer um sie von jeglichem inneren 
Stsdisl frei sein. Haben irir aber dem Einen und 
Anderen von ihnen In unaerem Gewissen etwas 
abzubitten , möge er es in dem aufriclitenden Ge- 
danken thun, dass der Todte ein Freimaurer war, 
der ansgssShnt mit uns und jeden Ton uns in die 
ewige Heimath des Vaters aller Menschen einge- 
gangen sein wird , wie au< h wir wünschen und 
hoffen, einst hinüberzugehen in ein von Frei- 
maurern nicht „ er träamtea sondern zu- 
▼ersiehtlioh erhofftes Jenseits. Und nicht 
erhofft, am den Lohn für reditsdwffsne Arbeit zu 
erhalten — das soll ein dem Freimaurer fem 
liegender Gedanke sein, obwohl er nach unserer 
Ansicht mit dem Begriffe einer ewigen Gereditig' 
keit so wenig streite^ wie die Vorstellung TOn der 
Strafe lür ein begangenes Unrecht — sondern 
erhofft and fest geglaubt, weil sonst das ganze 
Streben des Msnsohen naidi indhidnsller geistiger, 
und seelischer VerroUkommnung ohne Absohluss 
bliebe. Nicht ein egoister Grand lässt uns die 
Unsterblichkeit hoffen und glauben, sondern das 
höchste sittliche Motiv ist es, welches uns 
hisrsn nfithigt -In sinem jeden von uns Usgt das 
Streben nicht bloes nach einer relativen, sondeni 
nach der absolut höchsten Tugend. Aber kein 
sinnliches Wesen kann dieee erreichen, sondern 
diesott Ideale nur in nnendlidbera Fortschritts sidi 
annihan. Solch sin unendlidua FortfNhrsiten ist 
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aber nur diiiiu mSfl^idit ««nn wir die EndHdikrit 

des irdischen Lebens in die unendliche Fortdauer 
diT i II d i V iil u L' 1 1 e 11 Existenz fortführen. Der 
iudividuelleu Exit>teu<i sage ich, denn blome 
Umwandlnng dee Stoff» und der Kreit in eineii 
anderen Stoff und eine andere Kraft ist SU^ nsd 
Kraftwechsel, aber keine Unstcrblichkoit. 

Meine gel. Brr! Zu der Idee utisterblichea 
Lebme bekennen ancb wir Freimanrer ana, de 
bildet den Inhalt auch unsen-s heiligsten Empfin- 
dens. Uiid deshalb , deshalb lassen wir nicht na 
.ibr rütteln, uoch weniger bie verspoUeo. Wir 
wiaaen fiberdiee, daaa die Vertbeidigung dieaer Idee 
die « rleuclitet^ten und edelsten Ofliater übernom- 
men haben, Dichter wie Denker, unter ihnen un- 
seres Volkes Liebling, Friedrich Schiller, und 
sein grösster Philosoph, Lnaunuel KanL Der 
«ratere bekennt aicb in ütf naoMiDtilidi ancb in dem 
herrliclu n Gedichte: „Die drei Worte des Glaubens". 
Und Ittzteicr btclltc sie für die spekulative 
Veriiuuu zwar aiä eine „uuauüuäbare Aufgabe" hin, 
gab ihr aber im Gebiete der praktiaohen Ver- 
DUiiit einen festeren Boden, und zwar keineswegs 
als „theoretisches Dognia" , sondern als „prak- 
tiücbe Forderung ", als „uothwendige Vor- 
anaaetsttog dea aittlioben Handelna". 
Daaa er dieae Idee später wieder habe „fallen" 
lassen, kann wobl, wie so manches andere, be- 
hauptet, dürfte aber schwerlich, auch nicht aus 
seiner Scbriit „Religion innerhalb der Grenzen der 
reinen Veroniiit*', beatimmt andUbeneugend nacb- 
gewiesen werden. 

Wir Freiniaun r stehen nach unserer Lehre, 
unserer Syuibulik und unserem Rituale auf glei- 
chem Boden, nnd die meiaten von voa wollen auch 
mit (Krstlbcu Treue imd Standhaftigkeit auf dem- 
selbeu bebarrt n , wie unsere Väter. Aber wir 
leben, bo gtoss auch unsere Zeit mit ToUem Rechte 
una eiacheint, doch aodi in einer Periode ^ttirender 
Kriaeo. Eine neue Sophistik geht, und zwar ohne 
die guten Siiten der alten Sophistik zu zeii,'en, 
auch iu unseren Tagen durch Staat und Kirche, 
Familie und Qeseltscbaft; es fehlt auch unter una 
nicht an ahnlicben bedenküdieB S^ymptomen, welche 
im alten Griechenland den Zersetaungsproieae 
voraus Terküniieten, der dann mit dem staatlichen 
und sittlichen Zusammenbruche des Hellenenvolkes 
endete. „Sohillernde Reden nnd bekann- 
te Schlag Worte" nehmen das Urtheil der 
Menge auch lunitigen Tag' wi.» ilainal-^, gffangfu, 
wo der edelste Grieche, äokrates, sein bethurtes 
Volk von dem gibnenden Abgruude wefpvreiasen 
attofate, an den gewiaaeoloae, aber geachnkte 



aaagogen, oder «He, nur dem eigenen ürtlieüe Ibl- 

gpndo Schwärmer es geführt. „Das flerkommen ; 
hatte seine Macht verloren, die Gesetze erschienen 
als Uebereiukommniss der Mehrzahl, die staatliche 
Ordnung ah willkOrliche Beacbitnkong, daa aitt^- 
liehe Gefühl als Wirkung staatlicher Eraiahnng^ 
der Glaube an die Götter als mensch* 
liehe Erfindung zur Einschüchterung 
der freien Tbatkraft*. — Erkennen wir nn- 
sere Zeit in dieeem Spielgebilde der Vergangenheit? 

Ich für mein Theil l)in kein Pessimist. Ich 
bin überzeugt , unser deutsches Volk , bei seiner 
inneren TBditigkeit nnd Gediegenheit, b« aeinem 
ernsten Streben nach Vervollkommnung daa Ueber- 
kommenen, aber auch seiner Achtung vor dem Be- 
währten, bei seinem Sinn für Ordnung und Gesetz, 
und der Tiefe seiner religiös -sittlichen Grundan- 
ichaunngMi , wird anoh Uber die gihrende Kriae 
unserer Zeit ai^eich hinwegkönnen, wie es schon 
über 90 manche der Vergangenheit hinweggekom- 
men ist. Es wird, nach Ueberwiudung derselben, 
auf «ne nnr noch bdhere Stufe der Knltor aicb 
erheben. Aber die Augen müssen o£fen gehalten 
bleiben vor den mit jeder Krisis verbundenen Ge- 
tabren, und lest der Wille eines jeden, an seinem 
Tbeile ihnen m begegnen. 

Anoh wir, meine gnUebtan Brr, wollen darum 
in unseren dp unentwegt und unerschüttert fest- 
halten in erster Linie an jenen „ewig alter- 
loseu" Urgesetzeu, an die wir beute bei dem 
diditniaae nneerer lieben Todtan ao amat nnd 
nachdrücklich gemahnt worden sind, und die, wie 
schon df's alt^n IleHenenvolkes edelster Dichter 
gesungen, ^Zeus selber erzeugthat, keines 
Sterblichen Kraft** 

Aua dem Eldorado der Brüder im Scburzfeli. 

Unter dieser Ueberschriit bringt daa Bairische 
Vaterland den folgenden Artikel, der wed«r eines 
Komiuentars noch einer Erwiderung bedarf, uosern 
Lesern aber zeigen mag, mit welchen Waffen irnare 
Gegner nna anangreifen ▼eranebeo. 

„Die Freimaurer überfliessen bekanntlich von 
Versicbprungen ihrer Fürstentreue und nt-lmien es 
gewaltig krumm, wenu mau behauptet, ihr Ziel sei 
ümetnrs von Thron nnd Altar. IVolsdem iafc 
längst erwiesen, dass seit Gründuog der O dnroh 
den Köiiigsiiiördrr Croniwtll keine Teufelei auf 
Europas weitem Bodeu vorgekommen ist, wo nicht 
die o ihre Hand im Spiele gehabt hüte. Die 
Mfirder Karle t in EagUnd waren Mmanrar; 
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die Urbeber der französischen Revolution und die 
UenkerfikDechte Ludwigs XVL wareo Freimaurer; 
die BädcMlUirar wn 1848 wem Fr«fnaiirer; die 
Räuber des Kircheostaatee und Vertreiber der 
italieniscben Fürsteu waren Freimaurer. Kurz, 
man gebt gewiss nicbt febl, wen» man bei jBdem 
Attentate gegen Tbroa «ad Altar friigt: Wo ist 
di« a? 

Nun ist gerade wieder in Belgien, der Domäne 
der Brüder im Schurzfell, der Teufel lus. Du- vunt 
Volke gewählte Kamnermajoritat möchte ihre 
KiadM* niohfc anfwaehMii Ummd wie Hotteototten- 
Buben, d. i. ohne Religion und Glaube. Aber da 
kommt die C3 und sucht durcli Volkauiwiegelung 
und Drohungen die Erziehung der Jugend zu 
SdiiinlBlitrii({erii lidi so bewahren. Um den Ein- 
fluBS dieeer iiifeniale& Macht richtig bcuitlieilcn 
zu können , muss man von der Grösse dereelben 
annähernd Kenutuiss haben. *■ 

Es bfletehen in dem nnr 536 Qnadratmeilen 
grossen Lande weit über hundert c§D, darunter 
zählt Brüssel allein fünf solcher Verschwörerhölilen 
Ausserdem giebt es noch vier Mihtärr^ , dauiit 
der belgische Soldat und Offizier beim Ausbruch 
von Unruhen nod Revolutionen ja nicht auf die 
lieben Brr schiessen oder stechen soll. An dem 
Bruch seines Fahneneides liegt natürlich nichts, 
denn derselbe i»t ja nur einem Tyrannen ge- 
adiworen und wertUoi, wenn er mit dem Logen- 
eide in Kollision kommt. Wer noch zweifeln und 
den gleissenden Worten der Brr, es herrsche bei 
ihnen ToUe Freiheit des Handelos, und man be- 
kBmnere iieh In der o nicht aa Staattdiuge, 
Ohuibeo sdienkea wollte, .d«n wird folfende Ver- 
fügung des grossen Orients in Brüssel (No. 703) 
eines Besseren belehren. Es heisst darin u. A.: 

nMan muss es sich klar machen, dass der 
Freimaurer dnreh aeinen Eintritt in die Maurer» 
Familie auch auf die Freiheit verzichtet, der Arbeit 
des Bundes gecjeniiher indifTpient zu bleiben oder 
ihr gar zu schaden. Will der Maurer diese Frei- 
heit des Handelns wieder erlangen, will er den 
Ctoboten der O nicht unbedingt gehorchen, dann 
muss er dem Orden Kenntniss Rebon und sich 
von demselben zurückziehen. Er ist mithin nicht 
gezwungen, seinen neuen Ueberzeugungen zuwider 
SU handehi. Same Brr, welche ausharren, heieich- 
nen ihn dann mit Recht als einen Eidbrüchigen, 
weil er die Fahne verlässt, die er zu vei tlieidigen 
geschworen hat." (Ein bischen Gift oder Dolch, 
im Notbfall auch eine Kogel aus sioherm Hinter- 
halte ist das gewöhnliche Rezept Üir itdohe i,Eid- 
hrttohige." D, Si) 



„Sage man nicht, dass es hinreiche, wenn ein 
Maurer seine Pflichten gegen seine Brr im luuern 
dee TempelB und im proüuien Leben erfOllt Die 
Maurerei beabsichtigt nicht Fdniiirien anfsustellen, 
deren Beachtung auf den engen Raum ihrer Vor- 
sammlungen beschränkt bliebe oder auf die kleine 
Zahl ihrer Eingeweihten. Sie hat vielmehr die 
ganze Gesellschaft im Auge. Die c§~^ Rind die 
Schulen, in welchen man die Menschen henmhil- 
den will. Die Maurerei muss auch ihre Krieger 
haben in dem Streite gegen den lrrtbnm (lies: 
Königthwn und Bdigion), immer ein wachsamefi 
Auge haben , um die Tapfern zu beloben , die 
Schwachen zu ermuthigen, die Feiglinge und Deser» 
teure zu brandmarken und zu verdammen. (Mit 
Dolch eto.) Ohne diese Thütigheit d<>r Mfiorersi 
ihren Mitgliedern im öfifentliehen Leben gegeoäber 
würde die Maurerarbeit friKhllos sein, wäre die 
Ei|(ebenbeit unserer Brüder eine Narrheit, und 
unsere Hoffiraog auf die Zohunft blosse Qhimire. 
Die Grosse O denkt, dass man streng und uner« 
hittlich Regen Diejenigen sein muss , welche ihre 
Felonie so weit treiben , dass sie im politischen 
Leben Strebungen begünstigen, welche die Maurerei 
mit allen Kriftna, als ihren PrinsiiNen snwider, 
bekämpft und Ober welche sich zu vergleichen 
unter keiner Bedingung gestatt^et werden kann. . 

Diese Verfügung wurde den Logen Vorstehern 
mit folgendem Begleitsehreiben sngesdiidtt: .Indem 
ich Ihnen 25 Exemplare des Beschlusses No. 708 
überreiche, bitte ich Sie, die (iüte haben zu wollen, 
in einer der nächsten Versammlungen die Aut- 
merhaamkdt der Brr Ihrer Birwttrdigen o ernst- 
lidi anf die Pflichten himnlenken, welche jeder 
Maurer an dem Tage, wo er in unsere Geheim- 
nisse eingeweiht wurde, gegen den Orden einge- 
gangen hat, Pflichten, denen sich kein Maurer 
entnehen dar^ weder in ssinen Manem, — noch in 
seinem profanen Leben. — Secr. „Henri Samuel." 

Da nun die Schulen in Belgien das Schooss- 
kind der O sind, so wird jeder vernünftige Mensch 
wissen, was er von dem Sohnlapektakel nnd seinen 
Folgen SU halten hat 

Wie schon erwähnt, ist der Maurer zu unbe- 
dingtem Gehorsam seinen Obern gegenüber ver- 
pflichtet, mag deren Befehl auf die U, oder auf 
daa prolane Leben sidi erstrecken. Die Fhnrei 
durchdringt und durchschaut alle Verhältnisse den 
einzelnen und des staatlichen Lebens, sobald man 
sie gewähren lässt. Zeichen hieiür sind die Vor- 
sdirÜten der belgiadien GrosiO in Betreff der 
Wahlen. Es heisst da: 

.Gin Kandidat Ftmmam ^^fm^^l^lc 
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die O, io deren Bereich die betreffirode Wahl 

stattfindet, der Bestätigung des grossen Orients 
ODterbreitet werden, um sodaun die Brr des Ge- 
honama zu de«seD Wahl zu verpflichten. (SUmm- 
fiehll) — Ba aUen WahlAo, tie mSgui LaadM-» 
Provinz- odtr Gemeinde- Wahlen sein, soll die 
Genehmigung des Grossen Orients in gleicher 
Weise nöthig und vorbehalten seiu. Jeder Maurer 
wird Mjhwörao, all' Minen EräflnsB MifUeten sn 
wollen, nm die in Aussicht genommene Kandidatur 
durchzusetzen. Der von der Feimaurerei Gewählte 
soll gehalten sein, in der O ein Glaubensbekennt- 
ntse abralegen, .woHlber ein Protokoll angenommen 
werden wird. Er soll eingeladen werden, m dem 
Lichte dieser O oder Hps Grossen Orients während 
der Dauer seines Mandats bei allen wichtigen 
Vorkommninen seine Zuflucht zu nehmen. Die 
TernadilSasiffnng dieeer seiner Pfliefaten wird ihm 
schwere Strafen, selbst die Auaschliessung aus dem 
Orden zuziehen ; die Anwendung dieser Straf- 
Massregeln bleibt dem Ermessen des Grossen 
Oriente anheimgeefeelli Jede o, welche ee für 
nlltelicb hält, sich der Oeffentlichkeit zu bedienen, 
mnss sich die Mittel zum Einrücken in die Zei- 
tongen verschaffen ; aber der Grosse Orient behält 
sich vor. ihr diejenigen ZeitanRon anzugeben, welobe 
ihr Zutrauen geniesaen sollen. " — 

Aer^er kimu man die Sklaverei des Einzelnen 
den überu gegenüber nicht mehr treiben. Dess- 
ungeachtet reden die LogeuUätter täglich von 
einen «Opfcr des Verttendes", das die Katholiken 
dem Dogma gegenüber bringen müssen. Es zeigt 
eich hier wiederum deutlich die Thatxiiclie , Hass 
der Maurer nur in der VeriolKUug von ihron 
nnd Altar Freiheit nnd Gleichheit hat, in allem 
üebffigen aber der blinde Sklave seiner Obern sein 
mnis. 

Wird man eich nun noch wundern, dass nicht 
nur in Brttssel, sondern tiberall im Lande die Er- 
regung wegen des Schulgesetzes eine sehr grosse 
ist? Es geschieht Alles auf Kommauilo. und wie 
kommandirt wird, berichtet uns der „Monde ma- 
fonnique", indem er schreibt: 

»loh betnohte den Elementar^Untenridit als 
den Edcstein unseres Gebäudes. . . . Soll der Re- 
ligionsunterricht aus dem Programm HUfigestnohen 
werden ? . . . Der Grundsatz einer übernatürlichen 
Antoritit, der dem Menschen seine Würde nwbt, 
ist onnttts zur Kindererziehung und im Stande, 
sie zum Aufgeben aller Sittlichkeit ( der freimau- 
reriftchen nämlich!) hinzudrängen; iolglicb ist es 
nothtrendig, darauf zu verzichten. Whr «aKden 
die Radite und Pffiohten lehren im Namen der 



Freiheit, des Gewissens, der Vernunft und zudem 
auch im Namen der Gesammtbürgerschalt. Die 
Maurerei muss das Modell der modernen Gesell- 
ssbaft sein, sie mnss freie Menseben bilden, Schu- 
len echafien, beaoiiden Sdinlen Ahr Br«tGhien«b 
Waiienhänser,*) das ist das beste Mittel; die 
Freimaurerei allgemein zu machen." 

Dass der D Streben von grossem Erfolg be- 
gleitet war, zeigt uns nicht bloss Belgien und das 
freimanreriedi eng mit ihm verbundene Frankreich, 
sondern noch das mächtige Borussenthum mit 
seinen grossen und kleinen Filialen. Wer daran 
zweiielt, der schaue sich nur das neueste Erzeug- 
nis« freimavrerisch-pädagogischer Wirksamkeit in 
Gestalt der bayerischen Volksschul- Lesebücher an. 
Man glaubt wahrhaftig die Heben „Brüder" am 
Setzkasten zu sehen, wie sie wublgefällig schmun- 
zelnd sich freuen ob des Lichtes, das jetzt über 
das dunkle Bajnwarenreich »hell v<m Norden her** 
ausgegossen wird. 

Sollen wir vielleicht ein Dutzend pädagogische 
Koryphäen aus den neuesten Freimaurer- Verzeich- 
nissen herausholen?? — Nebl ~- Manmnes ver- 
zeihen, denn die Herreo «wiseen nicht, «ai «ie 
thun." — 

Wir wollen dafür noch ein paar maur. Lehr- 
sätze über die Wichtigkeit der Kindererziehung 
anführen. Dar Verfaeeer des „liephata* ruft ia 
seiner üntröetlidikeit Uber den langsamen Fort- 
schritt des Ordens aus : „Nehmt Euch das Schul- 
wesen . und ihr werdet Wunder sehen , oline 
Beichtväter zu werden I" Professor Weishaupt, gut 
umnr. Angedenkens, hatte seiner Zeit propheseit: 
„In wenigen Jahren wird man eine neue Welt- 
moral haben ; wir werden die Jugend erziehen ! " 
Wie diese Erziehung ausfällt, zeigt uns täghcb 
das Geeohlecbt unserer bengelbaften SdialbnbeB 
und Scbnlm&dcben , zeigen uns vor Allem die 
massenhaften Anklagen und Yerurtheilungen von 
Schulkindern und Minderjährigen beiderlei Ge- 
schlechtes. 

»Man mose die pn^ne Welt eo «inriobten, 

dass sie unsere Grundsätze annimmt" — sagt der 
„Monde tüHeonnique" , — leider sehen wir, dass 
diese Worte nicht auf unfruchtbares Erdreich ge- 
fallen aind. — — 



•) Was tlip Waisonh.^uFcr anlangt, hsbsn wir an 
der BogeDannten .Ueutscbcu Ueicbafechtaehnle* das ek- 
latanteste Beispiel, wie auui frslsHmrerfsdM Bsusrell» 
gcrei trcilu-n kann Die Qimpcl merken nicht einmal 
in der Bcbliog«, daas sie gofangeo üind. — Uewiss ein 
gvesses Zsiehen vea Lefea.KlnfMtl (Tatariaad.) 
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Aus dein |j«genlel*eii. 

Leipsig. O Apollo in 16. D«slir. 18S4. Za 
dem für den heotigen Abend vom chrwUrdigotcn Alt- 
nnd EhronmciHtor Br Eckstein I. angekündigten Vor- 
trage^ hatten sich Btv u. Bchv. und deren Angehörige 
ftbenu nUnkii tüagßSvaäm, 

n Mh te ipidi 8 Wu flilbIglM IbfEluniiig der 
Sohw. durch die Brr theilte der eehr geschätite und 
gern gehörte Br Bedner mit, dass er eprechen werde 
über: aZwei Leipiiger Studenten wo» dem vorigen 
Jahriimidait" , v^ohe lieido tn gUielMB Thge im 
Zwieohenranme yon 20 Jahren am 20. Septbr. bei 
hietiger üniyereitit immatrikulirt worden eeien : 
LftBsing und Goethe. £r ecbickt« voraus, dasa be- 
siigl. Ooethei der Stoff znoher Geetbe aalbsr babe 
ihn in „Wahrheit und Dichtung" niedergelegt. Hi uie 
wolle er lich auf Leesing benchränkon , während er 
in einem späteren Vortrage Goethe ausführlich be- 
■pMoihta «inh. 

Hooh iatanwuito gM«hiohtlMlw AafteUBaM ttbof 
Rtadt, Feetung und UmvcrFität Leipzig; in jener Zeit 
gab der hoehw. Br in der Einleitung zum Beeten, 
theilte mit, wie die Stadt damala 30 Tausend Einw. 
galmbt hab«^ wie aatwthtlb dar 4 BaatioBea bsreHi 
•ioe Promenade beatandon, wie endlich die jetzige 
Universität, die man seit Jahren wohl eine Reiths- 
Universität nennen könne, kaum Tausend Studirende 
slUte. Bieealba ad jetit «Dter den proteet ÜDiretw 
itäten die erstOi Schon au der in Frage befangenen 
Zeit haben Buchhandel und Kunt^taDstalteu J^eutc aus 
den Tomehmaten Kreisen hitrhergesogen. Bei dieser 
Cfelegenheit «wf dar Tortrafleiida Br afiDdande Btraif^ 
KdOar auf dem la dieaar Zeit banlabaiidaii Labikdiper, 
beleuchtete des Weiteren' die Einrichtung der 4 
Nationen (meissnische, sächs. bayr. oder fränkische 
und poln.), welche sowohl Lehrer als Schüler um- 
ÜMatMB. Dia maisten Vorhauagan wordaa in Privat* 
lliusern gehalten. 

Lessing, welcher eich am 30. Juni 1746 mit 
ainer Bede: »Ueber die Mathematik der Barbaren" 
Ton dar Fttrataaeeliola ia MciMeii varabaahiedata^ 
Tergiast nie, wie er in Meissen den Grund gel^ ta 
seinen gründlichen und vielseitigen Kenntnissen. 
1841 hat die Fürstenscbule eine Säkulacfeier für 
ihren groeaen Schüler TeraDalaltat. 

LaMing baaog 1746 ala Btodant dar Theologia 
dia Uarife Universität , wohnte in der Burgstrasse. 
Den awischcn Fürstenscbule und üniversität bcste- 
hendan Unterschied schildert er in einem Briefe an 
aeiaa Matter; er aagt tob Lmpaig, Idar kdmie man 
die ganie Walt im Kleinen aehen. 

In dan awtM Manatan aainar Stndian labte er 



so eingezogen, wie er kaum in Meissen gelebt hatto. 
Doch dies dauerte nicht lange; er lernte bald ein- 
aehea, dia Bttehar w&rdeo ihn gelahrt madian, aber 
nicht zu einem Menschen erziehen. Er legte nun* 
mehr die ernsten Bücher beiseite und griff zu den 
^Komödien". Daraus lernte er vor Allem, „aicb 
■albtt kannan**. 

KoUegia hSrta er aaCuge flaiaiig, dach Uaf ar, 
weil sie ihm tiifht gfniigten ans einem ins andere 
In der thtol. Fakultät war kein Lehrer, der den be> 
gabten Jüngling hätte ansiehen können. Etwaa besser 
aiaad aa om die philoaapbiaaha Faknhll. Bs ga> 
schab hier Erwähnung eines Ernesti, Christ und 
Kästner. Der Letztere war der einsige Lehrer, mit 
dem Lessing in dauernde freundschaftliche Verbindung 
gatveteB ist Br batheiligta liah mit den OabrOdar 
Schlegel, Zachariä und Mylioa an dessen philosophK 
sehen Uebungen. Die Yermittelung zwischen Kästner 
und Lessing hatte Mylius besorgt Von Gottsched, 
«alaliar nm jene Zbü dan Gesahmaok diktirta, hatte 
er nur eine geiiaga Mainnng. Die aa diaatm herver» 
tretenden Mängel und Fehler spornten ihn an, ge- 
diegener zu arbeiten. Mit Myhus, der ihn ins Leben 
und später in die lilaratur sneret eingeführt hatte^ 
Uiab er im haettbidigan Tarkdir. Dandba IBhrta 
ilin auch bei der Neuberin ein, deren Theater aioh 
damals in der Nicolaistrasse befand. Au» dieser Zeit 
schreibt sich die Bekanntschaft mit Christian Felix 
Weime her; dieser lehrte ihn heModera die naneata 
Literatur kennen und madila ihn mit der eagHsahau 
Spruche bekannt. Beide übersetzten miteinander fran- 
zösische Theaterstücke, versuchten sieb nach und 
aaah ia aalbatatiadigaa Aoaarbeitungen. Bs wurden 
v«n ihnen BidittlMaiheiten harvvrgeiagnn und die 
Neuberin brachte „den jungen Gelaiirtan* von Letaing 
zur Aufliihrung. Nachdom der Redner Lessing« Um- 
gang mit den ächauspieiern und das Verbällniss zu 
sdnan EUam in Kamena ina reehte Lidit gewrtily 
Uber den Entsohluss desselben Medizin stadiren n 
wollen, sieb verbreitet, Lctipinps .Aufenthalt in Witten- 
berg besprochen, auch dessen weitere literarische Ent* 
wiakelnng reaht gawttrdigt hatt«^ warf er die Flage 
«afi Hat dann Leasing ia Leipsig gar niehta galerat? 
Dieselbe wurde dahin beantwortet: Er ist ein Mann 
und Schriftsteller geworden; er hat, was wir Literaten- 
thun nennen, geadelt 

Zum Sohlnia verbieitete aieh der ehnrürdigste 
Br Redner noch aber Leiiingi dramat Sohöpfongen. 

Nach Beendigung dieses geistreichen Vortraps 
dankte ihm der deput Mstr. Br von Leupold im 
Hamen der Yenammlang und dar O. 

Bai dem eieh Uenui aneehKeaeeDden geeeUigen 
BiMMiMiMeiii toaatelea die S, S. Bir rem Levpeld, 
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Bek«t«iii nad Oarm. Damh Yiolia - Tortmg 
erfreate unn Dr. Kob; die 8chw Hersriorf und 
Geissler und ein der O naheBtchendcB Mitglied 
de« akademischen GcsangTereina liesaen ihre wohl' 
feMhttltao BtiiBBicn ertöiMD. Bni so tpltor Btunde 
giog num aoadiiMder. 

Berlin. In tiun der letitm Nanaim dsr 

Frnr.-Ztg. iat die Bcmcrkunj; enthalten, dn^a Rr 
M enzer tod NeckargemÜDd gedeckt habe, um eich 
die StimmeD der Ultramontaoen »eines Wahlkreises 
Haidelb«rB>llMtiMh m wwerbai. / 

Diese Bemerknog itt nicht der Wahrheit gemäss- 
Zur liiohtigstelluDg geniatte ich mir, nach EiMBliht 
der über den Vortall ausgetauschten Papiere, folgen- 
dM tu bflriehten. M. wnd« in den TafmblSttern 
von nitiondcliberaler Seite heftig und in ehrnnrttli» 
rigcr Weise angegriffen. Kr hatte Urcarho zu ver- 
muthen, dass eioselne firr ditsen Angriffen nicht 
tum ttladfla, ms neh absr nioht richtig heraus- 
■tiUta^ Bs wnrdmi, ntabdem er Deaknng angenMldet, 
Erklärungen gegeben die zur Folge hatten , dass er 
fiif' Deckung zurilckzog, un<i nach wie vor der CJ 
K. a. d. b. Ii. SU üeidelbcrg angehört. Die Ultra- 
montanen hatten ihn die Stininieii gegeben^ trotadeu 
dan aie vnsaten, dass er Frrar. war, und hatten ein 
Verlangen, diese Stel'unü aufzugebi/n überhaupt 
nicht ausgesprochen, wurden auch, wenn nicht an- 
dere Uinitlnde eingatrrten wiren, von emem loleben 
Verlangen keinen Brfolg gehaht haben. Bf A.M. 



Ternlschtes. 

— Der Ertbischof Antonius hat einen Hirten- 
brief gegen die Cl t rlastien , welcher am 7. u. 8. d. 
Mt«. von allen Kauzein seiner Diöfese verlesen 
wnrdoy nnd veleher auf Grund dee Fiialniwortes 

(82. Pa.) «Es tosen deine Feinde, und die dich hae- 
sen, heben hoch ihr Haupt" der Fn imaun rbund 
zum ilnster verhülltem Haupte der anticbristlicheu 
Propaganda naehl nnd bednnert, daee eo wenige 
Katholiken IBr die Kirche nnd gegen die Bieeeo» 

allianz di << modernen AntieliristenthuniB auftreten Boeben ereohien bei O D MUMMT tn 

und aUe vom heiligen Vater empfohlenen Mittel des .^^ ^^^^ T,„chhandlun*gen 'lu be«iehen : 

widersunde. p«ea die D wiederholt an. He» legt (jesangbuch füT Freimaurer 

mit mehren theils Tolkathiimlioheo Melodien und ana» 
Der Lebemzveck. gewählten, theilweiae neuen Texten. 

Zntammcngcfttcllt und amnglrt von 
Auf eehwellendem Raeen im schattigen |Un» Br Friedrich Krk. 

Da lag ich einet traurig und müd'. Achte, durch einen Anhang; verin. Anfl. Geb. M. 1.90. 

Vorlag von M. Zille io Loipxig, äeebargstraaee 8. — In Commission bei Ilobert Friese (M. C. Cavael) io Leipsig. 

Dmek von Br Tollratb In Leipilg. 



Sehen fielen die BlStter — ein Vffglein alMn, 

Noch zwitschert sein herbstliohea Lied, 

Da dacht ich im Stillen: „Ein einzigea Jahr 

Bringt blüthen und Leben und Tod. 

Dahin iet dee Orfin nad der Mamen Tkbr, 

Der jüngst noch dem Auge sich bot ! 

8o flieget auch rasch unser Leben dahinp 

Voll Sorgen und Ungemach viel 

Dae fladitige Deaein, was bringta Itlr Qtewinn, 

Wo bleibet der Zweck und das Ziel^ 

Da zwitochert dan Vöglcin : Wir aingen bH Luit 

So lang uns die Gabe verliehn, 

ErfHiehen den Sinn in dee Wanderere Bmet^ 

Hit herrliehen Luetmelodian. 

Und die Bäume, eie rauKcl.ten im friiehen Akkord» 

Wir lebten für uns nicht aiiein 

Wir boten dem Wanderer kühlenden Hort, 

Bei glOhenden Sonneeadiän, 

Und ein einsames Rliimlein sieh neignt und epneht» 
„loh sog mit den Schwestern mein 
Die Farben und Düfte ans rosigem Lidlt 
Euch klagende Menadien in firenn; 
Und es rauschten die Blätter, der Geist dar Natur 
Sprach leise in säuselndem Wahn" : 
„Bio Hauch ist daa menschliche Leben wohl nur, 
Doeh Bsnaat du daa lieben vmtehn. 
Dee Deeefaia ao kuraer nnd iUebtiger Tn»t 
Den richtigen Werth zu verleihn, 
Und todt noch beglückend tu leben, das itt, 
Dem Wohle dea Ganzen es weihn; 
Dn Biegt nieht nmienet dir daa Leben dahin. 
Und bietet der Freuden gar viel. 
Da bringt es dir Bclbcr und Andern Gewinn 
Da hat's einen Zweck und ein Ziel. 

^ jgy. c. 

Von nnaeren Logenbani-AktieD sind die 

Nummern 34 und 55 anegeloost worden und kann 
der Betrag derselht^n peg ti Rückgabe der betr. 
Aktien bei unaerem Schatzmoisttir (prof. Adresae: 
Kontrolleur Emil Sieberl; erhoben werden. 
Grimma, 4. Deaamber 1881 
Die Loge t^lbert zur Eintracht.** 
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